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III. Die Bewohner Australiens. 



Die Ureinwohner Australiens sind, wie aas der im Gan- 
zen gleichartigen körperlichen Bildung und auch wohl aus 
der Verwandtschaft der Sprachen hervorgeht, ein Volks- 
stamm, der noch am engsten mit den Bewohnern Melane- 
siens zusammenhängt, wenn sie auch durch hedeutende 
Verschiedenheiten in jeder Hinsicht von diesen getrennt 
erscheinen. Was für sie ganz besonders charakteristisch 
ist, das ist nicht bloss ihre ausi^erordentliche Eohheit und 
der gänzliche Mangel an Bildung, der sie zu dem absolut 
rohesten Volksstamme des Erdbodens macht (sie leben 
ohne eine Spur eines inneren staatlichen Zusammenhanges 
in Horden und Familien zerstreut, umherziehend und ohne 
feste Wohnsitze, wenn gleich nicht ohne Begriffe von 
Eigenthumsrecht auf Grund und Boden, so gut wie ohne 
Wohnungen und Kleider, einzig damit beschäftigt, das zu 
ihrer Erhaltung Nothwendige, sei es, woher es wolle, zu 
sammeln und herbei zu schaffen ; Alles, was sich an Kunst- 
fertigkeiten noch bei ihnen findet, hat allein darauf Be- 
zug, sie besitzen grössten Theils selbst nicht einmal Boote), 
sondern fast noch mehr ihre Unfähigkeit, eine höhere Bil- 
dung aufzunehmen, und der Widerwille, mit dem sie eine 
solche zurückweisen; alle Versuche, welche die Europäer 
in dieser Hinsicht mit ihnen angestellt haben, sind gänz- 
lich fehlgeschlagen. 

Ihre Zahl ist begreiflich nicht bedeutend; am zahl- 
reichsten sind sie natürlich noch an den Küsten des Lan- 
des und in den Flussthälem. Ihre Beziehungen zu den 
Europäern waren im Anfang eben nicht feindseliger Art; 
der Ausbreitung derselben haben sie freilich gar Nichts 
entgegen zu stellen vermocht, aber sich auch fast ganz 
von ihnen und ihrer Lebensweise fern gehalten und mit 
ihnen nur in einzelnen seltenen Fällen (zur Aushülfe bei 
der Besorgung der Heerden und zur Theilnahme an der 
Thätigkeit der Polizeibeamten, Beschäftigungen, die ihrer 
Lust am Umherschweifen zusagen), nähere Verbindungen 
eingegangen. Der Verkehr mit den Hirten und den zucht- 
losen deportirten Verbrechern hat in sittlicher Beziehung 
sehr nachtheilig auf sie eingewirkt und sie an Laster ge- 
wöhnt, die sie früher nicht kannten; mit der Zeit hat 
sich aber zwischen ihnen und den Kolonisten gegenseitige 
Abneigung und Hass entwickelt, woran die Letzteren grös- 
sere Schuld als sie tragen, und das hat dahin geführt, dass 
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sie schneller vertilgt werden und verschwinden, als das 
sonst wohl der Fall gewesen sein würde. In Tasmanien 
sind sie bereits ganz vernichtet; in den besiedelten Thei- 
len der auf dem Continent liegenden Kolonien finden sich 
jetzt kaum noch Einzelne; sie sterben überhaupt schnell 
aus, es wird die Zeit kommen, wo vielleicht nur noch in 
den entlegensten Einöden einzelne Menschen als der Über- 
rest dieses dem Untergange und Verderben geweihten 
Volksstammes sich finden werden. Muss man auch dies 
betrübende Resultat ihres Verkehres mit den Europäern 
auf das Tiefste beklagen, so darf man dabei andererseits 
doch nicht übersehen, eine wie unendlich höhere Bedeu- 
tung in kultur - historischer Beziehung die Europäischen 
Kolonisten besitzen, die in ihre Fusstapfen getreten sind 
und unter unseren Augen Australien in ein anderes Europa 
verwandeln. 

Die Australischen Kolonien sind von der Englischen 
Eegierung gegründet worden. Diese sandte bald nach 
Cook's Entdeckung der Ostküste eine Expedition unter 
Leitung" des Gouverneurs Arth. Phillip dahin, der am 26. 
Januar 1788 den Grund zur Stadt Sydney am Hafen Jack- 
son legte, der Anfang der Kolonie New South Wales, Der 
Zweck dieser Niederlassung war, zur Aufnahme von zur 
Deportation verurtheilten Verbrechern zu dienen, und so 
^bestand die Europäische Bevölkerung Anfangs allein aus 
Beamten, Soldaten und solchen Deportirten, bis sich all- 
mählich aus einzelnen eingewanderten Freien und vor 
Allem aus den Deportirten (oder nach dem Sprachgebrauch 
des Landes Gonyicts), welche ihre Strafzeit zu Ende ge- 
bracht oder aus besonderen Gründen die Freiheit erhalten 
hatten, eine freie Bevölkerung bildete, die sich später mit 
der Zunahme der Viehzucht und des Wollhandels durch 
Einwanderungen bedeutend vermehrte. Man kam da- 
durch zuletzt zu der Einsicht, dass der ursprüngliche Zweck 
der Kolonie, ein grosses Zuchthaus zu bilden, ganz ver- 
fehlt wurde, und da die Übel, welche die massenhafte An- 
häufung von Verbrechern nothwendig mit sich führte, zu 
gleicher Zeit immer bestimmter hervortraten, gab die Re- 
gierung auf das Dringen der freien Ansiedler die Über- 
führung der Verbrecher zuerst in New South Wales, später 
auch in Tasmanien auf und überliess die Niederlassung 
der freien Bevölkerung. Erst in der neuesten Zeit sind 
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auf die Bitten der Bewohner von West - Australien , dem 
Mangel an Arbeitern abzuhelfen, von der Regierung wie- 
der Verbrecher dahin gesandt worden; allein die Erbitte- 
rung in den übrigen Kolonien darüber ist so gross gewesen, 
dass man sich genÖthigt gesehen hat, auch hier von 1867 
an die Einführung von Deportirten aufzugeben. 

Bald nach der Gründung von New South Wales wurden 
noch andere Versuche gemacht, Niederlassungen anzulegen, 
zuerst auf der Insel Nwrfolk nordwestlich von Neuseeland 
bereits 1788 zur Aufnahme der allerschlimmsten Verbrecher, 
(eine sogenannte Penalkolonie), dann 1803 in Vandtemens' 
land oder, wie es seine Bewohner jetzt nennen, Tatmanien, 
und zwar zugleich an zwei Punkten, in Hobarttown an 
der südlichen und in Launceston an der nördlichen Küste; 
später führte man 1811 die Einwohner der Insel Norfolk 
hierher, als die Strafkolonie daselbst aufgehoben wurde. 
Diese zweite Australische Kolonie erhielt zwar einen be- 
sonderen Gouverneur, der jedoch dem von New South Wales 
untergeben wurde; erst 1824 sind beide Niederlassungen 
vollständig von einander getrennt worden. Wenn alle 
diese Kolonien Verbrecherkolonien waren, so ist das mit 
den später gegründeten nicht der Fall. Die dritte ist 1 829 
in Weit' Australien gegründet worden und zwar an zwei 
Punkten zu gleicher Zeit, an der Südküste im König 
Georgs -Sund in Albany und an der Nordküste an der 
Mündung des Schwanenflusses in Perth; sie ging aus der 
Neigung hervor, sich in Australien, doch möglichst fern 
von den Deportirten und ohne von ihnen berührt tM Yret- 
den, niederzulassen, ist aber bei den grossen Hindernissen, 
mit denen sie durch die eigenthümliche Bescha£fenheit des 
West - Australischen Berglandes zu kämpfen hat, bisher 
noch nicht gediehen. Hierauf erfolgte die Gründung von 
Süd' Australien im Dezember 1836, die Folge eines Vor-- 
suches, durch den Verkauf von Land und die daraus ge- 
lösten Fonds die Mittel zur Überlieferung von Armen 
aus England als Arbeiter zu gewinnen; sie ist, nachdem 
sie im Anfang eine kurze Zeit lang schwere Leiden in 
Folge der verkehrten Leitung ihrer Angelegenheiten durch- 
gemacht hatte, dann um so glänzender aufgeblüht. Um die- 
selbe Zeit wurden an der Südküste an der Portlandbai im 
Osten des Flusses Glenelg von Walfischfängem und am 
Port Phillip von Heerdenbesitzem aus Vandiemensland 
Niederlassungen angelegt, die man, da sie in dem der Ko- 
lonie New South Wales zugetheilten Gebiete lagen, unter dem 
Namen des Port Phillip-Distrikts mit dieser verband; da 
sie aber schnell und glänzend sich entwickelten und die 
grosse Entfernung ihres Mittelpunktes, der Stadt Melbourne, 
von Sydney Unzuträglichkeiten mit sich führte, trennte 
die Regierung 1851 diesen Distrikt von New South Wales 
und erhob ihn zu einer besonderen Kolonie, Victoria , die 



jetzt die blühendste und reichste von allen ist. Ganz in 
derselben Weise sind später die nördlichen Theile von New 
South Wales, namentlich die an der Moretonbai ursprüng- 
lich als eine Penalkolonie angelegte Niederlassung, 1859 
getrennt und zu einer selbständigen Kolonie erhoben, die 
den Namen Queensland erhalten hat. So sind die jetzt 
auf dem Festlande bestehenden Kolonien entstanden, de- 
ren fünf sind: New South Wales, Queensland, Victoria» 
Süd' Australien und West- Australien, abgesehen von der 
sechsten, eine besondere Insel einnehmenden, Tasmanien, 

Die Gebiete dieser Provinzen sind von der Englischen 
Regierung festgestellt worden. Queensland, das an Flächen- 
inhalt die zweite ist, stösst im Norden und Osten an das 
Meer; im Westen begrenzt es der 138. Längengrad, von 
der Küste des Carpentariagolfs bis zum 26. Breitengrade, 
im Süden der letzte von 138 bis 141 Gr. L. , dann 
der 141. Längengrad zwischen 26 und 29 Gr. Br., hierauf 
der 29. Breitengrad bis da, wo er an den Fluss Barwan 
stösst, endlich dieser bis zur Quelle des Dumaresq und 
zuletzt die Wasserscheide zwischen den Flüssen Clarence 
und Richmond im Süden und Condamine und Logan im 
Norden bis zur Ostküete. New South Wales hat im Nor- 
den die Südgrenze von Queensland, im Osten das Meer, 
im Westen den 141. Längengrad von 29 Gr. Br. an bis 
zum Flusse Murray, im Süden diesen Fluss bis zu seiner 
Quelle und von dieser an eine gegen Südosten bis zum 
C. Howe an der Küste gehende Linie. Victoria, die 
kleinste aller Kolonien, grenzt im Norden an New South 
Wales, im Süden an das Meer; im Westen bildet der 141. 
Längengrad die Grenze. Süd 'Australien geht von 141 
Gr. L. im Osten bis 129 Gr. L. .im Westen und vom 
Meere bis zum 26. Breitengrade. West- Australien endlich, 
welches von allen die grösste ist, hat auf drei Seiten das 
Meer, auf der östlichen den 129. Längengrad zur Grenze. 
Den übrig bleibenden Theil des Landes zwischen Queens- 
land und West -Australien, das sogenannte Northern Ter- 
ritory, welches, obwohl es keine Europäischen Einwohner 
enthält (da die in früheren Zeiten an mehreren Punkten 
der Nordküste versuchten Niederlassungen auf der Insel 
Melville und an den Häfen Essington und Raffles längst 
aufgegeben, die von den Kolonisten Süd - Australiens in 
dem Mündungslande des Adelaideflusses unternommenen 
Versuche noch ohne Erfolg geblieben sind), dennoch der 
Verwaltung des Gouverneurs von Süd-Australien übertragen 
ist, hat die Regierung 1865 in zwei Provinzen getheilt, 
» von denen die südliche, das Alexandraland, zwischen 16 
und 26 Gr. Br. und 129 und 138 Gr. L. liegt, die andere 
nördlich davon und vom 16. Breitengrade, welche die Halb- 
insel auf der Westseite des Golfs Garpentaria umfasst, das 
eigentliche Northern Territory bildet. Tasmanien endlich 
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beeteht aus der Insel dieses Namens (Tasmans Yandicmens- 
land), und den in der Bassstrasse liegenden Inseln. 

Die Bewohner der Kolonien sind überwiegend Eng- 
lischer Abkunft, Europäer oder von Europäischen Altern 
geboren, die Mehrzahl eigentliche Engländer, dann viele 
Irländer, dagegen Schotten viel weniger und diese beson- 
ders in New South Wales; deshalb unterscheidet sich die 
Bevölkerung von der der Amerikanischen Union durch ihre 
grössere Gleichartigkeit. Denn von anderen Nationen Euro- 
pa's und von Nord - Amerikanern finden sich nur Einzelne, 
die keinen Einfiuss auszuüben vermögen; am Häufigsten 
sind darunter noch Deutsche und das vor allen Dingen in 
Süd- Australien '), wo sich Leute, die religiöser Bedenken 
halber ihr Vaterland ( Preussen ) verlassen , niederge- 
lassen und blühende Ortschaften (Elemzig, Hahndorf, Lobe- 
thal) gegründet baben, nächst dem in Victoria, doch wird 
ihre Zahl zusammen schwerlich über 10.000 betragen? 
Von Völkern, die nicht zu den gebildeten der Erde ge- 
hören, verdienen in der Bevölkerung nur zwei einer Er- 
wähnung. Chinesen, durch den Gewinn des Goldes hier- 
her gebracht, haben sich in New South Wales und ganz 
besonders in Victoria in grosser Zahl eingefunden, ohne im 
Grunde, da sie, so bald sie Etwas erworben, in ihr Vater- 
land zurückzukehren pflegen, zur ständigen Bevölkerung 
gerechnet werden zu können; sie werden übrigens hier, 
ganz wie das in Californien der Fall ist, von den Euro- 
päischen Einwohnern mit Abneigung und Widerwillen an- 
gesehen. Melanesier endlich (besonders aus den Archipelen der 
Loyaltyinseln und der neuen Hebriden) befinden sich fast aus- 
schliesslich in Queensland (und zwar grössten Theils durch 
Mittel, welche oft den schärfsten Tadel erfahren haben und ver- 
dienen, dahin verlockt), um in einer Lage, die kaum besser als 
die der Sklaven ist, in den Pflanzungen als Arbeiter zu dienen. 

Die Zahl der Einwohner der Kolonien ist in den 
achtzig Jahren ihres Bestehens überaus schnell gewachsen, 
wie es die folgenden Tabellen zeigen: 



New South Wales 


Qacensland 

1 


Victoria 


1833 1 71.070 


... 


^^m 




1841 


130.856 


— 


_> 


1844 25.000 


1861 


187.248 


— 


^ 


1850 


78.000 


1856 


266.189 


— 


— 


1854 


232.886 


1862 


367.495 


1862 


45.077 


1861 


538.628 


1869 


485.330 


1869 


107.427 


1 1869 


715.600 


Süd - Aastralien 


West- 


Australien 


Tasmanien 


— . 


— ~ 


1834 


1886 


1833 31.718 


1841 


15.000 


.— 


— 


— 45.846 


1850 


63.900 


1850 


5886 


1850 68.609 


1857 


104.708 


1857 


13.391 


1857 81.492 


18Ö2 


185.329 


1862 


17.246 


1862 1 90.728 


1869 


179.736 


1869 


25.419 


1 1869 101.592 

1 



1) 1866 betrug hier yon 163.487 Kolonisten die Zahl der Deutschen 
8119, also etwa 5 Prozent, wShrend Schotten nur 8687 darunter waren. 



Man wird hiemach nicht sehr irren, wenn man die 
jetzige Bevölkerung der Kolonien zu gegen 1.720.000 Men- 
schen annimmt, von denen fast die Hälfte der kleinsten, 
allein reichsten und blühendsten von allen, Victoria, an- 
gehört. 

Das Verhältniss der Geschlechter ist in den Nieder- 
lassungen stets ein ungleiches und daher in sittlicher Be- 
ziehung ungünstiges gewesen. Es war das Anfangs die 
Folge der starken Überführung deportirter Verbrecher, die 
überwiegend dem männlichen Geschlecht angehörten; als^ 
die Deportation aufhörte, hat die lebhafte Beschäftigung 
mit dem Bergbau ebenfalls darauf gewirkt, die Zahl der 
männlichen Einwohner zu vermehren. Wenn sich auch 
in neuerer Zeit das Verhältniss naturgemässer gestaltet 
hat (in New South Wales betrug die Zahl der Frauen 
1836 noch kaum 30, 1844 bereits gegen 40 Prozent), so 
muss es doch auch jetzt noch immer für ungünstig gelten ; 
denn während in Süd- Australien (1868) und in Tasmanien 
(1864) die Zahl der Frauen 48, in New South Wales und 
Victoria (1868) 44 Prozent betrug, war sie in Queensland 
(1866) nur 39, in West - Australien (1866) gar nur 36 
Prozent. 

Die Kolonisten leben theils in grösseren Städten und 
Ortschaften vereinigt, ein sehr grosser Theil jedoch auf 
dem Lande und weit zerstreut von einander *) ; es ist das 
die natürliche Folge der Art, wie der Landbau hier be- 
trieben werden muss, und der Vorliebe der Bevölkerung 
für die Viehzucht. Die Kolonial - Regierungen haben sich 
zwar bemüht, an geeigneten Lokalitäten den Grund für 
die Anlegung von Dörfern und Städten festzusetzen, allein 
es hat das nicht stets den gewünschten Erfolg gehabt und 
manche dieser projektirten Ortschaften sind gar nicht zu 
Stande gekommen oder doch nach kurzem Bestehen ver- 
lassen worden. Grössere Städte hat hauptsächlich nur der 
Verkehr geschaffen und zwar die grössten der mit dem 
Auslände, kleinere der innere und lokale; ausserdem sind 
auch durch die Beschäftigung mit dem Bergbau, der grosse 
Menschenmassen an einzelnen Stellen versammelt, bedeu- 
tende Ortschaften entstanden. In New South Wales ist 
die Hauptstadt der Provinz, Sydney (1868 mit den Vor- 
städten von 125.132 Einwohnern), die älteste Stadt des 
Continents, eine der bedeutendsten und der Mittelpunkt 
des Verkehrs und der Schiffahrt des Landes; ausserdem 
verdankt i^w Castle (1861 mit 3722 Einwohnern) seine Ent- 
stehung den Kohlenbergwerken; Maitland (Ost- und West- 
Maitland zusammen mit 7747 Einwohnern) ist der Mittel- 
punkt des Verkehres im Thale des Hunterflusses , wie 



*) In New South Wales lebten 1861 ron den 850.658 Binwoh- 
nem in den 129 BtSdten und Dörfern 170.108, also etwaa über die 
HSlfte serstreut im Lande. 

1« 



Die Bewohner Australiens. 



Sathurst (mit 4042 Einwohnern) im Berglande gleichen 
Namens und Oaulbum (mit 3241 Einwohnern) in Argyle. 
Ausserdem hatte noch Parramatta nahe bei Sydney 1861 
5577 Einwohner und von den übrigen 122 Ortschaften 
11 etwas über 1000 und 13 nicht einmal 100 Einwohner. 
In Victoria ist der Mittelpunkt des Verkehres die Haupt- 
stadt der Provinz, Melbourne, die erst 1836 gegründet und 
jetzt die bedeutendste Stadt des Continents ist (1869 mit 
den Vorstädten von 175.000 Einwohnern); ausserdem hat 
'der Verkehr Geelong am westlichen Ende des grossen Fort 
Philipp (mit 22.000 Einwohnern) geschaffen und andere 
grössere Städte sind durch den Bergbau entstanden , wie 
Ballarat (mit 25.000 Einwohnern), Sandhurst (mit über 
15.000 Einw.), Castlemaine, Kyneton u. s. w. In Queens- 
land ist Brisbane der Mittelpunkt der Kolonie (1868 
mit 15.032 Einwohnern); ausserdem hatte Ipswich in der 
Nähe von Brisbane 1868 5026 Einwohner; Jüockhampton, 
wo sich aller Verkehr des Thaies des Fitzroy konzentrirt, 
6- bis 7000, Maryborough im Thale des Flusses Mary ge- 
gen 3000 Einwohner und die Städte Bowen^) am Hafen 
Denison und Cardwell an der Eockinghambai , welche den 
Verkehr mit dem Thale des unteren und des oberen Bürde- 
kin vermitteln, werden sicher in kurzer Zeit bedeutend 
werden. In Süd- Australien hatte die Hauptstadt Adelaide 
1866 23.300 Einwohner, der Hafen dieser Stadt Port 
Adelaide 2270, Oawlertotvn 1694 und die Bergwerksstadt 
Kapunda 2540 Einwohner. In West- Australien sind da- 
gegen alle Ortschaften {Perth am Schwanenfluss, FreemanÜe 
an der Mündung desselben, die Hafenstadt von Perth, Bun- 
bu/ry an der Westküste, Toodyay und York im Innern am 
Avonflusse, Älbany am König Georg's-Sunde) unbedeutend 
geblieben. In Tasmanien endlich hatte Hobarttoum, die 
Hauptstadt der Provinz, 1861 19.449 Einwohner; Laun- 
ceston, die zweite Handelsstadt der Kolonie, 10.359 Ein- 
wohner, die Mittelpunkte grosser Agrikulturdistrikte Devon, 
5416, Westbury 4585, NorfolkplainsZZ%b, Olenorchy SS45, 
Kingborough 3454 Einwohner. 

Die hauptsächlichsten Beschäftigungen der Kolonisten, 
die Grundlagen, auf denen sich die glänzende Blüthe der 
Niederlassungen erhoben hat, sind Viehzucht und Bergbau, 
ausserdem in viel geringerem Grade Landbau, Fischfang 
und Gewerbe, endlich Handel und Schifffahrt, 

Für die Viehzucht ist der Gontinent in so ausgezeich- 
netem Grade geeignet, dass man mit Bestimmtheit sagen 
kann, sie werde jederzeit eine Hauptgrundlage des Lebens 
der Australier bleiben , wie es schon jetzt der Fall ist 
Das folgt theils aus der Bodenbeschaffenheit des Landes, 
das in seinen bergigen Theilen so überwiegend mit park- 

^) Bowen hatte 1865 im Tierten Jahr seines Bestehens schon fiber 
1000 Einwohner. 



ähnlichen, grasreichen Wäldern bedeckt ist , während sich 
in den Tiefländern in den Flussthälern, in denen die hef- 
tigen und unregelmässigen Überschwemmungen den Land- 
bau fast unmöglich machen und überhaupt, wo nur Was- 
ser und Gras sich findet, Viehzucht allein betreiben lässt, 
theils aus der Schönheit und Milde des Klimans wie der 
Abwesenheit der reissenden Thiere (denn das einzige, der 
Australische Hund, ist den Heerden nicht sehr furchtbar). 
Bisher ist die Viehzucht überwiegend nur auf die südlichen 
Theile des Continents, welche das gemässigte und sub- 
tropische Klima besitzen, beschränkt geblieben ; in Queens- 
land hat sie sich jetzt auch über das ganze Bergland bis 
in die nördlichsten Theile der Provinz ausgedehnt und sie 
scheint selbst in den Tiefebenen am Carpentariagolf bei 
dem eigenthümliohen Klima dieser Gegenden noch möglich 
und lohnend zu sein. Ob das jedoch im nördlichen und 
hordwestlichen Australien auch der Fall sein wird, ist 
noch zweifelhaft. Nur ein sehr geringer Theil der Heer- 
den befindet sich übrigens auf solchem Lande, das Privat- 
eigen thum der Heerdenbesitzer ist; l>ei weitem der grösste 
Theil wird auf dem Lande unterhalten, das noch Staats- 
eigenthum ist und den HeerdenbesitzerD, für die in Austra- 
lien die Bezeichnung Squatter gebraucht wird, verpachtet 
wird; auf diesen gewöhnlich sehr weit von den dichter 
bewohnten Landstricheu entlegenen Landtheilen befinden 
sich die Heerden auf den sogenannten Runs unter Auf- 
sicht einiger weniger Hirten in Niederlassungen, die man 
Stationen nennt, und es ist ein sehr grosser Vortheil, dass 
die Horden der Ureinwohner nirgends so zahlreich und 
so störend sind , um dieses isolirte Leben der Hirten ge- 
fährlich oder unmöglich zu machen. So dehnen sich jetzt 
die Stationen mit ihren Heerden über den ganzen Osttheil 
des Continentes vom Golf von Carpentaria an bis zur süd- 
lichen Küste und im West theil vom König Georg's • Sunde 
bis zum Archipel Dampier aus. Die Zahl der Stationen 
ist begreiflich sehr bedeutend. Von allen Provinzen ist 
Queensland jetzt diejenige, in welcher die Viehzucht am 
überwiegendsten betrieben wird; nächst dem New South 
Wales und vorzüglich der westliche Theil desselben im 
Tieflande des Murray oder der sogenannte Riverine-Distrikr, 
weniger überwiegend tritt sie in den übrigen Kolonien 
hervor, am unbedeutendsten ist sie in West - Australien, 
seiner ungünstigen BodenbeschafiPenheit . halber , in Tasma- 
nien und Süd - Australien tritt sie gegen andere Beschäfti- 
gungen der Einwohner fast zurück, in Victoria ist sie 
durch den Bergbau und in neuerer Zeit auch durch den 
Landbau beschränkt worden, obschon die Zahl der Haus- 
thiere noch immer sehr bedeutend ist und es hier 1861 
noch 1029 Stationen gab, von denen 285 über 10.000 
Schafe enthielten. 



Die Bewohner Australiens. 



Von allen Earopaischen Hausthieren sind es die Schafe, 
welche für die Australischen Kolonien die grösste Be- 
deutung haben, und dem Handel in der Wolle eines sei- 
ner wichtigsten Objekte, der Bevölkerung in dem Fleische 
eines ihrer allgemeinsten Lebensmittel liefern. Schon die 
ersten Ansiedler brachten 1788 Schafe nach Australien, 
allein die jetzige Schafzucht begann erst 1797 mit der 
Einführung einiger Merinoschafe durch J. Macarthur, der 
aus einem Offizier zu einem Kolonisten geworden war 
und mit jenen Thieren den ersten Grund zur Verbesse- 
rung der Kac« legte '). Während Schafe besonders in 
grasreichen Wäldern und auf höher gelegenen trockenen 
Wiesen gezogen werden, sind die tieferen und feuchteren 
Landstriche dem Rindvieh vorbehalten, das nächst den 
Schafen den bedeutendsten Zweig der Australischen Vieh- 
zucht bildet und das, obgleich ebenfalls schon 1788 ein- 
geführt, doch erst später durch Kreuzung mit aus Europa 
eingeführten Zuchtthieren verbessert ist. Das dritte in 
grossen Schaaren gezogene Hausthier sind die Pferde, 
hauptsächlich weil Indien sich schon lange daran gewöhnt 
hat, seinen Bedarf an Pferden aus Australien zu beziehen ; 
auch die bei den Engländern so berühmten Wettrennen 
sind eingeführt und spielen in allen Kolonien eine kaum 
weniger wichtige Rolle als in England. Gegen diese Thiere 
treten die übrigen Hausthiere f Ziegen und SchweineJ an 
Bedeutung sehr zurück; sie dienen hier hauptsächlich nur 
für den eigenen Bedarf. Erst in der neuesten Zeit (1858) 
hat man versucht, die Süd - Amerikanischen Alpaca einzu- 
führen (in New South Wales direkt aus Peru, in Victoria 
durch Ankauf einer in New York zum Kauf ausgebotenen 
Heerde); es fragt sich jedoch, ob dies Thier, das in sei- 
ner Heimath so ganz verschiedene Lebensbedingungen for- 
dert, diese in Australien ersetzt finden und gedeihen wird. 
Die Einführung der Kameele aus Asien ist zuerst geschehen, 
um Burke Mittel zu seiner Eeise in das Innere des Con- 
tinents zu verscha£Pen ^) ; es muss jedoch auch von ihnen 
dahingestellt bleiben, ob sie sich so gut an die Australische 
Natur gewöhnen werden, als bisher so häufig behauptet 
worden ist Von allen diesen Zweigen der Viehzucht wird 
die Schafzucht zwar in allen Kolonien, doch am lebhaf- 
testen in Queensland und New South Wales, die Eind- 
yiehzucht besonders in New South Wales und Victoria, 
die Pferdezucht in New South Wales und Süd -Australien 
betrieben. 

Die Zahl der Hausthiere ist bei dieser Bedeutung der 
Viehzucht natürlich gross, sie hat in der ganzen Zeit des 



*) Die erste Wolleinftihr aus Sydney in England erfolgte 1807 
und betrug 245 Pfund. 

>) Siehe Ergänzungsheft Nr. 29, S. 18. 



Bestehens der Kolonien erstaunlich zugenommen. Dies 
zeigen die folgenden Listen: 



New South Wales - 



1829 
1842 
1851 
1860 
1866 



536.391 Schafe, 262.868 Stück Bindyieh,12.479Fferde. 



4.804.946 
7.369.896 
6.119.163 1) 
11.562.158 



»> 



897.219 


yi 


1) 


56.585 


if 


1.375.257 


» 


)) 


116.397 


»» 


2.408.586 


» 


f) 


251.497 


>f 


1.771.800 


>» 


>» 


278.437 


>» 



Queensland 



1860 , 3.449.350Sohafe, 432.890 Stück BindTieh, 23.504 Pferde. 
1868 \ 8.922.000 .. 968.000 „ ., 67.000 



>» 



»» 



» 



» 



Victoria 



1842 
1851 
1860 
1869 



782.283 Schafe, 50.837 Stück Rindvieh, 1372 Pferde. 



6.032.783 
5.794.127 
9.756.819 






>i 



378.806 
683.534 
693.682 






» 



>» 



21.219 

69.288 

143.934 



» 



Süd - Australien 



1841 
1850 
ia60 
1869 



242.000 Schafe, 16.696 Stück Bindvieh, 1650 Pferde. 

897.866 „ 68.266 „ „ 6488 

2.824.811 „ 278.265 „ „ 49.339 

4.987.024 „ 123.213 „ „ 75.409 



» 
ff 



West - Australien 



1834 
1850 
1859 
1869 



3543 Schafe, 500 Stück Bindvieh, 152 Pferde. 

142.000 „ 11.000 „ „ 2000 

234.815 „ 30.390 „ „ 8386 

599.576 „ 46.211 „ „ 15.700 



ff 



Tasmanien 



1830 
1845 
1850 
1859 
1869 



665.200 Schafe, 113.200 StückBindvieh, 2805 Pferde. 
1.200.000 „ 85.000 „ „ 15.000 

1.822.322 „ 82.761 „ „ 18.391 

1.760.847 „ 81.737 „ „ 19.857 

1.531.187 „ 95.667 „ „ 22.583 



ff 
ff 



ff 



ff 



ff 
ff 



Man kann hiernach die Zahl der Schafe auf gegen 40 
Millionen, des Rindviehs auf 4- his 5 Millionen Stück, 
der Pferde auf üher 600.000 annehmen. 

Dass Australien an Mineralien reich sei, hat man erst 
in den neuesten Zeiten bemerkt; seitdem ist aber der 
Berghau eine der bedeutendsten Beschäftigungen der Ko* 
lonisten geworden. Von allen Metallen, welche der Boden 
enthält, ist bei weitem das wichtigste das Gold, welches, 
obsohon erst seit noch nicht zwanzig Jahren entdeckt, 
doch in solcher Menge gefunden und so lebhaft und eifrig 
gegraben ist, dass es die Veranlassung zu einer Bevolution 
geworden ist, welche die Zustände der Kolonien ganz 
umgestaltet und in ihren weiteren Folgen selbst auf Europa 
zurückgewirkt hat. Die erste Entdeckung des Goldes er- 
folgte, nachdem schon yorher der Geologe Murohison die 
grosse Wahrscheinlichkeit, dass die Berge Australiens Gold 
enthielten, aus ihrer geologischen Beschaffenheit nachge- 
wiesen hatte, 1861 in New South Wales durch den Kolo- 
nisten Hargrares, der die Goldablagerungen bei Bathurst 



^) Nach der Trennung Ton Victoria und Qoeenaland. 
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(die Goldfelder von Ophir am Summerhillcreek) entdeckte ; 
bald darauf fand man die Goldfelder von Sofala am Flusse 
Turon und später nooh an anderen Punkten von New 
South Wales Gold, so am oberen Lachlan, bei Araluen am 
Flusse Shoalhayen, in Neu -England u. s. w. , aber alle 
diese Punkte haben nur eine kurze Zeit lang einen Er- 
trag geliefert, der ihnen eine Bedeutung verschaffte, spä- 
ter jedoch bald abnahm. Dagegen sind die seit 1857 in 
Victoria entdeckten Goldfelder, besonders bei Ballarat und 
die von Bendigo, zu denen die von Mount Alexander und 
Tarrengower gehören, deren Gold dazu noch von seltener 
Reinheit ist, von ausserordentlicher Beichhaltigkeit und 
Fülle gewesen und wenn seitdem der Ertrag auch wirk- 
lich abgenommen hat '), so sind sie doch immer noch so 
reich geblieben, dass sie einen bedeutenden Rang unter 
den Gold prodücirenden Gegenden der Erde einnehmen; 
der bei weitem grösste Theil des Australischen Goldes 
(1860 sechs Siebentel des Ganzen) stammt aus diesen 
Gruben, welche den Grund zu Victoria's Blüthe gelegt 
und sie zur ersten und blühendsten Kolonie Australiens 
gemacht haben. Auch in Queensland ist später in der 
Nähe von Rockhampton Gold gefunden und eine Zeit lang 
eifrig bearbeitet worden; es findet sich in den Bergen von 
Queensland noch an anderen Stellen, sogar bis auf den 
Landrücken von Carpentaria. In Tasmanien ist ebenfalls 
Gold an manchen Punkten gefunden und wenn auch in 
beschränktem Maasse gegraben worden; in Süd -Australien 
findet es sich nur in dem südlichsten Theile des Süd- 
Australischen Berglandes und wird bei Echunga, jedoch 
nur in geringer Menge gewonnen. Dagegen scheint es 
dem westlichen Australien ganz zu fehlen. Anfangs wurde 
Gold in Australien nur durch Auswaschen der goldhaltigen 
Alluvion gewonnen; das geschieht auch noch jetzt in 
allen Kolonien, selbst noch in Victoria in grossem 
Maasse, dabei aber auch durch Gesellschaften in bergmän- 
nischer Weise durch Bearbeitung des das Gold führenden 
Quarzes. 

Ausser Gold sind es nur noch zwei Metalle, die bis 
jetzt in Australien Gegenstände des Be^baues geworden 
sind. Das wichtigste davon ist das Kupfer, das bald nach 
der Gründung der Kolonie Süd-Australien im Gebiete der- 
selben an mehreren Punkten entdeckt ist, von denen je- 
doch nur wenige von grosser Bedeutung sind, wie die 
Minen Kapunda, Burrahurra, vielleicht die reichste aller 
Kupfergruben der Erde, und die bei Wallaru auf der 
Halbinsel Yorke. Ausserdem ist Kupfer in New South 
Wales, dem nordwestlichen Australien, West - Australien 



1) 1863 lieferte Victoria wenig mehr als die Hälfte des Qoldes 
das 1866 gewonnen war. 



und Tasmanien an manchen Punkten gefunden, doch nir- 
gends so häufig, dass es ausser an einigen Punkten in 
New South Wales und West - Australien Gegenstand des 
Bergbaues geworden wäre. Dies kann hauptsächlich nur 
von Süd - Australien gesagt werden; hier ist jedoch das 
Ausschmelzen der Erze bei der Seltenheit des Brennmate- 
rials 80 kostbar, dass man es bisher vorgezogen hat, die 
Erze zur Ausschmelzung nach Eqgland zu senden. Ausser 
Kupfer ist noch Biet, das sich in Victoria, Süd-Australien 
und West - Australien findet, Gegenstand eines nur massig 
betriebenen Bergbaues in diesen Kolonien geworden (die 
Grube Geraldine in West - Australien am unteren Murchi- 
son). Andere Metalle werden noch nicht benutzt; Eisen, 
das sich sehr allgemein findet, hauptsächlich deshalb nicht, 
weil das eingeführte. Eisen so billig ist, dass der Bergbau 
nicht lohnen kann. In Victoria wurden in den neuesten 
Zeiten die dort gefundenen Edelsteine (Topase, Berylle u. s. w.) 
in den Handel gebracht. 

Von anderen Mineralien sind besonders noch die Koh- 
len von Bedeutung; die Vermehrung der Gruben und die 
Steigerung der Produktion wird einst der überwiegenden 
Landkommunikationen halber von der grössten Bedeutung 
werden. Sie wurden schon im vorigen Jahrhundert von 
Schiffbrüchigen, die von den Inseln der Bassstrasse nach 
Sydney fuhren, an der Küste von New South Wales ent- 
deckt; bald danach fand man sie an der Mündung des 
Flusses Hunter so häufig, dass sie hier Gegenstand eines 
fortwährend betriebenen Bergbaues geworden sind. Sie 
scheinen sich aber an der Ostseite des Berglandes von 
New South Wales überall zu finden; auch in Victoria 
giebt es grosse Lager, namentlich an der Küste im Osten 
des Port Phillip und in Tasmanien im ganzen südlichen 
Theile wie an der Westküste (am Hafen Macquarie) in 
grosser Menge; sie sollen hier die von New South Wales 
an Güte übertrefi^en. Gebaut wird auf Kohlen bloss im 
südlichen Tasmanien und vorzüglich bei New Castle am 
Hunter; die Ausbeute ist in neuerer Zeit um so mehr ge- 
stiegen, da die Gruben von New Castle auch die Häfen 
des Stillen Oceans mit Kohlen zu versehen beginnen. 

Was die übrigen Zweige der Thätigkeit der Kolonisten 
betrifft, so ist der Landhau gegen die Viehzucht sehr im 
Nachtheil und dies Verhältniss wird sich auch in Zukunft 
nicht ändern. Denn Landstriche von grösserem Umfange, 
die einen lohnenden Anbau gestatteten, sind überhaupt 
selten, abgesehen davon, dass das Klima zu trocken, die 
Regen vertheilung zu unregelmässig ist; gewöhnlich können 
mit Vortheil nur weit zerstreut liegende Lokalitäten von 
geringem Umfange angebaut werden und daraus erklärt es 
sich, wesshalb die Grundbesitzer so häufig auf den von 
einander entfernt liegenden Gütern in sogenannten Stationen 
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leben, in denen sie gewöhnlich neben dem Landbau zu- 
gleich Viehzucht treiben. Man hat allerdings in den 
neuesten Zeiten (namentlich in Victoria) grosse Anstrengun- 
gen gemacht, den Landbau zu heben und mindesten s, was 
früher keineswegs immer der Fall war, den eigenen Bedarf 
der Kolonisten zu decken ; aber es bleibt immer noch viel 
zu thun, zumal da die in der Natur des Landes liegenden 
Hindernisse noch durch die mangelhaften Strassen und die 
durch die starke Betreibung der Viehzucht und des Berg- 
baues unzulänglichen Arbeitskräfte sehr gesteigert werden. 
Die einzelnen Kolonien sind in der Art, wie in ihnen 
der Landbau betrieben wird, verschieden; während in 
Süd - Australien , der Kolonie, in welcher er eine haupt- 
sächliche Beschäftigung der Bewohner ist , auf jeden Kopf 
der Bevölkerung über 3, in Tasmanien fast 2^ und in 
West - Australien noch gegen 2 EIhglische Acres bebauten 
Landes kommen, hat Victoria, wo in den letzten Jahren 
der Landbau doch eine bedeutende Erweiterung erfahren hat, 
nur etwas über 1, New South "Wales kaum 1 und Queens- 
land kaum Vo Acre auf jeden Kopf, Zahlen, aus denen 
hervorgeht, dass vor allem die Beschäftigung mit der Vieh- 
zucht die Entwickelung des Landbaues zurückhält. Es ist 
daher leicht zu begreifen, wesshalb einige dieser Kolonien 
noch immer nicht in jedem Jahre das für die Erhaltung 
der Bewohner nöthige Getreide zu erzeugen vermögen und 
der Zufuhr bedürfen ; Süd- Australien und Tasmanien zeich- 
nen sich vor allen dadurch aus, dass sie stets Korn und 
M«hl ausführen. 

Von allen Getreidearten wird keine in solcher Ausdeh- 
nung gebaut als Weizen und das wieder vor allem in Süd- 
Australien, wo über drei Fünftel alles bebauten Landes 
damit besäet werden; Süd - Australien ist überhaupt das 
Land, welches im Verhältniss zu seiner Bevölkerung den 
meisten Weizen auf der Erde erzeugt. Nächstdem wird 
allenthalben, wo das Klima es gestattet, Maü in grosser 
Ausdehnung gebaut. Von den übrigen Cerealien erzeugt 
man weniger und verhältnissmässig am wenigsten Roggen 
und Hirse. Dagegen ist der Anbau der Kartoffeln nicht 
unbedeutend, besonders in New South Wales, am stärksten 
in Tasmanien. Die Gartenkultur ist begreiflich noch sehr 
in der Kindheit. Von Früchten werden im Grossen haupt- 
sächlich nur, wo es das Klima erlaubt, Orangen gezogen, 
besonders in New South Wales, wo sie einen Ausfuhr- 
artikel bilden; dann Wein, dessen Kultur besonders in 
New South Wales, aber auch in Victoria und Süd-Austra- 
lien betrieben wird und beständig zunimmt (in Queensland 
und Tasmanien baut man ihn natürlich nicht); es ist das 
in hohem Qrade wichtig und wünsohenswerth in einem 
Lande, in welchem die Konsumtion des Branntweins eine 
wahrhaft Schrecken erregende Ausdehnung erreicht bat 



Auch der Tabak ist besonders in New South Wales und 
Victoria Gegenstand des Anbaues, jedoch nicht in grosser 
Ausdehnung, da der vom Auslande eingeführte Tabak so 
billig ist; in neuester Zeit hat man auch in Queensland 
Versuche mit der Kultur tropischer Produkte fBaumwolley 
Zucker, Kaffee J gemacht, die namentlich in dem frucht- 
baren Küstenlande sicher wohl gedeihen werden, deren 
Gedeihen aber erst dann gelingen kann, wenn in den tro- 
pischen Theilen Australiens ausgedehnte Niederlassungen 
entstanden sind, welche die nöthigen Arbeiter für die 
Pflanzungen zu liefern vermögen. Endlich wird auch ein 
bedeutender Theil des zum Anbau bestimmten Landes (im 
Ckinzen vielleicht der sechste Theil desselben) zu künst- 
lichen Wiesen benutzt und mit Europäischen Gräsern be- 
säet. 

Die Fortschritte, welche der Landbau gemacht hat, er- 
geben sich aus den folgenden Listen: 







New South Wales 






1834 


1 bestellt 74.811 


Acres, 


, Weizen 48.667, 


Wem 




1842 


>» 


126.874 


>♦ 


»» 


65.188, 


>f 


— 


1851 


ji 


153.117 


)> 


)f 


82.110, 


ff 


1060. 


1856 


»> 


186.033 


»» 


»• 


— 


»f 


— 


1866 


" 


452.850 


Queensland 


175.038, 


ff 


2281. 










1860 


bestdUt 3353 


Acres, 


._ 


-_ 


_ 


_ 


1868 


»» 


39.000 


Vi( 
Acres, 


— 


— 


Wem 


— 








storia 
Weizen 29.623, 




1852 


' bestellt 57.298 


— 


1858 


1 


237.729 


♦1 


>» 


87.230, 


ff 


— 


1866 


' >» 


530.196 


»> 


»1 


178.628, 


»f 


18.063. 








Süd -Australien 
icres, Weizen 1059, 


Wem 




1840 


bestem 2503 . 


.^ 


1850 


»> 


64.728 


>» 


» 


41.807, 


ff 


282. 


1859 


»» 


361.884 


» 




— 


— 




1864 


>» 


587.775 


»t 




535.758, 


f» 


6864. 






West-j 


iustralien 






1848 


beeteilt 7041 


Ä.cres, 


Weizen 


3317, 


Wem 


114. 


1857 


>» 


18.063 


» 


ff 


9714, 


f» 


165. 


1866 ; 


»» 


38.180 


»♦ 


aanien 






— 






Tasi 






1830 


besteUt 40.930 Acres, 


Weizen 25.440. 


.. 


.^ 


1852 1 


»1 


123.983 


>> 


>» 


— 


— 


_ 


1857 


ji 


130.462 


f» 


f> 


65.731. 


'-— 


— 


1865 

1 


)» 


250.386 


» 


» 


— 


— 


* 



Die Fischerei ist für die Kolonien früher von viel 
grösserer Bedeutung gewesen, als das jetzt der Fall ist. 
Bald nach der Gründung der ersten Niederlassung fing 
man schon seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts an, 
sich mit dem Fange von Seehunden zu beschäftigen, na- 
mentlich an der Südküste und vor allem auf den Inseln 
der Bassstrasse, auf denen diese Thiere sich in zahllosen 
Sohaaren fanden; allein schon seit 50 Jahren hat dieser 
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Fang ganz aufgehört , da die rücksichtslose Verfolgung der 
Thiere sie vertilgt und verscheucht hat. Es ist davon 
nichts weiter ührig gehlieben , als kleine Niederlassungen 
von Nachkommen früherer Seehundsfänger, die sich Frauen 
der Ureinwohner geraubt hatten, auf der Insel Eängaru 
in Süd - Australien und vorzugsweise auf den Inseln der 
BasBstrasse und die Bewohner derselben leben hauptsäch- 
lich von dem Fange eines in diesen Gegenden überaus 
häufigen Seevogels ^), aus dessen Fleisch sie ein geschätztes 
Oel bereiten. Auch am Walfischfange haben sich die Ko- 
lonisten früher mit grosser Lebhaftigkeit betheiligt und 
ihn eines Theils in besonderen Niederlassungen, nament- 
lich an der Südküste und in Tasmanien betrieben , von 
denen aus sie die Thiere in Booten verfolgten, andern 
Theils in eigens dazu ausgerüsteten Schiffen, welche vor 
allem die Umgegend von Neuseeland und die südlichen 
Meere, aber auch die übrigen Theile des Stillen Oceans 
durchschnitten, um Walfische und Easchelots zu erlegen. 
Indessen sind jene Küsten - Niederlassungen , da durch die 
Verfolgung die Thiere aus der Nahe der Küste verscheucht 
sind, allmählich fast allenthalben eingegangen und auch 
der Fang im Ocean ist bei der Konkurrenz der Amerika- 
ner und, weil er nicht in dem Maasse mehr wie früher 
lohnt, fast ganz aufgegeben und seit der Gründung der 
Niederlassungen in Neuseeland den dortigen Kolonisten 
überlassen. Wenn so die Fischerei für die Australischen 
Kolonien jetzt alle Bedeutung verloren hat, so lässt sich 
doch voraussehen , dass das nicht so bleiben wird ; denn 
in Zukunft werden die glückliche Lage so schöner Häfen 
wie Sydney und Hobarttown und die Leichtigkeit und 
Bequemlichkeit der Ausrüstung der Fischerschiffe sie ge- 
wiss einst wieder zu grosser Wichtigkeit erheben, wenn 
man daran denken wird, die Fischereien über die süd- 
lichen Meere auszudehnen und den Reichthum derselben 
an Fischen zu benutzen. Von West - Australien werden 
seit Kurzem die an der ganzen Westküste nicht seltenen 
Perlen in den Handel gebracht. 

Fabriken und Manufakturen sind begreiflich in Austra- 
lien erst im Entstehen. In den Städten werden alle Ge- 
werbe, welche das Leben gebildeter Menschen bedarf, in 
grosser Ausdehnung betrieben, und einzelne haben sich in 
erfreulicher Weise entwickelt; dadurch sind Fabriken ent^ 
standen, wie Bierbrauereien, Zuckerraffinerien, Wollenzeug-, 
Tabak-, Seife- und Lichterfabriken, Mehl- und Sägemühlen, 
Ziegeleien u. s. w. Aber noch immer und wahrscheinlich 
noch auf lange Zeit wird der grösste Theil der Fabrik- 
gegenstände den Kolonisten durch die Einfuhr aus Europa 



geliefert werden. Auch Schiffbau wird bei der Lebhaftig* 
keit der Schiffahrt in einiger Ausdehnung betrieben, vor 
Allem auf den Werften von Sydney, dessen Schiffe sich 
eines wohlverdienten Hufes erfreuen, der zum Theil auf 
dem Reichthum des Landes an brauchbarem Schiffbauholz 
beruht. 1865 besassen: 



rew Soothi Queens« 
Wales land 



VI-* ^ 1 Süd- West- Tae- 

Vlctorta 1 Australien Aufltrallen manien 



Mttblen 

Brauer and 
Brenner 

andere Fabriken 



174 

24 

2060 



17 


93 


73 


50 


73 


1 


74 i 

1 


92 


3 


34 


53 


528 ; 


791 


4 


20 



*) £8 ist der sogenannte Muttonbird der Kolonisten (Puf&nus bre- 
yicaudas). 



Der Handel der Australischen Kolonien hat nament- 
lich in den letzten zwanzig Jahren einen wahrhaft er- 
staunlichen Aufschwung genommen, was wesentlich die 
Folge der reichen Erträge der Goldbergwerke gewesen ist. 
Die gesammte Ausfuhr aller sechs Provinzen beträgt jetzt 
gewiss gegen 32, die Einfuhr über 28 Millionen Pfund 
Sterling, Summen, welche der Aus- und Einfuhr Indiens 
nicht viel nachstehen und keines der Kolonienländer der 
Englischen Krone hat in dieser Hinsicht für das Mutter- 
land einen grösseren Werth als Australien. 

Was zunächst den inneren Verkehr zwischen den ein- 
zelnen Kolonien betrifft, so besteht er in dem Austausch 
der Erzeugnisse, welche die eine gerade von der anderen 
zu beziehen hat; so führen sie sich gegenseitig Heerden 
zu, Süd- Australien und Tasmanien die Produkte des Land- 
baues besonders nach New South Wales und Queensland 
und dergleichen mehr. Der Landhandel zwischen den 
Kolonien ist gering und unbedeutend; da nirgends Zoll- 
grenzen zwischen ihnen bestehen, wird der Betrag der 
Aus- und Einfuhr nicht notirt; die Aus- und Einfuhrlisten 
der Provinzen beziehen sich immer nur auf den Verkehr 
zur See. Der Zustand der Strassen ist nicht der Art, 
dass er den Land verkehr sehr begünstigte, daher wird der 
grösste Theil der Erzeugnisse vor Allem auf den entlegenen 
Stationen selbst verbraucht und nur die Hauptprodukte 
des Landes, wie Wolle, Talg und die Erträge der Berg- 
werke, nach den Küstenstädten zur Ausfuhr geführt. Die 
Verkehrsmittel für den Landtransport sind noch sehr un- 
genügend, in den meisten Fällen Ochsenkarren. 

Die Strassen befinden sich noch fast überall in höchst 
primitivem Zustande; die grosse Landstrasse von Sydney 
über die blauen Berge, welche von dem Landmesser Mit- 
chell gebaut ist, galt lange Zeit für eines der staunens- 
werthesten Werke in den Kolonien. Bereits hat man 
angefangen, in allen Provinzen (mit Ausschluss von West- 
Australien) Eisenbahnen zu bauen; vor allem hat sich New 
South Wales darin hervorgethan , in welchem Lande der 
Bau der ersten schon 1850 begonnen ist. Dies ist die 
grosse Südbahn, die von Sydney nach Süden führt und 
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jetzt bis zur Stadt Goulburn fertig ist; die Fortsetzung 
nach Süden bis Albury an der Grenze von Victoria ist 
einstweilen noch ausgesetzt, bis die Provinz Victoria die 
entsprechende Bahnstrecke von da bis Melbourne rollenden 
wird. Die zweite Bahn von New South Wales ist die 
grosse Westbahn, die von Sydney nach Westen über die 
Blauen Berge führt und jetzt bis Mount Victoria an der 
Grenze des Beiglandes von Bathurst gebaut worden ist, 
auch in Kurzem bis Bathurst fertig sein wird; die dritte 
geht von Sydney nach Bichmond und die vierte, die grosse 
Nordbahn, durch das Thal des Flusses Hunter von New- 
oastle an seiner Mündung an jetzt bereits bis zum Städt- 
chen Muswellbrook. Nächst New South Wales hat be- 
sonders Victoria noch bedeutende Bahnen, besonders zwei, 
die grosse Nordbahn, die von Melbourne nach Norden 
über Gastlemaine und Sandhurst zum Murray-Flusse geht 
und bei Echuoa endet, und die grosse Westbahn, welche 
die Hauptstadt der Provinz mit Geelong und darauf mit 
der grössten Bergwerksstadt des Landes, Ballarat, verbiu- 
det; eine dritte wird bereits von Melbourne in der Rich- 
tuitg auf Albury am Murray gebaut. In Queensland sind 
zwei Bahnen angefangen, die beide in das Innere führen 
sollen, die eine von Ipswich bei Brisbane aus nach den 
Darlingdowns zu, die andere von Bockhampton gegen das 
Thal des Fitzroy. Süd - Australien hat mehrere Bahnen, 
die kleine zwischen der Hauptstadt Adelaide und dem 
Hafen derselben, die grössere, die von Adelaide gegen 
Norden jetzt bis zu der Bergwerksstadt Eapunda führt, 
endlich noch kleinere und bloss mit Pferden befahrene Bah- 
nen zwischen den Bergwerksorten Munta und Kadina auf 
der Halbinsel Yorke und an der Küste des Spencergolfes, 
von Burra und Cläre nach Kapunda, wie von Port Augusta 
am Spencergolf gegen Norden. In Tasmanien sind zwei 
Bahnen, von Hobarttown nach Launceston und von Laun- 
ceston nach Deloraine, im Bau begriffen. 

Die Verbindung zwischen den Küstenstädten und den 
Haupthandelsplätzen der Kolonien, welche den Verkehr 
mit dem Auslande vermitteln, geschieht durch Dampfhoote, 
deren Bau sich besonders in Sydney conoentrirt, das 1856 
deren schon über sechzig besass. Sie unternehmen regel- 
mässige Fahrten zwischen den einzelnen Küstenstädten 
und selbst auf dem unteren Lauf einzelner Küstenflüsse 
und schaffen die Produkte des Landes in die Haupthafen- 
städte, von denen sie über das Meer gesandt werden. 
Diese sind in New South Wales Sydney, der bedeutendste 
Mittelpunkt der kolonialen Schifffahrt, in Victoria Mel- 
bourne und Geelong, in Queensland Brisbane, Gladstone 
(der Hafen von Bockhampton) und Bowen, in Süd-Austra- 
lien Adelaide, in West- Australien Freemantle (der Hafen 
von Perth), in Tasmanien Hobarttown und Launceston. 

Petermann tu Memicke, Aostralien. 



Die Ausfuhr besteht in den Erzeugnissen der Vieh- 
zucht, des Bergbaues und Landhauee, der FUehereien, Fabri- 
ken und endlich den Rohprodukten, welche der Continent 
liefert. Von den Produkten der Viehzucht ist bei weitem 
das bedeutendste und nächst dem Golde das wichtigste 
von allen Erzeugnissen des Landes die WoUe, neben die- 
ser aber hat die grösste Bedeutung der Talg\ denn die 
grosse Dürre, die oft auf lauge Strecken alles Wasser 
vertilgt, bringt bei der weiten Zerstreutheit und der 
Grösse der Heerden jetzt oft nicht geringe Gefahren und 
harte Verluste und hat seit der schlimmen Zeit von 1843 
die Heerdenbesitzer darauf geführt, in solchen Noth- 
fällen die Thiere zu schlachten und zu Talg einzukochen, 
woraus förmliche Talgsiedereien entstanden sind ^). Nächst- 
dem werden Pferde nach Indien ausgeführt, seltener Rin- 
der und Schafe, dann in einzelnen Fällen andere Vieh- 
Zuchtserzeugnisse, doch nur in geringem Maasse, wie Speck, 
eingeealnenes Fleisch, Butter und Käse, Knochen und Häute, 
auch schon bearbeitet als Leder. Der Bergbau liefert dem 
Handel vor allen Dingen Gold, das vorzugsweise und in 
grösster Menge aus Victoria kommt ^), nächstdem aber auch 
aus den übrigen Kolonien (bis auf West -Australien) aus- 
geführt wird, dann noch Kupfererze und Kupfer, ganz be- 
sonders aus Süd- Australien , in geringem Maasse auch aus 
New South Wales und West- Australien, Blei aus West- 
Australien, Kohlen fast einzig aus New South Wales. Aus 
dem Landbau erhält man für den Verkehr Korn (Weizen, 
nächstdem noch Mais) und Weizenmehl, hauptsächlich aus Süd- 
Australien, dann noch aus Tasmanien und West-Australien, 
und zwar nicht bloss zur Ausfuhr 'in andere Kolonien des 
Landes, sondern, seitdem der Getreidebau in Süd- Australien 
solche Ausdehnung gewonnen hat, in günstigen Jahren 
selbst nach Europa, ausserdem noch Kartoffeln, besonders 
aus Tasmanien; alle übrige Ausfuhr von Produkten des 
Landbaues ist nur unbedeutend, in Süd- Australien wer- 
den jetzt Rosinen in einiger Ausdehnung, in New South 
Wales Orangen ausgeführt Die Fischereien lieferten früher 
in viel höherem Grade als jetzt Spermaceti-Öl, Walfischthran, 
Fischbein und Seehundsfelle: dazu ist, was jetzt davon in 
den Handel kommt, fast ohne Ausnahme erst durch die 
Fischerschiffe des Stillen Oceans eingeführt und nicht 
Landesprodukt Eben so sind die Fabrikwaaren , die in 
manchen Jahren von einzelnen Häfen aus, besonders aus 
Sydney, in nicht unbedeutender Menge ausgeführt werden, 
fast nur wieder ausgeführte Europäische Handelsartikel 
und nicht Erzeugnisse des Landes. Rohprodukte liefert 



>) 1S65 gab es doren m New South Wtlet 57, m Qaeensland 12. 

') Doch enthtlten die Aasfdhrlisten Ton Melbourno ünmer emen, 
wenn auch nicht bedeutenden, TheU ron Gold, das aus Neuseeland ein- 
geführt ist. 
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Australien nur wenig, sie beschränken sich fast aus- 
Bohliesslich auf das Höh, das besonders von New South 
Wales, Queensland und Tasmanien geliefert wird, und 
zwar besonders das geschätzte Holz der sogenannten Ge- 
dem &<i8 New South Wales, dessen Ausfuhr jedoch in 
der neuesten Zeit durch die rücksichtslose Ausbeutung der 
Wälder sehr nachgelassen hat, und das des zum Schifißs- 
bau überaus brauchbaren sogenannten Blauen Gummibau- 
mes^), so wie die zum Gerben dienende ifimo^^nW^, die 
besonders aus New South Wales, Queensland und Tas- 
manien kommt. 

Die Einfuhr in die Australischen Kolonien ist ge- 
wöhnlich in viel höherem Grade schwankend als die Aus- 
fuhr ; es ist das die natürliche Folge der grossen Entlegen- 
heit Englands, das den grössten Theil der Einfuhrartikel 
liefert, wie des unregelmässigen Zuflusses des Goldes aus 
den Minen, was bedeutende Schwankungen in den Preisen 
der Gegenstände zur Folge hat, wie sie nur ein Land mit 
so ausserordentlichen Hülfsmitteln, und in dem die Arbeits- 
kraft einen so hohen Werth besitzt, ohne Schaden ertra- 
gen kann. Eingeführt wird Alles, was die Kolonien selbst 
nicht erzeugen, daher vor allen Dingen alle Fabrik- und 
Manufaktttrgegenstände, Eisen, Zucker, Thee, die übrigen 
Produkte der Englischen Kolonien, endlich die der Inseln 
des Stillen Oceans, die fast durchaus über Sydney nach 
Europa gehen. Die Märkte in den Handelsstädten sind zu 
Zeiten von Europäischen Waaren entblösst, zu anderen 
damit überschwemmt und dann ist eine oft selbst nicht 
unbedeutende Wiederausfuhr solcher Einfuhrartikel die 
Folge davon. 

Was die Länder betrifft, mit denen die Kolonien im 
Verkehr stehen, so sind vor allen England und seine Ko- 
lonien diejenigen, welche fast alle ihre Erzeugnisse em- 
pfangen und ihnen den grössten Theil der Einfuhr liefern. 
Nach England gehen von der Ausfuhr des Landes im Gan- 
zen gegen drei Viertel, der Rest überwiegend nach Euglischen 
Kolonien, denn die Ausfuhr nach fremden Ländern ist 
sehr unbedeutend. Von der Einfuhr dagegen kommt die 
Hälfte aus England, ein Viertel aus Englischen Kolonien, 
der Best aus fremden Landern. England erhält von Austra- 
lien alles Gold, die Wolle, den Talg, das Kupfererz; von 
den Englischen Kolonien sind es hauptsächlich die um 
den Indischen Ocean liegenden, welche mit- Australien im 
Verkehr stehen, Indien, das Kapland, vorzüglich aber Mau- 
ritius; sie erhalten Produkte der Viehzucht und des Land- 
baues, Indien besonders Pferde und Kupfer, und liefern 
dafür ihre Erzeugnisse, besonders Zucker, der fast durch- 



') Cedrela Toona, die Rothe, und Melia Azcdarach, die Weisse Ceder. 
') Eucalyptus piperita. 



aus von Mauritius kommt. Von den fremden Ländern 
sind für den Australischen Verkehr noch drei von einiger 
Wichtigkeit: Nord- Amerika, aus dem besonders Fabrikwaa- 
ren eingeführt werden, China, das allen Thee liefert, und 
die Inseln des Stillen Oceans; aus Neuseeland beziehen 
die Australier Holz, Gold, Flachs und Produkte der Fische- 
reien ; für die übrigen Inselgruppen des Oceans ist Sydney 
gewissermaassen der Haupthafen, der alle Erzeugnisse der- 
selben, beBonders das in den neuesten Zeiten in solcher 
Ausdehnung gewonnene Kokosöl, zur Ausfuhr nach Europa 
sammelt, und besonders lebhaft ist der Verkehr mit Viti, 
dessen Europäische Kolonisten überwiegend aus Australien 
stammen, und mit Neu - Kaledonien , das, obschon eine 
Französische Niederlassung, dennoch ganz auf den Verkehr 
mit Sydney angewiesen ist. Ein so lebhafter Handel be- 
schäftigt natürlich eine grosse Zahl von Schiffen, sie be- 
trägt für alle Kolonien zusammen jetzt gewiss über sechs- 
tausend. 

Die folgenden Listen zeigen das Steigen des Verkehrs 
in den Kolonien ') : 



Einfuhr 



New South Wales 



Victoria 



1830 420.48ü,aUBEngld. 268.935 — 
1840 3.014.189, „ „ 2.200.305 — 
18ö0i 1.333.413, „ „ 
1856 5.460.971, „ „ 
1864 9.836.042, „ 



»I 



— 1851 1.056.437, au8Engld.748.984 

3.475.359 1857 17.256.209, „ „10.222.201 
3.856.1611800 13.320.662,,, „ 6.250.000 



» j» 



Queensland 



Süd - Australien 



— — — 1840 273.000, aus Engld. — 

— — — '1850 845.572, „ „ — 

1860 742.023 — 1857 1.366.529,,, „ 855.721 

1868 1.899.119 — 1865 2.927.596,,, „1.741.690 

West- Australien Tasmanien 

1834 50.000,au8Engld. — |1830 255.298, aus Engld. 153.478 

1844 36.440, „ „ — ,,1840 988.356, „ „ 737.251 

1850 62.251, „ „ — 1| — , — — — __ 

1857 122.938, „ „ 100.312 1 1857 1.442.106, „ „ 812.745 

1865 168.414, „ „ — 1865i 762.875, „ „ — 

Ausfuhr 

New South Wales Queensland 

1830' 141.461, nachEngld.120.559— — _ — — 

1840 1.399.692, „ „ 792,494 — , — — — _ 

1850 1.3Ö7.784, „ „ — i — , — — — — 

1866 3.430.880, „ „ 1.660.187 t!l860| 523.476, nach Engld. — 
186418.117.217, „ „ 2.559.380 1868 2.107.437, „ „ — 

Victoria ^ Süd - Australien 

- 

— , — — — — 1840 15.660, nach Engld. — 
1851, 1.422.909, nachEngld.— 1850 545.039, „ „ — 
1857 16.489.760, „ „12.825.254,1857 1.665.870, „ „ 633.380 
1869,16.593.900, „ „ — 1869 2.722.438, „ „ — 



Wo blosse Zahlen stehen, sind ira Folgenden L gemeint. 
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West- Australien 



Tasmanien 



1834 1020, nach Engld. — {I830j 145.980, nach Engld. 52.031 



1845 14.358, 
1850' 22.185, 
1857, 44.740, 
1865 179.147, 






i> 
>» 
»» 



11.434 
26.225 



1840; 867.007, 
:i850i 613.850, 
1857 1.207.802, 
1865 880.965, 









334.156 
412.215 



New South Wales 



Queensland 



1830 973.330 Pfd. Wolle 

1840 9.721.243 

1850 14.270.622 

1860 fUrl.l23.699fc,farl.876.049 









1866 „ 2.773.553,, 



>» 



1860ifür 422.31 9 t Wolle 
L Gold 1865' „1.037.663,, „für 109.292 
3.350.164 { L Gold 

L Gold 



Victoria 



Süd - Australien 



1851 

I 
1861 
1868 



für 734.618 L Wolle, für 
438.777 L Gold 
„2.095.264 L Wolle 
„4.567.182 L Wolle, für 
6.629.465 L Gold 



„113.259 „ 



1840, für 

1850 

11859. „484.977 

J1865 

1869 



8740 L Wolle 



» 



» 



„974.397 „ 



i> 



902.753 



>» 



»> 



West - Australien 



Tasmanien 



1845 für 7257 L Wolle 



1859 „ 44.600 „ 
1865 „101.916 „ 






1830' 993.979 Pfd. Wolle 

1846j 12.523 Ballen WoUe 
1857: 4.599.764 Pfd. Wolle 
18651 4.928.965 



»» 



»> 



Schiffsverkehr 



New South Wales 



Queensland 



1830ilief.ein31.255T.,au8 28.822T. , — — _ — . 

1840; „ „178.958„ „ 163.704„ — ' — — — 

1853i „ „336.852„ „341.540,. I — i — — — 
1856 
1865 



»> 



ff 



„ „321.679„ „336.118„'|— I — — _ 
635.888 „ „ 690.294 „ !1865 , lief . ein 129.687 T. 



>» »» 



Victoria 



Süd - Australien 



1851 lief.einl28.959T.,au8ll0.659T.|il853 Uef.einl31.994T.,au8l28.923T 



1857 



>» n 



694.564 „ „ 684.526 „iil85 7 



„ „ 113.661 „ „ 1 16.729 „ 



1865 „ „ 580.973„ „ 599.851 „ 1865 „ „ 183.102„ „ 174.188 



»> 



West -Australien 



Tasmanien 



1830 lief.ein26.582T.,aus25.742T. 



— — — — 111853 



„ „192.420„ „ 188.279,, 



1857 lief.ein26.68lT.,aus26.604T.'l857; „ „157.826„ „ 156.396„ 
18651 „ „ 52.411 „ „ 51.745„ |1865 „ „100.276 „ „ 104.218„ 



>» i> 



Die politische Entwickelung der Australischen Kolo- 
nien ist in eben dem Grade schnell und überraschend er- 
folgt als die commerzielle und materielle. Zwischen der 
Einrichtung der ursprünglichen Strafkolonie in New Soutb 
Wales, io welcher eine vollkommen autokratische Verfas- 
sung bestand und alle Gewalt in den Händen des Gou- 
yerneurs und 'des Offiziercorps des gamisonirenden Regi- 
ments lag, und den jetzigen constitutionellen, auf breitester 
demokratischer Grundlage beruhenden Verfassungen der 
Kolonien ist ein wahrhaft ausserordentlicher Unterschied. 



Eine staatsrechtliche Verbindung zwischen den einzelnen 
Kolonien besteht nicht, sie sind vielmehr alle selbstständig 
und Ton einander unabhängig; der 1863 unternommene 
Versuch zur Gründung einer Australischen Conföderation 
bat keinen Erfolg gehabt. Man würde übrigens berech- 
tigt sein, diese Provinzen Republiken zu nennen, so sehr 
ist das Übergewicht in der Gesetzgebung und Leitung der 
öfifentlichen Angelegenheiten dem Volke zugetheilt, wenn 
nicht alle Kolonisten das Oberhaupt des Englischen Staa- 
tes auch als das ihrige betrachteten; indessen beschränkt 
sich der Einfluss der Englischen Staatsgewalt auf die Er- 
nennung der Statthalter und bis jetzt noch auf die Er- 
haltung kleiner Gkirnisonen; so lange die Deportation be- 
stand, fiel auch die Überführung der Deportirten und zum 
grossen Theil auch ihre Unterhaltung der Britischen Krone 
zur Last. 

Die Verfassungen der Kolonien sind im Einzelnen 
ganz der Englischen nachgebildet. Unter dem Statthalter 
steht zunächst ein von der Regierung ernannter sogenann- 
ter exekutiver Rath, aus Beamten und angesehenen Kolo- 
nisten zusammengesetzt, der den der Verhältnisse gewöhn- 
lich wenig kundigen Statthaltern den nöthigen Rath zu 
ertheilen befugt ist, ohne dass sie an seine Beschlüsse ge- 
bunden wären. Die gesetzgebende Gewalt bes'^zt eine dop- 
pelte Kammer: die obere, der legislative Rath, dessen Mit- 
glieder Anfangs noch in einigen Kolonien von der Regie- 
rung ernannt wurden, jetzt aber allgemein aus den wohl- 
habendsten Bürgern gewählt werden, und die zweite, die 
legislative Assembly, die in bestimmten Wahldistrikten von 
Urwählern durch geheime Abstimmung gewählt wird. Die 
Englische Gesetzgebung ist von den Kolonisten ursprüng- 
lich als zu Recht bestehend- übernommen und ihre 
fernere Entwickelung den gesetzgebenden Gewalten über- 
lassen worden. Zwischen dem Statthalter und diesen letz- 
teren stehen zur Vermittelung und Leitung der gesetzgeben- 
den und administrativen Thätigkeit Minister, welche die 
Statthalter gewöhnlich nach den Entscheidungen der poli- 
tischen Parteien in den Kammern und aus deren Mit- 
gliedern ernennen; die Thätigkeit und Beeiferung der 
Parteien ist gross, Ministerwechsel leider nicht selten. 
Auch die Verwaltung ist in ihren einzelnen Zweigen ganz 
der Englischen nachgebildet, mit den Veränderungen na- 
türlich, welche die besondere Lage und die eigenthümlichen 
Verhältnisse der Kolonien nothwendig gemacht haben. 
Die gerichtlichen Institutionen unterscheiden sich ebenfalls 
nur unwesentlich von denen des Mutterlandes. 

Der Grund und Boden der Kolonien ist entweder 
Grundbesitz von Privaten und Korporationen oder Eigen- 
thum des Staates. Bei der Gründung der Kolonien nahm 
die Staatsregierung alles Land für sich in Besitz, ohne die 
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best^ienden Eigenthumsrechte der Ureinwohner zu berück- 
Bi^tigen, und diese konnten auch bei der Schwäche und 
Zerstreutheit der eingeborenen Stämme und ihrem schnel- 
len Hinschwinden als verfallen betrachtet werden. Lange 
hat sich die Staatsgewalt dieses Besitzrecht vorbehalten 
und die aus dem Landverkauf gesammelten Fonds beson- 
ders zur Überführung unbemittelter Auswanderer ange- 
wandt; jetzt sind die einzelnen Kolonien selbst Besitzer 
der in ihren Grenzen liegenden Ländereien. Anfangs 
wurde das Land von der Regierung vergeben, gewöhnlich 
gegen einen unbedeutenden Grundzins, nicht selten auch 
umsonst; erst seit 1831 besteht das System des Land Ver- 
kaufes, das jetzt allgemein in den Kolonien gilt und so 
geordnet ist, dass alle Staats - Ländereien und zwar zu- 
sammen mindestens 30 Acres (in Süd - Australien 80) auf 
den Antrag eines Käufers ö£fentlich in Auktionen verkauft 
werden, wobei der Minimalpreis für den Acre 1 L ist.' 
Ausserdem aber wird noch unverkauftes Kronland zur Be- 
förderung der Viehzucht an die Heerdenbesitzer verpach- 
tet. Zu dem Ende ist der ganze Flächeninhalt einer Ko- 
lonie in drei Theile getheilt: der besiedelte, der partiell 
besiedelte, welche beide alle mehr oder weniger angebauten 
Gegenden umfassen, und der nicht besiedelte. Li dem 
ersten Theile gilt die Verpachtung des Staatslandes nur 
auf ein, in dem zweiten auf acht Jahre; auch kann in 
dem letzteren bei zweimonatlicher Kündigung das ganze 
verpachtete Land oder ein Theil desselben nach Ablauf 
eines Jahres zum öffentlichen Verkauf ausgesetzt werden, 
wobei dann der Pachter das Vorkaufsrecht besitzt. In 
dem unbesiedelten Theile ist die Dauer des Pachtvertrages 
zwanzig Jahre, innerhalb welcher Zeit das Land oder ein 
Theil desselben nur an den Pachter und für den festen 
Preis von I L für den Acre verkauft werden kann. Wenn 
auf solche Weise der Besitz der Privatpersonen in dem un- 
besiedelten Landstriche zunimmt, geht dieser zuletzt in die 
Klasse der partiell besiedelten, so wie diese in die der 
ganz besiedelten über. Die Pachtrente beträgt für das an 
'Heerdenbesitzer (sogenannte Sqoatters) verpachtete Land 
jährlich L 10 für einen Raum, der 4000 Schaafe zu er- 
nähren vermag. Ein ähnliches Pachtverhältniss hat sich 
die Regierung bei den Goldgruben anzunehmen genöthigt 
gesehen, in Folge des starken Zadranges zu denselben ; sie 
vergiebt das Recht, auf Staatsland Gold zu graben, auf 
einen Raum von acht Fuss im Quadrat für eine monat- 
liche Rente von 30 Shilling St. 

Hiermit hängt auch die Abtheilung der Kolonien Be- 
treffs der leichteren und bequemeren Verwaltung in klei- 
nere Bezirke zusammen, die natürlich nach der Art der 
Bewohner verschieden sein müssen. Das ganz oder par- 
tiell besiedelte Land wird in Counties, das nicht besiedelte 



in DütrikU getheilt. New South Wales zerfiel bisher in 
55 Counties und 9 Distrikte; von den ersteren lagen im 
Südtheil der Kolonie 12, nämlich Auckland, Wellesley, 
Wallace, Selwyn, Goulburn, Winyard, Buccleugh, Cowley, 
Beresford, Murray, Dampier, S. Vincent, im mittleren 24: 
Clarendon, Harden, King, Argyle, Camden, Cumberland, 
Cook, Westmoreland , Georgiana, Bathurst, Ashbumham, 
Gordon, Wellington, Lincoln, Gowen, Napier, Bligh, Phil- 
lip, Roxbargh, Hunter, Northumberland , Gloucester, Dur- 
ham, Brisbane, und im nördlichen 19: Macquarie, Dudley, 
Vernon, Hawes, Parry, Buckland, Pottinger, Inglis, Sandon, 
Raleigh, Fitzroy, Gresham, Clarke, Hardinge, Drake, Cla- 
rence, Richmond, Rons, Buller. Distrikte besass diese 
Kolonie früher 9, von denen jedoch jetzt 7 bereits in 
partiell besiedeltes Land verwandelt und deshalb in Coun- 
ties getheilt sind, nämlich der Distrikt Gwydir zwischen 
dem Barwan und Namoy in die 11 Counties: Arrawatta, 
Stapylton, Benarba, Clive, Gough, Burnett, Courallie, Dar- 
ling, Murchison, Jamison und Denham, der Distrikt Liver- 
poolplains zwischen dem Namoy und Castlereagh in die 
3 Counties: White, Baradine und Leichhardt, der Distrikt 
Bligh zwischen dem Castlereagh und Bogan in die 4 Coun- 
ties : Gregory, Ewenmar, Oxley und Narromine, der Distrikt 
Wellington im Westen des Bogan in die 4 Counties : Flin- 
ders, Kennedy, Canningham und Blaxland, der Distrikt 
Lachlan zwischen dem Lachlan und Morumbiji in die 9 
Counties : Forbes, Gipps, Dowling, Nicholson, Sturt, Cooper, 
Burke, Bland und Monteagle, der Distrikt Murrumbidgee 
im Süden des Flusses gleichen Namens in die 9 Counties: 
Mitchell, Boyd, Waradgery, Wakool, Townsend, Cadell, 
Denison, Uran und Hume, der Distrikt Lowerdarling am 
unteren Lachlan und Darling in die 10 Counties: Franklin, 
Waljeers, Caira, Taila, Wentworth, Tara, Windeyer, Perry, 
Livingstone und Menindie, während die beiden nördlich 
am Darling liegenden Distrikte Albert im Westen und 
Warrego im Osten noch unabgetheilt sind. Hiernach 
zählt New South Wales jetzt 105 Counties und zwei 
Distrikte. 

In Queensland nehmen die Distrikte den bei weitem 
grössten Raum ein. Counties zählt diese Provinz nur 36, 
nämlich im südlichen Theile 21: Ward, Stanley, Churchill, 
Merivale, Bentink, Marsh, Carnarvon, Pring, Rogers, Derby, 
Aubigny, Cavendish, Canning, March, Lennox, Cook, Macken- 
zie, Fitzroy, Lytton, Bulwer, Newcastle, und im nördlichen 
15: Flinders, Bowen, Wicklow, Fortescue, Labouchere, Aber- 
deen, Ferguson, Pelham, Clinton, Raglan, Packington, Deas- 
thompson, Livingstone, Palmerston, Liebig. Distrikte sind 
8: Maranoa im Osten und Warrego im Westen des 
Flusses Warrego, Leichhardt am oberen Mackenzie, Cler- 
mont am Belyando, Kennedy am Burdekin, Gregory im 
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Westen des unteren Barku, Burke nördlicher und Cook 
im Nordtheil des Landes. 

Victoria zerfällt in 25 Counties , von denen 8 ; Howe, 
Combermere, Abinger, Bruce, Haddington, Douro, Bass, 
welche die Distrikte North und South Gippsland einnehmen^ 
und Orens, im östlichen, 6: Mornington, Evelyn, Bourke, 
Anglesey, Dalhousie, Bodney, im mittleren und 1 1 : Grant, 
Talbot, Ghrenville, Eipon, Hampden, Polwarth, Heytesbury, 
YiUiers, Normanby, Dundas und FoUet, im westlichen 
Theile liegen. Distrikte hat diese Provinz 3: Murray im 
Osten, Loddon in der Mitte und Wimmera im Westen. 

Süd- Australien hat nur in dem Küstenstrich östlich vom 
Murray und längs der Ostküste der beiden grossen Golfe 
Counties, im Osten des Murray 5 : Grey, Robe, Maodonnel, 
Bussel, Albert, im Westen dieses Flusses 12: Hindmarsh, 
Sturt, Adelaide, Gawler, Light, Eyre, Young, Burra, Stan- 
ley, Daly, Victoria, Frome, endlich noch eine, Flinders, am 
Hafen Lincoln, zusammen also* 18. Alles übrige Land, 
bei weitem der grösste Theil der Provinz, ist unbesiedelt. 

In West - Australien giebt es 26 Counties, die alle in 
dem fiüd westlichen Theile des Landes liegen, und zwar 
im Süden 11: Eent, Kay, Plantagenet, Stirling, Goderioh, 
Lanark, Nelson, Sussex, Wellington, Wicklow, Peel, im 
Norden 15: Minto, Grantham, Murray, Perth, York, Ho- 
wick, Beaufort, Landsdowne, Carnarvon, Grey, Durham, 
Victoria, Glenelg, Twiss, Melbourne. Der übrige Theil der 
Provinz zerfällt in drei Distrikte : den östlichen im Süden 
von 30** S. Br. und im Osten von 121* Ö. L., den mitt- 
leren südlich vom Murchison - Fluss und 27^" S. Br., zu 
dem auch der partiell besiedelte Distrikt Victoria an. der 
Südseite des unteren Murchison gehört, und den nördlichen. 

Tasmanien hat, obschon der grössere Theil des Bodens 
noch dem Staate gehört, keinen Distrikt, sondern bloss 
Counties, deren 18 sind, im nördlichen Theile 4: Dorset, 
Devon, Wellington, Bussel, in der Mitte 8 : Cornwall, Gla- 
morgan, Somerset, Westmoreland, Cumberland, Lincoln, 
Montague, Franklin, im Süden 6: Montgomery, Arthur, 
Eent, Buckingham, Monmouth, Pembroke. 

Die ßnamielle Lage der Kolonien ist, und zwar schon 
seit langer Zeit, eine in hohem Grade befriedigende. Ihre 
Einkünfte fliessen besonders aus zwei Quellen: den Staats- 
Ländereien und den Zöllen. Die Erträge des Landver- 
kaufes und der Verpachtung von Land zur Betreibung der 
Viehzucht und des Bergbaues bilden noch immer einen 
bedeutenden Theil der Einnahmen. Zölle bestehen nur 
für die Einfuhr zur See und sind bloss auf gewisse Gegen- 
stände gelegt, deren Einfuhr und Konsumtion bedeutend 
ist, in allen Kolonien auf alle geistigen Getränke (mit 
Einschluss von Bier, Wein und Cider), auf Opium, Thee, 
Kaffee und Zucker, in Victoria und Tasmanien noch auf 



einige andere Gegenstände, während alle übrigen zollfrei 
sind; Ausfuhrzölle giebt es (bis auf einen geringen auf 
Gold in New South Wales und Victoria) nicht. Geringere 
Erträge geben noch Steuern auf Vieh, Auktionsgebühren 
&c. Eine bedeutende Einnahme liefern dagegen na- 
mentlich in der neueren Zeit die Posten, Telegraphen und 
Eisenbahnen. Die Ausgaben bestehen in den Gehalten 
der Beamten, Anweisungen für Bauten, Justiz, Kirchen 
und Schulen, Pensionen &c Sie sind fast immer 
von den Einnahmen und nicht selten bedeutend übertrof- 
fen worden und das hat diese Kolonien in den Stand 
gesetzt, manches gemeinnützige und verdienstliche Werk 
auszuführen, wie es Ansiedelungen sonst nicht vermögen, 
die erst im Entstehen b^riffen sind. Sie haben dabei 
auch freilich den Vortheil gehabt, lange Zeit für die Er- 
haltung der Garnisonen und früher der Deportirten Nichts 
aufwenden zu brauchen, weil das Mutterland dafür gesorgt 
hat. Die Entwicklung der Finanzen und die rasche Zu- 
nahme besonders der Einnahmen ergiebt sich aus der fol- 
genden Tabelle: 



New South Wales 



Queensland 



1830 
1S40 
1850 
1860 
1866 



Einnahme 
h 104.729 
310.468 
316.361 
„ 1.319.799 
„ 2.237.234 






Ausgabe 
L 80.174 
„ Ö6 1.023«) 
370.72Ö 



» 



„ 1.321.724 
„ 2.314.794 



1862 
1865 



Einnahme 



Ausgabe 



» 



346.431 ! £ 
502.456 



n 



368.171 
439.035 



Victoria 



W 



Sfid * Australien 



1850 
1862 
1868 



Einnahme 



Ausgabe 



£ 259.432 
„ 313.420 
„ 3.320.354 



196.440 



1840 
1850 



Einnahme 



Ausgabe 



30.199 i £ 169.967 



>» 



268.150 I „ 213.470 
„ 2.101.700 Ijl862[ „ 567.709 ' „ 613.681 
„ 3.272.693 |ll86ö| „ 1.089.242 j „ 809.159 



West -Australien 



Tasmanien 



1846 
1851 
1859 
1865 



Einnahme 



Ausgabe 






8.453 
25.167 
56.974 
77.943 






7.966 
23.926 

74.895 




Einnahme 
fc 67.927 



148.553 
371.596 
338.076 



Ausgabe 
L 61.513 



n 
» 



147.005 
835.865 
353.456 



Schulden haben diese Kolonien erst in der neuesten 
Zeit gemacht, und zwar einzig zur Herstellung Ton Eisen- 
bahnen und ähnlichen produktiven Einrichtungen. Sie be- 
trugen in New South Wales (1866) L 5.638.530, in Queens- 
land (1868) 3.459.686, in Victoria (1866) 8.733.445, in 
Süd - Australien (1870) 1.944.700, in West - Australien 
(1865) 1750, in Tasmanien (1866) 553.230. 

Die Kolonien besitzen Poiteinriehtungen, welohe der 
Zerstreutheit der Bevölkerung halber selbst sehr ausge- 
dehnt sind, obwohl sie schwerlich bereits alle Bedürfnisse 
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befriedigen. Die Zahl der Postämter ist in New South 
Wales von 101 (1851) auf 435 (1865), in Victoria in 
denselben Jahren von 40 auf 525 gestiegen; sie betrug 
in Queensland (1865) 45, in Süd - Australien (1864) 205, 
in Tasmanien (1865) 114. Die Postverbindung mit Europa 
geschieht auf drei Wegen, von denen der am häufigsten 
benutzte der über Ceylon und Suez ist; für diesen wie 
für die Verbindung über Panama giebt die Englische Re- 
gierung eine Beisteuer, während die dritte Verbindung 
über die Torresstrasse und Batavia allein auf Kosten der 
Provinz Queensland unterhalten wird. Der Versuch, eine 
Dampfschif^ahrts - Verbindung über Neuseeland mit Panama 
einzurichten, ist für jetzt gescheitert, wird aber ohne Zwei- 
fel wieder aufgenommen werden. Tdegraphmlinien bestehen 
bereits in grosser Ausdehnung, sie reichen im Norden bis 
an den Carpentaria-Oolf , und die Versuche, die telegraphische 
Leitung quer durch den Continent bis zur Nordküste zu 
führen und dann eine submarine Verbindung mit Java 
zu Stande zu bringen, sind von bedeutendem Einfiuss auf 
die Erforschung des Inneren von Australien gewesen. Die 
Linien stehen in den vier Kolonien des östlichen Austra- 
lien unter einander und, seitdem 1869 ein telegraphisches 
Kabel durch die Bassstrasse von dem Städtchen Flinders 
am Port Western in Victoria bis zur Mündung des Flusses 
Tamar in Tasmanien gelegt ist, auch mit denen dieser 
letzten Insel in Verbindung ; dagegen sind die West- Austra- 
lischen Linien mit den übrigen noch nicht verbunden. 
Die Zahl der Telegraphenämter betrug 1865 in New South 
Wales 55, die Linien umfassten in Victoria (1865) 3110, 
in Süd r Australien (1864) 1084 Englische Meilen. 

Da die grösste Zahl der Bewohner der Kolonien Eng- 
lischer Abkunft ist, so ist es sehr natürlich, dass die 
kirchlichen Verhältnisse sich denen des Mutterlandes sehr 
ähnlich gestalten. Aber eine bedeutende Verschiedenheit 
besteht darin, dass man von einer Staatskirche in Austra- 
lien Nichts weiss; es besteht eine vollständige Religions- 
freiheit für alle kirchlichen Parteien und Sekten und die 
gesetzgebenden Versammlungen unterstützen alle ohne Un- 
terschied, nämlich wenn sie Anspruch darauf erheben, 
indem sie aus bestimmten, dazu bestehenden Fonds Bei- 
steuern zu kirchlichen Zwecken bewilligen, jedoch unter 
der Bedingung, dass die Religionspartei aus eigenen Mit- 
teln die gleiche Summe aufbringt. Obschon so eine staat- 
liche Bevorzugung einer Kirche nicht besteht, so ist es 
doch in der Natur der Dinge begründet, dass von den 
protestantischen Einwohnern die Mehrzahl der Anglikani- 
schen Kirche angehört; man kann die Zahl ihrer Beken- 
ner in Australien im Ganzen auf die Hälfte der Einwoh- 
ner annehmen, während die der Katholiken etwa ein Vier- 
tel derselben beträgt. Von den übrigen protestantischen 



Sekten sind noch zwei vorzugsweise zahlreich, die Schot- 
tischen Presbyterianer (besonders in Victoria, New South 
Wales und Queensland) und die Wesleyaner, zu denen sich 
im Ganzen vielleicht je ein Zehntel der Bevölkerung be- 
kennt; den Rest nehmen die anderen Religionsparteien 
ein, wie Deutsche Lutheraner (besonders in Süd-Australien 
und Victoria), Independenten, Baptisten, Unitarier und an- 
dere Sekten, deren z. B. in Victoria 1857 nicht weniger 
als 55 bestanden; auch fehlt es an Juden nicht')- l^e 
einzelnen kirchlichen Parteien haben die Einrichtungen, 
welche sie in England und Nord- Amerika besitzen, die Epi- 
skopalisten ihre Bischöfe, deren Zahl sieben beträgt, eben 
so die Katholiken. Die Zahl der Kirchen und Kapellen 
ist bedeutend, wie es bei der weiten Zerstreutheit der 
Einwohner nicht anders sein kann, ohne dass sie doch 
schon die Bedürfnisse befriedigte; sie betrug 1864 in New 
South Wales 723, in Victoria 776, in Süd- Australien 355, 
in West-Australien 29. 

Es muss anerkannt werden, dass die Kolonien auf die 
Einrichtung und Vermehrung der Schulen eine rühmliche 
Sorgfalt verwenden. Die gesetzgebenden Versammlungen 
unterstützen (und zwar in derselben Weise wie die kirch- 
lichen Einrichtungen) aus den besonders dazu bestimmten 
Fonds die Volksschulen, welche nach dem unter dem Na- 
men des „Irischen'' bekannten System eingerichtet sind 
und deren Zahl namentlich in der neuesten Zeit sehr zu- 
genommen hat; neben diesen existiren jedoch noch vom 
Staate nicht unterstützte Privatschulen, die gewöhnlich 
von besonderen kirchlichen Parteien, welche an jenem den 
Religionsunterricht ausschliessenden System Anstoss nah- 
men, errichtet sind. Auch Sonntagsschulen finden sich 
allenthalben. Die Zahl der von den Regierungen der 
Provinzen gegründeten Volksschulen betrug in: 





Now South Wales 


* 


Queensland 


1860 
1860 
1866 


499 mit 21.797 Kindern 
798 „ 34.767 „ 
1155 „ 69.594 „ 


1 
1865 


24 mit 2170 Kindern 




Victoria 


1 


Süd - Australien 


1851 
1859 
1865 


80 mit 5469 Kindern 
772») „46.065 „ 
' 694 „ 61.279 „ 


1853 
1859 
1869 


90 mit 4579 Kindern 
198 „ 9282 „ 
304 „ 14.600 „ 




West- Australien 


1 


Tasmanien 


1865 


34 mit 1103 Kindern 


; 1852 
1862 
1866 


72 mit 3352 Kindern 
88 „ 7124 „ 
102 „ 5367 „ 



>) In New South Wales gab es 1861 bei etwa 350.000 Einwoh- 
nern 160.000 Anglikaner, 100.000 Katholiken, 35.000 Presbyterianer 
und 26.000 Wesleyaner, in Victoria 1857 bei gegen 410.000 Einwoh- 
nern 175.000 Anglikaner, .77.000 Katholiken, 66.000 Presbyterianer 
und 28.000 Wesleyaner. 

^) Mit Einschluss der Priyatschulen. 
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Hierzu kommen noob die Privatschulen , deren Zahl 
nicht unbedeutend ist (sie betrug in New South Wales 1864 
bei 1027 Regierungsschulen 453 mit 9684 Kindern, in 
Queensland 1865 65 mit 2408 Kindern, in Victoria 1865 
380 mit 10.757 Kindern). Aber trotz der starken Zu- 
nahme der Schulen entsprechen sie doch bei den eigen- 
thümlichen Verhältnissen, die in den Australischen Kolo- 
nien bestehen, den Bedürfnissen nicht. Noch immer 
wächst ein grosser Theil der Australischen Jugend ohne 
allen Unterricht auf. Die Klage ist in den Kolonien 
selbst allgemein, dass der Schulunterricht bei weitem noch 
nicht in dem Grade verbreitet ist, als es wünschenswerth 
wäre, und in New South Wales besuchten 1862 nur 54 
Prozent der Kinder die Schulen, in Victoria sogar noch 
etwas weniger. 

Ausser diesen Volksschulen giebt es in den entwickel- 
teren Kolonien noch sogenannte Qrammar-schools, die un- 
seren Gymnasien entsprechen, und ein Paar nach Englischem 
Muster eingerichtete Universitäten, die 1851 in Sydney 
und die 1856 in Melbourne eröffnete. 

Wenn gleich man nicht erwarten darf, dass die haupt- 
sächlichste Sorge einer erst in der Entwickelung begriffe- 
nen Bevölkerung, wie es die der Australischen Kolonien 



ist, auf etwas Anderes als die materiellen Interessen ge- 
richtet ist, so muss es andererseits doch anerkannt wer- 
den, dass auch die geistigen Interessen von den Austra- 
liern nicht unbeachtet bleiben. Die Zeiten sind jetzt vor- 
über, wo, wie es vor vierzig Jahren der Fall war, ein 
Mann , der in Sydney ein Theater baute , den obersten 
Theil des Gebäudes zu einer Windmühle einrichtete. In 
den grossen Städten der Kolonien findet man, die Künste,^ 
welche das Leben der gebildeten Menschen zieren und 
schmücken, lebhaft betrieben und Europäische Sänger und 
Schauspieler fangen bereits an, den Weg nach Australien 
zu finden. Eine Literatur beginnt sich zu entwickeln. 
Gut redigirte Zeitungen (in Süd - Australien und Victoria 
selbst Deutsche) erscheinen in allen grösseren Städten, sie 
haben auch einen Werth für die Wissenschaft, da es her- 
gebracht ist, die Tagebücher der auf Entdeckungen aus- 
ziehenden Heisenden in ihnen bekannt zu machen. Wissen- 
schaftliche Anstalten finden sich namentlich in den vier 
am weitesten entwickelten Provinzen, keine aber ist von sol- 
cher Bedeutung wie die Königliche Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Melbourne, deren Annalen einen entschiedenen 
wissenschaftlichen Werth besitzen. 



(QeschloBsen am 6. Oktober 1871.) 
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Druck der Engelhftrd - Reyher'scbt^n Hofhuchtlruckerei in Gotha. 
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. „ „ „ Stüfser Joch, 8722 W. F. . 

Nach S. Gertrud, 5840 W. F 

Übergang über den Eisseepass, 10.140 W. F. . 
Besteigung der Muth-Spitze, 9200 W. F. . 

Mittleren Zufall-Spitze, 11.902 W. F. 
Vorderen Roth-Spitze, 9584 W. F. 
Gramsen-Spitze, 9973 W. F. 
Bggen-Spitzo> 10.860 W. F. 
Lorken* und der Sällent-Sp4tBe, 10.600 

10.156 W. P 

des Eothstallkopfes, 8256 W. F. 
der Altplitt-Schneide, 10.259 W. F. 
Lyfl-Spitze, 10.590 W. F. . 
Mittleren Peder-Spitze, 10.943 W. F. 
Schild-Spitze, 10.934 W. F. 
Hohen Angelus-Spitze, 11.144 W. F. 
Zufritt-Spitze, 10.852 W. F. 



f» 
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»» 



»» 
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II. Anhang zu den Adamello-Presanella- Alpen. 



Topographie 

Höhenmessungen 

Neigungsverhältnisse und mittlere Höhenwerthe 

Gletscher 

Geognostische Verhaltnisse .... 



Tonristischer Theil. 

Einleitung ......... 

Besteigung des Monte Menicigolo, 8495 W. F. . 

Erste und zweite Besteigung der Cima dol Tamal6, 8155 W. F. 

Besteigung des Cimon delle Giere, 9527 W. F. 

„ der Cima delle Rocchette, 10.234 W. F. . 

Erste Besteigung des Monte Stablel, 9062 W. F. . 
Zweite „ „ „ „ 9062 W. F. . 

Besteigung des Crozzon di Lares, 10.601 W. F. 
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Besteigung des Como di Cavento, 10.759 W. F. 
Monte Car6 alto, 10.952 W. F. 
Como Lago scuro, 9934 W. F. 
Monte Pizganna, 9979 W. F. 

Venerocolo, 10.486 W. F. 
Mandron, 10.392 W. F. 
der Lobbia alta, 10.094 W. F. . 
„ Lobbia bassa, 9350 W. F. . 
des Crozzon del Zigolon, 9607 W. F. 
„ Croz Val Zigola, 9699 W. F. 
Einmonatlicher Regen .... 
Besteigung der Cima Cercen, 10.368 W. F. 

„ des Monte Gabbiol, 10.954 W. F. 

Gang 6500 Fuss westlich oberhalb des Val die Genoya 
Besteigung des Crozzon di Fargorida, 9732 W. F. . 
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Karten und Ansichten. 

Frontispice : Die Zufall-Spitze Ton der unteren Marteller Alpe aus. Nach der Originalzeichnung Payer's in Holz geschnitten von Edward Whymper. 
Originalkarte des Marteller Alpencomplexes, aufgenommen Ton Oberlieutenant Julius Payer 1868. Maassstab 1:56.000. 



Einleitung, — Diese Arbeit beschliesst die Reihe der 
über die Ortler- und Adamello - Alpen erschienenen Er- 
gänznngshefte der i^Geographischen Mittheilangen", nmfasst 



die Schilderung des Marteller Alpencomplexes , des obereiL 
Laaser und Saent-Thales und einen Anhang zum Ergän- 
zungsheft Nr. 17: ,,Die Adamello -Presanella-Alpen''. 



I. Die Marteller Alpen. 



Orographie. 

Die Karten, — Die Darstellung des zwischen dem 
Kartell- Laaser Thal und dem Yal di Saent (oberem Theil des 
Yal Rabbi) gelegenen Berglandes in der alten Generalstabs- 
Earte ist mangelhaft , namentlich in jenem hohen beglet- 
scherten Eamme, welcher die rechte Thalwand des Mar- 
teil bildet. Meiner eigenen Aufnahme lagen zehn trigono- 
metrische (Ebenes Jöchl, Mittlere Zufall - Spitze , Äussere 
und Innere Feder- Spitze, Eggen-Spitze, Muth-Spitze, Kleine 
Angelus-Spitze, Schinder- Spitze, Rothstallkopf und Yenezia- 
Spitze), vom Kataster völlig genau bestimmte Punkte zu 
Grunde. Die Yermessung geschah mit einem neuartigen 
Messtisch von Starke und einem als Universal - Instrument 
verwendbaren Theodolit. Die Linie Ebenes Jöchl — Äus- 
sere Feder -Spitze, 3513,9 Klafter lang, diente als Basis, 
von welcher aus ein durch mehr als 200 Funkte fixirtes 
Netz bestimmt wurde. Die Höhenbestimmungen geschahen 
iBAi durchgehends von Bergspitzen aus. 

Gehirgshau, — Der Marteller Alpencomplex besteht 
aus zwei mächtigen, vom Mittelpunkte der Ortler- Alpen, 
der Zufall-Spitze, aus nordöstlich streichenden Gebirgsket- 
ten, welche, entfernt von jenem Centralorte, als selbststän- 
dige Massenerhebungen auftreten (Laaser und Zufritt- Eg- 
gen - Gruppe) und reich verästet gegen den Yintschgau ab- 
fallen. 

Jene Kette, welche das Martellthal westlich begleitet, 
ist massig gesohartet, monoton, das Kammprofil zeigt nur 
in der Laaser Gruppe wilde Felsgestalten, ihre rechtwink- 
lig sich ablösenden Widerlagen sind ungewöhnlich ein- 
förmige, sanfte, .parallel streichende Bergrücken, hoch hinauf 
mit Wälder bedeckt; Felsen und Gletscher fehlen fast 
gänzlich. 
J, Payer, der Marteller Alpencomplex. 



Die rechte Thalwand des Martell trägt weit mehr den 
Hochgebirgsoharakter , doch sind auch hier die Kammein- 
schnitte wenig tief, die Spitzen kaum mehr als Kamm- 
anschwellungen, ein eigentlicher Gebirgsgrat fehlt fast 
gänzlich, denn der Charakter dieses Zuges ist der eines 
lang gestreckten, wenig gegliederten Gletscherplateau's, des- 
sen Rand schroff, mit vorspringenden Felsbauten, in die 
Tiefe des Martell - Thaies hinabfällt. Im weit geöffneten 
Hintergrund des Martell-Thales, „Zufall" genannt, umschlies- 
sen diese beiden Äste den breiten Terrassenabfall der Zu- 
fallmasse. 

Nomenklatur, — Der linken Thal wand gehören an: 
Sulden-Spitze, Eisseepass, Eissee-Spitze (neu benannt), Bu- 
tzen - Spitze, Butzen - Scharte, Madritsch - Spitze, Madritsch- 
Joch, Schöntauf-Spitze, Sulden-Jooh, Innere Feder - Spitze, 
Feder -Joch, Flatten- Spitze, Schild - Spitze (neu benannt) 
(Abzweigung: Rosim-Joch, Yertain-Spitze, Angelus-Scharte, 
Hohe Angelus - Spitze [so im Sulden-Thale benannt, der 
Kataster nennt sie Hochofenwand], Ofenwand-Scharte, Ofen- 
wand, Kleine Angelus-Spitze[Angelus-Spitze des Katasters]), 
Mittlere Feder -Spitze (nach dem Marteller Ffarrer wäre 
die Schreibart „Böder" von Boden richtiger). Äussere Fe- 
der-Spitze, Lyfi-Jooh, Lyfi-Spitze, Laaser Scharte, Schluder- 
Zahn, Schluder-Spitze, Schinder -Scharte und Argel- Spitze 
(nicht Orgel-Spitze; dieselbe ist die Wetter-Spitze des Mar- 
tell, Anzeichen herannahenden Unwetters stellen sich auf 
ihr zuerst ein, daher: Arge Spitze). Der südlichen und 
östlichen Thal wand gehören an: Das Langenfemer - Joch 
oder der Zufall -Fass, die Zufall-Spitze (Peter Anich und 
nach ihm der Generalstab wie der Kataster nannten den 
dreigipfeiigen zeltartigen Schneebau im Hintergrund des 
Zufall Zufall -Spitze). Eine Notiz im österreichischea 

1 



\ 



J. Payer, 



AlpenTereinsbQche , welche diesen Namen verwarf, veran- 
lasste mich, auch den Namen Monte Cevedale in die Karte 
einzutragen. Indess ist im Martell - Thale nur der Name 
Zufall -Spitze (Z'fall - Spitze, auch Fürkele) bekannt, wäh- 
rend der Name Cevedale nur in der Alpe Fomo gehört 
und dort natürlich willkürlich angewandt wird. Die Für- 
kele -Scharte ist Ton der Zufallhütte aus die kürzeste 
Yerbindung mit dem Yal della Mare. Bisher galt diese 
Scharte für ungangbar und wurde der Umweg über das 
Hohenfemer - Joch Torgezogen. Ferner das Hohenfemer- 
Joch, Yenezia- Spitze, Martell - Pass , Hintere Roth -Spitze, 
Sällent-Joch (Saent im Rabbi -Thale genannt), Sällent- 
Spitze, Auf der Schwärz, Hintere Nonnen -Spitze (Name 
neu), Lorken - Spitze (Name neu; Abzweigung: die drei 
Eggen - Spitzen , Italienisch: Cima Sternai), Weissbrunner 
Joch, Weissbrunner Spitze, Zufritt- Joch , Zufritt - Spitze 
(Zufirid- Spitze der Karten; das Wort ist Rhätischen Ur- 
sprungs; die Schreibart Zufritt entnehme ich einer Mar- 
ieller Chronik und der im Thale üblichen Aussprache) 
nnd Bils-Berg (Name nach der Generalstabskarte). Den 
Seiten-Ästen gehörßn an: Altplitt- Scharte, Altplitt- Schneide 
(Schreibart nach den eben genannten Quellen), Ebenes 
Jöchl (vom Kataster und der Generalstabskarte irrthüm- 
lich Hahn-Spitze genannt). St Johann - Spitze , Rosskopf, 
Yordere Nonnen-Spitze, Nonnen-Scheiben, Yordere Roth- 
Spitze, Schrankogl (von Schrein), Konzen- Spitze, Äusse- 
rer, Mittlerer und Innerer Kofi, Hintere Wand'ln, Muth- 
Spitze, Almeskofl, Pederknott (Name neu). Klein -Kor 
(Kar), Gross -Kor, Yertainen, Sonnen wand, Kaifaunwand, 
PederköpfL (Name neu), Schafloch, Schafloch-Spitze, Roth- 
stallkopf, Schluderhom (Schluder-Spitze genannt, doch ent- 
spricht Hom der Bergform und unterscheidet diesen Gipfel 
Ton der viel höheren Schluder-Spitze). 



Orometrie, Hohenmessangen. 



GogeoBtände. 




Amnerkonftn. 



LangenienL-Jodi (Znfall-P.) 

Snlden-Spitse 

Eistee-PMS 

Blitzen- Spitze 

Hadritsch- Spitze . . . . 
Hadritsch-Joch .... 

SchSntanf-Spitze (Hintere) . 

Salden-Joch 

Innere Peder-Spitze . . . 

Peder-Joch 

Platten-Spitze 

Schild-Spitze 

Bosim-Scharte 



10306 

10711 
10139 
10471 
10315 
9973 

10504 
9934 
10382,4 
10094 
10796 
10934 
10087 



3858 


3200 


3386 


3605 


3205 


3033 


3310 


3365 


3260 


3209 


3151 


2867 


3320 


8398 


3140 1 


2828 



1384 barom. Mest. 

T. H. Mojsissoyice. 

Kataster- Messung. 

Schätzung. 
Kataster-Messnng. 



»♦ 



9886 Bar. Symoni, 
Kataster-Messung. 



»» 



3281,8 

3190 

3413 

3456 

3188 



3276 
2988 
3690 
3828 
2981 



Schätzung. 

Kataster-Messung. 

Schätzung. 



Gegenstände. 



Absolate Höhe 



W. F. 



KttlatiT« 
HSh« In 
W. F. 

'ftbcr der 
Meter. ^ Safkii- 

! Alp«. 



Anmerkangen. 



Yertain-Spitze . . . 

Angelus-Scharte . . 

Hohe Angelus-Spitze 

Ofenwand-Scharte . . 

Ofenwand .... 

Kleine Angelus-Spitze 

Mittlere Peder-Spitze 

Äussere Peder-Spitze 

Kopf unmittelbar nördlich 
derselben. . . . 

Lyfl-Joch .... 

Lyfi-Spitze .... 

Kopf westlich derselben 

Laaser Scharte . . 

Schluder-Zahn ... 

Schluder-Spitze . . 

Nordende der Inneren Peder- 
Spitze 

Gramsenbrücke . . . 

Laaser Femer .... 

Trisohl-Wand .... 

Gleck-Spitze .... 

Laaser oder Argel-Spitze 

Kleine Zufall-Spitze . . 

Mittlere Zufall-Spitze . 

Hohe Zufall-Spitze >) 

Soy-Joch 

Fürkele-Soharte . . . 

Hohenfemer-Joch . . . 

Yenezia-Spitze .... 

Spitze nächst nÖrdL ders. 
ff yy norddstL y, 

Hintere Roth-Spitze . . 

Sällent-Joch .... 

Sällent-Spitze .... 

Nördl. Vorbau d. Lorken-Sp 

Höchste £ggen-Sp. (C.Stemai) 

£ggen-Sp. sttdöstl. d. Torigen 
östlich 



** 



Weissbrunner Joch . 
Weissbrunner Spitze. 
Zufritt-Joch . . . 
Zufritt-Spitze . . . 
Bils-Berg .... 
Ebenes Jöchl . . . 
Altplitt-Schneide . . 
Altplitt-Scharte . . 
S. Johann-Spitze . . 
Ende d. Ober. Zufiritt-Femers 
untere Marteller Alpe 
Obere „ „ 

Fuss d. Unter. Zufiritt-Femers 
ObereWaldgrenze nordwestl 

der Vorderen Konnen-Sp 

etliche Gletscherzunge des 

Lorken-Feraers 
Westliche Gletscherzunge das 

Lorken-Feraers 
Nördliche Gletscherzunge des 

Konnen-Femers 
Westliche Gletscherzunge des 

Nonnen-Feraers 
Bachaustritt sttdlich dsTon 
Scharte im Süden desSchran- 

Femers 



11204 

10570 

11144 

10470 

10828 

10474,3 

10943 

10762,8 

10649 
10108 
10590 
10549 
9806 
10286 
10209,6 

10440 

5763 

5868 

9893 

9339 

10440 

11716 

11901,6 

11939 

9550,a 

9583 

10136 

10696,2 

10672 

10645 

10574 

9520 

10156 

10568 

10866 

10701 

10683 

9966 

10259 

9719 

10852 

10654 

8823,6 

10259 

9853 

8406 

9119 

5761 

5746 

8167 

7368 

8043 

8172 

8243 

8261 
8851 

10256 



3542 

3341 

3523 

3309 

8423 

3310,8 

3459 

3402,1 

3366 
3195 
3347 
3334 
3100 
3251 
3227,2 

3299 

1822 

1855 

8127 

2952 

3300 

3703 

3762,1 

8773 

3019 

3029 

3204 

3381,4 

3373 

3365 

3342 

3018 

8210 ! 

3340 

3435 

3382,c 

3377 

3150 

3248 

3078 

3430 

3368 

2789,1 

3242 

3115 

2657 

2883 

1821 

1815 

2582 

2329 

2542 

2584 

2605 

2611 
2797 

3242 



4098 
3464 
4038 
3364 
3722 
3368 
3837 
3657 

3543 
3002 
3484 
3343 
2700 
3180 
3104 



Kataster-Messung. 



>» 

n 



99 






1> 



»» 



3334 
-1343 

-1238 Mojsissoyioa. 
2787; 
233 
3334 
4610 
4796 Kataster-Messung. 

4833 DttflBli. fattfevt B8b«. 

2445 Kataster-Messung. 
2477 
3030 
8590 
3566 
3539 
3468 
2414 
3050 
3462 
3760 
3595 
3577 
2860 
3153 
2613 
3746 
8548 
1718 
3153 
2747 
1300 
2013 
-1345 
-1360 
1061 

262 

937 

1066 

1137 

1155 
1745 

3150 



n 



*) Die Höhenangabe im Ergänzungsheft Nr. 27 beruht auf einem 
Irrthum, gleichwie die in der Yeneziakette angegebenen Zahlen. 



Die Marteller Alpen. 
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Gegenttinde. 



AUolate Höhe 



W.P. 



Meter. 



KetattT* 

H8h« In 

W. F. 

Aber d«r 

▲Ip«. 



AniMikiiiigeii* 



Der oberste See im Y al S temai 

FoBt der LTfiwand im Boeim- 
Thale 

yereinigang d.Rosim-Bachee 
mit dem Gramsenbaeh 

Nach Sftden gerichteter Bog 
detTon d. westl. Gletscher- 
snnge des Nonnenfemeri 
abflieesenden Baches . . 

FeUeck nordweetl. der Hin- 
teren Nonnen-Spitse . . 

Ende des Gramsen- Femers 

Yereinigung der nlchst dstl. 
Gleteoher-AbflOsse . . . 

Waldgrenze am Gramsenbaeh 

FelsTorspmng südwestl. der 
St. Johann-Spitse . . 

Ende des Fürkele-Pemers . 

Vereinigung desselb. mit dem 
nachstfolg. Gletsch. - Abfl. 

Felskopf zwischen den bei- 
den Gletscherzungen des 
SSUent-Femers .... 

Gramsen-Spitze .... 

Vordere Both-Spitze . . . 

NordösÜ. Felsfnss derselben 

Fnss einer Ton der Both- 
Spitze nordwSrts entsen- 
deten Felsrippe . . . 

östlichste Gletscherzunge des 
Schran-Femers .... 

Sehran-Spitze 

Oberes Ende der südl. der- 
selben in d. Sehran-Femer 
eingreifenden Landzunge . 

Westl. Fdsfuss der Sohran- 
Spitze 

SehwalbennestbrÜcke . . . 

Oberste Brücke über die 
Plima im Zulall . . . 

Konzenlaeke (Untere) . . 

Konzen- Spitze 

Gletscherzunge südwestlich 
der Oberen Konzenlaeke . 

Fuss des Hohenfemers im 
Zufall 

Oberes Ende des nordwestl. 
dee Hohenfemer - Jochee 
gelegenen Felsknottes . 

Äusserer Köfl 

Mittierer Köfl 

Innerer K5fl 

Muth-Spitie 

Zufall-Alpe 



8689 2746 
8750 2766 



6982 



2207 



7336 2319 



9850 
7600 

7560 
7226 



3118 
2403 

2380 
2284 



7840 :2478 
, 7401 2339 



6204 



9245 

9973 
9584 
8165 



1961 



2921 
3152 
3029 
2581 



7548 2885 



9083 
9147 



9219 



8226 



2871 
2891 



2914 



2600 



1583 



1644 



--124 



230; 

I 
2744; 

494 

454. 
120 

734| 
295 

—9021 



2139 
2867i 
24781 
1059, 



442, 

1977i 
2041; 



6115 I 1932 



ZufkU-Stadl 

Hintere Nonnen-Spitze . . 
Hündung d. Hadritschbaches 
Mündung des Ljfibaehes 
Felskopf nordostl. der Non- 
nen-Spitze 

Lacke am rechten Ufer des 
Madritschthales, an 300 
Klafter westlich dee Zu- 

fall-Stadl 

Ende des Madritsch-Femers 

Vereinigung tou dessen Ab- 

fluss mit dem Madritsch- 

bach 

Klein-Kor 



7291 
8093 
8964 

9007 

7398 



9744 

8580 

9248 

9066 

9199,8 

7106 

6904 

10331 

6140 

5824 



2304 
2558 
2833 

2847 

2338 



3079 

2712 

2922 

2866 

2908,9 

2247 

2182 
3265 
1940 
1840 



2118i 

1120 
—991 

185 

987 

1858 

1901 

292 



2638 
1474 
2142 
1960 
2094 



10325 13263 



7282 
9381 



8246 
9327 



2302 
2965 



2606 
2948 



—202 

3225 

—966 

-1282 

3219 



176 
2275 



1140 
2221 



Kataster-Measong. 

7085 bar. Mesa. 

MojsiasoTios. 



Gegenstlnde. 



Auf den Vertainen . . . 

Peder-Ochsen-Alpe . . . 

Pederknott 

Ende des Inneren l*eder- 
Femers 

Mittlere Gletscherzunge des 
Mittleren Peder-Feniers . 

Sehüdhütte 

Kaifaunwand 

Pederköpfel 

östliche Gletscherzunge des 
Ofenwand-Femers . . . 

Schluderhom 

Felsgipfel zwischen ihm und 
der Schluder-Spitze . . 

Alblhütte ...... 

Bug des Bosim-Baches ober- 
lialb derselben nach 'SW. 

Obere Waldgrenze nordSst- 
Uch der Alblhütte . . . 

Schafloch-Spitze .... 

Bothstallkopf 

Lyfi-Alpe 

Schluder-Alpe 

Fuss d. Ultnermarkt-Feraers 

Obere Konzenlaeke . . . 

Gross-Kor 

Scharte südlich der hSchsten 
Eggen-Spitze .... 

Scharte im Südosten des 
Lorken-Femers. . . . 

Gletscherfireie Landzunge 
südl. der Hinteren Nonnen- 
Spitze 

Letzter Felskopf der Lyfl- 
schneide 

Mündung des Bosim-Baches 

Fuss dee Gletschers Östlich 
der Hohen Angelus- Spitze 

östlicher Felsfuss der Ofen- 
wand . 

Fuss des Bosim-Femers 

Fuss der Sonnenwand im 
Äusseren Pederthal . . 

Gletscherende nfichst südlich 
der Sehran-Spitze . . . 

Ende des Tom Sillent-Joch 
ÖstL herabziehenden Fem. 

Ende der Vedretta di Saent 

Mündung d. Abflusses d. Glet- 
schers in den Babbidsbach 



▲bsolote Höhe. 



W. P. 



Meter. 



8496 

7119 

10060 



2685 
2250 
3180 



9282 

9505 
7622 
9672 
8144 


2934 

3004 
2410 
3058 
2574 


9376 

8687 


2964 
2745 


10145 
6993 


3206 
2210 


7435 


2349 


7308 
8460 
8256 
6935 
7472 
8952 
8888 
9717 


2310 

2674 

2609,7 

2192 

2045 

2830 

2808 

3071 


10883 


3282 


10080 


8170 


9640 


8047 


9073 
5355 


2868 
1693 


9517 


3017 


9791 
9210 


3094 
2911 


9542 


3016 


8877 


2806 


8698 
8517 


2748 
2692 


8256 


2610 



R«l«tlT« 

H8h«lii 

W. F. 

8b«r 4«r, 

Cnffftll- 

Alp». 

1890 
13 

2954 

2176 

2899 

516 

2566 

1038 

2270 
1581 

3039 
—113 

329 

202 

1354 

1150 

—171 

366 



Kataster-Mesaung. 



Bar. Mass. Mojt. 
1816 Sehitzung. 
1782 
2611 

3277 

2924 



2534 

1967 
1751 

2411 

2685 
2104 

2436 

1771 

1587 
1411 

1150 



Yon den gemessenen Gipfeln erreichen oder überragen 
fünf die Höhe von 11. 000 F. und 39 die von 10.000 F. Der 
grösste Niveau-IJnterschiei, Untere Marteller Alpe — Zafall- 
Spitze, ergiebt 617S F. Differenz. Die grössere relative 
Höhe der Adamello-Berge ist somit augenscheinlich. 

Mittlere Hohenwerthe, — Im Vergleich mit den übrigen 
Abschnitten des Ortler-Oebirges ergeben sich nachstehende 
mittlere Höhen werthe: 



Gebirgs* 


Mittlere 

Kunai> 

höbe. 


Mittlere 

Spitzen- 

höhe. 


Mittlere 

Sattel- 

b5be. 


MItUere 
Bdufw 

tun«. 


Trafoier Umfassungsbogen : Furkel 
— Hochleiten-Spitze .... 

Snldener Umfassungsbogen: Taba- 
retta— Vertain-SpiUe . . . 


10181 
10600 


10475 
10900 


9847 
10243 


628 

657 



!• 
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Ckbirg«. 



Mittlere 

Kamm- 

btthe. 



MitUere 

SplUen- 

höhe. 



Mittlere I Mittlere 
Sattel. I Sehar- 
höbe. I taag. 



Hauptkamm der südlichen Ortler- 

liarteller UmfMsangsbogen: Laaser 
Spitze, Zufall-Spitze, Bilsberg . 



10845 
10385 



11169 



10582 



10521 



10088 



648 
494 



Gefälle der Thäler. — Für die Zahmheit des Martelier 
Schiefergebirges spricht die folgende Zusammenstellung des 
Gefälles der Seitenthäler. 



TbiUer. 



Grad. Minnten. 



Bosim-Tbal 

Lyft-Thal 

Peder-Thal 

Hadritsch-Thal 

Batzen-Thal 

Oramsen-Thal 

Nonnen-Thal . 

Zafritt-Thal 

lüttlere Neigung der Seitenthiler 

Hartell-Thal (Qletscherende — untere Alpe) . . 

Mittlere Neigung der Trafoier Seitenthiler . . . 

Mittlere Neigung der Seitenthäler der tttdliehen 

Ortler-Alpen 



17 
14 
12 
12 
13 
19 
28 
16 
16 
4 
22 

18 



30 
22 
17 
86 
48 

9 
24 

8 
55 
13 

14 



Gletscher. 

Allgemeinei. — Das Areal der in der Karte dargestell- 
ten Gletscher heträgt ^0,7976 QMeilen, zwei derselben ge- 
hören der ersten Ordnung, 20 der zweiten Ordnung an. 
Die Firnlinie beginnt ungefähr bei 8900 Fuss. Die Glet- 
scher der linken Martelier Thalwand sind in den letzten 
Decennien ausserordentlich abgeschmolzen, jene der ent- 
gegengesetzten Seite, deren .Zungenenden yon dem schwach 
gegliederten Eisplateau herabreichen, besitzen die bedeu- 
tende mittlere Höhenlage von durchschnittlich fast 8400 F. 
Die Gletscher&rbe ist rein weissgrün, zahlreich und in- 
teressant sind die Mittelmoränen. 

Ftmlinie der Gleiseher oder Sehneegrenne, — Betritt 
man im Hochgebirge im Sommer (z. B. Mitte August) einen 
hohen Aussichtspunkt, so gewahrt man beim ersten Blicke 
jene Begionen, in welche das Terrain in physikalischer 
Beziehung getheilt wird, — die Kultur-, Wald-, Matten- und 
Felsregion (besser öde Begion), alle schon durch ihre Farbe 
gekennzeichnet Die weissen Flächen innerhalb dieser 
Begionen, mehrentheils Mulden und Thaleinschnitte er- 
füllend, sind die Gletscher mit ihren Fimfeldem. Da, wo 
diese fehlen, ist das Gebirge fast bis zu den höchsten 
Spitzen hinauf schneefrei (^pe^ )> und selbst bei den grossen 
primären Gletschern beginnt die zusammenhängende Schnee- 
decke, deren untere Grenze Firnlinie genannt wird, erst 
ungefähr in der Mitte ihrer Längenaxe, — durchschnittlich 
bei 8000 bis 9200 Fuss. Besonders heisse Sommer (Anfang 
September 1865) machen die Firnlinie jedoch bis 10.000 F. 
zurückweichen. Nur in Klüften oder in kleinen Nestern 



*) Ich kSnnte eine Menge über 11.000 Fuss hoher schneefreier 
CKpfel anftlhren, welche nach ihrem sanften Aufbau, ihrer Lage u. dergL 
liberebt sein sollten. 



an geschützten Stellen, durch besondere Ursachen erhalten 
und lokalisirt, finden sich räumlich äusserst unbedeutende 
Schneelager. Thatsächlich geht also der Schnee in allen 
Thalanfängen wie auf jeder Berglehne im Sommer weg und 
erhält sich bloss auf den höher gelegenen Gletschergebieten, 
woselbst die durch die Eismassen erzeugte tiefere Tempe- 
ratur der umgebenden Luftschicht sein Verbleiben er- 
möglicht. Bekannt ist es eben so, dass die Gletscher, die wir 
zum Theil als aus der Vorzeit überliefert betrachten dürfen, 
allmählich, periodisch sogar ziemlich rasch ^) an Ausdehnung 
verlieren und dass sie sich gegenwärtig nur durch den 
Niederschlag innerhalb der Kältezone jener höchsten Ge- 
birgsregionen erhalten, zwischen welchen sie die Binnsale 
und Kessel durch ihre Massenansammlung beherrschen und 
thalwärts fiiessend an Consistenz zunehmend sich Ton Schnee 
zu Eis verdichten. Wie sehr die Eisbildung von der Terrain- 
gestaltung abhängig ist, ist allbekannt. Man ersieht aus 
dem Angeführten sofort, dass unsere Eisströme nur Folgen 
einer Beaktion sind, welche die Firnfelder des höchsten 
Gebirges auf die Falten des minder hohen ausübten, und 
dass die concentrische Massenbewegung des Firnes, so wie das 
Hinzutreten der höheren Temperatur in den tieferen Begionen 
als wesentliche Bedingungen der Eisbildung gelten müssen. 

Wir haben es im Gebirge daher bloss mit einer Fim- 
linie zu thun, welcher wir auch in allen Büchern über die 
Alpen begegnen. Diese Linie ist aber nicht identisch mit der 
sogenannten Schneegrenze vieler geogpraphischer Lehrbücher, 
nach welchen das Gebirge oberhalb einer gewissen, etwas va- 
riablen Höhenkurve Sommer und Winter hindurch schnee- 
überlagert sein soll; eine solche Schneegrenze existirt nicht, 
die wirkliche Schneegrenze ist die Fimlinie des Gletscher- 
eises. Was für die Alpen gilt, hat auch für die Polar- 
länder Geltung, 

Die Schneegrenze fällt nach den geographischen Lehr- 
büchern in der Gegend des Nordkaps auf die Ebene herab. 
Nowaja Semlä, dessen Mitte (Matoschkin Scharr) 2 Breiten- 
grade nördlich des Nordkaps liegt, sollte demnach ewig unter 
der weissen Hülle begraben liegen. Li ^Wirklichkeit aber 
geht der Schnee auf dieser Doppelinsel in der Ebene (in 
Klüften und Terrainfalten geschützte Ansammlungen ab- 
gerechnet) überall weg und er beginnt auf den Berglehnen 
oft erst bei 3000 Fuss^. Nowaja Semlä besitzt aber den 
kältesten Sommer der Erde (+ 2*,5 Cels.). Die meteoro- 
logische Untersuchung dieses Landes hat gegen die Existenz 
einer Schneegrenze entschieden. Von den Höhen abstrahirt 
giebt es also überhaupt keine schneebedeckten Länder. 

*) Grosse Luftfeuchtigkeit zehrt an ihnen fast eben so (d. h. die 
NiederschlSge , welche Torher Wirme frei machen) wie grosse Wanne, 
— Beweis 1868. 

'} SpSrer, Nowaja Bemli, Erginsungsheft Kr. 21 tu „Geogr. 
Mitth." 1867. 



Die Marteller Alpen. 



QUUeher'Dimmmonm. 



Gletioher. 



Areal int Längen- GhrOMte 



Q.-MIn. ftze. 



Breite. 



Nei- 
gung. 



Foie- 
punkt. 



Ordnung. 



Zufall-Ferner . . 0,398 
Ültnemiarkt-Feiiier 0,0U8 
Schran-Femer . . 0,085 
GramseD-Femer . 0,08 
Sällent-Femer . . 0,03 
Nonnen-Ferner . . 0,02 
Lorken-Femer . . 0,019 
Unt. Znfritt-Femer 0,037 
Ob. Zofiitt-Femer 0,013 
WeissbmnnerFem. 0,06 ? 
Bntaen-Femer . . 0,01M 
Hadritsch-Femer . .0,004 
Inn. Feder- Femer 0,008 
]iittl.Peder-Femer ,0,019 
Anas. Peder-Femer 1 0,0ii7 
Lyfl-Femer . . . 0,013 



Bosim-Femer . . 
Laaser Femer . . 
Ofenwand-Femer . 
Yedretta diSaent. 
YedreUa Stemai . 



0,008 
0,136 
0,008 
0,094 ? 
0,016 



17400 
4800 
5400 
8400 
6700 
5100 
4700 
5800 
4200 

4700 
1200 
3300 
8600 
3000 
8100 
8000 
13800? 

8900 
4800 
3000 



20100 8' 
1800.19' 
516018* 
8500|l7* 
5400 15* 
4200117* 
8000 25' 
6000122* 
3000 21* 



14'|7398 
8'j8952 

13'i8100? 
7'j7600 

47'8200 

13' 8243 



55' 
80' 



8043 
8167 



16'9119 



6400 — I — 
2700114" 20'i9250? 
4000 31**46't9381 



1600 18* 
4800,20* 
3700,24* 
860019* 
4500116* 
13000,16* 



20',9282 
4';9505 

52',9300 
4'9870? 

25';9210 

59' 5868 



2700| — 

? ,21** 56'j85l7 
5100,17** 53' 8400? 
8000.20** 58' 8687 



Primir. 
Sekundär. 



9» 

9» 
« 
9» 



MoJB. Primär. 
Sekundär. 



» 

9» 
9» 



Yedretta di Babbi . 0,004 

Die Dimensionen der Gletscher entspreohen ihrer Aus- 
dehnung im Jahre 1868. 

Die einzelnen Gletsoher. — Der Zufall-Femer, gebildet 
durch den vom Langenfemer-Joch zuerst in steilen, hohen 
Wellenformen, dann zahm herabfliessenden Langen-Femer, 
durch den von der Zufall - Spitze (auch Fürkele genannt) 
und ihren Flanken herabziehenden Fürkele- Ferner und 
durch den Ton der Venezia-Spitze und dem Hohen-Femer- 
Joch entspringenden Hohen-Femer. Diese drei Zuflüsse 
bilden drei selbstständige Individuen, welche nur im unteren 
Theile in einander greifen, doch jedenfalls als ein untrenn- 
barer Gletsohercomplex aufgefasst werden müssen. Nur 
der Hohen-Femer entsendet eine zweite, von der Masse 
des Zufall-Femers vollständig abgetrennte, Eiszunge nach 
Norden, welche im Martell sinnwidrig Eonzen- Femer ge- 
nannt wird und mit dem Uitnermarkt-Femer in Berühmng 
tritt Dire Abflüsse bilden den Ultnermarkt- Wandfall. Ich 
habe Anstand genommen, die Ausläufer einer und dersel- 
ben Femermasse verschieden zu benennen. 

Die Grösse der Gletscherabzehrung und die Raschheity 
mit welcher dieselbe in unseren Decennien vor sich geht, 
beweisen die drei noch vor nicht langer Zeit eisbedeckten, 
gegenwärtig „aperen" Terrassenabfalle: Innerer^ Mittlerer 
und Äusserer Eöfl, zwischen welchen die wilden Eiswogen 
des Fürkele -Ferners in majestätischer Ruhe treppenartig 
herabsteigen, und die vor dem Gletscherende des Zufall- 
Femers liegenden concentrischen Endmoränen, welche sich 
mehrere hundert Schritt weit thalabwärts erstrecken. Am 
Langen- und Hohen-Femer giebt es interessante Mittel- 
moränen, die Neigung des ersteren fällt weit unter jene 
des Madatsoh- (ll"" 37'), Sulden- (le"" 4') und Fomo- 
Oletschers (10'' 2'), denn sie beträgt bloss 8"" 14'. 

Die erwähnte Terrasse» überragt von jener des Oberen 



Köfly die Reinheit des Zu&ll- Ferners , der einfache edle 
Bau der das Thal weit hinab dominirenden Zufall - Spitze 
gewähren einen prächtigen Anblick, wenn gleich derselbe 
im Vergleich mit den Suldener und Trafoier Landschaften 
etwas monoton ist Der Zufedlgletscher ist der Grösse nach 
der zweite in den Ortler-Alpen. 

Die übrigen Gletscher. Dem Zufall-Ferner an Grösse 
zunächst steht (im Martell) der Schran-Femer. Den nörd- 
lichen Nachbar des unteren Zufritt-Femers (Name neu) habe 
ich durch „Oberer Zufritt - Femer" unterschieden. Dann 
folgen Lorken-Femer (Name neu), Nonnen-Ferner, Gramsea- 
Femer, Uitnermarkt-Femer, Sällent-Femer, Butzen-Femer, 
Madritsch-Ferner , Äusserer, Mittlerer und Innerer Feder- 
Ferner, Lyfl-Femer, Schluder-Femer, Rosim-Ferner, Weiss- 
bmnner Femer (zum Ultenthal gehörend), Yedretta Stemai, 
Yedretta di Rabbi, Yedretta di Saent (dem Yal Saent 
angehörend) und der imposante, zum Laaser Thal zählende 
Laaser Ferner, dessen Fimregion eben so sanft und gleich- 
massig wie dessen Eisstrom wild und schroff herabzieht 
Der Laaser Femer zählt zur ersten Ordnung. 

Das Martellthal. 

Oröeee, Eigenthünilichkeiten. Das ZufaUihal; Sagen. — 
Das Martellthal, in seinem obersten Theile Z'fall (Zufall, 
ZeMl) genannt, mündet bei Morter an 2900 Fuss in den 
Yintschgau, ist acht Stunden lang und erhebt sich in sanf- 
ten Terrassen von seinem Tiefenpunkte, 2900 Fuss, bis 
zum Gletsoherende des Zu&dl-Ferners (7398 Fuss); demnach 
beträgt das Gefälle desselben 3^ 29' und die mittlere 
Thalhöhe 5200 Fuss. Das Martellthal besitzt eine nordöst- 
liche Direktion und ist die grösste Thalfiirohe der Ortler- 
Alpen. 

Das Zufallthal, in welchem jährlich an 1000 Schafe 
sömmem (im Lifythale sogar 1400), besteht aus einer un- 
gewöhnlich breiten Thalweitung, deren Sohle eine 1500 
Schritt lange, 800 Schritt breite, ebene, mittelst vieler 
kleiner Fels-Terrassen nach dem eigentlichen Martell ab- 
brechende Fläche bildet % Dieser Abschnitt ist der Glanz- 
punkt des ganzen Thaies, ohne die wilde Pracht Trafoi's, 
die emst-grossartige Stimmung des Hinteren Sulden, von 
mehr feierlicher Monotonie, wie diess dem friedfertigen 
Sohiefergebirge wohl ansteht Nur der s^lz aufgerichtete 
Zufritt widerspricht diesem Eindmck. 

unterhalb der Zufall- Alpe beginnt das eigentliche Mar- 
tellthal, eng, von massig abfallenden bewaldeten Berg- 
füssen begleitet, zwischen welchen räumlich unbedeutende 



>) Die ttbliche Ableitung det Kament Kartell Ton Mnkrthal (Mnbre 
= 8de, BchntterfUlte Bergrinne} entspricht den YerhUtnisten. Wie man 
Ton der in yielen Yintschganer Urkunden üblichen Sohreibweiae MorteU 
ftr MarteU die Abstammung Ton Todaathal ableitet, ao will man in 
Zufall, Z*UM^ Zerfall erkennen. 
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hellgrüne ThalweitimgeiL weohsein. links münden an- 
sefanliohe Seitenthäler ein, welche mit grossen If nlden be- 
ginnen, im Mittelläufe su sohmalsohligen Lingenterrassen 
werden and dadurch Tom Hauptthale aus den Blick auf 
die Spitzen der westlichen Thalwand yerhindem. Bechts 
zieht der r hohe Terrassenabftdl des Oletscherplateau's fast 
gliederungslos herab, auch hier verschwinden die Spitzen 
(der östlichen Thalwand) zum Theil unter jenem Terrassen- 
rand; das Thal wird dadurch zur einförmig grünen Ghisse 
und unterhalb Salt zur rasch abfallenden trümmererftiUten 
Schlucht 

An den Zufallboden knüpft sich die übliche Alpensage 
eines entschwundenen Eden. Der MarteUer erzählt mit 
Wehmuth Ton den einstigen Obstgärten des Zufall, deren 
Bäume nie die Last des Schnee's getragen, Ton der ehe- 
dem (thatsächUch mehrere hundert Fuss) höheren Wald- 
grenze, der urkundlich nachgewiesenen Abnahme von Wie- 
sen und Weiden, den mit den XJltnem abgehaltenen Märk- 
ten am Fusse der Yenezia-Spitze und vom Elösterle, wel- 
ches auf rauher Felshöhe oberhalb der Zufallhütte gestan- 
den und als Hospiz gedient haben soll. Der Handel mit 
Bormio soll damals ansehnlich gewesen sein, nach dem 
Zufall eine Strasse geführt haben. Jene fragmentarischen 
Mauerreste an der Stelle des „Elösterle" deuten Andere 
als Überbleibsel eines Kömischen Wachtthurmes ; Ton Mutt 
wollte^ man auf Mauth schliessmi. Das fragliche Doppel- 
kloster soll zufolge unter den Brüdern und Schwestern ein- 
gerissener Sittenlosigkeit im 13. oder 14. Jahrhundert auf- 
gehoben worden sein. Die Elostersage yerdient jedoch 
keinen Glauben. 

Die mehr verbürgte Sage von dem einstigen Erzsegen 
erzählt von den Oold- und Kupfergruben nahe der Peder- 
bachmündungy welche, da man eindringendes Wasser nicht 
abzuleiten verstand, ersäuften. Beim Eirchlein „Maria- 
Schmelz" standen die Schmelzhütten. Eine MarteUer Chro- 
nik beklagt die Sittenverschlimmerung durch die eingewan- 
derten Bergknappen. 

Klima: Vegetation, — Das Elima des Martellthales ist 
wie jenes der Ortlerthäler überhaupt günstig, scheint sich 
indessen thatsächlich verschlimmert zu haben >). Die kli- 
matischen Yortheile der Ortlerthäler ungeachtet ihrer 
grossen Höhenlage entspringen nächst ihrer südlichen Lage 
und der dichten Bewaldung vorzugsweise dem Schutz des 
Ötzthaler Massivs gegen den oberen Passatwind. Wie auch 
anderwärts erkennt man im Martell sichere Vorboten schlim- 
men Wetters, sobald die Nebel auf der Sohle schleichend 
thalaufwärts ziehen. Die Schneedecke beginnt Ende Oktober 



^) Schon w«rd0 das Zorfickweieheii des Waldes erwilmt. Im Elim- 
thale hat sich im letiten Jahrhundert ein neuer kleiner Gletscher ge- 
bfldet 



und schwindet Anfang MaL Der Waid rricht bis zu der 
seltenen Höhe von 7400 Fuss, ja in einzelnen Ansiede- 
lungen noch 200 Fuss weiter. Leider verfallt derselbe 
dem Gesetz des Egoismus; da er den Yintschgauer Oe- 
meinden gehört, so verschwanden die prächtigen Stände an 
der Madritschbachmüudung, jene oberhalb der Pederbach- 
mündung wurden durch Feuer verwüstet Unter den Nadel- 
hölzern herrscht die Fichte vor. Die zusammenhängende 
Grasdecke reicht ungleich hoch von 8200 bis 9200 Fuss. 
Sehr hoch gelegene Höfe des unteren Thaies gewinnen 
noch Getreide; Stall wies soll das höchstgelegene Gehöft 
Tirol's sein, bei welchem Boggen wächst Der Güte des 
Herrn Begierungsraths Professor Fenzl, Direktors des Wie- 
ner Botanischen Gartens, verdanke ich die Bestimmung der 
auf den Spitzen gesammelten Pflanzen, als: Zufritt-Spitze : 
Weisia crispula, Fürkele-Scharte : Saxifraga bryoides, Peder- 
thal bei 9000 Fuss: Saxifraga bryoides, bei 8400 Fuss 
daselbst: Saxifraga oppositifolia*, Sällent-Spitse : Chrysan- 
themum alpinum. Innere Peder-Spitse : Sphaerophoron fra- 
gilis, Gyrophora arctica, Schlanderser Ereuzjoch: Silene 
aoaulis*. Die beiden mit einem Sternchen versehenen Spe- 
cies kommen auf Spitzbergen vor. 

Grosse Thalverheerungen geschahen 1772, 1777, 1789, 
1818, 1834 und 1850, also durchschnittlich alle 16 Jahre, 
durch die Plima, welche dabei theil weis ihren Lauf än- 
derte. 

Bevölkerung: Thal; Oond: Alpen: Jagd. — Die untere 
Hälfte des Martellthales ist verhältnissmässig stark bevöl- 
kert. Der mehrmals citirten MarteUer Chronik nach wohnen 
in der Gond „die Sünder" , in Thal und in den Berghöfen 
„die Frommen". Den flüchtigen Touristen wird manche 
liebliche Eigenschaft des Yintschgauers, wie jenes breit- 
spurige, starrköpfige Wesen, welches man unter der Deut- 
schen Bevölkerung des Ortler wieder antrifft, zu einem 
ungünstigen, vielleicht voreiligen Urtheil über den Cha- 
rakter des Volkes bestimmen, besonders wenn er von Ost- 
tirol kommt Die MarteUer spezieU haben sich den Ruf 
tüchtiger Baufer erworben, feindliche Invasionen wieder- 
holt glücklich bekämpft Für eine solche Waffenthat gegen 
die in den Yintschgau einge&Uenen Schweizer erhielten 
sie von Rudolf IL den EaiserUchen Adler „im Eirchen- 
ficüin". Die heilige Walburga, die Schutzpatronin des Tha- 
ies, befindet sich auf der Kehrseite derselben. 

Erst dem letzten geistUchen B^me wichen einige 
lange vergeblich bekämpfte rauhe Sitten, auch das einst 
an bestimmten Tagen übHche „zu den Madien gehen'', 
verbunden mit Nachtschwärmen, Yermummungen, gemüth- 
Hchen Brandschatzungen, Faustrecht und kleinen Schlach- 
ten, hat aufhört Die Pest des 16. Jahrhunderts ver- 
nichtete fast die ganze Bevölkerung, sie regenerirte sich 
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duroh Einwandemsgen aus Ulten, Sohnals und Passeyer. 
Die besitzlosen Oonder wandern jährlich nach Italien, ihre 
heimische Industrie besteht im Eorbflechten. Die Bhäti- 
schen Ortsnamen hat Martell mit dem Umkreis gemein. 

Die Marteller Euratie, dem Deutschen Orden Ton Schlan- 
ders zugehörendy stammt ans dem Jahre 1808, die Kirche 
von Thal, woneben am Berghange sich das zugehörige Ge- 
höft ausbreitet» ist viel jünger. Eine halbe Stunde thal- 
abwärts liegt Salt (einst Kaiserliches Lehen, daher auch 
Fassalt [von Vasallenthum] genannt), ein sogenanntes Bad, 
in welchem man bloss Wein erhält. Solche Bäder giebt es 
in Tirol indess mehrere. Der Säuerling wird Ton Babbi her- 
übergetragen, das Decorum des „Badls" schützt jetzt jedoch 
eine nahe Cluelle, deren Eisengehalt freilich nur am röth- 
lichen Niederschlag im Reservoir erkennbar ist. Der Tou- 
rist findet im Wirthshause (zugleich Badeanstalt) gute 
Unterkunft, vor den übrigen Wirthshäusem in Oond und 
Thal ist entschieden zu warnen. 

Der Ende Juni beginnende Yiehauftrieb auf die Mar- 
teller Alpen hat continuirlich nachgelassen. Die Untere 
Alpe sommert 144 Kühe, 18 Stück Geltvieh (ohne Milch), 
28 Schweine, die Obere Alpe (1583 erbaut) 186 Kühe 
und Oeltthiere und 31 Schweine. 

Nur die Murmelthieijagd dürfte lohnend sein, noch 
giebt es einige Gemsen in den Kofeln des Zu&U-Femers, 
im Zutritt-, Butzen- und Pederthale. Alpenhasen und 
wilde Hühner sind ziemlich ausgeschossen, letztere finden 
ach noch zumeist am Gramseneck. 

Geognostisohe Verhältnisse. 

GeeMne und deren Übergänge. — Der Marteller Alpen- 
complex gehört mit Ausschluss des Granites der Thalsohle 
bei Maria-Schmelz dem Glimmer- und Thonglimmerschiefer 
an und kulminirt in dem Mittelpunkte des Ortlermassivs, 
der Zufiall-Spitze. 

Während in der Nachbarschaft des Granites die eigent- 
lichen krystallinischen Schiefer (Glimmerschiefer) yorherr- 
sehen, scheint sich in dem südwestlichen eisbedeckten 
Grenzgebirge der Thonglimmerschiefer geltend zu machen 
und eine Fortsetzung der ähnlichen Gesteinsart ans dem 
Suldenthale zu bilden. Diese ist recht gut erklärlich, — 
aufTällig dagegen, dass die Spitzen gewisser Gebirgspartien, 
deren Fuss z. B. aus Glimmerschiefer mit südlichem Ein- 
fielen besteht, total von dem Hauptgesteinskörper abwei- 
chen, so dass dort statt entschiedenen Glimmerschiefers 
Thonglimmerschiefer und statt des südlichen ein nördliches 
Terflaohea bemerkbar wird. 

Der Glimmerschiefer tritt rein auf der Inneren Peder- 
Spitze, dem Pederköpfl und der Sällent-Spitze auf (hier quarz- 
jeich), ist wenig verbreitet und zeigt fast überall Ober- 



gänge, — so in Gneiss auf der Lyfi-Spitze (mit vereinzelt 
eingestreuten Gliromerblättchen von silberweisser Farbe), 
der Mittleren Peder- Spitze, im Äusseren Pederthale, auf der 
Grossen Angelus- Spitze (hier mit graulich-blauem Feld- 
spath und Quarz, g^mmerarm), *— in Thonglimmerschiefer 
auf der Schöntauf- Spitze, der Sulden- und Zufidl-Spitse, in 
dem vom Pederknott zu den Vertainen herabführenden Ge- 
birgskamm (oft herrscht der Thonglimmerschiefer mit star- 
ken Quarzausscheidungen hier gänzlich vor) &o. Entschie- 
dener Thonglimmerschiefer herrscht auf der höchsten Eg- 
gen-Spitze, der Äusseren Peder-Spitze, der Schild-Spitze 
(schwarz abfärbend, mit einem gleichfarbigen krystallinisch- 
blätterigen Eisenerz, das einem Magneteisenstein, wie er 
im Yal Gamonica vorkommt, ähnlich sieht), auf der Fürkela- 
Scharte (mit reichen Quarzausscheidungen), dem Ebenen 
Jöchl (mehr sohalig verdrückt, mit Quarzausscheidungen) &o. 
Thonschiefer, schalig gebogen, graphitisch abfärbend, hat 
ein spärliches Vorkommen auf dem Nordhange der Muth- 
Spitze, an 500 Fuss unterhalb des Gipfels. Krystallinisch- 
körniger Kalk findet sich auf der Muth-Spitze und ihren 
Abhängen (gelblich mit etwas eingemengtem Glimmer oder 
graulich-weiss), am Gipfel der Vorderen Both-Spitze (lichte 
gptu, etwas glimmerig), am Schlanderser Kreuzjoch (weiss 
— einige hundert Fuss tiefer östlich desselben ein gneiss- 
ähnlicher Glimmerschiefer), auf der Ultnermarktwand (grau 
und weiss gestreift im Querbruche der Gesteinsschichtnng). 
Diorit ist eine im Butzenthal vorkommende Masse im 
Schiefer (bei 8000 Fuss Höhe), Serpentin auf der Inneren 
Peder-Spitze (dunkel lauchgrün). 

Eine weisse (^esteinsmasse , ober- und unterhalb von 
Thonglimmerschiefer umlagert, tritt bei 9000 Fuss Höhe 
auf der Nordseite jenes Astes auf, welcher den Pederknott 
mit den Vertainen verbindet Dieses Gestein, im Martell 
als Marmor angesehen, ist dem Anhydrit verwandt. Es 
fällt schon ans der Feme auf durch sdne Farbe und duroh 
die regelmässige, in der Streiohensrichtung erfolgte, beinahe 
senkrechte Gebirgsentblössung. Ein licht grünlich -grauer 
ehloritischer Schiefer mit vorherrschendem Quarz — ein 
Gestein, welches mitunter im Thonglimmerschiefer ein- 
gelagert zu finden ist — kommt nördlich der Madritschbach- 
mündung vor und der für die Erhebung des Ortlerstookes 
einst so maassgebende Granit bildet in der Umgebung von 
Maria-Schmelz die Thalhänge und den gletschergeschliffenen 
Felsgrund des Thaies (mit bläulichem labradorartigen Feld- 
spath, vielen Quarzadern und grossen Glimmerblättem). 

Sehichtenlage. — Oberhalb der Unteren Alpe in der Rich- 
tung gegen die Johaun-Spitze , in jenem Felskamm, wel- 
cher von der Äusseren Peder-Spitze zur Kaifaunwand führt, 
fallen die Schiefer südlich ein, in den von der Inneren 
Peder - Spitze I der Madritsch-, Muth- und Butzen - Spitze 
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enteendeten Äeten fallen sie unter Wütkeln, welche von 
80 bia 60' weohseln, nach Südosten nnd Süden ein. Im 
Zufallhoden lagern sie horizontal oder erheben sich in 
sanftem Ansteigen gegen die Moth-Bpitse, brechen treppen- 
artig über einander gereiht gegen Norden mit bis 70 Fou 
hohen Wänden plötzlich ab und zeigen überall nnleng- 
bate Spuren einetigen EisachliffeB. Die Schiefer der Nonnen- 
spitze fallen nach Südosten ein, jene, welche die Tbüler Lyfi 
and Rosim nördlich begrenzen, 8t«il nach Süden, jene des 
Bosakopfes nnd des westlich der Weissbrunner Spitze ge- 
legenen Astes nordöstlich and jene der östlichen Thalwand 
des Harteil (Ebenes JÖobl , Altplittsobneid , Vordere Roth- 
Spitze, Sidirankogl &e.) überhaupt nach Südosten nnd Süden. 
Dag^;en zeigen die Zufrittraasse, die Weiesbmnner Spitze, 
Sällent- Spitze, Cima Tenezio, mit Einem Wort alle Oipfel 
der Östlichen Thalwand ein nach Nordosten oder Norden 
gerichtetes Fallen, was mit dem Kulminationspunkt de« 
Harteil eben so hannonirt, als die Erhebung der Schiebten 
der westlichen Thalwand nach Norden nnd Nordwesten auf 
ein selbstetandigea Erhebungsgebiet (Laaser Orappe) hiu- 
zudenten scheint, obgleich eine solche Annahme allerdings 
gewagt wäre. Was das Verhältniss des Granites zum Schie- 
fei^stein anbelangt, so ergiebt der folgende Durchschnitt 
ein mehr laterales Auftreten, so zu sagen ein seitliches Ein- 
keilen des Granites in die angrenzenden Schief eigesteine, 
zu welcher Annahme anch das steile südliche Einfallen der 
Gebirgseohicbten des Lyfi- nnd des Rosim -Thaies bewog. 
Nach den Daten der geognostisohen Karte von Tirol wäre 
die Gestalt des Durchschnitt«« freilich eine andere, denn sie 
trüge vielmehr den Charakter entschiedener Gebirgserbebung 
mit einer rom Centrum dieser Erhebang gleiohmässig ab- 
fallenden Schichte nneignng. Eine dritte, wohl die nnbo- 
gründetste, Annahme wäre die einer Sehich tenverwerfung, 
so dass die ScbichtenkÖpfe des einen Thalgehänges not die 
sichtbare Fortsetzung der verdeckten, weil tiefer liegenden, 
Scbiohtenfolge des anderen Thalgehänges repiäsentireu 
würden. Eiser solchen Yerwerfang widerstreiten anch die 
yielftiltigen Qesteinsübergänge , welche man beim Granit 
nnd Glimmerschiefer der in Rede stehenden Gegenden 
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findet Die krystallinisohen Kalke der ültnermarktwand 
l^^em fast horizontal, jene des Weisswandl südlich vom 
Sohlanderser Kreazjocfa sind vertikal aufgerichtet und die 
der Vorderen Rothspitze fallen gegen Südostes. 

Die Ortler-Alpen Im Allgemeinen. 

Kartm. — Indem ich nun so einer kurzen somma- 
riichen Erörterung der Höhen- und Otetscherverhältnisse 
der Ortler-Alpen in ihrer Geeammtheit übergehe, bedauere 
ich zunächst, dass die Karten der einaelnen Gebiete nicht 
in gleichem Maassezur Ansfiibrung gebracht werden konnten. 
Die Karte von Sulden besitzt die Verhältnisszahl 1 : 48.000, 
jene Trafoi'a 1:36.000, jene der südlichen Ortler-Alpen 
(das eingesandte Original hatte die Yerhältniaszahl 1 : 36.000, 
wurde aber reducirt pnblicirt^ 1 : 66.000 und jene des Mar- 
teller Alpenoomplezes wurde im Sinne von 1 ; 2&.000 auf- 
genommen. Dieser letzte Haassstab ist zugleich derjenige, 
welcher bei der 1869 begonnenen Neuaufnahme Tirol's 
dorch das Militäriach-Oeographisobe Institut angewendet 
worden ist. Die Speztalkarten werden im Haasse 1 : 75.000 
binnen drei Jahren veröffentlicht werden. Das von mir 
aufgenommene rtler- Adamello -Gebiet wird in diese neue 
Karte ein geschaltet. 

Namtn. — Es war bei meinem Unternehmen unver- 
meidlich, nnbenannte örtlichkeiten dnroh Namengebung 
hervorzuheben, ihrer Existenz dadurch Bedeutung zu geben. 
Nach und nach werden wohl die meisten dieser neuen 
Namen durch Touristen und Führer bekannt werden. 
Irrthümer suchte ich in den nächsten Heften zu wider- 
rufen. 

Ea kann nicht meine Absicht sein, hier die landschaft- 
liche Bedeutung der Ortler-Alpen, ihren geologischen Bau 
oder topographische Details zu erörtern. Alles diese ist 
bei den einzelnen Abschnitten zur Erwähnung gekommen. 
Es handelt sich elso hier mehr um eine übersichtliche Zu- 
sammenstellnng vergleichender Daten, welche die Haupt- 
zahlenmcmente des Stoffes zur Anschauung bringen. 

Sohm- und NeigituffwerhäUnüt». — Die Ortler - Alpen, 
so weit sie den eigentlichen Hochgebirgscbarakter tragen, 
besitzen drei 13.000 Fuss hohe Spitzen (der Zufall-Spitze 
fehlen allerdings 61 Fuaa), circa 26 von 11.000 Fnss und 
an 60 von 10.000 Fuss. 

Im Hauptkamm des Gebirges beträgt die mittlere Kamm- 
höhe 10.794 Fnas, die mittlere Spitzenhöhe 11.102 Fuss, 
die mittlere Battelhöhe 10.460 Fnas und die mittlere Schar- 
tung 651 Fuss. Die mittlere Neigung aller Seitenthäler 
betrügt 18* 52', jene der Haupttbäler (Tiafoi, Sulden, Mar- 
t«ll, Rabbi, La Marc, del Monte und Furva) 3* 58'; ihre 
mittlere Jahrestemperatur dürfte jener des mittleren Rnss- 
lands entepreehen. Die mittlere Höhenlage dieser ThSler 



Die Marteller Alpen. 



9 



betrag:t 4800 F., die Mittelhöhe ihrer Haaptorte 4850 Fuss. 
Die obere Waldgrenze schwankt in den Ortler-Alpen zwi- 
schen 6800 nnd 7400 Fass (bei Trafoi wnrde sie entschieden 
zu niedrig angegeben), jene der zusammenhängenden Berg- 
weiden reicht durchschnittlich bis 8900 Fuss. Das höchste 
Joch der Ortler-Alpen, derPasso Oiumella, ist 11.071 Fuss, 
das tiefste, das ßtilfser Joch, 8722 Fuss hoch. 

Gletscher und deren Ahnahme, — Das Qesammt- Areal der 
Gletscher in den Ortler-Alpen beträgt mit Einrechnung der 
wenigen von mir nicht aufgenommenen Femergebiete an 
3,28 QMln. Zwölf derselben gehören zur ersten Ordnung, 
73 zur zweiten Ordnung. Die Fimlinie beginnt im Mittel 
bei 8900 Fuss. 

Die mittlere Neigung der primären Femer beträgt 14^, 
jene der grösseren sekundären Gletscher 20^, das Ende der 
ersteren liegt bei 6575 F., das der letzteren bei 8400 Fuss. 
Die sechs grössten Gletscher der Gruppe sind: 



Käme. 



Yedretta del Forno 
Zufall-Ferner . . 
Salden-Ferner . . 

Laaser Ferner . . 
Yedretta Cedeh. . 
Yedretta Gayia. . 



1 Areal 
1 in QMIn. 


Lungen* 

AZ«. . 


OrGsste 
Breite. 


0,83 


26600 


25400 


0,398 


17400 


20100 


0,21 


18240 


20000 


(Simony) 
0,126 


13800? 


13000 


0,1? 


8000? 


13000? 


? 


? 


? 



Meignng. 



Fnsa- 
pankt 



10** 2* 

8° 14' 

16** 4' 

16*» 69' 

? 



6377 ») 

7398 

6200 

6868 

? 



Ein interessantes Phänomen in den Alpen ist die That- 
sache der Gletscberabzehrung. Ich hatte Gelegenheit, diess 
bei allen Eisgebilden der Ortler-Alpen zu beobachten, zum 
Theil auch durch die Erfahrungen der Bewohner bestätigt zu 
hören. In dem für Süd-Tirol so ungewöhnlich feuchten Som- 
mer 1868 geschah es, dass die Eismassen der Ortler-Alpen, 
deren Umgrenzung mir durch die Aufnahmen früherer 
Jahre genau erinnerlich war, trotz der ungewöhnlichen 
Strenge und Schneeüberlagerung des letztyergangenen Win- 
ters bezüglich ihrer Details fast bis zur Unkenntlichkeit 
abzehrten^). Ähnlich lauteten die Berichte aus anderen 
Alpentheilen. Liegt unter diesen Umständen nicht die 
Annahme nahe, dass unsere Eiswelt ihrem Ende verhält- 
nissmässig rasch, das heisst mit beschleunigter Geschwin- 
digkeit entgegengeht, und dass die zunehmende Polirung 
der Gletscherbahn eine Hauptursache davon bildet? 

Betrachtet man alle unsere Gletscher als augenblicklich 
nicht existirend, so erscheint wohl die Folgerung begrün- 
det, dass zwar eine Erneuerung der Eiswelt Statt finden 
wird, dass jedoch das von ihr binnen einer Reihe Ton 
Jahren erreichte Arealmaximum weit unter dem gegen- 
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wärtigen Stande zurückbleiben muss, — denn unsere wirk* 
lieh vorhandene Gletscherwelt scheint noch immer mit der 
sich nur langsam Termindemden Erbschaft aus der sogenann* 
ten Eiszeit zu arbeiten. Das ihr dadurch gegebene tempera« 
tive Gleichgewicht, Ton welchem sie nur allmählich einbüsst, 
entspricht nicht mehr den allgemeinen Wärmererhähnissen 
in der Höhe. Demnach steht die Ausdehnung der Femer 
nicht mehr im Verhältniss zu dem heutigen Temperatur* 
Moment und es wäre dieselbe nur eine Folge der aus der 
Eiszeit überlieferten Kältesumme. 

Tourlstisoher TheiL 

EinUitung, — Im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn 
Reichskriegsministers Feldmarschall-Lieutenant Baron Kuhn 
hatte ich im Sommer 1868 die kartographischen und hypso- 
metrischen Arbeiten im OrÜer- und Adamello-Gebiet zu be- 
enden. JLlso reiste ich von Jägerndorf in Schlesien, mei- 
nem Stationsorte, nach Botzen, woselbst ich am 27. Juni 
die als tüchtige Bergsteiger aus dem Eaiserjägerregiment 
für mich ausgewählten Jäger Haller (Passeyrer), Coronna 
(Primiero) und Spät (Vorarlberg) übernahm. Haller's schmäch- 
tige Gestalt stach gegen die der Anderen ungünstig ab, Spät 
besonders glich einem Teutonen. Ich protegirte ihn sogleich 
durch den Auftrag, mit mir nach Meran zu fahren (28. Juni), 
um in Terlan beim Weineinkauf für den Bedarf im Ge- 
birge mitzuwirken. Die beiden Anderen und mein Diener 
mussten den Wagen mit den Instrumenten und dem Ge- 
päck zu Fuss dahin begleiten. Aber schon im Weinkeller 
der Bauern Lanzer bestätigte sich das allgemeine Yor- 
urtheil gegen die Biesen, Spät sprach und trank zu viel, 
indess die Weinbauern Ton ihren einstigen Heldenthaten 
gegen die „Wälschen'' erzählten und hohe Preise machten. 
Am 29. Juni fahr ich im Stellwagen nach Latsch, in 
Begleitungeines Botzener Steinmetzen, der Tiel vom Mar- 
mor der Jemwand und allerlei Schalkhaftes berichtete. Der 
Gepäckwagen kam Mittags dahin. Ich wollte noch den* 
selben Tag bis Salt im Martellthale. Da meine Reise im 
Staatsdienste geschah, so hatte die Gemeinde die Verpflich- 
tung der Vorspannleistung, doch kam diese erst ^|ch 
langem Widerstreben zu Stande. Vier Stunden verstrichen 
dabei, welche ich im Wirthshause in Gesellschaft eines 
schuhdicken Vintschgauer Halses und seiner Berge von 
Schweinebraten Tcrtilgenden Töchter zubrachte. 

Um 5^ Uhr yerliess ich Latsch, ging mit einem wein- 
gefüllten (Sonntags) Marteller Männchen, welches auf alle 
Fragen zu lachen beliebte, quer über Wiesen nach Morter 
und die rauhe Thalmündung Martell*« ') hinauf nach Salt Das 
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dortige „Badlwirihshaus" gehört fünf uneinigen Brüdern, 
ich erwarb mir sogleich ihre Missbilligang , als ich einen 
still dasitzenden Kurgast, eine Yintsohgauer Jungfer, nach 
den Erfolgen der üblichen Weinheilmethode mit dann und 
wann importirtem Babbiwasser befragte und der Bauer 
Lanzor mit dem eigenen Weine ankam. 

Am 30. Juni beschloss man in der Marteller GFemeinde- 
rathssitzungy dem »yVermesser^' im Hause des Messners 
neben der Kirche Ton Thal>) eine Wohnung abzutreten. 
Ich besuchte Morgens den Geistlichen daselbst, Ton wel- 
chem Koe in seinem Tortrefflichen Buche „Alpenstudien'' 
gelegentlich einer Wanderung durch Schnals im Anblicke 
„der blauen Jochreihen des menschenleeren Marteir an- 
nimmt: „Der Geistliche dort drüben muss im Hinblick 
auf die lazumen Dämmerungen, über welchen die mittäg- 
liche Sonne hängt, Ton Felswüsten umgeben, ein nach 
innen gekehrtes Leben yoU sehnsüchtiger Gedanken füh- 
ren; denn der lautlose Glanz des Himmels und der Erde 
trägt ihn, lockt ihn nach einem Lande von steter Selig- 
keit Doch statt des Hindostanischen Asceten fand ich 
im Yidum eine gemüthliche Gesellschaft, deren nach in- 
nen gekehrtes Leben toII sehnsüchtiger Gedanken im Hin- 
blick auf die servirten grossen Tiroler Knödeln TöUig 
gerechtfertigt war. Ich hatte naohher alle Ursache, der 
Liebenswürdigkeit des Pfarrers Schropp zu gedenken. 

Abends sah ich die zum Frohndienst commandirten 
Marteller den Berg zu meiner Wohnung heraufsteigen, ilar- 
unter bildsaubere, teutonenhafte Jungfern mit meinen schwe- 
ren Kisten auf dem soliden Bücken. 

Am 1. Juli brachte der Schmied sieben neue Berg- 
stöcke, der Schuhmacher die dreifach besohlten und be- 
nagelten Schuhe, der Krämer die Yorräthe für meine durch 
den engagirten Träger Kobald und meinen jahrelangen 
treuen Geföhrten Pinggera, der aus dem Suldenthale ge- 
kommen war, vermehrte Armee. Nach 4 Uhr machte ich 
einen Spaziergang auf den an 8000 Fuss hohen, zwischen 
dem Schlanderser Kreuzjoch und dem Weisswandl gelege- 
nen Breitbichl und sah dort zu den lieben Yintschgauem 
hinab. 

Erst am 2. Juli Nachmittags wurde mit grossem Ge- 
päck nach der unteren Marteller Alpe, dem ersten Stations- 
platze, aui^brochen. Der Weg dahin, an dem Kirchlein 
Maria-Schmelz Torbei, war meinem im Gebirge Terwöhnten 
Auge wenig reizvolL Doch die Alpe liegt entzückend schön 
in dem saftigen, dunkelwaldig umrahmten Wiesengrün, über- 
ragt Tom schimmernden Schneegebirge des Zufall. Auch der 
Felsklotz der Eoth-Spitze, an deren Fuss der aufgesprun- 
gene Gramsen- Femer schroff niederhängt, macht Effekt 
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In der Alpe empfingen uns einige des Harzsammeins we- 
gen anwesende Italiener recht kameradschaftlich, der alte 
brave Senner wies der Armee den Schweinestall, mir den 
Holzschuppen als Sohlafstätte an und legte mir Nachts, 
da er mich auf dem Holzstroh (wenn man klein gespal- 
tenes Holz so nennen will), liegend fand, etwas Heu unter 
den Kopf. 

Besteigung des Ebenen JSehls (8823,« W. F.). 

Das Ebene Jöchl, Tom Kataster und der Generalstabs- 
karte irrthümlich Hahn- Spitze genannt (der entstellte Name 
ist leicht auf die nahe Johann-Spitze zurückzuführen), hatte 
ich als ersten Basispunkt auserwählt, weshalb wir am 
3. Juli um 6f Uhr dahin aufbrachen. Der Steig am rech- 
ten Ufer des schäumenden Zufrittbaches führte durch be- 
thaute aromatische Nadelwälder, deren Wonne jeder Städter 
sehnsüchtig begehrt; zwischen den geisterhaften Coulissen 
schwarzer Arrengerippe hindurch sahen die schimmernden 
Höhen des Zufall herein, — die Last des Gewöhnlichen 
wich plötzlich dem Wiedersehen der lieben freien Berge! 

Trümmerbedecktes Wiesengelände führte zur Johann- 
Spitze, auf welcher nach Kobald's Aussage das trigono- 
metrische Signal stehen sollte. Pinggera und Haller stiegen 
rasch und verwegen eine klippige Felswand zur Spitze 
hinan und fanden dieselbe zeichenlos. Daher gingen wir 
über den brüchigen, sich nach Nordwesten fortsetzenden 
Felsgrat — Spät gebückt, schwindelbebaftet — zu einer 
weiten Kammebnung, welche man das Ebene Jöchl nennt; 
hier stand das Signal; 9 Uhr. Der Tag war günstig. Der 
Messtisch wurde auf dem Terrassenbau des Objekts auf- 
gestellt, die Arbeit begann. Haller stand dienstbereit, 
wissbegierig neben mir, die Anderen legten sich auf 
das sonnenbestrahlte Gelände. Zu spät bemerkte Spät, 
dass die Wissbegierde materielle Yortheile eintrage. Bis 
6^ Uhr währte das Trianguliren, Höhenmessen und Zeich- 
nen, Nachmittags durch periodisches Schneegestöber er- 
schwert; um 7^ Uhr waren wir wieder in der Unteren 
Alpe. Nachts regnete es durch die spärlichen Dachsparren 
des Schuppens, kleine, auf mich herabplätschernde Wasser- 
fälle bildend, ein rauher Wind traf durch die offenen Plan- 
ken des Yerscblages mein Asyl. Früh, 4. Juli, war Alles 
nebelumhüllt, Schneefall und Regen wechselten, ans Berg- 
steigen war nicht zu denken. In solchen Fällen ist man 
der Einfalt des Sennenlebens Preis gegeben. Man übt den 
breiten Sennhüttenschritt zwischen glattem Steinpflaster 
und tief gehendem Gebälk, starrt in das offene Feuer neben 
schweigsamen Hirten, examinirt sie in der Thalgeographie 
und sieht ihre Rührung über das Geschick eines Käfers, 
welcher die Kupferwände des Milcbkessels emporkriechend 
i immer wieder herabfällt, im Ausrufe: „Ja, seller hafs 
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schon hart, selir Eberhöfer entsohaldigte das schäbige 
Aussehen der Hütte mit dem Erbaaungsjahre 1682, ans 
welcher Jahressahl ein alter Italienischer Harsfänger fol- 
gerte, dass sie schon die Römer befahren hätten. Spät er- 
starrte in der TJnbeweglichkeit eines Fanlthieres, daher ich 
einen Boten nach Schlanders sandte nnd telegraphisch um 
seine Ablösung bat Pinggera, daheim bei der Heuernte 
bedürftig, erhielt einen sechstägigen Urlaub und kehrte 
über das Madritschjoch nach Sulden zurück. Am Abend 
des 4. Juli und am Morgen des 5. machte ich einige 
Höhenmessungen Tor der Hütte und da das Wetter sich 
klärte und der nächste zu betretende Basispunkt die Äussere 
Peder-Spitze war, so gingen wir 3 Uhr Nachmittags den Steg 
zur Peder-Ochsenhütte hinauf. 

Besteigung der lusseren Peder-Spitze (10.762,8 W. F.). 

Um 2 Uhr Morgens (6. Juli) erhoben wir uns von den 
Brettern neben dem Feuer, um 3 Uhr verliessen wir die 
Hütte. Spät, welcher zurückblieb, erhielt den Auftrag, 
eine Wasserkanne und etwas Heu aus der Unteren Alpe 
heraufzubringen und aus Nadelholzbüscheln ein erträgliches 
Lager zu bereiten, was ihm natürlich als grosse Zumuthung 
erschien. 

Wir gingen das in seiner Längenmitte fast ebene Peder- 
Thal hinauf, um 4 Uhr standen wir bei der Schildhütte, am 
Fusse der weiten, durch die drei Peder-Zweigthäler geglie- 
derten grossen Mulde. Eine recht einförmige, mühelose 
Wanderung führte über begraste Lehnen, Trümmerhänge, 
quer über den hoch überschneiten Äusseren Peder-Femer, 
zwischen zerfallenen Felsstufen hinan auf die Sonnenwand, 
dann über einen breiten Felsgrat auf die Äussere Peder- 
Spitze, deren Gipfel bloss dem trigonometrischen Signal, 
einem 7 Fuss hohen Steinmann, Platz gewährt und fast 
rings Ton Wänden umgeben ist. 

Der Steinmann wurde in das Lyfithal hinabgeworfen, 
seine Stelle nahm das Statiy mit den Listrumenten ein; 
ihre correkte Aufrichtung war äusserst schwierig, ihre Be- 
nutzung durch die augenscheinliche Oe&hr, beim Herum- 
treten, ohne sich an dieselben anzuhalten, hinabzustürzen, 
ungewöhnlich mühsam; — oft geschah diess durch wechsel- 
seitige Unterstützung. Der glühend heisse Athem der Luft 
wurde zufolge der auf Bergspitzen verstärkten Lichtreflexion 
so quälend, dass Scheitel und Augen — diese schon durch 
die mühsame Arbeit höchst angestrengt — heftig litten. 
Mittags trat dichter Schneefall ein, wir bekämpften ihn 
durch eine sechs Maass Wein enthaltende Gummiflasche 
und eben gekochten Kaffee. Um 3 Uhr brach ein Staüy- 
fuss ab, an welchem ich mit dem schwer benagelten Berg- 
schuh angestossen war, — die Arbeit fand dadurch von selbst 
ihr Ende. Der Steinmann, zur Stabilisirung des trigono- 



metrischen Eatastemetzes dienend, wurde wieder erbaut 
und darin, wie auf allen GKpfeln, eine notizfuhrende Flasche 
zurückgelassen. 

Um 5 Uhr waren wir wieder in der Peder- Ochsen- 
Alpe. Jch schickte sämmtliche Leute nach Thal, um 
das Statiy repariren zu lassen und frischen Proviant zu 
holen. 

Besteigung der Tertainen (8496 W. F.). 
Vormittags (7. Juli) lebte ich in Gesellschaft freund- 
licher, von Lyfl herüber gewanderter Ziegen, deren Zudring- 
lichkeit mich zuletzt zu strengen Maassregeln nöthigte; 
Nachmittags stieg ich mit dem Resenrestativ und dem 
Theodolit über zerfallene Wände zum Grat „Auf den Ver- 
tainen" hinauf und arbeitete daselbst bis Abends. Zur 
Hütte zurückgekehrt fand ich meine Leute. 

Besteigung der Inneren Peder-Spitze (10.882,4 W. F.), 

Um 3| Uhr (8. Juli) stiegen wir das Peder-Thal und 
dessen inneren Zweig über rauhe Halden und kleine Eis- 
felder hinan und, da Eobald jeden anderen Weg auf die 
Innere Peder-Spitze als über den Pederknott für unmöglich 
erklärte, über den klippigen Grat desselben und verfolg- 
ten nach einigem Absteigen über dessen brüchige Felsen 
einen breiten, zuletzt steil zur Inneren Peder-Spitze hin- 
aufziehenden Schneekamm. Ankunft 8^ Uhr, Wetter sehr 
günstig. 

Der mit dem A - Zeichen Tersehene kleinere Innere 
Peder-Gipfel ist zu einem breiten Plateau abgestumpft. 
Nachdem wir den tiefen Schnee von dem Terrassenbau des 
Signals weggeschaufelt hatten, begann die Arbeit, sie 
währte zehn Stunden lang und wurde durch die grosse 
Hitze abermals äusserst erschwert. Meine Begleiter hatten 
yiel Holz mitgebracht und kochten den Kaffee und dann 
den Satz so oftmals, bis er keinen Farbstoff mehr enthielt, 
und nannten diess Kaffee der ersten, zweiten, dritten, 
yierten Klasse. 

Der Anblick des Ortler, dessen Riesenleib man von 
der Thalsohle von St Gertrud bis zum Scheitel sieht, ist 
von diesem Standpunkt aus so ausserordentlich grossartig, 
dass ich ihn durch die Bemerkung charakterisiren will, 
bei meinen Bergwanderungen noch nie einen landschaft- 
lichen Moment dieser erhabenen Pracht entdeckt zu haben. 
Die Jäger fanden grosses Interesse an dem „höchsten Berge 
Österreichs". Ich machte die Beobachtung, dass das Joch 
zwischen der Königs-Spitze und dem Monte Zebru etwas 
tiefer liegt als das Hochjoch, und ich berichtige damit die 
im Ergänzungshefte Nr. 23 der „Geograph. MittheiL" an- 
genommene irrige Schätzung des ersteren. Im Übrigen 
unterlasse ich es hier wie nachher, auf den Aussiohtskreis 
einzugehen, um Wiederholungen zu vermeiden. 
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Sehr gegen meinen Wunseh gab ich den Bedenken 
Kobald's gegen einen kürzeren Rückweg nach, wir machten 
(6 Uhr) denselben weiten Heimweg über den Pederknott 
nnd langten 8| Uhr in der Peder-Oohsen-Alpe an. 

Besteignng des Pederk9pfl (8144 W. F.). 

Die Bearbeitung des hintersten Zofallgebiets machte 
die Übersiedelung nach dem Heustadl unterhalb der Zu- 
fEÜl-Alpe nöthig. Während meine Leute die Qeräthe da- 
hin hinabtrugen, ging ich mit Haller, für welchen ich 
mich mehr und mehr zu interessiren begann, (9. Juli) 
über sanfte Schieferlehnen auf das Pederköpfl, einen gra- 
phischen, durch eine Stange bezeichneten Punkt der Ka- 
taster-Aufnahme, und machte daselbst eine grosse Anzahl 
hypsometrischer Beobachtungen. 

Abends trafen wir im Zufall-Heustadl ein, welches die 
Jäger inzwischen einigermaassen komfortabel eingerichtet 
hatten. Der Comfort erstreckte sich freilich nur auf die 
Ermittelung einer improvisirten Küche Tor der Hütte, in 
welche Ck>ronna ein Dutzend eben gefangener Frösche ab- 
lieferte, auf die Entdeckung einer guten Quelle und die 
Herbeischaffnng von Holz. An der Hütte selbst liess sich 
wenig ändern, der Wind strich ungehindert durch die wei- 
ten Öffnungen des Gebälkes. Der Schäfer der Zufall-Alpe 
kam Abends herab, um uns vor der Arglist des Lork (Ork, 
Berggeist) zu warnen. Dieser Naturmensch, welcher die 
Hälfte seines Lebens im menschenleeren, gletschernahen 
Zufall verbringt, gerieth beim Anblicke des in der Hütte 
aufgestellten Weinflaschengliedes in eine sentimentale Stim- 
mung, erzählte, wie sehr der Lork den Wein liebe, die 
„Weiberleut'" plage, und als er Ton den emancipirten Ti- 
roler Jägern yerlacht wurde, mit feierlichem Ernst von der 
Wintemacht, in welcher er, um Düuger heim zu fahren, eben 
aus der Peder- Ochsen- Alpe aufbrechen wollte, — da sei der 
Lork draussen mit der Heerde und Qeläut über die Schnee- 
hänge vorbeigezogen, ein anderes Mal habe er ihn im 
Walde unter Rothstall Holz hacken hören. „Angreifen 
habn's schon könnt^ und „es ist nicht daran zu zwei- 
feln, Herr'' schloss er jeden Satz — „es hat ihn Jeder von 
uns gesehen, i moan, er hätf heut* auf dem Kreuz [gra- 
phisches Signal] der Both-Spitz gestanden und füri g'schaut." 
Nachts kam der Kaiserjäger Hafner von Innsbruck, um 
Spät abzulösen. 

Übergang Aber das Langenfemer-Joch (10.306 W. F.). 

Spät erhielt die Weisung, nach unserer Rückkehr von 
der beabsichtigten Besteigung der Mittleren Zufall- Spitze 
nach Salzburg zu seinem Bataillon einzurücken und heute 
zur Bewachung der Qeräthe in der Hütte zurückzubleiben. 



Um 4 Uhr (10. Juli) brachen wir auf, nach wenigen Mi- 
nuten kamen wir zur Zuüedl - Alpe. Der Schäfer, dessen 
Frau Gemahlin und Fräulein Tochter — die in dieser Ein- 
samkeit zwisdien braunen Felsspitzen und Eisznngen ein 
christliches, sünden^ies Dasein führen müssen — kro- 
chen aus heugefüUten Holzverschlägen, 's Sohwagerle (der 
Bruder der Frau) war auch dabeL Natürlich sprachen die 
Leute viel von „Seil, Steigeisen, Zeitlassen nnd Kriegt. 
Man offbrirte Milch, von welcher ich durch die Mitschuld 
ranzigen Speckes einen 2| Monate währenden Magen- 
katarrh erhielt' 

Unser Weg führte über die von kurzen Felsterrassen 
quer und mannigfaltig durchbrochenen Weiden des Zu- 
fedl, dann an den Abhängen der Muth-Spitze fort, stets 
beträchtlich oberhalb des Langen-Ferners. Im Butzen-Thal 
(6 Uhr) wurde Kaffee gekocht. Weiter betraten wir in 
zwei Partien angeseilt den Gletscher. Dem Träger Kobald 
war der Weg nach dem Langenfemer-Joch unbekannt, die 
Jäger mit Gletschern unvertraut, Pinggera abwesend, also 
übernahm ich die Führung und band mich voran. Ich 
hatte jedem meiner Begleiter ein Paar grüne Schneebrillen 
gegeben. 

Mit Vermeidung grosser Umwege, welche allerdings die 
bequem gangbare Richtung gebildet hätten, steuerte ich 
dem Joche geradlinig zu. Die Neigung der in hohen Ter- 
rassen abfallenden Gletscherwellen wuchs mit der Zer- 
schründung des schneeverhüllten Femers, der Besorgniss 
Kobald's und der Ungeschicklichkeit der Soldaten, welche, 
da sie öfter vereint auf einer schwachen Schneebrücke zau- 
dernd stillstanden, zum Distanzhalten angehalten werden 
mussten. Das dumpfe Krachen der Schneebrücken machte 
die Überschreitung dieser Schneegewölbe bedenklich. Um 
9\ Uhr kamen wir auf das Langenfemer-Joch. Die von 
der Punta S. Matteo zum Monte Tresero ziehende hohe 
Eiswand, über welche ich im vorigen Jahre mit Pinggera 
(zufolge der Ablösung übergewehter Schneemassen unter uns) 
an 800 Fuss tief herabgestürzt war und wunderbarer Weise 
davon kam, fesselte sogleich unsere Aufmerksamkeit; die 
Jäger zogen die imposante Eisnadel der Königs-Spitze vor. 

Das Wetter hatte sich inzwischen entschieden ver- 
schlimmert, Nebelballen umhüllten die Zufall-Spitze, mach- 
ten sich allmählich auf den kleineren Bergen breit, blieben 
auf den Eisschneiden haften, ihr kalter Hauch befeuchtete 
die Steine, erweichte den Schnee. Eine Stunde lang, doch 
vergeblich, warteten wir am Langenfemer-Joch; die Bestei- 
gung des Zufall musste auf eine günstigere Zeit verschoben 
werden, für welche wir einen Theil unserer Geräthe zwi- 
schen Blöcken versteckt am Platze zurückliessen. Wir 
stiegen einen bis 50^ geneigten Schueehang zur Yedretta 
I Cedeh herab, überquerten dieselbe, kamen um 12 Uhr an 



Die Marteller Alpen. 



18 



ihr Ende und Ton Regen dnrchnässt um 1^ Uhr zur Alpe 
Eomo. In der Hoffnung, den folgenden Tag die Toreitelte 
Bergtour ausführen zu können, sandte ioh den Jäger Co- 
ronna und den Träger Eobald zum Einkauf von Lebens- 
mitteln nach 8. Caterina und überwand meinen Ekel vor 
den graulichen Schaffellen am Boden der Hütte, in welche 
gehüllt ich den mehrere Tage entbehrten Schlaf auf- 
suchte. 

Unten bei der Feuerstelle der Hütte hockte ein achtzehn- 
jähriger Bursche, dessen Aussehen sehr für Darwin's Theo- 
rie sprach. Seine Bestimmung in der menschlichen Oe- 
aellschaft war, für jährlich 10 Francs zweimal täglich 
Holz aus dem tieferen Yal Fomo heraufzutragen, denn 
die Hütte liegt gegenwärtig beträchtlich oberhalb der 
Waldgrenze. Der junge Papua gerieth mit den Jägern 
sofort in Streit, da diese, seine Holzökonomie missbilli- 
gend, die Feuerstelle in umfassender Weise ihrem Zwecke 
zuführten. 

Abends kam Comforti, „der Alte Tom Berge", mit den 
Hirten und Thieren heim '). Die Leute, mir aus früheren 
Jahren bekannt, bezeugten ihre freudige Überraschung; 
Anspielungen , wie dass man jetzt in Österreich sehr gute 
Gigarren rauche, wurden durch Blicke freundschaftlicher 
Protektion vertuscht. Ein Bergamasker- Schäfer im Abruz- 
zen-Kostüm wollte mir einen jungen zottigen Schäferhund, 
dessen gebrochener Fuss mit einem Stricke umwickelt war, 
als Neufundländer ,ySoltanto per un Napoleone" (nur für 
einen Napoleon) yerkaufen. Da seine heftigen Vorstellun- 
gen, der Hund sei gegen Briganten und Wölfe unersetz- 
lich, nicht yerfemgen wollten, so riefen die Anderen: „Ma 
Signor, quel can li l'e arezzk contro briganti e i lupi ! hö ! 
No %6 da scherzarP Auch die schöne Stellung, welche 
der Bergamasker nothwendig erachtete, mit gespreizten 
Füssen, den Rücken an den Hirtenstock gestützt, den wei- 
ten Badmantel prächtig drapirt, half Nichts, und als ioh 
des falschen Neufundländers Marschunfähigkeit erwähnte, 
rief er mit Ingrimm! „Hö! Signor, il can ya quando la 
commanda!" Natürlich erzählte er den Hirten Abends, 
als wir rings um das Feuer sassen, noch riele Dinge, welche 
der kaum einige Wochen alte Hund yerrichtet; diese thaten 
sehr verwundert, so dass ich es hörte. Ein anderer Schäfer 
berichtete ruhmredig, wie ^r 1866 als Soldat mit vieler 
Schwierigkeit vom Kriegsschauplatz am Tonale desertirt 
und dafür zwei Jahre eingesperrt worden sei, und er- 
warb sich den Beifall Aller. Nur meine Leute zeigten 
entschieden einen anderen Standpunkt. Dass man viel 
von „Boldi^, sprach und unseren Wein „excellente" fSeind, ist 
selbstverständlich. 



I) Im Yal G«deh sSrnmem 1300 Schafe. 



Übergang Aber ias StUfser Joeh (8722 W. F.). 

Am 11. Juli, 4f Uhr früh, gingen wir über die Ve- 
dretta del Forno das gleichnamige Joch herab nach S. Ca- 
terina (6^ Uhr), Anfemgs verfolgt durch die letzten Ver- 
suche des Bergamaskers. Das Wetter war der Hochgebirgs- 
arbeit ungünstig, also entschloss ich mich für den Oang 
über das Stilfser Joch nach dem Sulden-Thal und von 
dort aus für die fortzusetzenden Bergbesteigungen. 

Der Sauerbrunnen von S. Caterina liegt in einer brei- 
ten Thalweitung, überragt vom Corno tre signori, dem 
imposanten Monte Tresero und von zahmen Schieferbergen. 
Die Saison hatte eben begonnen, man merkte diess an den 
reizenden, weiss gekleideten Lombardischen Frauen, aus Man- 
chem, der aus der spärlich fliessenden Quelle Jugend trank, 
an dem Badearzt mit dem unvergleichlichen Vollbart und 
der PflAuzertracht, an einem Gendarme, der uns im kor- 
dialen Ton einer allürten Macht versicherte, er wisse 
Alles ') , an einem ungemein widerwärtigen Eellnergesicht 
des Stabilimento und an dessen hohen Preisen. 

Der Doktor erbat sich von mir Höhenmessungen für 
eine Carta geologica der Oegend, an welcher er arbeite; 
die Damen beliebten zu behaupten, ich müsse „gran belle 
cose", aber auch „delle gran vite" (ein schönes, aber ge- 
fährliches Leben) erleben, Coronna schlug ein Attentat auf 
seinen Patriotismus ab, da man ihm im Vorbeigehen einen 
harmlosen Desertionsvorschlag machte. 

Ein dreistündiger Marsch auf gutem Fahrwege durch 
das grüne Val Furva, zuletzt im Angesichte der todes- 
starren hohen Dolomitmauem östlich des Monte Cristallo, 
brachte uns nach Bormio (11 Uhr). Das Beinhaus von 
S. Nicolo, gefüllt mit Todtenschädeln und mumienhaften, 
noch nicht völlig abgezehrten Gerippen, welche als Altar- 
wachen dastanden, erregte die urwüchsige scharfe Kritik 
meiner Begleiter. Eine Frau erklärte uns, dass nur jene 
das Glück haben, hier nach kurzer Beerdigung ausgegraben 
und aufgestellt zu werden, welche in der Weihnachtsnacht 
sterben. 

Bormio, die ehemalige ziemlich bedeutende Handels- 
stadt, ist klein, schwarz und unansehnlich, die Lage in der 
Ebene nächst den VereiniguDgen des Val Viola Braulio 
und des Val Furva ist hübsch. Man hielt uns natürlich 
sofort für „desertori" und ich war sehr überrascht, als 
sich vor der geöffneten Thür des Speisezimmers im Wirths- 
hause ein Glied Carabinieri in Parade aufstellte und der 
Brigadier Ciconetti herein trat, sich als Commandant des 
Postens meldete und höflichst nach meinen Befehlen fragte. 
Diess gab unserer Anwesenheit im Orte eine gewisse Be- 



*) Das Ministeriam des Inneren in Floreni hfttU die QrenidUtrikt» 
der Lombtrdei angewiesen, meine Arbeiten ntch Kräften m f5rdenL 
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deutung» wie sich diess an den Mienen der Italienischen 
Bevölkemng — welche hier wie anderswo in Italien, 
wenn es nicht eben regnet, auf der Strasse lebt — so- 
fort erkennen Hess. Die Jäger, diess b^nerkend, sprachen« 
da man sie umringte, von Bergsteigen , geographischen Ar- 
beiten nnd trigonometrischen Punkten und ernteten Be- 
wunderung. 

um 2^ Uhr yerliessen wir den Ort und nachdem wir noch 
den stattlichen Bagni nuovi einen kurzen Besuch abgestat- 
tet, folgten wir den Windungen der zum Stilfser Joch 
sanft hinansteigenden, auf Lombardischer Seite gut er- 
haltenen Strasse. Die Landschaft ist ein breiter Felsspalt, 
graue Kalkwände starren auf dem jenseitigen Ufer der 
schäumenden, über die Thalstufen in schönen Katarakten 
herabstürzenden Muranza hoch empor, eine kunstvolle Gal- 
lerie, ein düsterer Tunnel, eine kühne Brücke folgt der 
anderen. An ruinenhaften Cantonnieras vorbei steigt man 
die Serpentinen hinan, bei Spondalunga, an der klausen- 
artigen Mündung des Tai Yitelli, sind sie endlos. Überall 
wird das Auge durch die Wunder dieses Strassenbaues ge- 
fesselt, durch die graue, in Wänden und Schutthalden er- 
starrte Landschaft mit dem eng begrenzten Horizont ge- 
drückt dringt das Toben der Wasserstürze ans Ohr. 

Auf der Höhe von Spondalunga, um welche im Jahre 
1866 wie in allen Stelvio - Kriegen hartnäckig gestritten 
wurde, folgt eine minder wilde, doch monotone Landschaft;. 
Die Strasse überwindet in bequemen, ruhigen Linien das 
Oefölle der braungrünen Thalwanne, links steht die Can- 
tonniera Baineri, höher oben die Cantonniera di S. Maria 
mit der Dogana Angesichts des begletscherten Monte Scor- 
luzzo, der Böthl - Spitze , des zwischen beiden gelegenen 
Stelvio, und demselben gegenüber der strategisch wichtige 
Forcola-Pass. 

Anfangs waren wir schattenlos in dem glühenden 
Hauche des Felsthaies marschirt, jetzt begann leichter He- 
gen, dichte Wasserdämpfe Hessen die Bergformen nur wie 
durch ein Oazegewebe erkennen. Haller, welcher 1866 
bei Spondalunga mitgefochteo , femd lebhaftes Interesse an 
der erinnerungsreichen Wanderung, der Schneider Kobald 
hatte in Bormio zu viel getrunken und sprach gegen die 
Glaubenseinheit, und Coronna hatte, wie er behauptete, „seine 
ganze Geld" verloren ^). Mein Diener, ein Böhme, staunte 
über die „grussen Berge*' und Hafner, der Anstrengung 
erliegend, klagte über Fieber. 

Mehr durch unsere Zahl denn durch Worte wiesen 
wir in der Dogana S. Maria die Zumuthung zurück, „In- 
strumente zu schwärzen'', eilten die letzten Zickzacke der 



^) Die Soldaten erhielten tOx ihren anstrengenden Dienst im Martell 
täglich 60 Krenser nnd im Val Oenora 85 Krenzer nnd dazu noch 
reichlich Wein. 



Strasse während eines Oussregens zur Stilfser Scharte hin- 
auf und begrüssten trotz der kurzen Abwesenheit jubelnd 
das österreichische Gebiet 7f Uhr. Über die Tiroler Seite 
der Stelvio-Strasse siehe Ergänzungsheft Nr. 23 der „Geogr. 
Mittheilungen". 

Sogleich machte sich der seit 1866 arg fortgeschrittene 
Verfall der Strasse auf eigenem Boden fühlbar. Die 
gewaltige Landschaft unserer Scharte östlich gegenüber 
lag in nebelgrauen Silhouetten vor uns, mir standen ihre 
Klippen und Eisfölle in so lebhafter Erinnerung aus dem 
Jahre 1866, dass mein Blick selbst beim eiligen Herab- 
laufen über die schlechten Strassenabkürzungen auf ihnen 
wie festgebannt haftete. 

Um 9f Uhr Abends kamen wir nach Trafoi. Die das 
Thor des Wirthshauses der Frau Barbara Ortler öffnende 
Magd protestirte gegen die schweren Fusstritte und das 
„G'lärm", — „es sei eine Herrschaft droben". Nach 
1^ Wochen wieder einmal die Wonne des Ausziehens 
und eines Bettes. 

Nach S. Gertrad (5840 W. F.). 

Früh (12. Juli) überhäufte uns die kluge Wirthin in 
dankbarer Anerkennung der Bearbeitung des Trafoier Ge- 
biets mit Aufmerksamkeiten und bat mich, beim Herrn 
Statthalter in Innsbruck für die Wiederherstellung der 
Stilfser Joch-Strasse im Namen der Yintschgauer Gemeinde 
zu petitioniren. Für Coronna's Beurtheilung war ihre 
Suppe mit Knödeln für nur „quatro soldi" maassgebend. 
Die Magd bat wegen des „Gestrigen'' um Yerzeihung und 
meinte, „wir hätten auch so a merkwürdiges G^sohau g^iabt" ; 
jetzt] klassificirte sie auch uns mit dem Worte „Herrschaft". 

Um 5^ Uhr gingen wir nach Gomagoi hinab, woselbst 
der erkrankte Hafner zurückgelassen wurde, und den Steig 
ins Sulden-Thal hinauf. Im Oberthurnhofe trafen wir 
Pinggera, welcher sich wegen der Urlaubsüberschreitung 
entschuldigte, und seine Schwester, welche mir als dem 
Protektor und Freund ihres Bruders ehrfurchtsvoll die 
Hand küsste. Abends 9| Uhr kamen wir im einsamen, 
vom Euraten Eller und seinen beiden Schwestern bewohn* 
ten Vidum von S. Gertrud an und wurden freundlich auf- 
genommen, — wie diess in Wirthshäusem vorzukommen 
pflegt 

Der Morgen des 13. Juli begann strahlend rein, doch 
mit einem Frühroth, welches der in meine Zelle tretende 
Pinggera als schlimines Vorzeichen betrachtete. Die warme 
Morgensonne machte die Wiesen dampfen, dichte schwarze 
Dunstmassen begannen am Yertain-Spitz und überzogen rasch 
den Horizont mit jenem schmutzigen Grau, durch welches 
die schönste Landschaft effektlos wird. Die Zufall-Bestei- 
gung wurde also vertagt Herr Wallner, ein Wiener Tourist, 
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welcher eben ankam, theilte mein Geschick und betrübte 
den Kuraten Eller durch die Yertheidigang der neuen con- 
fesBionellen Gesetze, wegen welcher der Trafoier Geistliche 
den Leuten den Bann und die" Hölle versprochen hatte, 
ferner durch die unbegreiflichen Zweifel an der Unfehlbar- 
keit des Papstes und durch andere kleine Ketzereien. Mein 
fortgeschrittener Magenkatarrh machte es mir unmöglich, 
von den gesottenen Ziegenfellen zu essen, welche man uns 
auftrug. 

Übergang Aber den Eisseepass (10.140 W. F., Schätzung). 

Am 14. Juli strömte der Regen in gleicher Beharrlichkeit 
Meine Leute sandte ich über das Madritsch- Joch nach dem 
Zufall. Der 15. Juli begann wolkenlos, daher ich mit 
Herrn Wallner, welcher die Tour auf die Zufall-Spitze mit- 
machen wollte, und Pinggera um b^ Uhr Tom Yidum auf- 
brach. Wir hielten ziemlich genau jene Direktion ein, 
welche im Ergänzungsheft Nr. 18 der „Geograph. Mittheil." 
bei der Besteigung der Sulden- Spitze beschrieben wurde, 
und erreichten 10} Uhr den Eisseepass. Leider hatte sich 
das Wetter wieder zum Schlimmen gewandt; schon wäh- 
rend des Ganges über den Oberen Sulden- Femer waren 
nur wenige Momente dem erhabenen Anblicke der drei 
Dolomitkolosse günstig, jetzt aber fiel Hagel und Schnee 
auf das stille Schneeland, welches wir in der Kichtung 
nach dem Langenferner-Joch durchschritten. Die weisse 
Gestalt des Zufall wurde matter und Terschwand dann 
gänzlich. Wohl eine Stunde sassen wir abwartend, schweig- 
sam am Joch. Die Schneeflocken fielen in geräuschloser 
Monotonie dicht auf uns herab, bald waren wir in dem 
allgemeinen Weiss verschwunden, Pinggera, welcher nun 
nebst Theodolit und Stativ sämmtliche am 10. Juli am 
Passe zurückgelassene Geräthe zu tragen hatte, mahnte zum 
Aufbruche: „In einer Stunde liegt der Schnee hier fusshoch, 
man findet sich dann nirgends hin." 

Eitle Hoffnung bewog uns, südlich dem Zufedl zuzu- 
wandern. Nach einer halben Stunde warteten wir wie- 
der, um ohne bessere Aussicht unseren Kurs abermals fort- 
zusetzen. Man sah nicht 10 Schritt] weit Das Loos 
sollte entscheiden und da es zu Gunsten der Besteigung 
ausfiel, rief Pinggera : „Zipfeln's nur, es nützt Ihnen doch 
Nichts, bei so schiechem Wetter geht kein Mensch auf 
einen Spitz, um so weniger wer oben arbeiten wilL" 

Diess war allerdings unbestreitbar, doch schweren Her- 
zens wandten wir uns bei 11.000 Fuss Höhe zur Rückkehr; 
3 Uhr. Am Fusse der Sulden-Spitze vorbei, durchnässt 
vom tiefen Schnee, daher Pinggera bemerkte: „Ich geh' 
wie in einem Schaffl oder wie in einem See", nahe beim 
Eisseepass steuerten wir nach Osten, fuhren einen Steil- 
hang herab, überquerten die geschlossene Gletscher-Ebene 



des Langen-Ferners und landeten an seinem linken Ufer 
nahe bei einigen Tümpfeln. Die gewonnene Tiefe brachte uns 
in die Begion des Eegens. Auf dem Abhänge der Muth- 
Spitze entdeckte ich zum ersten Mal in den Ortler-Alpen 
Edelweiss. Um H Uhr kamen wir zur Zufall-Alpe. „Jetzt 
gehfs gleich rein und sagl^s, was das heisst, den Leuten 
so viel Angst machen, dass man bereits den ganzen Fer- 
ner durchgeschaut hat", riefen die Schäfer. Ohne dass wir 
es ahnten, hatten die wackeren Männer, besorgt um unser 
Ausbleiben, täglich den Femer begangen, den Ortsvorsteher 
kommen lassen und die Marteller zu gleichem Zweck auf- 
geboten, bis sie das Eintreffen meiner Jäger beruhigte. 
„Eine ganze Lahn [Lawine] Briefe und heidenmässig viel 
Geld habf s kriegf ' berichtete der Schwagerle. Im ZufoU- 
Stadl trafen wir die Jäger, von welchen der als Wache 
zurückgebliebene Spät Tags darauf zum Begiment zurück- 
geschickt wurde. Herr Wallner kehrte mit Pinggera über 
die Schöntauf-Spitze nach Sulden zurück. Die Eegentage 
des 16., 17., 18., 19., 20., 21. und 22. Juli benutzte ich 
zu einem Abstecher nach Botzen, um mich meines Magen- 
übels zu entledigen, was jedoch nicht gelang. Dafür brachte 
ich den als Ersatzmann für Hafner angekommenen Jäger 
Griesmayer mit, eine wahrhaft werthvolle Acquisition, wie 
diess seine ungewöhnliche Körperkraft, sein Muth, die Be- 
reitwilligkeit und der unversiegbare Frohsinn bei den folgen- 
den Unternehmungen bewies. Am 23. Juli Mittags war ich 
wieder im Zufall. Meine Jäger meldeten: „Nichts Neues^; sie 
hatten die Hütte salonmässig eingerichtet, aus einer grossen 
Schieferplatte einen Tisch improvisirt und Etageren in den 
weiten Öffnungen des Gebälkes hergerichtet. Abends brach- 
ten die Schäfer frisch gemähtes Heu, welches in der Nacht 
unzählige Gelsen herbeizog. Griesmayer traf das Loos, am 
nächsten Tage als Wache zurückzubleiben. 

Besteigung der Math-Spitze (91d9,8 W. F.). 

Eine einförmige Wanderung durch das öde Madritsch-Thal 
(24. Juli), über Blockhänge, verfallene Felsen brachte uns 
nach 2^ Stunden auf das Plateau der Muth-Spitze, 7^ Uhr, 
einen für meine Arbeiten äusserst wichtigen Punkt. Die- 
selben währten 12^ Stunden lang und wurden durch 
schwüle Windstille und den hohen Bergen eigenthümlichen 
Sonnenstich höchst anstrengend. Augen und Scheitel litten 
wie gewöhnlich heftig dabei. Nachmittags trat ein furcht- 
bares Gewitter ein. In dicht geschlossenen Massen zogen 
schwarze Wolkenballen das Martell-Thal herein, es wurde 
dunkel, Blitz auf Blitz folgte, oft in unheimlicher Nähe, 
der Donner rollte mit einer Wildheit, als stürzte die Berg- 
welt zusammen. Gegen den strömenden Regen bargen wir 
uns nothdürftig in einer Felsspalte. 

Als diess vorüber und die Messtischarbeit beendet war, 
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folgte wie immer jene mit dem Theodolit. Die Jager und 
mein Diener schoben grosse Blöcke an den Band der Wände 
und ergötzten sich an ihren tollen Sprüngen in die Tiefe. 
Der Schneider Eobald, erhaben über solche Kindereien, 
harrte bei mir aus, mischte sich in die Arbeit und schwärmte 
für das ans Botzen mitgebrachte gute Flaschenbier. TJm 
7^ Uhr Abends verliessen wir den Gipfel, eine Stunde 
darauf waren wir wieder in der Zufisdl-Hütte. 

Erst nach Mittemacht hörten die Gelsen auf, unserem 
Schlafe hinderlich zu sein. Ein Eothkehlchen, nächst der 
Hütte heimisch, lockte uns in den klaren Morgen hinaus 
(25. Juli). Die blauen Töne des Zufritt- Gebirges wurden 
durch die duftigen Schleier des dampfenden Thaies gebrochen, 
die Flima rauschte in gleichmässigem Groll neben uns, Ton 
den Bäumen fiel der glitzernde Thau auf das stille Gelände, 
die stolzen Berghäupter sahen, von dem hellen Licht des 
jungen Tages verklärt, in unser einsames Thal herab. Vor- 
mittags arbeitete ich nächst des Stadls, Nachmittags bei der 
Zufall- Alpe; die Leute ergänzten die Yorräthe, indem sie 
nach Thal gingen. 

Besteigung der Mittleren Zufall-Spitze (11.901,6 W. F.). 
Der Morgen des 26. Juli strahlte in völliger Klarheit. 
Um i\ Uhr verliessen wir die Hütte und da ich mich 
entschlossen hatte, die Zufall - Spitze von der Fürkele- 
Scharte aus zu besteigen, so durchschritten wir den in 
ausgesprochenen kleinen Stufen herabfallenden Zufall-Boden, 
passirten die Flima-Brücke und die Gletscberbäche am Fusse 
der Ultnermarktwand. Im Glauben, dass mich eine Wasser- 
kur vom Magenübel befreien könne, gewöhnte ich mir an, 
von jeder Quelle mehrere Gläser zu trinken; Coronna, 
deshalb vorangehend, gab bei jedem Bache sein Gutachten 
ab. Wir stiegen etwas südlich der Ultnermarktwand em- 
por, überquerten öde Bergflanken und betraten nächst der 
Unteren Konzenlacke den völlig schneefreien Höhen-Ferner, 
an dessen rechtem Ufer wir das Gerippe einer Gemse 
fanden. Der folgende Weg war ein ausgezeichneter, sehr 
bequemer Gletschermarsch, führte Anfangs über eine rauhe 
Eisebene und dann im Zickzack über zerscbründete Wellen- 
formen des Fimgebiets hinan zur Fürkele-Scharte; 8^ Uhr. 
Dieser Übergang nach Pejo, bequemer und kürzer als jener 
über das Hohenferner-Joch, steht somit ganz mit Unrecht 
im Verruf. Eine l^stündige Bast diente zur Bereitung 
des Mittagsmahles. Wie immer trugen meine Leute Holz 
mit, rasch war meine Suppe, diessmal ausnahmsweise be- 
stehend aus geschmolzenem Schnee, Fleischextrakt, Eiern, 
Salami und Reis, bereitet. Griesmayer, welcher das De- 
partement der Küche erhalten hatte, berechnete, dass sie 
65 Kreuzer koste, und sagte, auf einem Felsblock servirend : 
„I moan, so a g'frürige Suppen hätf der Kaiser Napoleon 



nif Die Suppe wurde von den Leuten so lange gelobt, 
bis sie ihnen gehörte. 

Wir verfolgten darauf (10 Uhr) den in der Eichtung 
zur Mittleren Zufall-Spitze ansteigenden schmalen Felsgrat, 
sahen links in die Tiefe des obersten Yal della Mare, 
rechts auf die prächtigen Bisfalle der Zufallmasse. Gries- 
mayer belud sich mit einem schweren Holzsignal der gra- 
phischen Dreiecksbestimmung des Katasters, welches von 
einer Erhöhung dieses Kammes auf eine Eishalde herab- 
gefallen war, und trug es die schroffen Fimhänge und 
Schneidjsn hinan auf den Mittleren ZufaU-GtipfeU Kurz 
bevor wir ihn erreichten (11} Uhr), diente das Signal 
als Brücke über eine die iBchneide durchsetzende breite 
Kluft 

Die Zufall-Spitze verdient für Freunde ungeheuerer (}e- 
birgs-Panoramen die höchste Beachtung. Den Gipfel selbst 
trafen wir fast völlig zugespitzt, die Aufstellung der In- 
strumente &nd erst dann Statt, , nachdem derselbe bis su 
V4 Quadrat-Klafter Fläche abgestumpft worden war. Dessen- 
ungeachtet war das Herumtreten um das Stativ während der 
Arbeit ungewöhnlich erschwert. Ein falscher Tritt hätte 
hier wie auf der Äusseren Peder-Spitze und nachher am 
Monte Stabbel den Sturz in die Tiefe nach sich gezogen. 
Das Wetter war der Femsicht sehr günstig, doch wenn 
man fast täglich dieselben endlosen Panoramen sieht, ein 
bestimmtes Ziel die Aufmerksamkeit auf das Nahe verweist, 
so verliert der ursprüngliche Drang, die einzelnen Zacken 
des Horizontes zu enträthseln, an Beiz. Wind und Frost 
veranlassten mich mehrmals, von meinem Apparat in die 
geschützte Eiskluft nächst des Gipfels hinabzusteigen, in 
welcher meine Begleiter die Güte des Marteller Speckes 
lobten, sich mit den weingefüllten Gummiflaschen unter- 
hielten, die zwei Zoll langen Zinken meiner Steigeisen 
bekrittelten und Griesmayer der Befriedigung Worte verlieh, 
einen Berg erstiegen zu haben, dessen Höhe jene der hei- 
mathliohen Dreiherren-Spitze übertreffe. Coronna begnügte 
sich wie gewöhnlich mit den sichtbaren Bergen Primie- 
ro's, beutete die Bekanntgabe der grossen Höhe des Falle 
San Martine für seine Eignung zum Bergsteigen aus 
und ventilirte die Urlaubsfrage nach Beendigung der Auf- 
nahmen. 

Nach 3|stündigem Aufenthalt (3 Uhr) verliessen wir 
den Gipfel, kamen nach 40 Minuten zur Fürkele-Scharte, 
den Femer herabfahrend oder im Trabe zurücklegend um 
4|- Uhr zur Konzenlacke. Kobald muthete uns nochmals 
den langweiligen Weg über die Ultnermarkthänge zu, da 
er das Abschreiten über den schroffen Abfall des unter- 
sten Hohen-Femers bedenklich fand. Wir trennten uns 
von ihm, stiegen die geschlossene Eisbahn mühelos hinab 
und landeten am Gletscherende inmitten eines Labyrinthes 
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reiBsender Qletsoherbäche. Sie direkt zu entwirren, nm 
das Ufer der Math-Spitze zu gewinnen, misslang, obgleioh 
« wir mehrmals die Mitte tobender Fluthen, bis znm Schen- 
kel dorchnässt, erreicht hatten. Nach Fassimng mehrerer 
Arme befanden wir uns wieder am rechten Ufer und Ter- 
folgten dasselbe bis zu einer Stelle, an welcher Griesmayer 
von jenseit einen Brückenschlag begann. Dieser Athlet 
hatte den Übergang schon früher forcirt und, obgleich von 
den Wellen fortgerissen, doch das andere Ufer erreicht 
und jetzt im Hemd zwei lange Baumstämme herbeigetragen. 
Über die Balken betraten wir den Zufall-Boden und kamen 
um b^ TJhr zu unserer Hütte, woselbst wir den über das 
Madritsch-Joch Tom Urlaub eingerückten Finggera trafen. 

Besteignng der Yorderen Both-Spitze (9584 W. F.). 
Dieser Gipfel gehört zu den interessantesten Bergformen 
Marteirs, doch imponiren seine Wände nur vom Thale aus. 
Der Kataster hat ihn in das graphische Netz hereingezogen 
und mit einer Signalstange markirt. Seine günstige Lage 
machte seine Benutzung äusserst wünschenswerth. Daher 
überschritten wir am 27. Juli 6^ Uhr Morgens den Brücken- 
steg der in einem schauerlichen, vom Wasser tief ein- 
genagten Felsschlund herabtobenden Flima, stiegen durch 
Büsche, Weiden (Edelweiss) Anfangs massig, dann jäh hin- 
an, überquerten einen mit einem See erfüllten, Ton Fels- 
wüsten romantisch umragten Bergkessel, begannen den Auf- 
stieg über eine Ton der Spitze in diesen Kessel herab- 
führende Blockhalde mit jener lästigen Aufmerksamkeit, 
welche die leicht Torrückbaren Trümmer erfordern, Ter- 
folgten einen links Toa Wänden begrenzten Grat und er- 
reichten um 8f Uhr die Spitze, ein 30 Schritt langes und 
10 Schritt breites ausgesprochenes Plateau mit spärlicher 
OrasTegetation. Die Arbeit geschah unter denselben Umstän- 
den wie auf der Muth-Spitze: angeweht Ton der Gluth 
sonnenbeschienener Platten — Pinggera und Kobald, die auf 
denselben schliefen, wurden förmlich gebraten — und geblen- 
det durch Schneeglanz. Nachmittags, während der Donper 
aus schwarzem Gewölk herabbrüUte, oft unmittelbar gefolgt 
Ton lebhaften Blitzen, strich ein wirbelartiger Orkan um 
den Gipfel, wobei die Stubayer Biesen in ihrem tief- 
blauen Kolorit als dämonispjie Felsgestalten zu uns her- 
übersahen. Die Leute Terbargen sich in Felsklüften, Gries- 
mayer und Halier hielten abwechselnd den Begenschirm 
über den Theodolit, während ich bei der eingetretenen 
Finstemiss auf die Momente lauerte, in welchen eine ört- 
liche Zertheilung der düsteren Dunstmassen die Messung eines 
Objektes ermöglichte. Nach neunstündigem Aufenthalt Ter- 
liessen wir den Gipfel (5J Uhr). Goronna pflegte die Block- 
hänge herabzujagen, wobei er sich diessmal fest überschlug. 
Nach einer Stunde, eben da wir unsere Kolonie erreich- 
J. Payer, der Marteller Alpenoomplex. 



ten, begann ein Oussregen. Völlig finstere Naoht brach 
herein, draussen wüthete der Orkan und pfiff heulend durch 
die zollbreiten Fugen des Stadls, dem eine Thür fehlte. Im 
Innern desselben wurde es indess ganz behaglich. Auf 
dem Tisch, der Schieferplatte, beleuchtete angebranntes 
Kienholz die aus dem Madritschbach geholten Bierflaschen, 
rings um diese auf Holzklötzen hockend erfreuten wir uns 
einer wasserdichten Stelle des Daches. Der sanfte Haller 
und Griesmayer machten gewagte Hypothesen im Fache 
der astronomischen Geographie, der Schneider Kobald wurde 
bei dem Thema über die Unsterblichkeit sentimental. Bis 
gegen Morgen erhielt uns der Donner wach, Ton dessen 
Gewalt im Hochgebirge der Bewohner der Ebene keine 
Vorstellung hat, und wir machten oft die erfreuliche Wahr- 
nehmung, dass der Blitz in nächster Nähe der Hütte ein- 
geschlagen haben müsse. Auch am anderen Tage (28. Juli) 
regnete es ohne Unterlass, Kobald, dem diess wohlgefiel, 
erhielt einen unfreiwilligen fünftägigen Urlaub. 

Besteigung der Oramsen-Spitze (9973 W. F.). 

Bei sehr zweifelhaftem Wetter gingen wir am 29. Juli 
S^ Uhr über die Flima und die Abhänge der Koth-Spitze 
hinan. Der wilde Gramsen-Ferner wurde nahe an seinem 
Ende überquert, dann die Blockhänge seines rechten Ufers 
hinangestiegen. Griesmayer, der sich aus Ehrgeiz stets das 
schwerste Gepäck aufbürdete, trug heute an 50 Ffund, was 
ihn nicht hinderte, zum hundertsten Male Ton seinem Lieb- 
lingsthema, der Schlacht bei Bececca, welche er mitgemacht, 
zu erzählen. Nach kurzem Gletschermarsch erreichten wir 
die Gramsen- Spitze, nämlich den höchsten durch ein gra- 
phisches Signal markirten Funkt einer verfallenen, eisum- 
gebenen Felsrippe, 11|- Uhr. Das Wetter hatte sich in- 
zwischen günstig gestaltet. Die Instrumente wurden über 
die Fugen riesiger Blöcke gestellt, um Tor dem Ausgleiten 
gesichert zu sein, die Schuhe ausgezogen. Um 3 Uhr, als 
wir den Gipfel Terliessen, begann ein Gewitter. 

Es war meine Absicht, wegen der Aufnahme des Val 
di Saent im Val Babbi, dessen Fortsetzung, zu übernach- 
ten und über die höchste Eggen -Spitze nach dem Martell 
zurückzukehren. Über eine Ton der Gramsen-Spitze aus- 
gehende Fimschneide erreichten wir das Sällent- (Saent-) 
Joch. Von demselben fällt zunächst ein bis 45^ geneigter 
kurzer Eishang nach dem Val Saent herab. Die Gewohn- 
heit, jede Gletschemeigung zum Herabfahren zu benutzen, 
kam mir diessmal theuer zu stehen, denn unmittelbar am 
Fusse des Eises begaunen Blöcke. Ich Tersuchte zu spät 
zu bremsen und prallte, nachdem ich den Führer Pinggera 
fahreud umgeworfen, an die Steine an, überschlug mich 
und fiel sehr hart auf dieselben. Schienbein, Knie und 
Hände wurden empfindlich Terletit. 

s 
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Ein Oussregen nothigte uns, in einer Felsspalte Obdach 
JBU suchen, und als diess vorüber war, stieg ich, durch die 
Jäger unterstützt, über ein Schuttkar in das Oberste Val 
di Saent herab. In diesen weiten Bergkessel fallen die Biesen- 
wände der Eggen-Spitze hinab, auch nisten in ihm mehrere 
kleine Hochfemer, deren Abflüsse die felsigen Terrainwellen 
zur Bildung interessanter See'n yeranlassen. Der ausgedehnte 
Weideboden des Thaies steht im Fachte Lombardischer 
Schäfer (welche für die dreimonatliche Benutzung dessel- 
ben mit 1500 Schafen jährlich 1000 Oulden zahlen), die 
man auch in allen folgenden Alpen triflt. Die mächtigen 
Felsstücke, welche oft in grosser Entfernung von den Thal- 
wänden diese Weiden bedecken, sind sehr sprechende Merk- 
male für die Theorie der Diluyial-Eiszeit. 

Wir verfolgten die mit kleinen Terrassen wechselnde 
Thalsohle, das Hinken des linken Fusses blieb nun Wochen 
lang unabänderlich. Die Jäger ergötzten sich an dem 
robusten Italienischen Schäfer des nächsten Baito, weil 
er uns das Yerständniss eines Dialektes zumuthete, für 
welchen nur sein grosser schwarzer Hund abgerichtet 
schien. Der Weg setzte bald hinter dem Baito auf 
das linke Ufer über und führte in endlosen Zickzacks 
eine hohe, durch einen Wasserfall geschmückte Terrasse 
herab. Am Fusse derselben liegt die Malga Saent, welche 
wir um 6| Uhr erreichten. Coronna und Griesmayer blie- 
ben hier zurück, mit Pinggera und Haller setzte ich un- 
geachtet des Regens den Weg nach Babbi fort, denn das 
sehr schmerzhafte angeschwollene Kniegelenk machte Pflege 
nöthig und meine Marschföhigkeit für morgen unmöglich. 
Doch schon bald nach dem Herabsteigen über eine hohe 
Thalstufe des Val Rabbi, kurz bevor sieh dasselbe ent- 
schieden nach Südosten wendet, eben da wir in den Wald 
eintraten, begann die Nacht. Der schlechte Steig führte 
an jähen Hängen in völliger Finsterniss hin, ein Fehltritt 
hätte das Hinabrollen in den brausenden Wildbach nach 
sich gezogen. Jeden Tritt beirrten das dichte Oeäst der 
Bäume, Wurzeln, die abgelagerte Schicht der Nadeln oder 
die Unebenheit des schmalen unerkennbaren Pfades. Als 
auch Pinggera's Katzenaugen versagten, drangen wir mit 
brennenden Reisern vor, besser dienten nachher Fackeln 
aus geschnitzten Spänen. Nach harter Mühe kamen wir 
tim 12 Uhr Nachts zu der schäbigen Osteria von Piaz- 
zola, welcher wir vor dem Badehaus von Piazzola den 
Torzug gaben, da wir den Weg dahin nicht zu entdecken 
vermochten. Ein zerlumpter Italiener öffnete uns miss- 
trauisch nur spannenweit die Thür, unsere Kleidung und 
Haller's Soldatenrock mochten ihm bedenklich vorkommen, 
denn er schlug sie sogleich wieder zu. Natürlich erfolgte 
nun die Erstürmung des Thores, Wirth und Wirthin be- 
gegneten unserer Gereiztheit mit verblüffter Devotion, 



kochten Thierhäute, von ihnen Rindfleisch genannt, brach- 
ten mit Branntwein gemengten Wein und verliesaen zu 
meinen Gunsten das campoartige Ehebett. Für mein be- . 
wegungslos gewordenes Bein trat die Nothwendigkeit der 
Ruhe gebieterisch heran. 

Am anderen Morgen (30. Juli) bedauerten die Wirths- 
leute ihren Irrthum, uns für schlimme Leute gehalten 
zu haben, riefen eine kräuterkundige Hexe, welche mei- 
nen Fuss mit der Pedanterie eines Anatomen untersuchte 
und statt der vom Doktor von Rabbi angeordneten Arnioa- 
Umschläge Petroleum-Einreibungen verordnete. Ich blieb 
bis zum Mittag des 31. Juli im Bett, erfreute mich des 
Besuches des alten Mengen, ersten Gemsenjägers und Berg- 
helden von Rabbi, welcher viele Erlebnisse erzählte, die 
er nicht erlebt hatte. Mittags am 31. Juli besuchte ich 
die Trinkanstalt von Rabbi. Griesmayer, gekommen, sich 
nach meinem Beflnden zu erkundigen, fand es sonder- 
bar, dass die Badegäste an der Quelle „so schlechtes 
Wasser tränken''. Vielleicht gehört auch in Italien das Be- 
suchen der Badeorte zum guten Ton, doch Rabbi bildet ge- 
wiss weder Garoias noch Fashionables. Wohl sah man einige 
in lichte Farben gekleidete Galantuomini — eine Menschen- 
race, bei deren Begrenzung man in Italien nicht sehr rigo- 
ros vorgeht — auf Stühlen vor den Caf<^ herumlungern; 
man las das „Trentino'' und commentirte es mit einer 
hasserfüllten politischen Gemüthseruption. 

Leidlich marschfähig kehrten wir um If Uhr nach dem 
Val Saent zurück, um am folgenden Tage über die höchste 
Eggen-Spitze nach dem Martell zu wandern. Um 3| \Jh^ 
kamen wir zur Malga Stablasol, um 5 Uhr zur Malga Saent. 
Coronna beklagte sich über die Habgier des Italienischen 
Malghero, welcher dem Landsmanne das Pfund Polentamehl 
für 30 Kreuzer verkauft hatte, der Malghero über das Go- 
verno italiano, „unter welchem nur die gran signori proft- 
tiren**. 

Ich setzte mich auf einen Stein und sah dem Abend 
zu. Das Thal ist eng begrenzt, seine Höhen sind ein- 
gehe Felskronen, die Hänge einförmig, schön beweidet, 
weder wilde Formen - Extravaganz noch Schneeflächen 
beunruhigen oder erregen das Auge. Diese Bergesruhe 
passt nicht für jedes Gemüth, die Beengtheit des Hori- 
zontes drückt, die eigene Unruhe findet in der leiden- 
schaftlich verworrenen Stimme des Wildbaches beredten 
Widerhall. 

Die Leute brachten den Kaffee herbei, bei dessen Genuas 
uns die gespreizt aufgehängten verdorrten Schafleichen 
— kaum mehr als Häute — ergötzten, von welchen die 
Senner an Festtagen ein Stück zu verzehren pflegten , ganz 
wie in S. Gertrud. 

Das Übernachten in Sennhütten ist gewiss recht idyl- 
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lisch und romantisoh, in der Erinnerung des Städters wiegt 
es sogar ein Abenteuer auf. Und selbst Monate langer 
Aufenthalt in solchen bei entsprechender Beschäftigung 
kann wohl kaum als Entbehrung gelten. Aber das Über- 
nachten in einer Italienischen Sennhütte erfordert manch- 
mal Selbstüberwindung. 

Besteigoiig der Eggen-Spitze (10.866 W. F.). 
Bei prächtigem Morgenhimmel stiegen wir um S^ Uhr 
die Zickzacks in das Val di Saent hinauf. Der Schäfer 
desselben y schlang aus der Beisighütte henrorkriechend, 
bot seinen Esel zu ,,trenta soldi'' für eine halbstündige 
Wegstrecke an. Das Angebot kam mir erwünscht, dem 
Schäfer eine grosse Pfeife, welche ihm der schlaue Qries- 
mayer in der Voraussetzung überreichte, dass er so lange 
mit uns gehen werde, bis er sie ausgeraucht habe. Aber 
der Mann war listiger als wir, rauchte heftiger als der 
Schlot einer Dampfsäge, war mit der Pfeife beim Ab- 
lauf der halben Stunde zu Ende und wehrte eine zweite, 
die ihm Qriesmayer anbot, ab. Ich gab dem Schäfer 
die trenta soldi, dieser begehrte einen Dalaro (Thaler) und 
befragt, warum er von der ursprünglichen Abmachung ab- 
weiche, erwiderte er, es sei nicht bedungen worden, dass 
er werde Pfeifen anrauchen müssen. Die Erfolglosigkeit 
seiner Ansprüche wahrnehmend wurde er sehr verstimmt. 
Die sehr komische Scene wurde erst durch die nicht miss- 
zuverstehende Haltung meiner kleinen Armee beendet. Der 
Schäfer ging grollend mit dem Esel fort, gestikulirend und 
zärtliche Worte zurückschleudernd. 

Der Weg auf die Eggen- Spitze führte über seebedeckte, 
trümmererfüllte Terrassen des Val Stemai (= steriles Terrain), 
dann den gleichnamigen Gletscher hinan, am Fusse der 
als riesige Felshaube auftretenden Spitze einen steilen Fim- 
kanal empor, etwas über Felsen, dann über ein Stück 
Schneekamm, auf welches eine feine Fimschneide vom 
Gipfel mit grosser Neigung herabzog. Über dieselbe er- 
reichten wir das kleine Plateau der Spitze um 9^ Uhr. 
Von dem in das trigonometrische Netz hereingezogenen, et- 
was niedrigeren Gipfel des Eggen-Kammes trennt sie eine 
ungangbare Scharte. 

Die Arbeit mit Messtisch und Theodolit währte bis 
4 Uhr Nachmittags, begünstigt durch Windstille und Sonnen- 
schein, die herrlichste Aussicht (ich hebe diess ganz be- 
sonders hervor) und durch das Interesse, welches meine 
Leute an dem guten Fortgange derselben gewannen. 

Auf dem Schneesattel nördlich der Spitze hatten wir 
unsere grössere, mit Wein gefüllte Gummiflasche, in ihrer 
Form einem Schwan gleichend, zurückgelassen. Eine An- 
zahl Krähen hatten sie entdeckt, umkreisten und umhüpften 
sie in toller Ausgelassenheit, bis unsere Rückkunft sie 



und die Sorge Tenoheuchte, dass das Beithofer'sche Fa* 
brikat der Schärfe ihrer Schnäbel nicht werde widerstehen 
können. 

Besteigong der Lorken- (10.600 W. F.) ud der SUiemt- 

Spitze (10.156 W. F.). 

Von dem erwähnten Schneesattel aus zieht ein beque- 
mer Firnkamm zur Lorken-Spitze empor, an welcher der 
Eggen-Kamm mit der östlichen Thalwand des Martell in 
Verbindung tritt Sogleich nachdem wir diesen abgestumpf- 
ten Gipfel erreicht hatten, wandten wir uns, den Gebirgs- 
grat südwestlich verfolgend, über Schneiden, breite Schnee- 
plateauz, wie ich sie grösser nie vorher am Kamme selbst 
gesehen, trümmerumlagerte Riffe u. dergl. der Tiefe zu. 
Griesmayer, allzu verwegen, glitt an einer äusserst steilen 
Schneehalde aus und fuhr ein Stück hinab, es gelang ihm 
jedoch, sich an einer Felsinsel festzuklammern. Pinggera, 
wie immer maassgebend in Bezug auf die zu wählende 
Richtung, betonte die vollkommene Sicherheit HalWs im 
Bergsteigen und rieth mir, ihm künftig ausschliesslich zu 
vertrauen, da den beiden Anderen die Ruhe fehle. Wie bei 
der Besteigung der Zufall-Spitze bewies Haller auch heute 
seine vorzügliche Verwendbarkeit im Eise; dieselbe Ge- 
wandtheit zeigte er nachher im Adamello-Gebirge in den 
Felsen. 

Über einen klippigen Grat erreichten wir die Sällent- 
Spitze (6 TJhr), welche nach halbstündiger Theodolitarbeit 
wieder verlassen wurde, und wanderten über die Wölbun- 
gen des Nonnen-Femers in die Tiefe des Gramsen-Thales. 
Mein Knie begann wieder heftig zu schmerzen. Goronna 
behauptete, einen Weg zu kennen, welcher uns rascher 
als der bisher gewählte zu unserem Heustadl führen müsse. 
Die einbrechende Nacht fand uns in einem Legföhren- 
dickicht Coronna hatte bald den Spott und die Vorwürfe der 
Anderen zu ertragen, erreichte indess richtig den unteren 
Steg über die Plima nahe der Madritsch-Mündung (9} Uhr). 
Drüben neben der Hütte sass arglos der Schneider Kobald, 
das gedankenschwere Haupt gestützt und dem Feuer zu- 
gewandt ; er fuhr erschreckt empor, als ihn die Jäger über- 
fielen. Mir wurde die angenehmste Überraschung zu Theil 
— mein alter Freund Padilla war hier! Griesmayer brachte 
sofort die letzte Bierflasche aus dem Madritschbach für 
„den Herrn'' und kochte die letzten Maccaroni. 

Am 2. August fand Gamisonswechsel Statt, wir bezo- 
gen zur Beendigung der Arbeiten im Unteren Martell-Thal 
wieder die Untere Alpe. Beim Transport der Geräthe da- 
hin schleppten die Leute unmenschliche Lasten. Die freu- 
dige Übereinstimmung , welche sie unter allen Umständen 
zeigten, war mir eine äusserst angenehme Wahrnehmung» 
Die Wirthin von Schlanders hatte uns überaltes Gemsen- 

8» 
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Aeisoh geschickt. Herr Padilla commandirte Pinggera, das- 
selbe ohne Wasser mit swölf Tropfen Wein zu braten. 
Auch die Hirten lachten, nur Pinggera hielt gehorsam das 
Kasseroi über das Feuer und that , wie ihm die Tempi 
vorgeschrieben wurden. Das schreckliche Gericht war un- 
geniessbar, Pinggera fand diess ebenfalls, nur Coronna nicht, 
der als Italiener Nichts wegwarf. 

Besteigimg des Rothstallkopfes (8256 W. F.). 

TJm 4^ ühr (3. August) gingen wir unter der Lorken- 
wand vorbei zur Lyfi-Alpe, wo die „Mahdleute'' , Männer 
und Mädchen, die Bergwiesen mähten. Die letztiBren hatten 
unter dem zärtlichen Andränge der Jäger viel zu leiden. 
Über beweidete Bergflanken^ ein kleines Trümmerfeld hinan 
betraten wir das Ende des die Thäler Lyfi und Rosim 
trennenden Astes, den Rothstallkopf (Dreieckspunkt), 7 Uhr. 

Eobald erhielt den Auftrag, einen berühmten Bauern- 
Doktor von dem fernen Schlanders zu holen, welchen er mir 
meines Fusses wegen angerathen, und entfernte sich, heim- 
lich entrüstet und unter dem Spott der Jäger. Pinggera er- 
zählte nun, dass Eobald, da er Nachts mit dem Wein- 
fässchen von Thal zurückkommend in die Hütte getreten sei, 
dasselbe auf seinen Bauch gestellt habe (Pinggera schlief 
nämlich auf der Bank), und Griesmayer fügte hinzu : „Mea 
hafs g'schwind kennt, dass er en Dampf hat, weil er so 
hochdeutsch g'redt hat.'' 

Die Arbeit währte 11^ Stunden lang; sie zu ermög- 
lichen, musste der schmalen Felsrippe eine breitere Basis 
angebaut werden. Coronna war in Folge des genossenen 
Qemsenbratens krank. Haller und Griesmayer unterhielten 
sich damit, Pinggera zum Rekruten abzurichten. Um 8 Uhr 
waren wir wieder in der Unteren Alpe. 

Am 4. August beschäftigte mich die Bearbeitung des 
Thaies nächst der Hütte, wobei ich meine Instrumente ab- 
wechselnd gegen die Neugierde der Kühe oder gegen eine 
Attaque en front seitens der Schweine zu schützen hatte. 
Eobald kam zurück, berichtete, dass er den Wunderdoktor 
nicht getroffen habe, und fühlte sich Abends in der Hütte 
tief gekränkt, da Herr Padilla die komische Thatsaohe con- 
statirte, dass im Martell der Schuhmacher als Wasserträger 
nach Rabbi gehe, der Schneider als Führer diene und die 
Eorbflechter von Oond die Schuhe ausbessern. 

Besteigung der Altplitt-Sehneide (10.259 W. F.). 
Am 5. August 5| Uhr stiren wir ohne den erkrank- 
ten Haller nach dem Znfritt-Thal hinauf, dann über schroffe 
Blockwüsten auf die breite verwitterte Felsrippe der Alt- 
plitt-Schneide (8| Uhr), um von hier aus die Znfritt-Spitze 
zu. gewinnen. Nebel zwang uns umzukehren und ver- 
eitelte auch am Ebenen Jöchl — woselbst wir mit dem 



orientirten Apparat bis 11 Uhr ausharrten *— die Ermog- 
lichung der Arbeit. Um 4^ Uhr waren wir in der Alpe 
zurück. 

Am 6. August (Regentag) reiste mein Freund Padilla 
nach der Schweiz ab. 

Besteigung der Lyfl-Spitze (10.590 W. F.). 

Am 7. August wanderten wir um 4 Uhr (Eobald war 
als unnütz ausgemustert worden) an der Lorkenwand vor- 
bei, mit Vermeidung des Umweges über die Lyfi-Alpe, 
direkt in das Rothstall-Thal hinauf. Die Bedenken, welche 
Finggera der feuchten „Tschiplen" (Sträucher, Alpenrosen) 
wegen bezüglich des Wetters erhob, schienen sich heute 
abermals als treffliche Wetterregeln zu erproben. Den kla- 
ren Himmel überzogen schwarze Wolkenballen, wir zau- 
derten und hielten wohl eine halbe Stunde an. Der Wind 
wehte wie fast täglich seit dem Monat Mai aus Süden. 
Wir setzten unsere Hoffnung auf eine nur fenstergrosse 
Lücke des finsteren Firmaments, als wir unsere Reise über 
weidebedeckte Bergzüge, Schuttkare und über jenen klip- 
pigen Felsgrat, welcher die Thäler Lyfi und Rothstall 
trennt, fortsetzten, welchen unbequemen Weg ich aus be- 
sonderen Gründen wählte. Noch ganz nahe unterhalb 
des nebelverhüllten Gipfels schien ein anständiger Regen 
unsere Hoffnung zu vereiteln. In Felsklüften verbor- 
gen verbrannten wir das mitgebrachte Holz. Pinggera, 
neben dem Feuer liegend, zerdrückte vier rohe Eier 
vin seiner Tasche, was natürlich Anlass zu grosser Heiter- 
keit gab. 

Nachdem wir zuletzt über ein kleines Schneefeld em- 
porgestiegen waren, betraten wir um 11 Uhr den GipfeL 
Das Wetter wurde unerwartet günstig. Nur Eälte und 
ein scharfer Wind, welcher mir ununterbrochen in das 
rechte Ohr blies, erschwerten die sechsstündige Arbeit. 
Es war eine verzeihliche Nachsicht g^en mich selbst, 
dass ich zeitweilig die erstarrten Hände am windgeschütz- 
ten Feuer wärmte, über welchem Griesmayer mein täg- 
liches Mahl, Einbrennsuppe, kochte. Pinggera trat meiner 
Absicht, nach dem Laaser Thal hinabzusteigen, entschieden 
entgegen, „da man am Fusse der Schluderwände nicht vor- 
bei könne". Also verfolgten wir den Grat bis zum Lyfi- 
Joch, fuhren den Schneehang rasch ins Lyfi-Thal hinab 
und gingen über Blockwüsten und Weiden zu der befah- 
renen Peder- Ochsen- Alpe. Pinggera brachte von der Un- 
teren Alpe Lebensmittel für den nächsten Tag. 

Besteigung der Mittleren Peder^Spitze (10.948 W. F.). 

Um 4f Uhr (8. August) verliessen wir die Alpe, wan- 
derten am linken Gehänge des Peder-Thales hinauf, ver- 
folgten die vom Mittleren Peder -Ferner herabkommenden 
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Zuflüsse — genarrt und aufgehalten Tom Bnfe schelmischer 
M ormelthiere , welche in den Marteller Zweigthälem in 
grosser Zahl leben — , schritten über den Mittleren Peder- 
Femer, soletst im Bogen über einen schroffen Eishang, 
eine sanfte Terrasse und ein steiles Schuttfeld hinan zur 
geräumigen Spitze, S^ Uhr. Wetter herrlich, völlig wind- 
still. Finggera hatte heute den grossen Korb getragen, 
welcher ihm bis zu den Kniegelenken reichte. Auf der 
Spitze brachten ihn die Jägc^r »ins Spital** zwischen gros- 
sen Blöcken, — er hatte zu viel gegessen und klagte über 
Allerlei. 

Ungeachtet der unbequemen Blöcke, über welchen ich 
mein Instrument aufstellen musste, ging die Arbeit trefflich 
Ton Statten. Die Mittlere Feder-Spitze, ein fast 11.000 F. 
hoher Funkt, ist für Jedermann ersteigbar, die Aussicht 
lohnend ; ein Dorf im Yintsohgau, fast 9000 F. unter uns, 
schien durch das Femrohr des Theodoliten einen Büchsen- 
schuss weit. Die Aufiiahme des Laaser Ferners machte die 
Besteigung der Angelus-Spitze unerlässlich. 

Besteigung der Schild-Spitze (10.934 W. F.). 

Also yerliessen wir um 1^ Uhr die Mittlere Feder- 
Spitze und stiegen den trümmerbedeckten Grat nach der 
Scharte hinab, welche dieselbe von der Schild-Spitze trennt. 
Es lag in unserem Flane, von der Scharte aus die Tiefe 
des Laaser Ferners zu gewinnen, diesen zu überqueren 
und der Aogelus-Spitze zuzusteuern. Allein das von den 
Jägern befürwortete Herabsteigen über die hohe, von der 
Scharte aus nach dem genannten Gletscher herabreichende, 
bis 60 ** steile, völlig schneelose Eiswand hätte nicht 
nur ausserordentliche Schwierigkeiten, sondern auch viel 
Zeitverlust verursacht, so dass Finggera's Vorschlag, über 
die Schild- Spitze den Rosim-Fass zu gewinnen, durch- 
drang. Zwischen ihm und den Jägern hatte sich allmäh- 
lich eine Rivalität im Bergsteigen entwickelt 

Über einen Blockhang ansteigend betraten wir die 
Schild- Spitze (2 Uhr) und genau den nach dem Rosim- 
Fass niederfuhrenden klippigen Grat hinabklettemd kamen 
wir zu diesem schönen Gletscherjoch um 2\ Uhr. 

Besteigimg der Hohen Angelas-Spitze (11.144 W. F.). . 

Da die schwer belasteten Führer bei dem Marsch über 
den Laaser Femer überall einbrachen, so verbanden wir 
uns durch das 18 Klafter lange Seil. Auf der Angelus- 
Scharte sahen wir in die Tiefe des Zai-Thales hinab, ver- 
folgten den zur Angelus-Spitze steil aufsteigenden Grat» 
anfänglich über Schnee, dann über Blöcke kletternd, und 
standen nach Abschreitung eines Fimkammes um 8} Uhr 
auf dem Oipfol. 



Der Anblick des Laaser Thaies und Femers ist un- 
gewöhnlich wild, die ungeheueren Felsabhänge der Schlu- 
der-Spitze, der Jemwand in dasselbe und jene der Yertain- 
Spitze in das Obere Zai-Thal tragen den ernstesten Hoch- 
gebirge - Charakter. Ich beobachtete einige Winkel und 
zeichnete, während die Leute wie gewöhnlich einen Stein- 
mann erbauten. Die Steine waren jedoch auf dem breiten 
Schneegipfel so mühsam zu gewinnen, dass derselbe diess- 
mal nur sehr klein ausfiel. Über die Möglichkeit der Fas- 
sage am rechten Ufer des Laaser Ferners am Fusse der 
Schluderwände entstand dann zwischen mir und Finggera 
eine lebhafte Controverse. 

Um 4| Uhr traten wir den Bückweg nach der Unte- 
ren Marteller Alpe an. Auf der Angelus-Scharte gefiel es 
den Leuten wieder, grosse Blöcke über eine Fernerwand 
nach dem Zai-Thale hinab zu senden. Als wir die Fim- 
mulde des Laaser Femers in der Richtung von Westen 
nach Osten überquerend am Fusse der Mittleren Feder- 
Spitze vorbei kamen, erwachte der Streit über die Möglich- 
keit des Herabsteigens über die erwähnte Eiswand abermals, 
und hätte ich es nicht verhindert, so würden die Jäger 
ihre Wette mit Finggera „um 50 Kreuzer", hinaufzustei- 
gen, auszuführen gesucht haben. Ein von dem nördlichen 
Vorbau der Äusseren Feder -Spitze auslaufender kurzer 
Fimast hemmte unsem flotten Marsch. Eine grosse Kluft 
lag unterhalb einer 8 Klafter hohen senkrechten Eiswand; 
die Fassirung dieser Stelle erforderte eine längere Arbeit 
mit der Eisaxt, wechselseitige Hülfe und die Sicherung 
durch das SeiL Als ich darauf einen noch nicht vereisten 
Fimhang hinabfuhr, zog die gesammte Schneedecke rau- 
schend hinter mir her, doch genügte das rechtzeitige An- 
halten, um auch die Sohneefluth zum Stehen zu bringen. 

Vom Lyfi-Joch stiegen wir zuerst etwas schroff über 
eine Eishalde hinab und fahrend gewannen wir die Tiefs 
des Lyfi- Femers. Der sonst mühelose Marsch durch das 
Lyfi-Thal, über die gleichnamige Alpe zur Unteren Marteller 
Hütte verursachte mir in Folge der angeschwollenen 
linken Kniescheibe ungewöhnliche Schwierigkeiten. 

Besteigung der Zofdtt-Spitze (10.862 W. F.). 

Diese letzte der 60 Bergbesteig^gen in den Ortler- 
Alpen, die Bearbeitung des Marteil - Thaies beschliessend, 
geschah mit dem erhebenden Gefühle, welches die endliche 
Erreichung eines Jahre lang mit Gefahr, Entbehrung und 
Mühe erschwerten Zieles zu begleiten pflegt, aber auch 
mit der Überzeugung, dieses vollständig gewonnen zu haben. 
Meine Begleiter theilten diese Befriedigung bezüglich des 
Martell-Thales, dessen Bewohner sie verabscheuten. 

Um 4^ Uhr brachen wir bei vorzüglichem Wetter von 
der Unteren Alpe auf, stiegen das Zufritt-Thal h^nan (Co- 
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ronna sohiokte ich aus bedeutender Höhe zurüek, um die 
Eisaxt, welche er vergessen, su holen, — jeder ICann war 
für das tägliche Vorhandensein der ihm inventarisoh über- 
gebenen Oeräthe Terantwortlich), dessen ebenen Plan ent- 
lang, dann über jäh abfallende Qrashalden und betraten 
den Zufritt-Ferner nächst des Orün-See's. Der schneefreie 
Gletscher war auch ohne Eisen leicht gangbar — nur mein 
Diener bedurfte HalWs Unterstützung. Einmal stiegen wir, 
einem plötzlichen hohen Fall des Gletschers ausweichend, 
in einer beeisten schro£Pen Runse zwischen dem Gletscher- 
ufer und der Moränenwand hinan. Darauf verfolgten wir 
eine höher gelegene Gletschermulde, erstiegen ihre hohe, bis 
bO^ schroffe Schneeumwallung, kletterten etwas über Fel- 
sen, gingen einen am Fusse der Zufritt-Spitze entspringen- 
den Schneekamm entlang, und zuletzt über steil abfallen- 
des Felsgeschiebe, zerrissene Platten &c. ansteigend gewan- 
nen wir um 8^ Uhr die Höhe dieses imposanten Felskegels. 
Gipfel an 10 Quadrat-Klafter unebene Felsfläche. 

„Dös nimmt si' schön aus, Zufritt, und wir sind zu- 
frieden, dass mir'n letzt'n haVn!" riefen die Jäger. Der 
Berg eignete sich nicht minder günstig für die Arbeiten 
wie die Eggen- Spitze. Die Leute zeigten in der raschen 
Horizontal- und Stabilstellung der Instrumente grosse Ge- 
schicklichkeit, besonders als sie bemerkten, welchen Ein- 
fluss dieselbe auf den raschen Fortgang der Messungen und 
auf meine Geberlaune gewann , — denn bewegte sich ein 
Stein unter dem Stativ, traten Störungen ein, so geschah 
es, dass Weinschlauch und Cigarren Stunden lang nur dem 
Auge erfreulich waren. 

Da lag das Ortler-Land noch einmal vor unseren Blicken, 
dessen Gipfel wie alte Freunde zu uns herüber sahen. Kein 
Schneefeld, keine Schuttrinne in dem weiten Umkreis vom 
Montoz bis zum Stilfser Joch, die wir nicht begangen 
hätten! Mit welcher Befriedigung summirte ein einziger 
Rückblick die zahlreichen Gefahren und Anstrengungen! 
Ein eisiges Land und doch so sonnig und warm, die schim- 
mernden Höhen in der blauen Dämmerung des Horizontes 
verklärt — mit seinen felsigen Ungeheuern, Schneedomen, 
sanften Schiefermassen und zahmen Yorbergen! 

Meine Gesundheit war inzwischen derartig geschwächt, 
dass ich mich hier am Zufritt wie sonst nach genommener 
Mittagssuppe für wenige Minuten hinsetzen musste, um 
einer Ohnmacht zu entgehen. Auch der im Gebirge sonst 
so nothwendige Wein bekam mir schlecht. Mein Bauch 
war zu einer negativen Grösse geworden. Dieser Zustand 
lastete noch mehr auf dem Gemüth, da er zum ersten Male 
die täglichen Anstrengungen fühlbar ma<)hte. 

Um 1} Uhr, nachdem die Leute in der Freude ihres 
Herzens einen ll^Fuss hohen, breitbasigen, von Thal aus 
gut sichtbaren Thurm aus Steinen aufgebaut hatten, wurde 



der Rückweg angetreten. Am Fusse des Felskegels der 
Obersten ZuMtt-Spitze wanderten wir mit Steigeisen den 
völlig aperen, 80 bis 40* steilen Oberen Zufritt-Ferner 
hinab, während Ooronna, seiner schlimmen Gewohnheit, 
besondere Wege aufzusuchen , folgend , auf jener äusserst 
schroffen Eishalde hinabstieg, welche sich unmittelbar süd- 
lich an jenen von der Spitze zur Altplitt- Scharte hinab-, 
führenden Grat anlehnt, und dort, fern von uns, mit gros- 
sen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Einer durch das ab- 
thauende Eis veranlassten Steinlawine entgingen wir nur mit 
Noth. Nach dem Verlassen des Gletschers kamen wir zu 
den Felsufem des Grün-See's. Ein Hochgebirgssee übt immer 
eine eigenthümliche Anziehungskraft aus, — er wird ent- 
weder zum Ruhepunkt verworrener Romantik oder er iden- 
tificirt sich mit der melancholischen YerschoUenheit seiner 
ihn umgebenden Einöde. Wir streckten uns trotz des be- 
ginnenden Regens am Strande hin, beobachteten die Spie- 
gelung der Bei^ auf der Seefläche, den leisen Strich des 
Windes darüber, die zahme Brandung an der Felsumrahmung 
und die durch Regen und Schneefall ermattete Gestalt des 
Zufritt. Die Sonne brach wieder durch das Gewölk, auf 
den leicht bewegten Wellen , auf den in den See tauchen- 
den Fugen des Eises glitzerte ihr Blick, zarte Blumen 
guckten aus der Erde hervor. Eine Anzahl entlaufener 
Ziegen setzte sich mit kecker Vertraulichkeit neben uns 
und sah schweigsam mit uns in das grüne Wasserbecken hin- 
ab, bis ein grosser Hund kam, sie an ihre Pflicht „zu 
weiden" mahnend. 

Der schon beschriebene Weg führte uns in die Tiefe 
des Zufritt-Thales , doch hatten wir es heute nicht eilig 
und kamen erst um 5-| Uhr zur Unteren Alpe. 

Am 10. August wurde das Thal verlassen, da die Ar- 
beit beendigt war. Um 8 Uhr gingen wir von der Unte- 
ren Alpe fort — die Leute wieder schrecklich beladen — , 
um 10 Uhr kamen wir nach Thal. Während diese packten, 
erschienen die Gemeinderathe in meinem Zimmer, um 
einige Communalleistungen berichtigt zu erhalten. Gries- 
mayer brachte ihnen fleissig Wein. Diess machte sie ver- 
nünftig und billig, daher sie bei einer abgewehrten For- 
derung mit treuherzigem Anschein meinten: „Wir müssen 
dem Herrn Oberlieutenant folgen, wenn er Etwas befiehlt» 
's is e rarer Herr, dass man ihn suchen muss." Dem be- 
ständig angeheiterten Schulmeister , den Jägern wegen des 
„Fassanbohrens'' verhasst, musste mit Gewalt der Anblick 
des Weines entzogen werden. 

Den Vätern im Vidum hatte ich mich empfohlen und 
Pinggera, welcher weinte, entlassen. Haller und Coronna 
bekamen den Auftrag, über das Untere Hohenfemer-Joch, 
Pejo und Dimaro nach Pinzolo, dem zweiten Arbeitsgebiete, 
zu marschiren; mein Diener und Griesmayer sollten mit 
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dem Oepäok am nächsten Tage nach Botzen aufbrechen, 
wohin ich heute bis Laatsch vorausging, nachdem ich vor- 
her in Salt ein Bad genommen. 

Abends hatte ich die Gewissheit, dass keiner der Leute 
heute sicheren Trittes auf die Eönigs*Spitse[ hinauf balanoirt 



wäre, denn ich hatte ihnen die 25 Flaschen des Weinrestes 
für einen „g'fürigen" Abend hinterlassen. Am 11. August 
kam ich nach Botzen und blieb daselbst bis zum 15.; alle 
in der Eile gegen das Magenübel angewendeten Mittel er- 
wiesen sich als nutzlos. 



n. Anhang zu den Adamello-Presanella-Alpen. 

(Ergänzungsheft Nr. 17 zu „Geogr. Mitth." 1865.) 



Topographie, — Der folgende Aufsatz hat den Zweck, 
die Lücken meiner Schilderung der Adamello-Presanella- 
Alpen auszufüllen oder zu corrigiren; eine neue Karte, 
die hier noch nicht beigegeben werden kann, tritt nun 
völlig an die Stelle der a la Tue aufgenommenen im Er- 
gänzungsheft |Nr. 17. 

In derselben erscheinen abermals einige neue Benen- 
nungen, wie Gorno Vermiglio (statt Kleine Presanella), 
Crozzon di Qenova, Ago di Nardis (eine von Pinzolo aus 
sichtbare unersteigliche Klippe), Punta della Eonchina, Tot 
del Inferno (Höllenschlund), Punta del Orco (Deutsch : Lor- 
kenspitze), Monte Famo, Gima Yenezia, Groz di Bedole, Gorno 
del Lage inghiacciato, Cima del Marocher (Maroc = steiniges, 
unebenes Terrain, Dialekt), Passo del Lage scuro, Passo Man- 
dron; dagegen fiel der Name Monte Falcone für die nächst 
östlich des Adamello gelegene Kuppe weg, weil dieselbe 
nur als ein Vorbau desselben anzusehen ist. Der existi- 
rende Name Yenerocolo wurde auf eine den gleichnamigen 
Gletscher überragende Spitze übertragen. Die übrigen 
neuen Namen, wie Acqua pendente, Ganalone di Matterot, 
sind bei den Anwohnern üblich. 

Höhenmessungen. — Die Linie Tamale — Stablei diente 
als Basis der Kartenzeichnung und Höhenbestimmung, die 
übrigen vom Kataster genau fixirten trigonometrischen Ob- 
jekte: Groz di Lares, Grozzon del Zigolon, Groz del Yal 
Zigola, Gima delle Giere, Monte Goel und Lobbia bassa, 
als Gontrol punkte. 



Gegenstinde. 



Atwolata H6he In 



W. F. 



H6t«r. 



Relative 
Höhe in 
W. P. 
über Be- 
dole, 
4897 F. 



Anmerkangen. 



Monte Adamello .... 

Como bianco 

Passo Mandron .... 
Monte Yenerocolo. . . . 
Nächste Kappe Sstlioh . . 

Cima Yenezia 

Monte Mandron *).... 
Croz di Bedole .... 
Passo del Lago inghiacciato 
Gipfel nächst sfldl. desselben 



11223 


3Ö47 


6326 


10831 


3424 


5934 


9634 


3045 


4737 


10486 


3314 


5589 


10376 


3280 


5479 


10396 


3286 


5499 


10392 


3285 


5495 


10212 


3228 


5316 


! 9246 


2922 


4348 


1 9506 


3006 


4608 



Schltzimg. 




1) Militirisch wichtig wie der Passo del Lago scnro und der Pasfo 
Presena, für Freicorps gangbar. 



j ReUtire 
Absolate Höhe in, H6he in 
I W. F. 
ttberBe- 
W. F. ! Meter. dole, 
4897 F. 



Anmerkangen. 



Fuss d. Felzkranzes im N.-O 

des Monte Menicigolo 
Passo del Lago scuro . 
Como del Lago scuro . 
Monte Plzganna . . . 
Passo Presena .... 
Hörn westlich desselben 
Croz del Yal Zigola . . 
Crozzon del Zigolon . . 

La Busazza 

Cima Cercen (westl. Gipfel) 
Passo di Cercen . . . 
Monte Gabbiol .... 
Felsvorsprung westl. desselb 

1. Klippe der Gabbiolfelskette 

2. « j> «I 

3. w « r> 

4. »» » I» 
Como di Yerraiglio . . 
Cima Presanella . . . 
Ago di Nardis .... 
Cima delle Bocchette 
Passo Scarassone delle Boc- 
chette 

Cima delle Ciere . . . 
Cima del TamaU . . . 
Crozzon di Genova . . 
Gipfel südlich desselben 
Torione delle Bocchette. 
Baito basso delle Bocchette 
Mündung des YalFargorida 
Mündung des Yal Lares 
Bagada (Fantoma's Htttte) 
Malga Fargorida . . . 
Monte Card alto . . . 
Monte Folletto. . . . 
Brücke vor der Malga Caret 
Como di Cavento . . . 
Passo di Lares . . . 
Crozzon di Lares . . . 
Crozzon di Fargorida 
Punta del Orco . . . 
Monte Stablel .... 
Monte Stablelin . . . 
Ganalone di Matterot . 
Monte Menicigolo . . . 
Felsfuss desselben im N.-W 
Felsfuss desselben im N.-O 
Felsfuss desselben im Osten 
Gipfel nördl. d. Monte Fumo 
Bossen di Genova, südliche 

Spitze 

Dosson di Genova, mittlere 

Spitze 

Dosson di Genova, Nordende 



! 5006 

9374 

9934 

I 9979 

' 9417 

, 9579 

, 9699 

' 9607 

;iÜ513 

110368 

9459 

10954 

10123 

10302 

8045 

7963 

7260 

10939 

11269,8 

110413 ' 

|10234 

I 9253 j 
, 9526,8, 
I 8154,6, 
1 8702 
( 8513 

7160 

5805 

3988 

3544 

4033 

6243 
10951,8 
10602 

4425 
10759 

9838 
10600,8 

9732 , 

9693 I 

9062,41 

8974 

8409 ! 

8495 

6848 

6445 

6332 
10338 



10863 

10867 
110372 



1582 

2962 
,3139 I 
i3154 ' 

2976 i 
13028 I 

3066 i 

3036,9 j 

3323 

3277 

2990 

3462 

3200 

3257 

2827 

2517 

2292 

3458 

3562,3 

3291 

3234 

2925 

3011,3 

2577,7j 

2751 j 

2691 { 

2264 I 

1836 

1259 I 

1119 

1275 

1973 

3461,7 

8320 

1398 

3401 

3110 

3351,7 

3076 

3064 

2864,7 

2836 

2658 

2685 

2164 

2036 

2002 

3268 

3434 



3435 
13279 



109 
4477 

5037 
5082 
4520 
4682 
4802 
4710 
5616 
5471 
4562 
6057 
5226 
5405 
4042 
3066 
3353 
6042 
6373 
6516 
5337 

4356 
4630 
3258 
3805 
3616 
2263 
908 
—909 
-1353 
—864 
1346 
6055 
6605 
—472 
5862 
4941 
5704 
4835 
4796 
4165 
4077 
8512 
8598 
1951 
1548 
1436 
5441 

6966 

6970 
6476 
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J. Payer, 



Qagenstinde. 



Abaolat« H9he in 



W. F. Meter. 



ReUtWer 
H9he in 

W. F. 

aberBe- 

dole, 

4897 F. 



AmneriniDgeBs 



Passo della Lobbia alta . 

La Lobbia alta . ... 

Passo della liobbia bassa 

La Lobbia bassa . . . 

Crozzon del DiaTolo . . 

Felskopf östlich desselben 

Obere Waldgrenze östlich 

r*" desselben 

Letzter Felskopf des Fargo- 
rida-Astes .... 

Felskopf in der Mitte des 
Fargorida-Astes . . 

Passo dei Topeti . . . 

Ende der Yedretta Fargorida 

Malga SUblel (Viehstall) 

Malga la Pozsa . . . 

Malga Caret .... 

Sarca - Insel am Nordende 
derselben 

Malga Cercen .... 

Fnss der Scala Cercen am 

TBug des Qletscherbaches 

Ende des Yorspmnges des 
Monte Cercen gegen Süden 

FelsTorspmng südöstlich der 
Mittleren Lobbia . . . 

Oberste Zwergtanne westlich 
der Pnnta Ronchina . . 

Ende der Vedretta Cercen . 

Ende der Vedretta Presa- 
nella auf dem vom Monte 
Cercen gegen Norden ent- 
sendeten Aste .... 

Monte ßalamo 

Fnss des grösseren Felsastes, 
welchen die Bnsazza in 
das gleichnamige Thal ent- 
sendet 

Mandria degV Ossi . . 

Malga Bedole .... 

Yenezia, /^-Signal . . 

Ende der Vedretta Mandron 

Ende der Vedretta Lobbia 

Passo dei Segni . . . 

Felsvorsprung nördlich des 
Croz del Val Zigola . 

Felsfuss des Monte Botteri 
im Val Gabbiol. . . . 

Oberes Ende einer Schntt- 
terrasse sttdwestl. davon, 
in der Mitte des Val Gabbiol 

Felsfuss des Zigolonim Süden 

Laghetti del Mandron, gröss- 
ter See 

See nordwestl. des vorigen 

Lago scuro 

Baito Mandron .... 

Felsvorsprung im Nordosten 
des Croz di Bedole . . 

Passo Venerocolo .... 

1. Felskopf nördl. desselben 

2. n 9) » 

3. « n w 

Felskopf südöstlich der Cima 
Venezia 

Passo d* Adame .... 

Passo di Fumo .... 

Como di Millero .... 

Eisfreies Ende der Lobbia- 
Masse östL d. Lobbia alta 



9617 
10094 
9426 
9349,8 
9531 
7153 



6759 2137 
7278 2300 



8040 


4720 


3190 


5197 


2980 


4529 


2955,8 


4453 


3012 


4634 


2262 


2256 



I 8682 

I 9205 

' 7231 

6214 

5470 

4507 

4530 
6029 

6665 



2745 
2910 
2285 
1964 
1730 
1424 

1432 
1905 

2107 



7617 2408 
8797 2778 



7913 12500 
8690 2747 



1862 
2381 

' 8785 

4308 

2334 

1317 

573 

—390 

—867 
1132 

1768 

2720 

3900 

3016 
3793 



Kattfter-Meiaiing. 



SehStanng. 



8977 2837 
!l0106 3165 



4080 
5209 



7782 ; 2460 
6956 2199 



4897 
5347,2 
5440 
5543 



1548 
1690,8 
1729 
1752 



9073 2863 
9202 2879 
8423 I2662 



7901 
8089 



2497 
2557 



7566 2392 

7955 2521 

8420 ' 2661 

7843 2479 

t 

8786 2777 

9938 3141 

10374 ! 3279 

10141 ! 3205 

9829 ' 3107 



10226 
9999 
9712 

10415 



9113 2881 



2885 
2059 

— I Eataster-Mesiiiikg. 

450 

543 

646 
4176 



4305 
3526 



3004 
3192 

2669 
3058 
3523 
2946 

3889 
5041 
5477 
5244 
4932 



3230 


5329 


3160 


5102 


3070 


4815 


3291 


5518 



SchStsnng. 



Qegenstlnde. 



Absolute Höhe In 
W. F. Ifeter. 



ReUtlTe 
Höbe in 
W. F. 
Ober Be- 
dole, 
4897 F. 



Anmerkongen. 



Monte Coel 

2. Gipfel östUeh deiaelben . 

3. » » « 
Kammerhöhung zwischen d. 

Como bianco n. Adamello 



9074,4 

8868 

8834 

10875 



2868,6 

2803 

2792 

3438 



4177 
3971 
3987 

5978 



Kataster-Messung. 



Der Monte Feleone 
des Erg.-Hefts Nr. 17. 

Darunter befinden sich somit swei 11.000 Foss und 
26 10.000 Foss hohe GipfeL Der grösste Niveau-Unter- 
schied, Cima Presanella — Mündung des Yal Lares, be- 
trägt 7726 Fuss. 

Neigungwerhältnitse und mutiere Höhenwerthe, — Wie 
gross die Neigung der mittleren Seitenthäler des Adamello- 
Stockes im Vergleich mit jenen des Ortler ist, seigt die 
folgende Tabelle: 



Namen. 



Grad. 



Minaten. 



13 ! 


48 


18 ; 


9 


23 


13 


27 1 


57 


25 


37 


23 ; 


34 


25 ' 


30 


27 1 


18 


28 ' 


80 


24 1 


14 


23 


21 


3 


56 


18 


52 



Val Lares 

Val Fargorida 

Val SUblel 

Val Stablelin 

Val delle Bocchette 

Val Gabbiol 

Val Cercen 

Val Zigola 

Val Bnsaxza 

Val della Konchina (Marocher) 

Mittlere Neigung dieser SeitenthSler 

Val Genova bis sor Milndnng des Val Lares . . . 
Mittlere Neigung der Seitenthäler des Ortler . . . 

Die mittlere Eammhöhe im Adamello- Stocke (Monte 
Car^ alto, Como bianco, Cima Lago scuro, Presanella) 
beträgt 10.022 Fuss, die mittlere Spitzenhöhe 10.291 F., 
die mittlere Sattelhöhe 9756 F. und die mittlere Schar- 
tung 534 Fuss. Diese ist somit um 40 Fuss grösser wie 
die des Marteller ümfassungsbogens; die Spitzenhöhe ist 
um 291 F.» die Sattelhöhe um 332 F. und die Eammhöhe 
um 363 Fuss kleiner. 

Gletscher. — Im Ergänzungsheft Nr. 17 der „Geogr. 
Mittheil." bin ich bei den Areal- Angaben der Gletscher 
den Annahmen des Herrn Professor Simony gefolgt. Dass 
sich die Gletschergrösse jedoch nur nach Vornahme ge- 
nauer Aufnahmen ermitteln lässt und die Abschätzung der- 
belben aus älteren Earten sehr grosse Irrthümer nach sich 
zieht, zeigen die folgenden, von jenen Bestimmungen sehr 
abweichenden Zahlen: 



4216 



Areal in Längen- Grösste I Nel- ^ Fum- 
QMIn. Bxe. ' Breite. ! gung. pankt. 



Ordnung. 



Vedretta del Mandron 
Vedretta della Lobbia 
Vedretta di Fagorida 
Vedret. di Venerocolo 
Vedretta di Venezia . 
Vedretta di Nardia . 
Vedretta di Lares 
Vedret. della Bnsazza 



0,242 18900' 13800' 12° 58' 5440 Primär. 

0,125 14400' 9000' 16** 22'i 6543 i » 

0,029 6000' 5400' 18° 30', 7231 

0,04 7200' 8200' 15° 23'l — ' 

0,082 10800' 7800' 14° — ; — 

0,069 11200' 4400' 13° 22'' 8060? 

0,179 13500' 14100' 10° 34'; 7600?' 

0,026 6600', 5200'i — j — 



Sekundär. 

Primär. 
Sekundär. 



Das Oesammtareal dieser Gletscher beträgt demnach 
0,79 QMeilen. 
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Ungeachtet dieser ansehnliohen Ausdehnung seigt die 
Adamello-Grappe wie jene desOrÜer eine ungewöhnlich hohe 
Waldgrenze und zwar besonders auf der vor Nordwinden gänz- 
lich geschützten linken Thalwand des (^enova. Unterhalb des 
Fasso della Ronchina erreicht eine 4 Fuss hohe Lärche die 
Höhe Ton 7913 Fuss. Auf dem Monte Car^ fand ich Gjro- 
phora arctica, am Crozzon di Lares G^ophora anthracina, auf 
der Lobbia alta und dem Monte Mandron Grimmia alpestris, 
auf dem Monte Menioigolo Thymus Serpyllum, auf der 
Lobbia bassa Lecidea geografica, Silene aoaolis, Saxifraga 
Aizoon, auf dem Croz Yal Zigola Weisia orispula, auf dem 
Zigolon Sazifiraga bryoides, am Cavento Parmelia stygia 
yar. lanata auf der Cima delle Bocohette Weisia crispula, 
am Gabbiol Parmelia stygia, am Croz Fargorida Lecidea 
Morico, am Pizganna Polytrichum sezangulare. Die Firn- 
linie der Adamello-Gletscher liegt erst bei 9200 Fuss. 

Geognostisehe Verhältnisse, — Der sehr lichte Hom- 
blendegranit des Adamello-Stockes, Tonalit genannty erscheint 
auf der Cima delle Bocchette feinkörnig mit vorwaltendem 
Quarz und Feldspatb und spärlicher Homblendebeimischung, 
auf dem Cimon delle Ciere ebenfalls mit wenig Hornblende, 
doch in grossen Krystallen, auf dem Cimon Cavento, Cimon 
Cercen, Monte Gabbiol, Lobbia bassa und dem Monte Piz- 
ganna feinkörnig, gleichmässig melirt, am Monte Stablel und 
den Felsstufen am Fusse des Monte Yenerocolo mit ausgezeich- 
netem krystallinischen Gefiige, in welchem aber die Horn- 
blende fast ganz durch schwarzen (vorherrschend) Glimmer 
ersetzt ist. Eben so gering ist die Homblendebeimengung 
am Croz Fargorida, Monte Car^, dem Monte Yenerocolo, 
Crozzon di Lares und Crozzon Zigolon, auf welchen Gipfeln 
in den gewöhnlich dichten Gesteins- Yarietäten der Glim- 
mer mehr in den Yordergrund tritt. Am Croz Yal Zigola 
dagegen erscheint die Hornblende fast dominirend. 

Ein schwarzes, dichtes, kieseliges Gestein, V2 Klafter 
mächtig, schwach fettglänzend, splitterig brechend, in Yer- 
bindung mit einer bis 5 Klafter mächtigen weisssteinartigen 
dichten Masse, welche durch mikroskopisch kleine Granat- 
körner theilweis röthlich gefärbt zu sein scheint, durch- 
setzt 100 bis 200 Fuss unterhalb des Gipfels den Fels- 
klotz Zigolon in einer gefalteten, nach Nordwesten massig 
einfallenden Schicht, welche fast ununterbrochen fortsetzend 
an dem Umfange des Berges wahrgenommen werden kann. 
Überall im Adamello-Stock trifft man gangartige Ausschei- 
dungen des Granitsyenits mit vorherrschender Hornblende, 
daher dunkler geförbt, dioritähnlich, in einigen Yarietäten 
mit Bronziteinsohlüssen ; seltener ist eine weisssteinähn- 
liche Oangmasse mit vereinzelten dunklen Punkten, welche 
die Homblendebeimengung andeuten, wie am Passo Man- 
dron. Die grünsteinartige Abänderung habe ich auch im 
Feder-Thal des Martell wahrgenommen, sie besitzt manch- 
J. Psyer, der Martener Alpenkomplez. 



mal grosse Ähnlichkeit mit der Pietra verde der Italiener, 
einer lauch- und seladongrünen Gesteinsart der Cassianer 
Trias. In der Kette Cimon delle Ciere — Cima delle Boc- 
chette sind dioritische Beimengungen mit vorwaltendem 
Feldspath und Pistazit gewöhnlich. Im Adamello-Gebirge 
ist auch eine lauch^rüne, wenig krystallinische, mehr dichte 
Ghesteinsmasse auffällig, wahrscheinlich ein Contaktprodukt 
des Granitsyenits mit einer benachbarten Qesteinsart oder 
eine gangartige Ausscheidung. Yöllig dicht bildet dieselbe 
durchaus den schauerlichen Schlund Tov del infemo. 

Wenngleich der Granitsyenit als Massengestein ohne 
Schichtung oder schichtenformige Absonderung aufzutreten 
pflegt, wie diess im Allgemeinen auch im Adamello-Ge- 
birge der Fall ist, so kann man doch die bestimmte Wahr- 
nehmung machen, dass jener Felskamm unmittelbar nörd- 
lich des Passo Lage inghiacciato eine ausgesprochene, nach 
Süden einfallende Schichtenfolge aufweist. In gleicher 
Weise fallen die Schichten des Croz Fargorida nach Süden 
ein, dagegen jene der felsigen Kammerhöhung unmittelbar 
südlich des Passo Topeti nach Norden. 

TotiristiBOher Theil. 

Einleitung, — Am 16. August fuhren wir von Botzen 
über Neumarkt nach Trient, kamen am 18. August nach 
dem melancholischen Tione und am 19. nach Pinzolo, wo 
Haller und Coronna bereits auf uns harrten. Die ausser- 
ordentliche Bereitwilligkeit des Capo comune daselbst, Herrn 
Sardellini, kam uns sehr zu Statten. Ungeachtet des seit 
einigen Tagen anhaltenden Regens bezog ich am 21. August 
das Yal di Genova ^), Drei Maulthiere halfen den Jägern die 
schweren Geräthe und Yorräthe nach Bedole schaffen. 

Hier verbrachten wir neben zerlumpten Hirten und dem 
räuberhaften Fantoma ^) nebst Gemahlin am Feuer den Abend, 
— in unserer Mitte eine junge liebenswürdige Breslauer 
Dame, welche nebst ihrem Gemahl und dessen Freund mit 



*) NachBtahend eine ErgSnzang rar Thalschilderang im Ergin- 
rangsheft Nr. 17 der Geogr. Mitth. 1867: Acht Minaten nioh dem 
Betreten des Thtles ein prächtiger, farbenreicher Moment, — eine SSge- 
mühle neben dem schäumenden Qletacherbach und hohen edlen Kasta- 
nien, worttber die pyramidale Gestalt des eisnmgebenen Cronon di L|refl, 
rftckwärts die höchste Brenta-Spitse, ein felsomtiefter Eisdom, auf- 
steigt. Dann die kleinen Ebenen Pra longo (Dialekt), Fontana bona 
oder piandiOenora, Garet und Bedole, durch die Scala stretta, dlBoe, 
Todesca, Gires^ oder Preduc getrennt (hier der grSsste Sarca-Fall). Am 
Ende des Pra longo ist der Kardis-Fall. 

*) Fantoma's schwane yerwilderte Gestalt, in Gemsenfelle gehüllt, 
stand, alt wir Bagada passirten, Tor einer Hütte. Als ich ihn mit sei- 
nem Namen anrief, glaubte er an die Nothwendigkeit einer Tomehm 
kühnen Stellung, gewählter Worte. „Sapete, chi sono ?" (wisst Ihr, wer 
ich bin?) erwiderte er, edlen Stols im lauernden Blick Tcrsuchend, und 
da wir uns mit seiner Unvergleichlichkeit einyerstanden erklärten, be- 
gann er mit einer Fluth Ton Lügen. Seine Frau pflegt ihm auf der 
Gemsenjagd die Thiere lusutreiben. Fantoma ist nie um einen Berg- 
namen in Verlegenheit, doch sind dieselben sammt und sonders Ein- 
gebungen des Augenblicks. 
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uns nach Bedole marsohirt war. Den Reisenden trat ein Bild 
aus den Abrozzen vor das Ange und Heiterkeit erregte 
Fantoma's Erwiderung auf die Frage der Dame, ob er Kin- 
der habe : „Mia moglie a chiapp& nient' altro che oamoccie" 
(meine Frau hat nur Gemsen bekommen). Als ich das mit 
Heu bestreute Gebälk unter dem Dache aufsuchte, erklärte 
er , auf der harten Erde nächst des Feuers übernachten su 
wollen: „H povero uomo dorme malamente, ma sano'' 
(der arme Mann schläft dürftig, aber gesund). Früh, als 
ich zuerst hinab stieg, war Fantoma verschwunden, er lag 
oben im ooncentrirten Heu. 

Am 22. August wollte ich den Monte Stablei (1. Ba- 
sispunkt) besteigen. Fantoma, nun in meinem Dienst, 
sprach, als wir die Hütte verliessen, von einem „malato 
chiaro" (kranken Licht) des Himmels, wobei sich das grauen- 
Tolle Gesicht zu einem dämonischen Hochgebirgsgewitter 
Terzog. Schon da ich mit meiner halb yetwälschten 
Armee im Yenezia-Wald, nahe dem Ufer des Mandron- 
Qletschers, das dortige trigonometrische Signal erreichte, 
nöthigte uns Bogen zur Umkehr. Fantoma's abenteuerlicher 
Gedankenandrang voll List, Prahlsucht und Lüge wurde 
von meinen Leuten unausgesetzt Deutsch commentirt und 
belacht, weshalb dieser bemerkte : „Ein Bauer, weil ungebil- 
det, würde Euer Lachen misstrauisch auf sich beziehen, 
ma un soldato vecchio wie ich hält diess für unmöglich.'' 

Auf der Yenezia-Insel entdeckten wir eine neue Men- 
schenspedes , — das bescheidenste Ehepaar in einem Kam- 
tschadalisch aus Baumrinden zusammengestellten Verschlag, 
— Mann (Holzarbeiter, den Sommer hier verbringend), 
Weib und Säugling. Das junge mongolenhafte Weib sah 
scheu auf uns. Die Leute schienen ganz glücklich. 

Nach Bedole zurück gelangt erpresste Fantoma eine 
bedeutende Erhöhung des anfänglich ausbedungenen Führer- 
lohnes. Bei dem nachmittägigen Scheibenschiessen traf er 
nie die Scheibe, doch schob er die Schuld darauf, dass 
sich das Objekt nicht bewege. Die Alpe Bedole besitzt 
66 Binder, 29 Ziegen und 5 Schweine. 

Am 23. August Regen. Fantoma plagte uns mit der 
Biographie von den 28 Bären und 176 Gemsen, die er 
geschossen habe, und wies auf eine unzugängliche Stelle 
des Menicigolo, wo er mit einer der letzteren herabgeklet- 
tert sein wollte. Das zweifelhafte Wetter verhinderte das 
Betreten der wichtigeren Punkte, weshalb wir zunächst die 

Besteigung des Monte Menieigolo (8495 W. F.) 
ausführten (24. August 7^ Uhr Abmarsch). Über die Alpe 
Matterot den Trümmerhang südwestlich dieses Berges ging 
es hinan, dann steil durch die schutterfüllte Felsschlucht 
Oanalone di Matterot, wobei ein grosser Hund, den ich mir 
angeschafft hatte und der nebst den sechs Paar Steigeisen 



seine Tagesration Polenta auf dem Rücken trug, voran- 
gehend die Steine in Bewegung brachte. Um 10| Uhr, 
als wir den scharfen, vom Stablelin zum Menicigolo füh- 
renden Felsgrat betraten, standen wir im Nebel. Kletternd 
überschritten wir die klippige Sohneide gegen Norden, 
Fantoma, indem er uns beständig beschwor, von solch wag- 
halsigem Beginnen abzulassen. An einer wilden Flucht der 
Wände des Menicigolo, welohe äusserst fragmentarische 
sogenannte Tritte überquerten, angelangt erklärte er das 
Fortkommen für unmöglich: „Fa venir il sudor da morir 
al uomo passando de la, non si pub" (diese Passage ver- 
ursacht Todesangst, sie ist unausführbar). Ohne Aufenthalt 
verfolgten wir die Stelle, zitternd, unterstützt folgte der 
schreckliohe Mann. Um 12^ Uhr standen wir am Menici- 
golo (6 Quadrat-Klafter Fläche). Ich vermeide wieder die 
Skizzirung von Aussichtsbildern und bemerke nur das 
Eine: nicht leicht kann es Örtliohkeiten geben wie im 
Adamello-Gebirge (z. B. Monte Menicigolo), die den dämo- 
nischen Ernst erkennen lassen, welcher in grauenhaften 
Wänden, plötzlichen ungeheueren Abstürzen liegt, die Seele 
mächtig erfasst und den Willen stählt. Hier sucht das 
Auge vergeblich nach jenen sanften Hängen, hoch hinauf 
beweidet, den verfallenen Felsstufen, wie sie die Schiefer 
kennzeichnen. Alles rings ist starr, jede Linie plötzlich 
gebrochen, jeder Bach ein Wasserfall, der Presanellazug 
ein Felsmas&iv von den Gipfeln bis zur Thalsohle Genova's, 
in welches der Menicigolo mit einem unübersehbaren Ge- 
wirre von rauhen Wänden hinab fällt. Seine fast ununter- 
brochene Nordwand bildet eine 3600 Fuss hohe Felswand. 
Gegenüber der ungeheuere, dem Madatschberg ') Trafoi's 
ähnliche Felsblock der Lobbia bassa, — welch ein Anblick ! 

An 200 Fuss unterhalb des Menicigolo hielt eine Gemse, 
den Kopf forschend zu uns gewandt, — leider lehnten die 
drei Gewehre am Fusse der Wände. Ein Block, welchen 
die Leute über den Felssaum rückten, brach dröhnend in 
das formenreiche Felsland ein und schlug hart neben dem 
flüchtigen Thiere auf. 

Um 2| Uhr stiegen wir hinab. Fantoma prophezeite 
den Untergang, sobald wir denselben Weg nehmen wür- 
den, — „solche Stellen habe ich nie passirt und auch 
keine Gemse'', rief er. Da lag die Stelle vor uns, — die 
jähe Wand, an welcher ein unter überhängenden Felsen ge- 
bückt überschreitbares sohmales Gesims plötzlich abbrach. An 
fünf Schritt weit mussten wir massig absteigend quer über 
die Wand. Hatte man den letzten Felszahn losgelassen, 
dann gab es nur schlechte Tritte, keinen Griff für die Hand; 
wer da ausglitt, bewahrheitete Fantoma's Prophezeiung. Das 
Herabsteigen war diessmal weit schlimmer als das Empor- 



*) Seine HShe habe ich tu niedrig gemessen. 
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klettern, doch bringen solche Passagen in der Regel nur dann 
ernste Gefahr, wenn das Auge beunruhigt wird. Fantoma ver- 
nu>chte sich nicht von dem bewussten Felszahn zu tren- 
nen, die Angst nahm ihm die Kraft, — „in somma ho 
paura" (ich habe Furcht), gestand er keuchend selbst Gries- 
mayer kam zurück, hob den schwarzen Mann auf die 
Schulter und während dieser ächzend rief: „Ma si coppano 
tutti due" (wir bringen uns beide um), trug er ihn unter 
tollem Lachen der Anderen hinüber. Mein Arbeitsbuch 
entglitt meiner Bocktasche, blieb jedoch nach einigen Sätzen 
in einer Kluft stecken. Haller machte, um es zu ho- 
len, einen yerwegenen Tritt, welcher allgemeine Bewun- 
derung erregte. Die Leute erfreuten mich, es waren 
Führer aus ihnen geworden; ihren ganzen Werth lernte 
ich erst jetzt kennen. Über Steinwüsten des Yal Stablelin, 
in welchen Fantoma behend wie eine Katze zu balandren 
yerstand, kamen wir um 4f Uhr nach der schon verlassenen 
Malga Stablel. 

Tags darauf (25. August) trat Unwetter ein, ich ging 
mit Fantoma nach Pinzolo. Auf dem Wege dahin trafen wir 
Botteri, meinen Führer aus dem Jahre 1864, der sehr er- 
freut schien. Fantoma lobte Botteri, Botteri wieder Fan- 
toma, dieser (Fantoma) mit dem Beifügen: „Tutto euere, 
quel uomoT Am 26. und 27. August Regen. 

Erste und zweite Besteigung der Cima del Tamal^ *) 

(81M,« W. F.). 

Am 28. August kehrten wir in das Genova-Thal zu- 
rück, erreichten um 10 Uhr Bagada, stiegen den schroffen 
nördlichen Thalhang bei glühender Sonnenhitze empor und 
kamen um 3 Uhr zu einem 7900 Fuss hohen Absenker 
des Tamal^, welchen Fantoma als den vom Kataster be- 
nutzten Gipfel bezeichnete. Eine Untersuchung mit dem 
Theodolit ergab die wahre Position des Tamal^ zu 250 F. 
im Felsen über uns. Doch bald nach dem Betreten dieses 
trigonometrischen Basispunktes trat Nebel ein, wir mussten 
hinab steigen und schliefen an 500 F. unterhalb des Gipfels (die 
obere Baumgrenze unterhalb desselben erreicht 7100 F.) ohne 
Obdaoh, durch eine rasch errichtete Steinmauer gegen rauhe 
Kordwinde geschützt Fantoma aber wurde wegen mangel- 
hafter Lokalkenntniss, Schwindels und Scheu vor dem Tra- 
gen (abwechselnd hatte Jeder täglich 80 bis 40 Pfund auf 
dem Rücken) ausgemustert und noch am Abend fortgeschickt. 
Er war damit sehr zufrieden und bemerkte: „Ko creduto 
prima che volete fare delle passegiate^ (ich habe anfäng- 
lich geglaubt, dass Sie Spaziergänge machen wollten). 

Schon um 5| Uhr (29. August) standen wir wieder 
auf der äusserst beengten Cima del Tamal^ (1| Quadrat- 
Klafter). Jenseit des Ghenova-Thales, hoch im rauhen Berg- 



>) DakUiistion der MagAatiitd^ U,!?*" gegen Wetten. 



land, glänzte der grosse See von S. Giuliano, eine überaus 
ansprechende Idylle. Nach beendigter Arbeit stiegen wir 
zu demselben Freilager hinab, von welchem aus wir uns 
halb erfroren am 80. August f^h 4|- Uhr erhoben, um die 

Bestelguug des Cimom delle Giere (9526,8 W. F.) 

zu bewerkstelligen. Unser Weg führte abermals über die 
Oima del Tamal^, über den klippigen, nach Nordwesten 
sich fortsetzenden Felskamm, dann in die Tiefe des Yal 
Nardis, über Blockwüsten, worauf wir neuerdings den vom 
Tamal^ zum Cimon deUe Giere führenden Felskamm be-. 
traten und, als dieser ungangbar wurde, unter äusserst 
schlimmen Verhältnissen einige Wände in das Yal delle 
Giere hinabstiegen. Um 7|- Uhr gewannen wir den ge- 
räumigen Gipfel. Bis 1| Uhr wurde bei ziemlicher Kälte 
gearbeitet. 

Besteigung der Gima delle Beeehette (10.284 W. F.). 

Gen Nordosten in einem schroffen Scbuttriss auf einen 
kleinen Gletscher hinabsteigend machten wir die «unan- 
genehme Entdeckung, dass das Begehen solcher Stellen im 
Schiefer viel leichter war, denn die plattenformige Abson- 
derungsart des ersteren giebt den Schutthalden eine ge- 
wisse Stabilität, fortspringende Steine kommen bald zur 
Ruhe, — die mehr würfelförmige des Tonalits veranlasste 
den bewegten Stein, bis in das untere Thal hinab zu 
rollen, weshalb Yorsicht und abwechselndes Abschreiten 
nothwendig wurden. 

Nach Umgehung einer quer vorgelegten Wand, stets 
über riesige Blöcke balancirend, über etwas Fels, in 
hohen Treppen ausrichtete Tonalittrümmer, erreichten 
wir die platte, geräumige, von furchtbaren Wänden um- 
ringte Gima delle Bocchette um 8} Uhr. 6000 Fuss un- 
ter uns, in durch die Nähe scheinbar doppelter Tiefe, la- 
gen das Ghenova-Thal und Bedole vor uns. Nach beendig- 
ter Arbeit (4} Uhr) wurde hier wie immer ein hoher 
Steinmann errichtet, bei welcher Yerrichtung das grosse spe- 
zifische Ghewicht des Gesteins recht unangenehm fühlbar 
wurde. 

Über den Passo Soarassone delle Roochette (6 Uhr 
50 Minuten) gewannen wir das Yal delle Roochette; die 
Dunkelheit überraschte uns lange vor dem Erreichen des 
Ghenova-Thales. Um 8^ Uhr waren wir in der Malga Mutta. 

Erste Bestelgiing des Monte Stablel (9062,4 W. F.). 
Am 31. August Nachmittags gingen wir in 1^ Stan- 
den zur verlassenen Malga Stablel hinauf, am 1. Septem- 



1) Im Erginzung^heft Nr. 17 dar Geogr. Mitth. loU et S«its 19,, 
ZeUe 84 Ton oben statt KrjstallisationBform ,^btondeningBfonii" und 
MU 17, Z&ili& 24 Btfttt OUmmersehMfer „Qlimmdr" heiMan. 
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ber am 4| ühr das Yal Stablelin hinauf und betraten den 
Tom Menioigolo cor Stableimasse fahrenden Felskamm. Es 
begann nan ein wahrhaft schlimmes Steigen , über klip- 
pige Grate, schiefe, Ton Abgründen scharf begrenzte Plat- 
ten; an einer solchen rief der knapp über ans unacht- 
sam Torschreitende Ooronna (von welchem Griesmayer su 
sagen pflegte, dass er Anderen immer auf die Köpfe steige) 
einen allgemeinen Schrei der Entrüstung heryor, als er 
uns alle hinab su werfen drohte. 

Über den Canalone di Matterot gewannen wir jene 
Scharte, welche den Stablelin von einem östlich entsende- 
ten stattlichen Felszag trennt. Das Weiterkommen schien 
unmöglich, doch stieg Haller mit der grössten Verwegen- 
heit an einer Wand empor, entledigte sich oben des Ge- 
päckes, kehrte zurück und half jedem Einzelnen von uns 
beim Hinaufsteigen. Damit bewies er seine entschiedene Über- 
legenheit im Bergsteigen. Weiter folgten steile Felsgründe, 
zuerst mit 48** Neigung, dann mit 61**, die letzten 10 Klaf- 
ter besassen sogar 64 ** ; um 8|- ühr standen wir am Gipfel. 
Der Stablei, ein Felszahn, hat nur 1 Quadrat-Klafter Fläche. 
Die Arbeit auf demselben war eben so wichtig als gefähr- 
lich, der Tag herrlich. Eben da die Instrumente auf- 
gestellt waren, machte ich die niederschlagende Entdeckung, 
dass zwei Schrauben an denselben fehlten, ohne welche die 
Arbeit absolut unausführbar war. Griesmayer traf die Ver- 
antwortung, sogleich schickte ich ihn fort, dieselben zu 
suchen und herauf zu bringen. Diese Störung erregte einen 
wahren Gemüthsstnrm in uns allen, denn Stunde für Stunde 
des herrlichsten Wetters verstrich, wir standen müssig am 
Gipfel! Um 3 Uhr endlich drang der Buf Griesmayer's : 
„I find' die Schraufen nif*, durch das Echo wiederholt, 
schwach herauf. Wir stiegen hinab, entdeckten einen 
neuen besseren Weg durch einen schroffen Felsspalt gerade 
gegen Osten und fanden Griesmayer, den der Weg über 
den Stablel nach der Malga Mutta, der Malga Stablel und 
fast wieder bis zur Spitze sehr heiss gemacht hatte, am 
Fusse der Felsen. Coronna erhielt den Auftrag, nach 
Trient zu gehen, um dort neue Schrauben machen zu 
lassen; doch zum Glück lagen dieselben, als wir nach der 
Hütte Stablel kamen (5 Uhr), unter den zu Eopfpolstem 
gehäuften Kräutern. 

Zweite Besteigung des Monte StableL 

Am 2. September gingen wir das Stablel-Thal hinauf^ 
kletterten durch die gestern beim Herabsteigen entdeckte 
enge Felsrinne und standen um 7 Uhr am GipfeL Ein 
Adler wurde wie Tags zuvor sichtbar, das Wetter war 
wieder prächtig, die Arbeit dauerte bis 5^ Uhr. Wäh- 
rend Griesmayer sich auf die Gemsenjagd entfernt hatte, 
erschien eine Ton ihm verfolgte Gemse auf einer ganz 



nahen niedrigeren Klippe, yersohwand jedoch mit erstaa- 
nenswürdiger Behendigkeit, als sie uns entdeckte. Griet- 
mayer kam auch, nachdem er sich den ganzen Tag aof 
den schlimmsten Felsen abgehetzt hatte, mit leeren Hän- 
den zurück und erntete Gelächter, — eine Weinflasdie, 
die er auf Einen Zug leerte, entschädigte ihn dafür. 
Herabsteigend erreichten wir den Fuss der Felsen schon 
nach 18 Minuten und gingen nun über das Stablel-Thal 
den schwer erkennbaren Steig nach der schon verlassenen 
Fargorida-Alpe, woselbst wir um 7} Uhr ankamen. Mein 
Diener, mit der Ergänzung des Proviants betraut, war von 
Mutta aus daselbst angekommen und meldete uns eine gross- 
artige Weindeftaudation der dortigen Hirten. 

Besteigong des Crozzon di Lares (10.600,8 W. F.). 
Am 3. September um 4^ Uhr wanderten wir, den Far- 
gorida-Bach überschreitend, die Abhänge gen Südwesten 
empor. Der Hund benutzte heute jeden Anlass, um mit 
den Steigeisen im Gestrüpp hängen zu bleiben und sich 
niederzusetzen, — offenbar gefielen ihm unsere Beisen 
eben so wenig wie Fantoma. Die Yedretta di Lares ist 
so ausserordentlich bequem gangbar, dass die Eisen un- 
benutzt blieben. Bei hinreichender Schneelage wäre dieser 
Gletscher sogar mittelst Schlitten befahrbar. Zwischen 
den Leuten brach eine Meinungsverschiedenheit über 
das Gewicht ihres Gepäckes aus. Griesmayer war in den 
letzten zwei Tagen übermässig viel gewandert und ermüdet 
und Ooronna im Prinzip gegen ein Übermaass von Thätig- 
keit, ein einziges scharfes Wort stellte jedoch die Einig- 
keit wieder her. Der für einige Zeit der Last ledige 
Hund verfolgte eine Gemsenspur, entdeckte die Thiere, 
kletterte bellend am Crozzon di Lares mit ihnen um die 
Wette und brachte sie einmal fast in Seh ass weite, doch 
bevor wir die Gewehre abgeschnallt hatten, waren sie wieder 
verschwanden. Eine schroffe, steinerfüllte Felsrinne hin- 
ansteigend, beständig mit der Vorsicht, sich nicht gegen- 
seitig durch losgelöste Trümmer zu beschädigen, gewannen 
wir den vom Crozzon di Lares zum gleichnamigen Passe 
hinabführenden Grat, bogen nach der Seite des Lobbia- 
Femers ab, setzten mit Mühe über eine grosse Bandkluft 
und stiegen abermals an zertrümmerten Felsen empor, wo- 
bei ein herabstürzender kopfgrosser Stein, welcher einen 
Menschen schwer beschädigt hätte, den Hund in die Seite 
traf. Dieser aber begnügte sich damit, lauter als sonst zu bel- 
len. Wir überwanden noch einige zertrümmerte Felsen und 
standen um 9} Uhr am Gipfel (3 Quadrat-Klafter Fläche). 
Die Gemsen — im Adamello-Gebirge zahlreicher als irgend- 
wo in den Ost -Alpen — , durch das Bellen des Hundes 
aufgescheucht, waren öfter wahrnehmbar, Griesmayer, un- 
ausgesetzt das schussbereite Gewehr in der Hand, darüber 
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gani ausser sich. Als ich um 8 Uhr die Arbeit einstelltOi 
lag der Hand noch immer mit teaurig starrem Blick in 
einer Steinfoge; das arme Thier erregte unser Mitleid. 

Besteigiing des Como di GaTemte (ia769 W. F.). 

Um das Como diOavento und den Monte Oar^ sn be- 
steigen, gingen wir über d^i Passo di Lares südwärts, 
angeseilt über grosse Schlachten, steile Firnhänge und Block- 
lager und erreichten nach einigem Aufenthalte, welchen 
das Heraufholen eines in einen tiefen Spalt steil unter uns 
gefiedlenen Bergstockes verursachte, um 4f Uhr den QipfeL 
Bergsteiger stehen offenbar gleich Trunk^en und Kindern 
unter besonderem Schutze, durch welchen man oft auf 
selbst gewöhnlichen Pfaden dem Tode entgeht. So brachte 
ich nächst der Spitze einen Biesenblock, an den ich mich 
im Glauben an seine Festigkeit anhielt, gegen mich in 
Bewegung, ein Haar fehlte und er hätte mich zerquetscht, 
wie das Fass des Diogenes die bösen Buben. Schon um 
5| Uhr hatte ich den Punkt absolyirt. Trotz der vor- 
gerückten Stunde noch die 

Besteigung des Monte €ar6 alte (10.951,8 W. F.) 
im Sinne, gingen wir über Gletscherwellen hinabsteigend 
und den Monte Folletto umgehend gegen Süden zur Scharte 
am Fusse des prächtigen Monte Car^, blickten hier in die 
wundervollen schroffen Abhänge nach dem Yal di Fumo 
hinab, legten die Eisen an und stiegen an einer äusserst 
schroffen Fimlehne des nordwestlichen Bergabsenkers em- 
por. Die harte Kruste derselben rutschte überall ab, wes- 
halb ich mit meinen langen, tief gehenden Steigeisen vor den 
Jägern weit im Yortbeil war. Weiter verfolgten wir nun bis 
60* geneigte Eishalden westlich dieses Grates, dann den 
langen, schuhbreiten Grat selbst, stiegen zu einem Felsriss 
einige Klafter tief hinab — wo der Hund winselnd die 
Grenze seines Fortkommens fiemd — und dann die schrof- 
fen Platten des Monte Car^, an deren Glinsen wir uns 
Ibstklammerten, hinan. Um 7 Uhr befanden wir uns am 
Gipfel (eine halbe Quadrat-Klafter Fläche) und trafen hier 
einen von dem Herrn Tyndall erbauten, mit einer Notiz 
versehenen Steinmann. Aussicht überaus herrlich, um- 
fassend. Der Anblick der wilden phantastischen Felsfor- 
men des Brenta-Gebirges, deren stolze Zinnen das Sonnen- 
licht nicht mehr traf, die ungeheuere Tiefe, in welcher 
die graublaue Nacht entschieden einbrach, während in 
der mittleren Höhe des Gebirges noch das matte Zwielicht 
der Dämmerung herrschte, und der Augenblick, wo 
die Sonne am grell beleuchteten Horizont hinter den 
schattigen Gestalten der Gottisehen Alpen niedersank, 
machten gewaltigen Eindruck auf uns. Das rothgelbe 
Licht am westlichen Himmel ging in allmählicher Nü- 



anoirung bis zum tiefen Blau im^ Zenith des Monte 
Oar^ über. 

Um 7^ Uhr stiegen wir zur Scharte am Fusse des Berges 
hinab. Das höchste G(ebirge lag in jener bleiernen leichenhaf» 
ten Farbe rings vor uns; Frost und der unbekannte Heimweg 
über den grossen, gerade hier wilderen Lares -Gletscher 
mahnten dringend zur Eile. Aus dem Gummischlauoh 
doss für Jeden das letzte Glas Wein, dann liefen wir den 
Firn hinab und als die Nacht eintrat, irrten wir geraume 
Zeit zwischen einem Labyrinth riesiger, durch einen hohen 
Bisabsturz erzeugter Spalten umher. Das Übernachten an 
diesem Orte hätte äusserst schlimm werden müssen, also 
freuten wir uns sehr, als Heller einen Ausweg fand. 

Nun lag der Gletscher flach, spaltenlos vor uns, sein 
Ende erreichten wir um 9} Uhr und nach einem u&* 
erquicklichen Marsch über tief beschattete Felsstufen, Trüm- 
merlehnen, felsdurchzogene, mit Krummholz bewachsene 
Steilhänge kamen wir zum Baito Lares. Mein Diener, hier- 
her bestellt, war nicht zu finden und Gewehrsalven blie- 
ben ohne Antwort, also wanderten wir über die ebeneren, 
doch rauhen Gründe des Yal Lares nach der unteren Malga 
(58 Kühe, 113 Schafe, 200 Ziegen, 6 Schweine). Hier 
(ll^UhrJ fanden wir den Gesuchten. Nadi Dreiviertel- Stun- 
den war das Nachtmahl fertig, dann legten wir uns ausser- 
halb der übervölkerten Malga auf die Wiese zur Ruhe. So 
oft das Feuer erlosch, weckte uns der reichliche Thau. Am 
4. September um 7^ Uhr stiegen wir in das Genova-Thal 
hinab. Ich schlug daselbst im Gebüsch ein Freilager axd, 
schickte die Jäger zur Ergänzung der Lebensmittel naoh 
Pinzolo und wurde höchst angenehm überrascht durch 
Herrn Dr. von Ruthner , den hochverehrten Alpen- 
forscher , welcher mit dem Führer Pinggera plötzlidi 
vor mir stand. Das Freilager wurde abgebrochen und 
nach der Malga Mutta hinauf gegangen, wo. zu un- 
serem Bedauern nur Botteri's Sohn und Bruder anwesend 
waren. Am Abend gab es grosses Geschrei in der Hütte, 
denn einer der Hirten wollte ganz in der Nähe einen Bäi 
entdeckt haben. Die beiden Botteri plagten uns durch 
lige „si oommodi !'' (bedienen Sie sich), nämlich mit Butter, 
Milch und Plätzen nahe am Feuer. Am 5. September 
wurden diese „si oommodi T mit Rigi-Preisen bezahlt. Herr 
Dr. V. Ruthner ging mit Pinggera und Haller auf die Presa- 
nella und ich nach Bedole, wo ich einen meiner Träger 
aus dem Jahre 1864 traf, Giovanni Gaturani — ungeschliffen 
wie damals. 

Besteigung des Como Lage seuro (9934 W. F.). . 
Am 6. September war Haller wieder eingerückt, daher wir 
zur Bereisung des nordwestlichsten Felsdistriktes naoh dem 
Baito Mandron aufbrachen. Die Bekämpfung meines Magen- 
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katarrhs daroh Selenpalver hatte mir seit einer Woche die 
Bahr zugezogen und mich derartig geschwächt, dass ich 
bis zur Hütte vier Stunden brauchte. Die Leute trugen 
wegen der mehrtägigen Yerproyiantirung unglaubliche Lasten. 
Haller bereitete mir Abends einen Trank von abgekochten 
bitteren Wurzeln, den ich in meiner Rathlosigkeit wirklich 
trank; natürlich half diess Mittel Nichts. 

Am 7. September (5 Uhr früh) gingen wir nach Ver- 
bergung der zurückgelassenen Geräthe über Blockhänge 
gegen Norden; am Lage scuro angelangt» war meine Kraft 
SU Ende. Haller kochte mir eine Suppe, doch genoss ich 
sie nur, weil dieser theilnehmend darauf bestand. Ich 
schwankte noch eine Strecke weiter, doch als das Terrain 
steiler wurde, war ich völlig erschöpft. Je zwei Jäger 
nahmen mich abwechselnd unter den Arm, schleppten mich 
über die Steine hinan zum Passo Lage scuro (9| Uhr) und 
kochten hier abermals für mich, während ich wie erschlagen 
und nach Oriesmayer's Ansicht „bereits durchsichtig^ da 
lag. Dann wurde ich angeseilt. Alles spannte sich vor 
und wie man ein Schifif stromaufwärts schafiPt, so zog man 
mich über Trümmer und Felsen auf den völlig spitzen 
Gipfel des Oorno Lage scuro (10| Uhr), — eine westliche 
höhere Fortsetzung des 1864 erstiegenen Grates. Nach 
kurzem Aufenthalte daselbst machten wir uns an die 

Besteigong des Monte Pizganna (9979 W. F.). 

Einen klippigen Grat, schroffe Platten hinan schleifte 
man mich auf den Monte Pizganna (Bohrspitze), 10|^Uhr. 
Bis 12| Uhr, während eines heftigen Sturmes, beschäf- 
tigten mich Höhenmessungen. Ponte di Legno, unser heutiges 
Ziel, erblickten wir deutlich an der Mündung des Val Ye- 
nezia (Narcane der Generalstabskarte), dessen oberste Gründe 
das furchtbarste Felsland bilden. 

Bei dem Herabsteigen liess man mich am Seile vor- 
ausgehen und um 1 Uhr waren wir am Passo Lage scuro 
zurück. Die Benutzbarkeit dieser Verbindung von Pinzolo 
und Ponte di Legno ist den Bewohnern unbekannt, für 
uns waren es zunächst die gegen Nordwesten abfallenden 
Felsrisse, Klausen &c. Auf gut Glück stiegen wir diese 
äusserst schroffen Kanäle — doch nie gleichzeitig — 
hinab, bis wir zu einem finsteren Schlund gelangten, des- 
sen an 40** geneigte Sohle eisbedeckt war. Die Eisen 
wurden angelegt, zur Eile mahnten die häufigen Stein- 
sprünge oberhalb, verursacht durch ein abthauendes Eis- 
feld. Auf einem sicheren Felsvorsprung wartete ich mit 
Haller, bis die Anderen die unheimliche Stelle paasirt 
hätten. Beunruhigt durch ihr Zögern folgten wir nach 
and sahen, wie mein Diener angsterfüllt sich an Griesmayer 
hielt, da eine brüchige Felsgruppe, an die er sich bisher 
gestützt, mit seinem Bergstock lärmend in die Tiefe ge- 



fahren war. Nach Abschreitang dieser Stelle hatten wir 
das Felslabyrinth entwirrt (von Ponte di Legno aus sahen 
wir, dass der Abstieg etwas südlicher weit günstiger gewesen 
wäre), verfolgten die Trümmerhänge — ich gewann all- 
mählich an Marschfähigkeit — , betraten das steinige Yal 
Yenezia und kamen durch Wald und Wiesen zu einem 
Gehöft, woselbst man unseren Einfall pries, „über dieses 
von den Finanzmännem unbeachtete Gebirge zu schwär- 
zen". Eine Stande darauf (7f Uhr) waren wir in Ponte 
di Legno. Der Hund, durch die Steigeisenpaokung einem 
Igel gleich, brachte den Ort in humoristische Stimmung. 
Ein einfaches Mittel, Opium, stellte unerwartet meine Ge- 
sundheit her. 

Besteigung des Monte Yeneroeolo (10.486 W. F.). 
Am 8. September (Sonntag) bestand ich mit den Gara- 
binieri des Ortes, welche meine Beisedokumente prüften, 
eine unangenehme Scene. Der Gommandant (ein Briga- 
diere, d. i. Korporal) inqoirirte mich mit der Haltung eines 
Marschalls und als er, die Sachlage erkennend, in den 
Ton kameradschaftlicher Yertraulichkeit übergehen wollte, 
schnitt ich ihm diesen Yersuch mit der sofortigen Anzeige 
der verübten Anmassung an das Carabinieri-Commando in 
Breno ab. Demzufolge wurden Alle eingesperrt, der Bri- 
gadiere des Postens entsetzt, da er behauptet hatte, „es 
hätte sich Jedermann bei ihm „im uffizio'' zu melden, möge 
er ein Deserteur oder ein fremder General sein". Dieser 
Störung überhoben ging ich vor den Ort, um einige Berghöhen 
mit dem Theodolit zu messen. Die Einwohner, angelockt 
durch die seltsamen Anzüge meiner Leute (Haller trug diessmal 
einen langen eleganten Civilsommerrock, zu dem der schäbige 
Hut aus dem Martell-Thale nicht passte, Griesmayer's kräf- 
tige Gestalt erschien in Steirischer Tracht, grünen Strüm- 
pfen, Hosen, die bloss bis zum halben Schenkel reichten, 
und am hohen Hut eine mächtige Adlerfeder, Coronna und 
mein Diener als Kaiserjäger), folgten dahin nadi. Eben hatte 
ich mit dem Pizganna-Kamme begonnen, als die Beendigung 
des Gottesdienstes die Bauern in schweigsamen oder flüstern- 
den G^ppen im Kreise um mich versammelte. Die Hochach- 
tung, welcher sie dem Instrumente zollen, hält sie so lange in 
ehrerbietiger Ferne, bis ein kühner Barsch sich unter dem 
Schutze einer mir vernehmbar geäusserten Bewunderung, wie 
„Gran bei studio la geometria** (sehr schöne Wissenschaft die 
Geometrie) &c., zu nähern sucht Die Bauern begleiten diese 
Bemerkungen durch Ausrufe, wackeln mit den Köpfen und 
bewegen die Hände. Der Kreis wird immer enger, der 
Bursch spricht in Einem fort, erklärt, um was es sich hier 
handele, findet Nachahmer und Niemand ist befiremdet, 
dass ich das Lob ignorire. Der Barsch setzt noch einen 
Fuss vor, steht bei mir und zieht den Hut ab, indem er 
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sagt: yyBon giomo, signor ingenier , oome sta Lo?" (gaten 
Morgen y Herr Ingenieur, wie befinden Sie sich?). Aus 
dem Kreise ist ein Klumpen geworden, die Pizganna nicht 
mehr sichtbar und mein Instrument nahe daran, durch die 
Neugierde der Bauern umgeworfen zu werden. Gegen 
wessen zudringlichste Nachbarschaft ich aber protestire, 
der wird mit Geschrei und Verachtung entfernt. Man 
lächelt freundlich, sucht ein Gespräch anzuknüpfen, tadelt 
Gkiribaldi, i gran signori und den Steuerdruck. 

Auf der guten Strasse marschirten wir (l Uhr) durch 
das schöne Yal Camonica (rechts hoch hinauf Felder) nach 
Pontagna (1^ Uhr). Im Wirthshause daselbst fragte eine 
Deutsche Bäuerin Griesmayer, ob wir bald anfangen würden 
— (es war eben Jahrmarkt und sie hielt uns wahrschein- 
lich für reisende Künstler) — , neugierige schwarze Ge- 
sichter, welche uns umringten, erfuhren indess nur Coron- 
na's lügenhafte Erzählungen. 

Wir bogen in das Val Avio ein (2^ Ubr), um in der 
letzten Alpe desselben zu übernachten und am nächsten 
Tage nach Genova zurückzukehren, folgten dem Steig am 
linken Bachufer, kamen zu einer kleinen Alpe, deren Sen- 
ner über die neue Salzauflage klagte, erstiegen die vielen 
Zickzacks einer ungeheueren, das Thal absperrenden Fels- 
stufe, erreichten im Nebel eine grössere Alpe, woselbst uns 
ehemalige österreichische Soldaten freundlich einluden zu 
verweilen, und am Strande des grossen, durch den Nebel leider 
völlig unsichtbaren Lago del Avio fortwandernd erreichten 
wir um 7^ Uhr die vorletzte Hütte, nächst welcher der Avio 
von dem tischebenen breiten Plan in einem tosenden Kata- 
rakt in den See hinabfällt. Nachts froren wir, wie diese 
bei so später Jahreszeit in solcher Höhe, ohne Decken &c 
selbstverständlich ist. 

Am 9. September um 6^ Uhr Morgens durchschritten 
wir bei völlig klarem Wetter, welches Haller Abends 
vorher aus dem Grunde prophezeit hatte, da er die 
Ziegen am Boden liegen sah, die Thalebene, in wel- 
cher der ansehnliche Bach mit der nur Tiefebenen 
eigenen Trägheit still dahin floss, stiegen am linken 
Ufer desselben die Zickzacks einer hohen Terrasse *) 
hinan und erreichten damit die obersten Weitungen 
des Yal Avio, welches sich hier in mehrere gletscher- 
umringte Mulden gliedert und von der eben so einfachen 
als stolzen Horngestalt des Adamello überragt wird. Hier 
liegt die letzte Alpenhütte und wenige hundert Fuss ober- 
halb derselben stehen die äussersten Bäume. Wir verfolg- 
ten die am rechten Ufer der zerklüftet endenden Yedretta 
Yenerocolo gelegenen Grashänge, dann Schuttfelder, auf 



*) Dm Val AtIo hat sonaoh iwd hohe Thalstofea und swar in 
•o ausgezeiclmeter Weise, wie sich Terrassenabsitse der Sohle wohl 
sieht leicht lum iweiten Male finden lassen. 



welchen Griesmajer ein junges fettes Schneehuhn schoss, 
sanfte Fimflächen, schroffe Trümmerhänge und stiegen 
nächst des Mandron - Fasses (10^ Uhr) eine Lücke inner- 
halb des vom Como bianco zum Monte Yenerocolo ziehen- 
den Felskammes hinan. Auf der Yedretta Mandron bogen 
wir nach Norden ab, Anfiangs eben, dann an 25 bis 30* an- 
steigend gewannen wir die apere platte Kuppe des Monte 
Yenerocolo (11 Uhr 5 Minuten). Ein Steinmann daselbst 
barg die Notiz der Ersteigung durch Herrn Wachtier aus 
Botzen mit Fantoma. Nach 2^8tündiger Arbeit verliessen 
wir den Gipfel, um die 

Besteignng des Monte Mandron (10.392 W. F.) 
auszuführen. Die geschlossenen Fimflächen der westlichen 
Mulde des Mandron-Ferners wurden rasch überschritten 
und über eine Kammsenkung westlich der Cima Yenezia 
der gleichnamige Gletscher und das südlich des Monte 
Mandron gelegene Joch erreicht. Hier blieben Griesmayer 
und mein Diener, ich stieg mit Haller und Coronna über 
die Felshänge und den Fimkamm zur Mandron-Spitze em- 
por, 2 Uhr. Um 3 Uhr wurde diese Klippe verlassen und 
über die Yedretta Yenezia zum vorerwähnten Joche zu- 
rückgekehrt Griesmayer und mein Diener gingen nun 
nach der Mandron-Hütte, um dieselbe zum Nachtlager herzu- 
richten, ich schlug mit Haller und Coronna um 3| Uhr 
den Weg durch die Eismulde La Yaletta und über das ihr 
südöstlich vorgelagerte Trümmerfeld ein. Noch lag die 

Besteigung der Lobbia alta (10.094 W. F.) 
in meinem Plane, um mit derselben die Aufnahme des 
obersten Mandron-Gebiets zu beschliessen. Also steuerten wir 
quer über den zerrissenen, doch flachen Eisstrom des Man- 
dron-Gletschers (Coronna auf einem anstrengenden Umwege, 
da er zurückging, um den Schlüssel des Theodolitkastens, 
welchen Griesmayer mitgenommen hatte, zu holen) nach 
dem hohen Lobbia-Pass und die südöstlichste der drei rasch 
abfallenden Felsrippen der Pyramide ansteigend kamen 
wir um 5 Uhr auf den völlig spitzen Gipfel der Lobbia 
alta. Als wir dieselbe um 6| Uhr wieder verliessen, war 
die Sonne unter den Horizont gesunken. In grosser Eile 
wurde der Mandron-Gletscher etwas nördlicher überquert, 
die Trümmerhänge der Mandronkette, auf welchen wir um 
7| Uhr landeten, nordwärts herabgestiegen und die Mandron- 
hütte der völligen Finsterniss wegen nicht ohne Schwierig- 
keit erreicht, 9 Uhr. Des Tages Mühen krönte das fein 
gebratene Schneehuhn, welches Griesmayer sogleich servirte. 

Besteigung der Lobbia bassa (9849,s W. F.). 

Am 10. September gingen Griesmayer und mein Die- 
ner, um Proviant zu holen, nach Bedole, Haller und Co- 
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ronna mit mir auf die Lobbia bassa. Wir betraten diess- 
mal, anstatt über die langwierige Trümmerlehne des Man- 
dronhanges zu wandern, sofort den Gletscher, dessen West- 
seite, obgleich bis 26* geneigt, siemlich spaltenfrei war 
und Steigeisen entbehrlich machte. Um 8} Uhr erreichten 
wir das der mittleren Lobbia gegenüber gelegene Gletscher- 
nfer, überquerten den serschründeten Femer mühelos, stie- 
gen steile Blookhalden und gut' gangbare Felsen zu der 
südlich der Lobbia bassa gelegenen Scharte hinan und be- 
traten, den schmalen Grat nach Norden verfolgend, um 
9 Uhr den trigonometrischen Punkt des Berges (3 Qua- 
drat-Klafter Fläche). Dieser Felskoloss, ähnlich dem Ma- 
datsch der Ortler -Alpen, gewährt, wie schon die Karte 
lehrt, den Anblick der wildesten Pracht von Felsland- 
schaften. Das Wetter, war günstig, die Windstille ver- 
scheuchte erst der am späten Nachmittag eintretende 
SchneefalL Das verheerende Unwetter, welches darauf 
einen Monat hindurch die südlichen Abhänge der Alpen 
heimsuchte, Hess sich schon heute an gewissen An- 
zeichen erkennen. Dieses Wetterwechsels gewärtig be- 
nutzte ich den achtstündigen Aufenthalt mit ängstlichem 
Fleiss. Die kurze Tageslänge wurde ohnediess schon 
recht fühlbar. 

HaUer, dessen Uhr ich nach dem Sonnendurchgang 
durch den Meridian stellte und dem ich diess, weil er es 
für Zauberei ansah, zu erklären suchte, meinte : „Ja, mein 
Gott, da könnten 8' ein ganzes Jahr reden, ich versteh's 
doch nit, das ist grad' so, als wenn ich zu einem Schaf 
sag': du heisst jetzt Kalb.^ 

Um 5 Uhr brachen wir auf, in einer halben Stunde 
befanden wir uns am Fuss des Berges und denselben Weg 
zurücklegend kamen wir um 7^ Uhr zur Hütte Mandron. 
Holzmangel hatte uns bisher genöthigt, den kleinen Shweine- 
schuppen zu verbrennen; diessmal schliefen wir, um uns 
zu erwärmen, alle fünf auf der schmalen Pritsche des 
Baito, — es war so eng, dass, als ich in der Nacht eine 
Bewegung mit dem Knie riskirte, in Folge der sofortigen 
Mittheilung derselben Alle erwachten. 

Besteigung des Crozzon del Zigolon (%07 W. F.). 
Am 11. September schien uns das Glück bezüglich 
des Wetters nochmals günstig, — um 5^ Uhr ging mein 
Diener mit dem überflüssigen Geräth nach Bedole, wir 
über den rauhen Dosso di Marrocher an einem kleinen 
See vorbei über ein Eisfeld, von dem ein Stück für die 
Suppe und den Kaffee am Gipfel abgeschlagen wurde, und 
über Felsen auf das auffällig grosse Plateau des Zigolon, 
7| Uhr. Kaum hatte die Arbeit begonnen, als in das 
unterste Genova Wolken eindrangen, und wenige Minuten 
darauf befanden auch wir uns in einer bleibenden Dunst- 



hülle. Dennoch auf besseres Wetter hoffend unternahmen 
wir die 

Best«iguig des Cn» Tal Zigola (9699 W. F.), 
eines nahen trigonometrischen Punktes. Vom Zigolon aus 
stiegen wir (10} Uhr) über die nach Norden abfallende 
Scharte und, als diese ungangbar wurde, zu den westlich 
anschliessenden Trümmerhalden hinab und gewannen vom 
Presena-Pass aus über ein steiles Eisfeld den Felsgipfel 
Croz Val Zigola, 11^ Uhr. Kaum erspriesslicher wie vor- 
her war hier alle angewandte Mühe und das Warten auf 
eine Örtliche Zertheilung des Nebels. Um 2 Uhr schickte 
ich Coronna mit den grösseren Instrumenten nach Bedole, 
ich stieg mit Haller und Griesmayer über den nördlichen 
Abfall de*s Berges nahe dem schroffen Gletscher hinab, um 
über den mir noch unbekannten Passe dei Segni nach Be- 
dole heimzukehren. Ein Versuch, in halber Bergeshöhe 
quer über die Felsabstürze, also direkt diesen Pass zu ge- 
winnen, misslang nach harter Anstrengung. Wir kehrten 
zurück, stiegen auf die Gletscherebene hinab und kamen 
an 100 Fuss nördlich unterhalb des Passes an, von wel- 
chem eine äusserst schroffe blanke Eishalde hinabführte. 
Von den verwitterten Wänden lösten sich häufig kleine 
Steine ab, welchen wir uns nicht entziehen konnten. 
Haller hieb eine Anzahl Stufen, zog darauf das einzige 
Paar Steigeisen an, welches wir mitgenommen hatten, stieg 
hinan und zog uns einzeln mittelst des Strickes auf die 
Scharte, 3} Uhr. 

Nach Süden in das Val Zigola über schroffe Block- 
hänge in der gewohnten Chingart des Balancirens hinab- 
steigend versuchten wir an mehreren Stellen vergeblich, 
über den vom Zigolon (dieser ist von Osten aus am besten 
besteigbar) zur Punta della Rcmchina abfallenden Felskamm 
nach dem Val Ronchina zu gelangen, doch entdeckten und 
überschritten wir endlich (5^ Uhr) eine Scharte (Passe 
della Ronchina), deren westlicher Abhang allerdings einige 
schlimme Stellen bot. Nahe unter derselben fanden wir 
bei 7913 Fuss die 4 Fuss hohe oberste Lärche, welche 
schon ausserhalb der in der Karte dargestellten Wald- 
grenze fällt Das Val Ronchina hinabsteigend (Anfangs 
33*, dann 42*, 38*, zuletzt 20* Neigung) kamen wir 
um 6f Uhr nach Bedole. 

Einmonatlieher Regem« 

Am 12. September begann jenes für die Süd -Alpen 
und Ober-Italien so verheerende Unwetter; Regen ver- 
eitelte die Gabbiol-Besteigung und hielt mich in Bedole 
zurück. 

Die Senner lästerten ihre Mitmenschen aus dem Ren- 
dena-Thale, besonders die Strembi (Bewohner von Strembo), 
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und der Eamtschadale aus der Venezia-Kütte erzählte, er 
sei in acht Stunden über den Passo dei Segni nach Ponte 
di Legno hin und zurück gegangen, und als diess Niemand 
glauben wollte, begann er zu toben und auf den Tisch 
zu schlagen. Am 13. September Morgens erhoben die Hir- 
ten ein grosses Oesohrei unter meinem Lager und ich er- 
kannte, dass ein sehr erfreuliches Ereigniss, Vermeh- 
rung des Yiehstandes, im Stalle eingetreten war. Ein 
Landregen begann und trieb mich nach Pinzolo. Die 
Regentropfen fielen so dicht herab, dass ich sogar einen 
wasserdichten Frosch ängstlich hinter einen schätzenden 
Stein springen sah. Fantoma, dem ich bei Garet begegnete, 
bot mir ein Bärenfell zum Verkauf, — nur weil ich es sei, 
für 50 Gulden! 

Bis zum 9. Oktober regnete es buchstäblich täglich 
und da zur Vollendung der Karte noch einige Spitzen- 
besteigungen unerlässlich waren, so harrte ich in Pinzolo 
aus, — eine harte Geduldsprobe, um so mehr, als mein 
Magenübel wiederkehrte. 

Der Förster des Ortes kam mit seiner liebenswür- 
digen jungen Frau 7on Wien an und durch die gütige 
Einladung desselben wurde ich manchen Abend der Noth- 
wendigkeit enthoben, mich mit der Conversation der 
Hirten oder mit den Zeitungsnachrichten von der un- 
schuldigen Königin Isabella , gegen welche sich die 
Spanier eben erhoben, zu begnügen. Fantoma kam und 
bot sein Bärenfell für 30 Gulden an, Botteri besuchte 
mich, schon beim Eintreten mit überschwänglichen Wor- 
ten der Freundschaft — Sapete, sior P., quando caro voi siete 
al mio euere! (wisst, Herr F., wie theuer Ihr meinem Herzen 
seid!) — mich begrüssend, der heimkehrende Senner von 
Bedole verlangte eine Geldentschädigung für den „disturbo'' 
(Störung) und der Wirth versuchte mehrmals, sich die- 
selbe Rechnung zweimal bezahlen zu lassen. Die Frau 
eines ehemaligen Garibaldinischen Obersten, die vis-ä-vis 
wohnte, sang während dieses Monats ohne Unterbrechung 
wie das Rauschen des Regens in den wohlbepflanzten 
Fluren des Rendena die Garibaldi-Hymne. 

Haller und Griesmayer, in Bedole stationirt, kamen 
einmal zum Besuch nach Pinzolo, blass, abgezehrt, durch 
die Ungunst der Lebensweise in den Holzverschlägen hart 
mitgenommen. Sie erzählten von den Verheerungen des 
Wassers, welches fast bis zur Hütte reiche, von einem 
Orkan, welcher dieselbe halb abgedeckt und einen grossen 
Stein vom Dache zwischen sie geworfen habe. 

Hatte der bisherige Landregen ansehnliche Zerstörungen, 
Wegreissen von Brücken, aufgestapeltem Holz, Heu &c. 
und die völlige Sättigung des Erdreiches zur Folge ge- 
habt, so erfolgten auf den in Strömen herabfallenden Re- 
gen des 2., 3. und 4. Oktober partielle Überschwemmun- 
J. Payer, der MarteUer Alpencomplex. 



gen in den Orten des oberen Rendena-Thales, am 3. Okto- 
ber wurde die erste grosse Saroa- Brücke und am 4. die 
zweite, dritte und vierte weggerissen. Diese Mahnungen 
an die bevorstehende Gefahr genügten der Bevölkerung 
jedoch keineswegs. Der 4. Oktober war ein Sonntag, also 
natürlich zu Damm- und Verhauarbeiten ungeeignet. Mau 
begnügte sich mit dem Besuche der Kirche, die übliche 
Indolenz waltete mit den Händen in der Tasche. Vor 
zwei Jahren hatte man einen kostbaren Babylonischen Thurm 
aufgebaut, der jetzt wieder abgetragen werden soll, aber 
die drohende Wassergefahr wird ignorirt Der successive ge- 
steigerten Noth folgte am 5. Oktober Nachts die Über- 
schwemmung des zwischen der Sarca di Campiglio, dem 
Nambino und der Sarca di Genova gelegenen Unterlandes. 
Nachts 1 Uhr weckte mich die Alarmirung des Ortes 
durch Glockensignale und ich eilte an den bedrohten Punkt. 
Aus der zahmen Sarca di Genova war eine tobende Wasser- 
fluth geworden, welche durch die unsinnigen, dem augen- 
scheinlichen Gefälle spottenden Gegenmaassregeln mehr und 
mehr um sich griff. Die verderbliche Errichtung von Spo- 
ren an ungeeigneten Plätzen steigerte die Kraft des Strom- 
striches und hatte nach dem Durchbruche des bisherigen 
Bettes das continuirliche Schwenken der Fluth gegen den 
Ort Baldino zur Folge. Von den 2000 Einwohnern waren 
Hunderte Neugieriger anwesend, davon arbeiteten 5 Pro- 
zent, Alles befahl, dem Capo comune folgte Niemand, Viele 
hielten den Kirchenbesuch für wirksamer und der Kurat 
kam gar nicht zur Stelle. Die Leute riefen, er möge jetzt 
den Thurm herlegen, um das Dorf zu schützen. Die Ba- 
bylonier schimpften, die vom Wasser zunächst Gefährdeten 
flüchteten mit Hab und Gut, die Anderen fanden Interesse 
daran, zuzuschauen, den Regenschirm in der Hand, das Wasser 
mit mostro (Ungeheuer) anzuschreien und sich gegenseitig 
brüllend zur Arbeit aufzufordern. Gegenvorstellungen we- 
gen des fatalen Sporenbaues wurden mit Bewunderung 
aufgenommen, doch nicht befolgt. Das Bedürfniss einer klei- 
nen Dampfguillotine oder wenigstens eines Gendarmen 
machte sich gleich Anfangs fühlbar. Gegen Morgen erfolgte 
ein zweiter, das Wasser von Baldino ablenkender Durchbruch 
des Stromes; es war die höchste Zeit, nur dadurch wurde 
ungeheueren Verheerungen vorgebeugt. Der Schaden war 
beträchtlich, doch wäre ihm bei weniger Egoismus und 
Trägheit leicht vorzubeugen gewesen. 

Besteisrongr der Clma Cercen (10.368 W. F.). 
Endlich am 10. Oktober klärte sich der Himmel auf, wir 
kehrten (12 Uhr) nach dem Genova zurück *) und fanden über- 

1) Der Besuch dieses erhabensten und wildesten österreichischen 
Alpenthales ist besonders im Oktober anzaempfehlen , ich selbst wurde 
heute durch die ausserordentlichen Effekte desselben in Formen, ge- 
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all neue Murren, Steinstürze, abgerissene Brücken, über- 
schwemmte Thalebenen. In Bedole trafen wir Yenetianische 
Holzarbeiter, welche, da sie Cigarren und Wein bei mir 
entdeckten, ihre heimathlichen Verhältnisse und die poli- 
tische Gesinnung der Bewohner des Bendena zu tadeln 
und mich zu loben begannen. Mit den hier deponirt ge- 
wesenen Bequisiten stiegen wir über die rauhen, spärlich 
bewachsenen Hänge am rechten Ufer des Geroen - Baches 
(Wasserfall) zur Malga Cercen hinan, 7 Uhr. Nachts 
11 Uhr belebte die ungewöhnlich helle, Tom Cercen -Pass 
zum Menicigolo streichende Milchstrasse unsere Hoffnungen. 

Nach genau einmonatlicher Unterbrechung brachen wir 
am 11. Oktober von der äusserst dürftigen Hütte, in wel- 
cher der abgezogene Senner fast durch den ganzen Baum 
Dünger aufgehäuft hatte, um 6 Uhr im Morgengrauen auf, 
um unser Gemsenleben zu erneuern. Die Scala Cercen, 
ein hoher, das Thal abschliessender Felskranz, hemmte so- 
gleich unser Fortkommen. Vergeblich versuchten wir 
in bis 69*^ geneigten Felsen zu klettern (die steilste 
Partie, welche uns bis dahin vorgekommen war), immer 
wurden wir durch unüberwindliche Klüfte oder jähe 
Wände zur Umkehr gezwungen. .Haller verstieg sich 
vorangehend dermaassen, dass ihm die Bückkehr allein un- 
möglich wurde. Mit der höchsten Sorge um den wackeren 
Mann sah ich dem Manöver zu, wie ihm Griesmayer, 
unter augenscheinlicher Lebensgeföhrdung mittelst des ho- 
rizontal an den Felsen eingestellten Bergstockes Tritte 
bildend, herabhalf. Die unnütze, zeitraubende Kraftvergeu- 
dung in diesen Felsen hatte die Gemüther verstimmt, unter 
welchen Umständen das Erscheinen einer Gemse auf einer 
Klippe des Orlo piano zur Nothwendigkeit wurde und 
wie gerufen kam, um uns wieder zu beleben. Nahe dem 
Gletscherbach entdeckten wir bei eingetretener Tageshelle 
eine mühelose Aufsteigslinie. Auf der Scala Cercen an- 
gelangt gingen wir Anfangs massig, dann ziemlich über 
Schuttfelder thalaufwärts, scheuchten ein neun Stück zäh- 
lendes Gemsenrudel über den Cercen-Pass und nach Über- 
windung des schroff abfallenden Zungenendes der Vedretta 
Cercen kamen wir zu einer Fimterrasse, von welcher sich 
das Felsmassiv des Monte Cercen mächtig erhob. 

In einer hohen , bis 50^ steilen Schneerinne , welche 
von der östlichen Spitze herabführt, erkannten wir sogleich 
die rathsamste Boute. Der nun folgende Anstieg in der 
durch Felsen und Eis eng abgeschlossenen Binne, bei der 
glühenden Erwärmung derselben durch den Beffex der 
Sonnenstrahlen und der grossen Steilheit der harten Schnee- 
kruste, war im höchsten Grade anstrengend. Meine langzacki- 
gen Steigeisen brachten mir wie am Car^ und nachher am 

hoben durch frUchen Schneefall, Beinheit der Luft, kräftige Schatten &o., 
Hberraecht. 



Monte Gabbiol gegenüber jenen der Jäger grosse Vor- 
theile. 

Über den kleineren, völlig geschärften Gipfel des Monte 
Cercen und eine überschneite Blocklehne erreichten wir 
um 10^ ühr die westliche, höhere Spitze. Der Glockner 
und der Monte Bosa lagen am äussersten Bande des Hori- 
zontes vor uns , letzterer als eine gelbgraue Mauer. 
Der in das trigonometrische Netz gezogene Punkt der 
Cercen- Spitze , über welchem die Instrumente aufgestellt 
wurden, lag hart am Bande überhängender Schneemassen, 
deren Tragföhigkeit uns indess gesichert erschien, um die- 
selben während der Arbeit in Mitleidenschaft ziehen zu 
können. Coronna beging die Unvorsichtigkeit, unseren Pro- 
viant auf abschüssigen Schnee zu legen, — wir hatten 
das Nachsehen, als derselbe über die Wände auf die Ve- 
dretta Busazza hinabfiel. Mittags kamen Nebel und um 
1^ Uhr wurde die Spitze verlassen. Das Hinabsteigen in 
jenem Kanal erforderte Achtsamkeit und Trennung, der 
tiefe Schnee war erweicht und eine Lawine nicht unmög- 
lich. Griesmayer, welcher voranging, wurde im unteren 
Drittel des Kanals von der sich wirklich ablösenden Schnee- 
schicht fortgerissen, erhielt sich jedoch am fest eingeramm- 
ten Bergstock und durch die Nähe einer gangbaren Fels- 
platte. 

Um If Uhr erreichten wir den Fuss des Kanals, stie- 
gen, nach dem Cercen-Pass nördlich abschwenkend, über 
bis 48* geneigte schneefreie Eishalden hinan (2 Uhr) und 
erreichten beträchtlich herabsteigend um 2^ Uhr einen 
8984 Fuss hohen Punkt des vom Monte Cercen nördlich 
entsendeten Grates, dessen Betreten die Aufiiahme der 
Nordabdachung des Gebirges erheischte. Wolken, welche 
nur selten und dann auch nur für Augenblicke von den 
Gipfeln wichen, verzögerten die Beendigung derselben (4} 
Uhr). Die Ungunst des Wetters veranlasste mich auch, 
meinen Plan , in der nächst der Vedretta Presanella sehr 
hoch ansteigenden oberen Waldgrenze zu übernachten, um 
am kommenden Tage den Piz Palu zu betreten, aufzu- 
geben und nach dem Val Cercen zurückzukehren. 

Um 5| Uhr erreichten wir schleunigen Schrittes den 
Cercen-Pass, einen in der Bichtung von Norden nach 
Süden 200 Schritt breiten Sattel, eine halbe Stunde spä- 
ter das Ende der Vedretta Cercen und um 6f Uhr vom 
Begen durchnässt die Hütte. Durch das Dach floss der 
Begen in kleinen Giessbächen, daher legten wir die 
Bretter desselben auf die Stelle, unter welcher ich schlief 
während sich die Jäger in dem nahen Stadl zur Buhe be- 
gaben. Meine Behausung, ohne Thür, mit halb geöffnetem 
Dach und am Boden düngererfüllt , bot nur Eine Bequem- 
lichkeit, ein Kopfpolster, welches die angeblasene Gummi- 
flasche darstellte. 



Anhang zu den Adamello-Presanella-Alpen. 
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Am 12. Oktober Mittags hörte der Regen auf, wir 
stiegen einige 100 Fass auf den vom Orlo piano her- 
abziehenden Felszug hinan * und arbeiteten daselbst bis 
zum Abend. 

Besteigung des Monte Gabbiol (10.954 W. F.). 

Am 13. Oktober 6 Uhr Morgens, mithin noch bei völ- 
liger Finstemiss, verfolgten wir das Yal Oercen aufwärts, 
um den imposanten Monte Gabbiol zu besteigen, und durch- 
kletterten die mit Krummholz bewachsenen Felshänge beim 
Scheine der aus langen Spänen gebildeten Fackeln; der 
anbrechende Tag traf uns schon nahe am Gletscherende, 
welches wir um 6f Uhr erreichten. Vom Cercen-Pass aus 
wanderten wir im tiefen Schnee, am Seil abwechselnd 
voran gebunden, gegen 25^ geneigte Gletscher wellen hinan. 
Eine breite Kluft, in die wir hinab steigen mussten, um 
an der jenseitigen Wand nach harter Arbeit mit der Eis- 
axt empor zu klettern, verursachte einigen Aufenthalt. 

Den letzten Aufbau des Gbbbiol, einen erst 50**, dann 40^ 
geneigten harten Fimhang, stiegen wir während eines 
eisigen Sturmes hinan und standen um 8 Uhr 40 Minuten 
auf dem kuppenförmigen Schneescheitel des Berges, auf 
dessen höchster Stelle wir zur Vornahme der Arbeit den 
Schnee zusammentraten. Sogleich als wir still standen, em- 
p&nden wir den unerträglichsten Schmerz im vorderen 
Theile der Füsse, verursacht durch Erstarrung, da die fest 
angezogenen Eiemen der an den Schuhen angefrorenen 
Steigeisen die Blutcirkulation hemmten. Wir entledigten 
uns für Augenblicke der Schuhe, rieben die Füsse mit 
Schnee und gewöhnten uns allmählich an die tiefe Tempe- 
ratur ( — lö** E.) und an den heulend über den Berggrat 
streichenden Sturm, welcher den Schnee hoch aufwirbelte. 
Da es unter allen Bedingungen geschehen musst^, so ge- 
lang es sogar fünf Stunden lang mit Messtisch und Theo- 
dolit zu arbeiten. Da ich endlich genügend durchkältet war, 
führte mich der gutherzige Haller fast mit Gewalt zum 
Feuer, welches Griesmayer, um mein Mittagsmahl zu 
kochen, in einer Felsenfoge unterhalb angezündet hatte. 

Hier war es behaglich, der Rauch wurde vom Winde 
heftig nach verschiedenen Richtungen getrieben, oft mit 
Schneekrjstallen uns ins Gesicht; diess abgerechnet hat- 
' ten wir die Genugthuung, in das sonnenbestrahlte Alpen- 
land, welches wir Tritt für Tritt kannten, hinaus zu 
schauen, in die ungeheuere Tiefe Genova's (7000 Fuss), 
die prächtigen Wände hinab, welche das Yal Gabbiol in 
stolzer Unnahbarkeit überragen, und zu bemerken, wie 
vereinzelte Nebelgebilde, da sie nördlich steigend den 
Gebirggrat, mithin den Sturm erreichten, im Nu ver- 
schwanden. 

Natürlich wurde die Arbeit nach kurzer Pause fort- 



gesetzt. J)ie Erstarrung der Hände madite, dass ich da» 
Kasseroi mit meiner Suppe, widohes mir GMesmayer über- 
gab, fallen liess, — die Suppe wurde indess im und mit 
dem Schnee verzehrt Der Monte Gabbiol besitzt gleich 
dem Monte Cercen die prächtigste Aussicht, der Anblick 
des Nächstgelegenen ist hier grossartigef als in den mei- 
sten Alpengruppen. 

Wir hinteriiessen die von Tuckett im Jahre 1865 auf 
der Roth-Spitze der Ortler-Alpen ausgesetzte Blechbüchse 
und traten den steilen Abstieg an, während dessen Griesmayer 
meinte: „In die Schinken thufs halt weh; wenn man so 
ka Empfindnuss hätf wie d' Gamsen, seil war* nit unfein.'' 
Um 2^ Uhr verliessen wir die Vedretta Oercen, um 4^ XJhr 
kamen wir zur Hütte und nach kurzer Rast daselbst um 
5^ Uhr nach Bedole. 

Gang <(500 Fuss westlich oberhalb des Tal dl Oenova« 

Um die untersten Partien des Yal di Genova, welche der 
Karte theilweis noch fehlten, zu ergänzen, beschloss ich, 
demselben oberhalb der W-aldgrenze am rechten Ufer 
parallel zu gehen. Also marschirten wir am 14. Oktober 
6 Uhr Morgens von Bedole ') über den Fasse Gicagnola, 
felsdurchzogene Steilhänge des Menicigolo hinan und arbeite- 
ten, auf jener Terrasse, welche die Nordwand des Berges 
horizontal durchsetzt, angelangt, von 8 1 bis 1 Uhr. Die 
Jäger hätten während dieser Zeit fast einen Waldbrand ange- 
richtet. Darauf gingen wir über die wilden Flanken und Risse 
des Menicigolo in ziemlich gleicher Höhe nach Südosten, hiel- 
ten mehrmals an, um zu messen und zu zeichnen, stiegen 
hart am Rande des unvergleichlich schauerlichen Abgprun- 
des Tov del infemo bei 60^ Neigung hinan, kletterten 
oberhalb der Malga Stablel über eine Wand und kamen 
um 7 Uhr Abends nach einer anscheinend unbedeutenden, 
in Wirklichkeit aber mehr als eine Spitzenbesteigung an- 
strengenden Tour nach der Hütte Fargorida. 

Besteigung des Crozzon di Fargorida (9732 W. F.). 

Am 15. Oktober um 5 Uhr gingen wir in der kalten 
Oktobemacht mit Fackeln das Fargorida-Thal hinan, bei 
dem wechselnden Licht mühsam durch das schon beeiste 
Blocklabyrinth, stiegen nördlich des Gletschers zu einer 
Scharte des vom Crozzon di Fargorida Östlich entsendeten 
Felskammes empor und verfolgten den Grat über beschneite 
Felsen zur Höhe des völlig spitzen Berggipfels, 8 Uhr. 

Der Schnee lag überall hart überkrustet und obgleich 
der Wind nicht die Heftigkeit wie am Gabbiol erreichte. 



*) Dessen Ebene war einst gewiss em See, welcher durch den 
Erosionseinscbnitt auf der Scalt Predoa abfloss. 
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war uns doch die Kälte fühlbarer, weshalb wir, nach- 
dem das mitgebraohte Holz yerbrannt war, zwei Bergstöcke 
opferten. Wahrhaft zähneklappernd geschah die Arbeit 
and Eisengeräth durfte man mit blosser Hand nicht be- 
rühren; die Jäger trabten, wenn sie nicht eben beschäftigt 
waren, auf einem Schneegesims des Berges wie auf dem 
Posten auf und ab, diirch heftige Bewegung der Arme sich 
zu erwärmen trachtend. Es war entschieden hohe Zeit, 
die Bergbesteigungen einzustellen, denn wir waren alle zu 
leicht gekleidet 

um 1 1 Uhr kehrten wir in das Fargorida-Thal zurück, 
gingen über eine Felsenterrasse und dann den Gletscher hin- 
ab, dessen Ende wir um 11|^ Uhr erreichten. Über die 
Hütten Fargorida, Cioc und Mutta trafen wir um 3 Uhr 
in der Caret-Alpe ein. 

Am 16. Oktober, während Griesmayer und mein Die- 
ner den Best der Geräthe von Bedole nach Bagada schaff- 
ten, stiegen wir um 6 Uhr am linken Ufer des Yal Ge- 
noya oberhalb der Malga Mutta bis 5300 Fuss hinan 
(7^ Uhr), yerfolgten nach mehrstündigem Arbeiten daselbst 
den Berghang nach Osten und schlössen um 4f Uhr nahe 
oberhalb der Mündung des Yal Lares die Darstellung der 
Adamello- Alpen, — ein feierlicher Moment für uns alle. 
Die Bergstöcke, deren Eisenstacheln gänzlich abgestossen 



waren, wurden yerbrannt und Jeder yon uns kam schwer 
belastet um 8 Uhr Abends nach Pinzolo. Drei Stunden 
darauf war Alles gepackt und wir selbst marschb^eit. 

Am 17. Oktober erfolgte der Abmarsch nach Tione, der 
redliche, entschieden österreichisch gesinnte Capo comune Sar- 
dellini begleitete uns eine Strecke und küsste mir beim Ab- 
schied, bevor ich es hindern konnte, deyotissimamente die 
Hand. Botteri, den wir am Wege trafen, sprang Mstig 
yon seinem Karren, sprach hundert freundschaftliche Dinge 
und nöthigte uns, seinem Weinfösschen zuzusprechen. Am 
18. Oktober gingen wir nach Trient, wo Coronna nach 
seiner Heimath Primiero entlassen wurde. An demselben 
Tage wurde ich yon dem Magenkatarrh erlöst, welcher die 
ganze Zeit wie ein Alp auf mir gelastet hatte. In Botzen 
entliess ich Griesmayer nach seiner Heimath, dem Ahren- 
thal. Haller nach dem Passeyer, beide mit einem Zeugnisse 
ihrer Thätigkeit, Redlichkeit und warmer Anempfehlung an 
ihre eyentuellen neuen Dienstherren. Die Leute, nament- 
lich Haller, waren mir in hohem Grade zngethan gewesen 
und ich hatte an diesen einfachen Naturmenschen yor- 
zügliche Eigenschaften schätzen gelernt. Über Innsbruck 
reiste ich nach Wien, woselbst mich ein Brief Dr. Peter- 
mann's zu meiner höchsten und freudigsten Überraschung 
zur Theilnahme an der Nordpolar-Expedition einlud. 



(GMdxlotsen am SO. Jtnaar 1872.) 
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VORWORT. 



Ich übergebe dem alpenfreundlichen Publikum im Nachstehenden meine schon seit längerer Zeit angekündigte 
Beschreibung der Zillerthaler Alpen. Dienstliche Geschäfte und andere Hindernisse haben das Erscheinen dieser 
Arbeit bisher verzögert. 

Was hier vorliegt, ist die Frucht einer in der Mussezeit von vier Sommerperioden durchgeführten sorgfaltigen 
Untersuchung, bei der ich es weder an Mühe noch an Pietät für den Gegenstand fehlen liess. Die Methode 
der Darstellung ist im Ganzen dieselbe wie bei meinen bereits veröffentlichten Monographien des Ötzthaler Gebirges 
und der Hohen Tauern. Wie dort war auch hier meine Absicht weniger darauf gerichtet, den Zwecken des eigent- 
lichen Touristen gerecht zu werden oder mich selbst als solchen hinzustellen, ich war vielmehr darauf bedacht, 
ein verlässlich begründetes und wissenschaftlich verarbeitetes Material zu sammeln, das dem Geographen und 
insbesondere dem Orographen und Geologen im weiteren Sinne zu fortgesetzten Vergleichungen und Schlussfolgerungen 
die gewünschten Prämissen liefern sollte. Ob ich hierin recht gethan oder ob ich Zeit und Mühe nutzlos verloren, 
das mögen Männer vom Fach entscheiden, doch will es mir so scheinen, als ob durch die Resultate ernsterer 
Forschung den achtbaren Leistungen mancher Touristen eine wissenschaftliche Grundlage geschaffen und ihren 
Interessen noch in vielen anderen Beziehungen gedient werde. 

Seit ich mein Werk über die Hohen Tauem geschrieben, hat die Erforschung der östlichen Alpen rasche 
Fortschritte gemacht Es sind sowohl einige selbstständige Werke von hoher Gediegenheit als auch eine grosse 
Zahl kleinerer Aufsätze belehrenden Inhalts über diesen Alpenabschnitt in die Öffentlichkeit getreten. Zu den ersteren 
gehören: „Die Stubaier Gebirgsgruppe" von Barth und Pfaundler, 1865, femer „A Guide to the Eastem Alps" von 
John Ball, 1868, die zweite Ausgabe von Adolph Schaubach's „Die Deutschen Alpen" mit Ausnahme des 1. Bandes, 
1867, die „Berg- und Gletscherreisen" von Dr. Anton von Ruthner, der „Wegweiser durch Südbayem, das nördliche 
und mittlere Tirol und die angrenzenden Theile von Salzburg" von Th. Trautwein, dann der „Tirolerfuhrer, Reise- 
handbuch für Deutsch- und Wälschtirol," von Amthor, 1868. 

Die ersterwähnte Arbeit über die Stubaier Gebirgsgruppe hat in ihren mit der ganzen Schärfe des trigono- 
metrischen Verfahrens ausgeführten Höhenmessungen eine Basis von hohem Werthe erhalten, wobei sie überhaupt 
in Sprache und Darstellung eine gediegene wissenschaftliche Auffassung beurkundet und als ein Quellenwerk ersten 
Ranges angesehen werden kann. — Dem Werke John Ball's über die östlichen Alpen sind gleichartige Werke über 
die westlichen und über die mittleren Alpen vorangegangen und bei allen dreien bleibt es ungewiss, ob die um- 
fassende naturwissenschaftliche Bildung ihres berühmten Verfassers oder die Fülle des beobachteten und gesammelten 
Details oder endlich die Klarheit der Anordnung so wie die Eleganz der Darstellung unsere Bewunderung in 
höherem Grade verdient. — Die neue, von Fr. Frommann in Jena veranstaltete Ausgabe Schaubach's hat die neueren 
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Fortschritte der Alpenkunde in sich aufgenommen und dabei die ursprüngliche Frische der Darstellung nicht ein- 
gebüsst. — Ruthner's Berg- und Gletscherreisen enthalten, in der diesem Autor eigenthümlichen plastischen Schreibart, 
eine überreiche Lese interessanten topographischen und touristischen Details. — Trautwein's Wegweiser umfasst 
merkwürdig viel im engsten Rahmen; die Beschreibungen sind correkt, die Sprache ist kurz und die Behandlung 
des Stoflfes den Zwecken des Büchleins angemessen. Von ähnlichem Werthe endlich ist auch Amthor's Tirolerfdhrer. 

Zu den kleineren, oft sehr verdienstlichen Arbeiten rechne ich: Payer's Forschungen in der Ortler- und 
Adamello - Gruppe , jene von Mojsisovics in den Ortler-, von Grohmann in den Ampezzaner und Fassaner, von 
Hinterhuber und Bezold in: den Salzburger und von Francisci in den Kärnthnerischen Alpen, femer die geoplastischen 
Arbeiten und orographischen Studien von Franz Keil, die Hochalpenwanderungen von Stüdl, Kaltdorf, Senn, Gut- 
beriet u. a., „Die See'n in den Alpen" von Wallmann, „Der Mensch und seine Werke in den Osterreichischen Alpen" 
von Ficker, die pflanzengeographischen Arbeiten von Kemer, so wie die geologischen von Pichler, die geognostische 
Erläuterung zu KeiPs Reliefkarte der Salzburger Alpen von Aberle u. v. a. Eine höchst ehrende Erwähnung 
verdienen endlich die seither erschienenen Blätter der geologischen Karte des Österreichischen Kaiserstaates von 
Franz Hauer, wie auch die vom Geognostisch- Montanistischen Vereine zu Gratz herausgegebene geologische Über- 
sichtskarte der Steyermark. 

Mit dem vorliegenden Werke ist die orometrische Behandlung aller Theile der östlichen Central- Alpen , von 
der Helvetischen Grenze bis zu den Quellen der Mur, mit alleiniger Ausnahme des abseits liegenden Saventhaler 
Gebirges, nach einer und derselben Methode beendigt. Diese Gleichartigkeit der Behandlung sichert die Möglichkeit 
einer auf homologen und gleich sicheren Grundlagen auszuführenden Vergleichung dieser Alpentheile unter einander. 
Von den Steyrischen- Alpen besteht bis jetzt nur die ebenfalls von mir herrührende und nach demselben Systeme 
ausgeführte Bearbeitung der Hochschwab-Gruppe in Obersteyer, und von den übrigen Theilen der Österreichischen 
Alpen Hesse sich aus dem durch J. Payer zu Tage geförderten Material eine ähnliche Darstellung auch von der 
Ortler- und der Adamello-Gruppe leicht zu Stande bringen. Ihren vollen geographischen Werth wird diese Methode 
aber erst dann beweisen können, wenn alle Theile der Alpen in ihrem Sinne bearbeitet sein werden, — eine Vor- 
aussetzung, zu der mich schon die schwachen Erfolge einer in den Nummern 1, 2, 3 und 4 pro 1869 der Wochen- 
schrift „Das Ausland" publicirten, von mir selbst mit den vorhandenen, im Ganzen nichts weniger als ausreichenden 
Behelfen vorgenommenen Untersuchung über die „plastischen und hypsometrischen Verhältnisse der Ost -Alpen" 
ermutbigen. Dieses Elaborat ist wenigstens so viel zu zeigen im Stande, was, bei dem Vorhandensein der erforder- 
lichen, rationell ermittelten Prämissen, eine kundigere Feder auf dem Felde der vergleichenden Orographie einst 
hervorzubringen in der Lage sein wird. 

Der Verfasser. 
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!• Kapitel: G-renzen, G-liederung. 

1. Die Zillerthaler Alpen bilden, von Westen her g^ 
rechnet» das zweite Hanptglied des centralen Theiles der 
Ostalpen. Die ötzthaler Gruppe ist, in derselben Weise 
gezählt, bekanntlich die erste, die Hohen Tauem sind die 
dritte und die Steirisohen Alpen die vierte und letzte 
Hauptabtheilung dieser lang gestreckten, mächtigen Alpen- 
region. 

Ich habe bereits an anderen Orten umständlich die 
Grenzen der Zillerthaler Alpen festzustellen versucht und 
bin hierbei, wie ich glaube, ebensowohl den orographi- 
schen Belangen, auf die es hier wohl zumeist ankommt, als 
auch den geognostischen und geologischen Rücksichten ge- 
recht geworden. Diesen Ausführungen zufolge muss die 
in Rede stehende Gebirgsgruppe wie folgt umschrieben 
werden : 

Nördlich von der Mündung des Ziller in den Inn 
längs des Inn bis zur Mündung der Sill bei Innsbruck; 

westlich entlang dem Ghrunde des Wippthaies von Inns- 
bruck über den Brenner bis Brixen; 

südlich längs der Rienz von ihrer Mündung in den Ei- 
sack bis Bruneck und 

ostlich Yon Bruneck längs des Ahrenbaches bis zur 
Birnlücke und von da längs der Krimmler Ache bis zur 
Mündung derselben in die Salza, dann entlang der Salza 
aufwärts bis Ronach und über den tiefen Einschnitt des 
Gerlossattels an die Gerlos, sofort längs dieser bis Zell 
und yon Zell längs des Ziller bis zu seiner Mündung in 
den Inn. 

2. In meiner Schrift über die Hohen Tauern wurden 
auf Seite 5 die Gründe dargelegt, die mich veranlasst ha- 
ben, die Grenze zwischen den Zillerthaler Alpen und den 
Hohen Tauern, der bisherigen Annahme entgegen, yon der 
Dreiherrenspitze weg in die Birnlücke zu yerlegen; es 
scheint mir deshalb die Wiederholung derselben an dieser 
Stelle entbehrlich. 

Was jedoch die Abgrenzung der Zillerthaler Alpen 
durch den Gerlossattel und Gerlosbach von den Gebirgen 
nordlich dieser Linie anbelangt, so ist hierüber eine kurze 
Erklärung und Rechtfertigung nothwendig. 

Bekanntlich wurde von Schaubach, in seinem berühm- 
ten Werke über die Deutschen Alpen, die Grenze der Zil- 

T. Sonklar, die ZQlerthaler Alpen. 



lerthaler Gruppe auf der erwähnten Seite von Wörgl über 
Hopfgarten, dann durch die Eelchsau und den Langen 
Grund über den Salzachsattel nach dem Dorfe Erimml 
geführt, wonach also alles Gebirge zwischen der Gerlos 
und dem Inn bei Rattenberg noch zu den Zillerthaler Al- 
pen gehört Diese Eintheilung ist meines Erachtens voll- 
ständig fehlerhaft, weil sie weder durch einen orographi- 
schen, d. h. in den plastischen Verhältnissen des Gebirges 
liegenden, noch durch einen geognostischen Grund motivirt 
ist, ja weil sie sogar gegen beide Rücksichten in offen- 
barer Weise yerstösst. Denn es ist erstens der Salzaoh- 
sattel nichts weniger als ein tiefer und durch seine Evi- 
denz ausgezeichneter Einschnitt in den lang gestreckten, fast 
geradlinigen, in Höhe und Gestaltung auffallend gleichför- 
migen Eamm, der von Zell am See bis Zell am Ziller hin- 
streicht. Es war also keine orographische Nöthigung yor- 
handen, dieses Gebirgsglied zu durchschneiden. Noch weniger 
aber war diess zweitens in geognostisoher Beziehung zu 
rechtfertigen. Der erwähnte Kamm besteht nämlich durch- 
weg aus dem jüngeren Glimmerschiefer oder Thonglimmer- 
schiefer, der hier durch die Linie Salza — Gerlos von den 
älteren krjBtallinischen Schiefern der Central- Alpen getrennt 
wird und welchem nördlich die Schiefer und Kalke der 
Grauwackenformation conkordant angelagert sind. Die geo- 
logische Zusammengehörigkeit dieses Gebirges in der gan- 
zen angedeuteten Erstreckung spricht sich im Übrigen 
auch plastisch mit grosser Deutlichkeit aus. Denn während 
einerseits der Chloritschiefer südlich der oberen Salza, dann 
der Gneiss so wie der ältere oder wahre Glimmerschiefer 
südlich von Krimml und Gerlos zu wilden und zerrissenen 
Bergformen sich aufthürmen, bildet andererseits das ihnen 
nördlich der grossen Längenfurche des Salza- und Gterlos- 
Thales gegenüberstehende Thonschiefergebirge einen meist 
aus abgerundeten Kuppen bestehenden Höhenzug, den üppig 
grünende Alpenmatten gewöhnlich bis zu den Gipfeln hin- 
auf bedecken. 

Durch die Sehaubach'sche Grenzbestimmung zwischen 
den Zillerthaler Alpen hüben und den Kitzbüchler Alpen 
drüben wird nun dieses Thonsohiefer-Terrain unnöthig durch- 
schnitten und dessen westlicher Theil, verbunden mit einer 
breiten Zone von Übergangsgebilden, den Zillerthaler Al- 
pen angeschlossen. Wer jedoch jemals die Configuration des 
Terrains in den Umgebungen des Gerlossattels betrachtet 
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und gesehen hat, wie der höchste Punkt dieses Über- 
ganges die kleine Alluvialebene des Durlasbodens im Ger- 
losthale nebenan (4321 W. F. hoch) kaum um 200 F. 
überhöht, — wie ferner bei der relativ geringen Elevation 
der Berge nördlich und südlich des erwähnten Sattels eine 
breite Oebirgslücke offen steht, durch welche sich das 
Längenthal der Salza in jenem der Gerlos fortsetzt, der 
wird gewiss auch der yon mir vertretenen Ansicht bei- 
pflichten, dass die Linie von der Salza über den Gerlos- 
sattel und die Gerlos bis Zell am Ziller die natürliche 
Grenze der centralen Alpen und daher auch des Zillerthaler 
Gebirges sei und dass die Gruppe der Eitzbüchler Alpen 
westlich bis an den Ziller erweitert werden müsse. 

Allerdings beherrscht derselbe Thonglimmerschiefer auch 
noch im Westen des* Ziller einen 2 bis 3 Meilen breiten 
Streifen Landes, den wir den Zillerthaler Alpen zurechnen. 
Aber abgesehen davon, dass dieser Baum keinen bedeuten- 
den Complex jüngerer Schichten umschliesst, wie diess z. B. 
zwischen Hopfgarten und Rattenberg der Fall ist, ergiebt 
sich hier bei der allgemeinen Geschlossenheit des Gebir- 
ges doch nirgends ein orographischer Grund, der eine Ab- 
soheidung des Thonglimmerschiefers von dem unteren Glim- 
merschiefer irgendwie zu rechtfertigen vermöchte, man 
müsste denn eine Demarkation einführen wollen, die eben 
80 unklar wäre wie die obige Schaubach's und die dann 
sicher in gleichem Maasse den Widerspruch des Geogra- 
phen erfahren würde. 

3. Die von dem Zillerthaler Gebirge bedeckte Area 
zeigt uns zunächst ein längliches Viereck, dessen Ecken 
durch Linsbruck, die Zillermündung, Bruneok und Brixen 
bezeichnet sind, an das sich östlich ein bis zur Bimlücke 
und bis zum Dorfe Erimml vorspringendes Trapez an- 
Bchliesst, welches zwischen Zell am Ziller und Luttach im 
Ahrenthale mit jenem Vierecke zusammenhängt. Die Länge 
des letzteren beträgt vom Dorfe Weer am Inn bis Vintl 
an der Eienz 8 und seine Breite zwischen Zell und Ma- 
trei so wie zwischen Luttach und Sterzing 5 geogpraphische 
Meilen. Die senkrechte Höhe des östlich abgeschlossenen 
Trapezes aber kann mit 3 g. Meilen angenommen werden. 

Den Flächeninhalt der ganzen Gruppe habe ich zu 
44 geographischen Quadratmeilen ermittelt. 

4. Betrachtet man sich die Zillerthaler Alpen etwas 
genauer, so wird man bald erkennen, dass sie sich aus 
zwei an Flächeninhalt ziemlich gleichen Hälften zusammen- 
setzen, die in der langen Linie zwischen Sterzing und Zell 
am Ziller durch eine mächtige Gebirgsspalte getrennt sind, 
deren südwestlicher Theil bis zum Pfitscher Joche das Fut- 
scher Thal, der mittlere vom Pfitsoher Joche bis Mayrhofen 
Zams, Zemm und Domauberg und der nordöstliche endlich 
das Zillerthal heisst. 



Derjenige, der das Gebirge nur oberflächlich kennt 
und etwa von Mayrhofen bis zum Futscher Joche wandert, 
wird freilich die orographische Bedeutung dieser gewaltigen 
Thalfurche nicht leicht erfassen. Die düsteren, von hoch 
aufgerichteten, riesigen Felswänden eingeschlossenen' Thal- 
schlünde am Earlsteg und bei Ginzling, wie nicht minder 
die wilden Kehlen zwischen dem Breitlahner und der Zam- 
ser Alpe, die jede freie Aussicht verwehren und die Lage 
und Höhe der rechts und links binziehenden Kämme mit nur 
geringen Ausnahmen verbergen, werden in dem Wanderer 
weit eher die Vorstellung hervorrufen, dass er es hier mit 
einem engen tiefen Seitenthale zu thun habe, das sich 
scheinbar von anderen sekundären Furchen dieser Art nicht 
wesentlich unterscheide. Erst auf der Höhe des Pfitscher 
Joches und im Pfitscher Thaie wird er vielleicht erkennen, 
dass ihm hier ein Längenthal vorliege, dessen beide Hälf- 
ten an dem erwäbnten Joche sehr deutlich zusammenhän- 
gen. Noch klarer aber wird sich ihm dieses Verhältniss 
enthüllen, wenn er einen Höhenpunkt ersteigt, der ihm 
einige Übersicht über die plastische Anordnung dieses Ge- 
birges gewährt Zu diesem Ende mag etwa der Tristen- 
spitz bei Ginzling oder, wie ich selbst erfahren habe, der 
Gross-Ingent östlich vom Breitlahner genügen. Er wird nun 
gewahr werden, dass die erwähnte Thalfurche die zwei 
mächtigsten Erhebungsketten des Gebirges von einander 
scheidet, dass diese Ketten sie beiderseits einscbliessen 
und dass jene Thalengen, die ihm früher auf seiner Wan- 
derung in der Tiefe so bedeutend schienen, nichts Anderes 
sind ab die hie und da etwas mehr genäherten Füsse 
jener beiden Hauptwälle des Gebirges. Noch viel 
deutlicher wird sich ihm jetzt der relativ geringe orogra- 
phische Belang des Pfitscher Joches als einer tiefen , fast 
nur zufälligen Verbindung beider Hauptkämme darstellen. 
In der Evidenz des Anblickes, wie sich diese Kämme in 
ihrem Zuge von Ost gegen West jenseit des Pfitscher 
Joches in einer erst nur wenig verminderten Höhe etwas 
convergirend bis gegen Sterzing hin fortsetzen, wird er 
den Verlauf des orographischen Hauptkammes gewiss nicht 
über das Pfitscher Joch von einer Kette in die andere über- 
führen, sondern die von mir bereits anderswo ausgespro- 
chene Ansicht bestätigt finden, dass die Gruppe der Ziller- 
thaler Alpen xwet orographische Hauptkämme besitze, durch 
welche im Allgemeinen die plastischen Verhältnisse dieses 
Gebirgsabschnittes bestimmt werden. 

Ich habe die östlich des erwähnten Längenthaies lie- 
gende Hälfte der Gruppe die eigentlichen Zillerthaler Alpen 
und seinen von der Bimlücke bis zum Trenser Joche bei 
Sterzing streichenden Hauptkamm den Zillerthaler Haupt- 
kämm, die westliche Hälfte hingegen nach dem von ihr 
eingeschlossenen wichtigsten Thaleinschnitte das Tuxer 
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Oehirge und seinen yom Grünberge bei Finkenberg bis zum 
Saunjoch unfern Sterzing reichenden Hauptkamm den Tt^xm* 
Saupthamm genannt. 

5. Wer die Zillerthaler Alpen nur etwa aus dem An- 
blicke kennt, den sie von den grossen Verkehrswegen im 
Inn-, Wipp- und Pusterthal angesehen darbieten, der hat 
von ihrer Schönheit und Ghrossartigkeit gewiss nur eine 
sehr unvollkommene Vorstellung gewonnen. Fremde, die 
an der Mündung des Zillerthales yorüberfahren, werden in 
der Regel schon von dem Anblicke des Ahornspitzes über- 
rascht, der mit seinem kleinen Gletscher aus dem Hinter- 
grunde der breiten Thalfurche stattlich genug hernieder 
schaut. Und doch beträgt die Höhe dieses Berges kaum 
9400 W. F. Viel grossartiger ist ohne Zweifel jenes 
Stück des Zillerthaler Hauptkammes, das durch die schmale 
Gebirgslücke zwischen Luttach und Täufers bis nach Bru- 
neck hervorleuchtet. Hier ist es der Schwarzenstein, 10.650 
W. F. hoch, der seine weisse Biesengestalt über die Schul- 
tern der Yorliegenden Berge erhebt. Was ist aber alles das 
gegen die stolze, titanenhafte, von einem eigenthümlichen 
Beize umwehte Pracht in den inneren Thälern dieses Ge- 
birges! Diese muss der Wanderer aufsuchen, damit er er- 
kenne, dass die Zillerthaler Alpen an Macht und rauher 
Grösse wohl von manchen anderen Theilen unseres Gebir- 
ges übertroffen, von keinem aber an Freundlichkeit und 
Anmuth, so wie an Abwechselung und an der fesselndsten 
Zusammenstellung lieblicher und grossartiger ^aturbilder 
erreicht werden. 

So ist es zuvörderst das eigentliche Zillerthal, das von 
seiner Mündung bis Mayrhofen durch seine milde, lachende 
Schönheit, seine zierlichen Dörfer und Häuser, seine 
schmucken, freundlichen Menschen, seine grün schimmern- 
den Berghänge und Wiesenbreiten, seinen duftigen Glanz 
in Luft und Licht und seine herrlichen Berge wohl seines 
Gleichen sucht. Reize ernsterer Art bieten die höheren 
Thäler der Nord- und Südseite des Gebirges. So ^ann 
z. B. das Stillupthal unbedenklich als eines der schönsten 
Hochthäler unserer Alpen bezeichnet werden und viel- 
leidit lässt sich dasselbe auch vom Pfitscher Thale sagen. 
Kaum minder anziehend sind das Gerlosthal, der Ziller- 
grund, das Tuxer und das Ahrenthal, so wie die alpen- 
reichen Thäler von Wattens, Navis, Schmirn, Vals, Pfun- 
ders Tind Mühlwald. Ausgezeichnet durch die Mannigfal- 
tigkeit seiner natürlichen Erscheinungen ist vor Allem das 
Zemmthal, das in seinen höheren Zweigen alle Reize des 
Hochgebirges in imponirender Grossartigkeit vereinigt. Berg- 
spitzen von 10.000 bis 11.000 F. absoluter Höhe und dar- 
über reihen sich hier schaarenweise an einander, ihre Sei- 
ten von meilenlangen Eisdecken überlagert und die Thäler 
zwischen ihnen von langen blauen Gletsoherströmen er- 



füllt Lisbesondere ist es hier der abgelegene Thalwinkel 
der Wazegg-Alpe im Zemmgrund, der sich an Pracht und 
Herrlichkeit mit den gefeiertsten Sanktuarien des Hoch- 
gebirges messen kann. 



II. Kapitel: Die G-ebirgskämme der Zillerthaler 

Alpen. 

A. In den eigentlichen Zillerthaler Alpen. 

L Der Zillerthaler Haoptkamm. 

6. Der Zillerthaler Hauptkamm beginnt, wie oben er- 
wähnt, an der Birnlücke und endigt mit dem Trenser 
Joche oberhalb des Dorfes Trens bei Sterling. Sein Ver- 
lauf ist fast geradlinig und seine Länge ^^1^ g. Meilen. 

Bei der bedeutenden Längenentwickelung dieses Kam- 
mes und bei der Höhe vieler der von ihm sich ablösenden 
I9ebenketten hält es schwer, in seiner Nähe einen Punkt 
aufzufinden, von dem aus er in seiner ganzen Erstreckung 
übersehen werden kann. Dieser Punkt müsste o£Eenbar vor 
seiner Fronte liegen und so hoch sein, dass er über alle 
vorgelagerten Erhebungen hinwegzublicken gestattete. IHe- 
sen Bedingungen scheint mir bloss der Olperer, der kul- 
minirende Gipfel des Tuzer Hauptkammes, genügen zu kön- 
nen, dessen Ersteigung jedoch — er ist nicht weniger als 
11.050 W. F. hoch — keine Unternehmung gewöhnlicher 
Bergtouristen ist. 

Ich selbst habe diesen Kamm stückweis in seiner 
ganzen Erstreckung kennen zu lernen Gelegenheit gefun- 
den. Die Aussichten vom Umbalthor bei Käsern, vom Hir- 
banock oberhalb Steinhaus im westlichen Hauptkamme der 
Hohen Tauem, vom Ringelstein bei Lappach, so wie vom 
Eiegler und vom Drassjoch bei Pfanders zeigten mir ihn 
von der südlichen — jene vom Gross-Ingent und vom 
Ahornspitz bei Mayrhofen von der nördlichen Seite. Klei- 
nere Abschnitte Hessen sich aus den Besuchen der einzel- 
nen, bis zum Hauptkamm vordringenden Querthäler über- 
sehen. Auf diese Weise bin ich dahin gelangt, jeden Gi- 
pfel dieses mächtigen Gebirgswalles zu kennen und die 
plastischen Verhältnisse des letzteren hier skizziren zu 
können. 

7. Man kann den Zillerthaler Hauptkamm, was seine 
Höhenentwickelung anbelangt, in drei Abschnitte zerlegen, 
und zwar in einen östlichen, mittleren und westlichen. 

Das östUohe Drittheil, von der Birnlücke bis zum Keil- 
bachspitz oberhalb Steinhaus reichend, föllt gegen Süden 
in die Längenfurche des Ahrenthales mit grosser Steilheit 
ab und erscheint bei der verhältnissmässigen IWe die- 
ses Thaleinschnittes in einem Relief von* imponirender 
Wirkung. In seinen höheren Theilen kahl und zerrissen 
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und nur hie mid da von Eis überlagert, Btarren seine Gipfel 
in wildester Schroffheit auf, ringsum von scharfen Graten 
und zahllosen Felsnadeln in anscheinend unnahbarer Ab- 
geschlossenheit umstanden. Viel yon alle dem ist schon 
aus dem Ahrenthale selbst wahrnehmbar, was das Seinige 
dazu beiträgt, diesem Thale jenes ernste, grossartige Ge- 
präge aufzudrücken, um dessen willen es mit Hecht be- 
wundert und von Fremden nicht selten besucht wird. 

Die vornehmlichsten Gipfelbildungen dieses Kamm- 
stückes sind: 1. Der Bauchkofel, ein wilder, 10.280 W. F. 
hoher Felskoloss, auf seiner nördlichen Seite übergletschert, 
südlich aber in unsäglich rauhen, borstigen Wänden gegen 
St. Valentin in Prettau abfallend. Von ihm läuft nördlich 
jener kurze Seitenkamm aus, der das Zillergründl vom 
Hundskehlthale scheidet 2. Der Napfspitz oder das 
Dreieck ist ein scharf zugespitztes Felshom zwischen den 
Ursprüngen des Hundskehlthaies und des Sondergrundes, 
südlich schneefrei, nördlich stark vergletschert, 9969,5 
W. F. Sonkl. (9967,s Kat.) hoch. 3. Der Hollen%kopf, 
westlich -des vorigen und von ihm durch den 8067 W. F. 
hohen Einschnitt des Hörndlpasses getrennt, ist ein kur- 
zer, zackiger, nordsüdlich streichender Felsgrat von ausser- 
ordentlicher Rauheit, dessen höchster Gipfel (10.116 W. F.) 
an seinem nördlichen Ende stehle 4. Der Keilhachspitt, 
ein schönes, genau im Alignement des Stillup- wie auch 
des Keilbachthaies stehendes, 9785,5 W. F. Sonkl. hohes, 
in weite Eisdecken gehülltes Felshom. 

8. Das mittlere Drittel des Zillerthaler Hauptkammes 
reicht von der Löffelspitze bis zum Weisszinth und ist 
die Kegion der höchsten Erhebungen dieses Kammes. Hier 
reiht sich ein Schneegipfel an den anderen, einige der- 
selben zu sehr ansehnlicher Höhe aufsteigend und praoht- 
ToU gestaltet; die Eisdecke des Gebirges wird zusammen- 
hängend, breitet sich stundenweit über beide Gehänge 
aus und schiebt die aus ihr hervorwachsenden Gletscher- 
zungen in die Thäler hinab. Aber auch hier ist, wie im 
östlichen Drittel, die südliche Abdachung des Kammes stei- 
ler als die nördliche und deshalb die Entwickelung des 
Gletscherphänomens auf dieser Seite weit bedeutender als 
auf jener. 

Die hervorragendsten Gipfelbildungen sind: 1. Die 
Zofelspitze, auch Trippachspitz genannt, ein schönes, mäch- 
tig aufragendes Schneehom, von dessen südlicher Seite der 
Frankenbach- und Trippachgletscher, von der nördlichen 
der schöne Floitengletsqher herabhängen. Aus den CoUi- 
mationen von sechs Standorten habe ich die Höhe dieses 
Gipfels zu 10.710,7 W. F. erhalten. 2. Nun folgt in 
der Bichtung gegen Westen nach einigen minder bedeu- 
tenden Spitzen, von denen jedoch keine unter die absolute 
Höhe von 9500 F. herabsinkt, ein ansehnlicher Doppel- 



gipfel, dessen westliche Spitze die höhere ist und von mir 
zu 10.114 W. F. bestimmt wurde. Sie steht mitten im 
Hintergehänge des Floitenthales , weshalb ich sie die 
Floitenspitte genannt habe. 3. Der SchwarxenHein erhebt 
sich auf breiter Basis als eine derbe Masse mit abgestumpf- 
tem Gipfel, dem westlich eine kleine Nebenspitze vorliegt. 
Auf allen Seiten von ausgedehnten Eisgewändern umhüllt^ 
gewährt er aus jeder Bichtung, besonders aber von Norden 
her angesehen einen sehr stattlichen Anblick; hier ist er 
von den Fimmeeren zweier primärer Gletscher — des 
Floiten- und des Schwarzensteingletschers — umgeben 
Tind in der Grösse seiner physischen Erscheinung noch 
überdiess durch das hohe, dicht vergletscherte Querjoch, 
welches ihn mit dem Grossen Mörchner verbindet, nicht 
wenig erhöht. Seine absolute Höhe ist 10.651 W. F. 
4. Zwischen dem vorigen Gipfel und dem Thumer Kamp 
erheben sich die fünf Sbmspittsn, einen flachen, nordwärts 
geöffneten Bogen einschliessend ; die Höhe derselben wurde 
von mir und vom Kataster ziemlich verschieden und zwar 
wie folgt aufgefunden: 

östUch L II. m. IV. V. wMtUch 

SonJdar 10.232,4 10.114,2 10.454,4 10.108,2 9963,0 W. F. 
Kataster 10.473,0 10.226,8 10.417,8 — 9945,0 „ „ 

Was die Divergenz dieser Höhenbestimmungen betrifft, 
so erlaube ich mir die Bemerkung, dass, von jeder Seite 
angesehen der mittlere dieser fünf Gipfel ab der höchste 
erscheint und dass in keinem Falle dem östlichsten der- 
selben eine so bedeutende Elevation, wie sie ihm durch 
die Messung des Katasters zuerkannt wird, beigemessen 
werden darf. 5. Durch den 9404 W. F. hohen Tratten- 
bergsattel von den Homspitzen getrennt folgt nun der 
Tkumerkamp , die schönste Gipfelbaute des Zillerthaler 
Hauptkammes, nach dem Mittel aus drei meiner eigenen 
Messungen 10.789 W. F. hoch. Von beiden Seiten her 
betrachtet präsentirt er sich als ein herrlicher, regelmässi- 
ger, ziemlich scharf zugespitzter Obelisk, der jedoch nörd- 
lich, gegen das Firnfeld des Horngletschers , mit hohen, 
glatten, fast lothrechten Wänden abstürzt und deshalb 
von hier aus wohl kaum zu ersteigen sein dürfte. So viel 
ich erfahren habe, ist der Thurnerkamp bisher noch von 
Niemand erklommen worden; sollte jedoch Jemand seine Be- 
steigung versuchen wollen, so müsste hierzu meiner Ansicht 
nach die südliche Seite gewählt werden. Hier Hesse sich 
ohne grosse Beschwerde über den Trattenbachgletscher erst 
der Trattenbachsattel und dann über den Kamm vielleicht 
die Spitze erreichen. 6. Durch eine Scharte, die an Höhe den 
Frankenbachsattel noch übertrifft, getrennt folgt nun der Boss- 
ruckspitzy 10.492 W. F. hoch. Er führt seinen Namen von 
dem Bossruok (Rossrücken), der von ihm nördlich ausläuft, 
den Hom- von dem Waxegg - Gletscher scheidet und der 
Schwarzen Steinhütte gegenüber endigt. Es verdient hier wohl 
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bemerkt zu werden, dass von Unkandigen zuweilen der 
Thumerkamp als Rossruckspitz bezeichnet wird. 7. West- 
lich eines nur schwach eingeschnittenen Sattels erhebt sich 
sofort das breite, hoch aufgethürmte Massiv des Mö%eU, 
und zwar kommen zunächst zwei östliche Vorgipfel, 10.468 
und 10.741 W. F., dann kommt der Haoptgipfel und zu- 
letzt ein 10.666 W. F. hoher westlicher Vorgipfel, worauf 
der Kamm in sanften Wellen gegen den 9458 Fuss hohen 
Ewissattel abföUt. Alle erwähnten Spitzen sind nur mas- 
sig hohe Hervorragungen über den allgemeinen Contour der 
Gebirgsmasse, so dass z. 6. die absoluten Höhen der Ein- 
schnitte östlich und westlich des Mösele gewiss nicht un- 
ter 10.300 W. F. stehen. Der Mösele selbst ist ein ab- 
gerundetes, oben felsiges Oipfelchen, dessen jedenfalls an- 
sehnliche Höhe nur dann recht hervortritt, wenn der Stand- 
punkt des Beschauers selbst ein hoher ist. Die Gollima- 
tionen aus drei verlässHch bestimmten Standorten haben 
mir seine Elevation ü. M. mit 10.906 W. F. ergeben. 
8. Der Eiois^ 10.036 W. F., dicht am gleichnamigen Sattel 
stehend, hat seine Stellung sowohl im Alignement des 
Mühlwalder als auch des Schlegleisen - oder Hörpinger 
Thaies und ist von Süden angesehen ein dunkler knorri- 
ger Felszahn, während er sich auf der anderen Seite als 
ein schönes weisses Sohneehaupt darstellt Nun folgt 
westlich 9. der Weianinlh, eine lange, hoch aufgerichtete, 
theils vergletscherte y theils nackte Schneide, die in ihrer 
Mitte durch einen schmalen Einschnitt in zwei Hälften 
getheilt ist. In der östlichen Hälfte stehen zwei Gipfel, 
10.453 und 10.303, und in der westlichen ein dritter 
Gipfel, 10.192 W. F. hoch. 

Am Weisszinth beginnt das let%te Drittel des Ziller- 
thaler Hauptkammes, das bekanntlich mit dem Trenser 
Joche bei Sterzing endet, den beiden anderen Dritteln an 
Länge gleichkommt, sie jedoch weder an allgemeiner Höhe 
noch in der Elevation einzelner Gipfel erreicht. Es be- 
steht aus einer Reihe meist scharf zugespitzter, wild 
zerrissener Felsgebilde, von denen bis zum Eramerspitz 
hinaus sich keines über 10.000 W. F. erhebt, dafür 
aber .auch keines unter das Niveau von 9000 F. herab- 
sinkt. Die Hohe Kreuzspitze, südlich von Eemathen in 
Pfitsch, 9906 W. F. hoch, ist hier der kulminirende Gipfel. 
Ungleich den beiden anderen Abschnitten des Zillerthaler 
Hauptkammes hat dieser seinen Steilabfall auf der nörd- 
lichen Seite, d. h. gegen die Längenfurche des Futscher 
Thaies, während er sich südlich in die oberen Stufen des Eis- 
brucker, Ffunderer, Yalser und Senges-Thaies langsam absenkt. 

Die totale Länge des Zillertbaler Hauptkammes ist 
8,25 g. Meilen , seine mittleren arametrisehen Werthe aber sind : 

1. MUtlere Kammhöhe 9175 W. F. (aus 30 Gipfel- nnd IS 

2. mittlere Scharlung 1150 „ „ Sattelhöhen berechnet); 

3. mittlerer Abfaüswinkel ndrdUcli 88<> 49', »ttdlich 88<> 6'. 



9. Unter dem Ausdrucke mittlere Sehartung verstehe 
ich den Unterschied zwischen der mittleren Gipfel- und 
mittleren Sattelhöhe, und da nun die mittlere Eammhöhe 
die halbe Summe dieser beiden Höhenzahlen ist, so kann 
man aus ihr und der mittleren Schartung die mittlere 
Gipfel- und mittlere Sattelhöhe dadurch erhalten, dass man 
zur mittleren Eammhöhe die halbe Schartung addirt oder 
sie davon subtrahirt 

Ich habe in meinem Aufsatz über die Südseite der 
Zillerthaler Alpen, welcher in dem Jahrbuche des öster- 
reichischen Alpenvereines pr. 1865 veröffentlicht wurde, 
die Aufnahme dieses neuen orometrischen Elementes, der 
mittleren Schartung nämlich, bereits empfohlen und seine 
Brauchbarkeit auseinandergesetzt Ich erlaube mir, das 
dort Gesagte hier in Eürze zu wiederholen. 

Die mittlere Eammhöhe drückt das allgemeine Maass 
der Erhebung eines Gebirges aus und ist daher das wich- 
tigste numerische Datum über die Abmessung dieses Ge- 
birges. Die Angabe der mittleren Gipfel- und mittleren 
Sattelhöhe geschieht jedoch nur im Interesse einer weiteren 
und detaillirteren Einsicht in die plastischen Verhältnisse 
des betreffenden Gebirgskapames und es ist dabei die Eennt- 
niss beider zugleich erforderlich. Denn so wie zwei Orte 
unter derselben Isotherme liegen, d. h. eine gleiche mitt- 
lere Jahres-Temperatur, jedoch oft sehr verschiedene Winter- 
und Sommertemperaturen besitzen können, eben so kann 
es zwei Gebirge geben, deren mittlere Eammhöhen zwar 
dieselben, deren mittlere Gipfel- und Sattelhöhen jedoch 
sehr ungleich sind. Die Angabe der letztgenannten zwei 
Abmessungen geschieht vorzugsweise deshalb, um einen 
ziffermässigen Ausdruck für den Grad der Geschlossenheit 
oder Zerrissenheit des Gebirgskammes zu gewinnen; aber 
der diessfallsige Vergleich zweier Eämme kann doch nur 
dadurch geschehen, dass man den Unterschied zwischen 
jenen beiden Abmessungen aufisucht, der eben nichts An- 
deres ist als die mittlere Schartung, 

Dieses orometrische Element ist nun freilich kein ab- 
solutes Maass, sondern nur ein relatives, aber es drückt 
dafür mit einer einzigen Zahl dasjenige aus, wofür bisher 
zwei Zahlen und eine Rechnungs - Operation erforderlich 
waren. Bedenkt man femer, wie leicht aus Eammhöhe 
und Schartung im Falle des Bedarfes die beiden anderen 
orometrischen Mittelwerthe aufzufinden sind, so springt 
der Vortheil, der durch die Angabe der mittleren Schar- 
tung erreicht wird, deutlich genug hervor. 

II. Seitenkämme des Zillerthaler Hauptkammes auf 

seiner südlichen Seite. 

10. 1.) Der erste dieser Eämme, von Osten her ge- 
zählt, ist jener, der die Thäler von Weissenbach und Mühl- 
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wald scheidet. Er löst sich am Thumerkamp yom Haupt- 
kämm ab, streicht zuerst eine halbe Meile weit südlich, 
wendet sich dann am Zinsnock gegen Osten und endigt am 
Ahrenbache bei Taufers. Ich habe ihn den Mühlivalder Kamm 
genannt. Sein höchster Gipfelpunkt ist der nahe am Thur- 
nerkamp stehende, 9449 F. hohe Ffaffennock und hier ist 
auch der Kamm bis zum Tristkopf herab rauh und felsig. 
Aber schon vom Lappadier Jöchl angefemgen rerwandelt er 
sich in einen sanften wellenförmigen Bücken, der kaum 
hie und da das innere Felsgerüst zum Durchbruch gelangen 
lässt. 

Seine Abmessungen sind: 

1. Lange 1,875 g. Meüen; 

2. mittlere Kammhdhe . . 7940 W. F. / (aus 12 Qipfel- und 5 Sat- 

3. mittlere Schartmig . . 340 „ ,, \ telhdhen bereehnet); 

4. mittlerer Neigungswinkel 

der Gehänge 24'' 88' (aus 5 Winkeln berechnet). 

2.) Nun folgt westlich des vorigen jener lang gestreckte 
Seitenkamm, der vorerst und zwar mit seiner nördlichen 
Hälfte das Mühlwalder von dem Pfunderer Thale, dann aber 
jenes von dem Eienzthale trennt. Er hängt an dem relativ 
tiefen Einschnitte des Eisbrucker Sattels (8051 W. F. SonkL) 
mit dem Weisszinth zusammen, streicht Anfangs südlich, 
biegt am Grubaohspitz östlich ab und endigt an der Tau- 
ferer Ache bei Ghds. 

In der Nähe des Centralkammes hoch ausgeworfen und 
hier im Napfspitz, Bittenriff, Dengelstein u. a. zu schönen 
Felsnadeln zugeschärft, mässigt sich Östlich vom Beisnock 
nebst der Höhe auch die Rauheit dieses Gebirgsgliedes der 
Art, dass die Eammlinie von der Feme angesehen nur 
mehr aus flachen, auf- und absteigenden Bogen besteht und 
die Gipfel- und Sattelpunkte kaum anders als mit dem Ho- 
rizontalfaden des Femrohres aufzufinden sind. 

Der hervorragenden Bolle wegen, welche der Grubach- 
spitz hier spielt, habe ich diesen Eamm den Grubachkamm. 
genannt. — Ein nur etwa eine halbe Meile langer süd- 
licher Zweig desselben enthält den 8654 W. F. hohen, 
durch seine prachtvolle Bundsicht ausgezeichneten Eidex- 
borg, in der Landessprache Hegedex genannt. 
Die Hauptmaasse des Grubachkammes sind: 

1. Länge 3,2ö g. M.; 

2. mittlere Kammhdhe . . . 7970 W. F. | (ans 24 Qipfel- und 8 

3. mittlere Schartang . . . 600 „ „ ) Sattelhöhen berechnet); 

4. mittlerer Neigungswinkel: 

a. gegen Osten und Norden 25° 14' (ans 5 Einzel winkeln)f 

b. gegen Westen nnd Süden 16" 50' ( „ 10 „ ), 

c. beide Geh&nge zusammen 19" 38' („ 15 ,, ). 

Wenn die mittlere Schartung dieses Kammes so viel 
grösser als die des Mühlwalder Kammes ist, so erklärt 
sich diess leicht aus der Zerrissenheit der nördlichen Eamm- 
hälfte und aus der relativen Tiefe der dortigen Sättel. 

3.) Der nächstwestliche, zwischen den Thälern von 
Pfnnders und Vals liegende Seitenkamm beginnt am Bube- 



spitz unfern der Wildkreuzspitze und endet iVs Heilen 
lang mit dem-Gitschberge, südwestlich von Pfunders. Ich 
nenne ihn den Pfunderer Kamm. Er hat von der Taumleiten 
bis zum Dorfe Vals einen kurzen Nebenzweig, der das 
Geisbergthal westlich einschliesst. Die höchsten Gipfel sind 
hier das Sandjoch, 9349, und der mit hohen und furchtbar 
steilen Wänden gegen das Weitenthal abstürzende Wur- 
maul, 9535 W. F. hoch. 

Die Länge dieses Kammes ist 1,875 g. M., 

die mitüere Kammhöhe . . 8040 W. F. i (ans 10 Gipfel- und 3 
die mittlere Schartung ... 748 „„ i Sattelhdhen berechnet), 
der mittlere Neigungswinkel 

beider Gehänge . 22"* 41' (aus 5 Einzel wmkeln). 

4.) Der Rit%e%lkamm, der sich zwischen dem Yalser und 
dem Eisackthale erhebt, löst sich am Eramerspitz, westlich 
der Wildkreuzspitze, vom Hauptkamm ab, streicht südlich 
und endigt unweit der Franzensfeste. Aber schon am 
Earleboden hat dieses Gebirgsglied seine kammartige Ge- 
stalt yerloren , es ist ein sanft gewölbter, stetig gegen Süd 
abfedlender Rücken geworden, der sich zxdetzt terrassenför- 
mig ausbreitet und das Dorf Spings mit seinem Schladit- 
felde Ton «1797 trägt Südlich der Lücke von Aicha und 
Schahs endlich lagert ein kleines, etwa V« Meilen lan- 
ges und halb so breites, auf drei Seiten vom Eisack und 
von der Bienz umflossenes Plateau, auf welchem die Dör- 
fer Yiums, Natz, Ras und Elvas, dann in reizender Abge- 
schiedenheit das Kloster von Neustift liegen« Die Mittel- 
höhe dieses Plateau's, hier zu Lande bekanntlich Mittel- 
gebirge genannt, beträgt etwa 2800 W. F. und daher 
seine relative Höhe zur Thalsohle bei Brixen ungeföhr 
1000 W. F. 

Die Abmessungen des Ritzeilkammes sind: 



1. Länge 1,50 g. Meilen; 

2. miUlere Kammhdhe . . 7200 W. F. / (aus 6 Gipfel- und 2 Sat- 

3. mittlere Schartung . . 1000 „ „ \ 

4. mittlerer Neigungswinkel 

beider Gehänge . 24^ 34' (aus 6 Einzel winkeln). 



telhdhen berechnet); 



in. Seitenkämme des Zillerthaler Hanptkammes auf 

seiner nördlichen Seite. 

11. 5.) Der ZiUerkamm ist der ostlichste Seitenkamm des 
Zillerthaler Hauptkammes und reicht vom Feldjöchel ober- 
halb Käsern in Frettau bis zum Gerloskögele bei Zell. Er 
schliesst östlich das Krimmler Achcfnthal und südlich das 
Gerlosthal ein und begleitet den Zillergrund in seiner gan- 
zen Länge. Dieses letzteren ümstandes so wie einiger sei- 
ner Hochspitzen wegen (Zillerplatte, Zillerspitz und Ziller- 
kopf ) habe idi ihm den obigen Namen beigelegt. 

Der Zillerkamm ist in seiner südlichen Hälfte, bis über 
seine Krümmung am Reichenspitz hinaus, ein Kamm von 
bedeutender Elevation und von ganz absonderlicher Wild- 
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heit. Obgleich in der Strecke zwischen Feldjöchel und Bei- 
ohenspitz in keinem Funkte über 10.000 F. aufsteigend, 
zählt er hier doch einige Gipfel, die dieser Höhe mehr 
oder minder nahe kommen, wie z. 6. ein Felshorn nörd- 
lich des Feldjöchel, 9849 F., die Zillerplatte (Schwarzkopf 
der Karte), 9915, und die Zillerscharte, 9755 W. F. hoch. 
Kein einziger, auch nur massig frequentirter Übergang 
führt aus dem Zillergrunde in das Erimmler Aohenthal. 
Der Eamm ist stark vergletschert und mit Trümmermassen 
in ungewöhnlichem Umfange bedeckt. Es ist deshalb er- 
klärlich, weshalb dieses Gebirge aus den oberen Theilen 
des Zillergrundes, etwa von der Sulz aus, angesehen einen 
höchst wilden und abschreckenden Anblick darbietet. 

Da, wo der Zillerkamm sofort aus der bisherigen nörd- 
lichen Eichtung in eine nordwestliche übergeht, thürmt 
sich die prachtvolle Erhebungsgruppe des Reichenspitz 
auf, die mehrere durch Formenschönheit und Höhe ausge- 
zeichnete Gipfel trägt und von der Platte oberhalb Erimml 
oder vom Durlosboden betrachtet, ein mit I^echt viel be- 
wundertes Gebirgsbild zeigt. Wenn wir von der östlichen 
Seite beginnen, so steht da zuerst ein kleines felsiges Yor- 
gipfelchen, 10.357 W. F. hoch, an das sich unmittelbar der 
Beichenspitz anschliesst, ein 10.477 W. F. hohes, scharf 
zugespitztes, etwas gegen Osten hängendes Hom. Durch 
flache Sättel von dem vorigen und seinem westlichen Nach- 
bargipfel getrennt folgt nun ein unbenannter, 10.315 F. 
hoher Felskopf und dann der schöne, in Form einer regel- 
mässigen dreikantigen Pyramide aufsteigende Wildgerlos- 
ßpitz, 10.382 W. F. Nun kommen noch einige, aus dem 
breiten Eismantel des Gebirges hervorsteclfBnde Eiszinken, 
worauf der 10.146 F. hohe Gamsspitz die Reihe der höhe- 
ren Gipfelpunkte hier abschliesst Mächtige zusammenhän- 
gende Eisdecken umhüllen dabei den Gebirgskörper stun- 
denweit und hängen gegen Süden als Reichel- und Ziller- 
kees, gegen Norden als Wildgerlos- und Schönachkees tief 
in die umliegenden Thäler hinein. 

In dem noch übrigen Kammstücke ist der tiefe Sattel 
am Ursprünge des Schwarzbachthaies bemerkenswerth ; er 
erhebt sich nur wenig über die obere Grenze der Baum- 
vegetation, seine absolute Höhe ist 7541 W. F. — Der 
letzte, noch ziemlich bedeutende Höhenpunkt des ZiUer- 
kammes ist der 8534 W. F. hohe Brandberger Kulm; er 
ist es, der mit seiner Umgebung so wie mit dem noch 
höheren Ahomspitz hinter ihm vom unteren Zillerthale 
her gesehen wird. 

Die Dimensionen des Zillerkammes sind: 

1. Länge 3,136 g. M.; 

2. mittlere Kammhöhe . . 8930 W. F. ) (aus 15 Gipfel- und 6 

3. mittlere Schartung . . 940 „ „ \ Sattelhöhen berechnet) ; 



4. mittlerer Neigungswinkel: 

a. Ö8tl. u. ndrdl. Gehänge 25° 36' (ans 7 Einzel winkeln), 

b. wesü. u. südl. Gehänge 25® 7' ( „ 7 „ ), 

c. beide Gehänge zusammen 25** 21' ( ,, 14 „ ). 



Die Seitenkämme des Zillerkammes sind: 

a. Der Plattenkamm, vom Reichenspitz bis zur Platte 

bei Krimml; der kulminirende (gemessene) Gipfel ist 

der Weisskorkopf, 9425 W. F. hoch. 

1. Länge 1,875 g. Meilen; 

2. mittlere Gipfelhöhe . . 8500 W. F. ; 

3. mittlerer Neigungswinkel 

beider Gehänge . . 21*" 0' (aus 3 Einzelwinkeln). 

ß. Der Sendelkamm, westlich vom vorigen, zwischen dem 
WildgerloB- und dem Schönachthaie, vom Wildgerlosspitz 
bis zum Schönbüchel, südwestlich vom Durlasboden. In 
diesem Kamme, nahe seinem Anschluss an den Zillerkamm, 
steht der Sicherkopf, ein schönes, 10.325 W. F. hohes 
Schneehorn, und weiter vom liegt zwischen der mächtigen 
Felsmasse des Silberspitzes und dem Pfannhorn ein 
seltsam tiefer Eammeinschnitti der sichtlich unter der 
oberen Grenze des Baumwuchses liegt, demnach höchstens 
5800 W. F. hoch sein kann. 



1. Länge des Kammes . . . 

2. mittlere Gipfelhöhe . . . 

3. mittlerer Abfallswinkel bei- 

der Gehänge . . . 



ca. 



1 ,136 g. Meilen ; 

8950 W. F. (aus 3 Punkten). 

30°. 



6.) Der nächstfolgende Seitenkamm erster Ordnung ist 
der Magnerkamm^ so benannt nach dem Magnerspitz, der 
sein nördliches Ende bildet und aus dem Zillergrunde fast 
überall gut gesehen wird. Der Magnerkamm liegt zwischen 
dem obersten Theile des Zillergrundes (gewöhnlich Ziller- 
gründl genannt) und dem Hundskehlthale und hängt, wie 
oben bereits erwähnt, mit dem centralen Hauptkamme am 
Bauchkofel zusammen. Dim gehört der Vordere und Hintere 
Eleinspitz an, jener 9963, dieser 10.149 W. F. hoch. Ich 
lasse seine Abmessungen folgen: 

1. Länge 0,6«8 g. Meilen; 

2. mittlere £ammhöhe . . 9150 W. F. (aus 5 Gipfelpunkten); 

3. mittlere Schartung oa. 500 „ „ 

4. mittlerer Neigungswinkel 

beider Gehänge . . 32^ 50' (aus 5 Einzel winkeln). 

7.) Zwischen dem Hundskehlthale und dem Sonder- 
grunde thürmt sich der Rihler-Kamm auf, der am Dreieck- 
spitz beginnt und mit dem Ribler endet Obwohl sich kei- 
ner seiner Gipfel über 10.000 W. F. erhebt, so ist er 
dennoch sehr hoch und so geschlossen, dass sich, mit Aus- 
nahme der Scharte am Ribler, seine Sättel durchweg über 
der absoluten Höhe von 9000 F. erhalten. — Der vom K. K. 
Kataster mit 10.446 W. F. Höhe bestimmte Ribler ist ein 
lang gezogener Orat dicht vor dem abfallenden Ende des 
Kammes am Zillergrunde, offenbar von weit geringerer £le- 
yation und von mir nur 8414 W. F. hoch gefunden. 
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1. Lange des Kammes . . . 0,75 g. M. ; 

2. mittlere Kammhöhe . . . 9040 W. F. ( (aus 3 Gipfel- und 2 

3. mittlere Sohartung . . . 570 „ „ ^ Sattelhöhen berechnet); 

4. mittlerer Neigungswinkel bei- 

der Gehänge . . . 33** 22' (aus 4 Einzelwinkeln). 

8.) Nun folgt der zwischen dem Sondergrunde und dem 
Stillupthale meist mit prallen Gneisswänden aufsteigende 
Ahomkamm. Dieses imposante Gebirgsglied löst sich am 
Hollenzkopfe vom Gentralkamm ab und endigt mit dem 
Ahornspitz bei Mayrhofen. Sein höchster Gipfel ist ein un- 
mittelbar neben dem Hollenzkopfe stehendes, 10.178 W. F. 
hohes Felshom, das durch einen 9596 F. hohen Sattel von 
dem StangenspitZy 10.050 F., getrennt ist. Dieser letztere 
Berg ist es, dessen Schneehaupt den Besuchern des Stillup- 
thales von der östlichen Seite her aus stolzer Höhe ent- 
gegen leuchtet. Auf ihn folgt nördlich der schartige Kamm 
der Bosswandy 9964 F., dann ein zierliches, nadelartiges, 
9610 F. hohes Felshom und der Wilhelmer Spitz, 9701 
W. F., an dem sich der Kamm in zwei kurze Arme spal- 
tet, die das Bodenbachthal einschliessen, welches bei Häus- 
ling in. den Zillergrund einfällt. Der östliche dieser zwei 
Arme, der auch der weit kürzere ist, führt den Namen der 
Gfallschneide (nicht VoUschneide, wie die Karte schreibt) 
und endet mit dem Lakorspitz, während der westliche Arm 
mit dem Ahomspitz abschliesst. 

Der Ahomspitz ist jener herrliche, 9383 W. F. hohe 
Felsobelisk, der durch die verhältnissmässig geringe abso- 
lute Höhe des Zillerthales nebenan ein erstaunliches Relief 
gewinnt, eine der Hauptzierden des kleinen Paradieses bei 
Mayrhofen und einen Aussichtspunkt von hervorragender 
Bedeutung bildet. Seine Ersteigung geschieht von Mayr- 
hofen über die Fellenberg- Alpe leicht in 7 Stunden und 
ist weder gefahrlich noch sehr mühsam. 

Die Abmessungen des Ahornkammes sind : 

1. Länge 1,75 g. Meilen; 

2. mittlere Kammhöhe . . 9185 W. F. / aus 9 Qipfel- und 4 Sat- 

3. mittlere Scbartung . . 490 „„ ^ telhdhen berechnet); 

4. mittlerer Neigungewinkel: 

a. östliches Qehänge 32*^ 50' (aus 4 Einzelwinkeln), 

b. westliches „ . 87* 12' ( „ 5 „ ), 

c. beide Gehänge zusammen 35* 1' ( n ^ » )• 

9.) Der Floitenkamm trennt das Stillup- von dem Floiten- 
thale, nimmt an der Löffelspitze seinen Anfang und mit 
dem Tristner oder Tristenspitz bei Ginzling sein Ende. 
Auf schmaler Basis aufgebaut, ist er ungeachtet der grossen 
Steilheit seiner Gehänge auffallend niedriger als die bei- 
den anderen Kämme, die ihn rechts und links begleiten. 
Sein kulminirender Gipfel ist der dicht vor der Löffelspitze 
stehende Kleine Löffler, 10.158 W. F. hoch. Dieser Berg, 
dann der Oigelitz, 9486, der Ejreozspitz, 9467, der Floiten- 
thurm, 8809, und der Tristenspitz, 8754 W. F., sind theils 
schöne, theils stattliche Gipfelbildungen. Der Tristenspitz 
ist ausserdem auch als Aussichtspunkt vortheilhaft; be- 



kannt; seine Besteigung geschieht am besten von Ginz- 
ling aus, von wo der Gipfel in 5 Stunden zu errei- 
chen ist. 

1. Länge des Kammes . . . l,co g. M.; 

2. mittlere Kammhöhe . . . 8830 W. F. / (aus 7 Gipfel- und 4 Sat- 

3. mittlere Schartung . . . 800 „ „ ^ telh5hen berechnet) ; 

4. mittlerer Neigungswinkel: 

a. östliches Gehänge . . 41** 6' (aus 6 Einaelwinkeln), 

b. westliches „ . . 39® ö' ( „ 4 „ ), 

c. beide Gehänge zusammen 39 ** 53' ( „ 10 „ ). 

10.) Nun folgt der nach dem Grossen Mörohner (oder 
Mörchenspitz), seinem kulminirenden Hphenpunkt, benannte 
Mörohenkamm, Derselbe löst sich am Schwarzenstein vom 
centralen Hauptkamm ab, hat das Floitenthal östlich und 
den Zemmgrund westlich neben sich und zieht als ein ein- 
facher, theils vergletscherter, theils felsiger Grat bis zum 
Feldkamp oder Feldspitz, 9745 W. F., wo er sich in zwei 
Arme spaltet, die das Gunkelkaar einschliessen und einer- 
seits mit dem Gaulkopf bei Ginzling, andererseits mit dem 
Kleinen Ingentspitz oberhalb des Breitlahner endigen. 

Der südlichste, an den Schwarzenstein sich anschlies- 
sende Theil dieses Kammes ist ein hoher, breiter, sanft 
abgerundeter, allmählich gegen Nord abfallender und voUstän- 
dig in Schnee und Eis gehüllter Bücken, der in solcher 
Gestalt bis zu dem Einschnitte des Mörchensatteb reicht, 
über welchen ein Übergang aus dem Zemmgrund in das 
Floitenthal führt. Jenseit dieser Scharte erhebt sich plötz- 
lich der wilde Felskoloss des Mörchenstockes und zwar zu- 
erst der Grosse Mörchenspitz, eine 10.346 W. F. hohe, 
gegen beide Thäler, besonders aber gegen das Floitenthal 
mit unsäglicher Schroffheit abstürzende Fels-Pyramide. Hier- 
auf folgt, durclr einen ziemlich tiefen und breiten Sattel 
geschieden, die Mörchen schneide, ein zackiger, sehr rauher 
Felsgrat, von welchem drei Gipfel mit 9904, 10.146 und 
9970 W. F. absoluter Höhe gemessen worden sind, und zu- 
letzt der isolirte Felskegel des Kleinen Mörchner, 9542 F. 
hoch. Es wäre gewiss ein vergebliches Bemühen, die er- 
staunliche Wildheit, mit der diese Bergpnassen aus dem 
Floitenthale aufsteigen, ihre kolossalen Formen, ihre fast 
lothrechten Wände und ihre maasslose Zerrissenheit be- 
schreiben zu wollen. Alles diess bildet eine der hervor- 
ragendsten Sehenswürdigkeiten des noch in mancher ande- 
ren Beziehung sehr interessanten Floitenthales. 

Am Feldkamp zieht die geradlinige Fortsetzung der 
Mörchenschneide als ein schwach gescharteter Bücken, in 
welchem sicherlich kein Funkt die vom Kataster für den 
Kellerspitz gefundene Höhe von 9546 W. F. erreicht, bis 
zum Gaulberg, wo er dann rasch gegen Ginzling abfällt. 

Der westliche Arm des Mörchenkammes, den wir den 
Ingentkamm nennen wollen, umgeht in einem flachen Bo- 
gen das Gunkelkaar, in das er einige kleine Gletscher hin- 
abschiebt, erhebt sich im Bothen Kopf bis zu 9799, im 
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Steinkorspitz bis zvl 9492, im Gross-Ingentspitz bis zu 
9222 W. F., endet mit dem 8817 F. hohen Klein - Ingent- 
spitz und ist fast in allen Theilen mit den Trümmerraassen 
des hier herrschenden Gneisses bedeckt. 

Der Gross- Ingent ist ein vorzüglicher Aussichtspunkt» 
besonders mit Rücksicht auf den Tuxer Hauptkamm und auf 
die vom Hollenzkopf bis zum Hochfeiler reichende Strecke 
des Zillerthaler Hauptkammes mit allen seinen nördlichen 
Seitenkämmen bis zum Zillerkamm hinaus. Seine Erstei- 
gung ist jedoch ziemlich beschwerlich. 

1. Kämmlinge (stmmt Ingentkamm) l,S7ft g. M. ; 

2. mittlere KammhShe .... 9250 W. F./ (aus 9 Gipfel- n. 3 Sat- 

3. mittlere Schartang .... 790 „ „ ^ telböhen berechnet) ; 

4. mittiefe Neigungswinkel: 

a. östliches Gehänge .... 33^ 53' (aus 3 Einzelwinkeln), 

b. westliches „ ... 34* 0' ( „ 5 „ ), 

c. beide Gehänge zusammen . 35* 12' ( „ S „ ). 

Die durch diese Winkelangaben sich aussprechende 
ausserordentliche Steilheit der Gehänge bei den letzt- 
genannten drei Kämmen macht es erklärlich, weshalb die 
Gebirge des Stillup-, Floiten- und Gnnkelthales der Lieb- 
lingsaufenthalt des Hochwildes in diesem Theile des Lan- 
des sind. Der Gemsenstand in dem bezeichneten Reviere 
wird auf 1000 Stück geschätzt; das Revier selbst ist in 
fester Hand, was die Verwüstung des Wildstandes, wie sie 
sonst fast überall im Lande Statt gefunden, hintanhält. Diess 
ist auch dieselbe Gegend, wo sich die Steinböcke in Tirol 
am längsten erhalten haben und welche Peter Anich in 
seiner Karte mit den Worten bezeichnet: „Hier habent die 
Steinböcke ihren Stand und Wechsel". 

Nunmehr kommen vorerst zwei kurze Seitenkämme, 
welche innerhalb des oberen Zemmgrundes liegen und die 
drei grossen Gletscher desselben von einander trennen; 
der östliche ist der Momkamm, der westliche der Boss- 
ruck. 

11.) Der nächstfolgende Seitenkamm von einiger Bedeutung 
ist der Gretnerkamm; er beginnt am Mösele, scheidet den 
Zemmgrund vom Schlegleisenthale und endet mit dem Spie- 
gelkopf, südlich vom Breitlahner. Diesem Kamme gehört 
der durch seinen Reichthum an schönen und seltenen Mi- 
neralien berühmte Grosse Greiner an. Da aber die Spezial- 
karte des K. K. Generalstabes die Lage dieses, auch durch 
Höhe bemerken swerthen^ Berges nicht angiebt, so scheint 
mir eine detaillirtere Beschreibung des Greinerkammes an- 
gezeigt. 

Der dem Mösele nächststehende hierher gehörige Gipfel 
ist das Schönbüchler Rom, eine breite zweigipfelige Berg- 
masse, die südlich der Waxegghütte steht, in der Karte 
Furtschhagelspitz genannt wird und noch zur Umfassung 
des Waxegg-Gletschers gehört, dem sie den östlichen Theil 
ihrer Firnen zusendet; der östliche Gipfel hat eine Höhe 

von 9909 W. F. Westlich dieses Berges folgt jenseit 
T. Sonklar, die Zülerthaler Alpen. 



eines breiten und ziemlich tiefen Sattels der Kleine Orei' 
ner, ein isolirter, scharf zugespitzter Felsgipfel, circa 9500 F. 
hoch, an den sich das schöne Doppelhorn des Talgenkopfes 
anschliesst. Da der Kamm hier ein wenig gegen Süden 
ausbiegt, so liegt dieser Berg vom Zemmgrund etwas ent- 
fernter als die vorige und nächstfolgende Spitze. Sein 
nördlicher, sehr steiler Absturz heisst die Sonnen wand 
und die Höhe seines östlichen Gipfels beträgt nach meiner 
eigenen Bestimmung 9966 W. F. Nun kommt der Oroue 
Greiner, dessen absolute Höhe sich mir aus vier Collimationen 
zu 10.110 W. F. ergab; er ist ein gewaltiges, von furcht- 
baren Felswänden eingeschlossenes Gneissgebilde, in der 
Karte und vom Kataster mit dem Namen „Breitenkorspitz*' 
bezeichnet und vom Zemmgrund aus daran erkennbar, dass 
ihm nördlich ein scharfer, jedoch weit niedrigerer Felsgrat 
vorliegt, der seine Richtung gegen die Grawand-Alpe nimmt 
und von hier gesehen sich als ein schönes spitziges Hörn 
präsentirt. Gegen das Schlegleisenthal schiebt der Grosse 
Greiner einen querliegenden hohen Felsrücken vor, der sich 
eine Strecke weit in einer von dem Gipfel nur wenig ver- 
schiedenen Höhe fortzieht, was vom Breitlahner oder noch 
besser von der Kaserler Alpe im Zemmthale gut zu erken- 
nen ist. — Westlich des Grossen Greiner macht der Kamm 
abermals eine Krümmung gegen Süden und schlieest auf 
solche Weise das sogenannte Breite Kor bogenförmig ein , in 
dessen Hintergrund, demnach vom Zemmthale so weit ent- 
fernt als hier möglich, der eigentliche Breüenkarspttz, 9S 19 
W. F. hoch, steht; er ist ein nur wenig über den Grat sich 
erhebender Felsenkopf. Nun sinkt der Kamm in seiner 
Höhe rasch. Die nächstfolgende Spitze ist nur noch 8512 
und der Sptegelkopf 8064 W. F. hoch. 

1. Lange des Greinerkammes 1,00 g. Meile; 

2. mittlere Kammhöhe . . . 9040 W. F. / (aus 6 Gipfel- nnd 2 

3. mittlere Schartang . . circa 600 „ „ \ Interpol. Sattelhdhen); 
i. mittlerer Neigungswinkel: 

a. östliches Gehänge . . . 31** 0' (aas 3 Einxel winkeln), 

b. westliches „ ... 32* 3' ( „ 2 „ ), 

c. beide Gehänge sasammen 31^ 17' ( ,, 5 „ ). 

12.) Der nächstfolgende und letzte grössere Seiten- 
kamm des Zillerthaler Hauptkammes , den wir nach dem 
Thale, dem er zur Seite liegt, den Hörptnger Kamm nennen 
wollen, beginnt am Weisszinth und zieht unter nordwest- 
lichem Streichen über den Hochfeiler und Qrossspitz bis 
zum Hinteren Oberbergspitz, wo er sich in zwei Arme 
theilt, die das in den Zamser Grund ausmündende Haupen- 
thal einschliessen. Der östliche dieser Arme nimmt an der 
Zamser Alpe, der westliche am Pfitscher Joche sein Ende. 

In diesem, was seine Länge anbelangt, nur wenig be- 
deutenden Gebirgsgliede erhebt sich zunächst, gleich neben 
dem Weisszinth, der Hochfeiler, 11.122 W. F. hoch, der 
kulminirende Gipfel des ganzen Gebirgscomplexes der Zil- 
lerthaler Alpen. Nach einer flachen, vielleicht nicht unter 

2 
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10.000 F. hohen Eammkerbe dicht hinter dem Weisszinth 
erhebt sich unter sanftem Ansteigen und allenthalben in 
Schnee and Eis gehüllt der prachtvolle Hochgipfel zu einer 
den nahen Mösele sichtlich überragenden Höhe. Auf der 
nördlichen Seite gegen das Oliederthal weit steiler abfallend 
schwingt sich die Contourlinie des Gebirges im Grasespitz 
(Grossen Spitz) neuerdings zu grosser Höhe empor. Dieser 
Gipfel, der dritthöchste der Gesammtgruppe, hat eine Ele- 
vation von 10.986 W. F. und bildet das östliche Ende 
eines longitudinal gestellten, d. h. mit dem Zillerthaler 
Hauptkamme parallel laufenden, zwar kurzen, aber im Gan- 
zen sehr hohen Kammes, der sich in einem der WeüsJcöpfe 
(westlich des Grasespitzes) noch auf der Höhe von 10.448, 
in einem folgenden Schneegipfel noch auf circa 10.200 und 
in seiner letzten und westlichsten Erhebung, die Garns- 
steUenwand genannt, noch auf 9875 W. F. erhält. Dieser 
kurze Längenkamm ist es hauptsächlich, der durch seine 
Höhe, seine umfassende Eisbedeckung und seine tief in das 
Oberbergthal herabsteigenden , wild verschründeten Glet- 
scher dem Pfitscher Thale die ihm eigene Grossartigkeit ver- 
leiht. 

Ich habe die absolute Höhe des Hochfeiler aus vier 
und die des Grasespitzes aus drei Standorten zu ermitteln 
gesucht; die oben angegebenen Höhenkoten sind die Mittel 
aus den gewonnenen Resultaten. Der Hochfeiler wurde im 
Jahre 1865 von Herrn Paul Grohmann aus Wien unter 
Begleitung des Führers Josele von Ginzling zum ersten 
Male erstiegen. 

Im östlichen Arme des Hörpinger Kammes befindet sich 
der Hoohsteller, ein südlich der Hörpinger Alpe aufsteigen- 
der, 10.267 W. F. hoher Felskoloss. Der westliche Arm 
aber führt über den Oberbergsattel, 8896, den Hinteren 
und Vorderen Oberberg, 9267 und 8410 W. F., zum Pfit- 
scher Joch, 7036 W. F. hoch, mittelst dessen die beiden 
Hauptkämme der Gruppe zusammenhängen. 

Die Abmessungen des Hörpinger Kammes sind: 

1. Länge beider Arme . . 2,on g. Meilen; 

2. mittlere Kammhöhe . . 9625 W. F. ) (aus 4 Qipfel- und 2 Sat- 

3. mittlere Schartang . . 850 „ „ ) telhöhen berechnet). 

B. Im Tuxer Gebirge. 
I. Der Tuxer Hauptkamm. 

12. Der Tuxer Hauptkamm beginnt auf seiner östlichen 
Seite mit dem Grünberg, d. i. mit jener zweigipfeligen Ge- 
birgsmasse, die sich oberhalb Finkenberg erhebt und eine 
der Hauptzierden des reizenden Landschaftsbildes von Mayr- 
hofen ausmacht. Obgleich an diesem Punkte schon über 
9000 F. hoch, nimmt der Kamm in seinem südwestlichen 
Zuge fortwährend an Höhe zu, erreicht im Olperer seinen 
knlminirenden Gipfel, nimmt vom Kraxentrag oberhalb 



St. Jakob in Pfitsch angefangen an Höhe wieder ab und ist 
bis hierher im Allgemeinen so hoch und geschlossen, dass 
er in keinem Punkte unter das Niveau von 8600 W. F. 
herabgeht. Sein westliches Ende ist bekanntlich das Saun- 
joch bei Sterzing. 

um die Höhenangaben des Katasters, so wie meine eige- 
nen Höhenbestimmungen mit Beziehung auf die K. K. Ge- 
neralstabskarte zu verstehen, ist nachstehende Erläuterung 
nothwendig. Was der K. K. Kataster den Grünberg Nr. I A 
nennt, das ist der vorderste, d. i. nördlichste, von Finken- 
berg aus sichtbare Gipfel des Tuxer Kammes; seine Höhe 
ist 8741,7 W. F. A. Der Punkt Grünberg Nr. II A ist 
derjenige in der Karte nicht beschriebene Gipfel , * der ge- 
rade über den Buchstaben ge in den Worten „Lange Wand** 
steht und 9061,68 W. F. A hoch gefunden wurde. Die Lange 
Wand des Katasters, 9322,oa W. F. A, steht in der Karte 
westlich der Worte „Lange Wand'' und Östlich des Wortes 
„Hohlenstein". Das von mir 8601 W. F. hoch ermittelte 
Laohteljoch aber befindet sich zwischen der Langen Wand 
der Karte und dem gleichnamigen Punkte des Katasters. — 
Der Rosskopf des Katasters, von diesem 9397 , von mir 
9385 W. F. hoch gefunden, ist der nächstsüdliche Gipfel, 
zwischen welchem und dem vorigen der Sauwandsattel, 
8868 W. F. Sonkl., eingeschnitten ist. Nun folgen noch 
zwei andere hohe Gipfel, der nördlichere 9462 F. Sonkl. 
und der südlichere 9639 F. Sonkl. und Kat., und dieser 
letztere Höhenpunkt ist es, den der Kataster Realspitze 
nennt. 

Der Riffler, in der Karte und vom Kataster nicht ganz 
richtig Rifal genannt, ist der erste bedeutende Hochgipfel 
in dieser Kette. Er hat seine Stellung gerade über dem 
Breitlahner, von wo aus nur sein felsiges Untergerüst, 
nicht aber sein Gipfel sichtbar ist, der sich in der Form 
einer breiten, majestätischen, silberweissen Kuppel erhebt; 
seine absolute Höhe ist 10.247 W. F. A. Nun folgen 
nach einer 8894 W. F. hohen, ziemlich scharf in die 
Kammlinie einschneidenden Einsattelung, unterhalb welcher 
östlich ein kleiner See liegt, die beiden Gefrorenen Wand- 
spitzen mit dem Rippengletscher auf der Seite des Zemm- 
thales und der viel bewunderten Gefrorenen Wand auf der 
Tuxer Seite; der nördliche Gipf^ ist 10.359, der süd- 
liche 10.333 W. F. hoch. Es sind diess diejenigen zwei 
Spitzen, zwischen denen in der Karte die Worte „Gefrorene 
Wand'' geschrieben stehen, von denen der Kataster die 
nördliche, deren Höhe er mit 10.387 W. F. bestimmte, als 
Olperer bezeichnete und die ich in meinem Aufsatze „Die 
höchsten Berge in den Zillerthaler Alpen'' — siehe Jahr- 
buch des Alpenvereins pro 1866 — irrig den Nördlichen 
und Südlichen Olperer-Gipfel genannt habe. Zu dieser fal- 
schen Auffassung wurde ich durch den Kataster verleitet 
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und hierin erst darch Dr. von Ruthner's Untersuchungen 
berichtigt, der durch seinen im Jahrbuohe des Alpenvereins 
pro 1867 veröffentlichten Bericht über die Besteigung des 
eigentlichen Olperer (Fussstein des Katasters) die Nomen- 
klatur dieser Bergspitzen richtig stellte. 

Die Kammscharte südlich der Gefrorenen Wand ist nicht 
weniger als 9961 W. F. hoch. Neben ihr thürmt sich nun 
inmitten weiter Eiswüsten das mächtige Felstrapez des 
Olperer auf. Die Form dieses Gipfels ist dachartig, gegen 
Süden sanft abfallend, an beiden Enden aber, besonders an 
dem nördlichen, schroff in die nebenliegenden Sättel ab- 
stürzend. Der Olperer ist eine stolze, grossartige Gipfel- 
baute, deren Höhe sich mir aus den CoUimationen vom 
Grossen Ingent und vom Ahomspitz mit 11.043,8 W. F. 
ergeben hat ; sie ist zugleich der kulminirende Höhenpunkt 
des Tnxer Hauptkammes. — Durch eine unbedeutende 
Scharte vom Olperer getrennt steht ein noch zu seinem 
Massiv gehöriger Nebengipfel — der eigentliche Fussstein, 
10.635 W.F. hoch — von mir früher als südlicher Vorgipfel 
des Fussstein, vom Kataster, gewiss sehr unrichtig, als Pfit- 
scher Scharte bezeichnet >). 

Nun folgt eine breite Depression der Kammlinie, über 
deren tiefsten, 9341 F. hohen Punkt der in der Note er- 
wähnte Übergang von der Zamser Alpe durch das 
Schramma- oder Schrammach-Thal und über den jenseitigen 
Alpeiner Ferner in das Valser Thal führt. Dieser Kammsen- 
kung macht südlich der Schrammacher Spitz ein Ende, der, 
vom Kataster sehr uneigentlich Tscheichfemer genannt, von 
ihm 10.679, von mir verlässlich 10.716 F. hoch gefunden 
wurde, — die zierlichste Gipfelbildung in der Gruppe der 
Zillerthaler Alpen, weit schöner noch als der Thurnerkamp 
und diesem an Höhe ziemlich nahe kommend. In seinem 
Contour von zwei gleich conkaven Bogen eingeschlossen 
springt er als eine schlanke, elegante Felsennadel empor 
und ist so spitz, dass auf seiner Höhe anscheinend selbst 
der Fuss eines Vogels keinen Platz fände. ' Dr. von Ruth- 
ner hat im Alpenvereinsbuche pro 1867 auf Seite 131 Be- 
denken gegen den Namen „Schrammacher Spitz'' erhoben, die 
ich nicht theilen kann. Die von ihm vorgeschlagene Be- 
zeichnung „Alpeiner Fern er- Spitz*' ist, abgesehen von ihrem 
schleppenden Klange, nicht minder dadurch bedenklich, 
dass der in Vals liegende Alpeiner Ferner sich auch bis zum 
Olperer hinzieht und dieser daher mit demselben Rechte 
Alpeiner Ferner- Spitz genannt werden könnte. Der Name 
„Schrammacher Spitz" wurde mir im Zemmthale selbst als 
der richtige und gültige angegeben. — Auf den Schram- 



*) Wober der Kataster den Namen „Pfitscher Scharte" genommen 
hat, ist unerklärlich, da über den Sattel nebenan ein Übergang aus dem 
Zamser in das Vaber Thal besteht. Die Tom Kataster ermittelte Höhe 
dieses Berges ist 10.694 W. F. 



macher Spitz folgen westlich die beiden Sägewandspitzen, 
die östliche nach den Messungen des Katasters 10.278, 
die westliche 10.481, und darauf die Hohe Wand, 10.395 
W. F. hoch, — schrecklich zerschartete, wilde Felshörner, 
von denen der Stampflferner bis in die Nähe des Pfitscher 
Joches heruntersteigt. Der auf breiter Basis wuchtig auf- 
gebaute, 9479 W. F. hohe Kraxentrag steht bereits jenseit 
des Pfitscher Joches, oberhalb St. Jakob oder Innerpfitsch, 
und ist ein wild blickendes, grossartiges Felsgebäude. Der 
Tom Brenner her leicht ersteigliche Domherg oder Wolfen- 
dom oberhalb Kemathen, 8777 W. F., geniessf den Huf 
eines ausgezeichneten Aussichtspunktes. 

Die orometrischen Werthe des Tuxer Uauptkammes 
sind: 

1. Kammlänge 4,695 g. M.. ; 

2. mittlere Kammhöhe . . 9085 W. F. / (aus 18 Gipfel- und 8 Sat- 

3. mittlere Schartung . . . 830 „ ,, \ telhöhen berechnet); 

4. mittlere Neigungswinkel: 

a. westliches Gehänge. . 23° 41' (aus 9 Einzel winkeln), 

b. Östliches „ . . 27° 36' ( „ 6 „ ), 

c. beide Gehänge zusammen 25° 15' („ 15 „ ). 



II. Kebenkämme des Tuxer Uanptkammes. 

13. Die Verzweigungen des Tuxer Hauptkammes liegen 
insgesammt auf der nördlichen Seite desselben und be- 
decken den weiten Raum, der sich nördlich, bis zum Inn, 
östlich bis zum Ziller und westlich bis zum Wippthal er- 
streckt. Wenn wir jene zwei kurzen . Seitenkämme, welche 
das (nördliche) Valser Thal einschliessen , ausser Betracht 
lassen, so gehören alle übrigen Zweige des Tuxer Haupt- 
kammes zur südlichen und südöitlichen Umgebung von 
Innsbruck und Schwaz und alle hängen an einem einzigen 
Punkte, und zwar am Olperer, mit dem Hauptkamme zu- 
sammen. Das yiel betretene Schmirner Joch liegt nahe an 
diesem Knotenpunkte. 

Der grösste Theil des Tuxer Gebirges, d. h. beinahe alle 
seine Theile nördlich von Finkenberg, N^assdux und Ntivis, 
sind aus Thonglimmerschiefer zusammengesetzt, einer Ge- 
birgsart, die sich fast allenthalben durch geringere absolute 
Höhe und in Beziehung auf Plastik durch abgerundete, 
vom Grotesken sich fern haltende Formen, durch sanftere 
Gehänge und zusammenhängende Vegetationsdecken aus- 
zeichnet. Alle diese Merkmale machen sich denn auch in 
dem Tuxer Thonschiefer-Terrain mit Entschiedenheit geltend. 
So sind hier die höchsten Punkte, der Seekaarspitz und 
der Grosse Haneburger, beide zwischen dem Volderer und 
dem Watten-Thale, jener nur 8951, dieser nur 8909 W.F. 
hoch. Betrachtet man sich ferner dieses Gebirge von einem 
höheren, ausserhalb desselben liegenden Aussichtspunkte, 
so stellt es sich als eine breite, plateauartige Masse dar, 

zwar von tiefen Thalrinnen häufig durchschnitten, grün^ 

2* 
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alpenreich, der Milchwirthschaft in hohem Grade günstig 
und faat allenthalben gangbar, dafür aber nar selten yon 
einer höheren Bergzinne überragt, im Ganzen monoton, 
dem centralen Gebirge gegenüber ohne Reiz, die Grösse 
und Kühnheit der Formen, den Glanz nnd Contrast der 
Earben entbehrend. Diess schliesst jedoch die Schönheit 
mancher Thäler (Wattenthal, Weerberg, Na^ris) nicht aus. 
Es wird daher genügen, wenn wir von dieser Gebirgs- 
abtheilung die Gliederung und die hervorragendsten Gipfel- 
punkte in Kürze erwähnen. 

a. Der Fadaunkamm, zwischen dem Venner Thale nahe 
am Brenner und dem Valser Thale, vom Kraxentrag bis 
zum Padaunkogel bei Gries, mit dem Hinteren Fennspitz 
(Sax-Alpenwand), 8307 W. F., als kulminirendem Gipfel. 

b. Der Valser Kamm, zwischen Vals und Schmirn, am 
Fussstein mit dem Hauptkamm verbunden, und mit dem 
Hager (Hohe wart der Karte), 8478 W. F., als höchstem 
Gipfel. 

c. Der Schmirner Kamm, d. i. jenes kurze, 1 V4 Meile 
lange Kammstück, welches vom Olperer bis zum Geierspitz 
des Katasters (Schehruck der Karte) reicht, die Thäler von 
Schmirn und Hinterduz scheidet und von dem 7346 W. F. 
hohen Schmirner Joch überquert wird. Der 9678 W. F. 
über das Meer aufragende Kaserer Grat im Hintergrunde des 
Kaserer Thaies ist hier der höchste gemessene Gipfelpunkt. 
Der Endpunkt dieses Kammes ist, wie erwähnt, der Geier- 
spitz oder Schehruck, ein weit über seine Umgebung auf- 
steigender Felsthurm, der nicht mit dem in der General- 
stabskarte als Geierspitz beschriebenen Gipfel zu verwech- 
seln ist. Dieser führt in dem Höhenverzeichnisse des Ka- 
tasters den Namen „Gamskarspitz" und ist 8682 W. F. hoch. 
Wir folgen hier der in diesem Falle richtigen Nomenklatur 
des Katasters. 

Der Geierspitz hat seine Stellung an den Ursprüngen 
des Schmirner, Navis-, Watten- und Jansberger Thaies 
und ist demnach ein wichtiger Knotenpunkt, in welchem 
sich nicht weniger als vier grössere Gebirgskämme vereini- 
gen. Einer derselben ist der bereits abgehandelte Schmir- 
ner Kamm, die anderen drei sind der Schafseiten-, der Glun- 
geser- und der Hilpold-Kamm, von denen jeder sich wieder 
in mehrere Nebenkämme spaltet. 

d. Der Schafseitenkamm, zwischen Schmirn und Navis, 
mit dem Schafseitenberge nördlich des Dorfes Schmirn, 
8230 W. F. Kat., als kulminirendem Gipfel. Er löst sich an 
diesem Bergo in zwei parallele Arme auf, welche das Pa- 
daster Thal einschliessen. 

e. Der Glungeser-Kamm, vom Geierspitz über den Son- 
nen- oder Klammer-Spitz, Gramarter Spitz (Sonnen-Spitz 
des Kat), das Rosenjoch, Kreuzjoch (Rosenjoch d. Kat.), 
den Glungeser bei Hall bis zum Patscher Kofel bei Inns- 



bruck, ein viel gewundener und in seinen südlichen Thei- 
len, wo er aus Glimmerschiefer besteht, auch ziemlich 
rauher, von ausgedehnten Trümmerhalden reichlich bedeck- 
ter Grat. Sein kulminirender Gipfel ist das 8851 W. F. 
hohe Kreuzjoch. Die Zweige des Glungeser-Kammes sind : 

a. Der Navia-Kamm, vom Eosenjooh bis nahe an Ma- 
trei, zwischen dem Navis- und Riedthal, mit dem Pfuner 
Joch (Winterstallgrat d. Kat.), 8394 W. F. — einer mäch- 
tigen, dem Riedthale zugekehrten Felswand — als kulmi- 
nirendem Höhen punkt. 

ß. Der Vigar-Kamm, vom Kreuzjooh bis gegen St. Pe- 
ter im Wippthale, zwischen dem Ried- und Mühlthal. Vi- 
garspitz, .8238 W. F. 

y. Der Hanehurger Kamm, zwischen dem Volderer und 
dem Watten-Thale, vom Gramarter Spitz bis zur Largoz-Alpe, 
in seiner südlichen Hälfte hoch, rauh und zerrissen; kul- 
minirender Gipfel der Seekaarspitz, 8951 W. F. 

f. Der Hilpold-Kamm , vom Geierspitz bis zur Kreuz- 
taxen südlich von Kohlsass am Inn, nach dem Hilpold, 
einem durch Gestalt und Farbe ausgezeichneten Berggipfel, 
und einem gleichnamigen, stark frequentirten Übergange 
so benannt. Der kulminirende Höhenpunkt ist die 
8941 W. F. hohe Kalkwand oberhalb der Lizum-Alpe 
im Wattenthaie. Der wichtigste Nebenzweig dieses Kam- 
mes ist 

der Rastkogelkamm ; er löst sich von dem vorigen am 
Hilpold ab, streicht westlich über den Alpkogel (Hobar des 
Kat), den Rastkogel, 8545 W. F., seinen kulminirenden 
Gipfel, und das Baumgarten- (Pangart-) Joch, krümmt sich 
dann südlich ab und endet mit dem Penkenberg bei Fin- 
kenberg. 

g. Der GilferU'Kamm geht vom Rastkogel aus und 

zieht, den Weerberg (so heisst das bei Weerberg mündende 

Thal) rechts begleitend, über den Gilfertsberg bis zum 

Kellerjoch bei Schwaz. Der Dreispitz nahe am Rastkogel, 

8173 W. F., ist sein . höchster Gipfel. Ein Nebenzweig 

dieses Kammes ist 

der 3farchJcopf'Kamm, vom Bo^skopf über den Marchkopf; 7897 
W. F., ÖBtlich des Fineing-ThaleB bis m die Nähe Ton Uderne im 
ZUlerthale. 

Die wichtigsten Abmessungen aller dieser Kämme sind : 
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Kammlänge Mittlere 

in g. Mtril. Kamniüöhe. 

1. Padaun-Kamm 1,026 7430 W. F. 500 W. F. ( 5 G. — S.) 

2. Valser Kamm 1,400 7580 „ „ 500 „ „ (3 „ — „) 

3. Schmirner Kamm 1,260 8450 „ „ 1020 „ „ ( 6 „ 2 „ ) 
i. Schafseiten-Kamm 2,275 7445 „ „ 400 „ „ (8 „ — „) 

5. Glungeser-Kamm 2,276 8070 „ „ 460 „ „ (7 „ 6 „) 

6. Navis-Kamm 1,126 7370 „ „ 500 „ „(5 „ — „) 

7. Vigar-Kamm 1,000 7000 „ „ 600 „ „ (2 „ — „) 

8. HaneburgerKamm 1,100 7870 „ „ 550 „ „ (6 „ 2 „) 

9. Hilpold-Kamm 2,068 7760 „ „ 490 „ „ (10 „ 10 „) 

10. Raatkogel-Kamm 1,750 7485 „ „ 630 „ „ (7 „ 3 „) 

11. Gilferts-Kamm 2,000 7280 „ „ 485 „ „ (7 „ 4 „) 

öOO „ „ (5 „ — „) 



12. Marchkopf-Kamm 0,750 7080 „ „ 
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Der mittlere Neigungswinkel der Gehänge aller die- 
ser Kämme hat sich aus 40 Einzel winkeln zu 23 ** 30' 
ergeben. 

III. Kapitel. Die Thäler der Zilierthaler Alpen. 

A. Bas ZUlerthal und seine NebenthSlef. 

14. Billig beginnen wir die Beschreibung der Thäler 
der Zilierthaler Alpen mit dem Zilierthaler dem Haupt- 
thale der ganzen Gruppe, yon welchem sie den Namen hat, 
das durch seine Grösse, Kultur und Bevölkerung so wie 
durch seine reiche Gliederung als das bedeutendste Quer- 
thal in den östlichen Alpen angesehen werden kann und 
das durch seine grossen natürlichen Heize eines so wohl- 
berechtigten und weit yerbreiteten Bufes geniesst. 

Das Zillerthal reicht unter diesem Namen von der 
Mündung etwa 3 Meilen weit aufwärts bis zum Dorfe 
Mayrhofen, an welchem Punkte es sich in seine oberen 
Zweige auflöst, die nun besondere Namen führen und diese 
auch deshalb verdienen, weil sich der bisherige orographi- 
sche und Icmdschaftliche Charakter des Thaies in jedem 
dieser Zweige so vollständig ändert, dass keiner derselben 
als die natürliche Fortsetzung des unteren Hauptthaies au- 
gesehen werden kann. 

Das Zillerthal berührt unsere Aufgabe von seiner Mün- 
dung bei Strass bis Zell nur mit der linken, von da bis 
Mayrhofen aber mit beiden Seiten. 

Betreten wir das Zillerthal zuerst vom Innthal aus, 
so empfängt es uns als eine nicht unter 400 Klafter breite 
o£Pene Thalebene, die sich stundenlang geradlinig gegen 
Süden fortsetzt. Alles, was Vrir hier sehln, lacht uns ent- 
gegen in Heiterkeit, Frische und lockender Anmuth. Der 
grüne, blumige Teppich des Thalgrundes, die massig hohen, 
meist bewaldeten, in sanften Linien hinziehenden Berge, 
die zierlichen Gehöfte und freundlichen Dörfer und vor 
Allem das herrliche, farbenbunte, mit Häusern und Kirchen 
bestreute Gehänge des Hartberges jenseit des Ziller klei- 
den das Thal in eine so gefällige Pracht, wie sie heiterer 
und anziehender im Hochgebirge wohl nirgends wieder 
gefunden wird. Und damit es dem fröhlichen Bilde an 
einem ernsten, die Beschaulichkeit weckenden Hintergrunde 
nicht fehle, so blicken aus der Feme einige hie und da 
mit Schnee angeworfene grimme Bergriesen düster und un- 
beweglich herüber. — Fügen ist die erste grössere Ort- 
schaft, in die uns der Postwagen von Jenbach weg in 2 
Stunden bringt.' Eine halbe Stunde weiter liegt üderns. Bei 
Fügen fällt westlich das vom Eosskopf kommende alpen- 
reiche Finsingthal ein, durch welches ein 6008 W. F. 
hoher Übergang über den Loassattel in 6 Stunden nach 
Pill oder Brixlegg führt. Die Breite und Ebenheit des 



Thalgrundes bleibt ungefähr 2 Meilen lang dieselbe und 
sanft gleitet der Fluss in seinem wohlgeordneten Bette vor- 
über. Erst bei Aschach verengt sich das Thal zum ersten 
Mal merklich durch eine vorspringende waldige Widerlage 
des Marchkopfes, an der sich nun auch das Alignement 
des Thaies in der Art ändert, dass seine bisherige südsüd- 
östliche Richtung in eine südsüdwestliche übergeht. Einige 
Minuten, nachdem das Thal diese Krümmung vollzogen, er- 
reichen wir in der vierten Stunde seit unserem Aufbruche 
von Jenbach den Markt Zell, die Hauptortschaft des Ziller- 
thales. 

Zell liegt in einer schönen kleinen Thal Weitung an bei- 
den Ufern des Ziller, an den westlichen Thalhang gelehnt, 
gerade vor der Mündung des Gerlosthales. Prangendes Wie- 
sengrün umfängt die freundlich blickende Ortschaft, in de- 
ren grosser, stattlicher Kirche auch der Kunstfreund an 
Genuss nicht leer ausgehen wird. Eine herrliche Gebirgs- 
dekoration ist bereits auf allen Seiten aufgezogen, insbeson- 
dere im fernen südlichen Thalsohlusse, wo der Grünberg, der 
Tristenspitz und weit rückwärts der vergletscherte Gross- 
Ingent stehen, — gleichsam die Titelvignette des stolzen 
Gebirgsdrama's, hinter der Scene auf Scene in berauschen- 
der Pracht und Mannigfaltigkeit folgen. 

Nach Mayrhofen ist es eine Stunde weiter und bis hier- 
her bleibt das Thal breit und offen, die Thalsohle eben 
und scheinbar ohne Gefäll. In dem Maa6se,'als wir uns 
dem erwähnten Dorfe nähern, verbirgt sich der Gross- 
Ingent hinter den Vorbergen, dafür aber tritt links die 
schlanke, zierliche Felsnadel der Ahornspitze in die Er- 
scheinung. Es ist hier nicht der Ort, den Zauber schildern 
zu wollen, der auf dem eben so lieblichen als grossartig 
schönen Thalwinkel von Mayrhofen ausgegossen liegt. 

In orographischer Beziehung ist dieser Punkt dadurch 
ausgezeichnet, dass hier vier grosse Seitenthäler erster Ord- 
nung: der Zillergrund, das Stillup-, Zemm- und Tuzer 
Thal, radienformig zusammenlaufen, — ein Fall, der meines 
Wissens im ganzen Gebiete der Alpen kein zweites Mal 
vorkommt. 

Das Zillerthal hat nach dem Vorigen weder ein Becken 
noch eine Thalstufe aufzuweisen und sein Gefall ist so 
sanft, dass der Fallwinkel der Thalsohle für die ganze Thal- 
länge nicht mehr als 12 Minuten beträgt. Für die Strecke 
von Zell bis zur Thalmündung vermindert sich dieser Win- 
kel sogar auf 8 bis 9 Minuten, was die Versumpfung einiger 
Theile der westlichen Thalseite zwischen Schlitters und 
Fügen erklärt. Die Zän^e des Zillerthales beträgt 3,89 
g. Meilen und seine aus zehn Thalpunkten berechnete Mittel- 
hohe 1800 W. F. 

15. Die Nebenthäler des Zillerthales sind: 

a. Das Gerlosthal, die erste bedeutendere, dem Ziller- 
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thale tribatäre Thalfurche der rechten Seite. Es ist, wie 
wir bereits wissen, ein durch den tiefen Längensattel der 
Pinzgauer Höhe mit dem Salza-Thale yerbundenes Längen- 
thal, das dem Gebiete der Zillertbaler Alpen nur mit seiner 
linken Seite angehört. Die Thalmündung bei Zell ist eine 
tief eingeschnittene, waldverhangene Schlucht, die in die- 
ser Art 2^2 Wegstunden lang, bis in die Nähe des 
Weilers Gmünd, anhält. Von hier bis Zell beträgt das mitt- 
lere Gefäll der Thalsohle nicht weniger als 4^ 14' und 
ihre Fallhöhe 2000 W. F. Jenseit des genannten Weilers 
wird das Thal etwas breiter und erweitert sich nach und 
nach zum Becken von Gerlos, in dessen oberer Hälfte, 
3822 F. über dem Meere, das Dorf Gerlos liegt. Die Umgebun- 
gen sind freundlich, doch mischt die Monotonie der nörd- 
lichen Thonschieferberge ein fremdartiges, dem Hochgebirge 
nicht adäquates Element in das landschaftliche Bild. An 
der Mündung des SchÖnachthales blicken die bizarren Fels- 
massen des Pfannkogels und die tief herabgehenden Eisfel- 
der des Schönaohgletschers in das Hauptthal herein. Nun 
folgt, Ton der Mündung des Erummbaches angefangen, die 
Thalkehle am SchÖnbüchel, die sich nach einstündiger 
Dauer in die etwa 1 000 Schritt lange und 200 bis 600 
Schritt breite Alluvialflache des Durlasbodens Öffnet, wo 
das Längenthal der Gerlos abschliesst, um sich, unter einem 
rechten Winkel abgekrümmt, als Wildgerlosthal bis an den 
Nordfuss des 'Reichenspitzes fortzusetzen. 

Die Thalstufe am SchÖnbüchel ist 400 F. hoch und der 
Fallwinkel derselben beträgt 1* 40'. Der Durlasboden 
(Durnerboden der Karte) liegt 4321 W. F. über dem Meere 
und ist der Mittelpunkt einer ausgedehnten Alpenwirth- 
schaft; er trägt mehrere Sennhütten und bei einer dersel- 
ben sah ich in einem Pferche mindestens 50 Kühe einge- 
schlossen. Überaus herrlich ist der Blick von hier durch 
das Wildgerlosthal auf die Erhebungsmasse des Reichen- 
spitzes. Es giebt yiele mächtigere und umfassendere An- 
sichten im Hochgebirge, aber kaum dürfte sich irgendwo 
eine zierlichere, durch ihre bildartige Abgeschlossenheit, 
Eleganz der Gebirgslinien , Farbenpracht und nicht eben 
geringe Grossartigkeit anziehendere Soonerie wieder finden. 

Die orometrischen Werthe des Gerlosthales sind: 

1. Thallänge 2,50 g. Meilen; 

2. Mitttelhöbe der ThaUohle . 3340 W. F. (aiu 5 Thalpunkten) ; 

3. FaUwuikel „ „ . . 3° 24'. 

Die ZU den Zillertbaler Alpen gehörigen Nebenthäler 
des Gerlosthales sind: 

a. Das WUdgertof*thalf Tom Beichenspitz bis zum Durlasboden 
1 Meüe lang, im Mittel 5380 W. F. hoch, mit einem mittleren Gefalle 
Ton 6*^ 30' und so tief in die Gebürgsmasse eingeschnitten, dass der 
Thalschluss unter dem Ende des Wildgerlos - Gletschers die absolute 
Höhe Ton 5700 W. F. gewiss nicht übersteigt. 

ß. Das Sch'önachthcU , ebenfalls 1 Meile lang, 5230 W. F. hoch 
und etwas oberhalb Gerlos in der H5he Ton 3854 W. F. in das Gerlos- 



becken austretend; es ist wie das vorige tief und von steilen Bergwän- 
den eingeschlossen. 

y. Das Wimmer- und b. das Sckwarzachthal, ersteres bei Gmünd, 
letzteres etwas unterhalb Gmünd in das Gerlosthal einfallend und beide 
0,75 g. Meilen lang. 

Die Übergänge aus dem Gerlosthale in die benachbarten 
Thäler. sind folgende : 1 . Über die Pinzgauer Höhe in das 
Salzathal. Diese Communikation ist in der Karte als Fahr- 
weg bezeichnet; betrachtet man jedoch die Passage über 
die Pinzgauer Höhe selbst, dann in der Enge am SchÖn- 
büchel, besonders aber jene am Heinzenberg in der Nähe 
Ton Zell, so muss dieser Weg auch für die stärksten Zug- 
pferde als Terderblich erklärt werden. 2. Yon Gerlos nörd- 
lich über den Sattel am Thorhelm in den Langen Grund 
und durch die Kelchsau nach Hopfgarten in 8 Stunden. 
3. Von Gmünd durch das Wimmerthal über die 8058 
W. F. hohe Bärenbadkor-Scharte nach der Sulzalpe im 
Zillergrunde; hier kann gelegenheitlioh erwähnt werden, 
dass das Bärenbadkor, d. i. die Hochmulde gerade nördlich 
der Sulzalpe im Zillergrunde, von der Generalstabskarte 
vergletschert dargestellt wird, während sie ganz schneefrei 
ist. 4. Yon Gmünd durch das , Schwarzachthal über die 
7541 W. F. hohe Hundskehle (nicht mit dem gleichnami- 
gen Übergange im Zillertbaler Hauptkamme zu verwechseln) 
nach Häusling oder in die Au. 

16. b. Der ZiUergrund ist dasjenige primäre Querthal, 
in welches die Bewohner des Zillerthales den Ursprung des 
Ziller versetzen und dem sie daher unbewusst die grösste 
orographische Bedeutung beimessen, obgleich der diesem 
Thale entströmende Bach an Grösse die Zemmthaler Ache 
nicht erreicht und die Richtung des Zillergrundes mit dem 
bisherigen Alignement des Zillerthales auch weit weniger 
übereinstimmt als die des Stillup- und des Zemmthales. 
Mit dem Sprachgebrauche ist jedoch hier, wie in den mei- 
sten anderen Fällen, nicht zu rechten; das Volk im Ge- 
. birge pflegt bei der Gabeltheilung eines Thaies denjenigen 
Arm als den Hauptarm anzuerkennen, der dem Hauptthale 
eine breitere und offenere Mündung zukehrt, durch die 
sich also der Thalboden des letzteren äusserlioh deutlicher 
fortzusetzen scheint. 

Der Zillergrund nimmt seinen Anfang am Fusse des 
Heiligengeist-Jöchels und tritt bei Ma^Thofen in das Ziller- 
thal aus. Die Mündung ist breit, d. h. die das Thal ein- 
sohliessenden Gebirgskämme stehen weit von einander ab, 
wenn auch der Bach selbst in einen tiefen waldigen 
Schlund eingebettet ist. Diesem Schlünde zur Seite und 
etwa 1200 F. über seiner Sohle liegt auf einer breiten 
Terrasse des rechten Thalhanges das Dorf Brandberg. Der 
Höhenunterschied zwischen dem Anfang und dem Ende die- 
ser Thalenge beträgt etwa 600 F., weshalb letztere als eine 
Stufe angesehen werden kann. — Der Weg thalaufwärts 
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führt jedoch nicht dem Bache entlang, sondern er erhebt 
sich schon von Mayrhofen weg in steilem Ansteigen auf 
das rechtsseitige Thalgehänge bis zu dem Dorfe Brandberg, 
welches 1370 W. F. über Mayrhofen liegt, und senkt sich 
von da wieder etwa 800 Fuss tief bis auf den Boden des 
Thaies herab, den er bei der Nesselrainer Asten erreicht. 
£s muss wohl mit Recht auffallen, weshalb für diejenigen, 
die dieses Thal durchwandern und in Brandberg Nichts zu 
suchen haben, noch nicht ein Steig zu Stande kam, der 
sich an den Thalgrund hält und den in diesem Falle nutz- 
losen, beschwerlichen und zeitraubenden Umweg über 
Brandberg verhindert. Ohne Zweifel waren es ökonomische 
Bücksichten, die den Bau eines Fussweges längs der Ache 
bisher unmöglich gemacht haben. 

Brandberg, 3394 W. F. über dem Meere, hat übrigens eine 
sehr anmuthige Lage, der Ahomspitze gegenüber, und ge- 
währt herrliche Blicke in die Bergwildnisse des oberen 
Zillergrundes. 

Eine halbe Stunde oberhalb Nesselrain beginnt das bei 
1000 Klafter lange schöne Thalbecken von Häusling, an 
dessen oberem Ende, unmittelbar vor der Mündung des vom 
Wilhelmer Spitz herabkommenden Boden thales, die neu- 
gebaute Kirche, das Wirthshaus und einige Häuser des Dörf- 
chens Häusling in sehr malerischer Umgebung liegen. Die 
absolute Höhe der Thalsohle beträgt hier 2622 W. F. 

Bei Häusling setzt der Steij; auf die linke Thalseite 
über, erhebt sich sofort in rascher Steigung auf einen brei- 
ten Wiesenplan mit der Waldberg- Asten, kreuzt vermittelst 
des Waldbergsteges den Bach abermals und klimmt nun 
über eine mindestens 600 F. hohe kurze Thalstufe, auf 
deren Höhe die Alpe „tn der AtC^ sich ausbreitet. Diese 
Alpe stellt ein kleines, durch die Mündung des Sonder- 
grundes entstandenes Becken dar, in das die schreck- 
lichen Fels- und Eishörner des Ahornkammes drohend herab- 
schauen. 

Oleich oberhalb der Au beginnt die dritte Thalstufe 
des Zillergrundes, die, im Oanzen weniger hoch als die vo- 
rigen, sie an Steilheit doch bei weitem übertrifft. Brüllend 
wälzt der Bach seine woissen Schaummassen über die mäch- 
tigen Felsblöcke, die sein Bett ausfüllen, und seine von Zeit 
zu Zeit höher sich aufbäumenden Wogen scheinen in ihrer 
Wuth den Wanderer auf dem Steige nebenan erfassen zu 
wollen. Bei den Ahütten ebnet sich der Thalgrund wie- 
der, worauf nach einer abermaligen kurzen Steigung die 
Alpe „in der Sulz'' folgt. Hier mündet das vom Haupt- 
kamm kommende Hundskehlthal, wodurch ein kleiner drei- 
eckiger Ausschnitt entsteht, der wohl kaum den Namen 
eines Beckens verdient. Die Sulzalpe, 4486 W. F. hoch^ 
ist der zunehmenden Rauheit des Bodens wegen dürftig 
genug; schon blickt hier Alles in gesteigertem Orade ernst 



und alpenhaft; die Triften sind steinig, die Berge felsig 
und mit Trümmerhalden bedeckt, die Waldbestände ärm- 
lich, die Oletsoher nahe und vom Süden schaut die Stein- 
wüste des Hundskehlthales missfarbig herüber. 

Nun geht es abermals steil aufwärts, zum Theil über 
Felsenschliffe hinweg, an der Plattenalpe vorüber, in das 
hinterste Thalstück, das sich bogenförmig um den Magner- 
Spitz herumkrümmt und bis zum Thalsohlusse das Ziller- 
gründl heisst. In erschrecklicher Wildheit starren linker 
Hand über die Verberge die unsäglich zerscharteten weissen 
Gneissmauern des Zillerkammes auf, die Thalhänge und der 
Thalgrand aber sind mit riesigen, nur theilweis übergras- 
ten Trümmermasten bedeckt; erst ist ea der Reichelmoos- 
bach, der einen grossen Schuttkegel über die ganze Thal- 
breite in der Art aufgedämmt hat, dass der Ziller etwa 300 
Sehritt lang verschwindet und sich seinen Abfluss unter- 
irdisch sucht. Oberhalb der Kuchelmoos-Alpe endlich sind 
bis zum Thalsohlusse beide Berghänge Nichts weiter als 
lange, zusammenhängende, streifige Schutthalden, die sich 
im Bette des Baches vereinigen und oft aus Felsstücken 
von erstaunlicher Grösse bestehen. Es dürfte schwer hal- 
ten, ein grossartigeres Beispiel von dem Einflüsse der Ver- 
witterung auf die Zerstörung des Gebirges im Gebiete der 
Alpen aufzufinden. 

Die Kuchelmoos-Alpe liegt 5712, die kleine Alluvial- 
fläche neben ihr 5600, der Thalschluss 6695 W. F. über dem 
Meere. Von Mayrhofen weg kann man Häusling in 3, die 
Au in 5, die Sulz in 6 und die Kuchelmoos-Alpe in 8 
Stunden erreichen. 

Der Zillergrund ist demnach in seinen unteren Theilen 
freundlich und anmnthig, in seinen höheren rauh und du- 
ster. Wegen des durch das Hundskehlthal und den Sonder- 
grund zerschnittenen südlichen Gehänges und der weit- 
klaffenden Thalspalten auf dieser Seite, wegen seiner 
Krümmungen, seiner rauhen schartigen Kämme und der 
maasslosen Anhäufung von Felsschutt im Thale und auf den 
Bergen macht der Zillergrund im Allgemeinen den Ein- 
druck der Unordnung und theilweis den einer unwirth- 
lichen Wildniss. Wenn man Häusling abrechnet, so giebt 
es in diesem Thale nicht leicht einen Punkt, an dem man 
gern einige Tage verweilen möchte. 

Wie aus Obigem zu ersehen war, ist die Sohle des 
Zillergrundes in vier wohlausgesprochene Terrassen ange- 
ordnet, und zwar: das Zillergründl , die Sulz, die Au und 
das Becken von Häusling, deren absolute Höhen durch die 
Zahlen 5600, 4480, 4100 und 2600 W. F. ausgedrückt 
werden können. 

Die Abmessungen des Zillergrundes sind: 

1. Thallänge 3,00 g. Meilen; 

2. Mittelhöhe der Thalsohle 4955 W. F. (aus 7 Thalpunkten her.) ; 
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3. Fallwinkel der Thalsohle, total .... 3° 54', 

a. Tbalanfang bis Kuchelmoos . . . . l'* 0\ 

b. Kuchelmoos bis Salzalpe 5** 11', 

c. Salzalpe bis zar Au 2** 54', 

d. Von der Au bis Häusling . . . . i° 9', 

e. YoD Häusling bis zur Thalmündung . 3^ 53'. 

Die Neben thäler des Zillergrandes sind vorübergehend 
bereits zur Erwähnung gekommen, und zwar: 

a. Das HundskehÜkal oder nur schlechtweg die Hundi^ 
kehle, vom Fasse des gleichnamigen Passes im Zillerthaler 
Hauptkamme bis zur Sulzalpe, 0,75 g. M. lang, im 
Mittel 5480 W. F. hoch und anter einem mittleren Win- 
kel von 6** 20' abfallend; dann 

ß. der Sondergrund, zwischen dem Ribler- und dem 
Ahomkamme, vom Hörndlpasse im Zillerthaler Hauptkamme 
bis zur Alpe in der Au, 1,05 M. lang, 5300 W. F. hoch 
und die Sohle mit einem mittleren Winkel Ton 5* 20' 
gegen den Horizont geneigt. — Beide Thäler, besonders 
das erstere, sind dürre, steinige, trostlose Schuttwüsten, 
fast aller Baumvegetation bar, mit spärlichem Graswuchs, 
Yon steilen, verschütteten und theilweis vergletscherten 
Qehängen zu hohlen Gassen gestaltet. 

Die Verbindungen des Zillergrundes mit den benach- 
barten Thälem sind ausser den beim Gerlosthale bereits 
genannten noch folgende : 

a. Von der Kuchelmoos- Alpe über das Heüigengeist-Jochel, 
8012 W. F. (Sonkl.), in 7 Stunden nach Käsern inPrettau. 
Der Übergang ist leicht 

b. Von der Sulzalpe über die Hundekehle oder Kor- 
eeharte, 6149 W. F. (Sonklar), in 7 bis 8 Stunden nach 
St. Peter oder nach St. Valentin in Ähren. 

c. Von der Au durch den Sondergrund über das SÖmdl 
oder über die Mittarkaarecharie, beide zwischen Napfspitz 
und Hollenzkopf, jenes 8067, diese 7774 W. F. (Sonkl.) 
hoch, in 7 bis 8 Stunden nach St. Jakob in Ähren. Der be- 
quemste dieser Übergänge, das Heiligengedst-Jöchel ausge- 
nommen, ist die Hundskehle, doch wird von den Meisten, 
welche vom Zillerthale nach Taufers oder Bruneck gelan- 
gen wollen, des Zeitgewinnes wegen das Hömdl zum 
Übergange benutzt. 

17. c. Das Stillupthal beginnt am Fusse des Keilbach- 
spitzes, 5340 W. F. über dem Meer, liegt zwischen dem Ahom- 
und dem Floitenkamm und fällt bei Mayrhofen in das Zil- 
lerthal ein. 

Auf ähnliche Weise wie beim Zillergrunde betritt der 
Weg in dieses Thal dasselbe nicht bei seiner Mündung, 
sondern er erhebt sich schon von dem Weiler Haus weg 
hoch auf das nördliche Gehänge des Filzenberges, biegt 
dann etwa 1000 F. über der Ache in das Thal ein und 
steigt dann wieder ziemlich tief herab, um den Klammsteg 
zu erreichen. Das Thal selbst ist in seiner letzten, eine 



halbe Meile langen Strecke ein düsterer, von dem Getöse 
der fortstürmenden Ache erfüllter Abgrund. Hat man jedoch 
vermittelst des hoch über dem Bache hängenden Klamm- 
steges die linke Thalseite gewonnen, so erweitert sich das 
Thal sehr bald, um nun auf seinem Grunde eine zusam- 
menhängende Reihe herrlich grünender Wiesenflächen, 
Asten genannt, aufzunehmen, die, zuweilen durch unbedeu- 
tende Engen und eben so unbedeutende Verstärkungen des 
Thalgefälles getrennt, stundenlang fortsetzen und stellen- 
weis eine Breite von 500 bis 600 Schritt erreichen. Bloss 
hie und da unterbricht ein von der Thalwand steil herab- 
hängender Schuttkegel die Ebenheit des Thalgrundes. Ruhig 
gleitet der Bach in seinem oft kanalartig gestalteten Bette 
dahin; eine Sennhütte folgt der anderen und ein rühriges 
Leben giebt sich allenthalben kund. Rechts und links aber 
erheben sich die Bergwände mit ausserordentlicher Schroff- 
heit, von bizarren, furchtbaren FelshÖrnem gekrönt, über 
die hie und da ein silbernes Schneehaupt wie ein aufge- 
setztes Juwel blitzend emporragt. Je weiter wir fortschrei- 
ten, desto mehr verdeutlicht sich das malerische Hinter- 
gehänge des Thaies, das aus den weit herab vergletscher- 
tet Abfällen des Hollenzkopfes, des Kfallen-, Keilbach- 
und Löffelspitzes wie auch des Kleinen Löffler besteht und 
sich in einem breiten, herrlichen Halbkreise um den Thal- 
schluss herumschwingt, — kurz, es ist ein Thal so ernst 
zugleich und lieblich, so }ieimlich und herrlich wie kaum 
ein zweites und des Besuches jedes wahren Naturfreundes 
würdig. 

Die erste bedeutendere Thalenge ist die bei der neu- 
erbauten Fürstlich Auersperg'Bchen Jagdhütte oberhalb der 
Nieel'Aeten. Die Jagdhütte selbst liegt 3650 W. F. über dem 
Meere. Die Thalkehle ist etwa 500 Klafter lang, in welcher 
Strecke sich ein Gefäll der Thalsohle von circa 180 F. 
ooncentrirt. Jenseit derselben öffnet sich die schöne, etwa 
eine halbe Stunde lange, 400 Schritt breite und vollkom- 
men ebene Wiesenfläche der Steiner Asten, auf die der 
grossartige Thalschluss mit voller Deutlichkeit und £ast 
jeder andere Reiz, über den das Thal zu verfügen hat, 
herabschaut. Von hier ab verengert sich der Thalgrund 
wieder und erhebt sich allmählich bis zum Fusse des Hinter- 
gehänges. 

Bei der grossen Steilheit der Gebirgshänge ist das Stil- 
lupthal als das Hauptquartier der Gemsen anzusehen; man 
schätzt ihre Zahl für dieses Thal allein auf 600 Stück. 
Aber auch die Lawinengefahr ist hier derselben Ursache 
wegen mehrere Monate lang sehr gross, was besonders mit 
Rücksicht auf den Floitenkamm der Fall ist. So wurde vor 
etlichen Jahren eine Alphütte, die in der erwähnten Thalkehle 
unweit der Fürstlich Auersperg'schen Jagdhütte stand, durch 
eine von der westlichen Seite herabkommende Lawine zerstört. 
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Das Stillupthal hat zwei durch Wassermenge ausge- 
zeichnete Quellen aufzuweisen, die ich weiter unten in 
einem besonderen Absätze zu besprechen gedenke. 

Ich lasse nunmehr die orometrisohen Bestimmungen des 
Thaies folgen: 

1. ThaUäoge 1,80 g. M.; 

2. Mittelhöhe des Thalgnmdes . . 3720 W. F. (aus 4 Punkten ber.); 

3. FaU Winkel „ „ (total) 4' 31', 

a. Thalanfang bis znr Steiner Asten 4** 47', 

b. Steiner Asten bis zur Lackner Alpe 2^ 40', 

c. Lackner Alpe bis zur Thalmündong 6** 24'. 

Vom Stillupthale führt kein auch nur massig frequen- 
tirter Übergang in eines der nächsten Thäler. Im Haupt- 
kamme bestehen drei Sättel: östlich des Efallenspitzes, 
8948 W. F. (Sonkl.), der Keilbachsattel zwischen Kfallen- 
und Keilbachspitz, 8977 W. F. (Sonkl), und ein Sattel 
westlich des Keilbachspitzes, 9067 W. F. hoch. Dr. v. Ruth- 
ner hat im Jahre 1865, wahrscheinlich über den KeiU 
hachsattel, einen Übergang ausgeführt und hierüber in dem 
Jahrbuche des Alpenvereins in Wien einen Bericht ver- 
öffentlicht — Über den Floitenkamm führt von der 
Tazach-Alpe in Stillup durch das Lapenkaar ein Übergang 
über die 8564 W. F. hohe Lapenseharte und ein zweiter 
von der Lezner Alpe über die TrütenkaarscharU ^ 7771 
W. F., nach Ginzling im Zemmthale. — Von einem Über- 
gange nach dem Sondergrunde ist mir Nichts bekannt ge- 
worden. 

18. d. Das Zamser und Zemmthal, Unter dem voran- 
gesetzten Namen verstehen wir die grosse longitudinale 
Hauptfurche des Gebirges vom Pfitscher Joch bis Mayrho- 
fen, welche, wie wir wissen, die beiden Hauptabtheilungen 
der Gruppe in der angegebenen Erstreckung trennt, den 
Stamm für die drei Querthäler Schlegleisen, Zemmgrund 
und Floiten bildet und sich noch im Zillerthale geradlinig 
von Mayrhofen bis Zell fortsetzt. Die Längenentwickelung 
derselben beträgt über 3 Meilen. 

Der Sprachgebranch hat jedoch den Namen dieses Tha- 
ies in der Art zersplittert, dass das oberste Thalstück vom 
Pfitscher Joche bis zum Breitlahner das Zaimer Thal, das fol- 
gende vom Breitlahner bis Ginzling das Zemmthal und der 
noch übrige Theil bis zur Thalmündnng Damatiberg heisst. 
Um jedoch schleppende Umschreibungen zu vermeiden, wol- 
len wir die Thalfurche im Ganzen schlechtweg das Zemm- 
thal nennen. 

Das Zemmthal ist grossartig angelegt und ziemlich stark 
gegliedert. Dadurch, dass ihm der mächtige Tuxer Haupt- 
kamm zur Seite liegt, dass es mit seinen Armen in die 
höchsten Theile des Zillerthaler Hauptkammes eingreift und 
im Ganzen so tief in das allgemeine Massiv des Gebirges 
eingeschnitten ist, dass seine Kornfelder bis in die Nähe 

des Breitlahner hinaufreichen, besitzt es nicht bloss die 
T. Sonklar, die Zillerthaler Alpen. 



ganze Pracht und Grossartigkeit des Hochgebirges, sondern 
es gewinnen dadurch auch seine Berge ein noch höheres 
Belief, ihre Formen eine noch grössere Kühnheit und ihre 
Gehänge ein noch schrofferes Gefäll als gewöhnlich. 

Auch bei diesem Thale ist die Mündung eng und 
schluchtartig. Nach kurzem Ansteigen von der grünen 
Thalfläche oberhalb Mayrhofen setzt der Steig in das 
Zemmthal vermittelst des Hochsteges auf die linke Seite 
des Zemmbaches über. Das Gestein ist hier ein blaugrauer 
körniger Kalk. Bald darauf beginnt die kleine Weitung des 
sogenannten Lindthaies, dessen Grund, von einigen Häusern 
staffirt und von herrlichem Wiesengrün bedeckt, eigentlich 
nichts Anderes ist als eine etwa 120 F. über dem Bache 
liegende Terrasse der linken Thalseite. Etwas höher, vom 
Lindthale jedoch nicht sichtbar, liegt Domau, ein grosser 
Bauernhof, den der von Finkenberg in das Zemmthal füh- 
rende Steig berührt und von dem die ganze Thalgegend 
bis Ginzling hinauf den Namen erhalten hat. Nun aber 
folgt ein mindestens 3 Stunden langer, durch seine ex- 
travagante Wildheit merkwürdiger und mit Recht als ein 
Curiosum seiner Art angesehener Thalschlund. Auf beiden 
Seiten von ungeheueren, fast lothrechten und zuweilen sogar 
überhängenden Gneisswänden eingeschlossen, in der Höhe 
des Steiges durchschnittlich nicht über 100 F. breit, ohne 
Aussicht %uf die Höhen und in die Feme, vom Gebrüll 
der fortstürzenden Ache erfüllt, öde, düster und fQucht, ist 
diese Felsspalte in ihrer rauhen Grösse eben so anziehend 
als unheimlich und abschreckend. In dieser Enge steht, un- 
geföhr 2 Stunden von Mayrhofen entfernt, der Karhteg, 
das Ziel gewöhnlicher Touristen, die bis Ma3rrhofen kom- 
men, um sich von hier aus die Schlucht von Dornauberg 
zu besehen. Über den genannten Steg springt nun der 
Steig wieder auf die rechte Thalseite über und windet sich 
noch etwa eine Stunde lang fort , bis am Zetterleohner 
Steg, den man unbenutzt zur rechten Hand liegen lässt, 
die Gegend etwas freier wird und das kleine Becken der 
Saustein-Alpe sich aufthut. Dieses Becken ist bei 400 Klaf- 
ter lang, an der breitesten Stelle ungefähr 100 Klafter 
breit und wird durch die Kehle von Formeben wieder ge- 
schlossen, die jedoch sehr bald in die offenere Gegend von 
Ginzling übergeht. Das hier von Osten einfallende Floiten- 
thal ist wegen der hohen Stufe dicht vor seiner Mündung 
nicht sichtbar. 

Yon Mayrhofen bis Ginzling sind es 4 gute Wegstun- 
den. Der K. K. Kataster hat die absolute Höhe der letzt- 
genannten Ortschaft zu 2672 W. F. bestimmt. Diese Zahl 
ist jedoch offenbar zu gering, da hiernach der Höhenunter- 
schied zwischen Mayrhofen und Ginzling nicht grösser als 
648 F. wäre. Jch selbst habe durch Yisuren auf den Floiten- 

thurm und den Tristenspitz für GKnzling die Seehöhe von 

3 
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3144 W. F. erhalten. Auf harometrischem Wege habe ich 
den Earlsteg 2244 und die Saustein-Alpe 2844 W. F. hoch 
gefunden. 

Das Dörfchen Ginzling liegt sehr freundlich auf beiden 
Ufern der Ache, die unter dem massiven Stege, der dicht 
bei der Kirche ihre felsigen Ufer verbindet, tosend vorüher- 
schäumt. Die Häuser sind weit umher zerstreut, der Thal- 
grund ist durch Kornfelder und Wiesen bunt, drüber dun- 
keln die Wälder und grünen die Alpen und noch höher 
ragen links der Tristenspitz und der Floitenthurm, rechts 
die Kuppelform des mächtigen Riffler mit seinem schim- 
mernden Eisfelde in den Äther auf. 

Das Becken von Ginzling ist etwa eine Stunde lang 
und von wechselnder Breite , es nimmt zuerst das Floiten-, 
dann das Kunkelthal auf. Dieses hat seine Mündung hoch 
obeQ auf der Thalwand und der Kunkelbach hängt als ein 
mehrere hundert Fuss hoher Wasserfall stäubend und rau- 
schend in den Wald herab, der die Wiesen des Hauptthaies 
umsäumt. Der Steig zum Breitlahner fuhrt auf beiden Sei- 
ten des Zemmbaches bis zum Bosssackstege, von wo er sich 
bis zur Kaserler Alpe auf die linke oder westliche Seite 
beschränkt. Bei jenem Stege liegt der erste und vor der 
Kaserler Alpe ein zweiter, 200 bis 300 F. hoher, Bergriegel 
quer über dem Thale, wodurch in beiden Fällen die Ache 
dicht an das Gehänge des Ingent-Berges gedrängt wird. 
Jenseit des zweiten Bergriegels folgt die grüne Matte der 
Kaserler Alpe; hier setzt der Weg wieder auf die rechte 
Thalseite über, steigt sanft aufwärts und erreicht in einer 
kleinen Stunde, d. i. 3 Stunden nach dem Aufbruche 
von Ginzling, den Breitlahner und damit auch die Mündung 
des von Osten her einfallenden Zemmgrundes. 

Der Breitlahner ist ein kleiner Sennhüttenweiler, 3939 
W. F. über dem Meere. Eine der Hütten ist als stabiles, zur 
Sommer- und Winterzeit bestehendes Wirthshaus auf ziem- 
lich primitive Art eingerichtet 

Steht man hier an einer den freien Einblick in den 
Zemmgrund gestattenden Stelle, so wird es begreiflich, 
weshalb das Volk die Fortsetzung des Zemmthales nicht 
in das Zamser Thal, sondern (wie es der Name andeutet) in 
den Zemmgrund verlegt. Dieser liegt- hier nämlich so breit 
und offen da wie das Hauptthal selbst, während das Zam- 
ser Thal sich in der Gestalt einer engen, düsteren und über- 
diess ziemlich rasch ansteigenden Spalte präsentirt, dem das 
nur an der Oberfläche der Dinge haftende Auge dem 
Zemmgrunde gegenüber unmöglich eine höhere Bedeutung 
beimessen konnte. Wir haben jedoch oben (Kap. I, 4) zu 
zeigen versucht, dass die erwähnte Thalenge sich nur für 
den Anblick vom Thalgrunde selbst als bedeutend darstelle, 
dass aber auf einem erhöhteren Standpunkte der Augen- 



schein mit voller Deutlichkeit die wahre orographische Be- 
deutung des Zamser Thaies zu lehren vermöge. 

Der Steig in das Zamser Thal kreuzt zuerst den Bach 
und erhebt sich dann steil und etwa 600 bis 800 F. hoch 
auf das linksseitige Thalgehänge. Das Thal ist hier ein 
rauher waldiger Schlund, stellenweis von Bergbrüchen mit 
kolossalen Felstrümmern bedeckt. Nach anderthalb Stunden 
stetigen Ansteigens tritt zuerst bei der Messindl-Alpe eine 
ungefähr 1000 Klafter lange schmale Thalterrasse auf, auf 
welche von der Westseite der schöne Möselfall aus dem 
Schramma-Thale herabrauscht. Der Fall der Thalsohle bis zur 
Messindl-Alpe kann nicht unter 1000 F. betragen, weshalb 
ich die mittlere Höhe dieser Terrasse auf 4900 W. F. ver- 
anschlage. Nach einer abermaligen kurzen und massigen 
Erhebung der Thalsohle folgt dann die ebene, allmählich sich 
erweiternde Alluvialfläche der Zamser Alpe, in deren Mitte 
zwischen dem Zamser und Schlegleisen-Bache, 5185 W. F. 
über dem Meere, die beiden Sennhütten stehen. 

Die Lage dieser Alpe ist von ernster, imponirender 
Grossartigkeii Südlich derselben, gleich nebenan, erhebt 
sich das gewaltige, in prallen Wänden aufsteigende Fels- 
gebäude des Hochsteller, 10.268 W.. F. hoch; gegen Süd- 
osten aber liegt die stolze Riesengallerie des Schlegleisen- 
thales mit ihrer breiten ebenen Sohle, mit ihrem grossen 
Gletscher im Thalschlusse und ihrem herrlichen halbkreis- 
förmigen, in lauter Schnee und Eis gehüllten Hintergehänge 
offen. — Das noch übrige Thalstück bis zum Pfitscher 
Joche ist steinig und öde, nur die wilden Fels- und Eis- 
gebilde des Schrammacher Spitzes, so wie zwei prächtige, 
auf derselben Seite herabhängende Wasserfälle mildem ein 
wenig die Monotonie dieser unhold blickenden Gegend. Die 
Mündung des Haupenthales liegt hoch oben auf der rechts- 
seitigen Thalwand, wodurch dieses Thal vom Zamser Grunde 
aus nicht sichtbar ist. Die Thalsohle des letzteren erhebt 
sich von der Zamser Alpe weg noch etwa eine Stunde lang 
sehr massig, steigt dann vermittelst einer 300 F. hohen, 
durch eine das Thal schräg durchsetzenden Talkschiefer- 
schicht bezeichneten Stufe zur Terrasse des Bothen Mooses 
auf und endet hier am Fusse des Pfltscher Joches. Diese 
kleine grüne und etwas moorige Thalfläche, auf welcher 
zwei Alphütten stehen, ist nicht unter 6000 W. J*. hoch 
und wird von dem Abflüsse des Stampfelfemers bewässert, 
der, von riesigen Moränen eingeschlossen, um wenige hun- 
dert Fuss höher zu Ende geht. 

Das Zemmthal ist demnach zuvörderst in zwei Haupt- 
terrassen und zwar in die der Zamser Alpe, 5200 F., und 
in jene von Ginzling, 3200 F. hoch, angeordnet; jede 
Hauptterrasse ist dann in drei kleinere Terrassen einge- 
theilt, deren Namen und Mittelhöhen folgende sind: l.Das 
Rothe Moos, 6000 F.; 2. die Zamser Alpe, 5200 F.; 3. die 



Orographie, Orometrie, Topographie. 



19 



Messindl-Alpe, 4900 F.; 4. die Kaserler Alpe, 3760 F.; 
5. die Terrasse von Ginzling, 3200 F., und 6. die Saustein- 
Alpe, 2800 F. 

Die Abmessungen des Zemmthales sind: 

1. ThaUänge 3,26 g. M.; 

2. mittlere Thalhöhe 4000 W. F. (jius 8 Thal- 

punktem); 

3. mittlerer FaUwinkel, total .... 4^ 0', 
a. YomPfitscher Joch bis zur Zamser Alpe 6^ 40', 

• b. Ton derZamser Alpe biszumBreitlahner 4^ 40', 

c. Tom Breitlahner bis Giiuling ... 2** 20', 

d. yon Oinzling bis zur Thalmündung . 3^ 0'. 

Zu den wichtigeren Nebenthälem des Zemmthales ge^ 
hören: a. Das Flottenthal; es beginnt am Floitengletsoher 
und fällt, etwas über 1 Meile lang, bei Ginzling in das 
Zemmthal ein. Vom Hauptkamme ausgehend ist es ein 
Querthal erster Ordnung mit einer gegen Nordwest gewende- 
ten Exposition. Wegen seiner Schönheit und Grossartig- 
keit yerdient es unsere Aufmerksamkeit in besonderem 
Maasse. 

An seiner Mündung mit einem raschen, über 600 F. 
hohen und durch einen mächtigen Sturz des Floitenbaches 
bezeichneten Sprunge, und auch jenseit desselben noch eine 
Strecke weit steil ansteigend, ist der Boden dieses Thaies 
für den Standort in Oinzling nicht sichtbar, nur die schönen 
Gipfelgebilde des Floitenkammes ragen weit über den Bi- 
deau dieser hohen Thalstufe empor. Der erste Theil des 
Weges von Ginzling weg ist demnach Nichts weniger als 
bequem ; das Thal ist eng, rauh, waldig pnd voll von dem 
betäubenden Getöse des stürzenden Baches. Hat man die 
Höhe der Tristenbach-Alpe gewonnen, so steht man bereits 
um 1110 W. F. höher als Ginzling. Hier öffnet sich das 
Thal, bedeckt seine Sohle mit grünen Alpenmatten, hie und 
da wohl auch mit breiten alluvialen Geröllflächen, und 
zieht, immer unter sanftem Ansteigen, als eine lange, fast 
schnurgerade, theilweis von wunderbaren Felspalästen ein- 
geschlossene Gasse bis zum Thalschlusse , der mit seinen 
weissen, in prächtige Schneegipfel zugespitzten Gletscher- 
wänden silbern herüber leuchtet. — Von der Tristenbach- 
Alpe geht es bequem aufwärts, bei der Sulz-Alpe an einer 
grossen Quelle und bei der Föckach-Alpe an einer weitläu- 
figen ebenen Schuttfläche vorüber bis zur Baumgart-Alpe, 
die auf einem hohen, vom Gigelitzspitz herabhängenden 
Schuttkegel liegt Hier steht man nicht nur in vollem An- 
blicke des Floitengletschers , des mächtigsten Eis^bildes 
der Zillerthaler Alpen, sondern auch der Mörchenspitzen, 
jener mit unsäglicher Wildheit aufgethürmten Felsmassen, 
von denen oben (Kap. n, 10) bereits die Bede war. 
Aber ungeachtet all der rauhen Majestät auf den Höhen 
liegt dennoch eine stille, fast wehmüthige Freundlich- 
keit und eine hohe, vornehme Anmuth auf diesem Thale. 



1. ThalläDge 1,08 g. Meüen; 

2. mittlere Thalhöhe . . . 4270 W. F. (aus 6 Thalpunkten) ; 

3. mittlerer Fallwinkel, totel 5' 10'. 

ß. Das nächste, ebenfalls rechtsseitige Nebenthal des 
Zemmthales ist das Kunkelthal, Es entspringt im Eunkel- 
kaar, einer zwischen dem Mörchen- und dem Ingent-Eamme 
liegenden, theils vergletscherten, theils von Bergschutt be- 
deckten Hochmulde, ist demnach nur ein Querthal zweiter 
Ordnung, fällt steil ab, endigt eine halbe Stunde oberhalb 
Ginzling hoch an der Thalwand und lässt hier den Eun- 
kelbach in einem mindestens 1000 F. hohen Katarakt in 
das Zemmthal hinabfallen. 

y. Der Zemmgrund ist ein Querthal erster Ordnung, das 
unter dem Eise des Schwarzensteingletschers seinen Anfang 
nimmt und, etwas über 1 Meile lang, beim Breit- 
lahner in die grosse Längenfurche des Zemmthales aus- 
mündet. 

Der Zemmgrund ist mit dem Schlegleisenthale dasjenige 
Hochthal, in welchem die Wildnisse der Eiswelt und die 
steinernen Ungeheuer der Zillerthaler Hochalpen ihren 
Hauptsitz aufgeschlagen. Es hängt von der individuellen 
Ansicht ab, welches von den beiden Thälem das grossarti- 
gere sei. Es ist allerdings richtig, dass sich im Schleglei- 
senthale die Elemente der Grösse auf einen kleineren 
Baum zusammendrängen, dafür aber ist die Umgebung der 
Seh warzenstein- Alpe — so heisst nämlich das hinterste Stück 
des Zemmgrundes — sowohl durch die Höhe und Schönheit 
ihrer Gipfel und durch ihre imposanten Felsengebilde, 
als auch durch ihre reiche Gliederung und topisohe Mannig- 
fedtigkeit, durch die ausgedehnte prachtvolle Arena ihrer 
Eisbedeckung und durch ihre drei grossen, fast in Einem 
Funkte zusammenlaufenden primären Gletscher gewiss eine 
der schönsten und anziehendsten Stellen des gesammten 
Alpenlandes. 

Der Steig erhebt sich vom Breitlahner weg erst auf den 
Boden der nahen Klaus-Alpe. Dfe Zemmthaler Ache braust 
hier in einer tiefen felsigen Erosionsrinne vorüber und 
gewaltige, oft haushohe Gneissblöcke bedecken den Boden 
um die Hütte herum. Gegenüber aber zieht das Gehänge 
der linken Thalseite als eine unten waldige, oben felsige, 
steil aufgerichtete ebene Wand bis zu den furchtbaren 
Felshörnem des Grossen Greiner, vor dem sie durch die 
oben erwähnte, in derBichtung gegen die Grawand-Alpe vor- 
springende Gebirgsrippe eine andere Gestalt annimmt. — 
Eine Stunde weiter aufwärts durchschneidet der Steig die 
mindestens 300 Ellafter breite, verschüttete und von der 
Ache in vielen Armen durchzogene Alluvialfläche der 
Schwepim-Alpe (4718 W. F. hoch). Von hier an erhebt sich 
nun die Thalsohle plötzlich zur Terrasse der Grawand-Alpe 

um 800 Fuss vertikaler Höhe — ein Umstand, der die Ache 

8» 
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zu einem schönen Sturze nöthigt. Diese jähe Thalstnfe 
wird Ton den Thalleuten der Schinder genannt. 

Hatte das Thal bisher einige Breite, so schliesst es sich 
jetzt, d. h. jenseit der wellenförmigen Grasfläche der Gra- 
wand- Alpe, zu einem tiefen, sehr engen Schlünde zusammen, 
an dessen felsigen Wänden der Steig oft bedeutende 
Strecken lang über hölzerne Langbrücken geführt werden 
musste '). Wo diese enden, da senkt sich jener auf den 
Boden der Waxegg-Alpe herab, setzt über den Bach und er- 
reicht 3 Stunden seit dem Aufbruche vom Breitlahner die 
Waxegghütte. 

Inzwischen aber hat sich dem Blicke ein Landschafts- 
bild voll der erhabensten Pracht aufgethan. Der Grosse. 
Mörchenspitz, der Schwarzenstein, einige Homspitzen, der 
Rossruckspitz und vor Allem der strahlende Eiskegel des Thur- 
nerkamp, dann der Waxegg- und der Horngletscher, beide 
bis auf die Thalsohle in die unmittelbare Nähe der Waxegg- 
hütte herabsteigend, sind in die Erscheinung getreten. Als 
ich dieses Anblickes zum ersten Mal theilhaftig ward, warf 
eben die untergehende Sonne ein unheimlich gelbes, ge- 
witterkrankes Licht um die Häupter der höheren B^ge und 
gab ihnen den Ausdruck einer düsteren, fast schauerlichen 
Eeierlichkeit. 

Die Waxegghütte hat. ihre Lage in einer kleinen un- 
ebenen Thal Weitung, nur etwa 100 Schritt Ton der links- 
seitigen Randmoräne des Wctxegg- Gletschers entfernt, der 
aus einem rechts sich öffiienden und bis zum Mösele auf- 
steigenden Seitenthal als ein breiter, sanft geneigter Eis- 
strom bis auf den Thalboden der Waxegg-Alpe hervorquillt 
und auf diesem noch eine kurze Strecke weit fortzieht. 
Gleich neben und parallel mit diesem Eisthal und von ihm 
durch einen scharfen, theilweis vergletscherten Felsgrat 
getrennt erhebt sich ein zweites noch umfassenderes Hoch- 
thal bis zu den Felsparapeten des Thumerkamp so wie der 
zwei westlichen Homspitzen und giebt einem Gletscher das 
Dasein, dessen noch weit mächtigere Eiszunge nicht min- 
der die Sohle des Zemmgrundes erreicht, von der gegenüber 
stehenden Felswand abgelenkt sich um das Ende des Ross- 
ruckkammes herum krümmt und auf diese Weise noch einige 
hundert Klafter weit thalabwärts drängt, bis sie endlich 
die rechte Seite des Waxegg-Gletschers berührt und neben 
ihr zu Ende geht. Dieser Eiskörper führt den Namen des 
Homgletsehers. Die Zungenenden beider Gletscher sind von 
der Waxegghütte sichtbar. Doch nicht genug! Gleich hin- 
ter dem Hauptkamme, der den Horngletscher rechts ein- 
schliesst, liegt noch ein drittes grosses Eiskaar, das süd- 



*) Diese Brücken werden Ton den Alpenbesitzem des Thaies nach 
dem Abtrieb des Viehes im Herbste der Lawinen wegen jedesmal abge- 
tragen und im Sommer wieder neu gelegt. 



lieh bis zum Schwarzenstein und den zwei Östlichen Hom- 
spitzen, östlich bis auf den Mörchenkamm hinaufgreift und 
die Wiege des SchwartensUin-OUtschers ist. Dieser eben- 
fidls der ersten Ordnung angehörige Eiskörper ist ein 
Gletscher von grosser Schönheit, der seine Zunge nicht 
minder bis auf die Sohle des Zemmgrundes hervorstreckt, 
auf der ihr Ende gleich dem Kopfe eines riesigen Reptils 
zwischen hohen Felswänden eingeklemmt liegt. Der Schwar- 
zenstein-Gletscher ist der längste unter den drei primären 
Gletschern des Zemmgrundes, wegen des weit gegen Nor- 
den vorspringenden Homkammes kann er jedoch nicht 
Yon der Waxegghütte aus gesehen werden. Die Entfernung 
seines Zungenendes vom Horngletscher beträgt etwa 400 
Klafter. 

Der beste Standpunkt für die Übersicht dieses dreithei- 
ligen prachtvollen Eis-Amphitheaters ist der Rothe Kopf, der 
sich oberhalb der neuen Schwarzensteinhütte erhebt. Es ist 
hierzu nicht nöthig, den Gipfel dieses nahe an 9800 W. F. hohen 
Berges zu erklimmen. Ein Felskopf, der in 2 bis 3 Stun- 
den von der Schwarzensteinhütte zu erreichen ist, genügt 
zu diesem Ende yollkommen. Der Blick umspannt hier mit 
einem Male alle die Hochspitzen des Zillerthaler Haupt- 
kammes vom Schwarzenstein bis zum MÖsele, femer links 
die Mörchenspitzen, rechts das Schönbüohler Hom, den Tal- 
genkopf und den Grossen Greiner; zwischen dem erwähn- 
ten Standort und diesen Bergen liegen gleich ausgebreite- 
ten silberweissen, blaustriemigen Teppichen die genannten 
drei Gletscher so. übersichtlich da, dass «man fast die Klüfte 
eines jeden zählen könnte. Es ist das wahrlich ein Bild 
von seltener Schönheit und Herrlichkeit, — grossartig durch 
sein Relief, reich durch sein Detail, blendend durch Farbe 
und Glanz und ergreifend durch seine Ruhe und Er- 
habenheit. 

1. Thallänge 1,10 g. M.; 

2. mittlere Thalhöbe .... 5460 W. F. (aus 6 Thalpunkten) ; 

3. mittlerer Fallwinkel (total) . ö"* 43'. 

d. Das Schlegleüen- oder Hörpinger Thal (der erstere Name 
ist gebräuchlicher) reicht vom Ausgange des Schlegleisen- 
Gletschers bis zur Zamser Alpe und ist Vi Meilen lang. 
Die Thalsohle ist offen, geradlinig und ihr Abfall so sanft, 
dass die Hörpinger Hütte, die der Schlegleisenhütte schräg 
gegenüber, nur circa 20 Fuss über dem Bache und unge- 
fähr in der Mitte der Thallänge liegt, die Zamser Alpe nur 
um 132 F. überhöht. Ich schätze deshalb die Ausgangs- 
höhe des Schlegleisengletschers auf 5500 W. F. Die Thal- 
mündung ist bei 500 Schritt breit und von hier an zieht 
sich bis in die Nähe der Hörpinger Alpe eine fast ganz 
ebene, mit Geröll bedeckte Alluvialfläche in das Thal 
hinein, die der in viele Arme getheilte Bach sanft über- 
rieselt. — Der physiognomische Charakter dieses Thaies 
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ist oben bereits ausreichend geschildert worden. Der 
Schlegleisen-Gletscher gehört der ersten Ordnung an und 
ist ein gewaltiges Eisgebilde, dessen Firnen in einem 
tiefen Halbkreise bis zu den höchsten Erhebungen der 
Qruppe, dem Mösele, Hochfeiler und Orasespitz, empor- 
steigen. 

östlich neben dem Schlegleisen-Gletscher und von ihm 
durch einen felsigen, Furtschagl genannten Felsrücken ge- 
trennt liegt der Furtscha ff l- Gletscher, dessen Firnfeld vom 
Schönbtichler Hörn bis zum Mösele reicht, der sich zu einem 
grossen Qletscher der zweiten Ordnung ausbildet und mit 
steilem Abfall zu Ende geht. Aus der Tiefe des Schleglei- 
senthales ist dieser Gletscher nicht sichtbar. 

1. Thallänge . . . . . 0,72 g. M.; 

?2. mittlere- Thalhöhe . . 5830 W. F. (aus 3 Thalpunkten) ; 



3. mittlerer Fallwinkel 



2** 11'. 



Die Verbindungen des Zemmthales mit den benachbarten 
Thälern sind bei der Höhe und Bauheit der dasselbe ein- 
sohliessenden Gebirge nicht sehr zahlreich. Der zwei Über- 
gänge: 1. vher die Lapenkaar- und 2. über die TVi^^^^aor- 
Seharte nach dem Stillupthale ist in dem vorangegangenen 
Absatz 17 dieses Kapitels bereits Erwähnung geschehen. 
Die übrigen sind: 

3. Über das 8896 W. F. hohe Oherherg-Joch, aus dem 
Haupen- in das Oberbergthal und nach Pfitsch. 

4. Das Pfitseher-Joeh, 7036 W. F. Kat, verbindet das 
Zemm- mit dem Pfitscher Thale, das Ziller- mit dem Ei- 
sackthale und ist deshalb, unterstützt durch seine Frequen- 
tabilität zu jeder Jahreszeit, einer der wichtigsten Verkehrs- 
wege zwischen dem ^Norden und Süden des Alpenkammes, 
die Hauptstrassen natürlich ausser Betracht gelassen. Allen 
jenen, die aus dem viel belebten Zillerthale die Gegenden 
und Märkte von Sterzing, Brixen und Bozen aufsuchen, 
erspart er den weiten Umweg über Innsbruck und den 
Brenner, ein Umstand, der besonders bei dem Viehhandel 
von grosser Wichtigkeit ist. In dem bei 30 Meilen langen, 
von keiner Strasse überschrittenen Theile der centralen Al- 
pen zwischen dem Brenner einerseits, dem Radstädter Tau- 
em und Eatschberge andererseits kommen dem Pfitscher 
Joche an Bedeutung höchstens der Erimmler, dann der 
Velber und der Malnitzer Tauern nahe, welche alle es 
durch leichtere Beschreitbarkeit und durch Gefahrlosigkeit 
selbst in den Wintermonaten weit, übertrifft. Es ist (schon 
von Mayrhofen ab) ein Saumsteig und führt vom Eothen 
Moos unter massigem Aasteigen zur Passhöhe, von da aber 
steil abwärts entweder nach Stein oder gleich nach St. Ja- 
kob in Pfitsch. Vom Breitlahner im Zemmthale bis Eema- 
then, dem Hauptorte des Pfitscher Thaies, werden 6 bis 7 
Stunden benöthigt. 

5. Ein hoher und beschwerlicher Übergang vom Zemm- 
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thal nach Vals geht von der Zamser Alpe aus und führt 
über die Schrammacher Ochsen-Alpe und über das Alpeiner 
JpcK 9341 W. F., in das Alpeiner Thal, das eine Stunde 
oberhalb Inner- Vals in das Valser Thal ausmündet. 

6. In das Schmirner Thal läuft gleichfialls von der 
Zamser Alpe weg ein noch viel höherer und beschwerliche- 
rer Übergang aus. Der Steig erhebt sich zuerst längs des 
Unteren Schramma-Baohes in „die Stricken", überschreitet 
den Tuxer Hauptkamm in der Höhe' von 9961 W. F. et- 
was nördlich des Olperer, bewegt sich dann über die 
obersten Firnen der Gefrorenen Wand, quert sofort auch 
den Schmirner Kamm am Easerer Grat und geht dann steil 
nach dem Weiler Easern hinab. Dieser Übergang ist eine 
volle Tagesarbeit. 

7. Vom Zemmthal nach Tux führt ein Steig von der 
Easerler Alpe zuvörderst dem Birgbache entlang, dann 
über den Riffler-Ferner (auch Federbett genannt), kreuzt 
den Kamm in der Höhe von etwa 8800 W. F. und 
gelangt jenseit über die Bodenkaarhütten nach Hintertux. 
Dieser Weg erheischt von Ginzling aus 8 Stunden. 

1 9. e. Das Tuxer Thal beginnt als Längenthal am Fusse 
der Gefrorenen Wand, d. i. des vom Olperer mit nörd- 
licher Exposition absteigenden Gletschers, Bis Lanersbach 
ist seine Richtung der des Zemmthales parallel, von hier 
aber schwingt es sich in einem flachen Bogen nach Osten 
um und mündet als ein Querthal in den Girous von 
Mayrhofen aus. Seine Länge beträgt nicht ganz 2^/2 
geographische Meilen. 

Das Tuxer Thal ist rechts vom Tuxer Hauptkamm, 
links aber vom Schmirner, von einem Theile des Hilpold- 
und vom Kastkogel-Kamm, eingeschlossen. Seine beiden 
Seiten haben demnach ein sehr verschiedenes Aussehen, 
denn während die Gehänge des Tuxer Kammes mehr oder 
minder schroff und felsig aus dem Thalgrunde aufsteigen 
und ihre Höhen weithin mit Eis bekrönt sind, erheben 
sich die Thalwände links in sanfteren , bewaldeten oder 
grasigen Schwingungen und von kurzen Kammwiderlagen 
gestützt bis zu den Felsgipfeln des Hintergrundes. Hier- 
durch erklärt sich der Beichthum des Thaies an Weideland, 
das häufig durch Verpachtung an Fremde ausgenützt wird, 
so wie die Menge der hier erzeugten und in den Handel 
gebrachten Butter. 

Die Gefrorene Wand, die das Thal an seinem Ur- 
sprung abschliesst, ist ein grosser Gletscher der zweiten 
Ordnung, der seine Zunge bis nahe an den Thalboden 
herabstreckt. Die Ausgangshöhe desselben beträgt etw» 6000 
W. F. Hier beginnt auch die erste Terrasse des Tuxer 
Thaies, die bis über Hintertux (4666 W. F.) hinaus anhält 
und eine Mittelhöhe von 4800 W. F. hat. Zwischen Hin- 
tertux und Lanersbach sinkt der Thalboden ziemlich rasch 
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um 300 F., worauf die Terrasse von Lanersbach oder Vor- 
dertux (4107 W. F.) beginnt. Dieses aus vielen schwar- 
zen, malerisch über die schmale Thalfläche zerstreuten 
Häusern bestehende Dorf ist die Hauptortschaft in Tux. 
Nun folgt eine abermalige, an der Mündung des Nasstuxer 
Thaies beginnende Senkung der Thalsohle zur Terrasse 
von Finkenberg (2359 W. F.), die dann jenseit des Dor- 
fes plötzlich 400 F. tief in das Becken von Mayrhofen 
abfällt. 

Bei Finkenberg hat sich der Taxer Bach einen 100 F. 
tiefen und so engen Schlund ausgenagt, dass zu seiner 
Überbrückung eine einfache Balkenlänge hinreicht. Diess ist 
der sehenswerthe Teufelssteg , über ihn führt der Steig von 
Finkenberg über Domau in das Zemmthal. 

Das Tuxer Thal gehört zu den interessanteren Thälern 
des Zillerthaler Gebirges, und zwar nicht bloss seiner Na- 
turreize wegen, sondern auch mit Bücksicht auf das Völk- 
chen, von welchem es bewohnt ist, — ein Völkchen, das 
sich durch Sprache, Sitte und Kleidung eigenthümlich aus- 
zeichnet. 

Das Dörfchen Hintertux (von Mayrhofen für Fussgänger 
in 5 Stunden erreichbar) besitzt eine Heilquelle mit ziem- 
lich primitiv gehaltenen Badevorrichtungen. Die Quelle ent- 
springt auf der Östlichen Thalseite und wird durch Röhren 
in das Badehaus geleitet Dire Benutzung ist alt, vielleicht 
über ein halbes Jahrtausend. 

Das bedeutendste Nebenthal des Tuxer Thaies ist das 
Nasstuxer Thal, auch schlechthin Nasstux genannt Es 
entspringt am Thorspitz, fällt zuerst sehr rasch, dann 
massig und mündet bei dem Weiler Gemais, etwas unter- 
halb Lanersbach, flach und brqjt in das Tuxer Thal aus. 

Die orometrischen Abmessungen des Tuxer Thaies 

sind: 

1. Thallänge 2,4« g. M.; 

2. mittiere Thalhöhe .... 4125 W.F. (ausöThalpunkten ber.); 

3. mittlerer FaUwinkel (total) . 6** 0'. 

Die wichtigeren Übergänge aus dem Tuxer Thale in 
die nebenliegenden Thäler sind folgende: 

1. Nach Ginzling — siehe oben bei den Übergängen 
des Zemmthales. 

2. «Von Hintertux in das Schmirner Thal über das 
Schmirner oder Tiucer Joch, 7346 W. F. hoch, ein viel be- 
tretener Saumsteig, der bis zum Dorfe Schmim 6 Stunden 
in Anspruch nimmt Der Weg ist bequem und leicht und 
gewährt von der Passhöhe eine herrliche Aussicht auf den 
Tuxer Hauptkamm. 

3. Yon Lanersbach durch das Junsberger Thal und über 
das ffahl, 7886 W. F., (neben der Ealchwand) in das 
Wattenthal ; von Lanersbach bis zum Wald^enhaus in 6 bis 
7 Stunden. 

4. Yon Lanersbach oder Finkenberg durch Nasstux und 



über das Thörl ebenfalls in das Wattenthal; von Laners- 
bach bis zum Walchenhaus in 5 bis 6 Stunden. 

5. Von denselben Ausgangspunkten durch das Nasstuxer 
und Haaber Thal und über den Silpold (Passhöhe 7790 
W. F.) in das Wattenthal. 

6. Von Lanersbach oder Finkenberg über das Nafing- 
Joch, 7716 W. F., nach Weerberg, in 6 bis 7 Stunden. 

20. f. Zu den noch übrigen bedeutenderen Nebenthälem 
des Zillerthales gehören: 

Das Zidan-Thal, ein am Dreispitz (nördlich des Bast- 
kogels) entspringendes und gegenüber von Holl^nzen un- 
fern Mayrhofen mündendes Querthal zweiter Ordnung, V« 
Meilen lang, grün, alpenreich und steil abfallend. 

Das Ftnsing-Thal vom Bosskopf bis Uderns, gleichfalls 
ein Querthal zweiter Ordnung, 2 Meilen lang und eben so 
alpenreich wie das vorige, mit einem Übergange über den 
Loassattel, 6008 W. F., nach Pill, einem zweiten südlich 
des Gilfertsberges, 7238 W. F., nach Weerberg und einem 
dritten über den Pfaffenbüchl, 7460 W. F., am Thal- 
ursprung, eben dahin. Durch dieses Thal geschieht von 
Fügen aus über die Alpe Tiols am leichtesten die Bestei- 
gung des gerade über Schwaz sich erhebenden, 7408 W. F. 
hohen Keller- Jochs, eines durch seine schöne Aussicht be- 
rühmten Berggipfels. 

Yor der Thalmündung steht, eine Yiertelstunde von Uderns 
entfernt, das gewerkschaftliche Eisenhammerwerk Kleinhoden. 
So viel ich erfahren, hat dasselbe in letzter Zeit seine Thä- 
tigkeit eingestellt 

B. Das Innthal mit dem Weerberg, dem Watten- 

und dem Volderer Thale. 

21. Das Innthal gehört von Innsbruck bis zur Ziller- 
mündung mit seiner rechten Seite der Zillerthaler Gruppe 
und insbesondere dem Tuxer Gebirge an. Es ist auf dieser 
Strecke, wie beinahe überall, ein schönes, grossartiges, da- 
bei dicht bevölkertes, mit Städten und Märkten, Dörfern 
und Weilern, Kirchen und Klöstern, Schlössern und Bur- 
gen, zerstreuten Gehöften und Landhäusern, Eisenbahn und 
Strassen in buntester und reizendster Abwechselung ge- 
schmücktes Alpenthal. In dem erwähnten Thalstücke lie- 
gen die Städte Innsbruck und Hall, der Markt Schwaz, 
die grossen Abteien von Wiltau und Yiecht, die Schlösser 
Amras, Friedberg, Aschau, Freundsberg, Tratzberg und 
Bothholz und gegen 40 Dörfer uud Weiler. 

Die Länge des hierher gehörigen, von der Mündung der 
Sill bei Innsbruck bis zur Mündung des Ziller bei Strass 
reichenden Thalabschnittes beträgt geradlinig 4,75 Österrei- 
chische (4,a6 geogr.) Meilen. Die grösste Breite hat das Thal 
bei Innsbruck, wo die Linie vom Fusse des Berges Isel bis 
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zum Dorfe Mühlaa quer über das Thal hinweg 1500 W. 
Klafter misst. Diese Stelle ist die breiteste des Innthales 
überhaupt, von seinem Ursprünge bei Sils am Maloja-Pass 
angefangen bis Eufstein, yon wo ab es sich, nach seinem 
Durchbräche durch die südlichste und höchste der Kalk- 
ketten , unter rasch wachsender Erweiterung zu seinem 
Austritt in das Bayerische Flachland anschickt. Bei Hall 
hat es die Breite von 1200, bei Eohlsass yon 900, bei 
Schwaz yon 750, bei Jenbach yon 1000 und bei Strass 
yon 1100 Klaftern. Die mittlere Thalbreite kann demnach 
auf der bezeichneten Strecke zu 1000 Klaftern angenommen 
werden. 

Die kleine Thalebene yon Innsbruck mit ihren üppigen 
Ackerfluren und Wiesen, mit dem blitzenden silbernen 
Strome, der sie umschlängelt, und dem langen Eisenbahn- 
Yiadukt, der sie in abgemessenen Sprüngen überhüpft, 
mit der freundlichen Stadt, die ihre Arme nach allen Sei- 
ten in das grüne Gelände hinausstreckt und yon breiten 
Kirchenkuppeln stattlich überragt ist, mit den zerstreuten 
Schlössern, Dörfern und Villen im Thal und auf den Hö- 
hen, mit den gigantischen, in furchtbarer Schroffheit auf- 
steigenden Kalkwänden der nördlichen Alpenkette und den 
noch höheren, wenn gleich im Ganzen ruhigeren Bergformen 
auf der südlichen Thalseite, unter denen die Waldrastspitze 
wie ein riesiger Hochaltar des ewigen Alpentempels da- 
steht und der Grosse Habicht in Stubay das yon seinen 
Gletschern abspringende Licht schimmernd herüberwirft, — 
wegen alles dessen kann , wie gesagt, diese kleine Thalebene 
yon Innsbruck als einer der herrlichsten Punkte des Alpen- 
landes angesehen werden. 

Kaum minder anziehend sind die Umgebungen yon 
Hall und Schwaz, besonders letztere mit dem im Grünen 
reizend hingelagerten Stifte Yiecht, mit dem denkwürdigen 
Schlosse Freundsberg auf ragender Höhe und dem Blicke 
in die wilden Kalkschrofen des Yomperthales. 

Bei Schwaz wurde in früherer Zeit ein sehr ergiebiger 
Bergbau auf Silber betrieben, aber die Knappen meuterten 
während der Keformation der neuen Lehre wegen und wur- 
den yertrieben. Dadurch yerbrachen die Baue und der 
Bergsegen yerlor sich. In neuerer Zeit wird an den Ab- 
hängen des Kellerjoches, am Arzberg bei Pill u. a. a. 0. 
auf Eisenstein gebaut und das gewonnene Erz in Jenbach 
yerschmolzen. 

Auch im Innthale tritt an mehreren Orten, namentlich 
zwischen Nassereit und Telfs, südlich yon Innsbruck zwi- 
schen den Mündungen des Seirain- und des Yolderer Thaies, 
bei Hall östlich zwischen Absam und dem Yomperberge, 
dann in kleinerem Umfange bei Weer, Schwaz, Rattenberg 
u. s. f. das sogenannte Mittelgebirge auf. Man yer- 
steht darunter bekanntlich jene an die Thalwände sich an- 



lehnenden, gewöhnlich aus neogenen Bildungen bestehen- 
den und den alten Thalboden bezeichnenden Bergterrassen. 
Das südlich yon Innsbruck liegende und theilweis der 
Zillerthaler Gruppe angehörige Mittelgebirge hat eine Länge 
von mehr als 3 Meilen, ist mitunter über eine Yiertel- 
meile breit und überhöht den tieferen Thalboden im Mittel 
um 600 W. F. Es stellt eine yon Hügeln und Thalfurchen 
durchzogene, mit Dörfern und fruchtbaren Feldern bedeckte 
Hochfläche dar, die wegen ihrer kühleren Temperatur zur 
Sommerzeit yon den Städtern gern aufgesucht und zur 
Yilleggiatur benutzt wird. Auf diesem Mittelgebirge er- 
heben sich in der Nähe des Schlosses Amras die Lanser 
Köpfe, deren höchster, obgleich nur 2938 W. F. hoch und 
yon Innsbruck in etwa 1 '/2 Stunden ohne Mühe erreichbar, 
dennoch eine höchst lohnende Fernsicht in das Ober- und 
Unter-Innthal so wie in das Stubaythal und seine Eiswelt 
gewährt. 

22. Die Beihenfolge unserer Darstellung führt uns nun 
zunächst zum Weerherge, so heisst nämlich jenes Querthal 
zweiter Ordnung, welches in zwei Armen am Rastkogel 
und am Hilpold entspringt und bei dem Dorfe Weer in 
das Innthal ausmündet. Seine Länge beträgt 1,67 g. Meilen. 
Dieses Thal ist tief in die Gebirgsmasse eingeschnitten, da 
der, beiläufig in der Mitte seiner Längenentwickelung lie- 
gende, Weiler Weerberg nach Lipoid nicht höher als 2669 
W. F. ü. d. M. liegt. Seiner beiden oberen Arme wegen 
berechne ich die mittlere Thalhöhe des Weerberges zu 
3800 W. F. 

Das Watt&nthal ist das nächstwestliche Parallelthal des 
yorigen, yon dem es durch den Hilpoldkamm getrennt wird. 
Es hat seinen Ursprung am Geierspitz in einem grossen 
Schuttkaare, nimmt beim Walchenhause das links einfal- 
lende Mölser Thal auf, tritt bei Wattens in das Innthal aus 
und erreicht bis dahin eine Länge yon 2,20 g. Meilen. Die 
Thalsohle zeigt drei gut ausgesprochene Terrassen, und zwar : 
1. Die Terrasse der Lizum-Alpe, circa 5500 W. F. hoch, 
zugleich ein schönes, yon üppigen Alpenmatten bedecktes 
kleines Thalbecken; 2. die Terrasse des Walchenhauses, 
im Mittel 4500 W. F. hoch, ein schmaler ebener Thalstrei- 
fen , der sich yon der Mündung des Mölser Thaies noch 
einige hundert Klafter weit abwärts zieht ; das Walchen- 
haus, 4537 W. F. ü. d. M., ist eine Art Tauernhaus in schö- 
ner Lage, mit bäuerlicher Ausstattung; 3. die Terrasse 
des Geisterhauses, circa 2800 F. hoch. Yon hier an fällt 
die Thalsohle steil gegen das Innthal ab. Die Höhen der 
Thalstufen sind demnach 1000, 1700 und 1040 W. F. 
Die Thalmündung ist schlundartig. Das Wattenthal hat 
demnach eine yerhältnissmässig hohe Lage, deren mittlere 
Erhebung sich mir unter Berücksichtigung des Mölser Thaies 
aus der Höhe yon fünf Thalpunkten zu 4120 W. F. er- 
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geben hat. Von meinem Standorte am Haneburger Hess 
sich die weit grössere Höhe des Watteothales gegenüber 
der des Yolderer Thaies mit vollster Deutlichkeit erkennen. 
Das Wattenthal ist sehr freundlich und anmuthig und des- 
halb eines Besuches würdig. 

Von dem vorigen Thale durch den Haneburger Kamm 
geschieden liegt das Volderer Thal als eine einfache , d. h. 
ungegliederte, tief und scharf in das Gebirgsmassiv ein- 
greifende Furche, vom Fusse des Navisjoches bis Volders 
im Innthale 1,25 geogr. Meilen lang. Hier kommt weder ein 
Thalbecken noch eine nennenswerthe Thalweitung vor, 
wenn nicht allenfalls die Oberfläche eines sehr kleinen 
See's, der Schwarze Brunnen genannt (4073 W. F.), als 
eine solche angesehen wird. — Anderthalb Stunden ober- 
halb der Thalmündung liegt auf dem rechtsseitigen Ge- 
hänge, jedoch ganz nahe am Bache, 3417 W. F. ü. d. M., 
das Volderer Bad. Die Quelle fuhrt Eisen, Salpeter, 
Schwefel und Alaun. Das Örtchen besteht aus einem 
landesüblich eingerichteten Badehause, einer Kapelle und 
einigen zerstreut umherliegenden Bauernhöfen. Die Lage 
ist waldig, schattig und kühl. Von hier aus wird häufig die 
Largoz-Alpe erstiegen, welche, 7000 W. F. hoch, am äusser- 
sten Ende des Haneburger Kammes liegt und eine eben so 
umfassende als herrliche Übersicht des Innthales so wie der 
nördlich desselben in furchtbarer Schroffheit und Zerrissen- 
heit sich aufthürmenden Nord- Tirolischen Kalkalpen gewährt. 
Man erreicht diesen Punkt vom Yolderer Bade in 4 Stun- 
den. — Die aus vier Thalpunkten berechnete Mittelhöhe 
des Volderer Thaies ist 3600 W. F. 

Die Übergänge aus diesen drei Thälern in die benach- 
barten sind grossentheils (beim Tuxer und beim Finsingthal) 
bereits erwähnt worden; die übrigen sind: 

1. Von Weerberg über den Hilpold zum Walchenhause 
in das Wattenthal in 5 Stunden; 

2. von der Lizum-Alpe im Wattenthaie über das Klam- 
mer Joch in 6 Stunden nach Navis; 

3. vom Walchenhaus durch das Mölser Thal und über 
das Sonnenjoch eben dahin in 7 Stunden; 

4. vom Wattenthal über die Haneburg - Scharte , circa 
7400 W. F., in 5 Stunden nach dem Volderer Bade, und 

5. vom Volderer Bade durch das Volderer Thal über 
das 7864 W. F. hohe Navis- oder Gramarter Joch nach 
Navis in 7 — 8 Stunden. 

C. Das obere Wipp- oder das Slllthal und seine 

Sstllehen Nebenthäler. 

23. Das wichtige Querthal, von dem nunmehr die 
Rede sein wird, entspringt auf dem Quersattel des Brenner 
(4325 W. F. ü. d. M.), der tiefsten Einsattelung der centra- 
len Alpen in ihrer ganzen Erstreckung von Col di Tenda 



bis zum Liesing-Paltenthale zwischen Rottenmann und 
St. Michael in Steiermark. Als theilweise Grenze der Ziller- 
thaler Alpen gegen die Stubayer Gruppe nimmt es an un- 
serer Aufgabe nur mit seiner rechten Seite Theil und wird 
von der Sill durchströmt, die sich gegenüber dem Dorfe 
Mühlau bei Innsbruck mit dem Inn vereinigt. Die Rich- 
tung des Sillthales ist eine nördliche und seine Länge be- 
trägt 4% Österreichische Meilen. 

Das Thal ist im Ganzen tief eingeschnitten, diess gilt 
insbesondere für seine obersten und untersten Theile ; dort sind 
es die Engen von Stafflach, hier jene von Schönberg und 
am Berg Isel, die als wahre Thalschlünde bezeichnet wer- 
den können, durch die der Fluss in wilden felsigen Ab- 
gründen dahin tobt und wo Strasse und Eisenbahn hoch 
auf der Thalwand hängen. Kur im Mittellaufe der Sill, 
an den Mündungen des Gschnitz- und des !N'avisthales, 
liegt zwischen Steinach und Matrei ein % Meilen langes, 
im Mittel 200 Klafter breites Becken, welches wir das 
Becken von Matrei nennen wollen und auf dessen Sohle 
der Fluss sein Niveau um nicht mehr als 160 Fuss ver- 
ändert. 

Der Fall der Strasse zwischen der Passhöhe am Bren- 
ner und dem Dorfe Gries beträgt 660 und von da bis 
Steinach 370 W. F. In der erstgenannten Thalstrecke 
liegt der Brennersee, 4151 W. F. ü. d. M., ein kleines, mit 
dunkelgrünem Wasser gefülltes Becken, das seinen Zufluss 
nicht bloss von der Sill, sondern auch aus dem hier mün- 
denden Fenner Thale erhält. Vor Gries fällt auf der linken 
Seite das Oberbergthal in das Sillthal ein. Zwischen Gries 
und Stafflach schnürt sich das Thal zu einem nach dem 
letzterwähnten Dorfe benannten Felsenpasse zusammen, der 
bekanntlich im Jahre 1703 von dem Tiroler Landsturm 
gegen den Kurfürsten Maximilian von Bayern siegreich 
vertheidigt wurde. — Das Becken von Matrei erfreut das 
Auge durch eine Anzahl freundlicher und ansehnlicher 
Ortschaften , durch seine bunten , lachenden Gefilde , seine 
schönen, nicht allzu trotzigen Berge und durch den Ein- 
blick in das offene Gschnitzthal, dessen entlegenere Wild- 
heiten von hier freilich nicht sichtbar sind. In der nun 
folgenden Thalenge am Schönberg, die von Matrei bis 
zur Mündung des Stubaythales bei der Stephansbrücke, fast 
anderthalb Meilen lang, anhält und als Engpass der wil- 
desten Art bezeichnet werden kann, fällt der Fluss nahe 
an 1100 W. F. Von hier an betritt das Thal die Region 
des oben erwähnten Mittelgebirges, in das es jedoch mit 
steilen felsigen Wänden 500 bis 600 F. tief einschneidet. 
Die Höhendifferenz zwischen der Mündungsstelle des Rutz- 
baches und der Thalfläche bei Wiltau beträgt 250 W. F. 

Durch dieses Thal wurde in jüngster Zeit der wunder- 
volle Bau der Brennerbahn ausgeführt, ein Werk, das an 



Urographie, Orometrie, Topographie. 



25 



Kühnheit und Grossartigkeit von keiner anderen bisher 
bestehenden Bahn übertroffen wird. Die hierher gehörige, 
4^10 Meilen lange Trace von Innsbruck bis zum Brenner 
betritt nach Hinterlegung eines durch den Berg Isel ge- 
bohrten, 350 Klafter langen Tunnels das Sillthal auf sei- 
ner linken Seite, auf der sie nur wenige hundert Klafter 
verbleibt. Nachdem sie nämlich den Tunnel unter dem 
sogenannten Sonnenhügel passirt, setzt sie auf das rechte 
SiU-Ufer über, in dessen hohes felsiges Gehänge sie mehr 
oder minder tief eingeschnitten ist und darin bis Matrei die 
Herstellung von 14 weiteren Tunnels nothwendig machte. 
Unter diesen befindet sich der grosse Durchstich der 
Mühlthaler Lehne mit einer Länge von 458 W. Klaftern. 
Ungleich dem bei der Semmeringbahn in Anwendung ge- 
brachten Verfahren, die übermässigen Krümmungen der 
Linie durch oft lange und hohe Viadukte auf ein technisch 
anwendbares Maass zu mildern, wurde dieser Zweck hier 
mit Hülfe von Tunnels erreicht, wobei es auch an gross- 
artigen und sehenswerthen Brückenkonstmktionen nicht 
fehlt. Nördlich von Matrei musste der Bahnkörper auf das 
Sillbett gestellt und dem Flusse dafür ein neues Rinnsal 
in der Gestalt eines 58 Klafter langen Tunnels geöffnet 
werden. Innerhalb des Weichbildes von Matrei wird die 
8ill von der Bahn dreimal gekreuzt, wodurch diese auf die 
linke Thalseite gelangt, von der sie erst wieder bei Stei- 
nach auf die rechte Seite zurückkehrt, auf welcher sie nun 
bis zur Passhöhe des Brenner verbleibt Von Matrei bis 
Steinach läuft die Bahn auf der ebenen Thalsohle, von hier 
an aber erhebt sie sich rasch auf die Berglehne, dringt in 
das Schmimer und Valser Thal bis hinter St. Jodokus ein, 
durchsticht hier mit einem 246 Klafter langen Tunnel den 
zwischen beiden Thälern sich auskeilenden Bergfuss, durch- 
eilt oberhalb Stafflach den 18. und hoch oberhalb Gries 
den 19. Tunnel und überschreitet den Brenner auf der 
Höhe des Passes. In dieser nicht ganz 5 Meilen langen 
Strecke macht die Trace nicht weniger als 128 Krümmun- 
gen, worunter 35 mit dem Minimalradius von 150 Klafter, 
und in einer Gesammtlänge von nahe an 3^4 Meilen ist 
die Maximalsteigung von 1 : 40 in Anwendung gekommen. 
Die orometrischen Werthe des Sillthales sind: 

1. ThaUänge ...... 4,29 g. Meilen; 

2. mittlere Thalhöhe . . . 3050 W. F. (aus 18 Funkten berechnet); 

3. mittlerer- FaUwinkel (total) 1** 27', 

a. yom Brenner bi» Gries 2** 15', 

b. Ton Gries bis Steinach 1** 6', 

c. „ Steinach bis Matrei 0** 36', 






d. ., Matrei bis Innsbruck 1** 37'. 



24. Das Sillthal zählt auf seiner rechten oder östlichen 
Seite folgende fünf grössere Kebenthäler: 

a. Das MühU oder VigoHhal; es entspringt am Kreuz- 
joch und erreicht bis zu seiner Mündung bei St. Peter eine 

Länge von 1,02 geogr. Meilen. 
T. Sonklar, die Zillerthaler Alpen. 



ß. Das Riedthal liegt südlich des vorigen, hat seinen 
Ursprung am Eosenjoch, seine Mündung bei Kied und wird 
nicht ganz eine Meile lang. 

y. Das NavM-Thal ist das nächstsüdliche Parallelthal 
des vorigen und reicht vom Geierspitz bis zum Dorfe 
Dienzens, wo es in das Becken von Matrei austritt. Die- 
ses Thal zeichnet sich durch starke Bevölkerung und Frucht- 
barkeit in seinen unteren und mittleren, so wie durch den 
Umfang, die Frische und Güte der Alpenweiden in sei* 
nen höheren Theilen aus. Die Thallänge beträgt 1,60 
geogr. Meilen. 

d. Das Schmtrher Thal ist ein ansehnliches Querthal 
zweiter Ordnung, das gleich dem vorigen am Geierspitz 
entsteht, bei Käsern das Kaserer und bei dem Dorfe 
Schmirn das Wildlahner Thal, beide links, aufnimmt, sich bei 
St. Jodokus mit dem Valser Thale vereinigt und , nahe an 
2 Meilen lang, bei Stafflach in das Sill-Thal Mündet 
Das oberste Thalstück ist bis zur Häuserrotte von Käsern 
eine enge, mehrmals abgestufte hohle Gasse, unbewohnt 
und alpenreich. Bei dem genannten Weiler tritt eine 
kleine, im Mittel 5500 W. F. hohe Thalweitung auf, in 
die durch die Öffnung des hier mündenden Kaserer Tha- 
ies die SchneehÖrner des Kaserer Grates mit einem sekun- 
dären Gletscher herableuchten. Durch dieses Nebenthal 
führt etwa eine halbe Stunde lang der Steig über das 
Schmirner Joch nach Hintertux. Abwärts von Käsern ist 
das Thal wieder eine kurze Strecke weit eng und rauh, 
bis es sich noch vor Inner- Schmirn und der Mündung des 
Wildlahner Thaies durch das Zurücktreten der rechtsseitigen 
Berglehne zu einem langen Becken erweitert, in welchem 
nebst Inner - Schmirn auch noch das Pfarrdorf Ausser- 
Schmim (4380 W. F.) und der Weiler Kronach liegen. 
Aus dem Hintergrunde des Wildlahner Thaies blicken die 
Eiszinnen des Olperer hoch und prächtig herüber. Durch 
dieses Thal hat Dr. v. Buthner im Jahre 1865 die Erstei- 
gung jenes mächtigen Hochgipfels versucht. — Nahe vor 
St. Jodokus endlich verengt sich das Thal zu einer Schlucht, 
innerhalb welcher die Thalsohle rasch um 300 F. auf das 
Niveau des Valser Thaies herabfallt und bald darauf bei 
Stafflach in das Sill-Thal austritt. 

£. Das Valser Thal (die Schreibart Falser Thal ist unrich- 
tig) kommt von der Hohen Wand, vereinigt sich eine 
Stunde oberhalb Inner -Vals (4168 W. F.) mit dem atn 
Nordwestgehänge des Olperer entspringenden Alpeiner Thale, 
wird von hier an etwas breiter und wirthlicher und ver- 
einigt sich, wie oben erwähnt, bei St. Jodokus mit dem 
Schmimer Thale. Es erreicht bis hierher eine Länge von 
1,40 geogr. Meilen. 

Nachstehende kleine Tabelle giebt die orographischen 

Abmessungen aller dieser Thäler: 

4 
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ThAUüni^en. Mittlere Mittlere 

Tbalhöhen. NeignngswinkeL 

a. Mühlthal . . . . 1,M g. M. 4160 W. F. (2). 6*» 17', 

ß. Riedthal .... 0,95 „ „ 4400 „ „ (2). 6*» 51', 

y. Navis-Thal .... 1,60 „ „ 4500 „ „ (3). 4** 6', 

d. Schmirner Thal . . 1,W „ „ 4700 „ „ (5). 2" 47', 

e. Valser Thal . . . 1,40 „ „ 4800 „ „ (3). 3*» 43'. 

Diese Daten zeigen einerseits die grosse Höhe und an- 
dererseits das verhältnissmässig geringe Gefall aller dieser 
Thäler , — Verhältnisse, die durch die bedeutende Erhebung 
ihrer Mündungen hervorgebracht werden. 

Die Verbindungen dieser Thäler mit den angrenzenden 
Thälern der Zillertbaler Alpen sind grösstentheils bereits 
oben (Absatz 18, 19 und 22) bei der Beschreibung 
des Zemm-, Tuxer, Watten- und Volderer Thaies erwähnt 
worden. Einige andere, welche dort keinen Platz fanden, 
werden hier nachgetragen. 

1. Von I^avü über die Posten- Alpe nach Inner-Schmim 
oder di\rch das Lange Thal nach Easem. 

2. Von Inner- und Ausser - Schmim durch das Wild- 
lahner Thal und westlich des Hagerspitzes vorüber nach 
Inner- Vals. 

3. Von Inner- Vals über den Tuxer Hauptkamm zwi- 
schen der Hohen Wand und dem Kraxentrag nach St. Jakob 
in Pfitsch, in 8 Stunden. 

4. Von Ausser - Vals über die Häuserrotte von Padaun 
(4472 W. F.) zwischen Padaunkogel und Padaunberg hin- 
durch nach dem Brenner oder nach Gries. 

D. Das untere Wipp- oder Elsaekthal und seine 

Ostliehen NebenthSler. 

« 

25. Da, wo in der Richtung von Nord nach Süd das 
Sill-Thal ein Ende nimmt, beginnt das untere Wipp- 
oder Eisackthal. Diess geschieht am Brenner- Wirthshause, 
welches bekanntlich so genau auf der Passhöhe steht, dass 
seine nördliche Dachtraufe dem Inn, der Donau und dem 
Schwarzen Meere, die südliche aber dem Eisack, der Etsch 
und dem Adriatischen Meere zufliesst. Der Eisack selbst 
entspringt auf der westlichen Berglehne, von der er bald 
darauf mit einem hohen Sturze auf die Fläche des Brenner- 
sattels herabfällt. 

Ungeachtet nun das oberste Thalstück ziemlich gerade 
bis Gossensass fortzieht, so ist sein Gefall bis dahin, d. h. 
über eine Meile weit (27.000 F.), nicht grösser als 860 F., 
weshalb die Poststrasse auf dieser Strecke fast gar keine 
Serpentinen zu machen nöthig hatte. Bei Gossensass ver- 
einigt sich mit dem Wippthale das weit längere und viel 
tiefer in das Gebirgsmassiv eingreifende Pflerschthal. Dieses, 
der Stubayer Gruppe angehönge, kurze Längenthal entspringt 
am Ostgehänge des 10.330 W. F. hohen Feuerstein und 
ist durch hohe Schönheit ausgezeichnet, die eine Eisen- 
bahnfahrt über den Brenner hinreichend zu enthüllen im 



Stande ist. Zwischen Gossensass und Sterzing wird das 
Eisackthal schluchtartig und fällt auch auf dieser Strecke 
kaum weniger als vom Brenner herab, denn während der 
Fallwinkel von der Passhöhe am Brenner bis Gossensass 
l** 50' beträgt, hält er sich zwischen Gossensass und 
Sterzing auf einem Mittel von 1^ 34'. 

Wo nun dieses D^fil^ zu Ende geht, da erschliesst sich 
die kleine herrliche Thalebene von Sterzing, die über eine 
Meile weit und allmählich sich verschmälernd bis zum Dorfe 
Mauls reicht. Drei grosse Thäler und zwar die von Rid- 
naun und Ratschings im Westen und von Pfitsch im Osten 
treten hier mit offenen und breiten Mündungen zusammen 
und erweitem dadurch das Thalbecken nach den Richtun- 
gen, aus denen sie kommen. In der Tiefe ist Alles grün 
und farbenbunt, die vielen Ortschaften im Thale und auf 
dem Mittelgebirge, die zerstreuten Landhäuser und Bauern- 
gehöfte so wie einige Schlösser und Burgruinen , auf nie- 
drigen Vorbergen erbaut, erheitern das Landschaftsbild 
noch mehr. Die Blicke in die schönen offenen Neben- 
thäler fügen neue Reize hinzu. Dunkelgrüne waldige Hö- 
hen umstellen das Thal und über ihre Schultern schauen 
theils felsige, theils vergletscherte Bergriesen wie eine 
Erinnerung herüber, dass diese Gegend neben der Anmuth 
des bewohnten Landes auch mit den rauheren Schönheiten 
des Hochgebirges zu dienen im Stande sei. — Die Lage 
von Sterzing gehört ohne Frage zu den schöneren im 
Alpenlande. 

Leider ist der tiefere Theil des erwähnten Thalbeckens 
der Versumpfung ausgesetzt. Das sogenannte Sterzinger 
Moos beginnt unterhalb der Stadt, reicht bis über das Dorf 
Stilfs hinab und umfasst nahe an 1000 Joch k 1600 
W. Quadratklafter. Es verdankt seine Entstehung offenbar 
dem Schuttkegel des vom Trenser Joche herabkommenden 
Valgenein-Baches unterhalb des Dorfes Trens. In jüngster 
Zeit ist bei Gelegenheit des Eisenbahnbaues die Trockenlegung 
dieses ausgedehnten Moorgrundes angeregt worden, aber 
alle von Seiten der Eisenbahngesellschaft dem Gemeinwesen 
der Stadt Sterzing gemachten, für beide Theile vortheil- 
haften Anerbietungen scheiterten an der durch die Ein- 
flüsterungen Unberufener verstärkten Eurzsichtigkeit der 
städtischen Gemeindevertretung. 

Südlich von Mauls beginnt eine lange, sehr enge und fel- 
sige Thalkehle, die sich bei Mittewald und Oberau zu einem 
wilden Schlünde verengt und erst jenseit der Franzens- 
feste in das Plateau von Aicha und Schahs erweitert. 
Merkwürdiger Weise zeigt die Thalsohle zwischen Mauls 
und der Franzensfeste nicht jenes stärkere Gefäll, welches 
sonst bei solchen Thalengen naturgemäss einzutreten pflegt 
Die ganze Fallhöhe des Thaies beträgt nämlich auf der an- 
g^ebenen, mehr als anderthalb Meilen (37.200 F.) langen 
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Strecke bloss 565 W. F. und der Fallwmkel demnach nicht 
mehr als 53 Sekunden. Bei der Franzensfeste fliesst 
der Eisack in einem 120 Fuss tiefen Erosionsbette, 
das oben von einer nur etwa 40 Fuss langen Brücke (der 
Ladritscher Brücke) überspannt ist. Die Gebirgsart ist 
hier so wie nördlich bis Mauls ein sehr fester Granit 

Bei Oberau fand 1809 jenes blutige Treffen Statt, in 
welchem das Corps des Marschalls Lef^vre durch den Ti- 
roler Landsturm zum Rückzuge gezwungen und dabei die 
an der Spitze der Kolonne marschirende Thüringische Bri- 
gade beinahe vernichtet wurde. 

Die Franzensfeste ist eine genial entworfene, starke 
und theilweis aus Granit gehauene Thalsperre. Sie be- 
steht aus einem unteren, an der Chaussee und Eisenbahn 
gelegenen Haupttheile und einem zweiten, etwas höheren, 
auf dem Gehänge des Scheiben berges erbauten Fort. Auch 
der äussere Effekt dieser Befestigung ist ein dehr zierlicher. 

Von der Franzensfeste sinkt nun die Thalfläche ziem- 
lich rasch nach Brixen hinab, das bereits um 600 W. F. 
tiefer liegt. Das Bett des Eisack ist dabei fortwährend 
scharf in den Grund eingenagt, bis es etwa eine halbe 
Meile oberhalb Brixen den unteren ebenen Thalboden er- 
reicht und bei Brixen selbst die Vereinigung des Eisack 
mit der Bienz erfolgt. 

Das Eisackthal zeigt demnach auf der Strecke vom 
Brenner bis Brixen zwei schöne Beckenbildungen, bei 
Sterzing und Brixen, eine Stufenbildung jedoch nur vor 
der letztgenannten Stadt. 

Die Abmessungen des Eisackthales sind: 

1. Thallänge (bis Brixen) . . 5,68 g. M.; 

2. mittlere Thalhölie . . . 3070 W. F. (aus 8 Thalpunkten) ; 

3. mittlerer Fallwinkel . . . 1** 6', 

a. vom Brenner bis Oossensass ... 1° 50', 

b. Ton Gossensass bis Sterling . . . l** 34', 

c. „ Sterzing bis Freienfeld ... 0** 26', 

d. „ Freienfeld bis zur Franzensfeste 0*^ 40', 

e. „ der Franzensfeste bis Brixen . 1° 20'. 

26. Das Eisackthal hat auf der hier behandelten Strecke 
ein einziges bedeutendes, den Zillerthaler Alpen angehöriges 
Nebenthal, und zwar das Pfitscher Thal, aufzuweisen. Hierzu 
kommt dann noch das kurze, vom Bitzeilkamme herabstei- 
gende Maulser Thal. 

a. Das PfUscher Thal wird von den beiden Hauptkäm- 
men des Gebirges, dem Zillerthaler und Tuxer Haupt- 
kamme, eingeschlossen und ist demnach ein Längenthal. Es 
beginnt am Oberbergsattel, 8896 W. F., heisst von hier 
bis zur Mündung des links einfallenden Gliederthaies das 
Oberbergthal, nimmt von da an den Namen Pfitscher 
Thal an und tritt, 3 Meilen lang, bei Sterzing in das 
Wippthal hinaus. Als Oberbergthal hat es südlich jenen kur- 
zen Längenkamm, dem der Grasespitz und der Weissspitz 



angehören, und nördlich jenes Querglied zur Seite, welches 
beide Hauptkämme der Gruppe verbindet. 

Das Oberbergthal ist ein enges, wildes, mit Fek- 
getrümm erfülltes Hochthal, in welches drei von der süd- 
lichen Seite herabkommende und fast bis auf seine Sohle 
niederbängende Gletscher ihren Moränenschutt abladen. 
Bei Stein (ca. 4800 W. F.) erweitert sich die Thalsohle et- 
was, ihr Gefall wird gering und die ersten Kornfelder tre- 
ten auf. Noch breiter ist das Thal bei St Jakob oder 
Inner-Pfitsch (4570 W. F.), am breitesten aber bei Kemathen, 
wo der flache Thalgrund eine Breite von mindestens 300 
Klafter hat. Die aussergewöhnliche Ebenheit dieses, von 
dem Weiler Platt bis über den Weiler Burgum hinaus- 
reichenden, Yb Meilen langen Stückes der Thalsohle lässt 
in ihm den Boden eines ausgefüllten See's erkennen. Auch 
das Thalgeföll ist auf dieser Strecke sehr gering und be- 
trägt nicht mehr als eine halbe Minute. Vielleicht sind 
die Sumpfstellen bei Kemathen als die Reste jenes alten 
See's zu betrachten. Das letztgenannte Dorf hat eine See- 
höhe von 4521 W. F. und liegt etwa 100 Fuss über der 
Thalsohle auf einer schmalen Terrasse der rechten Thalseite. 

Diese kleine Thalebene von Kemathen stellt nach all 
dem Gesagten ein Thalbecken und eine Thalterrasse in 
sehr ausgezeichneter Weise dar. Aber auch in landschaft* 
lieber Beziehung ragt sie durch die hohe und grossartige 
Schönheit ihrer Umgebungen hervor. — Abwärts von 
Burgum verengt sich das Thal rasch zu einer wilden fel- 
sigen Klamm und stürzt nun innerhalb einer horizontalen 
Erstreckung von etwa einer Viertelmeile um nicht weniger 
als 1200 F. herab. Dieser Fall gehört wohl mit zu den aus- 
gezeichnetsten Beispielen über den Stufenbau mancher 
Alpenthäler. Der breite offene Thalgrund der höheren 
Terrasse hat sich abwärts dieser Stufe in eine lange, theils 
felsige, theils waldige und einförmige Schlucht verwandelt, 
in der die Dörfer Afens und Tnlfer keinen Platz mehr fan- 
den, sondern sich auf kleinen hochliegenden Bergterrassen 
anbauen mussten. Erst in der Nähe des Dorfes Wiesen 
öffnet sich das Thal wieder, wird etwas sumpfig und tritt 
dann in das Eisackthal hinaus. 

Die steile Stufe „bei der Säge** theilt demnach das Pfit- 
scher Thal in eine obere und eine untere Hälfte. Erfreut sich 
diese, insbesondere die Gegend von Wiesen, eines milderen 
Klimans und einer reicheren Vegetation, so entzückt jene 
dafür das Auge durch das herrliche Grün des Thalgrundes 
und die reich entwickelte Pracht des Hochgebirges. In 
dieser Beziehung kann die jedenfalls leicht erreichbare 
Aussicht von der Kirche in Kemathen hervorgehoben wer- 
den. Der Blick beherrscht von hier nicht bloss die un- 
tere Region des Thaies bis St. Jakob hinauf, sondern auch 
alle die in wilder Unruhe aufstarrenden Felszinken des 

4* 
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gegenüber liegenden Zillerthaler Hauptkammes, unter denen 
besonders die Wildkreuzspitze durch ihre Höhe und ihre 
grausig zerklüfteten Formen auffällt, wie nicht minder 
den fiast ganz mit Eis verkleideten Längenkamm des Grase- 
spitzes, hinter dem durch die schmale Lücke des Glie- 
derthaies die Spitze des Hochfeiler als ein kleines silber- 
nes Dreieck hervorschaut. 

Ein rüstiger Fussgänger erreicht Eemathen von Ster- 
zing aus in 4, St. Jakob in 4^/2 bis 5 Stunden. 

1. Thallänge 3,07 g. M.; . 

2. mittlere Thalhöhe 4485 W. F. (aus 9 Thalpunkten); 

3. mittlerer Fallwinkel 2' 52', 

a. Thalanfang bis St. Jakob 4** 42', 

b. St. Jakob bis Burgum . . 0" 42', 

c. Burgum bis zur Thalmündung 5" 14'. 

ß. Das Mauher Thal entspringt südöstlich von Eitzeil 
am Kitzeil-Kamm, vereinigt sich oberhalb Mauls mit dem 
vom Kramer-Spitz kommenden und etwas längeren Senges- 
Thal und tritt bald darauf, auf dem Rücken eines mächti- 
gen Schuttkegels, 1,70 g. Meilen lang, in das Eisackthal 
hinaus. Man kann die Mittelhöhe des Maulser und Senges- 
Thaies zu 4550 W. F. und den mittleren Fallwinkel des 
ersteren zu 4^ 30' annehmen. 



27. Unter den Communikationen des unteren Wipp- 
thales nimmt die Fortsetzung der Brennerbahn selbstver- 
ständlich den ersten Platz ein. Nach Überschreitung der 
Brenner -Höhe folgt die Trace der westlichen Berglehne 
und durcheilt bis zur Station Schellenberg zwei durch vor- 
springende Felsrippen des Giglberges gebohrte Tunnels. Bei 
Schellenberg liegt die Bahn bereits im Gehänge des Pflersch- 
thales und wer da in die Tiefe blickt, der sieht gerade 
unter sich, nur um 567 W. F. tiefer^ den Bahnhof und das 
Dörfchen Gossensass, auf den grünen Thalgrund hingelagert. 
Um diese grosse Niveaudifferenz zu bewältigen, biegt nun 
die Linie rechts in das PÜerschthal ab, in das sie % tei- 
len weit bis über den Weiler Ast hinaus vordringt. Hier 
aber beschreibt sie mit einem Radius von 200 Klafter, 
auf derselben Berglehne, einen Kreisbogen von circa 315^, 
von welchem etwa 90 Grade oder 450 Klafter mit einem 
Gefall von 43 F. im Inneren des GebirgskÖrpers liegen. 
Diess ist der Astener Tunnel, dessen Anlage und Bau zu 
den besonderen Merkwürdigkeiten dieser Bahn gehören. 
Durch diese kühne Wendung gelangt die Trace in eine 
mit dem. Bahnstücke von Schellenberg bis Asten direkt 
entgegengesetzte Richtung, die bis Gossensass anhält. Diese 
Strecke ist unstreitig die grossartigste der ganzen Bahn- 
linie, und zwar eben so wohl durch die Kühnheit ihrer 
Führung und die Energie, mit der hier die Schwierigkeiten 
des Terrains überwunden worden sind, als auch durch die 
prachtvolle Gebirgsscenerie, die sich im Hintergrunde des 



Pflerschthales mit seinen Schneehömern und Gletsohem 
dem staunenden Auge aufthut. — Zwischen Gossensass und 
Sterzing läuft die Bahn durch ihren 23. Tunnel, über- 
setzt bei Sterzing auf einem hohen Damme das Sterzinger 
Moos, tritt vor Mauls auf das rechte Ufer des Eisack, pas- 
sirt dicht neben der Strasse den fortifikatorisohen Rayon 
der Franzensfeste und senkt sich nun an dem Dorfe 
Yahm vorüber in die Thalfläche von Brixen herab. — In 
dieser 6,86 Österr. Meilen langen Bahnstrecke kommen 86 
Kurven vor, unter denen sich 13 mit dem Minimalradius 
von 150 Ellafter befinden, und in einer Gesammtlänge von 
3,42 Meilen musste das grösstmögliche Gefäll in Anwen- 
dung kommen. 

Unter den Oehirgmhergängen aus dem Eisackthale und 
aus seinen linksseitigen Nebenthälern in andere umliegende 
Thäler der Zillerthaler Gruppe ist des Oberberg- und des 
Pfitscher Joches bei der Beschreibung des Zemmthales und 
des Überganges nach Inner-Yals bei der des Yalser Thaies 
bereits gedacht worden. Die übrigen sind: 

1. Yon Kemathen in Pfitsch über das ScMüisel-Joeh 
(ca. 6500 F.) nach dem Wolfenhaus am Brenner oder nach 
Gossensass. 

2. Yon Kemathen nördlich am Bomberg vorüber zum 
Brenner-Wirthshause in 5 Stunden. 

3. Yon St. Jakob über die* Hohe Säge in 8 Stunden 
nach Pfunders. 

4. Yon Kemathen durch das Drassthal entweder über 
das 8121 W. F. hohe Brassjoch in 7 Stunden nach 
Pfunders oder über das 8387 W. F. hohe Sandjoch in 
8 bis 9 Stunden nach Yals im Yalser Thale bei Mühl- 
bach. 

5. Yon Burgum im Pfitscher Thale durch das Burgum- 
thal und über das Ebengruben- Joch in 9 bis 10 Stunden 
ebendahin. 

6. Yon Burgum durch das Burgum- und Senges-Thal in 
6 Stunden nach Mauls. 

7. Yon Mauls über Ritzeil und das 6093 W. F. hohe 
Yalser Joch nach Yals bei Mühlbach in 6 Stunden. 

E. Das Klenz- oder untere Pustertlial mit seinen 
hierher gehörigen Nebenthälern. 

28. Das Thal der Rienz ist das zweite grössere links- 
seitige Nebenthal des Eisackthales, obgleich es um ein gu- 
tes Stück länger, bei weitem reicher gegliedert und an 
Area grösser ist als dieses und auch die Rienz ungleich 
mehr Wasser führt als der Eisack. Da jedoch das Eisack- 
thal oberhalb Brixen die fast geradlinige Fortsetzung des 
unteren Tbalstückes bildet, so führt die Spalte im Ganzen 
mit Recht den Namen Eisackthal und das Thal der Rienz 
den eines Nebenthaies, wenn auch letzteres orographisch 
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betraohtet nur als ein dem Querthale des Eisack coordi- 
nirtes, d. h. dem orographischen Bange nach gleiches, Län- 
genthal angesehen werden muss. 

Diese letztere Rücksicht so wie die Wichtigkeit, welche 
das Rienzthal für unsere Aufgabe besitzt, haben mich ver- 
anlasst, dasselbe abgesondert zu behandeln. 

Das Rienzthal tritt bei dem Dorfe Stegen, wo sich die 
Rienz mit dem Ahrenbache verbindet, an die Zillerthaler 
Alpen heran, deren südliche Grenze es bis Brixen bildet. 
Diese Strecke hat eine Lange von etwas über 4 g. Meilen. 
Der grösste Theil des Thaies ist eng und schluchtenartig 
und hierin macht nur die Gegend von Bruneck bis zum 
Dorfe Pflaurenz eine Ausnahme, welches Thcdstück noch 
als die westliche, durch die Mündung des Enneberger Tha- 
ies begünstigt Fortsetzung des Brunecker Beckens zu be- 
trachten ist. Es ist ein schönes, blühendes, durch Natur- 
und Menschenwerke reichlich geschmücktes Land. Der 
Markt St. Laurenz abwärts von Bruneck, am linken Fluss- 
ufer liegend, gehört noch diesem Becken an. 

Bei St. Laurenz setzt die Strasse auf das rechte Rienz- 
Ufer über und betritt nun sehr bald den Eniepass bei Son- 
nenburg. Weiter abwärts kommen wohl, z. B. bei Ober- und 
Unter-Vintl, unbedeutende Erweiterungen des Thalgrundes, 
nirgends aber wirkliche Thalbecken vor. Vor Mühlbach 
wird das Thal abermals zu einer Schlucht, in welcher die 
Mühlbacher Klause steht. Der Markt Mühlbach selbst 
schmiegt sich sorglich an den engen Raum, den ihm die 
Mündung des Yalser Thaies gewährt. Bei Schahs endlich 
öffnet sich das Thal und die Rienz nimmt nun zwischen 
sich und den Eisack jenes im Mittel 2800 W. F. hohe 
Plateau auf, von welchem oben (Kap. II, 10) bereits die 
Rede war. Dieses hügelige Plateau beginnt gegenüber dem 
Schlosse Rodeneck, endet dicht vor Brixen und ist nicht 
bloss durch die Flussläufe und Thäler des Eisack und der 
Rienz, sondern auch durch die Lücke bei Schahs von den 
benachbarten Gebirgsketten geschieden. Dieser nicht unbe- 
deutende Erdwall besteht bis auf das Niveau der erwähn- 
ten Schabser Lücke herab durchweg aus diluvialem Schutt. 
Erwägt man nun, dass diese Schuttmasse vor Brixen plötz- 
lich abbricht, dass sie auch westlich bis an das Gebirge 
reichte, was aus dem Vorhandensein gleichartiger Gebilde 
am rechten Eisack -Ufer bei Vahrn hervorgeht, und 
dass sie dem Rienz- wie dem Eisackthale steile Gehänge 
zukehrt, welche auf die Richtungen dieser Thäler senk- 
recht stehen, so liegt der Schluss verführerisch nahe, sie 
für eine alte riesige Endmoräne zu halten, deren Material 
aus beiden Thälem, zumeist aber aus dem Eisackthal 
stamme. 

Auch im Rienzthale findet die Erscheinung von Berg- 
terrassen in ausgedehntem Maasse Statt. Sie erstrecken sich 



von Bruneck am rechten Rienz-Ufer bis zum Eisju^kthale, am 
linken aber nur bis in die Gegend von Ehrenburg. Dort 
ist es insbesondere der sogenannte Pfalzener Berg zwischen 
Stegen und Kiens, der, über eine halbe Meile breit, dem Süd- 
gehänge des Grubachkammes vorliegt und das Dorf Pfalzen 
(660 W, F. über Stegen) trägt. Weiter gegen Westen lie- 
gen noch die Dörfer Hofern, Pichlem, Terenten, Margen, 
Meransen und Spings auf solchen Berg^errassen. 

Ich lasse nun die orometrischen Abmessungen des Rienz- 
thales, so weit es hierher gehört, folgen. 

1. Thallänge 4,30 g. M.; 

2. mittlere Tbalhöhe . . 2410 W. F. (aus 5 Thalpunkten) ; 

3. mittlerer FaUwinkel . 0** 27'. 

29. Unter den Nebenthälern des Rienzthales ist 

a. das Valser Thal dasjenige, welches dem Eisackthale 
am nächsten liegt und von ihm bloss durch den Ritzeil- 
kamm getrennt ist. Sein Name ist dem des Yalser Thcdes 
am Nordhange des Tuxer Hauptkammes vollkommen gleich 
und die nähere Bezeichnung des einen wie des anderen 
kann nur vermittelst einer beliebigen Umschreibung ge- 
schehen. Das südliche Yalser Thal, von dem hier die Rede 
ist, entsteht aus zwei Querthälern, von denen das west- 
liche Zaunsehen heisst und vom Ebengruben-Joche kommt, . 
das östliche aber den Namen du Pfanne führt und am 
Fusse des Sandjoches entspringt. Die Yereinigung beider 
Thäler geschieht eine halbe Stunde oberhalb der grossen 
Alpe Pfanne, dem Sommersitze sämmtlicher Yalser, denen 
das Klima im Dorfe Yals (4283 W. F. über dem Meere) 
im Sommer noch zu warm dünkt. Hier wird vortreffliche 
Butter und ein im Lande berühmter Käse erzeugt. — In 
Lawiseben liegt am Fusse des Kramer-Spitzes ein ansehn- 
licher Wildsee, dem bei stürmischer Witterung schwarze, 
aufschäumende Wogen und ein aus der Tiefe kommendes 
Getöse zugemuthet werden. — Yon.der Alpe Pfanne weg 
fällt die Thalsohle etwa 1 Va Stunden lang bis in die Nähe 
von Yals, um welches Dorf sich eine etwa 1000 Klafter 
lange und 300 Klafter breite, theil weis moorige Alluvial- 
ebene ausbreitet, auf welcher Torf gestochen wird. Am 
Schlüsse dieser Ebene verengt sich das Thal wieder, fällt 
zuerst ein wenig, dann an der Mündung des Geisberger 
oder Seefelder Baches mehr und tritt endlich bei Mühlbach 
schluchtenartig in das Rienzthal hinaus. — Yon Mühlbacli 
führt ein Fahrweg bis Yals, welchen Weg ein Fussgänger 
in 3 Stunden leicht zurücklegt; die Alpe Pfanne liegt 

2 Stunden und der Wildsee in Lawiseben 4 Stunden weiter. 

1. Thallänge 2,00 g. M.; 

2. mittlere Thalhöhe . . . 4300 W. F.; 

3. mittieres ThalgcfäU ... 5** 30'. 

b. Das Ffunderer Thal ist das näohstöstliche Parallel- 
thal des vorigen, wie dieses ein Querthal erster Ord- 
nung und ein Nebenthai des Rienzthales. Mit einem seiner 
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oberen Arme, dem Weitenthaie, entspringt es am Drass- 
Joche und mit dem anderen oder dem Eiehrueker Thale in 
der Nähe des Eisbrucker Sattels, demnach mit beiden am 
Südhange des Zillerthaler HauptkammQs. Das Weitenthal 
ist eine grosse, breite, von den furchtbaren Wänden des 
Wurmaul, des Steffian und der Hohen Säge umschlossene, 
sehr einsam blickende Alpe, deren gleichnamige Sennhütten 
nach der Bestimmung des Katasters 7356 W. F. (wohl viel 
zu hoch) über dem Meere liegen sollen *). Unterhalb der 
Mündung des Engbaches zieht sich das Thal zu einer 
schlnndartigen Kehle zusammen, mit der es bis zum Wei- 
ler Daan (4658 W. F. hoch) rasch und wohl mehr als 
1000 F. tief abfällt. Hier erfolgt die Vereinigung des 
Weitenthaies mit dem Eisbrucker Thale und beginnt dem- 
nach das eigentliche Pfunderer Thal. Nun folgt abermals 
eine lange felsige, wilde und stark fallende Thalenge, die 
um 700 bis 800 F. tiefer in das Becken von Pfunders 
mündet. Die Häuser von Pfunders liegen zerstreut auf einer 
etwa 400 Klafter breiten, gegen Westen ansteigenden, un- 
ebenen Thal Weitung, die sich unterhalb dieser Ortschaft 
wieder verengt. Hier fällt die Thalsohle auch wieder etwas 
stärker, aber schon vor dem Dorfe Weitenthal treten die 
beiden Thalhänge neuerdings auseinander, so dass ein 
breiter flacher Thalgrund entsteht, der sich erst wie- 
der dicht vor der Thalmündung bei Unter -Vintl etwas 

schliesst. 

Das oben erwähnte Eührucker Thal ist an seiner Mün- 
dung bei Daan eine tiefe, sehr alpenhaft aussehende Schlucht, 
weiter oben aber ein grosser reicher Alpenboden, der 
500 Kühe zu ernähren vermag. Am Thalanfange liegt ein 

kleiner See. 

Das Pfunderer Thal zeigt nach Obigem eine sehr deut- 
lich ausgesprochene vertikale Gliederung. Die Thalsohle ist 
nämlich in vier wohl markirte, durch Thalkehlen verbun- 
dene Terrassen angeordnet, deren Namen und Mittelhöhen 
folgende sind: 1. Weitalpe, 6000 F.; 2. Daan, 4600 F.; 
3. Pfunders, 3700 F., und 4. Weitenthal, 3000 F. Die 
Niveau-Differenzen derselben sind: 1400, 900, 700 und 600 
W. F. Die letztgenannte Zahl zeigt die Fallhöhe der Wei- 
tenthal-Terrasse bis zur Thalmündung an. 

* Die orometrischen Mittelmaasse des Pfunderer Thaies 
haben sich wie folgt ergeben: 

1. Thallänge 2,40 g. M. ; 

2. mittlere Thalhöhe 4500 W. F. (aus ö Thalpunkten) ; 

3. mittlerer Fallwinkel (total) . . 5** 10', 

a. Ton der Weitalpe bis Daan . 9** 30', 

b. Yon Daan bis Pfänder» . . 5° 20', 

c. von Pfundere bis Weiten thal . 4* 10', 

d. Ton Weitenthal bis Unter- Vmtl 2'' 20'. 



1) Ich halte dieses Höhendatum fOr mindestens 1000 F. zu gross. 



Es sei mir hier gestattet, noch ein Wort über die von 
Seiten des E. E. Eatasters ausgeführte Höhenbestimmung 
des Sandjoehes, ein^ zwischen dem Ribispitz (Rübespitz) 
und dem Grabspitz (auch StefOan) liegenden Überganges, 
zu erwähnen. Dieser Pass ist offenbar das Drassjoch und 
wurde vom Kataster 8121 W. F. hoch gefunden. Der Über- 
gang ist jedoch vergletschert und der Firn geht auf der 
Ostseite mindestens 600 Fuss tief in das Thal herab; die 
Stelle ist dabei weder ungewöhnlich tief in das Gebirge 
eingeschnitten , noch auch sehr schartig. Bedenkt man fer- 
ner, dass der Anstieg von der höchsten Stufe der Weitalpe 
(ca. 7000 F.) bis zur JochhÖhe 2 Stunden in Anspruch 
nimmt, so ergiebt sich daraus das Recht, jene Bestimmung 
für unrichtig und das Drassjoch für höher zu halten. Ich 
schätze seine Höhe auf mindestens 8500 W. F. ^) 

c. Das Tauferer Thal ist das letzte und oberste unter 
den hierher gehörigen Kebenthalern des Rienzthales, es ist 
aber auch das bedeutendste seiner Nebenthäler überhaupt 
Es beginnt an der Birnlücke westlich der Dreiherrnspitze, 
heisst in seinem obersten Theile die Prettau, in seinem 
mittleren bis Luttach das Ahrenthal und von da ab bis zur 
Mündung das Tauferer Thal. Bis Luttach, bis wohin es 
zwischen dem westlichen Hauptkamme der Hohen Tauem 
und dem Zillerthaler Hauptkamme eingebettet liegt, ist es 
ein Längenthal, geht hier mit einer raschen Krümmung in 
ein Querthfid über und tritt, 6,20 geogr. Meilen lang, bei 
Bruneck in das Rienzthal aus. Den Zillerthaler Alpen gehört 
dieses Thal nur mit seiner rechten Seite an und bildet in 
seiner ganzen Erstreckung die Grenze derselben gegen die 
Hohen Tauem. 

Ich habe diese grosse und wichtige Thalfurche in mei- 
nem Werke über die Gebirgsgruppe der Hohen Tauem 
(1. Abtheilung, Kap. 31, § 304) umständlich zu schildern 
versucht und erlaube mir daher, mich hier auf die dort 
gegebene Darstellung zu beziehen. Was mir hier zu thun 
erübrigt, das ist die Beschreibung jener Vorkommnisse, die 
den Zillerthaler Alpen allein angehören und dort natürlich 
keinen Platz finden konnten. Hierzu rechne ich zunächst 
die Nebenthäler des Tauferer Thaies auf seiner westlichen 
Seite. Vorerst mag hier das Verzeichniss seiner wichtigsten 
Abmessungen folgen. 

1. Thallänge 6,19 g. M. ; 

2. mittlere Thalhdhe, total . . . 3480 W. F. (aus 12 Thalpunkten), 
a. Ton Prettau und Ähren . . 3980 „ „ ( „ 8 „ ), 
b; vom eigentlichen Tauferer Thal 2676 „ „ ( „ 5 „ ); 

3. mittlerer Fallwinkel, total . . 2** 60', 

a. Ton der Birnlücke bis Käsern lO"* 20', 

b. von Käsern bis St. Valentin . 4*^ 26', 



Leider yerhinderte mich der Eintritt übler Witterung an einer 
genaueren Höhenmessung dieses in yielen Beziehungen interessanten 
Überganges. 
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c. von St. Valentin bis St. Feter 

d. Ton St. Peter bis Luttach . . 

e. Yon Luttach bis Sand 

f. von Sand bis St. Georgen . 



• • 



i*» 10', 

0** 48', 

0** 36', 

0'' 20' 



a. Das Mühltoaldw Thal ist das bedeutendste unter den 
Kebenthälern des Tauferer Thaies. Es entspringt unter dem 
Eise des Mösele-Gletschers, hat zuerst eine südliche, dann 
eine südöstliche und zuletzt eine östliche Richtung, ist 
links Tom Mühlwalder, rechts vom Grubachkamme einge- 
schlossen und tritt bei Mühlen unfern Sand in das Taufe- 
rer Thal hinaus. Es ist durchaus eng und hat nur bei Lap- 
pach und Mühlwald etwas breitere Stellen, aber auch diese 
sind nicht eben; so liegt das Dorf Lappach auf einer klei- 
nen hügeligen Hochfläche oder Terrasse, etwa 200 F. über 
dem Spiegel des Baches. Zwischen dieser Ortschaft und 
Mühlwald kommt eine raschere Senkung der Thalsohle vor. 
Der Charakter der Landschaft ist der der Bauheit und 
Grossartigkeit; Lappach liegt bereits 4469 W. F. über dem 
Meere und hier, noch mehr aber auf dem Wege in das 
nahe Zesenthal bieten die eisigen Häupter des Mösele 
und seiner nächsten Nachbarn, die steilen, weit ausgebreite- 
ten Schneewände des Thalschlusses und ihre tief herab- 
hängenden, wild zerborstenen Gletscherzungen einen höchst 
stattlichen und imponirenden Anblick. 

1. ThaUange 2,81 g. M.; 

2. mittlere Thalhohe . . 4300 W. F. (aus 4 Thalponkten ber.); 

3. mittlerer Fallwinkel . . 3** 86'. 

b. Das JFeüsmhach'Thal ist jene kurze, am Lappacher 
Jöchel entstehende, etwas über eine Meile lange und bei 
Luttach mündende Thalfurche, welche die fast geradlinige 
Fortsetzung des Ahrenthales und daher ein kurzes Längenthal 
bildet. Bemerkenswerth ist hier die Thälterrasse von Weissen- 
bach (die Kirche 4158 W. F. ü. d. M.), auf der sich das vom 
Lappacher Jöchel herabziehende Thal wie auch die Thäler 
Ton Trattenbach und Mitterbach, die in den ZiUerthaler 
Hauptkamm eingeschnitten sind, vereinigen. Yon hier an 
fällt dann die Thalsohle rasch, mit einem Winkel von 
6^ 15' und nahe an 1000 F. tief, nach Luttach herab. 

1. Thallänge 1,11 g. M. ; 

2. mittlere Thalhöhe . . 4160 W. F. (aus 3 Thalpunkten her.); 

3. mittlerer Fallwinkel . . 5** 23'. 

30. Von den Verbindungen dieser Thäler mit anderen 
Thälem der ZiUerthaler Alpen sind jene mit dem Eisack- 
und mit dem Pfitscher Thale wie auch jene mit dem 
Zillergrund und dem Stülupthale bereits zur Erwähnung 
gekommen. Yon den übrigen sind folgende die wich- 
tigsten: 

1. Von Vals durch das Geisberthai und über das Fal- 

zetrer Jöchel (7136 W. F.) nach Pfnnders in 5 Stunden. 

2. Yon Daan durch das Eisbrucker Thal und über den 
EUhrucher Sattel (8051 W. F.) in die oberste Gegend des 
Mühlwalder Thaies. 



3. Von Pfunders über das Riegler oder Zeeen-Joch (7702 
W. F.) und durch das Zesen-Thal nach Lappach in 5 bis 
6 Stunden. 

4. Von Pfunders über das Fasen-Joch (7648 W. F.) 
nach Lappach oder Mühlwald in 6 bis 7 Stunden. 

5 bis 9. Aus dem Mühlwalder Thale über den Wmne- 
baeh'SatUl (7767 W. F.) nach Ober-Vintl, über den Sattel 
östlich des Mittenock (7375 W; F.) ebendahin, über den 
SatUl am Hohen Spitzel (7260 W. F.) nach St. Sigismund 
oder über den Grünbach- Sattel (7380 W. F.) nach Kiens 
und endlich über den Eidex-Sattel (7407 W. F.) nach Kiens 
oder Pfalzen. 

10. Von Lappach über das 7485 W. F. hohe Lappacher 
Jöchel in 4 bis 5 Stunden nach Weissenbach. 

11. Von Mühlwald über das Mühlwalder Joch (7835 

t 

W. F.) in 5 Stunden ebenfalls nach Weissenbach. 

12. Der Krimmler Tauem zwischen Käsern in Prettau 
und dem Krimmler Achenthaie, nach den Messungen des 
Katasters 8670, nach der barometrischen Bestimmung von 
Trinker und Feil 8749 W. F. hoch. Dieser Übergang ge- 
hört den ZiUerthaler Alpen an und ist einer der wichtig- 
sten Saumsteige des Gebirges, da er die Verbindung des 
Salzathales mit Taufers und Bruneck und in weiterer Linie 
mit Brixen und Bozen vermittelt. Der Übergang ist hoch, 
langdauernd und bei dichtem Nebel oder Schneestürmen 
sogar gefährlich, da auf der Salzburgischen Seite unge- 
achtet der sogenannten Schneestangen ein Abirren vom 
rechten Wege möglich ist. Der Steig führt von Käsern 
erst eine halbe Stunde weit im Thale fort und erhebt sich 
dann steil gegen die Höhe. In 1 % Stunden gewinnt man 
die Tauem-Alpe und von da ungefähr in derselben Zeit 
die Passhöhe, — eine in den felsigen Kamm nur schwach 
einschneidende Lücke. Nun geht es in das Salzburgische 
Windbach-Thal abwärts, erst zur Windbach-, dann zur Un- 
lass-Alpe im Krimmler Achenthai und zum Tauem-Hause, 
das man von der Passhöhe in 3 Stunden erreicht. Von hier 
bis Krimml bedarf es weiterer 3 Stunden, daher von Kä- 
sern bis Krimml im Ganzen 9 Stunden. 

Ich habe diesen Pass dreimal in beiden Bichtungen 
und zwar das erste Mal unter Nebel und Sturm, das zweite 
Mal bei heiterem und das dritte Mal bei Regen- und 
Schneewetter überschritten. War nun bei klarem Himmel 
der Anblick der jenseit des Ahrenthales in seltener Gross- 
artigkeit aufsteigenden Tauemkette (mit der Dreiherrn- und 
der Rödtspitze, beide über 11.000 W. F. hoch) in hohem 
Grade prachtvoll und fesselnd, so war dafür das Aus- 
sehen des Gebirges bei meiner ersten Übersteigung 
dieses Passes von einer aller Beschreibung spottenden, tief 
in die Seele sich einprägenden Grösse und Wildheit. Auf 
den Bergen lag bis zu einer gewissen Tiefe herab eine 
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mächtige Wolkenschicht ausgebreitet, mit deren Dunst- 
massen der Sturm sein wildes Spiel trieb. Lange weisse 
Eiszungen hingen aus dieser gährenden Nebelfluth in das 
Thal nieder, während dieses selbst wie ein dunkler, 
grauenhafter Abgrund offen vor mir lag. Zeitweis aber zer- 
riss der Sturm den wehenden Wolkenschleier am Gebirge 
und da traten bald düstere- basaltschwarze Bergformen, bald 
weiss leuchtende Schneefelder und zuweilen auch die eine 
oder die andere der Hochspitzen hervor, welche dann, in 
scheinbar unermesslicher Höhe über der grauen Dunstmasse 
schwebend, in wunderbarer Herrlichkeit aufstrahlte. Die 
Majestät des Hochgebirges verband sich damals mit den 
Wirkungen optischer Täuschung und dem Spiele der 
Phantasie. 

F. Das Salza- und das Erinimler AehenthaL 

31. Das Salta'Thal nimmt nur mit einem kleinen, '/4 
Meilen langen Stücke seiner rechten Seite und zwar mit 
dem Nordgehänge des Platten- und des Geangberges (letz- 
terer ein nordöstlicher Ausläufer des ersteren) an der Ziller- 
thaler Gruppe Theil. Auf dieser Strecke liegt am linken 
Salza-Ufer das Wirthshaus von Ronach , von wo ein 
schlechter Karrenweg in einer Stunde auf die Pinzgauer 
Höhe führt. 



1. Thallinge . . . 

2. mittlere Thalhohe 



0,80 g. M. ; 
3600 W. P. 



Das Krimmler Achenthai gehört vom Fasse der Birn- 
lücke bis zur Mündung in das Salza-Thal, 2 ^j^ Meilen lang, 
bekanntlich nur mit seiner linken Seite den Zillerthaler 
Alpen an. In meiner Monographie der Hohen Tauem habe 
ich die orometrischen und topographischen Verhältnisse 
auch dieses Thaies mit der hier erforderlichen Ausführlich- 
keit abgehandelt ; ich habe dort den ausgezeichneten Stufen- 
bau desselben, seine drei Thalbecken-, seine Höhen- und 
Gefallsverhältnisse , so wie auch seine hydrographischen 
Vorkommnisse und unter diesen die berühmten, vielfach 
beschriebenen und besungenen Wasserfälle bei Erimml er- 
wähnt, die an Wasserreichthum, Höhe und Schönheit viel- 
leicht von keinem anderen Wasserfalle des Welttheils über- 
troffen werden. Ich darf deshalb alle diese Dinge hier als 
bekannt voraussetzen. 

Das Krimmler Achenthai hat auf seiner linken Seite 
zwei kleine Neben thäler, von denen das Windhach-Thal 
wegen des durch selbiges hindurchführenden Steiges zum 
Krimmler Tauern und das Rainhach-Thal wegen seines ab- 
sonderlich wilden, durch die Felsgehänge des Eeichen- 
Spitzes, des Ziller-Spitzes und der Ziller-Platte gebildeten 
Hintergrundes näher erwähnt zu werden verdienen. 
Die Abmessungen des Thaies sind: 



1. Thallange 2,80 g. M.; 

2. mittlere Thalhöhe . . . 4425 W. F. (ans 8 Thalpunkten her.) ; 

3. mittlerer Fallwinkel (total) ö** 28', 

a. Tom Windbach-Zwiesel bis 

zum Tauern-Hause . . 4* 10', 

b. Tom Tauern-Hause bis 

zum Anfang d. Wasserfalle 0"* 53', 

c. vom Ende der WasserföUe 

• bis zur Thalmündung . 2" 8'. 

Die Verbindungen dieser zwei Thäler mit dem Ahren- 
und dem Oerlos-Thale sind in den Absätzen 15 und 30 be- 
reits genannt und beschrieben worden. 

IV. Kapitel. Die Gletscher der Zillerthaler Alpen. 

32. Die Eisbedeckung der Zillerthaler Alpen ist sowohl 
absolut als relativ geringer als die der Ötzthaler* Gruppe 
und der Hohen Tauern, d. h. es ist sowohl ihre Area im 
Ganzen als auch das Yerhältniss des eisbedeckten zum eis- 
freien Lande hier kleiner als bei den genannten zwei Oe- 
birgsgruppen. Auch bildet die Eisbedeckung hier keine so 
grossen zusammenhängenden Gletscher-Complexe wie dort. 
Dennoch kann man in den Zillerthaler Alpen drei grosse 
Eisgebiete unterscheiden, die sich selbstverständlich über 
die Gegenden der grössten mittleren Bodenerhebung aus- 
breiten. Das erste dieser Eisgebiete dehnt sich um den 
Reichenspitz, das zweite zwischen der Löffelspitze und dem 
Weisszinth und das dritte um den Olperer aus. Das erste 
und zweite gehören den eigentlichen Zillerthaler Alpen, das 
dritte dem Tuxer Gebirge an; grössere oder primäre Glet- 
scher kommen jedoch nur in dem zweitgenannten Eis- 
gebiete vor. Um diese Hauptmassen des Eises gruppiren 
sich dann noch ziemlich viele kleinere Gletscher-Gruppen 
und einzelne Gletscher, doch ist die nördliche Region des 
Tuxer Gebirges so wie die südliche der eigentlichen Ziller- 
thaler Alpen völlig eisfrei. 

Die geringere allgemeine Höhe des Erdsockels, aufwei- 
chen die Kämme aufgesetz't sind, so wie die geringere 
Höhe der Kämme selbst bedingen in der Zillerthaler Gruppe 
auch eine geringere relative Ausbreitung des Gletscher- 
Phänomens. Dieses Gebirge zeigt in keinem seiner Theile 
jene massige und hohe Bodenanschwellung, wie sie im Ötz- 
thale, dann in den Umgebungen des Venediger und des Gross- 
glockner vorkommt. Aus derselben Ursache hat hier auch 
die Bildung grosser primärer Gletscher nicht in dem Um- 
fange und der Zahl Statt gefunden wie im Ötzthaler 
Gebirge und in den erwähnten Regionen der Hohen Tauem. 
Am kräftigsten tritt noch die Gletscherbildung auf der 
Nordseite des Zillerthaler Hauptkammes in der Floiten, 
im Zemm-Grunde und im Schlegleisen-Thale auf, wo fünf 
primäre Gletscher neben einander zur Ausbildung gelangt 
sind, von denen freilich keiner die Länge von 1 6.000 W. F. 
viel übersteigt, d. h. eine Länge, welche in den Hohea 
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Tauern dem Wasserfall-Gletscher im Fuscher Thale, einem 
Gletscher der zweiten Ordnung, zukommt. 

33. Die Namen und geographische Vertheihmg der 
Gletscher des Zillerthaler Gebirges zeigt nachstehendes Ver- 
zeichniss. 

I. Im eigentlichen Zillerthaler Gebirge. 

A. Im KrinmUr Achenthai: 1. Der Windbach-Gletscher; 
2. der Bainbach-Gletscher ; 3. der Reichenspitz-Gletscher; 
4. der Rossberg-Gletscher; ö. der Schaflkaar-Gletsoher und 
6. der Weisskaar- Gletscher. — Zusammen 6 Gletscher der 
zweiten Ordnung. 

B. Im WildgerloS'Thale : 7. der Wildbergkaar-Gletscher ; 
8. der Finkalpner Gletscher; 9. der Wildgerlos-Gletscher ; 
10. der Sonntagskor-Gletscher ; 11. der Silberkaar-Glet- 
scher. — Zusammen 5 Gletscher der zweiten Ordnung. 

G. Im Schanach'Thale : 12. der Schönacher Gletscher; 
13. der Schwarz wand-Gletscher; 14. und 15. der Hintere 
und Vordere Bärenwechsel-Gletsoher. — Zusammen 4 Glet- 
scher der zweiten Ordnung. 

D. Im Wimmer-Thale : 16. der Wimmerkaar-Gletscher 
(der zweiten Ordnung). 

£. Im Zillergrunde: 17. der Barenbadkor-Gletscher; 
18. der Zillerkaar-Gletsoher; 19. der Reichelmoos-Gletscher; 
20. der Gamskaar-Gletscher; 21. 22. der Vordere und 
Hintere Schwarzkor-Gletscher; 23. die Eeldstrecke; 24. der 
Hohenauer Gletscher; 25. der Marchstein-Gletscher; 26. 27. 
der Hintere und Vordere Eleinspitz-Gletscher. — Zusam- 
men 11 Gletscher der zweiten Ordnung. 

F. Im Hundskehl'Thale : 28. der Rauchkofel-Gletscher; 
29. der Weisskaar-Gletsoher; 30. der Napfen-Gletscher ; 
31. 32. der Hintere und Vordere Hochwart-Gletscher. — 
Zusammen 5 Gletscher der zweiten Ordnung. 

G. Im Sondergrunde : 33. der Ribler Gletscher (aus eini- 
gen Eiskaaren bestehend); 34. 35. 36. drei Gletscher am West- 
gehänge der Hoch wartköpfe; 37. der Dreieck -Gletscher; 
38. der Mitterkaar-Gletscher ; 39. der Hörndl-Gletscher ; 
40. der östliche Stangen - Gletscher ; 41. der Mitteralp- 
Gletscher; 42. der Heinzenkaar-Gletscher. — Zusammen 
10 Gletscher der zweiten Ordnung. 

H. Im Boden-Thale: 43. der Bodenkaar-Gletscher (zwei- 
ter Ordnung), aus mehreren kleinen Eiskaaren bestehend. 

I. Im Stillup'Thale: 44. der Nieslenkaar-Gletscher; 45. 
der Rosskor-Gletscher ; 46. der Schlagalpenkor-Gletscher ; 
47. der Stangenkor-Gletscher ; 48. der Keilbach-Gletsoher ; 
49. der Löffelspitz-Gletscher; 50. der Lapenkaar-Gletscher ; 
51. der Finsterkaar-Gletscher. — Zusammen 8 Gletscher der 
zweiten Ordnung. 

K. Im Floitenthale: 52. der Kreuzspitz-Gletscher; 53. 
drei kleine Gletsche» am Gigelitz ; 54. der Floiten-Gletscher 

T. Sonklar, die Zillerthaler Alpen. 



(primär); 55. zwei kleine Gletscher am Grossen Mörchen- 
spitz ; 56. mehrere kleine Gletscher an der Mörchenschneide 
und am Kleinen Mörchenspitz. — Zusammen 1 Gletscher 
der ersten und 4 der zweiten Ordnung. 

L. Im Gunkeh und im Ingent-Thale : 57. der Kellerspitz- 
Gletscher; 58. der Gunkelkaar-Gletscher; 59. der Ingent- 
kaar-Gletscher. — Zusammen 3 Gletscher der zweiten Ord- 
nung. 

M. Im Zemmgrunde: 60. der Rossboden-Gletscher; 61. 
der Westliche Mörchen-Gletscher ; 62. der Schwarzenstein- 
Gletscher (primär); 63. der Horn-Gletscher (primär); 64. 
der Waxegg-Gletscher (primär); 65. der Sohönbüchler Glet- 
scher; 66. der Talgenkor-Gletscher ; 67. der Greiner-Glet- 
scher. — Zusammen 3 Gletscher der ersten und 5 der zwei- 
ten Ordnung. • 

N. Im Schlegleisen-Thale : 68. der Taigen-Gletscher; 69. 
der Furtschagel - Gletscher ; 70. der Schlegleisen - Gletscher 
(primär); 71. der Homstellkor - Gletscher. — Zusammen 
1 Gletscher der ersten und 3 der zweiten Ordnung. 

0. Im Pfitscher Thale: 72. 73. 74. der Hintere, Mitt- 
lere und Vordere Oberberg-Gletscher; 75. der Weisskor- 
Gletscher; 76. der Gliederthal-Gletscher; 77. der Thorwand- 
Gletscher; 78. der Wildkreuz-Gletsoher, aus mehreren klei- 
nen Gletschern bestehend. — Zusammen 7 Gletscher der 
zweiten Ordnung. 

P. Im MüMwalder Thale: 79. der Weisszinth-Gletscher; 
80. der Ewis-Gletscher ; 81. 82. der Westliche und Öst- 
liche Mösele-Gletscher. — Zusammen 4 Gletscher der zwei- 
ten Ordnung. 

Q. Im Weissenhach' und im Ahrenthale: 83. der Tratten- 
bach-Gletscher; 84. der Mitterbach - Gletscher ; 85. der 
Schwarzbach-Gletscher; 86. der Rothbacb-Gletscher ; 87. der 
Trippach-Gletscher; 88. 89. der Hintere und Vordere Fran- 
kenbach-Gletscher; 90. der Südliche Keilbaoh-Gletscher; 91. 
der Wollbach-Gletscher; 92. der Kofelkaar-Gletsoher ; 93. 
der Winklerbach-Gletscher; 94. der Weisskorscharten-Glet- 
scher; 95. zwei Geisbach-Gletscher; 96. der Feldjöchel-Glet- 
scher; 97. der Feldspitz-Gletscher; 98. der Kererkor- Glet- 
scher; 99. der Lanawand-Gletsoher. — Zusammen 17 Glet- 
scher, alle der zweiten Ordnung. 

Die eigentlichen Zillerthaler Alpen zählen demnach 5 
Gletscher der ersten und 94 Gletscher der zweiten Ordnung.. 
Werden jedoch auch die kleineren Eiskaare mit gerechnet, 
so beläuft sich die Zahl der sekundären Gletscher in die- 
sem Alpenabschnitte auf etwa 110. 

II. Im Tuxer Gebirge. 

A. Im Zemm-Thale: 1. Der Stampfl-Gletscher; 2. 8. der 

Obere und Untere Schramma- Gletscher; 4. 5. der Kleine 

und Grosse Rippen -Gletscher; 6. der Riffler Gletscher; 

5 
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7. das Federbett; 8. der Birgkor-Gletsoher ; 9. der Beal- 
Gletscher. — Zusammen 9 Gletscher der zweiten Ordnung. 
B. Im Tux&r Thale: 10. der Langwand-Gletscher; 11. der 
Lachtelkor-Gletscher; 12. der Hohlenstein-Gletscher ; 13. der 
Realkor-Gletsoher ; 14. der Schwarzbrunner Gletscher; 15. 
die' Gefrorene Wand. — Zusammen 6 Gletscher der zwei- 
ten Ordnung. 

C. Im Schmimer Thale: 16. der Kaserer Gletscher; 17. 
der Wildiahner Gletscher. — Zusammen 2 Gletscher der 
zweiten Ordnung. 

D. Im Vaher Thale: 18. der Höllen-Gletscher; 19. der 
Alpeiner Gletscher; 20. 21. der Innere und zwei Äussere 
Tscheich- Gletscher. — Zusammen 4 Gletscher der zweiten 
Ordnung. 

E. Im Venner Thale: 22. der Venner Gletscher (der 
zweiten Ordnung). 

Die Gesammtzahl der Gletscher in der Zillerthaler Oe- 
hirgsgruppe ist demnach 132, von denen 5 der ersten und 
127 der zweiten Ordnung angehören. 

III. Topo^aphisches. 

34. Unter den so eben aufgezählten Gletschern verdie- 
nen nachstehende einer näheren Erwähnung. 

Der TFüdgerlos-GleUcher ist jenes schöne Eisgebilde, wel- 
ches das nördliche Gehänge des Reichen- und des Wild- 
gerlosspitzes bedeckt und bei dem Übergange über die 
Platte oder für den Standpunkt am Durlasboden den Blick 
in das Wildgerlos-Thal auf eine so schöne und anziehende 
Weise schliesst. Obwohl nicht alle Theile des vom Ross- 
kogel im Osten bis über den Sicherkopf im Westen sich 
ausbreitenden und zusammenhängenden Firnfeldes ihr Eis 
zuletzt in eine einzige Zunge vereinigen, ja der Gletscher 
auf der Seite des Rosskogels sogar noch zwei selbstständige 
Ausgänge zeigt, so erreicht die Zunge des Hauptgletschers 
dennoch die Tiefe von 6297 W. F. und endet, von einem 
breiten Schuttwalle umgeben, dicht vor einer jäh abstür- 
zenden Felswand. — Der Wildgerlos-Gletscher gehört jeden- 
falls zu den grösseren Gletschern der zweiten Ordnung, 
seine Area umfasst 53.833.000 W. Quadratfuss und seine 
Länge 10.200 W. F. 

Auch der Schonach- Gletscher muss den bedeutenderen 
.Gletschern derselben Ordnung beigezählt werden. Er ist der 
nächste iN'achbar des vorigen, den er am Sendelkamme zwi- 
schen dem Wildgerlos-Spitz und dem Sicherkopf berührt. 
Er setzt sich wie der vorige aus vier ansehnlichen Eiskaa- 
ren zusammen, deren Schneefelder vom Sicherkopf bis zur 
Schwarzwand reichen und jene breite Silberwand darstellen, 
die durch die Spalte des Schönach-Thales bis in das Becken 
von Gerlos hervorschimmert. Der Gletscher hat eine 
deutlich entwickelte und ziemlich lange Eiszunge, die je- 



doch in der Spezialkarte des Generalstabes nicht verzeich- 
net ist. Seine Area misst 39.457.000 W. Qu.-F. und seine 
Länge über 11.000 W. F. 

Der Zillerkaar- und Reichelmoos-Gletscher gehören dem 
Zillergrunde an und sind durch die enormen Schuttmassen 
berüchtigt, die sie in das Zillergründl herabwerfen, mit 
ihnen die Bildung grosser Schuttkegel bewirkt und die 
Ziller, wie oben erwähnt, eine Strecke weit vollständig 
überbrückt haben. Insbesondere aber ist es der Reichel- 
moos-Bach, der die Yermuhrung des Zillergrundes auf das 
Thätigste betreibt und der in der wärmeren Jahreszeit so 
mächtig und stürmisch herabtobt, dass bei dem äusserst 
primitiven Zustande der Stege seine Überschreitung an 
warmen Tagen nicht ohne Gefahr ist. 

Der Keilhach'Gletscher im Stillupthale wird hier nicht 
sowohl seiner Grösse als vielmehr der Zierlichkeit wegen 
erwähnt, mit der er das Hintergehänge des Thaies drapirt 
und den vielen Reizen desselben keinen der geringsten hin- 
zufügt. Seine Ausgangshöhe ist 6998 W. F. 

Der Flotten- Gletscher ist ein primärer Gletscher, d. h. 
ein solcher, dessen Zunge bis auf den Thalgrund herab- 
reicht. Er ist dabei ein Gletscher von sehr normaler Form, 
dem zur vollen Mustergültigkeit nur eine längere Eiszunge 
fehlt. Drei kurze, theils schneebedeckte, theils felsige, in 
den Gletscher vorspringende Kämme theilen denselben in 
vier sekundäre Eisbecken ab, aus denen die vier Compo- 
nenten des Gletschers hervorgehen. Der Östlichste jener 
Nebenkämme geht von einem Schneegipfel östlich des 
Löffelspitzes, der mittlere vom Floiten- Spitz und der west- 
liche von einer Sohneekuppe aus, die sich zwischen dem 
Schwarzen stein und Mörchen-Spitz, doch näher dem letzte- 
ren, in weichen, ruhigen Formen erhebt und 9451 F. hoch 
ist. Der mächtigste unter den erwähnten vier Zufluss-Glet- 
schern ist der vom Schwarzenstein kommende, er ist der 
westliche unter den beiden mittleren und setzt von dem 
Ende der Gletscherzunge reichlich zwei Drittheile zusam- 
men. Der nächste an Bedeutung ist der andere mittlere, 
dem am Zungenende der noch übrige Drittheil des Eises 
angehört. Der westlichste Component oder der Zufluss von 
der Mörchenscharte zerspaltet sich bei seinem Absteigen in 
das allgemeine Gletscherbett auf die wildeste Weise, so dass 
es hier in ansehnlichem Umfange zur Bildung von Eis- 
nadeln kommt. 

Die drei Mittelmoränen des Gletschers sind nur schwach 
entwickelt und die beiden äusseren erreichen das Gletscher- 
ende nicht, sondern vereinigen sich früher mit den Rand- 
moränen. Desto mächtiger aber sind die letzteren, ins- 
besondere die der linken Seite. Diese bildet einen min- 
destens 600 Fuss breiten, in mehrere Kämme angeordneten 
Wulst, der vor dem Gletscherende mit der nur etwas klei- 
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neren rechtsseitigen Randmoräne zu einem riesigen Schutt- 
wall zusammenfliesst » dessen Höhe ich auf 200 und die 
Breite auf 600 bis 800 Fuss schätzte. Da das Eis zur 
Zeit (im Herbste 1865) etwa 100 Schritt von der bogen- 
förmig gekrümmten Kammlinie dieses Moränenwalles ab- 
stand, so war damit die retrograde Bewegung der Gletscher- 
zunge ausgesprochen. Letztere zeigte sich von langen und 
breiten Radialspalten durchzogen. 

Die Area des Floitengletschers umfasst 76.461.000 W. 
Quadratfuss und seine Länge misst 16.200 W. F. Der 
Flotten- Gletscher tst der längste unter allen Gletschern der 
Zülerthaler Alpen, Seine Amgangshöhe aber ist 6190 W. 
== 50Ö0 P. F., also ist er auch der tiefste unter aüen bis- 
her bekannten Gletschern der Ostalpen, 

Der Schwarxenstein-Gletscher ist der hinterste Gletscher 
des Zemmgrundes und der unmittelbare Nachbar des vori- 
gen, den er am Mörchenkamme längs der Linie vom 
Schwarzenstein bis zur Mörchenscharte berührt. Es bildet 
demnach der Mörchenkamm seine östliche Umgrenzung, 
während ihn der Hauptkamm südlich und der Homkamm 
westlich einschliesst. Der Schwarzenstein-Gletscher ist ein 
primärer Gletscher, bei dem man ebenfalls vier Componen- 
ten, die vom^Mörchenkamm, vom Schwarzenstein, vom hin- 
tersten Homspitz und vom Hornkamm niedersteigen, unter- 
scheiden kann. Der bedeutendste ist auch hier jener, der 
vom .Schwarzenstein kommt. 

Der Schwarzenstein-Gletscher weicht zu seinen Gunsten 
darin vom Floiten-Gletsoher ab, dass sich sein Hauptgefäll 
in den höheren Etagen des Eisfeldes concentrirt, wodurch 
die Eiszunge eine tiefere Lage erhält, deshalb auch schmä- 
ler und länger wird und so ein einem Gletscher der ersten 
Ordnung zukömmlicheres und auch zierlicheres Aussehen 
gewinnt. 

Die Karte zeigt des Näheren die topographischen Ver- 
hältnisse dieses schönen Eiskörpers. Von Mittelmoränen 
ist Nichts sichtbar, die Randmoränen haben die gewöhn- 
liche Grösse. Der früher vor der Eiszunge gelegene See 
ist durch das Vorrücken des Gletschers verschwunden. 

Die Gesammtarea des Gletschers beträgt 77.720.000 W. 
Quadratfuss, seine Länge 15.000 und seine Ausgangshöhe 
ungefähr 6200 W. F. 

Der Homgletseher , gleichfalls im Zemmgrunde, gehört 
ebenfalls der ersten Ordnung an , er grenzt an den vorigen, 
ist östlich vom Hornkamm, südlich vom Zülerthaler Haupt- 
kamm und westlich vom Rossruck eingeschlossen, längs 
dessen Kamm er mit dem Waxegg- Gletscher zusammen- 
hängt. Aus seinem fast eiranden Fimfelde, aus dessen 
Hintergrunde sich die prachtvolle Pyramide des Thumer- 
kamps erhebt, löst sich die schmale, anfänglich stark ver- 
schründete Eiszunge ab, erreicht nachher unter massigem 



Gefäll den Thalgrund, macht hier, der Sohle des Haupt- 
thales folgend, eine Krümmung nach Westen, dringt in die- 
ser Richtung noch etwa 300 Klafter weit vor, berührt so- 
fort mit ihrem linken Rande, etwa 100 Klafter lang, den 
rechten des Waxegg- Gletschers und endet diesem zur Seite. 
— Seit der Aufnahme dieses Landestheils durch den K. K. 
Generalstab ist der Homgletscher nun mindestens 400 
Klafter länger geworden. Seine Gesammtarea misst 64.840.000 
W. Quadratfuss, seine horizontale Länge 15.000, die Länge 
des eigentlichen Gletschers 6000 und die absolute Höhe 
seines Ausganges 6062 W. F. 

Der Waxegg -Gletscher ist der dritte primäre Gletscher 
des Zemmgrundes, der seine Firnen vom Rossruckspitz 
über den Mösele bis zum Schönbüchler Hörn ausbreitet und 
dessen Umfassung durch die hoch aufstrebende gewaltige 
Masse des Mösele ein eben so grossartiges als prachtvolles 
Aussehen gewinnt. Das Fimfeld ist in drei Becken ge- . 
theilt, von denen das östlichste und kleinste zum Ross- 
ruckspitz, das mittlere bis zu der zwischen Mösele und 
Rossruck liegenden Scharte, das östlichste und grössteaber 
einerseits zum Mösele und. andererseits zum Schönbüchler 
Hörn aufsteigt. Die einzige auf dem eigentlichen Gletscher 
auftretende, das Ende der Eiszunge jedoch nicht erreichende 
Mittelmoräne trennt den westlichen von dem mittleren 
Zuflussgletscher. 

Das Firnfeld ist im Ganzen stark geneigt und deshalb 
namentlich im westlichen Theile in bedeutendem Maasse 
verschründet, am wenigsten ist diess am Gehänge des 
Schönbüchler Hernes der Fall, über welches der Gipfel des 
Mösele ohne übergrosse Beschwerlichkeit erreichbar scheint. 
Die Firnlinie befindet sich hier wie am Homgletscher un- 
gefähr in der Höhe von 8500 W. F. Auch die Gletscher- 
zunge fällt ziemlich steil ab und nur der im Thale selbst 
liegende unterste Theil derselben ist sanfter abgedacht. 
Sie berührt, wie oben bereits erwähnt wurde, die Zunge 
des Horngletschers, ohne sich jedoch mit ihr zu einem ge- 
schlossenen Eisstrome zu verbinden. Die kurze Mittel- 
moräne, die diese beiden Eiskörper trennt, läuft schräge 
von einer Seite des Thaies zu* der anderen. Die rechts- 
seitige Randmoräne ist massig, die linksseitige dagegen 
mächtig entwickelt. Ausserdem waren im Herbste 1865 
zwei grosse Frontalmoränen - Wülste wahrzunehmen, von 
denen der äussere 100, der innere 60 Schritt von dem 
damaligen Ende des Eises entfernt lag. 

Ungeachtet dieser Umstand auf einen bedeutenden Rück- 
zug des Waxegg - Gletschers schliessen lässt, so hat sich 
derselbe dennoch, gleich dem Hom- und Schwarzenstein- 
Gletscher, seit der Verfertigung der Generalstabskarte um 
Vieles vergrössert. Damals hing das Gletscherende am 

Berggehänge und der Bach lag frei und unbehelligt auf 
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dem Thalgmnde und dasselbe Verhältniss fand aach bei 
dem Homgletscher Statt. Jetzt aber liegen die Enden bei- 
der Gletscher auf der Thalsohle und der Bach fliesst meh- 
rere hundert Klafter weit unter ihnen hinweg. Wenn je- 
doch der Waxegg- Gletscher die gegenüberliegende Berg- 
wand im Zemmg^runde jetzt eben nur berührt, so reichte 
er zur Zeit, da er am grössten war, noch um 100 Fuss 
höher an ihr hinauf, was an der Abnutzung und Ent- 
blössung des Felshanges mit aller Deutlichkeit zu erken- 
nen ist. Die Waxegghütte schien damals dem Untergange 

geweiht. 

Die Area des Gletschers umfasst 49.370.600 W. Quadrat- 
fuss, seine Länge 12.000 und seine Ausgangshöhe 5997 

W. F. 

Der ScMegleüm- GhUeher, im gleichnamigen Thale, ist 
ein Gletscher der ersten Ordnung, in dessen oberer üm- 
. Wallung der Ewis, Weisszinth, Hochfeiler und Grasespitz 
stehen. Das Firnfeld dieses schönen Eiskörpers theilt sich 
in fünf Hauptkaare ab, wodurch eben so viele grössere 
Zuflussgletscher entstehen, die sich bis zum Ausgange der 
Eiszunge erhalten und durch vier stark entwickelte Mittel- 
moränen geschieden werden. Auf der rechten Seite des 
Gletschers zeigen sich jedoch noch drei bis vier kleinere 
Mittelmoränen, die insgesammt, eine nach der anderen, mit 
der rechtsseitigen Bandromäne zusammenfliessen. Auf der 
linken Seite der Eiszange wird, etwa 1000 Fuss oberhalb 
ihres Ausganges, ein Theil des Eises durch einen hervor- 
stehenden Fels abgelenkt und zu einem selbstständigen 
Ausgange genöthigt. Die linksseitige Rand- so wie die 
Frontalmoräne sind von riesiger Grösse. Der Schlegleisen- 
Gletscher ist dadurch ausgezeichnet, dass jeder der fünf 
Componenten seiner Eiszunge ein besonderes Ogivensystem 
erkennen lässt, was einen eigenthümlichen und sehr zier- 
lichen Anblick darbietet. 

Die Messung ergab für die horizontale Area des Glet- 
schers 63.000.000 W. Quadratfuss, seine Länge misst 13.200 
und seine Ausgangshöhe circa 5500 W. F. 

Der FurUchagel'GUUehery ebenfalls im Schlegleisenthale, 
ist ein zwischen dem Greinerkamm und dem Furtschagel- 
berge liegender ansehnlicher Gletscher der zweiten Ord- 
nung, dessen Firnen bis auf den Mösele hinaufreichen. 
Das Firnfeld ist schmal, seine Area (63.014.000 W. Quadrat- 
fuss) jedoch nicht gering, die Eiszunge in dem engen 
schattigen Thale eingeklemmt und verhältnissmässig lang 
(bei 13.000 W. F.). 

Zu den grösseren sekundären Gletschern der Zillerthaler 
Alpen gehören noch: 1. Der Olüderthal- Gletscher (auch 
Weisszinth - Gletscher genannt) , . im Gliederthale , auf der 
Westseite des Hochfeiler^ 10.000 Fuss lang. 2. Der Ewis- 
gleUeher, im Mühlwalder Thale, ein dadurch seltsames Eis- 



gebilde, dass er seine ganze, bei 600 Klafter lange Eis- 
zunge der Länge nach auf einer schmalen Terrasse des 
Weisszinth, mit einem tiefen und schroffen Felsenabsturze 
zur Seite, hindehnt. 3. Der östliehe oder Grosse MÖsele- 
Gletscher, ebenfalls im Mühlwalder Thale, ein ansehnlicher 
Eiskörper (Area 66.516.000 W. Quadratfuss), vom Mösele- 
und Thumerkamp steil und bis unter die obere Grenze 
der Baumvegetation (circa 6000 Fuss) herabsteigend, 14.000 
Fuss lang. 4. Der Trippaeh-Gletscher, im Ahrenthale, das 
breite Gehänge zwischen dem Schwarzenstein und der 
Löffelspitze bedeckend und ungeheure Schuttmassen in das 
Trippachthal herabwälzend. 5. Die Gefrorene Wand, im 
Tuxer Thale; er hat eine Länge von 10.200 Fuss und bil- 
det das zwar stark geneigte, aber fast ebenflächige und 
prachtvolle Hintergehänge dieses Thaies; seine Area um- 
fasst 53.482.000 W. Quadratfuss. 

V. Kapitel. Die Gewässer der Zillerthaler Alpeiu 

A. Flflsse und Bäche. 

35. Alles fliessende Gewässer der Zillerthaler Alpen 
gehört auf der Nordseite der Wasserscheide dem Strom- 
gebiete der Donau, auf der Südseite dem Stromgebiete der 
Etsch an. Die Wasserscheide aber betritt die Zillerthaler 
Alpen am Brenner, erhebt sich von da auf den Dornberg, 
folgt dann dem Tuxer Hauptkamme nur bis zur Hohen 
Wand, setzt nun auf das Ffitscher Joch und über den Ober- 
berg, den Grasespitz und Hochfeiler am Weisszinth auf 
den Zillerthaler Hauptkamm über, auf dem sie in östlicher 
Biohtung fortziehend bis zur Bimlücke verharrt. 

Der bedeutendste Fluss der hier behandelten Gebirgs- 
gruppe ist der/»n, er gehört ihr jedoch nur mit seinem rech- 
ten Ufer in der Strecke zwischen Innsbruck und der Mün- 
dung des Ziller an. Der Inn ist ein schöner, mächtiger 
Strom, dessen klares grünes Gewässer ihn als echten, 
unverdorbenen Sohn des Gebirges erkennen lässt. In der 
wärmeren Jahreszeit von. dem Schmelzwasser der Gletscher 
genährt zeigt er durch seine in das Weissliche spielende 
Farbe seine hohe Abkunft an. Von Hall angefangen kann 
er bei mittlerem und hohem Wasserstande mit Flössen be- 
fahren werden. Bei Innsbruck wird er durch eine höl- 
zerne, dann durch eine Kettenbrücke und eine gemauerte 
Eisenbahnbrücke, bei Hall, Yolders, Schwaz und Jenbach 
durch hölzerne Brücken übersetzt. 

Die Wassermasse des Inn ist selbst in diesem Theile 
seines Laufes nicht unbedeutend, seine mittlere Breite kann 
man zu 50 Klafter, seine mittlere Tiefe zu 3 und seine 
mittlere Geschwindigkeit zu 6 W. F. annehmen. 

36. Die bedeutendsten Zuflüsse des Inn auf der hierher 
gehörigen Strecke sind der Ziller und die Sill. 
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Der ZtUer ist kein Bach mehr, sondern ein kleiner 
Fluss, dessen Breite an der Brücke bei Strass nicht unter 
16 Klafter beträgt; er ist ohne Zweifel der wasserreichste 
Zufluss des Inn in Tirol, wasserreicher sogar als die ötz- 
thaler Ache. 

Die Quelle des Ziller wird in den Zillergrund, an den 
Fuss des Heiligengeist-Jöchels verlegt obgleich er von der 
Zennnthaler Ache, wie diess oben bereits erwähnt wurde, 
an Wassermenge sichtlich übertroffen wird. Bei der Ziller- 
Alpe im Zillergründl verschwindet er etwa 300 Schritt 
lang unter den Geschieben des von dem Abflüsse des 
Beichelmoos - Gletschers gebildeten Schuttkegels, bildet in 
der Nähe der Sulz-Alpe den ersten, bei der Aualpe den 
zweiten und vor seinem Austritt in das Zillerthal *bei 
Majrhofen den dritten Katarakt, nachdem er noch vorher 
den Hundskehlbach, die Sondergrund-Ache und den Boden- 
bach, sämmtlich auf der linken Seite, aufgenommen. Bei 
Mayrhofen verbindet er sich innerhalb einer Strecke von 
wenigen hundert Schritten mit der Stillup-, Zemmthaler 
und Tuxer Ache, flieset nun mit schwachem Gefäll bis Zell 
und mit noch schwächerem jenseit Zell, versumpft bei 
Schlitters den Thalgrund in ziemlich ausgedehntem Maasse 
und fällt endlich zwischen Stfass und St. Gertrud in den 
Inn. Seine Zuflüsse sind: 

a. Rechts: Der Oerlosbach; als Wildgerlosbach im 
Seekaar des Wildgerlos-Thales entspringend nimmt derselbe 
rechts den Krummbaoh, links die Schonacher, Wimmer- 
und ßchwarz-Ache auf, wird dadurch ziemlich wasserreich, 
tobt dann abwärts Gmünd über die letzte hohe Thalstufe 
in das Zillerthal hinab und mündet unterhalb Zell. 

b. Links: l. Die Stillup- Ache : sie kommt vom Keilbach- 
Gletscher , durchzieht ruhig und stellenweis in allerlei 
Windungen die breite und schöne Mittelterrasse des Stiilup- 
thales, fällt dann abwärts des Klammsteges steil in das 
Hauptthal ab und vereinigt sich bei dem Weiler Haus 2. 
mit der Zemmthaler Ache; diese entspringt unter dem Eise 
des Seh Warzenstein - Gletschers , vereinigt sich beim Breit- 
lahner links mit dem vom Stampfel-Gletscher kommenden, 
durch den Schlegleisenbach verstärkten Zamser Bache und 
bei Ginzling rechts mit dem Floitenbache , stürmt dann 
durch die Felsenenge von Dornauberg, nimmt vor Haus 
auch den Tuxer Bach auf und fällt bei Mayrhofen in den 
Züler. 3. X^e Tuxer Ache oder der Tuxer Bach, kommt 
von der Gefrorenen Wand, hat unterhalb Lanersbach den 
Nasstuxer Bach zum Zufluss , wird bei Finkenberg vom 
Teufelsstege überbrückt und tritt gleich darauf in das Zil- 
lerthal aus. 4. Der Zidan- und 5. der Fineinghach, jener 
mündet in den Ziller bei Hollenzen, dieser bei Uderns. 

Zwischen dem Züler und der Sill ergiessen sich in den 
Inn der Wieeen- oder Weerer Bach aus dem Weerberg bei 



Kolsass, der Wattenbach aus dem gleichnamigen Thale bei 
Wattens und der Volderer Bach bei Volders, 

Die 8ül entspringt am Dornberg unfern des Brenner, 
bildet mit dem Yenner Bache gleich unterhalb dieses Passes 
den Brenner-See, hat im Gschnitzer Bache aus dem Gschnitz- 
thale und im Rutzbache aus dem Stubaythale, beide auf 
der linken Seite, ihre bedeutendsten Zuflüsse und tritt 
endlich als ein kleiner Fluss in die Innsbrucker Thalebene 
aus, in der sie sich, dem Dorfe Mühlau gegenüber, in den 
Inn ergiesst. Ihre dem Tuxer Gebirge entstammenden Zu- 
flüsse sind: 

1. Der vereinigte Valaer und Schmimer Bach, Mündung bei SUfflach; 

2. der Navisbach, Mündung bei Dienzens ; 

3. der Riedbcuihy Mündung bei Bied, und 

4. der Mühlbach, Mündung bei St. Feter. 

37. Der Hauptfluss auf der Südseite des Zillerthaler Gebir- 
ges ist der Eisack (Lateinisch : Isarcus, daher der Name Eisack 
männlichen Geschlechts). Er entspringt am Brennerberge, 
beginnt auf der Wiesenfläche des Brennerwirthshauses sei- 
nen südlichen Lauf, verstärkt . sich bei Gossensass mit dem 
weit wasserreicheren Pflerschbache, ist bei Sterzing, welche 
Stadt er westlich neben sich liegen lässt, kanalisirt und 
nimmt bald darauf erst den aus dem Ridnaunthale kom- 
menden Ghiilbach und dann den Pfitscher Bach auf. Sowohl 
der Eisack als auch diese beiden Zuflüsse tragen das Ihrige 
zur Bildung des Sterzinger Mooses bei. Zwischen der 
Franzensfeste und dem Springeser Berge zwängt sich der 
Eisack durch einen tiefen Erosionsschlund hindurch, an 
dessen engster Stelle, dicht unter den Kanonen des Forts, 
die Ladritscher Brücke steht, über welche die Strasse aus 
dem oberen Eisackthale nach Mühlbach und Bruneck führt. 
Das von senkrechten Granitwänden eingeschlossene Fiuss- 
bett hat hier eine Tiefe von 130 Fuss und ist oben so 
schmal, dass eine einfache Balkenlänge zu seiner Über- 
brückung genügt. Bei Brisen vereinigt sich der Eisack 
mit der Rienz und verlässt das Gebiet der Zillerthaler 
Alpen , dem er bis hierher ohnehin nur mit seinem linken 
Ufer angehört hat. 

Unter den unsere Aufgabe berührenden Zuflüssen des 
Eisack verdienen folgende erwähnt zu werden : 

1. Der Pfitscher Bach, vom Oberberg-Joche bis Sterzing, 
mit dem Glieder- und Drassbergbache links; 

2. der Mauker Bach mit dem Sergesbache links; 

3. die Rienz; sie tritt an der Mündung des Ahren- 
baches unterhalb Stegen an die Zillerthaler Alpen heran 
und verlässt sie wieder bei Brixen, wo sie den Eisack um 
mehr als das Doppelte verstärkt. Von ihren Zuflüssen ge- 
hören selbstverständlich nur einige der rechten Thalseite 
in den Kreis dieser Darstellung; diese sind: 

o. Der Vaher Bach; er entsteht durch die Vereini- 
gung des Pfanne und Lawisebenbaches , nimmt unterhalb 
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Yals den links einfallenden Geisberger oder Seefelder Baoh 
auf und mündet bei Mühlbach; 

ß, der Pfunderer Bach^ hat seine Quellen theils am 
Drass-Joch, theils an der Hohen Säge, verstärkt sich bei 
Daan mit dem Eisbrucker und bei Pfunders mit dem 
Schmanser Bach, wird dadurch ziemlich wasserreich und hat 
seine Mündung bei Ünter-Tintl; 

y. der Ahrenhach, auch die Tauferer Ache genannt, der 
bedeutendste Zufluss der Rienz. Der Ahrenbach entspringt 
an der Bimlüoke, mündet bei Stegen und bildet bekannt- 
lich die Grenze der Zülerthaler Alpen gegen die Hohen 
Tauem. Br nimmt auf seiner rechten Seite bei Luttach 
den Weissenbach und bei Mühlen den Mühl walder Bach auf. 

Noch gehören hierher ein kleines Stück der Sal%a und 
die Krimmler Achen, letztere vom Fusse der Birnlücke 
bis zu ihrer Mündung bei Wald. 

B. Wasserfälle. 

38. Die Zahl der Wasserfälle ist in den Zillerthaler 
Alpen bei der grosse^i Steilheit der Gehänge in der Nähe 
der Thalsohlen eine sehr grosse. Sie gehören hier, wie 
fast überall im Hochgebirge, zu den gewöhnlichen Erschei- 
nungen, deren der Wanderer bald müde wird und denen 
er deshalb im Allgemeinen auch weniger Beachtung zollt. 
Hiervon sind freilich die ausgezeichneteren Erscheinungen 
dieser Art, wie z. B. die Krimmler Fälle, des Gasteiner 
Fall u. dergL, ausgenommen. Diess kann auch kaum anders 
sein; in der Regel gehen fast alle Seitenbäche über die 
hohen und steilen Berggehänge in langen, oft mehrere 
tausend Fuss hoben, gleich gewundenen Silberbändern am 
Gebirgskörper herabhängenden Katarakten zu Thal und 
zuweilen sind es deren ein halbes Dutzend oder mehr, die 
man mit Einem Blicke überschauen kann. Doch concentrirt 
sich das Gefäll wohl auch hie und da auf einen einzigen 
Punkt oder auf eine sehr kurze Strecke, wo dann der Bach 
in einem oder wenigen rapiden Sätzen über die Felswand 
hinabbraust und dann jene Erscheinung liefert, die man 
mit Recht als eine Zierde des Gebirges betrachtet. 

Im Ganzen sind die Zillerthaler Alpen an schönen 
Kaskaden ärmer als die Hohen Tauern. Ausser den viel 
heschriehenen Krimmler ^a7/^ (GesammthÖhe aller drei Fälle 
1425 W. F.), welche jedoch eben so gut auch den Hohen 
Tauem angehören und in meiner Monographie dieses Ge- 
birges auf Seite 53 umständlich erwähnt wurden, verdienen 
hier noch folgende genannt zu werden: 

1. Der BodenbachffitU bei Häusling im Zillergrund; 

2. der Fobergfall unfern der Niesl- Asten im Stillupthale ; 

3. der Sturz des Floitenbaches bei Ginzling im Zemm- 
thale ; 



4. der Kunkelbachfall, eine halbe Stunde oberhalb 
Ginzling im Zemmthale; 

5. der Lachtelbachfall, eine Stunde oberhalb Ginzling, 
unfern des Rosssacksteges, im Zemmthale; 

6. der Birgbachfall bei der Kaserler Alpe im Zemmthale; 

7. der Grawandfall im Zemmgrund, ein Sturz der 
Zemmthaler Ache selbst; 

8. der Möselfall, nahe der Messindl - Alpe im Zamser 
Thale, ein sehr schöner Sturz des Rippenbaches über die 
Schrammakoewand ; 

9. der Untere Schrammafall im Zamser Thale, eine 
Stunde oberhalb der Zamser Alpe; 

10. der Obere Schrammafeill, ebenfalls im Zamser Thale, 
um • eine halbe Stunde dem ' Pfitscher Joche näher als der 
vorige und diesem sehr ähnlich; 

11. der Fall des Pfitscher Baches über die Stufe ab- 
wärts der Säge; 

12. der Trattenbachfall im Weissenbachthale u. a. m. 



C. See'n. 

39. Die Zillerthaler Gruppe hat mehrere See'n aufzu- 
weisen, doch sind sie an Grösse durchaus unbedeutend. 
Der grösste ist der Wildgerlos-See; er liegt im Wildgerlos- 
Thale am Fusse des Hohen Schaflkopfes, ist 400 Klafter 
lang, an seiner breitesten Stelle 120 Klafter breit und hat 
eine absolute Höhe von circa 6500 W. F. Etwa 1000 
Fuss höher befindet sich der Obere Wildgerlos - See , 100 
Klafter lang und 80 Klafter breit. 

Die übrigen See'n sind; 

3. Der Hohenauer See, am Nordfusse des Heiligengeist- 
Jöchels im Zillergründl , 136 Klafter lang und circa 6600 
W. F. hoch; 

4. der See im Hundskehlthale, ungefähr von der Grösse 
des vorigen, inmitten der Trümmerwüste dieses Thaies ^ 
circa 6000 W. F. über dem Meere; 

5. der Jiosshodensee, im Zemmgrunde, oberhalb der Schwär- 
zenstein-Alpe und am Südfusse des Feldkamps, klein, aber 
mindestens 8000 W. F. hoch; 

6. der MoUer See, im Molser Thale, einem westlichen 
Arme des Wattenthcdes ; 

7. der Naesttuer See, in einem Hochkaare des Kass- 
tuzer Thaies; 

8. der Schwarte Brunnen^ im Volderer Thale, klein, 
4073 W. F. hoch; 

9. der Lawisehner Wildsee, im südlichen Yalser Thale, 
300 Klafter lang, 250 Klafter breit und 7000 F. ü. d. M.; 

10. der Eisbrucker See, imgleichnamigenThcde, 160 Klafter 
lang, 100 Klafter breit und circa 6000 W. F. hoch, und 

11. der Tristensee, am Ostgehänge des Tristenkopfes 
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im Weissenbachtbale y an Grösse unbedeutend, aber nicht ' 
unter 7200 W. F. hoch. 

B. Quellen. 

40. Sehr reich ist dafür das hier behandelte Gebirge 
an grossen, wasserreichen Quellen. 

Das Auftreten solcher Quellen ist von ausgedehnten 
Zerklüftungen des Gebirgsmassivs und von Verwerfungen, 
diese aber sind von der Natur der Gesteinsart, aus dem 
das Gebirge besteht, abhängig. Ein sprödes Gestein wird 
durch die Störungsursachen der ursprünglichen Gebirgs- 
struktur viel stärker afficirt, d. h. zerklüftet, und die Theile 
mit Eücksicht auf einander dislocirt werden, als ein minder 
sprödes, nachgiebigeres oder zäheres Gestein. Ist es über- 
diess fest, widersteht es gut der Verwitterung, oder ist es 
für die von oben eindringenden atmosphärischen Wasser 
in gewissem Grade auflöslich, so werden sich die entstan- 
denen Klüfte, ohne verstopft zu werden, erhalten und dem 
Wasser eine mehr oder minder ausgedehnte Cirkulation 
innerhalb des Gebirgskörpers und gelegentlich seine Ver- 
einigung zu grösseren Adern gestatten. Aus diesen Grün- 
den bilden sich wasserreiche Quellen im Granit, Gneiss, 
in Sandstein- und Kalkgebirgen leichter als in den meisten 
Schiefergebirgen. 

Die Quellen, von denen hier die Bede sein wird, haben 
sich durchaus nur im Gneiss-Terrain vorgefunden. 

1. Die grosse Quelle bei der Sulz- Alpe im Floitenthale, 
am Fusse des linksseitigen Thalgehänges; sie bildet gleich 
beim Ursprünge einen ziemlich grossen Tümpfel und ihr 
Abfluss hat dort, wo ihn der Weg kreuzt, eine Breite von 
8 Fuss, eine mittlere Tiefe von 10 Zoll und eine Ge- 
schwindigkeit von 6 Fuss. Die Quelle liefert demnach in 
einer Stunde 144 000 W. Kubikfuss Wasser. Ihre absolute 
Höhe beträgt circa 4300 W. F. 

2. Die Quelle bei der Lackner Alpe im Stillupthale, wie 
die vorige auf dem Thalgrunde und am Fusse des links- 
seitigen Gehänges hervorbrechend. Breite 6 Fuss, mittlere 
Tiefe 12 Zoll, Geschwindigkeit 3J Fuss, daher der Wasser- 
ertrag per Stunde 75.600 W. Kubikfuss. Die absolute Höhe 
dieser Quelle beträgt 3220 W. F. und ihre Temperatur war 
am 5. September 1865 um 8*» 30' Morgens 5^,4 R. 

3. Die Quelle bei der Niesl-Asten, ebenfalls im Stillup- 
thale, auf der Thalsohle am Fusse des rechtsseitigen Ge- 
birgshanges; sie bildet am Ursprung einen grossen Tümpfel 
und es hat ihr Abfluss eine Breite von 7 Fuss, eine Tiefe 
von 18 Zoll und eine Geschwindigkeit von 2^ Fuss, dem- 
nach einen stündlichen Wasserertrag von 94.500 W. Kubik- 
fuss. Die Seehöhe dieser Quelle beträgt 3600 W. F. und 
ihre Temperatur war an demselben Tage um 11^ VM. 5®,2R. 

Zwei sehr schöne, wiewohl etwas minder starke Quellen 



traf ich in der Nähe der Aualpe und eine dritte grössere 
bei der Stögstall-Asten, alle drei im Zillergrunde. 

Nachstehende kleine Tabelle enthält eine übersichtliche 
Zusammenstellung einiger von mir im Gebiete der Ziller- 
thaler Alpen beobachteten Quellentemperaturen. 

1. Eine Quelle über der Fellen- 

berg-Alpe am Ahomspitz . 1*',8R. 4. Sptbr. 1865 4»», 7500 W. F. 

2. Quelle bei der Largoz-Alpe, 

Haneburger Kamm . . . 3**,5 R. 2. „ 1867 9 h, 6900 „ „ 

3. Quelle an der Aualpe, Ziller- 

grund 4^8R. 7. „ 1865 4h, 4200 „ „ 

4. Quelle an der Aualpe, Ziller- 

grund .'....,. 5*,4R. 7. „ „ 3ih, 4100 „ „ 

5. Quelle bei der Kaserler Alpe, 

Zemmthal 4',oR 22. Aug. „ 11h, 376O „ „ 

6. Quelle bei der Niesl-Asten, 

Stillup-Thal 5^,2 R. 6. Septt)r. „ 23h, 30OO „ „ 

7. Quelle bei der Lackner Alpe, 

Stülup-Thal 5'',4R. 6. „ „ 21h, 3220 „ „ 

8. Quelle bei der Stögstall-Asten, 

Zülergrund 5^8, R. 7. „ „ Ijh, 3OOO „ „ 

Aus der Discontinuirliohkeit dieser Temperaturreihe 
in Beziehung auf die absoluten Höhen der entsprechenden 
Punkte mag erkannt werden, wie bedenklich es wäre, die 
Temperatur des Bodens aus der der Quellen ableiten zu 
wollen. Die Quellen Nr. 1 und 2 brechen aus grasigem 
Boden, die übrigen dringen aus felsigem Grund hervor. 

VI, Kapitel. Die Hypsometrie der Zillerthaler 

Alpen. 

41. Die Zahl der gemessenen Höhen in der Zillerthaler 
Gruppe ist ziemlich gross und zwar sowohl im Ganzen 
als auch relativ, wenn auch in letzterer Beziehung nicht 
so bedeutend als in den Hohen Tauern, wo durch Keil, 
Stur, Peters, Kamptner, Prettner, Russegger und andere 
Private ein reichliches Contingent von Höhenbestimmun- 
gen geliefert wurde; ich selbst habe in den Tauern nahe 
an 700 Hohen gemessen. 

In den Zillerthaler Alpen ist durch die K. E. Militär- 
Triangulation die Höhe von etwa 20 Punkten und durch den 
E.E. Eataster die von noch anderen 70 Punkten streng trigo- 
nometrisch ermittelt worden. An diese schliessen sich die halb 
trigonometrischen Höhenmessungen des Eatasters mit 370 
und meine eigenen mit 250 Punkten an. — Über die 
Methode, mit der ich zu Werke ging, habe ich in meiner 
Monographie der Hohen Tauern auf Seite 30 umständlich 
Rechenschaft abgelegt, ich habe dort auch das Instrument 
beschrieben, welches mir zur Beobachtung der vertikalen 
Winkel gedient hat. 

An barometrischen Höhenmessungen liegen etwa 80 von 
Lipoid, 1 6 von mir und mehrere andere, von verschiedenen 
Beobachtern ausgeführt, vor. Eben so hat das Nivelle- 
ment der Eisenbahn zwischen Innsbruck und Briden eine 
ansehnliche Zahl sehr verlässlich bestimmter Höhen ge- 
liefert. 
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Auf solche Weise ist es gekommen, dass sich die Ge- 
sammtzahl der in den Zillerthaler Alpen bisher zu Stande 
gebrachten Höhenkoten auf etwa 725 beläuft. Das weiter 
unten folgende Höhenverzeichniss weist deshalb eine etwas 
grössere Nummer nach, weil in dasselbe mehrere Höhen 
aufgenommen worden sind, die ausserhalb der hier behan- 
delten Gebirgsgruppe liegen, deren Aufnahme mir jedoch 
aus verschiedenen Gründen interessant genug schien. Diess 
bezieht sich indess ausschliesslich nur auf einige im Ziller-, 
Inn-, Wipp-, Rienz-, Ähren- und Krimmler Achenthaie ge- 
legene Punkte. 

Bei der mir wohl bekannten Genesis der Generalstabs- 
karte von Tirol dürfen Abweichungen in den Höhenzahlen 
mancher Punkte, wenn nämlich ihre Ermittelung auf halb 
trigonometrischem Wege, d. h. durch unmittelbare Beobach- 
tung der Vertikalwinkel und Bestimmung der horizontalen 
Coordinate vermittelst Zirkelmessung aus den Original- 
Aufnahmssektionen, geschah, wahrlich nicht Wunder neh- 
men. Genaue Winkelzeichnungen in der Natur, die ich auf 
jedem Standorte mit Hülfe des DetaillirbretohenB und eines 
kleinen Diopters, zur sicheren Auffindung der collimirten 
Punkte in der Karte, ausgeführt, haben mich mehr als ein- 



mal gelehrt, dass diese Winkel mit jenen der Karte nicht 
congruiren, und sie rechtfertigen auch den Ausspruch, dass 
eine neue Aufnahme Tirols zu den nicht mehr leicht ent- 
behrlichen Dingen gehöre. Ich habe mich deshalb bei mei- 
nen Messungen, wo möglich, auf Punkten aufgestellt, deren 
Lage im Horizont und deren absolute Höhe trigonometrisoh 
sicher gestellt war, und habe dabei alle wichtigeren und 
höheren Gipfelpunkte aus zwei, drei oder mehr Stand- 
orten zu bestimmen gesucht, um dadurch die unrichtige 
Stellung dieser Punkte in der Karte für die Höhenrech- 
nung unschädlich zu machen. Eine in der letzten Rubrik 
des Höhenverzeichnisses zwischen Klammern angesetzte 
Ziffer giebt die Zahl der Standorte an, von welchen der be- 
treffende Punkt collimirt wurde. 

Zur Vermeidung von Wiederholungen habe ich die von 
mir selbst gemessenen Höhen in das allgemeine Höhen- 
register der Zillerthaler Alpen eingereiht. Die auf halb 
trigonometrischem Wege gewonnenen Höhenzahlen sind mit 
SA» die durch Barometerbeobachtung erzielten mit Sb be- 
zeichnet. 

Die in den Kammlinien liegenden Punkte sind durch 
ein vorgesetztes Sternchen hervorgehoben. 



A. Register der in den Zillerthaler Alp6n bisher gemessenen absoluten Höhen, sofern sie nicht in den Thälem liegen. 



L Eigentliche Zillerthaler Alpen. 1. Haaptkamm. 



„ I Nune and Position des gemessenen 
^^-^ Höhenponktei. 



* Absolute Au- 
Höbe tori- 
in W. F. tÄt. 



Andere Bestim* 

mnngen and 

Anmerkangen. 



1 •Bimlücke ;NW der Dreiherrn- 

2 ♦Luckenkopf 'NW der ror. [epitia^ 

3 ♦ Arxspitz NW des ror. 

4 ♦Glocknerkaarspitz NW 
6 •Krimmler Tauem SW 
6 •HeUigengeistjoch SW der „ 
7*FeldapiU' W des „ [grttndl 

8 NW Vorgipfel Idee vor. im Ziller- 

9 ^HeiligeDgeifltjdchl 'Übergang t. Züler- 
I lirrund n.St. Valentin 



»» » 



8187,4| 
8793,0, 
9079,6; 
9273,o; 
8673,0 
9459,0, 
9251,4 
8428,0 



8 A (2) 8695',8 Kat. 
SA; 8794',2Kat. 
SA' 9082',8Kat. 
SAl 9357 ',6 Kat. 
Kat. 8749' Tr. n. Fl. 
SA> 9366',6Kat. 
SA' 9298',8Kat. 
SA 



10 'Sattel 

11, •Rauchkofel 

12 Wagnerschneid 

ISArchenbüchel 

14 *Hnnd8kehle 



[ö. 



6 des Banchkofel 
N Ton St. Valentin 
S des Torigen ' 

nahe N St. Valentin 
Übergang t. Ziller- 
gmnd n. St. Valentin 



8012,2'SA' 
8772,0 SA 
10.280,8 A , 
7893,4 Kat. 



7159,4 



A 



15, •Wagnerschneid, ÖJW der Torigen 

16 •Wagnerschneid, W)W „ „ 

17 Berggipfel [G. S „ 

18 Wagnerschneid S des 

19 Wieser Alpe ,SÖ der „ 
20,*Napf8pi2, Dreieck |W von Nr. 16 






21 •Sonder Joch 

22 •flömdl 

23 •Uollenzkofel 

24 Wollbachgletscher 
25,Rothe Wand 

26 WoUbach-Alpe 

27 •HoUenzkopf 



Übergang SW des 

Torigen 
Übergang y. Ziller- 

gmnd n.St. Jakob 
W des Torigen 
Ausgang, S W d. ror. 
S Ton Nr. 23 
S der Torigen 
W Ton Nr. 23 



8148,9 SA 8233',2Kat. 

9169,o| A 

9682,4 S A (2) 

7895,4Kat. 

7528,8Kat. 

6669,6Kat. 

9957,8 S A (2) 9967',8Kat. 



8204,8 Kat. 

8067,0 Kat. 
8794,3,Kat. 
8265,0Kat. 
9592,8Kat. 
6352,8Kat. 
10.117,2' A 



8042',0 Lip. 



Nr. 



Name ajid Position des gemessenen 
HtfhenpanktM. 




Andere Bestim- 

mangen and 

Anmerkangen. 



28 Hollenzgletscher 

29 ♦Grüne Wand 
30,*Kfallensattel 

31 «Kfallenspitz 

32 •Felsgipfel 

33 •Keilbachsattel 
84 •Keilbachspitz 

35 Keilbachgletscher 

36 Stillupgletscher 

37 Lo£fel8pitzglet8cher 
38>Sattel 

39 Mayerkofel 

40 Gattereck 

41 Oberkofler Kapelle 

42 •Frankenbachspitz 

43 Felsgipfel 

44 •Löffelspitz 

45 •Sattel 

46 •Schneegipfel 

47 •Scbneegipfel 

48 •Floitenspiti 

49 Platter- Alpe 

50 Trippaohgletscher 

5 1 *Scb warzenstein 

52 Felsgipfel 

53 Felsgipfel 

54 Felsgipfel 

55 Schwarzbach- Alpe 

56 Wolfeskofel 

57 Trippaohschneid 



»» 






» 



Ausgang, S d. vor. 

SW von Nr. 27 

,W der Torigen 

W des 

,W 

W 

;" I» »» 

Ausgang, S d. yor. 
„ NT.Nr.34 
I „ W d. yor. 
|W T. Keilbachspitz 
SO „ 
iS des Torigen 

jW Ton Nr. 34 
;S des Torigen 
auch Trippachspitz, 

SW Ton Nr. 42 
SW des Torigen 
SW „ „ 
SW „ „ 
Trippachfemer des! 

Kat., W des Tor.' 
SO Ton Nr. 44 ; 
Ausgang, S t. Nr. 44' 
SW Ton Nr. 48 
nahe und SO d. Tor.; 
nahe und S des! 

Schwarzenstain | 
S des Torigen 

SSÖ Ton Nr. 54 | 
InÖ des Torigen 



8114,4'SA 
9990,0* Kat. 
8948,0,S A 

9360.7 S A 
9385,0 S A 
8977,2 SA 
9785,5'SA 
7551,0 S A 
6998,4 S A 
6845,5,S A 
9067,0 S A 

8320.8 Kat. 
6712,6, A 
3777,6 Kat 
9673,8Kat. 

8267.9 SA; 

10.710,5,3 A 

9562,0-S A 

9754,oIS A 

9934,o'S A 

I 

10.089,0 S A 
6901,8 Kat 
7660,2 S A 

10.651,6, A 
9190,2 Kat 

8910,0 Kat 

8059,0 SA 

4666.8 Kat 

7224.9 A 
7617,6 Kat 



(2) 
(3) 
(2) 
(2) 

(2) 9783,0 Kat 
7059,6 Kat 



[10.493,0 Lip. 
(6)10.652,4Kat 



(3)10.103,4Kat 
7236,6 Kat. 
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Nr.i 



Nam« und Poaition des gemessenen 
Höh'enpunktes. 



I Absolute An- 1 Andere Bestim- 
i Höhe 'tori- mungen und 
in W. F. Ot ' Anmerkungen. 



58 Kapelle %m Wolfes-' 

kofel I 

59 «Sattel 

60,«Horn8pitz ! 

61,*Hom8pits 
62,«HornBpitE 

63 ♦Hornspita 

64|*Honi8pitz 

65|Horn8pitz 

66 Hantige Klammspitz 



S Ton Nr. 56 I 6458,6 SA 6461,4 Kat 

W d.Schwarzeii8tem! 9097,8t S A 



W des Torigen 

W 

W 

W 

W »» >» 
S von Nr. 62 

S des Torigen 



»♦ 






67|Schafbretten 
68iSchönberg 

69 flornkogel 

I 

70 rrraUenbachsattel 

71 Schneegipfel 

72 Felsgipfel 

I 

73 *Thurnerkamp 



»» 



M 



S 

oder Oelenknock, S 

Ton Nr. 65 
zwischen Homspitz 

u. Thumerkamp 
im Homkamm , SO 

der Waxegghütte 
N des Torigen, ö 

der . Waxegghütte 
W Ton Nr. 70 



110.232,4 SA (2) 
10.114,2 SA 
10.454,4 SA 
10.108,21s A 

9963,6' SA 
I0.225,8£at. 

8394,61 Kat. 

8109.6 Kat. 

7184.7 A 

I 

9012,0 SA 
9403,8ls A 
9268,2lS A (2) 



10.473,0 Kat 
9945,0 Kat 



8267,9 S A 
7178,4 SA 

9024,0 Kat. 



74 Trattenbachgletsch. Ausgang, S d. Tor. 



W d. Thurncrkamp 
W des vorigen 















75 *Rossnickspits 

76 * Schneegipfel 

77 «Ö. Vorgipfel des; 

Mösele 

78 •Mösele 

79 «W. Vorgipfel des 

Mösele 

80 «Ewissattel 

81 •Ö. Ewisgipfel 
82i*W. Ewisgipfel 

83 Ewisgletscher 

84 »Sattel 

85 «Weisszinth 

86 «Weisszinth 
87;*WeU8zinth 

88 »Hohe Wart 

89 Eggerseiter Berg IS der vorigen 

90 Eggerseiter Berg II;SW des 
9l!*Rötheck 



W 
W 

SW 

sw 

SW 

w 

Ausgang, S d. vor. 
zwischen Ewis und 

Weisszinth 
westlichster Gipfel, 

SW des vor. 
westlicher Gipfel, 

nahe am vori||pn 
westlich d. vorigen, 

isolirte Felswand 
Boxhömdled. Karte, 

SW des vor. 



8681,8 SAI 
10.789,2,S At(3) 10.802,4 K. 

7595,4 SA 
10.491,6|SAi 
10.468,8 SAi 



(3) 11.025,4 K. 



10.740,6 SA 
10.906,0 SA 

10.666,2 8 AI 
9457,8'SA 
9862,2, SA 

10.036,2|SA, 
7863,0,SA1 



Rothnöhl der Karte, 

W von Nr. 88 
S des vorigen 
8 »» f» 

nahe der vorigen 
W von Nr. 91 
N des vorigen 



9553,2 SAI 

10.453,2!sa' 

I 
10.303,2,8 A, (2) 10.333,4 K. 

10.191,6 SA' 



92 Rothalpe (Danl) 

93 Weisswand 

94 Fassnacht 

95 Fassnachtalpe 

96 «S. Pletzenspitz 

97 iN. Pletzenspitz 
98 1 Vorder. Pletzenspitz N „ „ 
99,*Seekopf W von Nr. 96 

lOO.Felsgipfel iN des vor., im Wi- 

I doldthale links 

101 *flohe Feil W von Nr. 99 

102 •Hohe Säge W der vorigen 

103 •Feibesspitz W 

104 «NÖ. Vorgipfel des 

Steffian W des 

105;»Steffian(Grabspit2) SW von Nr. 103 



>» 



♦» 



»♦ 



106 Thorwandspitz 

107 Thor wandspitz 

108 ♦Drassjoch 

109 »Rübespitz 
110*Wildkreuz 



N des vorigen 
vorderer Gipfel, N 

des vorigen 
S von Nr. 105 
W des vorigen 
östUcher Gipfel, W 
' des vorigen 



9652,4 S A 
9378,6'Kat 
8661,oiKat 

9263,4' A I 
8794,2;Kat. 
7915,8 Kat 

8020,2' A I 
6443,4 Kat' 

9404,4 SA 

9186,4'S A 
8820,8 Kat 

9260,4 8 AI 

i 

8446,2 SA 
9322,8; A 
9030,6 Kat 
9025,8 Katj 

9507,68 A 
9664,8 A 

8376,0 SA' 

I 

8257,8, A I 
8387,0 Vogl 
9311,4 Kat; 

9847,2 8 A 



9517,0 Kat 



9412,8 Kat 



9705,0 S A 



8121,0 Kat 



Nr. 



Name und Position des gemessenen 
HÖbenponktes. 



I Absolute 
1 Höhe ' 
lln W. F.i 



Au- 
tor! 
t£t 



Andere Bettim- 
mungen nnd 
AnmeriLungen. 



111 



'Wüdkreuz 



112*Wüdkreuz 
113 Felsgipfel 

114,Taufer Wand 

115 Taufer Wand 

116 Grossbergalpe 

117 •Ebengrubenspiti 

118 i^Kramerspitz 
11 9, Feuerstein 
120 Feuerstein 
121|Tren86r Joch 



mittlerer u. Haupt-! 

gipfel, W des vor.! 
nördlicher Gipfel . 
N d.vor. u.nahedem-, 
selben, im Drasstbali 
Grossberg d. Kat., N 
d. vor., im Drassthal 
vorderer Gipfel, N 

der vorigen 
im Drassthale 
SW von Nr. 111 
NW des vorigen 
NW „ „ 
N Gipfel des vor. 
auch HöUgraben- 
spit?, 8 Ö V. Sterzing 



9938,4 8 A 
9906,6 A 

8248,28 A 

9253,8 8 A 

8534,4{Kat 
6124,8 Kat 
9414,o|Kat 
9312,6 Katj 

7974,0 Kat: 

7797,0 SA| 

I 

7548,0 Kat' 



9904,8 S A 



9298,8 Kat 



122 
123 

124 
125 
126 

127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 
134 
185 
136 
137 

138' 
139 

I 

140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 



•Windbachspitz 
•ZiUerplatte 

•Zillerscharte 

l'Zillerspitz 

♦Felsgipfel 



2. ZlUerkamm. 

N von Nr. 7 i 

Schwarzkopf der j 

Karte, N d. vor. ' 

N der vorigen i 

N »» »> ; 

östl. u. dicht neben 



9849,0 SA, 

9915,0 Kat' 
9755,4JKat 

9985,8'SA 



•Reichenspitz 
•Schneegipfel 
•Wildgerlosspitz 



dem Reichenspits 
N von Nr. 125 
W des vorigen 
W „ „ 
Wildgerlosgletscher! Ausgang, N des vor. 
•Oamsspitz |W von Nr. 129 

Kirchspitz 8 von Gerlos 

•Plattcnkogel |W von Nr. 131 

•Felsgipfel [kopfiW des vorigen 



•Hohenbergkaar- 

Hohenbergkaar 

•Barenbadkor- 

scharte 
•Tauernkopf 
•Schwarzachscharte 

*Hochsteinflaoh 

*Brandberger Kulm 

[•Sattel I 

♦Thorhelm 

♦Sattel 

•Berggipfel 

•Geiskopf 

•Rettelwand 

Gerloswand 

•Berggipfel 

Gerloswand, Fuss 

Gerlossteinalpe 

Gerlosalpe 

•Gerloskögele 

Heinzenberg 



155'St Mar.-Kirche 



W 
SW 









>» 



»» 



»» 



W von Nr. 135 
W der vorigen 
auch Hundskehle, 

W des vorigen 
W der vorigen 
NW des 
N 
N 

NW 
NW 
W 
W 
N 
W 

N von Nr. 148 
Ö der Gerloswand 
NW„ 
NW„ 
das Haus am Wege 

nach Gerlos 
Heinzenberg 



»♦ 
der 

»» 



»» 
>» 
»f 
»» 

»» 



11 



11 



10.357,6 8 AI [10.464,0 KA 
10.424,2 A 10.477,6 SA(5) 

10.315,88 a! 

10.382,0;S A (3) 10.368,6 K. 

6297,6 SA; 

10.146,1 8 Al 
7149,6 Kat: 

9961,2 8 Al 

9449,0 SA 

8684,4 8 A! 
8379,6 Kat| 

8057,8|8A 

9187.2 8 Al 

7541,4 SA 
8672,9 A 

8534.3 rs \ 
7202,0 Lip.' 
7603,0 SA (2) 
6952,6 8 A! 

7286,28 a' 

7640.4 Kat; 

7549.8 Kat 

6850.9 S A 
6866,4 Kat 

5879.0 Lip. 
5968,3 Hffm 

5663.1 Bau. 
5314,0 A 



[7476,6 Kat 
[6803,8 Bauer 
(2)6773,0 Lip. 



2841,0 Kat 
2212,8 Kat 



2208,0 Lip» 



V. Sonklar, die ZiUerthaler Alpen. 



2 a. Plattenkamm* 

1 56 "Rosskogel üb. d. Wildgerlossee 9426,3 8 A 

157 •Wüdbergkaarkopf N des vorigen 8589,7 8 A , 

imKrimmler Achen- i 

thal, Ö des vor. 7606,1 8 A 
'imKrimmler Achen- ! 

thal, N der vor. 7725,1,3 A 
I im Kriraml er Achen- | 

' thal, N des vor. 7583,9^8 A 
im Krimmler Achen- 

thal, N des vor.' 6738,48 A 

6 



158 Bergkuppe 

159 Rauher Kopf 



160 



Hackstein 



161 Seekaarkopf 
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Orographie, Orometrie, Topographie. 



Nr. 



Name and Position des gemessenen 
Höbenpnnktes. 



Absolute 

Höhe 
in W. P. 



Au- 
tori- 
tut. 



Andere Bestlm- 

mongen und 

Anmerknngen. 



162 Schneckenkopf 
1 

163 »Platt© 
164*Pinzgaii6r H5he 



165 ♦Sicherkopf 

166 »Sendelkopf 

167 •Hanger 



168 •FeUgipfel 

169 »Kiemspitz 

170 •Kleinspita 

171 »Magnerspitz 
172,*MagiieT8pitz 



173,»FelsgipfeI 
174 »Sattel 



175 »Hohe Warte 

176 »Hoher Ribler 
177,»Gaiilberg 



178 »Fel^Bpitze 

179 »Sattel 

180 »StangcDspita 

181 »Ro88 wandspitz 

182 »Felshom 

183 »Sattel 

184 »Wilhelmerspitz 

185 »Maglerspitz 

186»Felsgipfel 

187 »Poberg 

188 »Ahomspitz 

189 »Schafkopf 

190 Füzenkogel 

1 9 1 Filzenalpe 

192 HochlGger der 

I Ahomachalpe 

193 Mittelleger der 

Ahomachalpe 

194 Trenkner 

195 Lakor 
196»Gfallschneide 



t 



im Kriinmler Achen- j > 

thal, S T. Krimml 6600,88 A 

W von Krimml 6421,0 Lip.. 

oder Oerlossattel, ' 

Übergang ! 4548,0 Lip. 

2b. Sendelkamm. 

N des Wildgerlos- i 

spitzes 10.325,1 S A 

N des Torigen j 9079,9 A 
N ,. „ 1 7664,8' A 



» 



»> 



3. Magrnerkamm. 

idicht am Rauchkof., | 

, N desselben 10.092,6 S A (2) 

südlicher Gipfel, : ' 

I NW des vor. 10.149,0 S A (2) 
nördUcher Gipfel, \ 
! N des vor. 9963,0 S A (2) 

y des vorigen 8965,8 Kat. 

N „ ., 8222,7 SA 



»» 



♦» 



4. Riblerkamm* 

N des Napfspitzes 9796,8 S A 
zwischen dem vor. 

, u. der folgenden 9512,4 SA) 
'südlicher Gipfel, K 1 

i des vorigen , 9763,8 S A (2) 

N der „ 8414,2 SA 

N des „ i 7365,6 Kat. 



5. Ahomkamin* 

N d. Hollenzkopfes 10.178,7 SA 
zwischen d. vorigen, 









n. d. folgenden 

N von Nr. 178 
jNW des vorigen 

N 
"N 

Poperg des Kat, 
NW des vorigen 
NW „ „ 
NW „ 

'SÖ über Mayrhofen 
jN des vorigen 
iw von Nr. 188 
ö des vorigen 

NW von Nr. 188 



jNW 

i 

Ö 









»> 



9596,4 S A 
10.050,7 S A (2)10.040,4Kat. 
9980,6 A 9964,8 SA (2) 
9610,0 SA' 
9274,4 SA' 
9700,6 S A (2) 9698,4 Kat 

I 
9333,4 SA (2) 9327,6 Kat 

9135.8 SA! 

9132.9 SA! 
9383,8 A 
7572,0 KatI 

7036.6 A ' 

6118.7 SA 

I ' 

639l,0|Thrwj 
4913,0 Thrw| 

8523,0 Kat, 

8143.8 Kat > 
8324,0 A 



6. Floitenkamm. 

N des Lö£felspitzes 10.158,0 Kat 



197 »Kleiner Löfller 

198 *Lapenspitz NW des vorigen 

199 »Lapenkaarscharte NW „ 
200»Gigelitz NW der 

201 »Kreuzspitz NW des 

202 »Vorder. Kreuzspitz NW „ 

203 »Sattel NW „ „ 

204 »Floitenthurm Signal, NW d. vor. 

205 »Floitenthurm höchste Spitze, NW 

[scharte des vor. 

206 »Tristenkaar- NW des vorigen 
207»Tri8ten8pitz NW 



>» 



9452,6 S A (2) 
8563,8 S A (2) 
9486,4 A 9481,1 SA (2) 

9467,4 SA (2) 

8908.2 Kat. 

7895,4 SA 

8645.3 A 



8809,2 Kat 
7771,2 S 



[8758,2Kat 



Nr. 



Xame ond Position des gemessenen 
Uöbenpunktes. 



Absolute Au- 
Hobe tori- 
in W. F. tat. 



Andere Bestim- 
mungen ond 
Anmerkungen. 



7. MOrchen- und Ingrentkamm. 

208 »Br. Schneekuppe INW d. Schwarzenst. i 9451,1 S A 



209 »Morchenscharte 

210 »Gr. Mörchenspitz 

211 »MöTchenschneid 

212 »Kl. Mörchenspitz 

213 »Feldkamp 

214 »Bosskorscharte 

215 »Rother Kopf 

216 »Steinkorspitz 

217 »Gross. Ingent 

218 »Klein. Ingent 

219 »Sattel 

220 »Felsgipfel 

221 »Fclsgipfel 

222 »Sattel 

223 »Felsgipfel 

224 »Kellerspitz 

225 Gaulkopf 

226 »Mörchenspitz 



NW der vorigen 
NW 



»♦ 
des 

der 

des 



11 



11 
der 



11 
11 

19 

19 



11 



NW 

NW 
NW 

sw 
sw 
w 

NW 

NW 

NW des Feldkamps 

NW des Torigen 

NW 



des vorigen 



19 
11 



11 
11 



11 



11 



NW 

'NW 
NW 
NW „ 
in der 
schneid, NW v. 21 1 1 9969,6 Kat 



11 



11 



11 
11 
11 



11 
Mörchen- 



8500,0 nach SchSte. 
10.346,4 S A (3) 
10.147,2 8 A 
10.114,8 SA (2) 

9747,4 S A (2) 
, 8869,8 S A 
, 9799,2 SA 

9492,0 SA 
I 9222,4 A 

8817,0 SA 
7983,6 S A 

861 7,8 S AI 
8605,8 SAi 
8092,8 S^l 

8397,6 SAi 
6543,0 SA; 
5376,0 Kat; 



9636,9 Kat 



8. ^reinerkamm. 



227 »Schönbüchlerhom N des Mösele 

228 Schöibüchler Glet- Ausgang, N d. vor. 

229 »Talgenkopf [scher NW von Nr. 227 

230 »Gr. Greincr NW des vorigen 

231 »Breitenkorspitz NW 

232 »Fclsgipfel NW 

233 »Spiegelkopf NW 



11 

11 



11 

11 



11 



19 



9909,4 A 
7458,6 S A 
9821,2 SA 
10.110,0 SA 
9318,8 SA 
8512,2 SA 
8064,6 S A 



(2) 
(4)10.148,4Kat 



»» 



11 



8754,0 S A (2) 8615,0 Lip. 



234 »Hochfeiler 

235 »Grasespitz 

236 »Weissspitz 

237 »Schneegipfel 

238 »Gamsstettenwand 

239 •Oberbergscharte 
240i»flochsteller 
241 »Bärenjoch wand 
242; »Roth wandspitz 

I 

243 »Rothwandspitz 

244 »Oberberg 
245»Pfit8cher Joch 



9. H9(rpiiig:er Kamm. 

N d. Weisszinth, 85jll.l22,oS A (*) 
oder Grosser Spitz, 

N des vorigen |l0.986,0S A (2) 



11 
11 
11 



11 
11 

Nr? 235 



SW 

SW 

SW 

NW 

NW der vorigen 

NW des „ 

östl. Gipfel, WNW; 

, von Nr. 239 

westlicher all der 

vorige gelegen 
NW des vorigen 
Übergang v. Pfitsch 

in das Zemmthal 



10.448,4 S za 
10.200,0 nach Schätz. 

9875,4 SA 

8896,2 SA 

10.267,8 SA 

' 9609,0 Kat 



9267,6 S A 

9388,2 Kat 
8410,8 S A 

7036,2 Kat 7096,0 Lip. 



246 »Domenaar 

247 »Plattspitz 

248 »Ochsenalpe I 

249 »Ochsenalpo II 

250 »Ochsenalpe III 

251 »Kaarleboden 

252 »Schellgrubenboden 
253Spingeser Höhe 

254 Spinges 

255 Vogelbüchl 



10. Ritzeilkamm. 

Narrenspitz d. Kat.,' 
S d. Ebengrubensp. 8587,8 



S des vorigen 
nördlichster Gipfel, 

S des vorigen 
S der 
S „ 

S 11 11 
Waldblösse, S d. v. 
W V. Dorf Spinges 
Dorfkirche 
S von Spinges 



Kat, 
8442,6 KatI 



11 

91 



7800,0 
7274,4 
6759,6 
6447,6 
5922,6 
3511,8 
3484,8 
3202,2 



KatI 
Kat' 
Kati 
Kat. 
Kat.! 
Kat. 
KatI 
A I 



3436,0 Vogl 



256 »Sandjoch 

257 »Eselskogel 

258 Weitenberg 



11. Pfkmderer Kamm. 

SÖ des Rübespitzes, 

siehe Nr. 109 
SÖ des vorigen 



Ö 



'♦ 



11 



259 »Joch in der EngejS von Nr. 257 
2C0 »Würmaul S des vorigen 



9349,2 Kat 
8941,8 Kat 
8583,6 Kat 
8850,0 Kat. 
9535,0 Kat 
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Nr. 



Name und Position des RemeMenen 
Uöbenpanktes. 



Abfolate Aa> 
Höhe tori- 
in W. F. tat. 



Andere Bestim< 

mangen und 
Anmerkungen. 



261^Jochüb6rgaDg 

262|*Seefeld8pitz 

263 *FurkeIscharte 

264 *Paul8pitz 

265 Tschornberg 

266 *Bollwand 

267 *Falmetzer Spitz 

268 ♦Falzeir 

269 •Falzeirer Joch 

270 »Falzeirer Jöchl 

271 •Schartelkopf 
272*Qit8ch 

273 ♦Kleiner Berg 



'zwischen Roth wand 
! u. Seefeldsp., S d. y. 
IS des Torigen 

}ö yon Nr. 262 

NÖ des vorigen 

|S von Nr. 263 

S der vorigen 

|8Ö des „ 

I Bergrücken, S d. v.i 

«Übergang v. Vals n.j 

I Pfunders, S. d. v.' 

8Ö des vorigen ' 

S 

iSW 



»» 



274 £nd6recker Kapelle, S 









275 Ober-Meransen 
2760ei8Joch 

277 Garnatsch 

278 MasIachkapcUe 



Kirche, S d. vor. 
NÖ von Vals 
SW des vorige 
bei Sergs 



8122,3,Kat.{ 
8584,2 A , 
7744,2'Kat.i 

8538.01 SA 
7962,6:Kat., 
8040,6!Kat. 

8104,2'SA 

7826,4'Kat.i 

763S,2'Kat.' 

7135,8;SA^ 

7615.2 Kät. 
7924,2 A 
7162,2 Kat. 
4729,8Kat. 

4478.7 A ' 
7729,2 Kat. I 

8236.8 Kat. 
3546,6 Kat. 



8562,6 Kat. 



8101,8 Kat. 



7933,8 S A 



12. Grabachkamm. 

279 *£isbrack. Scharte |S des Weisszinth 

nördlicher Gipfel, 
S der vorigen 



280 'Napfspitz I 
281 ♦Napfspitz U 



282 ♦fiisbmcker Spitz 

283 ♦Kaarlncken 

284 ♦Rittenriff oder 

Schwarzenstein 

285 Naslenock 

286 Felsgipfel 

287 Plattspitz 

288 Schaflahner 

289 Winkelalpe 

290 Kampü 

1 

291 ♦Kumpfesnock 

1 

292 ♦Dengelstein 

293 ♦Riegler Jöchl 

294 ♦Riegler Joch 

295 ♦Rosenjoch 
I 

296 ♦Platzer Joch 

297 Röthenbeil 

298 ♦Pasenjoch 

299 ♦Gmbachspitz 

300 ('♦Felsgipfel 

30 1 Strich wandspitz 

302 ♦Kremspitz 
303^Graunock 
304^Rei8nock 
305 Reisnock-Alpe 
306^Sattel 

307 ♦Mittenock 

308 *Hoher Spitz 

309 ♦Sattel 

310 ♦Hohes Joch 

311 ♦Grünbachsattel 

312 ♦Eidersattel 



8051,4 SA 
9129,6 Kat. 



südlicher Gipfel, 

S des vorigen 
S des vorigen 
Übergang, S d. vor. 
auch Rothe Rüffel, 

S der vorigen 
im Mühlwald.Thal,i , 

NW von Lappach. 844ö,o:S A 



9052,2 SA' 
8646,o'Kat. 
8406,0 S A 

I 

9077,4 Sa' 



[auohRötheUp. 
9075,6 Kat. 

8440,8 Kat. 

8939,4 Kat 



N des vorigen 

im Eisbrnck. Thale, 

W von Nr. 284 
S des vorigen 
SW „ „ 
SO oberhalb des 

Weilers Daan 
od. Riegler Falzeir, 

S von Nr. 284 
auch Dengelstock, 

S des vorigen 
atich Zesenjoch, S 

des vorigen 

S M n 

auch Donnerschlagl, 
S des vorigen 

S des vorigen 

im Pfunderer Thale, 
SW des vor. 

Übergang, S von 
Nr. 206 

S des vorigen 

Ö „ 

im Müblwald. Thal, 

NÖ des vor. 
So von Nr. 300 
SSÖ des vor. 
Ö „ „ 

N „ „ 
von Nr. 304 

SO des 

Ö 

Ö 

auch Pfafifieiten, Ö 

des vor. 
Ö 
Ö 



»♦ 



»» 



vor. 

»» 
»» 



»» 



»» 






7482,6 S A 

8790,0 Kat. 
8208,6 Kat. 
7045,8'Kat. 

6483,6 Kat. 

I 

8563,8 SA 
8580,8 A 

7701,6 SA (2) 
8578,2 Kat. 

8568,8 S A 
8348,4 Kat. 

7582,2Kat. 

7648,2 S A 
8875,71 A 
8832,0,8 A 

8487,o'SA 
9019,2lSA 
8581,8jSA 
84r2,6'Kat. 

6267,o|Kat. 
7767,6|S A 
7851,6 A 
7792,8'Kat. 
7375,2 SA 

7865,8 S AI 
7380,0 SA' 
7407,6 S A 



8646,0 Kat. 



8506,9 Kat 



8914,0 SA 



8046,6 SA 



7898,6 Kat 



1^. 1 Name und Position des gemessenen 
^'^•, Höbenpunktes. 


Absolute Au* 
Höhe tori- 
in W. F. tfit. 


Andere Bettim- 

mung^n und 

Anmerkungen. 


1 

313^£idex 


Ö des vorigen 


7788,4 Kat' 




314i^Platten8pitz 


ö „ „ 


7975,2 Kat' 




8l5lWeng8ee 


'^x " " 


5949,6'Kat 




316 Plaik-Alpe 


!NÖ „ „ 


6769,o!Kat. 




317^BlankenBtein 


SO von Nr. 314 


7705,2 Kat; 




318 Marbjöchl' 


NÖ des vorigen 


7639,2 Kat' 




319 Windeck 


i"^ »» »» 


7449,0,Kat 




820 Schloss Blanken- 


N von üttenheim 


3892,8,Kat 




321;^Windeck [steinS von Nr. 317 


7680,6 Kat 




322'Sambock 


iSW des vorigen 


7573,5' A 




823 Auf der Platten 


isy „ 


8065,2 Kat 




824;^Rauchnock 


SO von Nr. 322 


6835,2 Kat' 




325 Sambock 


SW von Nr. 323 


6864,6'Kat. 




326 Mariahilf-Kapelle 


NW üb. St Georgen 


2760,6'Kat' 




327 Kofel 


Bauernhof, W d. v., 


5628,0 Kat 




328 Pfalzen 


,„ »» »» f» »» 


4973,4|Katl 




329;St.yalentin-Kapell( 


) ö V. Dorfe Pfalzen I 


8129,6 Katj 




330Pfalzen, Dorfkirche W der vorigen 


3222,4| A ! 


- 


331 Stegnerberg 


W von Bruneck 


3128,4 A 




332, Schloss Schöneck 


jN von Kiens 


8324,o'Kat' 




333 Hofem, DorfkircheSW des vorigen 


3109,2 Katj 




334 Kompfos 


'S d. Grubachspitzes 


8340,6 Kat! 




335£idexberg 


auch Hegedex, S ' 


1 ! 


• 




1 des vor. . 1 


8655,6 A 1 




336 Steinspitz 


:ö „ „ 


7942,8 Kat 




337 Hoheneck 


'S „ „ 


8394,6 Kati 




338 Altenberg 


's von Nr. 335 


7192,8 Kat 




339 Temerthal-Alpe 


jÖ des vorigen 


5827,2 Kat 




840 Margen, Weiler 


.Kirche, 8 v. Nr. 338 


4320,0Kat 




341 Terenten, Dorf 


'Kirche, SO des vor.! 


3807,6'Kat 




342 Hübnerspitz 


8 von Nr. 307 


7795,2 Kat! 




843^Rauchnock 


18 von Nr. 324 


6474,0Kat: 




13. Mtthlwalder Kamm. * 


* 


344 ♦Pfaffnock [scharte S d. Thumer Kamp| 


9448,8 Kat. 




345 ♦Weissenbach- 


.8 des vorigen 1 


8910,0 Kat 

1 • 




346 ♦Weisse Wand 


8 der „ 


8522,4!Kat 




347 ♦Tristenspitz 


S f, t9 


8586,4! A ' 




348 ♦Lappacher Jöchl 


S des „ 


7485,0 S A 


7438,0 VogI 


349 ♦Ringelstein 


S n >» 


8064,0 1 A 




350 •Mittereck 


S j, » 


7842,0 Kat' 




351 ♦Feuchthofsattel 


S „ „ ; 


7453,2 SA 




352 ♦Zinsnock 


S „ tf 


7692,0 Kat' 




353 ♦Wurmthal er Joch 


SO „ 


7669,8 Kat' 




354 Brunnstalleck 


so ., 


7875,6 Kat' 




355 ♦Mtthlwalder Joch I westlicher Gipfel, Ö 


1 ! 






des vor. , 


7834,8 Kat 




356 ♦Mühlwald. Joch II östUcher Gipfel, Ö 


1 






des vor. 


7945,2 Kat; 




357 ♦Mtthlwalder Joch 


, westlicher Über- 


1 ' 

1 




1 


gangspunkt 


7431,6 8 A 




358 ♦Mtthlwalder Joch 


östlcherÜbergangs- 


* 






punkt (?) 1 


7725,6 Kat, 




359 ♦Speichberg 


Ö des vorigen 


7972,6 A 




360^Kempe 


sö „ 


7947,0.Kati 




361 '♦Gr. Nock 


NÖ von Nr. 359 


7203,6 Kat 




362 ♦Kl. Nock 


NÖ des vor. 


7020,0 Kat. 1 




TT. Tuxer Gebirge. 1. Hauptkamm* 




363 ♦Grünberg I 


S über Finkenberg' 


8741,7 A ; 




364 *GrBnberg U 


SW des vorigen 


9061,7 A 




365 Dellenjoch 


auch Kreuzjoch, 8 








über Lanersbach 


7244,4Kat; 




366 ♦Lange Wand 


SW von Nr. 364 1 


9322,1 A 




367 Hollenstein 


im Tuxer Thale, W 








der vor. 


9076,8 Kat; 




368 «Lachteljoch 


Sattel, SWv.N. 366 


8601, öS", 




369^Rosskopf 


SW des vor. 


9397,2 Kat. 




370 * Sau wandscharte 


SW „ „ 


8868,*>S A 




371 ♦Felsgipfel 


SW der „ 


9885,8 S \ 
6^ 





44 



Orographie, Orometrie, Topographie. 



Nr. 



Name and Position des gemessenen 
Höbenpnnktes. 



Absolute' Aq- 
Uttbe , tori- 
in W. F.i tut. 



Andere Bestim-' 
mongen und 
Anmerkungen. ' 



S72*Fcl8gipfel 
373i*Bealtpits 



374 

875 

376 
877 

378 



*Birgbacb8€harte 

•Riffler od. Rifal 

♦Sattel 
•Gefrorene Wand 

•Gefrorene Wand 



379|*Sattel 
880 •Olperer 



SW des Torigen 
des Katasters, SW 

des vor. 
Tuxer Femer d. K. 

N des Riffler 
Schneeknppe , NW 

des Breitlahn^ |l0.247,4 
SW des vor. ' ! 
nördl. Gipfel, SW 



9462,6 S A 

J 

9639,0 S A 
8854,2 Kat. 

A 

8894,4 8 A 



9639,0 Kat 



381 
382 

383 

384 



•Fussstein 
•Sattel 



des Tor. 10.387,2 SA, (3) 10.359,0 K. 

südl. Gipfel, SW| | I 

des vor. il0.333,2|SA (2) 

N des Olperer ' 9960,6,8 Ai 
Fussstein des Kat.,1 

W d. Breitlahner|l 1.043,8 8 A (2) 10.995,0 K. 

S A (2) 10.694,4 K. 
[PfitscherSchar- 



SW Vorbau d. vor.» 10.635,0 
zwischen d. vor. u. 



9341,4 SA [te d. Kat 



d. folgenden 
•Scbrammacber Sp. AIpeiDOr der Karte,! 

Tscheichfem.d.Kat 10.716,6 8 A, (2) 10.679,4 K. 
Ausgang , ö von ' 1 



Federbett 



(Glet- 
I [scher) 

885!Riffl6r-Gletscber 



386 



Rippengletscber 



387 Unterer Scbram- 

macber Gletscber 

388 Oberer Scbram- 
macber Gletscber 



Nr. 375 
Ausgang, 8Ö 

Nr. 375 
Ausgang , 

Nr. 380 
Ausgang , SO 

Nr. 380 
Ausgang , Ö 

Nr. 383 



von 



von, 



von. 



von 



389 

390|*Hintere Sägewand 



♦Vordere Sägewand, 8 W von Nr. 383 

SW von Nr. 389 



391, «Höbe Wand 

392,»Kraxentrag 

393'«Wolfendom 



394 •Flatscb-Alpe 

395 Luegger Alpe 

396 Post-Alpe 

t 

397 Griesberg-AIpe 



399 *Kalkwand8tange 
400^RoUspitt 



7726,8 SA 
8566,8 8 A 
8308,8jS A 

8026,2 SA 

7922,4 8 A 
10.278,6 Kat 
10.481,4 Kat' 
10.395,6 KatI 



9479,6 



A 



S der vorigen 
SW „ „ 
aucb Domberg, 

Nomberg d. Karte 8776,81 A 
Alpenkopf, SWd.v.! 8100,6'Kat 
Alpenkopf, NW d.v.| 7799,4|Kat 
Alpenkopf, N des> I 

Wolfendora 
Alpenkopf, Ö des 

Brenner 
398 iKerscbbaumer Alpej Alpbütte , • NÖ des 

Brenner 
SW von Nr. 394 
aucb Gamsgruben- 

spitz, SW d. vor.; 8209,8 



7253,4'Kat. 

I 
6361,2'Kat 



4263,0 



Kat! 



7666,8 Kat 



401 •Daxspit» 
402 '•Hübnerspiel 
403|Dax-Alpe 

404 'Hübnerspiel- Alpe 

405*Saunjocb 

406!*Wolfendora 



Kati 

Ö des vorigen 8365^2' Kat' 

jSW „ „ 8692,2 A 
jdas Kreuz a. d. Al-i 

penkopf, NWd. v., 8151,0 Kat 

Ö von Gossensass 7507,8 Kat 

|NÖ über Sterzing 6588,6 A 
I Alpenkopf, nahe u.' 

I westl. V. Nr. 393i 7819,8 Kat' 



2. Padaankamni. 



407 •Saxalpenwaod 

408 •Fennspitz 

409 •Padauner Berg 
4l0Padaun, Weiler 
41 1 •Padaunkogel 



Fenn spitz d. Kat, 
NW von Nr. 392 
iNW der vorigen 
tW des „ 

,5^ .. .. 

von Gries 



8307,6 Kat. 
7659,6'Kat 
7070,4'Kat 
4471,8|Kat 
6530,6 A 



3. Yalser Kamm. 



412 »Hager (Habicbt) Hogar des Kat, 8 

von Scbmira | 8478,6 Kat 
SW des vorigen ; 8020,8' A 



413 



•Qampen spitz 



Nr. 



Name und Position des gemessenen 
Uöbenpunktes. 



Absolute I 
t Höhe ; 
in W. F. 



An- 

tori.l 

tat. 



Andere Bestim* 

mongen nnd 

Anmerkungen. 



4. Schmimer Kamm. 

N des Olperer j 9678,6 Kat. 
'Übergang v.Scbmim 

nach Tuz 
iN des vorigen 
Geierspitz d. Karte,' 

N des vorigen 
im Tuxer Tbale, Ö 
I des vorigen ' 

iNÖ „ „ I 

jN von Nr. 417 i 
iböcbste Spitze, N 
I des vorigen 
trigonom. Zeichen, 

des vorigen | 

5, Glungrezer-Kamm* 

Gramarterspitz, 
I NW von Nr. 421 
424,^K1. Gramarterspitz NW des vorigen 



414|^Ka8erer Grat 
415|^8cbmimer Joch 

416,*HomspiU 
417 •Gamskaarspits 

418Gsehütxspitz 

419 Hoch wartspitz 

420 •Sagenhorst 

421 •Geierspits 

I 

422 .•Geierspitz 



7346,0 Lip.; 
8375,4 Kat' 

8682,8 Kat 

8576,4 Kat 
7873,2 Kat 

8581,8 Kat 

t ■ 

9162,0'Kat 

I 
9039,8, A 



423,*Sonnspits 



425 



426 



•Navisjocb 



■•Rosenjoch 
427f8attel 
428*Kreusjocb 
429|*Sattel 
430,*Gwankogel 



431, »Sattel 
432|»Glungezer 



Übergang von Vol- 
! ders nach Navis 
jNW des vorigen 
zwischen d. v. u.flg. 
NW des vorigen 
N „ „ 
Graf Martin d. Kat, 

N des vor. 
S des Glungeser 
8 von Hall 



8138,9 A i 
8052,1 8 A 



433 »Patscber Kofel I 8 von Innsbruck 

434 «Patseber Kofel II W des vorigen 

435 Tulferberg W vom Volder.Bad 

436 Windeck N des vorigen 

487 Heiliges Wasser am Patseber Kofel 
438 Scbloss Friedberg bei Yolders 

I 

439;Tulfe8, Dorfkirche 8 von Hall 



440 Judenstein 



» 



>» 



441 Ampass, Dorfkirche SO von Innsbruck 

I I 

442 Aldrans, Dorfkirche SO 

I 
I 

Sistrans, Dorfkirche SO 



i> 



443 



444 



445 



Lans, Dorfkirche SO 



Lanser See 



446^Lan8er Kopf 
447 Scbloss Amras 



448 



SO 

SO 
SO 



Yill, Dorfkirche 8 



>» 

»> 
»» 






449!lgels, Dorikirche 8 



»» 



» 



450 



451 



Patsch, Dorfkirche 8 



f» 



» 



Sistranser Ochsen- am Patscher Kofel, 

Alpe SO von Innsbruck 4764,0*prnt. 



7864,6 SA 

8803,08 A (2) 8792,0 Lip. 

8631,7:SA 

8851,6 SA (2) 8814,0 Lip. 

8481,6 8 A 

8474,0 S A (2) 8476,8 Kat 

8164,918 Ai 

8467,8, A ' 8458,2 MA 

7104,9' A [8481,0 Lip. 

7006,4. A ' 

5460,0,Kat' 

3840 1 Kat 'i^^^^'^^PP®"*^ 
^^*^»\^**-J3759,0 Lipoid 

q7R9«RA 3623,0 Prantn. 
3752,8 8 A J4020,0 Lipoid 

2104,0 Kat 2138,0 Lipoid 

I ii2932,8Appeller 

2898,6 Kat;'2730,0 Prantn. 

f 2935,0 Lipoid 

j 12673,8 Prantn. 

2861,6, A ]2917,4Appeller 

(2926,0 Lipoid 

i2850,6Appel]er 
2901,0 A ',2692,0 Prantn. 
f 2896,0 Lipoid 

t 12486,8 Prantn. 
2658,6 Kat ]2887,oSchmidl 

/2674,0 Lipoid 
2938,8 A \ 2989,0 Lipoid 
2661,6 Kat 2696,0 Lipoid 

S 2 536,1 Appeller 
2409,0 Prantn. 
2607,0 ZaU 
2684,0 Lipoid 
1 A2733,0 Lipoid 

^3049,9 ZaU 
j \3062,2Appeller 
3124,2 Kat 2984,0 Prantn. 
1 '3129,0 Lipoid 
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Nr. 



Name and Position det gemeisanen 
Htthenpanktes. 



Absolute ' Au- \ 

Höhe torl- 

in Ws P.l tÄt. i 



Andere Bestlm- 

mnngen ond 

Anmerkangen. 



452,*Kreuzjöchl 

453 *Mo66llehne 

454 ^Steinnlaiidl 

455 ^Scheibenspitz 

456 ^Schafseitenspitz 

457 *Soimtiger Joch 

458 ^Pendlstein 

459 *Locheleck 
460,*Beifen8chii88 
461.*In der Seiten 



6* Schafseitenkamm. 

W des Qeierspitzes,' 
Nr. 421 i 

SW des Torigen 
8W der 
SW des 
!w 

.'nw 

w 

w 






»» 



»» 



8022,5, A I 
7591,8 Eat., 
7770,0 Kat' 



SW von Nr. 456 
SW des vorigen 

7* Naviskamm. 



7887,0 

8231,4 

7615,8 

7704,6|Kat. 

6826,8|Kat 

7867,8Kat. 

7122,o'Kat. 



Kat.| 7800,0 Lipoid 
A '[7837,5 Suppan 
Kat.' 



462 i* Winterstallgrat iW von Nr. 426 

463 *Mieslkopf ,SW des vorigen 

464 >Mie8ljoch SW „ „ 

465 •Gänstrottelberg SW „ „ 

466 Steinbrncb b. Tien-'SÖ von Matrei 
467*0ch8enalpe [zensNW von Nr. 463 



8394,0 Kat.; 
8297,0, A I 
7266,0 A I 
6775,8 Kat.; 
3823,8 Kat.' 
7366,8 Kat.i 



468|*Figarkopf 
469*Ooh8ena]pe 



470*Seekaar8pitz 
471|*Gr. Haneburger 

472i*FeIssinken 
473*Sattel 
474|*K1. Hanebnrger 

475 'Sattel 

476 *Ochsenkopf 
477i*Largoa 
478 Largoz-Alpe 



479 »Übergang 

480'Inhal8 
481|'Kalchwand 
482 'Sattel 

483|«Thorwand 

484 'Sattel 

4851 'Seewand 

486 'Sattel 

487'Thorspitz 

488 'Sattel 

489''Ei8kor 

490'Sattel 

491'Hüpold 

492j'Sattel 

493 'Sattel 

494i*flirzer 

495 'Rothe Wand 

496|*Kreuztaxen 

497'Krilbl8pitz 



498*'Alpkogel 



499 'Nafingjoch 

500 'Geislerjoch 



501 'Halsl 



& FigrarkaBim. 

W von Nr. 428 
NW des vor. 



8238,6 Kat.i 
7917,0 Kat.1 



9. Hanebnrgrer Kamm. 

|N von Nr. 423 8951,4Kat. 

auch Malgr&bler, N 

des vorigen 
N „ * „ 
S des folgenden 
N von Nr. 472 
Übergang , N des 

vorigen 
N des vor. [pnnkt; 7503,9 
nördlichster Kamm-! 6999,2 A 
Alphütte dicht an' 

u. N des vor. 6930,0 n. Schätz. 



8909,6 A 

8312,4 SAI 
7800,0 ;n. Schatz. 

8188,9'S Ai 



7200,0 



n. Schätz. 

SA 



10. Uilpoldkamm. 

vom Wattenthal n. 
Tnx,NÖ V.Nr. 422 
NÖ des vorigen 
NÖ „ „ 
zwischen der vor. 

u. d. folgenden 
NÖ von Nr. 481 
N der vorigen 
N des 



der 
des 



»» 



N 

N 

N 

N 

N 

N 

N 

S des folgenden 

N von Nr. 491 

des vorigen 

der „ 
SO der Thorwand 



7885,9 S A 
8460,4,8 A 
8916,6 SA 



»» 
♦♦ 
» 



»> 
»» 
>» 
»> 



I» 



N 

N 



8564,6 SA 
8662,81 A . 

7869,o'SA' 
8706,6lKat.i 

7833,9 S AI 
8404,8'SA 
8063,1 'SA' 
8259,2'S A' 
7997,4|S A 
8357,6jS A 
7790,0 SA 
7947,7!SA 
8613,0 A 
7014,5 A 
Ö027,8| A 
7568,2i A 



8450,4 Kat. 
8941,2 Kat. 



8746,4 8 A 

8432,4 Kat. 
8259,0 Kat. 
8378,0 Kat. 



11. Kastkogrelkamm. 

Hobar des Kat, Ö 

des Hilpold | 7941,5, A 

Alpenkopf, SO d. v.! 7716,6;Kat. 
Übergang von Nass- 1 | 

tnx nachWeerbergi 7273,0!Lip. 
Übergang von Nass-| | 

tnx nach Weerberg; 6504,0 Kat. 



Nr. 



Name und Position des gemessenen 
Höbenpnnktes. 



, Absolute I An- . Andere Bestim- 
I Höhe tori-l mnngen und 
,in W. F., tut. I Anmerkungen. 



502'Sonntagskopf 
503 'Bastkogel 

504i*Hdrberger Joch 
505 'WanglspitB I 

506|'Wanglspits U 
507|*Pentenberg 
£08 'Banmgartjoch 

509(*Hörbergkor 

510Knorren 

51 1 St. Martin-Kapelle SW von Hippach 

12. Gilfertskamm. 



ö des vorigen 
'oder Graokopf, Ö 
I des vorigen 

westlicher Gipfel, 8 

des vorigen 
ostlicher Gipfel 
NW üb. JFinkenberg 
Pangertjoch, ö des 

Rastkogels 
;8Ö des vor. 
W über Mayrhofen 



8146,0 Lip. 

8545,4' A 
8325,6Kat. 

I 

7794,6|Kat. 
7986,6'Kat. 
6619,o| A 

8060,5! A 
7933,2,Kat. 
6565,2Kat. 
3588,0 Kat. 



512|*Dreispitz 
513|'Kossberg 
614 'Sattel 



515|'Pfaffenbüchel 
616 'Sattel 

I 
517|*Qilfert8berg 

518|'Loas 

r 

519 i'Kühmesser- Joch 
520,'Kreuzjoch 

621 'KeUerjoch 

622 Arbeser Joch 
623,*Ar2Joch 
624|'Reiterkopf 
625 Brettfallkapelle 

526 Holzalpenhütte 

527 K5gel-Alpe 

528 Sanderbüchlkapelle 

529 Tiols-Alpe 



nahe am Rastkogel, 
N desselben 

.anch Rosskopf, N 
des vorigen 

nnd Übergang von 

I Finsing n. Weer- 
berg, N des vor. 

N des vorigen 

und Übergang , N 

I des vor. 

'N 

Übergang v. Fügen 

! n. Pill, N d. v. 

N des vorigen 

SO über Schwaz ! 

,W des vor. 

NÖ des Kellerjochs 

|N des vor. 

SW über Strass 

im Finsingthale 



8173,2 Kat. 
8124,6 Kat. 



7439,8 Kat. 
7963,1 



7238,1 



SA 
SA 



7918,9 A 

5306.0 Lip. 
7146,6iKat. 
6987,o!Kat. 

7408.1 A 



530 
531 
632 

533 



6400,1 A 

5406.7 A 
5227,9 A 
2ll9,2;Kat. 
6083,0 Lip. 
4448,o'Lip. 

„ „ 377O,0iLip. 

auch Lederer- Alpe, 

SW über Fügen' 5467,o:Lip. 
Weüer bei Schwaz 1 2602,2 Kat. 

2239.8 Kat. 



7951,6 SA 



>» 



»I 



7362,0 Lipoid 
[7359,0 Schmidl 



2129,0 Lipoid 



Galzein, Kirche 

SohlossFreundsbergibei Schwaz 
Weerberg, Dorf- bei Weer, SW von 

kirche 
Brettfallberg 



2734,0 Lipoid 
2236,0 Lipoid 



534;*Rauhenkogel 



685 



•Kreuzjoch 



Schwaz 
SW über Strass 

13. Marchkopfkamm. 

;W von Laimach 7l94,6,Kat. 

auch Vierteljoch, i ' 

( NW des vorigen 

NÖ „ „ 

NÖ „ „ 

dicht am vor., östl. 

N des vorigen 



2599,0 Kat. 2669,0 Lipoid 
2380,olLip. 



7886,4|Kat.' 
7896,9 A i 
7004,4, A 
6685,8 Kat. 
6090,0 



636,'Marchkopf 
537|*Qedrehter 
538 'Wetterkreuz 
639|'Seebachkogel 

42. Aus diesem Verzeichniss ergiebt sich die Zahl der 
in der Zillerthaler Gebirgsgmppe bisher gemessenen Berg- 
höhen für die wichtigsten Höhenstufen wie folgt: 



über > Über i über Über I Über 
11.000 F., 10.000 F. 9000 F. ! 8000 F.! 7000 F. 



Im eigentl. Zillerthaler Gebirge 
Im Tuxer Gebirge 



1 
1 



39 
8 



90 
13 



92 
54 



80 
52 



47 ; 103 



146 



132 



Zusammen 2 

Ich lasse nun ein Rangverzeichniss der 49 Höhenpunkte 
folgen, welche die absolute Höhe von 1 0.000 W. F. übersteigen. 
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li Hochfeiler 
2|01perer 

3 GrasespitzCGrosser 

Spitz) 

4 Mösele 

5 Thumer Kamp 

6 Ö Vorg. d. Mösele 

7 Schrammacher Sp. 

8 Löfifelspitz 

9 W Vorg. d. Mösele 

1 Schwarzenstein 

11 Fussstein 

1 2 Rossmckspitz 
13,W Gipfel d. Säge- 
wand 

14 Schneeg. W. d. 
I Rossnickspitzes 

15 Hornspitz 



11.122,0 SA 
11.043,8 8 A 

10.986.0 SA 
10.906,0 S A 

10.789,2 SA 
10.740,6 8 A 
10.716,6 SA 

10.710.5 SA 
10.666,2 S A 

10.651.6 A 
10.635,0 8 A 
10.491,6 SA 

! 
( 

10.481,4 Kat. 

10.468,8 S A 
10.454,4 S A 



16, 

17: 

18 
19, 
20j 

2i; 

23' 
24 

25 
26 

27 

28 
29 



Ö Weisszinth 
Weissspitz 
Reichenspitz 
Hohe Wand 
Gefrorene Wand, 

N Gipfel 
Wüdgerlosspitz 
Ö Vorg. des Rei-; 

chenspitzes : 
Gr. Mörchenspitz 
Gefrorene Wand, S; 

Gipfel 
Sicherkopf 
Schneegipfel, W d. 

Reichenspitzes 
W Weisszinth 
Ranchkofel 
Ö Gipf. d.Sägewand 



10.453,2 S A 
10.448,4 S A 
10.424,2 A 
10.395,6 Kat 



10.387,2 SA 

10.382.0 S A 

10.357,6 S A 
10.346,4 S A 

10.333,2 8 A 

10.325.1 8 A 

10.315,8'SA 
10.303,28 A 
10.280,8' A 
10.278,6j£at. 



30 Hochsteller 

31 Riffler (Rifal) 

32 Hornspitz 
3 3, Hornspitz 

34 Schneespitze, W.d. 

Weissspitzes 

35 j Weisszinth (Fels- 
I wand) 

36 Felsspitz , K des 

Hollenzkopfes 
37'Kleiner Löflfler 

38 Kleinspitz 

39 Mörchenschneid 



10.267,8 SA 
10.247,4 A 

10.232,4 SA 
10.225,8 Kat. 

10.200,0, 8 

10.191.6 8 A 

10.178.7 SA 
10.158,0 Kat. 

10.149,0 8 A 
10.147,2 SA 



40'Gamsspitz 
4 1| Hollenzkopf 

42 Kleiner Mörchen- 
I spitz 

43 Hornspitz 

44 Grosser Greiner 

45 Hornspitz 

46 Felsspitz , N des 
I Rauchkofels 

47 Floitenspitz 

48 Stangenspitz 
49Ewis 

50 Grüne Wand 



10.146,1 SA 
10.117,218 A 



10.114,8 SA 
10.114,2 SA 
10.110,08 A 
10.108,2 8 A 

10.092.6 8 A 
10.089,0 8 A 

10.050.7 8 A 

10.036,2 SA 
9990,0.Kat. 



43. Nachfolgendes Register zeigt alle im Gebiete der 
Zillerthaler Alpen bisher gemessenen Thalhöhen. 



ß. Register der gemessenen Thalhöhen. 



Nr. 



Name und Position der gemessenen 
Thalhöhen. 



Absolute Au- Andere Bestlm- 
, Höhe torl- mungen und 
,in W. F. tat Anmerkungen. 



1 Thalmündung 

2 Brück 

3 Schlitters 
4: Gagering, Weiler 
ölHart, Dorf 

6 Hart, Dorfkapelle 

7 Fügen, Dorfkirche 

8 Kapfing, Weiler 

9 St.Pankraz, Kirohe 

10 Udems, Dorfkirche 

11 Ried, Weiler 

12 Kaltenbach, Weiler 
13Kaltenbach 

14 Stumm, Dorfkirche 

15 Aschau, Weiler 

16 Distelberg 



17 Zell, Markt 

18 Zell 



1. ZiUerthaL 

unweit Strass ! 

.Dorfkirohe 

I *' I 

|S des vorigen | 

am recht. Zillerufer 

I »» »» »> 

Hauptort des unte- 
ren Zillerthales 
8 des Tor. 
jW Ton Üdems j 
8 Ton Kapfing 
8 des vor. 1 

'S ff M 

Brücke üb. d. Züler 
am recht. Zillerufer, 
dem vor . gegenüber 
8 von Nr. 12 
am recht. Zillerufer, 
SO des vor. 

links des Ziller 



19 Goldbergwerk 

20 Laimach, Dorfkirche 

21 Hippach, „ 

22 Hamsberg, Weiler 

23 Burgstall, Kapelle 

24 Burgstall, Dorf 

25 Hollenzen, Weiler 

26 Laubbüchl, „ 

27 Mayrhofen,DrfkrcL 

28 Mayrhofen 

) 
I 

29, Spiegel des Ziller 
30 Spiegel d.Zemmache 



rechts „ „ 
Pfarrkirche 
Amtsgebäude 
SW von Zell 
8 des vor. 

Ö „ „ 

8 von Nr. 21 

S des vor. 



8 

8 



1620,0 circa' 

1824,0, Kat. 1789,0 Lipoid 

1695,o|Kat.l 1786,0 Lipoid 

1692,6,Kat. 

2697,4 Kat. 

2691,oiKat. 

' i 

1716,4J A 1754,0 Lipoid 

1792,2!Kat. 

2100,0 /S 

1722,6 Kat. 1762,0 Lipoid 

180 1,2 'Kat. 

1791,0 Kat. 

179l,5;Kat. 

1739,4Kat. 
1764,6 Kat. 

t 

1740,2! Kat. 

I 1 1784,0 Lipoid 
1815,6' Kat. ]l6l5,0Gebhard 
f 1648,0 Sohmidl 

1788,0 Kat.! 1784,0 Lipoid 
1877,0 Lip.' ' 
1842,0 Kat. 






>» 
>» 



I 



» 



»» 



Wirthshaus zum ; 

Neuhaus, Post 

a. d. Vereinigung mit I 

d. Zemmthal. Achel 

a. d. Vereinigung mitj 

dem Tuxer Bache 



1876,8 
1922,4 
2037,0 
1990,2 
2092,8 
1914,0 
2024,5 

1902,1 

1904,4 

1956,6 



Kat. 1878,0 Lipoid 
Kat. 
Kat. 
Kat. 
Kat. 

Kat. [wieser 

A I 1996,0 Thur- 

Sb 1904,0 Lipoid 

Kat. 

Kat.i 



31 Durlasboden 



2. Gerlosthal. 

Alluvialfläche nahe 
der Pinzgauer Höhe 432 1,8 S A 
32' Mündung d.Krumm-j ' 

baches Ö von Gerlos j 3877,8 Kat. 

33,Mündung dos Schd- 

nachbaches 'bei Gerlos ' 8854,4 Kat., 



Nr.' 



Name und Position der gemessenen 
Thalhöhen. 



Absolute Au- Andere Bestim» 

Höhe tori- mungen und 
in W. F. tat . Anmerkungen. 



34 Kammerlander's 

' Gasthaus in Gerlos 

35 Gerlos, Dorfkirche unterer Theil des 

1 Dorfes 

36 Kothhütten-AIpe S von Gerlos 

37 Gmünd, Weiler Gerlosbachbrücke 



4009,9 8 A 

! I [2879,0 Lipoid 
3822,6 Kat. 2820,6 Bauer 
3826,2|Kat. 
3790,2 SA 3735,0 Lipoid 



38 Thalschluss 



3. Zillergrand. 

am Fusse des Hei- 
i I ligengeistjöchls 

39 KuchelmooB-Alpe ,N d. Magnerspitzes 5711,7 SA 

40 Zillerhütto W der vorigen 5515,6 S A 

41 Alluvialfläche im Zülergründl, ! 

I mittlere Höhe 

42 Alphütte in d. Sulz |an d. Mündung des 

Hundskehlthales 

43 Alphütten in d. Au an d. Mündung des 

' Sondergrundes 
44Häu8ling, Weiler Kirche 

45 Brandberg, Kirche 'Ö v. Mayrhofen 

46 Mitterhütte lim Hundskehlthale 



6695,0 8 A 



5500,0 n. Schätz. 
4486,4 S A 



4100,6 SA 

2622,6 Sb [3440,0 Thurw. 

3394,2 Kat. 3379,0 Lipoid 

5450,4 8 A 



47 Thalschluss 
48, Steiner- Asten 
49 Jagdhütte 

50,Lexner-Asten 
61 ILackner- Asten 



52 Kothmoos-Alpe 
63 Zamser Alpe 
54 ! Messindl- Alpe 
55|Breitlahner 
56 Kaserler Alpe 
57 1 Rosssacksteg 
68 Ginzling 

59!Saustein-AIpe 
60 Karlsteg 



61 Floitengletscher 

62 Baumgarten- Alpe 

63 Pockach-Alpe 

6 4 ' Tristenbach- Alpe 



4. StUlopthal. 

N d. Keilbachspitzesl 6340,0 S A I 
N des vor. i 8869,4 8 b ; 

des Fürsten Auers-' I 

perg 
N der vor. 
N 



»> 



»> 



3650,4 Sb 
3552,6 Sb 
3221,2 Sb 



5. Zemmthal (mit 

im Zamser Thale 



»» 



n 



» 



»j fy »♦ 

im Zemmthal e 



j> 



» 



N der vorigen 
oder Domauberg, 

Kirche 
N des vorigen 

N der 



iy 



Zams). 

6000,0 n. Schätz. 
5185,0 Lip. 
4800,0 n. Schätz. 
3954,08 b 3939,0 Lipoid 

3759.6 8 A 3686,9 Sb 
3300,0 n. Schätz. 

I [3016,0 Lipoid 
3144,0 SA. 2672,4 Kat. 
3095,0 Sb 

2694.7 Sb ' 



6. Floitenthal. 

|Ausg., im Thalschl. 
,W d. vor. [benan 
u. Alluvialfläche ne- 
' westlichste Alphütte 
auf d. Thalgrund 



5190,8|S AI 
4978,7,8 A 
4627,8{Sb 

4160,0 8 b 



4826,0 Lipoid 



Orographie, Orometrie, Topographie. 
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Nr. 



Name und Position der gemessenen 
Tbalhöben. 



' Absol. I 

Höhe I 

inW.F.! 



Auto- 
rität. 



Andere Bestim« 

mangen und 

Anmerkungen. 



7. Zemmfrnuid* 

65 Horngletscher Ausgang 6061,7| SA 

66 Waxegggletscher I „ '5996,9 SA 
67'Schwarzen8tem- Ö der Waxegghütte 6457,4 S A 
68 Waxegghütte [hüttejam Fuss d. Waxegg-j j 

i Gletschers ; 594 7,1 ' SA 

jW der Torigen |5520,8| Sb 
nnd AUavialfläche 
, nebenan 4718,0 Lip. 



5759,9 Sb 



69 Grawand-Alpe 

70 Scbwemm-Alpe 



8. Schle^leisenthal. 

71jFurtschagl-Alpe Jim Furtscbageltbale 7304,0 Lip. 

72jScbleglei8en-ölet- 'Ausgang, Thal- i ' n. 

scher I schluss . 5600,0 Schätz. 

73|Hdrpinger Alpe |SÖ d. Zamser Alpe 5317,0 Lip. 

9. Tuxer Thal. 

74 Hintertux '|Badehau8 |4666,0 Lip. 

75 Lanersbach, Kirchejoder Vordertux 4107,6 £at. 

76 Gemais, Wcüer Kapelle, NÖ d. vor.'3985,2 Kat. 

77 Kohlberg, „ lö des vorigen 3895,2 Kat. 

78 Finkenberg, KircheÖ „ „ j2359,2 Kat. 



4968,0 Lipoid 



2545,0 Lipoid 



10. Innthal. 

79 Strass, Dorfkirche iW der Mündung d.j 



Zillerthales 
bei Jenbach 



1645,8 Kat. 
1695,6 Kat. 



[Lipoid 



am linken Innufer 1771,8 Kat. Neuwirthl798,0 
1 Jenbach gegenüber 1776,6 Kat.l 



91 Kreuzkirche 

92 Pill, Dorfkirche 

93 Terfens, 



80,Schlos8 Rothholz 
8 1| Jenbach, Kirche 

82 St. Margaretha, 

Kirche 

83 Brücke über den 

StaUerbach bei Staus 1711,2 Kat.l 

84 Stans, Dorfkirche |NÖ von Schwaz 1779,6 Kat.' 

85 Vieeht, Abtei jbei Schwaz jl744,2 Kat. 1777,0 Lipoid 

86 Bahnhof b. Schwaz am linken Innufer 1714,2 Kat.; 

87 Schwaz, Spitalk. !„ „ „ ,1694,6 Aj 

88 Seh waz, Pfarrk irche' „ rechten „ 1780,2 Kat. 1751,0 Supp. 

89 Vomp, Dorfkirche !bei Schwaz, a. 1. Uf., 1788,0 Kat. I[l 749,0 L. v.B. 

90 Voraper Schloss bei Vomp , 1944,0 Kat.» 

bei Pill, SW von| 1 

Schwaz 1 1700,4 Kat. 

SW von Schwaz j 1700,4 Kat. 1 700,4 Strass T 
am linken Innufer, 

SW von Schwaz 1 1803,0 Kat. 1867,0 Lipoid 
an d. Mündung voni i 

Weerberg ' 1760,4 A , 

W des vor. '1747,8 Kat. 1776,0 Lipoid 

an d. Mündung des! , 

Wattenthaies il756,8' Kat. 1741,8 Strass T 

97 Fritzens, Bahnhof dem vor. gegenüber i 

' am linken Innufer 1732,2 Kat.l 

98 Schloss Aschau bei Yolders 

99 Yolders, Dorfkirche, Ö von Hall 
lOOVolders, Ser?iten-i 

klosterkirche W des vor. 
101 Volders, Innbrücke'nahe der vor. 
102Mil8, Dorfkirche Ö von Hall 

103 Hall, Innbrücke 

104 Hall, Bahnhof 

105 Hall, Pfarrkirche 

106 Heiligenkreuz 

107 Ö Basisende 

108 W Basisende 

109 Mtlhlau, Kirche I .. ., am 



94 Weer, 

95:Kolsass, 
96 Wattens 






S der Stadt 
SW „ „ 
in der Stadt 
W von -Hall 
bei HaU 
bei Innsbruck 



1961,8 Kat. [Post 1794,0 Lp. 

1960.7 A ,Po8tl682,0Kreü 

1757,4 Kat.' 1734,0 Werd- 
1763,4 Kat., [müller 

1915,2 Kat.' 
1754,4! Kat. 1765,0 Supp. 

1756.8 Kat. [1761,0 Str. T 
1810,8 A 1823,0 Supp. 

1828.8 Kat.j 

1766.9 A 
|1795,7' A ' 



110 Innsbruck 



llllnnsbruck 



linken Innufer J2131,2 Kat. (1802,4 L. v. B. 

\1822,0 Zall 
1804,9 A ;a814,7Prantn. 
1/1790,0 Munke 
1773,0 Schlag. 



1 Pfarrkirche 



Bahnhof 



1854,6, Kat. 



Nr.' 



Name und Position der gemessenen 
Thslböhen. 



Absol. 

H»he 

inW.F. 



Anto- 

Tltkt. 



Andere Bestim- 
mungen und 
Anmerkungen. 



112Pradl, Kirche 

113 Amras, „ 

114 Wüten, Abtei 



,Ö von Innsbruck ' 1823,4 Kat. 

SO „ „ 1770,6 Kat. ,1814,7 Appeller 

S bei „ 1809,6 Kat. j 



11. Weerberg, Watten- und Volderer Thal. 

115 Mündung des Weer-j i I n. 1 

! berges bei Weer . 1 1 760,0 scht«. 

116iWalchenhau8 'im Wattenthaie 14537,4 SA 

117,Schwarzer Brunnen im Volderer Thale|4073,2 SA |'[3719,9 AppelL 



llS.Volderer Bad 



» 



»> 



; 34 17,6, Kat. ; 3489,0 Lipoid 



119(Berg Isel 



12. Oberes Wipp- oder SiUthal. 

'Schiessstätte .1991,4' Kat. i 2073,0 Lipoid 

I I ! ' '[2168,2AppeUer 

120 Berg Isel jbewald. Bergkuppe 2364,6 Kat. 2442,0 Lipoid 

121|Stephftnsbrücke am linken Sillufer, ' | 

i I über d. Butzbach 1 22 15,8 Kat. 

l22!Wirthshaus bei der' Stephansbrücke 1 2268,6 Kat. 

123)Bahnhof Patsch jSW d. DorfesPat8chi2455,6'Ei8JNf. 

124|Posthaus t. Schön-' am linken Sillufer, 1 



berg 



Patsch gegenüber 



1 25, StPeter, Dorfkirche auf e. Bergterrasse 

am recht. Sillufer 



»> 



126 Pfons, 
127|Schö£rens, „ 
128 Schloss Matrei 



2905,8 Kat. 



3383,1' A 
S des vor. 3252,o| Kat. 

an d. Sill, S d. vor. 3355,8' Kat. 
N des Marktes 321 7,2 j Kat. 



129iMatrei, Markt 'die Pfarrkirche '3139,2 Kat. 



i2933,o KreU 
J3 189,0 Lipoid 
r8357,2 L. V. B. 

3222,0 Lipoid 



3166,0 Lipoid 
13389,0 L.V. B. 
]3289,8 Suppan 
f 3088,0 Lipoid 



130|Matrei, Spitalkirche S des Marktes 3129,51 A 

131 iMatrei, Bahnhof SO „ „ iS126,8tEis.N. 

132 Fabrikgebäude S von Matrei, nahe' | 

' dem Navisbache j3149,4 Kat. 

133 Krummberg, Haus am linken Sillufer,! I 

I d. vor. gegenüber, 3554,4 Kat. 
134Dienzens, Weiler SO von Nr. 132 ,3333,8 Kat. | 

135 Mauern, Weiler S des vorigen 3561,6 Kat. { 

I ; ii3298,0 Kreü 

136 Steinach, Pfarrk. S „ „ 3298,8 Kat. i]3 172,0 Lipoid 

' . , 73269,6 Eis. N. 

137 Steinach, Bahnhof SO des Dorfes ,3323,0 Eis.N.I 

138 Gries, Dorfkirche am Fusse des Bren- j [3621,0 Lipoid 

nerpasses 3673,8 Kat. : 3882,3 L. v.B. 

139 Gries, Bahnhof hoch a. d. östl. Berg- 39ö7,o Eis.N.I 

i [lehne 1 ji4269,7 L. v.B. 

140 Brenner-See N des Brenner ,4150,8' Kat. ;U239,9 Suppan 
' ^ ' I I 1^4040,0 Lipoid 

I • I 1 / 4325,0 Eis. N. 

1 ' I 'U264,0 Lipoid 

4272,0. Kat. ite^V- 
1 ' ' 4330,0 Trink. 

14245,0 Kreü 

' (4400,0 Reis 



141 Brenner 



Passhöhe 



13. NaTis-, Schmimer und Valser Thal. 

142Navi8, Dorfkirche im Navisthale ■ '4303,0 Kat. ' 



143 Müller-Alphütte 

144 Ausser-Schmim 



>» 



145 Käsern, Weiler 

146 Inner- V als 

147 St. Jodokus 



„ 5908,0 Lip. 

im Schmimer Thale, 

Dorfkirche 4380,0^ Kat. | 

auch Modem, im, ' 1 

Schmimer Thal 5516,4 Kat 
das Haus Mauern, | 

im Yalser Thale 4168,2 Kat Kap. 4024,0 Lip. 
oder Ausser-Yals b. I 

Statflach, Kirche 3940,2' Kat 
148 St Jodokus, Tunnel die Mitte 3659,1 iEis.N.! 



14. Unteres Wipp- oder EisaekthaL 

149 Wolfen, Kapelle S des Brenner 4260,0, Kat. 

150 Brenner-Bad S des vorigen 4148,5 Eis.N. 
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Urographie, Orpmetrie, Topographie. 



Nr. 



Name and Potitlos der gemeaeenen 
ThalbOhen. 



1 Absol. I 
Höhe I 
iInW.P. 



Auto- 
rititt. 



Andere Beitlm- 

mnngen und 

Anmerlrangen. 



IdlKreith 



152 Scbellenberg 

153 Gossensags 



154 GosBensass 



156 Sterzing, Bahnhof Ö der Stadt 
157|SteningeT Moos ;S ,, „ 

158 SchloBS Sprechenst. SO von Sterzing 

159 Eisackbrttcke vor 

Sprechenatein SO „ „ 

1 60 Eisenbahn bei Spre- ' 

chenstein |W von Nr. 159 

161 Freienfeld, Bahnhof SO „ ,, 
162jTrens, Dorfkirche SO „ »» 
163 Valgenein, „ ;SÖ des vorigen 
164 'Mündung des Manl- 

! ser Baches 



das nördl. der bei- 
den HSoser^S d.T. 4389,6; Kat. 
Bahnhof, N d. folg. 3924,0 Eis.N.i 
Dorfkirche 3461,41 Kat. 

! 3366,0 Trink. 
3406,0 Vogl 
3566,8 L. ▼. B. 
(3000,0 Snpp. 
13123,0 Zall 
12978,0 Vogl 
j3113,6 L. V. B. 
12964,0 Trink. 
13325,0 Reis 
3000,8 'Eis.N. 

2971,3 Eis.N. 3069,0 L. y. B. 
'3412,8' Kat. 13037,0 Schlag. 



155 Sterzing, SUdt Margarethenkirche 2999,4 



A 



t9 



2972,4 Kat. 

I 1 

2956,8 Eis.N.: 
2944,6'Ei8.N.' 
,3141,0 Kat. 
3502,8 Kat. 

2820,6, Kat. , 



W von Manls 

165iStUf6s, Dorfkirche am rechtEisackufer 3030,0! Kat. ' 
166 Eisenb. b. Unterau|SÖ des vor. 1 2709,0 Eis.N. j 

167'Gras8tein, Bahnhof SO „ „ '2656,0 Eis.N. 

168'Sack, Eisenbahn d. Weüer gegenüber 2618,6 
169 Kropfhof,Ei8enbahn „ „ „ 2572,8 



170:Mittewald, Kirche 

171 Oberau, Weiler 

172 Franzensfeste, 
! Bahnhof 

173 Unterau, Eisenbahn 

174 Franzensfeste 

I 

175 Franzensfeste 

176 Franzensfeste 
177,Bri3tner Klause 
178 Brixner Klause 



179 Brixen, Stadt Pfarrkirche 



NWd.Franzensfeste 2517,6 

Kirche, SO des vor. 2388,6 

N der Feste 2351,8 

zw. d. vor. u. folg.'2340,6 
oberes Fort 2607,0 



Eirf.N. 
Eis.N.' 

Kat. 

Kat. 



12509,0 Schlag. 
^2531,0 Trinker 
'2646,1 L. V. B. 



unteres Fort 



2332,2 



Eis.N. 

Eis.N. 

Kat. ! 

12282,0 Trinker 
Kat. ] u. Vogl 

f2286,0 Oettl. 
lEisenbabn 2272,8 Eis.N. 

iSÖ d. Franzensfeste 2349,6* Kat. 2347,0 Trinker 
Eisenbahn 2265,2 Eis.N. 

1955,5 L.v. B. 
11810,0 Oettl. 
1B40,0 Supp. 
11^46,6 Reis 
1802,0 Trink. 



1766,4 A 



180 Aicha, Dorfkirche |ö d. Franzensfeste 2311,8 

181 Franzensstein Monument a. e. FeU 
j I sen bei Schahs 

182 Schahs, Dorfkirche, SO von Aicha 



183Viums, Weiler 

184 Natz, Dorfkirche 

185 Haas 

186 Neustift, Kloster 

187 Elvas, Dorlkirche 



SO des vorigen 

S 

S 

w „ „ 

NO Über Brixen 



3183,0 
2426,4 
2824,8 



Kat. 

Kat. 
Kat. 
Kat. 



2456,0 Öttl. 






») 



»» 



2812,2 Kat. 

2869,21 Kat. 

.1915,8; Kat. 

2563,2| Kat. 



15* PRtseher und Maulser Thal. 

188 St. Jakob, Dorfk. auch Inner-Pfitsch 
189;Platz, Weiler die Sägemühle 

190,Kemathen, Dorfk. auch Ausser-Pfitsch 
19lTulfer, Dorfkirche auf e. Bergterrasse,! 

I SW d. vor. !3903,0 

192 Wiesen, Dorfkirche SO von Sterzing 2895,2 

193 Flains, Weiler bei Wiesen 13175,8 

194 Mauls, Dorfkirche an der Mündung d. ^ ! 

! Maulser Thaies ,2955,0* Kat. 

195|Nieder-Flans bei Mauls, N 4070,4 Kat. 



4569,6' Kat. j 
4514,4' Kat. ' 
4620,6 Kat. ',4412,0 Vogl 



Kat. 
Kat. 
Kat. 



L(H. W.) 

[2876,0 Vogl 

2916,0 Schlag. 



Nr. 



Name und Position der gemessenen 
Thalhöhen. 



AbsoL 

Höbe 

InW.F.' 



Aoto- 
ritKt. 



Andere Bestlm- 

mnngen und 

Anmerkungen. 



16. Bienz- oder Unter^PusterthaL 

!2890,2| A 



196|Bruneck, Stadt Sohloss 

I 
197Bruneck, Stadt ,Pfarrkirche 



■2748,o; Kat. 



198 Stegen, Dorfkirche W des vor. 

199 Mündung d. Ahren- 

baohes 

200 Heiligenkrenzkirche 
201 ' St. Lorenzen, Kirche 
202'Schlo8s Sonnenburg 



2566,8 



Kat. 



v2682,0 Supp. 
^2663,0 Schbig. 
1)2575,0 Krefl 
' 2665,»Tr.uJl. 



203 Kiens , Dorfkirche; W 

204 Ober- Vintl „ IW 

205 Unter- Vintl „ 



in die Rienz 
bei St. Lorenzen 
W von Bruneck 
W des vorigen 









2562,6 Kat. 
2542,8, Kat. 
,2541,6 Kat. 
2679,o; Kat. 
2621,4; Kat. 
2369,4 Kat. 
an der Mündung d.j 

Pfunderer Thaies 2404,8' Kat. 
206 Mühlbacher Klause W des vorigen '2314,8| Kat. 
207|Mühlbaoh, Kirche an der Mündung d.j 

Valser Thaies 
bei Rodeneck, Bade- 
haus 
209 1 Rodeneck, Schloss- j 

ruine ö von Schahs 

210,Rienzbrücke bei der Mühlbacher; 

, Klause 12276,4 Kat. 

17. Yalser und Pfunderer Thal. 



208 Bachgart, Bad 



2451,0 Kat. 
2725,8 Kat. 
2795,4 Kat. 



2601,0 StrassT 



; 2429,7 StrassT 
|^2412,6StrassT 
1/2406,0 Schlag. 
I 2362,6 StrassT 
2382,0 Schlag. 
[2472,6 StrassT 
, 2436,0 Vogl 



21i;Vals, Dorf 
212 Weitenthal-Alpe 
213'Eisbrucker Alpe 
214 Daan, WeUer 
215'Pfunders, Dorfk. 
216 Kamroerschein - Ka- 
pelle 



217'Ka8em, Wirthshaus 
2 18, St. Anton, Kapelle 
219,St. Valentin, Kirche, 
220 j Alluvialterrasse 
221' St. Peter, Kirche 
222'st. Jakob, „ 
223'Oberkofler, Weüer 
224 Steinhaus, Kirche 
225 1 St. Johann, „ 

226 St. Martin, „ 

227 Arzbach 



im Valser Thale 4283,0 Vogl 



I. 



im Pfunderer Thale 6000,0 n. Schatz, 
im Eisbrucker Thale 6 607,0 j Vogl 
im Pfunderer Thale!4657,8) Kat. 

3655,8 Kat. 



»I 



»» 



»» 



»» 



>» 



»> 



4793,4 Kat. 



18. Ahrenthal. 



228 Luttach, Kirche 

229 Taufers, Burgruine 

230 Schloss Neu-Me- 

lans 

231 St. Moritz, Kirche 
282 Taufers, 
233Mühlen, 

234 Uttenheim, „ 

235 Schloss Neuhaus 

236 Oais, Dorfkirche 
237. St. Georgen, Dorf- 

i kirche 
238 Aufhofen , Dorf- I 



in Prettau 

bei St. Valentin 

in Prettau 

bei St. Valentin 

SW des vorigen 

SW „ „ 

Kirche, SW d. vor. 

SW des vorigen 

SW 

SW 

Schmelzwerk , SW 

des vorigen 
SW des vorigen 
S 



»» 



I» 






;4954,1 
14602,0 
4417,0 
4492,2 
3798,0 
3788,4 
8777,6 
3331,8 
3209,4 
,3145,8 

3057,6 
3028,1 



»» 



»♦ 



Kat. 

SA 

3017,6 SA 



S A 4996,0 Trinker 
Kat. 

S A 4540,2 Kat. 
Kat. I 
Met. O.-A. 
Kat. 
Kat. 
Kat. 
Kat. 
Kat. 






in Sand 

NÖ von Sand 

bei Sand 

S von Taufers 

S des vorigen 

N von Oais 

N von Bruneck 



N 



kirche 



N 



II 



♦♦ 



II 



II 



2759,8 SA 
2740,8 Kat. 

2734.7 A 
2709,0j Kat. 

2638.8 Kat. 
2965,2; Kat. 
2634,6 Kat. 



2613,2; SA 

I 
2614,8^ Kat. 



3063,0 Kat. 



2588,4 Kat 



19. Mtthlwalder und WeissenbaehthaL 



239;Lappach,Dorfkirche'im Mtthlwalder Thal 4468,8 S A 



240 Greith, Bauernhof « „ 
24l|Müblwald, Kirche „ 
242|Weis8enbach,Kirche „ Weissenbachthal 



II 
II 



II 
II 



3597,6j Kat. 
3894,0 Vogl 
4158,6* Kat. 



4500,0 Vogl 
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Nr. 



Name und Posftloo der gemesf enen 
Thalhöhen. 



Abaol. 

Höhe 

InW.P. 



Auto- 
ritttt 



Andere Beati m- 

munf^en und 

Anmerkungen. 



20. Salza- und Krimmler Achenthai. 

2853,0 Lip. 



244 Mflndong d.Krimm-i 

, ler Achen in d. Salza bei Wald 



245 Windbacbzwiesel 



bei der Unlassalpe 
im Krimmler 
Achenthaie 5382,0 



Lip. 



Nr. 



Name und Position der gemeasenen 
TbalhÖhen. 



AbHol. j ^uiQ. 

Höbe _t*j{. 

InW.P. "***• 



Andere Beatim- 

mongen und 

Anm-Tkungen. 



246|TanemhaaB Jim Xrimml.Achenth. 5047,6 

24 7 1 Anfang der Wasser- 1 

I ftUe I „ „ „ 4702,0 

24S|£nde derselben „ „ „ 1 32 7 7,0 

249'Krimml, Kirche „ „ „ 



SA 

Lip. 
Lip. 



'3466,4 SA 



3574,0 Branne. 
3384,0 Branne. 
3386,0 Werdm. 



n. AbtheiluDg. Numerische Zusammenstellungen. 



VII. Kapitel. Die Sohiohtenkarte der Zillerthaler 

Alpen. 

44. Als orographischer und topographischer Haupt- 
behelf liegt dieser Monographie eine Sohiohtenkarte der 
Zillerthaler Alpen bei. Was das Eartenskeiett anbelangt, 
so ist dasselbe eine Beproduktion von der Karte des E. E. 
Generaistabes und theilt demnach sowohl die Vorzüge als 
die Mängel derselben. In dieser Hinsicht kann den be- 
züglichen Sektionen der Generalstabs - Karte kein wesent- 
licher Vorwurf der Ungenauigkeit gemacht werden. Et- 
was anders verhält es sich jedoch in Anbetracht des De- 
tails der Zeichnung, so wie der Nomenklatur, welche letz- 
tere allerdings zu den schwachen Seiten der Earte gehört. 
Es kann jedoch diessfalls der Umstand geltend gemacht 
werden, dass sie bereits über 50 Jahre alt ist, was bei 
der thatsächlichen Wandelbarkeit der Bergnamen wohl Et- 
was zu bedeuten hat. Es giebt nicht viel Stabiles unter 
der Sonne, und wie sollten gar Berg- oder Lokalnamen 
dazu gehören, die von den Dialekten abhängen, in diesem 
Thale so, im nächsten anders lauten und je nach den 
Thälern oft auch ganz verschieden sind! Häufig hat wohl 
auch falsches Hören oder Missverstand von Seiten des 
Mappeurs zu manchen Unrichtigkeiten Veranlassung ge- 
geben. Unter den vielen Beispielen dieser Art will ich 
hier nur zwei erwähnen, welche zeigen, wie leicht 
eine Irrung möglich ist. So heisst ein Alpenkopf nörd- 
lich von Finkenberg in Tax im Volksmunde das Pangert- 
joch, unter welchem Namen er auch auf den Earten figu- 
rirt; nun ist aber Pangert nichts Anderes als das durch 
den Volksdialekt verdorbene Wort „Baumgarten", weshalb 
jener Berg eigentlich Baumgartjoch heisst Eine ähn- 
liche Bewandtniss hat es mit dem Farbensattel im Hinter- 
grunde des Nasstuxer-Thales, der gut Deutsch Farnsattel ge- 
nannt werden sollte, weil im Dialekte das Wort „Farn" wie 
Farben ausgesprochen wird. 

Die beiliegende Schichtenkarte ist demnach im Maass- 

stabe von 1 W. Zoll = 2000 W. Elafter oder im Ver- 
T. Sonklar, die Zillerthaler Alpen. 



hältnisse von 1 : 144.000 gezeichnet und sucht das Ter- 
rain mit Hülfe der Isohypsen von 2000, 3000, 4000, 5000 
und 6000 W. F. absoluter Höhe zar Darstellung zu brin- 
gen. Jenseit 6000 W. F. ü. d. M. ist keine weitere Iso- 
hypse mehr eingezeichnet. Die Zwischenräume zwischen 
den genannten Isohypsen sind mit verschiedenen Tönen 
desselben Farbensystems kolorirt worden, um dem Earten- 
bilde ein solch plastisches Aussehen zu geben, als es 
auf diesem Wege zu erreichen möglich ist 

45. Da mir von mehreren Seiten die Bemerkung ge- 
macht wurde, ich hätte dem gewöhnlichen Qebrauchis ent- 
gegen und deshalb mit Unrecht die tieferen Theile des 
Gebirges dunkel und die höheren hell kolorirt, so halte 
ich es für aqgezeigt, die Gründe anzugeben, die mich hier 
geleitet haben. 

Der Hauptgrund, weshalb ich diess that, war der, 
dass bei meiner Earte, ihrem Zwecke gemäss, die meisten 
Namen und Höhenkoten in der Nähe der Eämme stehen 
und dass diese Namen und Eoten ihrer grossen Zahl we- 
gen mit kleiner Schrift geschrieben werden müssen, was 
für den Fall, dass ich die höheren Gebirgsschichten mit 
dunkeln Tönen kolorirt hätte, ihre Leserlichkeit nicht 
wenig beeinträchtigt haben würde. Orts- und Flussnamen 
hingegen, welche gewöhnlich in grösserer Schrift gegeben 
werden, sind deshalb auch auf dunklerem Grunde hin- 
reichend leserlich. 

Da femer die hier in Anwendung gekommenen Farben 
den Zweck haben, Höhenverhältnisse und nichts Anderes 
auszudrücken, so erscheint mir bei der Darstellung des 
Hochgebirges der Übergang von einem dunklen Farben- 
tone zum Hellblau der Eisbedeckung als ein Farbensprung, 
der die eisbedeckten Flächen wie grosse Löcher oder leere 
Räume darstellt, ihre Exemption von der Anwendung der 
adoptirten Farbenskala allzu grell ausspricht und auf das 
Auge überhaupt einen nichts weniger als angenehmen 
Eindruck hervorbringt Würde es sich hier, wie z. B. 
bei den geologischen Earten, um eine deutliche Unter- 
scheidung des Bodenmaterials handeln, dann könnte aller- 

7 
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dings der optische Contrast zwischen dem dunkeln Boden 
und dem weissen Eise nicht deutlich genug hervorgehoben 
werden; dieser Zweck liegt jedoch hier nicht vor, wes- 
halb auch die Nichtkolorirung des eisbedeckten Landes in 
einer Schiohtenkarte eines yemünftigen Grundes ermangelt. 
Sollen aber die Gletscher dennoch ersichtlich gemacht 
werden, so scheint es mir nothwendig, die Evidenz des 
dabei unvermeidlichen Systemfehlers so viel als möglich 
zu verringern. 

Endlich will es mir sowohl aus optischen als mecha- 
nischen Rücksichten angemessener erscheinen, die helleren 
Farbentöne auf die Höhen und die dunkleren auf die Tie- 
fen zu verlegen; denn auf jeden Fall ist es um die 
Gipfel und Kämme des Gebirges heller als in den Tha- 
lem und eben so liegt der Schwerpunkt jedes Gebirgs- 
gliedes sicherlich in seinen unteren Theilen. 

Es muss allerdings eingeräumt werden, dass es bei 
solchen Karten über einen grösseren Theil der Erdoberfläche, 
namentlich wenn dabei viel Tiefland vorkommt, oder gar 
dort, wo das Gebirge nur den kleineren Theil des darzu- 
stellenden Bodens ausmacht, zweckmässiger ist, die tiefe- 
ren Schichten mit hellen und die höheren mit dunklen 
Farbentönen auszudrücken, weil da die Schrift meist in 
den tieferen Schichten liegt. Bei solchen Karten aber, 
die ein Hochgebirge darstellen sollen, findet gerade der 
umgekehrte Fall Statt. ^ 

46. Betrachten wir die Schichtenkarte der Zillerthaler 
Alpen etwas genauer, so werden sich uns nachstehende 
Thatsachen enthüllen: 

1. Das Wippthal, unter welchem Namen bekanntlich 
das Sillthal bis zum Brenner und das Eisackthal vom 
Brenner bis Brixen zusammengefasst wird, bildet mit sei- 
nen Umgebungen eine eigenthümlich tiefe Depression in 
die Masse der Central- Alpen , so dass der höchste Punkt 
derselben nur 4272 W. F. über dem Meere liegt. Es ist 
diess, in dem 150 Meilen langen Zwischenräume zwischen 
den Ligurischen Alpen und dem Diagonalthale der Lie- 
sing und Palten in Steiermark, die tiefste Kammkerbe in 
dem centralen Theile der Alpen. 

Die grosse Wichtigkeit dieses Einschnittes ist denn 
auch zu allen Zeiten thatsächlich anerkannt worden. Über 
ihn ging und geht gegenwärtig die Hauptverbindung zwi- 
schen Deutschland und Italien. Über ihn drangen einst 
Pelasgische Stämme in das Gebirge ein und wanderten 
später zum gröeseren Theile einer neuen, wirthlicheren 
Heimath im Süden zu. Über ihn wälzten sich die Schaa- 
ren der Gallier und Gimbern nach Italien herab. Über 
den Brenner ging später die grosse Heerstrasse der Römer 
mit ihren mansiones und mutationes; auf dieser Strasse 
fanden nachher die ersten Zusammenstösse der Longobar- 



den und Franken, die mit der Unterwerfung der Ersteren 
durch die Letzteren endigten, Statt. Auf ihr bewegten 
sich einst die Römerzüge der Deutschen Kaiser, von Otto 
dem Grossen angefangen. Zur Zeit der Handelsblüthe 
Yenedig's wanderten die Schätze des Orientes über den 
Brenner den reichen Emporien in Augsburg und Nürnberg 
zu, so dass Bozen zur blühenden Etape werden konnte. 
Und als dann im achtzehnten und neunzehnten Jahrhun- 
dert die Franzosen durch die ZerÜEthrenheit des Deutschen 
Volkes ihre Heere bis in das Herz Deutschlands und süd- 
lich der Alpen bis nach Ober -Italien und über dasselbe 
hinaus vorschoben, war es wieder die Brennerstrasse, die 
den nördlichen mit dem südlichen Kriegsschauplatze ver- 
band und deshalb der Gegenstand blutiger Kämpfe wurde. 
Heut zu Tage endlich hat der wachsende Verkehr den 
Bau eines Schienenweges über diesen Pass ermöglicht, der 
zu den kunstvollsten und interessantesten der Welt gehört. 

2. Die Schichtenkarte zeigt femer, dass das Pfitscher 
Joch jene orographische Stellung verdient, die ihm in die- 
ser Schrift zuerkannt wurde. Der erste Blick lehrt, dass 
die beiden Punkte von 5000 W. F. absoluter Höhe dies- 
und jenseit des Joches nur etwas über eine Meile von 
einander entfernt sind. 

3. Noch deutlicher wird durch die Karte die Bedeu- 
tung des Gerlossattels angezeigt. Dieser Einschnitt kommt 
beinahe einer völligen Unterbrechung des Gebirgszusammen- 
hanges, wie sie durch ein Thal bewirkt wird, gleich, auf 
welchen Umstand ich hier zur weiteren Motivirung der 
von mir vorgeschlagenen Eintheilung des Gebirges noch- 
mals hinzuweisen mir erlaube. 

4. Nicht minder zeigt uns die Schichtenkarte die un- 
gewöhnliche Tiefe und Breite des Zillerthales , so wie die 
verhältnissmässige Tiefe auch seiner oberen Zweige, d. L 
des Tuxer, Zemm- und Stillupthaies und des Zillergrun- 
des an. Durch Vergleiche werden wir dieses Verhältniss, 
wie ich glaube, am deutlichsten nachweisen, wobei es sich 
von selbst versteht, dass wir zu diesen Vergleichen wie- 
der nur Querthäler benutzen dürfen. 

So erreichen wir im Zillerthale in einer Entfernung 
von 4 Meilen vor seiner Mündung das Dorf Mayrhofen, 
dessen absolute Höhe 1900 W. F. beträgt. In derselben 
Entfernung von der Mündung liegt 

ün SUlthale der Brenoerpass 4272 W. F. tt. d. M. 

„ Ötzthale das Dorf Sölden 4280 „ m «> » n 

„ Pitzthale „ „ Planggoros 5269 „„ „ „ „ 

„ Iselthale der Weiler Proseck 3450 „ „ „ „ „ 

„ Gasteiner Thale das Nassfeld 5200 „ „ „ „ „ 

Zwei Meilen weiter, also 6 Meilen oberhalb der Thal- 
mündung, treffen wir im Zemmthale den Alpenweiler zum 
Breitlahner 3954 W. F. hoch; in gleicher Entfernung 
liegen 
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im Ötzthale das Dorf Gurgl 5986 W. F. ü. d. M. 

„ „ der Weiler Winterstall .... 5200 „ „ „ „ „ 
„ Isel- Tauernthaie die Alpe Inner- Gschlöss 5229 ,, „ ,, „ „ 

Freilich sind die Ausgangshöhen dieser Thäler ungleich 
hoch, doch fällt diese Rücksicht dann weg, wenn wir die 
Erhebung der Thalsohle auf gleiche Entfernungen von der 
Thalmündung in Betracht ziehen. Diese Erhebung beträgt 
auf die oben angegebenen Strecken yon 4 Meilen Länge 

im Zülerthale 
„ Smthale 
„ ötzthale 2120 



380 W. F. bei emem Fallwüikel yon 0" 12' 

„ 1 28 

>» ) >» »j >» >i ^ ^" 

3050 „ „ „ „ ., ., 1 49 



„ smthale 2470 „ , „ „ 



„ Pitzthale 

„ Iselthale 1335 „ „ „ „ 

„ Gasteiner Th. 3170 „ „ „ „ 






ff 
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Eben so erreichen wir in 6 Meilen Entfernung von 
der Mündung des Zillerthales bei Strass im Zillergrunde 
immer nur die absolute Höhe von 4500 und im Tuxer Thale 
Ton 4670 W. F. 

Dieser grossen Tiefe des Zillerthales und seiner oberen 
Nebenthäler ist der ungewöhnliche landschaftliche Beiz 
derselben zuzuschreiben. Bei der geringen Erhebung der 
Thäler, welche bis weit in das Innere des Gebirges hinein 
die Bewohnbarkeit und den Anbau der Thalgründe und 
Berglehnen gestattet, erhalten die Kämme und Gipfel ein 
um so höheres Relief, so dass oft nicht allzu hohe Berge, 
die an anderen Orten vielleicht kaum beachtet würden, 
hier mit imponirender Höhe und überraschender Gross- 
artigkeit ins Auge fallen. Ich erwähne in dieser Beziehung 
beispielsweise des Ahomspitzes bei Mayrhofen, der, dicht 
neben diesem Dorfe stehend, sich mit einer relativen Höhe 
von nahezu 7500 W. F. über den Thalgrund erhebt. 
Erscheinungen ähnlicher Art treten hier überall, im Ger- 
losthale, im Zillergrund, im Stillup-, Zemm-, Tuxer, Pfit- 
Bcher und Ahrenthale, hervor. Ich denke, es wird nicht 
leicht Jemand das eben so grandiose als prachtvolle Ge- 
birgsbild vergessen, das er von dem Altan des Fost- 
hauses zu Zell a. Z. genossen, und doch ist der höchste 
Alpengipfel, den er da gesehen, der Gross-Ingentspitz, nur 
wenig über 9200 W. F. hoch. 

Die Tiefe der Thäler ist aber auch die Ursache der 
schwierigen Beschreitbarkeit der Zillerthaler Berge. Unter 
sonst gleichen Umständen sind die Thalhänge i^m so stei- 
ler, je grösser die relative Höhe der Berge ist. Ein fol- 
gender Absatz dieser Arbeit wird lehren, dass der mittlere 
Winkel, unter welchem die Thalhänge gegen den Horizont 
geneigt sind, sich bei den Zillerthaler Alpen in der That 
grösser gezeigt hat als bei jeder anderen bisher streng 
untersuchten Gruppe der östlichen Central- Alpen. 

47. Die Schichtenkarte hat es möglich gemacht, die 
Flächeninhalte der zwischen den einzelnen Isohypsen, so 
wie der jenseit der Isohypse von 6000 Fuss liegenden 
Bodentheile aufzofinden. Die Messung geschah mittelst 



eines Planimeters von Wetli und Starke, dessen mittlerer 
Fehler nicht mehr als 0,0002 eines QuadratzoUes oder mit 
Rücksicht auf die Karte ungefähr 0,00005 einer Qaadrat- 
meile beträgt und daher unbeachtet bleiben durfte. Nach- 
stehende Tabelle zeigt die Flächeninhalte dieser Schichten. 

Flächeninhalte der Hohen schichten. 



Übf 



ZwI- 1 Zvr\- I Zwi- Zwi- , ZwI- 

•eben «chen ichcn sehen I sehen i ^^ I Zasun- 

lOOObls 2000 bis 3000 bis 4000 bisjSOOO bis J^^ 'i ^^^ 

2000 F.l 3000 F. 4000 FJ 5000 F.l 6000 F.' W. t . t 



Eigentlich« indttcrr. 

ZUlerthaler 

Alpen |ln feogr. 



Q..| 0,0490l 1,29Q0 | 1,9267 2,6465[ 3,6400; 14,2495i,23,6998 
Ml.i 0,0511; 1,3191 1 1,9700 2,7069, 3,6198 14,6700 24,2869 



Tuxer 
Gebirge 



InÖsterr. Q,.| 1,2425 1,7178, 2,0650 2,7846 3,4090i 8,1866 1 9,406t 



in g»ogr; Ml,[ 1,2704 1,7663 2,1113 2,8470 3,4854| 8,8700 11 9,8404 



Total 



inöiterr. 



in geofr., 



Q.J 1,29161 3, 0078 3,9907; 5,4300, 6,9490 22,4360,43,1050 
MI. 1,8212 3,0760; 4,0802 5,5519, 7,1050 1 2 2,9880 44,0723 

Diese Zahlen in Prozenten ausgedrückt: 



Eigenü. Zillertb. Alpen 


0,21 1 
6,41 


5,44 1 
8,85 


8,13, 
10,66 i 


11,16 1 
14,86 


14,1H 


60,12 1 


100 


Tuxer Gteblrge 


17,56, 


42,18 


' 100 


Total 


3,00 1 


6,98 


9,26 


12,59 


16,12 


52,05 


100 



48. Bei der Zusammenstellung der hier gewonnenen 
Werthe mit den analogen anderer Ahtheilungen der Cen- 
tral -Alpen ergiebt sich uns nachfolgendes Bild: 



Ötzthaler Alpen 



Stubayer 



»» 



9,53 
T6,46 



7,45 9,76 ; 73,25 100 



8,06 1 11,74| 63,71 1| 100 



Zillerthaler 



n 



19,22 



12,69 I 16,12 I 52,05 !j 100 



Westl. Hohe Tauem 


8,98 


1 9,42 1 15,18 


66,47 II 


100 


ÖstL Hohe Tauern 


; 18,40 


, 13,48 1 16,86 1 


51,26 


100 


Nebengruppen d. H. T. 


19,09 


j 11,46; 18,69 


51,82; 


100 



Betrachten wir dieses Bild genauer, so zeigt sich, dass 

1. die relative Grösse des Bodens, der zwischen den 
Höhenstufen von 1000 und 4000 W. F. liegt, von Westen 
gegen Osten abnimmt. Auffallend mag es vielleicht schei- 
nen, dass in dieser Beziehung die Ötzthaler Alpen von 
den westlichen Hohen Tauern übertroffen werden, indem 
dort 9,53, hier nur 8,98 Prozent unter dem Niveau von 
4000 Fuss liegen. Biess erklärt sich jedoch leicht da- 
durch, dass das Ötzthaler Gebirge mit seinem Nordfusse 
im Innthale und mit seinem Südfusse in dem tiefen Ein- 
schnitte des Etschthales steht, während die westlichen 
Hohen Tauem ganz und gar eine innere Abtheilung der 
Central -Alpen bilden, die auf ihrer nördlichen Seite von 
dem relativ hohen Oberlauf der Salza und südlich durch 
die noch weit höheren Diagonaleinschnitte des Defereggen- 
und des Möllthales eingeschlossen sind. 

Diese Zahlen geben zugleich ungefähr das relative 
Maass des Bodens an, der noch zum Anbau von Feldfrüch» 
ten benutzt werden kann. 

2. Anders verhält es sich bereits mit der Area des 
zwischen den Isohypsen von 4000 und 5000 W. F. lie- 
genden Landes. Hier erscheint die ötzthaler Gruppe mit 
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nur 7^, das Stubaj'er Gebirge mit 6, die Zillerthaler Al- 
pen mit 12^ and die Hohen Tauem mit 20 Prozent. 

3, Eben eo zeigt sich die Area der zwischen den Ni- 
veaui Ton 5000 nnd 6000 W. F. liegenden Bodentheile im 
ötztbale mit nahezu 10, in Stabay mit 12, im Zillerthale 
mit 16 und in den Hohen Tauern mit 17 Prozent. 

4. Am deutlichsten aber wird die relative UaBsen- 
erhebuDg des Bodens in den erwähnten vier Gruppen 
durch den Fläoheuinhalt des über das Niveau von 6000 
W. F. anfragenden Landes ausgedrückt. In dieser Be- 
ziehung fallen auf die Ötzthaler Gruppe 73, auf das Stu- 
bayer Gebirge 64, auf die Zillerthaler Alpen 52 und auf 
die Hohen Tauern 54 Prozent, welche letztere Zahl sich 
auf die beiden Hälften der Hohen Tauern in der Art ver- 
tfaeilt, daes auf die westliche 65^ und auf die Östliche 
62j Prozent entfallen. 

Die Ötzthaler Gruppe ist demnach diejenige, in der 
die Erhebung des Landes nicht nur das relativ höchste, 
sondern überhaupt ein sehr bedeutendes Ueass erreicht 
hat; von ihr ab verringert sich das allgemeine Relief des 
Gebirges gegen Osten, doch ist in Jer westlichen Hälfte 
der Hohen Tauern ein abermaliges Anateigen zu erkennen. 
Diese letzteren übertreffen im Allgemeinen die Stubayer 
Alpen an Höhe, vährend die Östliche Hälfte der Hohen 
Tauern den Zillerthaler Alpen in dieser Beziehung gleich 
ist. 

VIII. Kapitel. Uittlere Kammhöhe und mittlere 
Sohartung. 

49. Wenn wir die im II. Kapitel einzeln angeführten 
orometrischen UittelmaasBe z usaoimen steile n , so erbalten 
wir nachstehende Übersicht: 
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7-^00 


(11)11 


7:00 (0 G700 (5) 




3,m 


69.10 


9411 


9400 (16) 8460 (0 




1,»7S 


8500 










8950 






M.gncrttmm 




9150 




9400 (0 8900 


10 RiblertBmm 


' 0,7W 


I9O4O 


bW 


9;!25 (B) '8755 (J) 


llAhamkamm 




9185 


11)0 


9430 (n) 8740 (8) 


IZFloiUnlinim 


1,500 


8850 


HOU 


9250 (7) 8450 (4) 






'9*50 


im 


9645 {?) '8855 (3) 


U GunkalKr«! 


O,!*« 


8290 


500 


8S40 («) 8040 (B) 


15'Greinerkamm 


1,000 


96S.> 


880 


9310 (e) 8740 (3) 


Ifi UörpiDKPr K»mm 


K.oon 


aass 


8=i0 10O5O (*) 9200 (S) 


EigentlicLe Ziltertbiln Alpea 


3 VIS 


877i 


803 


9173(1U)'8:.|70 («4) 



















Kämme. 


|p 


E"' 


tri "^— 1 — ■*• 




In V.-ltnri Tat: 


17|TmM Usuptksmia 


.; 4,W* 


.9085 


830 9500 (18) ,8670 (e) 






7430 


500 7680 (6) 7180 


19 Tals» KimiD 




7BS0 


500 7830 (S) 17330 


SOScbmirnsr Kamm 




8451) 


950 8925 («) I797B (fl 


21 SchafeRteskamm 




7445 


400 7645 (g) 7245 


ii a]ang«i«r Kamm 




8070 


4601 8500 (') ^640 («) 


23 Natiakamm 




7.-170 


6001 7620 W .7120 


£4 Vigarkamm 




7000 


500 7850 (a) 8750 




, i.iiw 


7870 


560' 8145 (S) '7595 (») 


26 Hilpoldkamm 


8,üas 




490 S005 (10) 7515 (10) 






7485 


630! 7800 (T) 7170 (*) 


S8 GilfBrlakamm 


■ ■ 2,1100 


I736O 


485' 7590 (!) .7110 (4) 


!0 Marcbkopfkamm 


i 0,760 


I7OB0 


500. 7330 (1) 6830 


Tuier Gebirge 


,,a2,«ae 


,8021 


648; 834S («8)'7697 (M) 


TotBl 


54,36« 


S463 


762 8844(at.i),808B (»») 



Auch hier wurden bei der Aufsuchung der für die bei- 
den grossen Haupttfaeilo des Gebirges, so wie für das 
Ganze gülligen Mittelwerthe die für die einzelnen Eämme 
gefundenen Grossen nach dem Verhältnisse der Kammlän- 
gen in Rechnung gehracht- 

50. Für die TergleicbuDg der orometrischen Mittel- 
werthe einiger Haupt- Abtheilnngen der Östlichen Central- 
Alpen dient folgende kleine Tabelle. 



1 


ötKlbaler Alpen 9515' 


675' 


9850' 


9175' 


t 


Stubayer „ 8850 


800 


9250 


8450 


3 


Zillertlaler „ 8465 


760 


8845 


8080 


4 


Westliche Hohe Tanern 9230 


960 


9825 


8865 


5 


ÖttlicLe „ „ 8490 


716 


8835 


8120 


6 


Kleine Taaern 6420 


710 


6775 


6065 



u entnehmen; 1. dass die 
1 grÖBSteu ist; 2. dass ihr 



Auch aus diesen Zahlen ist 1 
Erhebung der Ötzthaler Alpen an 
die der westlichen Hohen Tauern am nächsten steht; 
3. dass zu beiden Seiten des Brenner eine Depression der 
Gebirgshöhe Statt findet, and 4. daes von den westlichen 
Hohen Tauern gegen Osten hin die allgemeine Höhe der 
Alpen rasch abnimmt. 

Nachstehendes Diagramm zeigt diese Verhältnisse 
bildlich. 



_ 51. Untersuchen wir schliesslich die Relation zwischen 
der mittleren Höhe der Sättel, Kamme, Gipfel und der 
kulminirenden Gipfelpunkte, so ei^ben sich uns im Ziller- 
thaler Gebirge nachstehende Verhältnisse: 



Numerische Zusammenstellimgen. 



»Ilütr« HIttIrre MI 

1. FflT die aigantliGhen SuKihOhe. Kammbeh-, GIpi 

Zmerthiler Aipen 1 : 1^ j l 

S. Für du Tun Gebirge 1 : 1,M ^ l 

3. „ die Omiipeim Quuen 1 1,04 1 

Bei dea übrigen Orappen der Östlichei 

stellen sich diese Verhältnisse wie folgt: 



PflrdieötithalerAlpeD 

„ „ Stnbafer „ 
„ „ Hoben Tanern 

„ „ KleineD „ 



Central- Alpet 



Kamm« 



,,.=1 



' Zillertbaler Htaptkamm 

UUblnaldei Xamm 

GmbBchksmm 

Pfund Bier Kamm 
' RiUeilkainm i' 

ZiJlarkamm 
' Plattenkamm 

Sendelkamm :i 

Magüerkamm ,1 

Kiblerkamm 

Aharnkimm 

FlDitenkaium 

Märcbenkamm a. Qonkelgrat 

Greinerkamm 

HSrpinger Kamm 
i si|{entlicbeDZiUerthaler&li>Bii [ 



j Ahhll.. 


ol„l. 


"^2° 


87 


(»>" 






(»1 


19 


an 


iu) 


21 


34 








(1*) 


21 


II 


<») 


30 


n 








(M 


33 


2Ü 


(41 




[ 




39 


fi 


M 


35 


12 


W 




IT 


W 


43 


ai 


(1) 


28° 


lÖ 


Ciio) 



Hieraus geht hervor, dass die Kämme in allen Theilen 
der Central-Alpen beinahe gleich gut geschlossen sind 
und dasB sowohl die relative Gipfelhöhe als auch die des 
kulmiuirenden Oipfelpuoktes bei den ützthaler Alpen am 
geringsten, bei den Kleinen Tauero am grössten ist. 

Doch dürfte hieraus nicht etwa die Folgerung abge- 
leitet werden, dass die vorgeführten Terhältnisszahlen in 
dem Ifaasse wachsen, als die Gebirge an Hohe abnehmen. 
Die Tiefe der Sättel und die -Energie der Gipfelbildung 
sind nicht in allen Fällen von der Erhebung des Gebirges 
abhängig; eher scheinen beide mit dem herrschenden Ge- 
stein, so wie mit der Thätigkeit und Complikation der die 
orographischen Verhältnisse bedingenden Hebungekräfte im 
Zusammenhang zu Btebeu. So sehen wir in den Süd-Tiro- 
lischen Dolomit-Alpen die obigen YerhältDiase sich auf 

1 : 1,08 : 1,11 : 1,«8 

und bei der im Ganzen weit höheren Kreuzeck gruppe der 
Hohen Tauern auf 

1 : ],os ; i,oT : 1,18 stellen. 

IX, Kapitel. Mittlere GeiUUe der Thalwände, mitt- 
lere Thalböhen, allgemeine Sookelhöhe, Volumen 
des Gebirges und Eisbedeckung. 
52. In der hier folgenden Tabelle sind die mittleren 
Ai/alitwinifl d»r Thalteänd«, und zwar für jeden einzel- 
nen Kamm der Durchschnitt aus den Gefällen beider 
Kammgehänge, übersichtlich zusammengestellt. 
Tabelle über die mittleren OefSlle der Kammgehänge. 
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gs^ 


15' {») 


IV 


Padaunkunm 


ll t.<»« 


Hl 


24 W 


IM 


Tftlaer Kamm 


ll lilOD 


' i9 


25 (1) 


IH 


ScbminieT Ktmm 


1,1H 


211 




W 




, S,M» 


■■ 8H 


8 (4) 


21 


QlDugDsei Kamm 


1 !.l» 


. 22 


30 (10) 


!2 


Naiiikamm und Vigarkam 


, ■ 2,US 


21 


13 (<) 


23 


HanobuFK« Kamm 


1,10» 


' 24 


4S W 


24 




!,0M 


24 


12 W 


2h 


Kaatkogelkamm 


, 1,'w 


' 2'i 




2A 




l' 8,000 


an 


42 (10) 


2V 


Marcbkopfkamm 


0,TM 


: 22 


17 W 


Fflr 


daa Tdibt Gebirge 


.; 22,«« 


: 23' 


20' («) 




Total 


, 54,J5« 


28' 


13' (i7r) 



53. Dieses Verzeichniss zeigt uns die steilsten Oebi^s- 
hänge bei den nördlichen Aualänfem dea Zillerthaler Hanpt- 
kammes, vom Zillergrunde angefangen bis zum Ffitsoher 
Thale, und diess ist auch die Gegead, in der sich inner- 
halb der ostlichen Alpen nicht nur die Steinböcke am 
längsten erhallen haben, sondern wo auch jetzt, in Tirol 
wenigstens, die meisten Gemsen vorkommen, wo aber auch 
die Jagd auf dieses Wild die grössten Mühen und Ge&h- 
ren darbietet. 

Das gefundene Winkelmaaea zeigt uns die Zillerthaler 
Alpen steiler als jede andere Abtheiluug der östlichen 
Central-Alpen, für welche der Abfallswinkel bisher mit 
hinreichender Genauigkeit auegemittelt worden ist. loh 
stelle die bis jetzt ermittelten Gefälle dieser Art über- 
sichtlich zusammen: 

Für die Outbater Alpen ... 20° II' 

„ „ Stnbayer 23 42 

„ „ Zillertbaler „ ... SS 13 
„ „ Hoben Taaern 

54. Nächst eben de Tabelle enthält < 
lung aller Thältr der Zillerthaler Alpen mit Angabe ihres 
orographischen Hanges, ihrer Länge, mittleren Höhe und 
der mittleren Gefalle ihrer Thalsohlcn. 

Tabelle über die UittelbÖhen und GefäUe der Thäler. 



25 31 

? Zuaammenstel- 



ZUlerCbal 

Garloathal 

WildgarioBthal 

SchSnachtbal 

Wimmerthal 

Schwariaehtbal 

ZillcTgrand 

Hundakebltbal 

SondergniDd 

StUlnptbal 

PSlacb. Grand — I 

Floitenthal 

Zernrngmod 

Schlegleueutha! 

Tuier Thal 

IsDthal 

Weerberg 



Qoerthal 


1. 3,89,1800 (10) 


UngeDthal ; 


!. !,W 3340 (») 


anerthal 


!.ll,W53HO(S) 




2, 1,W 52:10 (3) 




!. 0,« - 




!. o,;ii — 




1. 3,00 4955 (J) 




1, 0,js 64 80 (») 




1. 1,06 B300 (») 




L. 1,80 3720 (4) 








l. . 1,0» 4270 (•) 




1. 1,10 5460 («) 




1. 0,TS 5330 (8) 




1. 2,48 4126 (!) 




1. 4,76 \1W (JO) 


Qnerthol 


1. 1,« 3800 
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Numerische ZusammenstellaDgeD. 



ThSler. 



QaftlifUutÜon 
ThalM. ^'^ 



Thal- 
In 



■■»»! Meli. 



Mittelhbhe ^„ 

'n Thal- 

^' *^* sohle. 



Wattenthal 


Qoerthal 


1. 


2,20 4120 (6) ! 


— 


Yolderthal 


91 


1. 


1,20 3600 (4) 1 


— 


SUltlial 


n 


1. 


4,W 3050 (18) 1* 


27' 


Mlihlthal 


M 


2. 


1,02 4160 (2) 6 


17 


Riedthal 


» 


2. 


0,96 4400 (2) 6 


51 


NaTisthal 


)» 


2. 


1,60 4500 (8) 4 


6 


Schmirner Thal 


»j 




1,90 4700 (6) 2 


47 


Valser Thal 


>» 





1,40 4800 (8) 3 


43 


Eiaackthal 


i> 


1. 


6,68 3070 (8) 1 


6 


Pfitschthal 


» 


1 


3,07 4485 (9) 2 


52 


Maolser Thal 


»» 


2. 


1,70 14550 (8) ,4 


30 


Bienzthal 


Langenthai 


1 1. 


4,40 2410 (6) 'o 


27 


YaUer Thal 


Querthal 


1 1. 


. 2,00 4300 (8) 15 


80 


Pfonderer Thal 


»f 


1. 


2,40 4500 (6) ö 


10 


Ähren- nnd Taoferer Thal 


Lgn.- n. Qrthl. 


1. 


6,19 3480 (12) 2 


50 


Mühlwalder Thal 


, Qaerthal 


1. 


2,81 4300 (4) 3 


36 


Weissenbachthal 


Langenthai 


, 2. 


1,11 4160 (8) 


5 


23 


Salzathal 


» 


1. 


, 0,80 3600 (8) 






Krimmler Achenthai 


Qaerthal 


1. 


2,80 4425 (8) 


5 


28 



55. Die BeBtimmung der mittleren Thalhöhe geschah 
auch hier durch Aufsaohuog der Dorchschnittszahl aus 
möglichst vielen, gleichmässig über die Thalsohle vertheil- 
ten Einzelhöhen. — Es ist die Ansicht geäussert worden, 
dass zu diesem Zwecke die Anfaogs- und Endhöhe des 
Thaies ausreiche, was jedoch nur in dem Falle richtig ist, 
wenn die Thalsohle in ihrer ganzen Erstreckung eine 
gleichmässig fallende schiefe Ebene darstellt. So sind 
z. B. in den beiden bildlich dargestellten Fällen die mitt- 
leren Thalhöhen ofifenbar verschieden, obgleich die Thäler 
gleich lang und ihre Anfangs- und Endpunkte gleich hoch 
sind. 
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Das mittlere Gefäll der Thalsohle wurde jedoch durch 
die totale Fallhöhe der letzteren ausgemittelt; ist nämlich 

L die Thallänge, F. die Fallhöhe und x der Fallwinkel 

F 

der Thalsohle, so ist tg x = -. 

L< 

Hiemach ergiebt sich aus allen Querthälem erster Ord- 
nung, 80 wie aus den Längenthälern im Innern des Ge- 
birges die MiUelhohe aller Thäler der Zillerthaler Gruppe 
mit 3880 W. F. Selbstverständlich wurden auch hier die 
einzelnen Thalhöhen nach dem Verhältnisse der Thallängen 
in Rechnung gebracht. 

Das Zillerthaler Gebirge kann sonach als eine 43^ 
österreichische Quadrat - Meilen umfassende, 3880 W. F. 
hohe Tafelmasse betrachtet werden , auf welche die Ge- 
birgskämme in einer Gesammtlänge von 54^ Meilen, mit 
einer mittleren Höhe von 8465 W. F. und einem mittle- 
ren Neigungswinkel ihrer Gehänge von 26^ 13' aufge- 
setzt sind. 

Die relative Mittelhohe der Kämme beträgt 4585 W. F. 



56. Vergleichen wir mit diesen Ergebnissen die für 
die übrigen Sektionen der östlichen Central- Alpen gefun- 
denen analogen Mittelwerthe, so erhalten wir zunächst fol- 
gendes Bild: 





Mittlere 


Mittlere 


Mittlere 




Kammhöhe. 


Socke] höhe. 


rel. Uöhe. 


Ötzthaler Alpen . 


. . 9515 


5120 


4395 


Stubajer „ 


. . 8850 


3585 


5265 


Zillerthaler „ 


. . 8465 


3880 


4585 


Hohe Tanem 


. . 8620 


4080 


4540 


Kleine „ 


. . 6420 


3530 


2890 


Hochschwabgruppe 


. . 4450 


2285 


2165 



Diese Tabelle zeigt, dass die Sockelhöhe des Gebirgs- 
massivs in den Ötzthaler Alpen und in den Hohen Tauem 
am grössten, in den Stubayer Gebirgen aber kleiner ist 
als in den Zillerthaler Alpen. Im ötzthale erreicht diese 
Höhe, verglichen mit jedem anderen grösseren Gebirgs- 
abschnitte der gesammten Alpen, sogar ein ausserordent- 
liches Maass. Die relative Höhe der Kämme hingegen ist 
in den Stubayer Alpen am grÖssten und in den Ziller- 
thaler Alpen grösser als in den Hohen Tauern und im 
ötzthale. — Von der relativen Kammhöhe hängt im All- 
gemeinen sowohl die Grösse des Eindruckes, den das Ge- 
birge auf den Beschauer ausübt, als auch das Maass der 
Schwierigkeit ab, mit dem die Kämme zu überschreiten 
sind. Diess ist freilich nur bis zu einer gewissen Höhen- 
grenze richtig; denn erheben sich die Kämme hoch in die 
Begion des ewigen Schnee's, so bietet die Eisbedeckung 
oft Schwierigkeilen dar, die weit gröö&er sind, als die re- 
lative Höhe der Kämme allein es erwarten Hesse. 

Mit dem Niedrigerwerden des Gebirges gegen Osten 
nimmt auch rasch die relative Höhe der Kämme ab. 

57. Da nun die erwähnten Data vorliegen, so wird sich 
das Volumen des Zillerthaler Gebirges Ober dem Meeresniveau 
wie folgt berechnen lassen. 

1. Volnmen des Qebirgssocliels = 43,105 Q.-Mln. X 3880 W. F. 

= 6,9701 Knbik- Meilen. 

2. Volumen der Gebirgskämme = 4585' cotg 26* 13' X 4585 

X 54,256 Meilen = 4,0196. 
Daher total = 10,9876 österr. Knbik - Meilen. 
Dividirt man dieses Yolumen durch die Area des Gebirges, so er- 
hält man 6120 W. F., 

d. i. diejenige Höhe, die das Gebirge erhielte, wenn man 
die Kämme gleichmässig über den Sockel ausbreiten würde. 
Hiervon entfallen 3880 F. auf den Sockel und 2240 F. 
auf die Kämme. 

Wenn wir die übrigen Abtheilungen der östlichen Cen- 
tral -Alpen, so weit sie dem Hochgebirge angehören, in 
gleichartige Prismen verwandeln, so erhalten wir 

für das Prisma des Ötzthaler Gebirges die Höhe von 8034 W. F., 

„ Stubayer „ „ „ „ 6908 

der Zillerthaler Alpen „ „ „ 6120 






>» 
»» 



» 
»» 



>» 



Hohen Tanem 



»» 



if 



>i 



6050 



»» >i 
» >» 



Diese Zahlen zeigen die überraschende Thatsache, dass 
die Hebung der Hohen Tauern, ungeachtet der Höhe ihrer 



Numerische Zusammenstellungen. 
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Kämme und Gipfel, im (Ganzen von der des Stubayer Ge- 
birges weit und selbst von der der Zillerthaler Alpen nooh 
immer merklich übertroffen wird. Die Intensität der He- 
bungen nimmt daher innerhalb des Alpengürtels ohne Un- 
terbrechung von Westen gegen Osten ab und es ist des- 
halb recht wohl möglich, dass in dieser Beziehung auch 
die ötzthaler Gruppe von den noch weiter westlich liegen- 
den Khätischen Alpen an wirklicher Höhe überboten wird. 

58. Betrachten wir endlich das mittlere Gefall der 
Thäler, so ergiebt sich das Maass desselben wie folgt: 

1. Für die Langenthaler des Inn und der Rienz, so weit 

sie hierher gehören, mit 0** 17' 

2. FürdieQaer- und DiagonalthSler 1. Ordnung, so wie für 

die kleineren Längenthäler im Innern der Gruppe mit . 3** 22' 
8. Für die Querthäler 2. Ordnung mit ö* 80'. 

Da die Thäler hier tiefer in den Gebirgskörper ein- 
schneiden als in der ötzthaler Gruppe und in den Hohen 
Tauem, so ist auch ihr mittleres Gefäll kleiner als bei 
diesen beiden Alpensektionen. 

59. Die Area des etsbedeckten Landes in den Zillerthaler 
Alpen ist aus der nachstehenden Tabelle zu entnehmen. 
Die Flächeninhalte der einzelnen Gletscher wurden hier- 
bei aus den an Ort und Stelle corrigirten Originalaufnahme- 
Sektionen des K. K. Generalstabes (von welchen ich genau 
gezeichnete Pausen besass), demnach aus den grossen, im 
Maassstabe von 1 : 28.800 aufgenommenen Karten, mit 
Hülfe des oben erwähnten Planimeters aufgefunden. 



Thäler. 



|Zab] der Gletscher | Area der 
' Eis- 

bedf.ckang 

In Oaterr. 

Quadr.-Meil. 



1 

1. t. 1 

Ordg. Ordg.i 


Za- 
man. 



Die 
EUb«- 

d«ckaaf 
macht 

Pros, dar 
Ar«a 



1 i Krimmler Achenthai | 


^^ 


6 


6 


0,10880 


i 8,6 


2 


Wildgerlosthal 


— 5 


5 


0,14418 


23,9 


3 


Schonachtbai 


— 4 


4 


0,09486 


20,0 


4 


Wimmerthal 


— . 


1 


1 


0,08111 


14,6 


5 


Zillergrund und Bodenhach 


— 


12 


12 


0,82338 


16,7 


6 


Hnndskehlthal 


— 


5 


5 


0,06421 


21,9 


7 


Sondergrund 


— 


10 


10 


0,1515S 


22,1 


8 Stillupthal 


— 


8 


8 


0,19919 


16,1 


9 


Floitenthal 


1 


4 


5 


0,17617 


28,8 


10 


Gunkelthal 


— 


3 


3 


0,06663 


10,8 


11 


Zemmgrund 


3 


6 


8 


0,87186 


42,1 


12 


Schlegleisenthal 


1 


3 


4 


0,96796 


44,7 


18 


Zemmthal 


— 


9 


9 


0,17976 


4,8 


14 


Pfitsch- und Qliederthal 


— 


7 


7 


0,16678 


6,9 


15 Ähren- und Weissenbachthal 


— 


17 


17 


0,87458 


10,7 


16 ] Mühlwalder Thal 


— 


4 


4 


0,19984 


10,6 


17 Valser und Fonnerthal 


— 


5 


5 


0,06998 


9,0 


18 ; Schmimer Thal 


— 


2 


2 


0,08764 


3,7 


19 


Tuxer Thal 


— 


6 


6 


0,18869 


6,9 



Zusammen 


5 |ll6 


!l21 


3,18788 


7,« 


Hiervon entfallen 


auf die eigentlichen Zillerthaler Alpen 


\ 5 94 

1 — 22 


i 99 
1 22 


2,72397 


11,6 


auf das Tuxer Gehirge 


' 0,41391 


2,1 






»» 



Die oben angeführten 3,13788 österr. Cl.-Mln. sind =: 
3,28 geogr. Q.-Meilen« 



Die Eishedechung der Zillerthaler Alpen beträgt dem- 
nach in runder Zahl 3 7« geogr. Cl.-Mln. und es besteht 
dieselbe aus 121 Gletschern, yon denen 5 primäre und 
116 sekundäre sind. 

60. Diese Zahlen führen uns zu folgenden Schlüssen 
und Vergleichen: 

1. Das relative Maass des vergletscherten Landes um- 

fasst 

im Ötzthaler Gebirge 16,9 Proient, 

„ Stubayer „ 9,8 

„ Zillerthaler „ 7,8 

in den Hohen Tauem 7,4 

Die Eisbedeckung der Zillerthaler Alpen ist daher yer- 
hältnissmässig kaum geringer als die der Hohen Tauem, 
steht jedoch der der beiden anderen G^ppen mehr oder 
minder weit nach. 

2. Untersuchen wir in denselben vier Alpensektionen 
die relative Grösse des eishedeckten Bodens^ der Ober dem 
Niveau von 6000 W. F, liegt, so erhalten wir 

für das ötzthaler Gehirge 23,1 Prozent, 

„ „ Stubayer „ 15,4 

„ die Zillerthaler Alpen 14,0 

„ „ Hohen Tauem 11,0 

Diese Werthe könnten unter sonst gleichen ümstän- 
den als die relativen Grössen jener Bodentheile angesehen 
werden, welche jenseit der Grenze des ewigen Schnee's 
liegen. Da aber die Unterschiede zwischen diesen Flächen 
viel zu gross sind, so sind die Schlüsse gestattet: a) dass 
im Ötzthale ein relativ weit grösserer Theil der Area über 
der wirklichen Grenze des ewigen Schnee's (8800 bis 
9000 W. F.) liegt als in den drei anderen Gruppen, und 
b) dass die Höhe der Schneegrenze im ötzthaler Ge- 
birge geringer ist, als in den Hohen Tauern, — eine 
Thatsache, die ich in meiner Monographie des letztgenann- 
ten Alpenabschnittes zu beweisen und zu erklären ver- 
sucht habe '). 

3. Das Verhältniss der primären wu den sekundären 
Gletschern stellt sich ihrer Anzahl nach in den Zillerthaler 
Alpen auf 1 : 23. 

4. Das eigentliche Zillerthaler Gebirge ist weit stärker 
vergletschert als das Tuxer Gebirge. Dort liegen 11,5, 
hier nur 2,i Prozent der Area unter ewigem Eise. 

5. Unter den einzelnen Thälem sind das Schlegleisen- 
thal mit 44,7 und der Zemmgrund mit 42,i Prozent rela- 
tiv mit dem meisten Eise bedeckt. 

6. Im eigentlichen Zillerthaler Gebirge fallen 

0,3 primäre, 4,0 sekundäre und 4,3 Gletscher im Gänsen, 
im Tuxer Gebirge entfallen 1,1 sekundäre Gletscher 

und in der ganzen Gruppe 2,s Gletscher auf eine Quadrat- 



*) „Über die Höhe der Schneelinie in den Alpen", Kap. 48, S. 386. 
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meile der bezüglichen Area oder, auf eine andere Weise 

ausgedrückt, 

im eigentlichen ZUlerthaler Gebirge kommen 8,7, 
„ Tnxer „ „ 46,8 und 

in den Zülerthaler Alpen im Otmien „ 18,7 

Quadr. - MeUen der Area auf 1 Qoadr. -Meile des verglet- 
scherten Landes. 

Auf dieselbe Weise entfällt im Ötzthale schon auf 6, 
im Btubayer Gebirge und in den Hohen Tauern auf 10 
Cl.-Meilen 1 Cl.-Meile Eisbedeokung. 

7. Die mittlere GrÖsee einet Gletschers beläuft sich in 
den eigentlichen Zillerthaler Alpen auf 16.000.000, im 
Tuxer Gebirge auf 10.800.000 und in der Gruppe im 
Ganzen auf 15.000.000 W. Q.-F. Sie ist demnach hier 
kleiner als im ötzthale und im Stubayer Gebirge und 
auoh etwas kleiner als in den Hohen Tauem, wo die 
mittlere Area eines Gletschers beziehungsweise 19.000.000,. 
22.000.000 und 16.400.000 W. Q.-F. beträgt 

8. Die primären Gletscher der Zillerthaler Alpen kön- 
nen sich durchweg keiner besonderen Grösse rühmen; die 
mittlere Area eines Gletschers dieser Gattung beläuft sich 
auf 66.222.000 W. Q.-F. und die mittlere Länge dessel- 
ben auf 14.280 W. F. Von der totalen Eisbedeckung der 
Gruppe nehmen deshalb die primären Gletscher nicht 
mehr als 3,7 Prozent in Anspruch, während die Glet- 
scher derselben Ordnung im ötzthaler Gebirge 43,5 und 
in den Hohen Tauern 32,o Prozent der bezüglichen Eis- 
bedeckung ausmachen. 

9. Die mittlere Area eines sekundären Gletschers hat 
sich in den Zillerthaler Alpen mit 15.010.000 W. a-F. 
ergeben und ist demnach etwas grösser als im Ötzthale 
und in den Hohen Tauem, wo sich diese Grössen auf 
11.000.000 und 13.134.000 W. Q.-F. belaufen. 

10. Die mittlere wahre Neigung der fünf primären Glet- 
scher des Zillerthaler Gebirges hat sich mit 15^ 36' her- 



ausgestellt und ist daher um Vieles grösser als bei den 
analogen Gletschern der Hohen Tauern (11^ 52') und der 
ötzthaler Alpen (8^ 7'). Am wenigsten geneigt ist der 
Schwarzenstein -, am stärksten der Schlegleisen - Gletscher. 
11. Die Ausgangshöhe der Gletscher im Zillerthale scheint 
mit ihrem starken Gefälle in Zusammenhang zu stehen, 
d. h. sie ist hier tiefer als in jedem anderen Theile der 
östlichen Central-Alpen. Nachstehende kleine Tabelle zeigt 
die einschlägigen Data: 





Mittlere wahre 


AoiRftnga- 




Neigung. 


höbe. 


Ötsthaler Alpen . . 


. 8** 7' . . 


. 6650 W. F. 


Hohe Tauem . . 


. 11 52 . . 


. 6170 „ „ 


Zillerthaler Alpen . 


. 15 36 . . 


. 5800 „ „ 



Man erkennt hieraus, dass es mit der von mir ge- 
machten Bemerkung, es hänge die absolute Höhe des 
Zungenendes der Gletscher weniger von der Grösse dieser 
letzteren als vielmehr von der Configuration und Neigung 
des Gletscherbettes ab % seine volle Richtigkeit hat. 

12. Über die Ausgangshohen der sekundären Gletscher 
der Zillerthaler Alpen liegen folgende Zahlen vor: 

Für den WoUbach- Gletscher 8114 fUr den Löffelspitz- GleUcher 6845 



Ülr 


» 


Keilbach- 


11 


7661 


11 


„ (Stülnp-)Keilbaeh-„ 


6998 




)) 


Frankenbach- 


11 


7406 


11 


„ Schonach-Gletscher c 


6000 




»1 


Trippach- 


11 


7237j 


>» 


„ Wildgerlos- „ 


6298 




}f 


Trattenbach- 


11 


7505' 


11 


„ Ob. Schrammach- „ 


7928 




9> 


£wis- 


11 


7863 


11 


„ ünt. „ „ 


8026 




»> 


ösU. Mösele- 


11 


c. 5800 


11 


11 Rippen- „ 


8309 




fi 


westl. „ 


11 


c. 6000: 


» 


„ Kleinen Biffler- „ 


8518 




II 


Weisszinth- 


11 


8533*1 


11 


das Federbett 


7727 




11 


Schdnbttchler 


11 


74581 


11 


die Gefrorne Wand c. 


5500 



Aus diesen 20 Daten ergiebt sich die mittlere Aus- 
gangshöhe der sekundären Gletscher der Zillerthaler Alpen 
zu 7280 W. F., also ebenfalls weniger als im Ötzthale 
und in den Hohen Tauern, wo sich diese Höhen be- 
ziehungsweise auf 7500 und 7300 W. F. stellen. 



1) Die ötzthaler Gebirgsgmppe, 8. 285. 



in. Abtheilung. Zur Geognosie der Zillerthaler Alpen. 



X« Kapitel. Q-ebirgsbau, Petrographie. 

61. Die Zillerthaler Alpen sind im (Ganzen aus den 
Gesteinen der ürformation aufgebaut, mit Ausnahme ge- 
ringer Räume an den Rändern der Gruppe, welche theils 
aus sedimentären Gebilden, theils aus eruptiven Massen 
zusammengesetzt sind. 

Der mittlere oder innerste Theil des Gebirges besteht 
aus Centralgneiss , welcher östlich in die Hohen Tauem 



hinüber greift, die beiden Hauptkämme der Ghruppen Tor- 
herrsohend zusammensetzt und in der Nähe von Eemathen 
in Pfitsch zu Ende geht. Er bildet einen umgekehrten 
Fächer, dessen seiger stehende Schicht (geognostische 
Axe) vom Schwarzkopf, oberhalb des Erimmler Tauem- 
hauses, zum Weisszinth streicht, bei welchem aber selbst 
die 1 bis 1|- Meilen von der Axe entfernten Schichten, 
wie z. B. jene am Gross - Ingent , am Ahorn- und Rei- 
chen-Spitz, von der seigeren Stellung nur wenig ab- 
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weichen. IMe Breite dieser mächtigen OneissKone beträgt 
im Mittel 2|^ Meilen. Ihr westliches Ende Hegt im eigent- 
lichen Zillerthaler Gebirge an der Gamsstettenwand süd* 
Hch von Stein nnd Im Tnxer Gebirge am Wolfendom 
nördlich von Kemathen. 

Diesem Gneisse ist auf der südlichen Seite GUmtner^ 
ichief^r angelagert, der auf der nördlichen Seite fehlt nnd 
hier durch ein schmales Band körnigen Kalkes ersetzt ist 
Der Glimmerschiefer bildet die rechte Seite des Ähren- 
thales nnd füllt weiter westlich einen Baum ans, dessen 
Breite, zwischen Pfnnders nnd St. Jakob in Pfitsch, so 
wie im Eisackthale zwischen dem Weiler Sack und dem 
Dorfe Ried bei Sterzing, 1^ Meilen beträgt. Auf die- 
sen Glimmerschiefer folgt südlich eine ungefähr eine 
Meile breite Zone yon Urthonaehiefer , der im Ahrenthale 
zwischen Luttaoh und Taufers ansteht, gegen Westen hin 
an Mächtigkeit allmählich abnimmt und sich am Glatzer 
Eck unfern desEisack auskeilt. Dieser Thonsohiefer ist es, 
der die sanft welligen, schwach gescharteten Formen der 
Östlichen Hälfte des Grubachkammes zusammensetzt. Nun 
kommt noch weiter im Süden, in dem Dreiecke zwischen 
Taufers, G^is und dem Weiler Margen, abermals Glimmer- 
schiefer vor, welcher in gleicher Weise wie der Thonsohiefer 
westlich yon Margen durch eine Zone von Granit abge- 
schlossen wird, deren nördliche Grenze von Gais über 
Pichlern und Margen bis Grasstein am Eisack hinläuft, 
während sie im Süden, zwischen Stegen und Kiens, unter 
den Thonsohiefer, weiter westlich unter das Alluvium des 
Rienzthales und zuletzt bei Aicha und der Franzensfeste 
unter das Diluvium sinkt. 

Auf der nördlichen Seite ist der Centralgneiss durch 
das oben bereits erwähnte, in seiner Breite veränderliche, 
im Ganzen nur schmale, theils einfache^ thetls doppelte Band 
körnigen Kalkes eingesäumt, worauf auch hier Thon- 
eehiefer folgt, der nun in einer Mächtigkeit von 3 bis 3^ 
Meilen den ganzen Baum bis zum Inn hinaus beherrscht, 
zwischen Sohwaz und Strass von einem schmalen Streifen 
Silurischer und Triasischer Schichten, auf dem Mittelgebirge 
bei Aldrans, Igels und Patsch von diluvialen Gerollen, dann 
bei Matrey so wie am Ursprünge der Thäler von Navis 
nnd Weerberg von wenig ausgedehnten Bruehstiichen der 
Rhätischen Formation bedeckt ist. 

62. So viel von dem Gebirgsbau der Zillerthaler Al- 
pen im Allgemeinen. Das Detail desselben wird aus der 
nun folgenden Petrographie dieses Alpenabschnittes und 
aus dem beiliegenden geognostischen Kärtchen leicht er- 
kannt werden. 

Der Centralgneiss der Zillerthaler Alpen ist in seiner 
Struktur sehr ausgezeichnet, da er fast allenthalben in 
jener Form ausgebildet ist, die man Augengneiss genannt 

T. Sonklar, die ZUlarthtler Alpen. 



hat. Der Wanderer, der von Mayrhofen aus das Zemm- 
thal betritt, wird alsbald, nachdem er am Hohen Tauem 
das oben genannte Band kömigm Kalkes durchschritten, 
in das Gebiet dieses Gneisses gerathen, den er an den 
oft zollbreiten rundlichen weissen Flecken, mit denen die 
Oberfläche sowohl des anstehenden Gesteins als auch 
der umherliegenden Felsblöcke und Bollsteine dicht be- 
streut ist, leicht erkennen wird. Diese Textur des Gneis- 
ses herrscht mit geringen Unterbrechungen bis zum Pfit- 
scher Joche vor, wo der Steig in das Schieferterrain über- 
geht. 

Dieser Gneiss ist ein flaseriges Gemenge aus weissem 
Quarz, weissem Feldspath und aus schwarzem und weis- 
sem Glimmer. — Der schwarze Glimmer ist weit über 
den weissen vorwiegend und bildet sogar oft den Haupt- 
bestandtheil des Gesteins, das danh eine mehr oder min- 
der dunkle Farbe annimmt. Er ist meist in zusammen- 
hängenden, wohl verbundenen Lagen angeordnet, welche 
sich wellenförmig und ohne Parallelismus durch das Ge- 
stein fortwinden und dabei oft grössere Zwischenräume bil- 
den, die theils mit weissem, zuweilen etwas rÖthlichem kör- 
nigen Quarz, theils mit weissem und oft etwas grünlichem 
Feldspath ausgefüllt sind und jene weissen Flecken bilden, 
die der Oberfläche des Gesteins jenes varioHthische Aus- 
sehen verleihen. Der umsse Glimmer besteht aus dünnen, 
kleinen, stark glänzenden Lamellen, die den schwarzen 
Glimmer oft ganz überziehen, sich dann mild anfühlen, 
in kleineren Blättchen aber auch zwischen dem Quarz und 
Feldspath vorkommen. Er fehlt hier, wie ich glaube, nif- 
gends, obwohl einzelne, besonders dünnschieferige Varie- 
täten des Gneisses sehr wenig davon enthalten. Der 
Quarz tritt gewöhnlich in beträchtlicher Menge auf und 
erscheint selbst in den erwähnten grösseren Conkretionen 
meist in feinkörniger Zusammensetzung, doch kommt er 
auch häufig in derben, oft schwach röthlichen und durch- 
scheinenden Ausscheidungen vor. Ob endlich der Feld- 
spath ausser dem Orthoklas auch noch aus Oligoklas be- 
stehe, war mir auszumitteln bisher nicht möglich. 

Als accessorische Gemengtheile des Gneisses kann eine 
grosse Zahl von Mineralien angegeben werden; insbeson- 
dere sind es die Gneisse des Zemmgrundes (Greiner und 
Rother Kopf), so wie die des Pfitscher Thaies, welche als 
ausgezeichnete Fundorte vieler und seltener Mineralien 
bekannt sind. Die wichtigsten dieser Gemengtheile sind: 
Granat, hie und da im Gneisse selbst, häufiger aber in 
den Einlagerungen von Chlorit, Chloritschiefer und Glim- 
merschiefer, in denen er zuweilen in solcher Menge auf- 
tritt, dass er den grössten Theil des Gesteins zusammen- 
setzt Seine Farbe ist meist dunkelbraun, stellenweis 
aber auch hyacinth- und hellroth, und da er dabei dnrch- 
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ben; immer stark seidesglänzend, sehr dünnsohieferig, die 
Sohiohten in der Regel gewonden oder gekniokt, die blanen 
Varietäten gewöhnlich viel Qoarz enthaltend, der in La- 
gern nnd Knauem ausgeschieden ist; im Gänsen leicht 
Terwittemd nnd die Berghänge deshalb mit grossen 
Trümmermassen bedeckend; im Pfitscher Thale (bei Aifens) 
mit acoessorischen (Granaten angefüllt nnd grössere Glim- 
merblätter einsohliessend. 

Die im ThomekUfwr unUrgeoränH auftretenden Gebilde 
sind nicht minder aahlreich wie jene im Gneisse und im 
Glimmerschiefer. Dazu gehören: 1. Bei Aschan unfern 
Zell bricht ein grauer, quarsreicher und sehr fester Gra- 
nit; er kommt westlich der Strasse vor, ist jedoch nur 
auf einen sehr kleinen Baum beschränkt 2. Bei Bteinach 
geht ein relativ mächtiges Lager Ton weissgrauem Talk- 
quarieit au Tag; der Quarz ist körnig und die Kömer 
sind in dünne Talkschuppen eingehüllt 3. Bei Matrei 
und noch an einigen anderen Orten setzt im Thonschiefer 
ein Serpentin auf, der unfern des Dorfes Pfnns mit kör- 
nigem Kalk gemengt ist und einen zu omamentalen 
Zwecken yorzüglich geeigneten Ophicalcit liefert. Der 
Serpentin ist dunkelgrün und bildet die Gmndmasse für 
den sohneeweissen Ealkspath, der die Masse nach allen 
Eichtungen durchzieht Das Gestein ist weich, nimmt je- 
doch die Politur sehr gut an. 4. Im Wattenthaie steht 
unfern des Eendelbrunnens kömiger Kalk und Kalkglimmer- 
schiefer an; beide sind weiss, in letzterem ist der Glim- 
mer gelblich und das Gestein sehr schön. 

68. Der im südlichen Tbeile des Gebiets auftretende 
Orantt ist meist klein- bis feinkörnig, ja es ist diess 
stellenweis in einem solchen Grade der Fall, dass das 
G^tein oberflächlich betrachtet für einen Sandstein ge- 
halten werden könnte. Feldspath und Quarz sind weiss, 
letzterer oft durchscheinend ; der Glimmer ist schwarz und 
kommt, so weit meine Beobachtungen reichen, niemals in 
einer zweiten und lichteren Varietät vor. Der Quarz 
wiegt Tor, weshalb das Gestein von grosser Härte und 
ausserordentlicher Festigkeit ist 

69. Die innerhalb der angegebenen Grenzen der Ziller- 
thaler Alpen Torfindlichen Sedimentgebilde bestehen, was 
die Silurtsehm Schichten anbelangt, aus grauen Kalken, die 
im Liegenden Ton einem rothen glimmerigen Sandsteine, 
der nach unten in Thonschiefer übergeht, getragen wer- 
den. Dieser Thonschiefer ist der Sitz jener reichen Lager 
Ton Eisenspath, der in Jenbach rerschmolzen wird. Kupfer- 
kies, Fahlerz und Grauspiessglanzerz sind häufig seine 
Begleiter. Der Wcr/encr Schiefer^ bekanntlich das unterste 
Glied der alpinen Trias, ist ein rerschiedenfarbiger tho- 
nig^ und sohieferiger Sandstein und die Partnachschichten, 
mit der tiefsten Etage des Keupers identisch, bestehen 



ans einem meist dunklen, von weissen Adern durdi- 
Bogeaen Kalke. Was die EhäÜiche Farmaiian betrifft, Ton 
der bei Matrei, am Sonnenspitz oberiialb Navis, am Uil- 
pold im Wattenthaie und in Schmira einzelne Flecken 
Torkommen, so ist der Dachsteinkalk das herrschende Ge- 
stein. Eigenthümlich ist das Vorkommen Ton Serpentin- 
stöcken inmitten dieser Kalkmassen. 

Die Mittelgebirgsterrasse südöstlich von Innsbruck ist 
grossentheils, jene yon Elvas bei Brisen ganz und gar mit 
diluvialem GeröUe bedeckt 

70. Der Greiner, der Bothkopf und der Talgenkopf im 
Zemmgrande, das Pfitscher Thal, der Heinzenberg bei Zell 
und die Eisensteinlager bei Schwaz sind die hauptsäch- 
lichsten Fundorte jener yielen und zum Theil seltenen 
Mineralien, wegen welcher dieses Gebirge bei den Mine- 
ralogen eines so vortheUhaften Rufes geniesst. Ich werde 
im Nachfolgenden die interessantesten dieser Mineralien 
anführen nnd mich dabei an das Tortreffliche Werkchen 
„Die Mineralien Tirols . . .** von L. Liebener und J. Yor- 
hauser halten. 

1. Ärragonit, im Schwazer Eisenbergbau, daselbst aucb 
Eisenblüthe, wiewohl nicht häufig. 

2. Bittertpath, im Chlorit und Talke eingewachsen; 
Zemmgrund und Pfitsch. 

3. Apatit, im Pfitscher Thale in seltener Schönheit, 
dann am Greiner und Rothkopf, accessorisch* im Chlorit- 
und Talkschiefer. 

4. ßreunerit oder Talkspath, in Pfitsch und Zemmgrund. 

5. Cölestin, als Cölestinspath am Greiner. 

6. Kupferlamr 

7. Malachit 

8. Kupferachaum 

9. Kupfergrün 

10. Kupfer$chwäru 

11. Serpentin, als Edeherpentin in Pfitsch, als Ophical- 
cit bei Matrei, als Gemeiner Serpentin an yielen Orten und 
als Pikrosmin am Greiner. 

12. Chlorit, in Pfitsch, im Zamser Thale und im Zemm- 
grunde, krystallisirt, schuppig, feinkörnig und erdig. 

13. Talk, und zwar a) als dichter Talk oder Onkoein 
zu Klammberg am Brenner, b) als Talkechiefer (siehe 
oben) und c) als Paragonit (siehe oben). 

14. Glimmer, und zwar a) einaxiger am Schwarzenstein 
im Zemmgrunde und b) zweiaxiger in besonders grossblät- 
terigen Massen im Pfitscher lud im Zillerthale, sowohl 
im Gneisse als im Glimmerschiefer. 

15. Chromglimmer, am Schwarzenstein und am Greiner. 

16. Fucheit, im Gneiss am Schwarzenstein (siehe oben). 

17. Margarit oder Perlglimmer, am Greiner im Zemm- 
grunde, selten. 

18. Margarodit, im Chloritschiefer des Zemmgrundes 
und Pfitscher Thaies. 

19. Talkhydrat oder Nemalit bricht im Pfitscher Thale 
in grossen Massen. 

20. Schillerspath, krystallinisch-blätterig , im Serpentin 
eingewachsen bei Matrei. 



im Schwazer Eisenbergbaue. 
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21. Cyanit^ im Zemmgrande und im SchlegleiBenthale 
von schön blauer, im Pfitsoher Thale von grünlicher Farbe. 

22. Rhätizit, wasserhell, weiss, gelb, braun, roth und 
bleigrau, im Pfitscher Thale. 

23. Leonhardit, schnee weiss, im erdigen Ghlorit; Pfitsch. 

24. Wemerit, als Mejanü im Glimmerschiefer des Pfit- 
scher Thaies. 

25. Feriklin, in der Hornblende und im Chloritschie- 
fer in Erjstallen bis zu 3 Zoll Länge ; Zemmgrund, Pfitsch, 
Schleglei^enthal. 

26. Adular, auf Periklin au%ewachsen und im Chlorit- 
schiefer; Pfitsch und Schlegleisen. 

27. Albit, am Heinzenberge und im Schmirner Thale. 

28. Äugit, als Dtopstd in Krystallen bis zu 5 Zoll 
Länge, 1 Zoll Breite und 8 Linien Dicke und yon grü- 
ner Farbe; im Chloritschiefer am Schwarzenstein , auch 
in Pfitsch. 

29. Hornblende: a) als Oetneine Hornblende oder Karin- 
thin, häufig und sehr schön strahlig, faserig, glänzend, 
im Zemmgrunde und in Pfitsch; b) als Kalamit, im Ser- 
pentin des Zemmgrundes, theils krystallinisch, theils derb; 
c) als TremolüK schilfartig, grünlich, am Greiner im Glim- 
merschiefer; d) als Strahlstein, theils rein, theils im Para- 
gonit eingewachsen, im Zemmgrund und zu Domauberg; 
e) Asbest, als Amianth in Pfitsch und am Greiner und als 
Gemeiner Asbest an denselben und an anderen Orten; f) als 
Bergkork, am Greiner, Talgenkopf und in der Grawandalpe 
im Zemmgrunde. 

30. Epidot: a) als Pistazit, auf Gängen im Chloritschie- 
fer, Pfitsch und Zemmgrund; b) als Zoisit, am Pfitscher 
Joch im Hornblendeschiefer. 

31. Samsurit, bei Mauls und als Findling weiter ab- 
wärts im Bette der Eisack. 

32. Beryll, lichtblau, weiss und seladongrün, am Pfit- 
scher Joch. 

33. Quarz, als Bergkrystall und Amethyst, wie oben. 

34. Turmalin, in Pfitsch bis 2jp Zoll dick, gelblich, 
röthlich, braun bis schwarz ; am Greiner seltener und min- 
der gross. 



35. Idokras, auf Gängen im Chloritschiefer; Zemmgrund, 
Pfitsch. 

36. Oranat: a) als rother Granat im Zemmgrund und 
in Pfitsch; b) als Grossuiar im Zemmgrund; c) als Melanit 
im Pfitscher Thale und im Zemmgrunde. 

37. Zirkon, bis zu 3 Linien lang; Pfitscher Thal im 
Chloritschiefer. 

38. Sphen, in allerlei Farben: weiss, grau, gelb, grün 
und roth, oft in grossen und sehr schönen Zwillingskrystal- 
len vorkommend; im Zemmgrund, Schlegleisenthale , Pfit- 
scher Grund und in Pfitsch. 

39. Butil, im Quarze des Glimmerschiefers, Chlorit- 
schiefers und Homblendegesteins ; in Pfitsch und im Zemm- 
grunde. 

40. Rothkupfererz, im Schwazer Eisenbergbaue. 

41. Hmenit, derb und schalig, eisenseh warz und stahl- 
grau, stark glänzend, mit Margarit verwachsen; im Zemm- 
grunde. 

42. Chromeisen, derb und kömig, im Talk; Zemmgrund. 

43. Magneteisenstein, oft in grossen, bis 6 Linien lan- 
gen Krystallen im Chloritschiefer eingewachsen ; in Pfitsch 
und am Greiner. 

44. Eisenglanz, in Pfitsch und im Schwazer Eisenbergbau. 

45. Mesitin, am Heinzenberge. 

46. Gediegen Chld, am Heinzenberge. 

47. Arsenikkies, im Quarze des Heinzenberges. 

48. Strahlkies oder Markasit, oft nuss- bis apfelgrosse 
strahlige Kugeln im Hornblendeschiefer und Thonschiefer, 
selten; in Pfitsch und im Zillerthale. 

49. Fahlerz ) 

50. Glaserz > im Schwazer Eisenbergbaue. 

51. Grauspiessglanzerz ) 

52. Antimonglanz, am Patscher Kofel bei Innsbruck und 
im Volderthale. 

5d. Zinkblende, am Heinzenberge. 

54. Realgar, im Schwazer Eisenbergbaue. 

55. Graphit, in Pfitsch und im Schwazer Eisenbergbaue. 

56. Spiessglanz- Ocker, im Volder Thale. 

57. Vermikulit, im Quarz mit Bhätizit; Pfitscher Thal. 



Y. Sonklar, die Zillerthaler Alpen. 



Dniok der Engelhard • Reyher'schen Hofbuchdruckerei in Qotha. 
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GOTHA: JUSTUS PERTHES. 

1872. 



VORWORT. 



Unter dem Titel „Die Bevölkerung der Erde" beabsichtigen die Verfasser alljährlicli die Er- 

febnisse neuer areal- und bevölkerungsstatistischer Ermittelungen zusammenzustellen. Sie haben dazu die 
'orm der Ergänzungshefte zu den „Geographischen Mittheilungen" gewählt, da sie voraussetzten, dass 
eine solche sich mehr und mehr ergänzende und vervollständigende Sammlung gerade für den Leserkreis 
der letzteren von Interesse sein werde. Gleichzeitig bilden diese Hefte die unmittelbare Fortsetzung der 
in Behm's Geographischem Jahrbuch (Gotha, bei Justus Perthes) bisher enthaltenen statistischen 
Abtheilung, und als solche knüpft das vorliegende Heft an den 3. Band (1870) desselben an und 
berücksichtigt möglichst alle seit dessen Erscheinen zur Kenntniss gekommenen Volkszählungen, 
Schätzungen etc. Die ausserordentliche Fülle neuer Erhebungen in den letzten Jahren war einer der 
Gründe für die Abtrennung des statistischen Theiles von dem genannten Jahrbuche, dessen 4. Band gleich- 
zeitig mit diesem Hefte ausgegeben wird ; in einem selbständigen Hefte stand mehr Raum zur Verfügung 
als dort, und es musste Raum geschafft werden für die hauptsächlichsten Ergebnisse der Zählungen im 
Deutschen Reich, in Österreich-Ungarn, Dänemark, Holland, der Schweiz, dem Britischen Reich, ItaUen, 
Griechenland, den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika, für neue Berechnungen im Russischen Reich, 
Skandinavien, Belgien, der Pyrenäischen Halbinsel etc., also für bevölkerungsstatistische Erhebungen über 
einen grossen Theil der Erde. Ausserdem hoffen wir durch die jährliche Ausgabe eines Heftes das 
Verspäten und das allzu massige Anhäufen des Stoffes zu vermeiden imd dabei Raum für eine viel- 
seitigere Behandlung der Bevölkerungsstatistik zu gewinnen, so dass künftig — wozu freilich bei der 
Überfülle des Materials diesmal der Platz fehlte — ausser den Summen der Bevölkerungen auch ihre 
Dichtigkeit, ihre Gliedenmg nach Confessionen, Nationalitäten, Beschäftigungen und dergleichen Berück- 
sichtigung finden kann, hie und da unter Beigabe von Karten. 

Neben den Bevölkenmgsangaben wird sich unsere Sammlung femer auf alle neuen Arealangaben 
erstrecken, während wir andererseits bemüht sein werden, selbst neue Berechnungen anstellen zu lassen, 
sobald uns eine gute kartographische Unterlage zu Gebote steht. Auch die Chronik der Territorial- 
Veränderungen , wie sie im Geographischen Jahrbuch angefangen wurde, soll in diesen Heften fort- 
geführt werden. 

Das Hauptgewicht legen dieselben gegenüber dem Gothaischen Almanach, dessen statistischer 
Theil unter der Redaktion von H. Wagner steht, imd auf dessen vielfache Verbindungen wir uns 
wesentlich stützen, einestheils auf eine quellenmässige Bearbeitung, also möglichstes Zurückgehen auf 
die Original-Publikationen, direkten Verkehr mit den Statistischen Bureaux etc. imd steten Nachweis 
der Herkunft aller Zahlenangaben mit ausreichenden Erörterungen, wie sie der Hofkalender seines 
beschränkten Raumes wegen nicht geben kann, und wie sie doch für die Brauchbarkeit des gebotenen 
Zahlenstoffes unumgänglich nothwendig sind, — anderentheils auf eine vollständige Übersicht der 
Erde, so dass wie bisher im Geographischen Jahrbuch ausser den Kulturstaaten und ihren Kolonien 
auch die nicht zu einem geordneten Staatswesen gelangten Völker und Horden aussereuropäischer 
Erdtheile in Betracht gezogen werden, unter fortgesetzter Ausnutzung der beträchtlichen, in der Per- 
thes'schen Anstalt zusammenfliessenden geographischen Literatur. 

Eine solche Arbeit des Sammeins und kritischen Sichtens ist nicht ohne vielseitige Hülfe aus- 
führbar. Die Verfasser erlauben sich daher die Bitte an Statistiker, Geographen, Reisende etc., das 
Unternehmen wohlwollend durch Zusendung von einschläglichem neuen Material, durch Berichtigungen 
und Rathschläge zu unterstützen, indem sie zugleich für die vielfachen, ihnen bisher von Seiten der 
Vorsteher und Beamten Statistischer Bureaux, im eigenen Vaterland wie in vielen auswärtigen Ländern 
und überseeischen Kolonien, sowie von Seiten zahlreicher Consuln, Gelehrten etc. erwiesenen Ge- 
fälligkeiten ihren wärmsten Dank aussprechen. 
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Die Bevölkerung der Erde beträgt etwa 1377 Miilionen Bewohner. 



Zusammenstellung der Erdtheile. 



Geogr. Q. -Meilen. 


Q.-M]rriaineter. 


Q.-Kflomet6r. 


Bewohner. 


Europa 


178130 


99684 


9.968400 


301.600000 


Asien 


796005 


438303 


43.830300 


794.000000 


Australien und FolTuesien . 


161105 


88709 


8.870900 


4.365000 


Auri&tt • . • • . • . 


543570 


299305 


29.930500 


192.520000 


Amerika 


747680 


411690 


41.169000 


84.524000 



Summa 



2.426500 



1.337700 



138.770000 



1877.000000 



Europa. 



Die einzelnen Erdtheile 0* 



Areal 
igeogr. Q.-M1.1 



in 
Q.*Kllom. 



BeTBlkerang. 



Beatsches Beich . . . 
Österr.-Ungar. Monarchie 
Füretenth. Liechtenetein 
Bepnblik Schweiz . . 
Königreich Bfinemark . 

FSröer nnd Island . 
Königreich Schweden . 
Königreich Norwegen . 
Königreich d. Niederlande 

Grosshzgth. Luxemburg 
Königreich Belgien . . 
Königreich Grossbritan- 
nien nnd Irland . 

Helgoland, Gibraltar 

und Malta . . . 

Bepnblik Frankreich . 

Königreich Spanien . . 

Canarische Inseln. . 
Königreich Portugal . 

Azoren und Madeira. 

Bepublik Andorra . 

Königreich Italien . . 

Fflrstenthum Montee 

Bepublik S. Marino 

EuropSische Türkei . . 

FüTstenth. Bumänien 

Fflrstenthum Serbien 

Fürsten tb. Montenegro 
Kaiserthum Bussland: 

Europäisches Bussland 
mit Polen . . . 

GrossfÜrst. Finnland 
Königreich Griechenland 



9812,44 

11304,83 

2,90 

752,S0 

698,93 

1894,0 

8023,86 

6751,48 

596,41 

46,99 

534,94 

5696,67 

6,81 
9599,47 
9076,93 
132,08 
1622,78 
61,67 
7,0 
5375,90 
0,17 
1,04 
6302,00 
2197,0 
791,0 
80,0 



90514,4 
6341,7 
910,38 



540302 

622476 

160 

41418 

38209 
104285 
441816 
316693 

32840 
2587 

29455 

313675 



4.983989 

349193 

50123 



41.058139 

35.904435 

8320 

2.669147 

1.784741 

79755 

4.168525 

1.763000 

3.688337 

197504 

5.021336 



(%. 1871) 
(Ende 1869} 

(1867) 

C/i« 1870) 

(Vi tm) 

CA 1870) 
(Eode 1870) 
(Ende 1870) 
(Ende 1870) 

('/.. 1371) 
(Ende 1869) 



31.817108 (V4 1S71) 



(Ende 1866) 
(Ende 1867) 
(Ende 1867) 
(Ende 1868) 
(Ende 1868) 

(g«Mh&t£t) 

(Ende 1871) 
(1866) 
(1869) 

(1870) 
(Ende 1871) 



375 


160369 


528575 


36.469836 


499763 


16.374844 


7273 


267036 


89355 


3.995153 


3396 


365821 


385 


12000 


296013 


26.716809 


15 


3127 


67 


7303 


347033 


lO.MOOOO 


120973 


4.500000 


43555 


1.319288 


4405 


100000 



69.364541 
1.830864 
1.457894 



(1867) 
(1867) 
(1870) 



Europa { 178130,64 1 9.968400 { 301.605227 



Asien. 



Areal in 
iReogr.Q.-M1.| Q.-Kilom. 



BerOIkernnff. 



Bnssisches Gebiet 

Kaspisches Meer 

Aral-See 

Türkisches Gebiet .... 

Arabien 

Persien 

Afghanistan mit Herat . . . 

Beludschistan 

Kafiristan 

Chiwa 

Buchara 

Kokan 

Turkmenen-Gebiet .... 
Andere Turanische Chanate und 

Gebiete 

Ost-Turkistan (Jakub Kusch- 

begis' Beich) 

Chinesisches Beich .... 

Japan 

Vorder -Indien mit Britisch- 

Burmah 

Ceylon 

Hinter-Indien : 

Burmah 

Slam 

Annam .' 

FransÖsisch-Cochinohina . . 

Straits Settlements . . . 

Malajische Halbinsel . . . 
Ostindische Inseln: 

Sunda-Inseln und Molukken 

Philippinen und Sulu-Inseln 

Zerstreute Inselgruppe n^ . 

Asien 



279607 
8413,86 
1267,88 
31632 
48260 
29912,6 
11813,6 
5021,8 
938,7 
2549,6 
3588,8 
1411,9 
6781,6 

6328,3 

28000 

176000 

7027 

78316 
1162 

8961 
14535 
9315 
1022 
51 
1491 

81§12 

5368 

318 



15.395872 

463258 

69786 

1.741750 

2.657336 

1.647071 

650489 

276515 

51687 

140384 

197609 

77743 

373411 

348449 

1.642000 

9.691000 

386927 

4.036996 
63983 

493419 
800339 
512911 

56244 
2808 

82099 

1.767167 

295577 

17510 



10.730000 



16 463000 
4.000000 
5.000000 
4.000000 
2.000000 

300000(?) 

1.500000 

2.500000 

800000 

770000 

2.000000(?) 

580000 
446.500000 
34.785321(?) 

206.225580 
2.405287 

4.000000 
6.298000 
9.000000 
1.204287 
306776 
209000 

26.000000 

7.450000 

170000 



1796005 1 43.830300»! 794.000000 



') Alle Zahlen, welche nicht in diesem Hefte eine besondere Be- 
gründung gefunden haben, sind in Ermangelung neuerer Angaben un- 
mittelbar Behm's Geographischem Jahrbuch entnommen. 



*) Laccadiyen, Blaladiyen, Andamanen, Nicobaren, Coeot-Inseln. 
') Diese Summen können wegen der Abrundung der Zahlen in den 
Endalffem nicht TÖUig stimmen. 



VI 



Australien und Polynesien. 



; Areal in 
lg«offr.Q.-MI.| Q.-KiIom. 


B«T61kerang. 


Festland Anstralien .... 


138.529 


7.627827 


1.565294 


Inseln . . . . t . ^ . . 


22576 


1.243100 


2.800000 


Darunter : 




Tasmania 


1233 


67894 


99328 


Neu-Seeland 


4998 


275200 


294028 


Inseln unter Französischer 








Herrschaft 


522 


28741 


78000 


Neu-Guinea 


12912 


710972 


1.000000 


Sandwich-Inseln 


359 


19768 


62959 


Australien und Polynesien 


161105 


8.870900 » 


1 4.365300 



Amerika. 



I Areal in 

lf?eogr.Q.-Ml.l Q.-KIIon). 



Berdlkerung. 



Afrika. 



Nord-Afrika 

Marokko 

Algerien 

Tunis 

Tripoli mit Barka und Fesan 

Ägyptisches Gehiet .... 

Sahara 

Die mohamniedanischen Beiche 

des mittleren Sudan. . . 

Der westliche Sudan Tom Senegal 

bis zum unteren Niger mit 

Ober-Guinea 

Darunter: 

Französisch-Senegambien . . 

Liberia 

Dahome 

Britische Besitzungen . . . 

Portugiesische Besitzungen . 
Ost- Afrika 

Darunter: Abessinien . . . 

Süd-Afrika 

Darunter: 

Fortugies. / an der Ostk&ste 
Gebiet ( an der Westküste 

Kapkolonie 

NaUl 

Granje-Fluss-Freistaat . . . 

Transyaarsche Bepublik . . 

Äquatorial-Gebiet 

Inseln im Atlantischen Meer: 

Kap- Y erdische Inseln . . . 

St. Thom^ und Principe . . 

FemSo do Po und Annobon . 

Ascension 

St. Helena 

Tristan da Cunha .... 
Inseln im Indischen Ocean: 

Sokotra 

Abd-el-Kuri 

Zanzibar 

Madagascar 

Comoren (mit Mayotte) . . 

Die Inseln Arco &c. . . . 

B^union 

Mauritius und Dependenzen . 



Afrika 



188310 


10.3690a^ 


20.420000 


12210 


672300 


2.750000 


12150 


669000 


2.921146 


2150 


118400 


2.000000 


16200 


892000 


750000 


31000 


1.707000 


8.000000 


114600 


6.310200 


4.000000 


29680 


1.634300 


38.800000 


38500 


2.120000 


38.500000 


4540 


250000 


209162 


450 


24800 


718000 


188 


10320 


180000 


805 


44325 


577313 


1687 


92920 


8500 


75000 


4.130000 


* 29.700000 


7450 


410200 


3.000000 


92470 


5.091500 


16.000000 


18000 


990000 


300000 


14700 


809400 


9.000000 


10409 


573172 


682600 


837 


•46104 


269362 


1998 


110000 


37000 


5379 


296175 


120000 


71600 


3.942500 


43.000000 


128 


7052 


99145 


77,62 


4274 


67347 


21,36 


1176 


19295 


23 


1266 


5590 


1,8 


99 


— 


2,2 


121 


6860 


2,1 


116 


53 


11000 


605700 


6.000000 


80 


4405 


3000 


3 


165 


100 


29 


1597 


880000 


10751 


591981 


5.000000 


50 


2750 


64600 


7 


385 


— 


45,6 


2512 


209737 


33,8 


1834 


322924 


543570 » 


29.930500 


192.520000 



Nordamerika 

Grönland 

Britisches Nordamerika . 

Bermuda 

Saint-Pierre und Miquelon 

Vereinigte Staaten (mit Alaska) 

Bepublik Mexico 
Gentral-Amerika . . 

BepubUk Guatemala 

Bepublik San Sahador 

Bepublik Honduras. 

Bepublik Nicaragua 

Bepublik Costarica . 

Britisch-Honduras . 
West-Indien .... 

Spanische Besitzungen 

Britische Besitzungen 

Französische Besitzungen 

Niederlandische Besitzungen 

Dänische Besitzungen . 

Schwedische Besitzung. 

Bepublik Haiti . . . 

Bepublik San Domingo 
Südamerika 

Kaiserthum Brasilien . 

Französisch-Guiana . . 

Niederländisch-Guiana . 

Britisch-Guiana . . . 

BepubUk Venezuela 

Vereinigte Staaten von 
lumbia . . . 

Bepublik Ecuador 
Galapagos-Inseln 

Bepublik Peru . 

Bepublik Bolivia 

Bepublik Chile . 

Argentinische Bepublik mit 
Gran Cbaco Argentino und 
den Pampas Argentinas 

Patagonien mit Feuerland 

Bepublik Paraguay 

Bepublik Uruguay 

Falklands-Inseln . 

Aurora-Inseln 

Insel Süd-Georgien 



Co- 



407211 

35738 

165759 

1,18* 

8,8 ; 

169884 

35825 ' 

8860 I 

1918 : 

345 I 

2215 j 

2736 ! 

1011 I 

635 j 

4311,9 

2327,28 
594,82, 
47,82 
17,«1, 
5,6 
0,88 
480 
838,6 

327:^00 

153000 

1650 

2812,6 , 

4700 

17320 

16800 
10300 
139 
24000 
25200 
6237,6 



41000 

17700 

3000 

3138 

223 

10 

74 



22.422236 

1.967838 

9.127182 

62 

210 

9.354296 

1.972648 

487861 

105612 

18997 

121964 

150655 

55669 

34964 

237386 

128147 

32725 

2633 

953 

307 

21 

26430 

46170 

18.022000 

8.425000 

90850 

154870 

258800 

953700 

925000 

567000 

7650 

1.322000 

1.388000 

343460 



2.258000 

975000 

165200 

172800 

12279 

550 

4075 



Amerika ' 747680 ' 41.169000» 



51.964000 

lOOOO 

3.888557 

11796 

3971 

38.877000 

9.173052 

2.671000 

1.180000 

600000 

350000 

350000 

165000 

25635 

4.214000 

2.068870 

1.054116 

306244 

35482 

37821 

2898 

572000 

136500 

25.675000 

10.000000 

25151 

59885 

152932 

1.500000 

3.000000 
1.300000 
unbewohnt 
2.500000 
2.000000 
2.000000 



1.812000 

24000 

(?) 1.000000 

300000 

686 

unbewohnt 

unbewohnt 

~84:52äÖ()Ö 



Die answSrtIgen Besitzungen EnropSlscher 

Staaten. 



Grossbritannien I 372826 



Türkei . . 
Niederlande 
Bussland . 
Spanien 
Frankreich 
Portugal' . 
Dänemark . 
Schweden . 



80982 

31752 

279607 

5513 

21527 

34800 

4100 

0,88 



20.528880 


171.610000 


4.459150 


27.213000 


1..74837Ö 


23.433000 


15.395872 


10.730000 


303466 


6.419000 


1.185278 


6.240000 


1.916328 


3.873000 


225642 


127400 


21 


2898 



Samma 1 831107 ' 45.763000 | 250.000000 



^) Nach Engelhardt. Die Summation ergiebt nur 506688 Q.-Meilen 
oder 27,900000 Q.-Kilom., da die grossen Binnensee'n, die Wüste Ka- 
lahari &c. noch nicht in obigen Summen enthalten sind. 



') Diese Summen können wegen der Abrundung der Zahlen in den 
Endziffern nicht yöllig stimmen. • 

') Vergl. die Berichtigungen. 



Areal und Bevölkerung, 

Gebietsveränderungen, Zählungen und Schätzungen aus den Jahren 1869, 1870 und 1871. 



Einleitung. 

Wie ein Blick auf die umstehende Übersicht zeigt, 
ist die Gesammtziffer für Areal des Festlandes und Bevöl- 
kerung der Erde durch Summation einer grossen Menge 
von Einzelzahlen gewonnen worden, welche gänzlich un- 
abhängig von einander gefunden sind. Dass diese That- 
sache nicht dem Ideal unserer Untersuchungen entspricht, 
erscheint selbstverständlich, ebenso sehr leuchtet aber auch 
die Unmöglichkeit ein, auf einem andern Wege zu einem 
befriedigenden Resultate zu gelangen. 

Hinsichtlich der Bevölkerung würde jenes Endziel zu 
sehen sein in einer allgemeinen, an Einem Tage und nach 
gleichen Prinzipien ausgeführten, über die ganze bewohnte 
Erde sich ausdehnenden Zählung der gesammten Mensch- 
heit. Es wäre absurd, über die Unmöglichkeit, jemals da- 
hin zu gelangen, noch ein Wort zu verlieren. Dem gegen- 
über müssen wir also betonen, dass wir auf zwei in ihrem 
Werthe sehr verschiedene Wege angewiesen sind, auf die 
wirklichen Zählungen, welche heutzutage in den meisten 
civilisirten Staaten periodisch vorgenommen werden, und 
auf die Schätzungen, welche Einzelne auf Grund eigener 
Beobachtungen bei ihrem Aufenthalt in den verschiedenen 
Ländern versucht haben. Als statistische Produoenten kön- 
nen wir demnach, so weit die Bevölkerung in Betracht 
kommt, nicht auftreten. 

Unsere Aufgabe wird, den zwei genannten Hauptquellen 
unserer Angaben entsprechend, eine zweifache sein. 

Hinsichtlich der wirklichen Zählungen wird es darauf 
ankommen, stets auf die Originalwerke zurückzugehen, die 
Zahlen mit skrupulöser Gewissenhaftigkeit und Ausmerzung 
kleiner, sich in alle statistischen Werke einschleichender 
Fehler einzutragen und auf das Datum wie die Art der 
Zählung aufmerksam zu machen. Die bedeutendsten Ein- 
würfe gegen die Verwendbarkeit der Zählungsresultate aus 
den verschiedenen Ländern zur Gewinnung einer Gesammt- 
ziffer liegen darin, dass sie nicht gleichzeitig und nicht 
nach gleichen Methoden gewonnen werden. Auch diesen 
Übelstand zu beseitigen liegt ausser unserer Macht. Für 
unseren Zweck erscheint es auch weniger wichtig, für eine 
Reihe von Staaten die Zählungen aus annähernd gleichen 
Jahren zusammenzustellen, — was bei der Gegenüber- 

Behm und Wagner, BeTölkernng der Erde. I. 



Stellung einzelner Staaten zum Zwecke statistischer Yer- 
gleichung allerdings nothwendig wäre — als vielmehr im- 
mer den neuesten Status zu constatiren, so dass in den 
Tabellen stets die neuesten Angaben zusammengestellt uns 
den augenblicklichen Stand der Bevölkerung anzeigen sollen. 

Solche Zählungen, ihrem Werthe nach noch dazu von 
ausserordentlicher Verschiedenheit, umfassen aber kaum den 
vierten Theil des gesammten Menschengeschlechtes. Hin- 
sichtlich der übrigen drei Viertheile sind wir auf blosse 
Schätzungen angewiesen. Unsere Aufgabe diesen gegenüber 
kann neben möglichst genauer Registrirung aller Schätzungs- 
versuche nur in einer sorgfältigen Prüfung ihrer Wahr- 
scheinlichkeit bestehen. Denn dafür, dass sich hier die 
widersprechendsten Angaben unvermittelt gegenüberste- 
hen, Hessen sich viele Beispiele anführen. Wir verweisen 
in dieser Hinsicht auf die beigegebenen erläuternden An- 
merkungen. 

Ausführlicher müssen wir über die mitgetheilten Areal- 
angaben sein. Auch hier können wir von einem Ideal 
sprechen, dem wir uns zu nähern suchen müssen und 
welches zu erreichen nicht so unmöglich erscheint, als 
diess bei den Bevölkerungsangaben der Fall ist. Sehen wif 
von den Polarländern ab, welche vielleicht niemals der 
Menschheit erschlossen werden, so erscheint es nicht un- 
denkbar, dass, wie heutzutage Küstenvermessungen uns be- 
reits gestatten, den grössten Theil der Umfangslinien der 
Continente kartographisch niederzulegen, künftig wirkliche 
Vermessungen ihre Dreiecksnetze auch über das Innere 
der gesammten bewohnten Erde ausspannen, dass dann ein 
Kartenmaterial vorhanden ist, welches eine nach gleichen 
Prinzipien ausgeführte, insbesondere auf eine einzige Be- 
stimmung der Grösse und Gestalt des Erdsphäroids basirte 
planimetrische Ausmessung sowohl des gesammten Landes 
wie jedes beliebigen Theiles desselben gestattet. 

Stelleu wir uns wieder auf die reale Basis, so können 
wir es nur wieder constatiren, dass wir in Ermangelung 
eines Bessern das Areal der Continente mosaikartig aus 
den Angaben, welche die einzelnen darin gelegenen Staa- 
ten und Länder betreffen, zusammensetzen müssen. Drei- 
fach sind die Quellen, aus deden wir dieselben schöpfen. 
Wir registriren die ofßziellen Arealangaben der. einzelnen 
Staaten, wir acceptiren die Bestimmungen, welche einzelne 

l 
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Forscher über einzelne Länder, Inseln &o. oder in ähnlich 
umfassenden Arbeiten publicirt haben, wie sie uns am 
Herzen liegen, und stellen endlich eigene oder unter un- 
serer Leitung ausgeführte planimetrisohe Messungen in die 
Tabellen ein. Unter Berücksichtigung dieses letzten Weges 
dürfen wir uns also zu den Producenten neuer Arealan- 
gaben rechnen, wenn wir auch der Construktion der kar- 
tographischen Unterlage für die planimetrischen Messungen 
fem stehen. Es wird unser Bestreben sein, von Jahr zu 
Jahr immer mehr solcher Messungen anzustellen in dem 
Yerhältniss, als uns zuverlässiges Kartenmaterial zu Gebote 
steht. Heute können wir doch schon eine ganze Reihe sol- 
cher Messungsresultate, welche aus der Geographischen An- 
stalt von J. Perthes hervorgegangen sind und den Yor- 
theil der Einheitlichkeit in der Berechnungsmethode an 
sich tragen, mittheilen. Im Laufe der Zeit kann es sich 
ereignen, dass eine unserer früheren Angaben durch ein 
wesentlich verschiedenes, neues Eesultat ersetzt werden 
muss, was bei den Fortschritten der Geographie in den 
Gebieten meist aussereuropäischer Länder nicht Wunder 
nehmen kann. Unsere Aufgabe würden wir beendet sehen, 
wenn wir allmählich alle diejenigen Gebiete, deren Ober- 
fläche auf die nämliche Weise von anderen Männern, wie 
vornehmlich von Engelhardt ^)', bestimmt ist, gleichfalls aus- 
gemessen hätten, um entweder die früheren Angaben zu 
bestätigen oder die fehlerhaften durch bessere zu ersetzen. 
Für jetzt zögern wir nicht zuzugestehen, dass eine Menge 
derjenigen Messungen, deren wir z. B. in Süd-Amerika 
nur zur Vervollständigung bedurften, noch ganz unsichere 
Besultate liefsm, die um Hunderte von geographischen 
Quadratmeilen falsch sein können. Um so mehr erachten 
wir es auch in diesem Punkte für unsere Pflicht, den 
Ursprung unserer Zahlen zu bezeichnen, d. h. die Karten, 
welche den Messungen zur Grundlage gedient haben. 

Nun noch ein Wort über die offiziellen Arealangaben. 
Das Wort „amtlich" vor einer statistischen Zahl wirkt auf 
die meisten Menschen noch immer so mächtig, dass sie so- 
fort jeder Prüfung überhoben zu sein glauben und die- 
selbe jeder andern Angabe unbedingt vorziehen. Dem gegen- 
über sprechen wir es ausdrücklich aus, dass wir uns mehr- 
fache, wenn auch nur bescheidene, Abweichungen von den 
amtlichen Zahlen erlaubt haben. Wir haben dieselben in 
jedem einzelnen Fall motivirt. Es kann uns freilich nicht 
einfallen, die offiziellen Arealzahlen für grosse Staats- 
gebiete durch andere ersetzen zu wollen, wir sprechen nur 
dafür, dass dieselben ebenso gut einer kritischen Unter- 
suchung unterworfen werden können und müssen, als die- 



^) Der Flächenranm der einzelnen Staaten in Europa und der fibrigen 
l4inder anf der Erde. Berlin 1853. 



jenigen, welche wir oben erwähnten. Der Verfasser hat bei 
einer andern Gelegenheit >) darauf aufmerksam gemacht, 
welchen verschiedenen Werth die Arealangaben der ein- 
zelnen Deutschen Staaten je nach ihrem Ursprung haben, 
und diese letzten nach vier Kategorien skizzirt. Das Näm- 
liche gilt natürlich auch von den übrigen Staaten £u- 
ropa's. Doch würde es uns zu weit führen, hier des Nä- 
hern auf diese Verschiedenheit in der Art der Urerhebung 
einzugehen. Wir hatten damals auch auf die grosse Schwie- 
rigkeit aufmerksam gemacht, den offiziellen Zahlen über- 
haupt bis zum Ursprung nachzugehen und sich alle die 
Elemente zu verschaffen, welche man zur Beurtheilung der 
Zuverlässigkeit und der Vergleichbarkeit mit den Angaben 
anderer Staaten kennen muss. Wir hoben hervor, wie dank- 
bar man Publikationen über die Gewinnung der Arealzif- 
fem begrüssen müsse, und sind entschlossen, auch künftig 
ganz besonders derartige Arbeiten einer Besprechung zu 
unterziehen (vergl. unter Mecklenburg -Schwerin, Russ- 
land &c.). Immer aber können wir in diesem Punkte nur 
Weniges geben. Denn dass die Herbeischaffung des nöthi- 
gen Materials über die Kräfte eines Einzelnen geht, hat 
auch der Internationale Statistische Congress als richtig an- 
erkannt, indem er die Territorial-Statistik zum Gegenstand 
einer internationalen Enquete erhoben hat, deren Bearbei- 
tung Russland übertragen ward. Niemand konnte diesen 
Beschluss freudiger begrüssen als wir. Doch möchte es für 
Manche, welche diesen Kreisen femer stehen, nicht un- 
wichtig sein, zu betonen, dass es sich bei dieser Enquete 
nicht um eine neue, nach einheitlichen Grundsätzen durch- 
geführte Ausmessung des Territeriums handelt, so wenig 
wie der Staat, welcher etwa die Gewerbe- Statistik &c. zur 
Bearbeitung übernommen hat, die übrigen Staaten veran- 
lassen kann, eine neue Erhebung nach dieser Richtung hin 
und nach vorgeschriebenen Prinzipien anzustellen, — son- 
dern es ist lediglich auf eine Zusammenstellung der be- 
reits vorhandenen Ausmessungen abgesehen. Jede Regie- 
rung hat nur auf den übersandten Fragebogen zu vermer- 
ken, dass in ihrem Staate die Erhebungen so und so er- 
folgt sind. Man sieht, es kommt also einerseits auf die 
richtige Fragestellung an, andererseits aber auch darauf, 
dass bei jeder Regierung sich ein Mann findet, der die 
Sache mit Interesse erfasst und ihre Bedeutung erkennt 
Die letztere springt aber bei der Areal-Statistik nicht so 
schnell ins Auge wie bei anderen stetistischen Elementen. 
Wie die Sache augenblicklich steht, ist uns nicht bekannt. 
Wir accepüren also die offiziellen Urerhebungen und 
rütteln an ihrem Fundamente nicht mehr, auch wenn es 
uns im einzelnen Falle möglich wäre, die Einheitlichkeit 

^) Siehe Dr. H.Wagner, Der Deutsche ZoIWerein nnd die Preihafen- 
gebiete Dentschlands (Qeogr. Mitth. 1869, S. 249). 
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der Angaben dadaroh su befördern. So wäre es z. 6. denk- 
bar, dass wir Arealzahlen, welche sich auf eine beliebige 
Bestimmang der Dimensionen des Erdsphäroids stützen, 
auf eine andere, wie etwa die BesseFsche, reducirten. In- 
dessen stammen bei weitem die wenigsten Angaben für den 
Flächeninhalt der einzelnen Staaten ans Spezialaofnahmen, 
denen eine sichere Triangolation des Landes zu Qronde 
liegt. Der Yortheil Einer etwas genauem Bestimmung 
würde also durch die Nachtheile aufgewogen werden, dass 
bei der ünwahrscheinlichkeit, unsere Berichtigangen von 
den betreifenden Staaten anerkannt und acceptirt zu sehen, 
neue Verwirrung in die Arealangaben gebracht würde. 

Etwas ganz Anderes ist es, wenn es sich um 
blosse Reduktionen handelt, welche den Zweck haben, 
alle Angaben der direkten Yergleichbarkeit zugänglich zu 
machen. Diesen letztern Funkt haben auch die Statistischen 
Gongresse als wünschenswerth hingestellt und die einzelnen 
Regierungen yeranlasst, in ihren FubUkationen den einheimi- 
schen Ifaassen auch Reduktionen beizufügen. 

Wir erkannten gleich&lls die Nothwendigkeit einer Zu- 
rückführung auf ein gemeinschaftliches Ifaass an, sowie 
wir es in unseren bisherigen FubUkationen, dem Geogra- 
phischen Jahrbuch und dem Gothaischen Hofkalender, seit 
einer Reihe von Jahren bereits mit Oonsequenz durchzu- 
führen suchten. Zwei Maasse bieten sich uns als geeignet 
für eine gemeinschaftliche Basis dar, die geographische 
Quadratmeile und das Quadratkilometer. Würden wir aus* 
schliesslich die Deutschen Leser der Geographischen Mit- 
theilungen berücksichtigen, so ist es keine Frage, dass wir 
bei der erstem stehen bleiben könnten, denn in den wis- 
senschaftlichen Kreisen Deutschlands ist die geographische 
Qaadratmeile noch immer ein sehr gebräuchliches Maass. 
Für die Fraxis scheint sie freilich die Bedeutung yerlieren 
zu sollen, nachdem das am 1. Januar dieses Jahres im 
Deutschen Reiche in Kraft getretene Gesetz zur Einfüh- 
rung des Metermaasses eine neue Deutsche Meile zu 
7500 Meter festgesetzt hat. Wenn auch im Augenblick 
noch einige Aussicht vorhanden ist, dass der Reichstag 
nachträglich dieses dem Dezimalsystem widersprechende 
Maass aus dem Gesetze ausmerzt, so leuchtet doch ein, 
dass, &lls diess nicht geschieht, man sich consequenter- 
weise der Einführung einer neuen Deutschen Quadratmeile 
von 56.250.000 Quadratmeter oder 56,25 Quadratkilometer 
nicht würde entziehen können. Auch begegnet man be- 
reits manchen Tabellen, in denen frühere Maasse in neue 
Deutsche Quadratmeilen umgerechnet sind. Indessen, wie 
dem auch sei, immer wird die neue Deutsche Qnadrat- 
meile nur den Charakter eines Deutschen Nationalmaasses 
haben können, durch welches die Zahl der vorhandenen 
Fläohenmaasse für grössere Erdräume um eines vermehrt ' 



wird, ohne dass dafür ein anderes verschwindet. Zum in- 
ternationalen Maasse wird sie sich nie erheben können* 
Bei ihrer geringen augenblicklichen Geltung und da, wie 
gesagt, ihre Einführung überhaupt noch in Frage gestellt 
ist, wird es nicht schaden, wenn wir die Deutschen Staa- 
ten diessmal noch nicht in neuen Deutschen Quadratmeilen 
ausgedrückt geben. Um aber die leidigen und bei dem ge- 
ringen Unterschied mit der geographischen Quadratmeile 
so leicht möglichen Verwechselungen zu vermeiden, wollen 
wir diese letztere nicht mehr, wie bisher im Geographi- 
schen Jahrbuch, mit D. Q.-Mle., sondern mit G. Q.-Mle. 
bezeichnen. 

Einen Einwurf kann man allerdings gegen die geogra- 
phische Quadratmeile machen, welcher die neue Deutsche 
Quadratmeile nicht trifft. Dire Grösse ist nicht eine fest 
bestimmte, ihr Zahlwerth nicht ein allgemein anerkannter. 
Auch über diesen Funkt haben wir Gelegenheit gehabt 
uns allgemeiner zu verbreiten und die Nothwendigkeit her- 
vorzuheben, den zu vergleichenden Angaben einen ein- 
zigen Zahlwerth zu Grunde zu legen. Wir haben uns in 
den oben dtirten Arbeiten für die BessePschen Dimensio- 
nen des Erdsphäroids entschieden, weil sie täglich an all- 
gemeiner Anerkennung gewinnen. Freilich befinden wir uns 
damit im Gegensatz mit einem Werke, welches als der 
erste Versuch einer internationalen statistischen Fublika- 
tion offiziellen Ursprungs bezeichnet werden kann, mit 
der „Statistique internationale" von A. Quetelet und Heusch- 
ling. In derselben wird die geographische Quadrat- Meile 
meist zu 54,8784 Quadrat-Kilometer angegeben und dieser 
Werth wird noch heute von manchen Staaten zur Um- 
rechnung benutzt, ohne dass man diess den Zahlen sofort 
ansähe. Hier einige Beispiele: 

Wie bereits im 2. Jahrgang, Heft 8, so kehrt noch im 2. Uef' 
des i. Jahrg. des Jahrbuchs fOr die amtliche Statistik des Bremischen 
Staates die Angabe wieder, dass das Staatsgebiet = 4,671 Deutschen 
Quadratmeilen sei. Diese Zahl wird anf folgendem Wege abgeleitet: 
Das Bremer Gebiet enthält, wie im Detail nachgewiesen wird, 99.663 
Bremer ICorgen ; da nnn tob Bremer Morgen 21.33d| (ä 120Q.-Riithen 
k 256 Q.-Fass ä 0,0887 Q.-Meter) auf 1 Deutsche Quadratmeile gehen, 
so sind 99.663 Morgen = 4,671 Quadratmeilen. Sehen wir lunachst 
Ton der Abkttrsong in den Deiimalen des Bremer Qoadratfusses (= 0,0687 
Q.-Meter) ab, welche die Folge hat, dass sich der Bremer Morgen 
= 180 . 266 . 0,0887 = 26,71864 Ares berechnet gegen 26,790734, wie die 
amtliche Publikation über die Umrechnung der Bremer Maasse in das 
neue Metermaass yorschreibt. Wir werden auf diesen Punkt weiter 
unten zu sprechen kommen. Aber aus der Angabe, dass 21.338| Bre- 
mer Morgen k 26,71864 (oder 26,7S0794) anf 1 Deutsche Quadratmeile 
gehen, ergiebt sich, dass die letstere 64,87 Quadratkilometer enthalten 
mfisste. Wenn wir nun die weiteren Dezimalen nicht beachten, so er- 
giebt die Wurselansziehung 7408 Meter für die geographische Meile, 
Yon denen 16 auf 1 Grad des Äquators gehen. Dieses Grundmaass ist 
in wissenschaftlichen Kreisen seit beinahe 80 Jahren rerlassen und im 
Gegensatz zu einer früheren Bemerkung wollen wir constatiren, dass 
selbst Herr Matthieu im Annuaire du burean des longitudes (1871) sich 
jetzt bequemt hat, die seit Decennien stereotypen 7408 Meter fttr die 
geograpMsohe Meile durch 7420 zu ersetzen. 

Bei einem Staate yon der Grosse Bremens ist die Differenz freilich, 
yerschwindend klein. Ziehen wir aber einmal das Beispiel Norwegens 
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heran (yergl. 8. 17, Anm. 3), so finden wir nooh in den jfingsten sta- 
tistischen Werken angeführt: 1 Norweg. Q.-Meile = 127,6 Q.-Kilom. 
= 2,835 g. Q.-Mln. Man erkennt, dass diese Angabe dem Verhaltniss 
1 g. Q.-Mle. = 54,88 Q.-KiL entspricht. Legt man diesen Werth an 
Qmnde, so betragt der Flächeninhalt Norwegens (2482,6 Norw. Q.-Mln.) 
5771,02 g. Q.-Mln., wihrend ersieh unter Beibehaltung der Besserschen 
Werthe au 5751,48 g. Q.-Mln. berechnet. Hier haben wir es also schon 
mit einer Differena von fast 20 geogr. Q.-Mln. an thun (!). 

Mögen die Differenzen nun gross oder klein sein, so 
erscheint es uns, wenn man einmal bestimmte Werthe für 
die Dimensionen des Erdspharoids annimmt, aus theoretischen 
Gründen geboten, alle XJrmaasse auf die diesen bestimm- 
ten Verhältnissen entsprechenden geographischen Quadrat- 
meilen zurückzuführen. Daher unsere Abweichungen. 

Aus vorstehenden Bemerkungen geht zur Genüge her- 
Tor, dass wir Deutsche durch den Entschluss, künftig die 
geographische Quadratmeile ganz fallen zu lassen, doch auch 
zugleich manchen Unbequemlichkeiten entgehen. Nachdem 
wir oben nachgewiesen, dass die neue Deutsche Quadrat- 
meile sich unmöglich in wissenschaftlichen Kreisen die 
Geltung erwerben kann, welche zur Zeit noch die geo« 
graphische Quadratmeile hat, bleibt uns noch übrig, über 
das Quadratkilometer einige Worte hinzuzufügen. Dass die- 
ses Maass das einzige ist, zu dem wir übergehen können, 
erscheint nach Annahme des Dezimalsystems schon selbst- 
yerstandlich, wird aber durch die Anerkennung, welche 
ihm die internationale Statistik hat zu Theil werden las- 
sen, zur inneren Nothwendigkeit. Gern geben wir zu, dass 
die Unbequemlichkeit, welche unserm Gedächtniss durch 
diesen Übe^^g auferlegt wird, unendlich viel grösser ist 
als die oben angedeutete, yon der sich Tausende, welche 
viele geographische Arealzahlen im Kopfe haben, gar keine 
Rechenschaft geben.' Aber so wenig unsere jetzige Gene- 
ration sich der Aufgabe entziehen kann, in Meter aus- 
gedrückte Höhenzahlen so zu sagen in Fleisch und Blut über- 
gehen zu lassen, so wenig darf sie sich der Gewöhnung 
an die gänzlich neuen Arealzahlen entschlagen. Es wird 
in diesem Dilemma das Beste sein, die Brücke ganz hinter 
sich abzubrechen, in allen Lehrbüchern und Zeitschriften, 
auf allen Karten nur Meter und Quadratkilometer einzu- 
führen, alte, lieb gewordene Hefte fortzuwerfen und sich 
mit Energie der Ausarbeitung neuer zuzuwenden. 

Noch möchte ein Punkt zu beachten sein. Beduciren 
wir unsere geographischen Quadratmeilen auf Quadratkilo- 
meter, so erhalten wir allerdings meist so grosse Zahlen, 
dass sie sich dem Gedächtniss nur schwer einprägen. Das 
ist es auch, was man zunächst gegen die Einführung der- 
selben in geographische Lehrbücher geltend machen könnte. 
Aber dieser Einwurf wird einmal durch die Thatsache 
paralysirt, dass die absoluten Arealzahlen für das Gedächt- 
niss nur wenig Werth haben, dass man mit denselben doch 
nicht entfernt eine solche Fülle von Vorstellungen ver- 



knüpfen kann wie mit einer Bevölkerungszahl, und anderer- 
seits dadurch, dass relative Zahlen (wie z. B. die Dichtig- 
keit der Bevölkerung) einen um so einÜMheren Ausdruck 
erhalten. Doch auch der erstgenannte Übelstand Hesse 
sich mit leichter Mühe beseitigen, wenn mau sich ent- 
schlösse, in Deutschen Kreisen dem Beispiele Österreichs 
zu folgen. Dieser Staat ist vor der Consequenz nicht 
zurückgeschreckt, hat vielmehr gänzlich mit seinem frühe- 
ren Maasssystem gebrochen. Das Gesetz vom 23. Juli 1871, 
womit die neue Maass- und Gewichtsordnung festgestellt 
wird, bestimmt die Einführung eines Myriameters = 1,318229 
Österreichischen Postmeilen und ebenso die eines Quadrat- 
Myriameters = 1,737727 Österreichischen Quadratmeilen. 
Wir sprechen also weniger gerade für das Quadrat -Kilo- 
meter als überhaupt für die Einführung eines Flächen- 
maasses, welches in das Dezimalsystem passt. Das ist ja 
doch der unendliche Yortheil dieses letzteren, dass eine 
blosse Versetzung des Komma's uns dieselben Ziffern als 
Quadrat -Myriameter oder als Hektaren erscheinen lässt. 
Diese letzteren sind dem Gedächtniss natürlich noch schwie- 
riger einzuprägen und doch sind sie in Frankreich, Bel- 
gien &c. der gewöhnliche Ausdruck für die Areale, wäh- 
rend man dort den Quadratkilometern nur selten begegnet. 
Durch Einführung des Quadrat-Myriameters in Deutschland 
würde man also gleichzeitig den Yortheil haben, für den 
Flächeninhalt der Landestheile noch einfschere absolute 
Zahlen einzuführen (z. B. Deutschland 5408 Q.-Myriam. statt 
9812 g. Q.-Meilen, Frankreich 5286 a-Myriameter statt 
9599 g. Q.-MeUen, Italien 2960 a-Myriameter statt 5376 g. 
Q.-Meilen &c) und die Angaben jedem Ausländer, welcher 
im Dezimalsystem lebt, unmittelbar verständlich zu machen. 

Dass, wie gesagt, die Hektaren im Ausland ein noch 
populäreres Maass sind als die Quadratkilometer, ist eine 
nicht wegzuleugnende Thatsache. Weniger allgemein hat 
sich die Ansicht Geltung verschafft, dass es bei der Klein- 
heit eines Hektars ein absolutes Erfordemiss ist, den Um- 
rechnungen einen bis auf viele Dezimalen genauen Beduk- 
tions - Ooefficienten zu Grunde zu legen. Gern geben wir 
zu, dass wiederum für praktische Fragen sehr wenig dar- 
auf ankommt, ob ein Gebiet von Tausenden von Quadrat- 
meilen, wie das eines Russischen Gouvernements, durch 
Zugrundelegung eines genaueren Reduktions -Verhältnisses 
einige Hektaren gewinnt oder verliert. Aber wir halten es 
für einen sehr wesentlichen Yortheil, dass alle Flächen- 
maasse den Werth von Originalzahlen erhal« 
ten, wenn sie mit möglichster Schärfe aus den 
letzteren umgerechnet sind. 

Bei der noch sehr gebräuchlichen Abkürzung der Re** 
duktions - GoeMdenten auf wenige Dezimalen führt eine 
gegenseitige Umrechnung immer wieder auf Resultate, die 
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in den Endziffern difieriren. Nar wenige Statistiker scheinen 

sich davon Rechenschaft zu geben, dass selbst Ziffern in 

der sechsten und siebenten Dezimale noch einen Einflnss 

auf das Endresultat haben können, und doch ist dem so. 

Unter den mannigfachen Beispielen, welche wir hier eitiren könnten, 
woUen wir das Spaniens als ein besonders charakteristisches anfüh- 
ren. Im Jahre 1858 ward yon der Statistischen Central-Commission zu 
Madrid eine neue Arealberechnung für sämmtUche Provinzen veröffent- 
licht, welche dem Königreiche mit den Balearen und Canarischen Inseln 
eine Oberfläche von 16356,0 Quadrat-Leguas gab. Da 20 Legua auf 1^ 
des Äquators gehen, so ergiebt sich 1 Q.-Legna = (15)^ : (20)' = 
225 : 400 = 0,ft63fr g. Q.-Mln. , demnach 16356,0 Q.-Leguas = 9200,4 
g. Q.-Mln., und femer, da 1 g. Q.-Mle. = 55,06391 Q.-Kilom., so folgt 
fttr Spanien 506593 Q.-Kil. — Spanien ist nun bereits seit längerer Zeit 
inm Metermaass übergegangen, wethalb man auch die Q.-Legnas für 
die Areal - Angaben verlassen zu müssen geglaubt hat. 1 Q.-Legua ist 
genau = 30,972S8« Q.-Kilom. Der Fehler scheint auf den ersten Blick 
höchst geringfügig, wenn man dafür das einfache Verhältniss 1 Q.-Legua 
= 31 Q.-Kil. einsetzt. In der That hat man diess gethan und in allen 
offiziellen Werken Spaniens kehren nunmehr die 16356,81 Q.-Leg. = 507036 
Q.-Küom. fttr die Oberfläche der Monarohie wieder. Die alten Zahlen 
werden ganz zur Seite gesetzt und die neuen offiziell anerkannt. Wollen 
wir nun diese offiziellen Zahlen nicht gänzlich über den Haufen werfen, 
so bleibt uns faktisch gar nichts anderes übrig, als sie ebenfalls, mit 
dem Bewusstsein, dass sie ohne jeden vem^ftigen Qrund das Areal 
Spaniens um 443 Q.-KUom. oder 8 geogr. Q.-Meilen grösser als früher 
angeben, ansnnehmen. 

Nochmals heben wir hervor, dass der Werth aller dieser 
Differenzen jedenfalls nur einen sehr geringen Prozentsatz 
derjenigen Fehler darstellt, welche in den Messungsmetho- 
den liegen. Aber darum handelt es sich auch nicht Denn 
man missverstehe uns doch nicht. Wir haben es hier nicht 
mit geographischen Lehr- oder Schulbüchern zu thun, bei 
denen wir es eine Abgeschmacktheit nennen würden, wenn 
sie andere als abgerundete Zahlen geben wollten , sondern 
mit statistischen Quellenwerken. Diesen gegenüber möch- 
ten wir oft die Worte Hagen's, welche man uns bei unse- 
rem Bestreben nach penibler Genauigkeit vielleicht entgegen 
halten könnte, „der Mangel an mathematischer Bildung 
gebe sich durch nichts so auffoUend kund als durch maass- 
lose Schärfe im Zahlenrechnen", geradezu umkehren. Wir 
dringen nur darauf, bei Umrechnungen eine solche Schärfe 
einzuhalten, dass eine Originalbestimmung für ein Stück 
der Erdoberfläche wieder erkannt werden kann, sei es, dass 
sie in Q.-Eilometer, g. Q.-Meilen, Q.- Werst oder sonst wie 
ausgedrückt wird. Erst dann wird man sich von Doppel- 
tabellen emancipiren können. 

Nach allem Gesagten hoffen wir uns von dem erimm 
laesae majeataiü gerechtfertigt zu haben, wenn wir alle 
Umrechnungen offtzieller Arealzahlen nicht ohne Weiteres 
aus den amtlichen Publikationen entnehmen, sondern nach 
dem stets genau angegebenen Reduktions- Verhältniss selbst- 
ständig berechnen. Durch diese Arbeit ist es uns möglich 
geworden, auch manche Berechnungsfehler auszumerzen, 
die sich selbst in ofdziellen Werken finden. Die Fehler, 
von denen hier die Rede ist, sind freilich mittelst des ein- 
ÜBkohen YerfEdirens, nach Reduktion der Einzelziffem zu 



untersuchen, ob die Summe mit der Reduktion der Ge- 
sammtziffer stimmt, sehr leicht zu vermeiden. 

Es scheint, dass eine solche Arbeit oft Unterbeamten anvertraut 
wird, deren Verständniss nicht über die mechanische Berechnungsweise 
hinausgeht. Ein eklatanteres Beispiel für unseren Vorwurf lässt sieh 
kaum finden als die Tabelle des sonst so vortrefflichen neuen Statisti- 
schen Jahrbuchs für Russland. Wie es scheint, sind dort die Angaben 
in Quadratmeilen aus den Originalzahlen durch Division der Quadrat- 
werst mit 48,S9 (oder 48,888?) gefunden worden. Dem Verfasser 
waren zur Zeit der Herausgabe des letzten Qothaischen Hofkalenders 
die Originalzahlen noch nicht bekannt, vielmehr hielt er die geogra- 
phischen. Quadratmeilen für solche. Für den Französischen Almanach 
wurden dieselben in Quadratkilometer umgerechnet Eine Verglei* 
chung mit dem später erhaltenen Russischen Jahrbuch ergab eine 
in jeder einzelnen Zahl wiederkehrende kleine Differenz, die unter den 
obwaltenden Umständen nichts Auffallendes haben konnte. Bei eini- 
gen Gouvernements aber wuchs dieselbe zu solcher Höhe, dass sie zu 
näherer Prüfung einlud. Diese führte auf evidente Rechnen-, nicht Druck- 
fehler. Im Russischen Jahrbuch sind nämlich nicht nur die Areale der 
GouTemements, sondern auch die der Kreise gegeben. Wählen wir das 
Gouvernement Nowgorod ans, so erkennt man, dass der Fehler in der 
Angabe für den Kreis Tichwin liegen muss, da 16345,4 Q.- Werst = 
337,8 g. Q.-MIn. und nicht = 357,8 Q.-M. sind. Hätte der Rechner 
die Summe der Zahlen für die 11 Kreise gleichfalls redncirt, so hätte er 
den Fehler sofort finden müssen, da 105396 Q.-Werst nicht = 2198,7, 
sondern = 2178,8 Q.-M. ist. Da sich ähnliche Fehler noch bei meh- 
reren anderen Gouyemements (Kaluga, Kowno, Orenbnrg, Bjäsan) fin- 
den, 80 folgt, dass die beiden Hauptsammen für das Europäische Rass- 
land, nämlich 85819,74 und 4.151584,8, schon ziemlich weit davon ent- 
fernt sind, identisch zu sein. Ansehen kann man diess den Zahlen frei- 
Uch nicht sogleich. Aber die Division mit dem Redaktions-Coeffioienten 
ergiebt, dass 4.151584,8 Q.-W. nur = 85794,9 Q.-M. sind. Demnach 
haben wir es hier schon mit einer Differenz von 25 g. Q.-Mln. zn thun. 

Gewiss ist diess Beispiel auch geeignet zu zeigen, wie anaserordent- 
lich leicht die Verschleppung einer falschen Zahl eintreten kann, und 
wie zweckmässig eine sorgfältige Prüfung aller statistischen QueUen ist. 
Denn sämmtliche Fehler sind mit in die groiae MiUtär-Statistik Rnas- 
lands wie in den St. Petersburger Staatskalender übergegangen, wäh- 
rend beide Werke die Originalzahlen in Q.-Werst, welche allein eine 
Prüfung ermöglichen, nicht mit aufgenommen haben. 

Zum Sohluss wollen wir noch die eine erfreuliche That- 
saohe anführen, dass man in der letzten Zeit doch anfängt» 
den offiziellen Tabellen erläuternde Bemerkungen beizu- 
fügen, jedoch nach unserer Meinung noch immer nicht in 
erschöpfender Weise. Noch giebt es W^ke, die wie Ora- 
kel zu uns sprechen und jede Belehrung über den Ur- 
sprung &c der Zahlen verweigern. Schlimmer wirken die- 
jenigen Autoren, welche sich den Nimbus des Amtlichen 
ihrer Publikationen geben, indem sie über ihre Tabellen 
setzen „nach offiziellen Quellen''. In diesen werden seiten- 
lange Zi£femreihen abgeschrieben ohne jede Prüfung und 
die erläuternden Bemerkungen werden derart verstümmelti 
dass sie mehr zur Verwirrung als Klärung beitragen. Als 
ein solches Werk möchten wir die letzten Jahrgänge des 
St. Petersburger Staatskalenders nennen. 

Auf S. 1 (1871) giebt derselbe eine tabeUarische Übersicht über daa 
Russische Reich nach seinen grossen Abtheilungen wie folgt: 

1. Das Europäische Russland mit Nowaja 

Semlja See 

2. Statthalterschaft des Kaukasus . . . 
8. Sibirien (Central-Asien) &c 

4. Königreich Polen 

5. GrossfÜratenthnm Finnland .... 

Zusammen I 18.836807,8 | 389311,44 
„Hierin ist nicht mit aufgenommen das Areal das Kafpiscban Meerea» 



Q.-Werst 
4.350811,9 
386066,9 
13.193590,9 
107221 


Q.-Mell6B 
89920,79 

7979,08 
272679,74 

2216 


306842,8 


6367,3 
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dM Aral-See'8 und des Ltdogft-See's." Qegen diäte Tabelle nebet Be- 
merkuog heben wir nur eininwenden, daee 1) das Areal yon 832 geogr. 
Q.-Meilen dee Ladoga-See's doch schon in der Zahl 89920,79 Q.-lOn. 
enthalten iet, data 2) allerdings das Areal dee Kaapiechen Meeres und 
des Aral*8ee's als Einielposten in der Übersicht fehlen, dass es aber 
in der Summe ebenso mit enthalten ist. Denn man addire obige Po- 
sten, so wird man finden, dass die Summen gar nicht stimmen, wenn 
man nicht als sechsten Posten noch die 468.397,8 Q.-Werst oder 9680,69 
Q.-Mln. ffir Kaspi- und Aral-See eingestellt hat. Diese Ungenauigkeiten, 
um uns mild aussudrüoken, werden nur noch überboten durch die An- 
wendung des CoSfficienten 51,6 (!!) lur Reduktion geographischer Qua- 
dratmeilen in Quadratkilometer. Die nSmlichen, dem Buss. Statistischen 
Jahrbuch entnommenen 87486,5S g. Q.-Meilen aollen nach dem St. Pe- 
tersburger Staatokalender für 1872 = 4.514566 g. Q.-Kil. sein. Mit 
einem Federstrich hat also der Herausgeber des letzteren das Gebiet 
des Europäischen Russlands um circa 300000 Q.-Kilom. oder mehr als 
6000 geogr. Q.-Mln., d. h. nm ein Gebiet Ton beinahe der GrSsse der 
Europäischen Türkei, yerringert (! !). Ebenso steht im Tabellenkopf bei 
den Arealsahlen „ohne innere Gewässer", während das Russische Jahr- 
buch sagt „ohne beträchtliche innere Gewässer". Das Eine Wort „be- 
trächtlich" giebt der Sache einen gani anderen Sinn. 

Brechen wir ab. Möchte es uns gelungen sein, durch 
obige Worte in maassgebenden Persönlichkeiten die Über- 
iseugung zu erwecken, dass unseren Wünschen hinsicht- 
lich der Bearbeitung areal- statistischer Publikationen eine 
Berechtigung zu Grunde liegt! 



Wir stellen zum Sohluss die in diesem Hefte zur An« 
Wendung kommenden B«duktions -Verhältnisse noch kurz 
zusammen. 

Legt man die Besserschen Dimensionen des Erdsphä- 
roids zu Grunde, so ist die geographische Meile, d. h. Vis 
des Äquatorgprades, = 7420|43854 Meter. Daraus folgt: 



1 geogr. Quadrat-Meile *) . 
1 Quadrat-Kilometer *) 
1 neue Deutsche Q.-Meile 
1 österreichische Q.-Meile 
1 Norwegische Q.-Meile . 
1 Engl. QMeüe (ä 640 Acres) 
1 Russische Q.- Werst. . . 



Q.-Kilo]net«r. 
65,0<39081 . . . 



56,2» . . . 
57,64649 . . . 
127,68784... 
2,68969464 • • 
1,188080656 . . 



Geogr. Q.-MeUen. 

= 0,018161046... 
= l,0n66886... 
= 1,04610819... 
= 2,8171886... 
= 0,0470S«1M . . • 
= 0,080667489... 



Diese Beduktions-Yerhältnisse sind in den nachfolgen- 
den Übersichten zu Grunde gelegt Falls sie zu Bemer- 
kungen Veranlassung geben, sind sie unter den betreffen- 
den Artikeln näher besprochen worden. 



^) Yergl. ^,Die Dimensionen des ErdsphSroids nach Bessel's Elemen- 
ten", Ton Dr. H. Wagner (Geograph. Jahrbuch, Band III). 



I. Europa. 

Deutsches Beiclu 



Die in Folge des Deutsch -Französischen Krieges von 
1870/71 eingetretenen politisch • geographischen Verände- 
rungen sind die Gründung des neuen Deutschen Reiches, 
die Erwerbung Ton Elsass-Lpthringen für dasselbe und die 
Einverleibung des Kirchenstaates in das Königreich Italien. 
Die bezüglichen Dokumente werden hier, resp. unter Ita- 
lien, zusammengestellt. 

Gründung des neuen Deutschen Reiches. Durch 
Verträge, welche zu Versailles vom Norddeutschen Bunde 
am 15. November 1870 mit Baden und Hessen, am 23. No- 
vember mit Bayern und am 25. November 1870 mit Würt- 
temberg abgeschlossen wurden '), erweiterte sich der Nord- 
deutsche zu einem Deutschen Bunde, dem der Reichstag 
durch Beschluss vom 10. Dezember 1870 den Namen Deut- 
sches Reich gab. Nachdem die Fürsten und Freien Städte 
dem Könige von Preussen als Bundespräsidenten die Kaiser- 
würde angetragen hatten, proklamirte König Wilhelm am 
18. Januar 1871 zu Versailles die Annahme derselben. — 
Die Verfassung des neuen Deutschen Reiches, publicirt durch 
Gesetz vom 16. April 1871 ^\ erhielt mit dem 4. Mai 1871 
verbindliche Kraft. Es heisst darin u. A. : „Seine Majestät 
der König von Preussen im Namen des Norddeutschen Bun- 



^) Siehe diese Vertrage im Prenss. Staats- Anseiger, 25. Noyember 
nnd 28. NoTember 1870. 

i) Bnndesgesetablatt yom SO. April 1871. 



des. Seine Majestät der König von Bajem, Seine Majestät 
der König von Württemberg, Seine Königl. Hoheit der 
Grossherzog von Baden und Seine Königl. Hoheit der Gross* 
herzog von Hessen und bei Rhein für die südlich vom 
Main belegenen Theile des Grossherzogthums Hessen schlies- 
sen einen ewigen Bund zum Schutze des Bundesgebietes 
und des innerhalb desselben gültigen Rechtes, sowie zur 
Pflege der Wohlfahrt des Deutschen Volkes. Dieser Bund 
wird den Namen Deutsches Reich führen und nachstehende 
Verfassung haben. I. Bundesgebiet Artikel 1. Das Bundes- 
gebiet besteht aus den Staaten Preussen mit Lauenburg, 
Bayern, Sachsen, Württemberg, Baden, Hessen, Mecklen- 
burg-Schwerin, Sachsen- Weimar, Mecklenburg-Strelitz, Ol- 
denburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen-Alten- 
burg, Sachsen -Coburg -Gotha, Anhalt, Schwarzburg -Rudol- 
stadt, Schwarzburg-Sondershausen, Waldeck, Reuss älterer 
Linie, Reuss jüngerer Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe, Lü- 
beck, Bremen und Hamburg. — Artikel 5. Die Reichsgesetz- 
gebung wird ausgeübt durch den Bundesrath und den 
Reichstag. ^- III. Bundesrath. Artikel 6. Der Bundesrath 
besteht aus den Vertretern der Mitglieder des Bundes, unter 
welche die Stimmführung sich in der Weise vertheilt, 
dass Preussen mit den ehemaligen Stimmen von Hannover, 
Kurhessen, Holstein, Nassau und Frankfurt 17 Stimmen 
führt, Bayern 6, Sachsen 4, Württemberg 4, Baden 3, Hes- 
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Ben S, Meoklenburg-Sohwerin 2, Sachsen- Weimar 1» Meck- 
lenburg- Strelits 1, Oldenburg 1, Braunschweig 2, Sacbsen- 
Meiningen 1, Sachsen-Altonburg 1, Sachsen-Coburg- Gotha 1, 
Anhalt 1, Schwarzburg-Rudolstadt 1, Schwarzburg-Sonders- 
haosen 1 , Waldeck 1 , Reuss älterer Linie 1 , Beuss jün- 
gerer Linie 1, Schaumburg - Lippe 1, Lippe 1, Lübeck 1, 
Bremen 1, Hamburg 1, zusammen 58 Stimmen. — lY. Prä- 
sidium. Artikel 11. Das Präsidium des Bundes steht dem 
Könige von Preussen zu, welcher den Namen Deutscher 
Kaiser führt. Der Kaiser hat das Eeich völkerrechtlich zu 
vertreten, im Namen des Reichs Krieg zu erklären und 
Frieden zu schlicssen, Bündnisse und andere Verträge mit 
fremden Staaten einzugehen, Gesandte zu beglaubigen und 
zu empfangen. — V. Reichstag. Der Reichstag geht ans 
aligemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abstim- 
mung hervor. Bis zu der gesetzlichen Regelung, welche 
im §. 5 des Wahlgesetzes vom 31. Mai 1869 (Bundes- 
gesetzblatt 1869, S. 145) vorbehalten ist, werden in Bayern 
48, in Württemberg 17, in Baden 14, in Hessen südlich 
des Main 6 Abgeordnete gewählt und beträgt demnach die 
Qesammtzahl der Abgeordneten 382'''). 

Erwerbung von Elsass-Lothringen für das 
Deutsche Reich. Die offiziellen Dokumente, welche den 
Umfemg des abgetretenen Gebietes bestimmen, sind folgende : 
aj FriedeMpräliminarim von Versailles, 26. Februar 
1871 % Artikel l : „Frankreich verzichtet zu Gunsten des 
Deutschen Reiches auf alle seine Rechte und Ansprüche auf 
diejeiugen Gebiete, welche östlich von der nachstehend ver- 
zeichneten Grenze belegen sind. Die Demarkations - Linie 
beginnt an der nordwestlichen Grenze des Cantons Gatte- 
nom nach dem Grossherzogthum Luxemburg zu, folgt süd- 
wärts den westlichen Grenzen der Cantons Cattenom 
und Thionville, durchschneidet den Canton Briey, in- 
dem sie längs der westlichen Grenze der Gemeinden Mon- 
tois-la-Montagne und Ronoourt, sowie der östlichen Gren- 
zen der Gemeinden Marie -aux- ebenes, Saint- Ail, Habou- 
ville hinläuft, berührt die Grenze des Gantons Gorze, welche 
sie längs der Grenzen der Gemeinden Yionville, Bouxiires 
und Onville durchschneidet, folgt der Südwest-, resp. Süd- 
grenze des Arrondissements Metz, der Westgrenze des 
Arrondissements Chateau - Salins bis zur Gemeinde Petton- 
court, von der sie die West- und Südgrenze einschliesst, 
und folgt dann dem Kamme der zwischen der Seille und 
Moncel gelegenen Berge bis zur Grenze des Arrondisse* 
ments Saarburg südlich von Garde. Sodann fällt die De- 



3) Daron kommen anf PreuMen 285 , Lanenbnrg 1 , Bayern 48, 
Sachsen 23, Wflrttemberg 17, Baden 14, Hessen 9, Meoklenburg-Sohwe- 
rin 6, Saobsen- Weimar, Oldenburg, Braunsobweig nnd Hamburg je 8, 
Saobaen-Meiningen, Sachsen- Coburg -Ootba und Anhalt je 2, auf die 
fibrigen Staaten und die Freien Städte je 1. 

*) Preusc. Staats- Anieiger, 4. Mira 1871. 



markations - Linie mit der Grenze dieses Arrondissements 
bis zur Gemeinde Tanconville zusammen, deren Nordgrenze 
sie berührt. Von dort folgt sie dem Kamme der zwischen 
den Quellen der Sarre blanche und der Yezouze befindlichen 
Bergzüge bis zur Grenze des Cantons Schirmeck, geht ent- 
lang der westlichen Grenze dieses Cantons, schliesst die 
Gemeinden Saales, Bourg-Bruche, Colroy-la-Roche , Plaine, 
Ranrupt, Saulxures und St-Blaise-la-Roche im Canton Saales 
ein und fällt dann mit der westlichen Grenze der Departe- 
ments Nieder- und Oberrhein bis zum Canton Beifort zu* 

sammai 

„Die angegebene Grenzlinie hat indessen mit Überein- 
stimmung beider contrahirenden Theile folgende Abände- 
rungen erfahren : Im ehemaligen Mosel- Departement werden 
die Dörfer Marie-aux-ch^nes bei St-Frivat-la-Montagne und 
Yionville, westlich von Bezonville, an Deutschland ab* 

getreten " 

hj Friedensvertrag von Frankfurt a, if., 10. Mai 1871% 
Der Artikel I bestimmt die neue Grenze zwischen Vogesen 
und Schweiz, sowie an der Luxemburger Grenze wie folgt: 
„Die Deutsche Begierung ist bereit, die laut Klausel des 
Art. I der Friedenspräliminarien zugesagte Betrocedirung 
eines Gebietes um Beifort solcherweise zu vergrössem, 
dass es die Cantone von Beifort, Delle und Giromagny um- 
fasst, sowie den westlichen Theil des Cantons von Fon- 
taine, westlich einer Linie von dem Punkte, wo der Khein- 
Rhone-Kanal aus dem Canton von Delle austritt, im Süden 
von Montreux - Chateau bis zur Nordgrenze des Cantons 
zwischen Bourg und F^lon, wo diese Linie die Ostgrenze 
des Cantons von Giromagny erreicht. Die Deutsche Regie- 
rung wird indessen die oben bezeichneten Territorien nur 
unter der Bedingung abtreten, dass die Französische Re- 
publik ihrerseits in eine Grenzrektifikation einwillige längs 
den westlichen Grenzen der Cantone von Cattenom und 
Thionville, welche an Deutschland das Gebiet überlässt im 
Osten einer Linie, die von der Grenze von Luxemburg 
zwischen Hussigny und Redingen ausgeht, die Dörfer Thil 
und Yillerupt an Frankreich lassend, sich zwischen Erron- 
ville und Aumetz, zwischen Beuvillers und Boulange, zwi- 
schen Trieux und Lommeringen erstreckt und die alte 
Grenzlinie zwischen Avril und Moyeuvre erreicht" — Der 
Zusatzartikel III zum nämlichen Friedensvertrag modifidrt 
die Grenze im Süden von Beifort wiederum : „Die Gebiets- 
abtretung bei Beifort, welche die Deutsche Regierung in 
Artikel I des gegenwärtigen Yertrages zum Austausch für 
die im Westen von Thionville verlangte G^enzberichtigung 
anbietet, wird um das Gebiet der folgenden Dörfer ver- 
mehrt werden : Rougemont, Leval, Petite-Fontaine, Romagny, 
F^lon, La Chapelle-sous-Rougemont, Angeot, Yauthiermont, 

*) Deutaehar Reichs- Anieiger, 26. ICai 1871. 
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La Biviöre, La Ghnnge, Eeppe, Fontaine, Frais» Fousse- 
magne, Coneli^res, Montreux-Chäteau, Bretagne, Chayannes- 
les-Grands, Chavanatte und Suarce. Die Strasse von Giro- 
magny nach Remiremont, welche über den Walschbelchen 
(Ballon d'Alsace) geht, wird in ihrer ganzen Strecke bei 
Frankreich bleiben und, so weit sie ausserhalb des Cantons 
Giromagny liegt, als Grenze dienen." 

c) Ztuätzltehe Übereinkunft zu dem Friedensvertrag, ah- 
geschlossen am 12. Oktober 1871 zu Berlin ®). Artikel 1 : 
Die Deutsche Regierung ihrerseits tritt an Frankreich ab: 

1) Die Gemeinden Baon les Leaux und Raon sur Plaine, je- 
doch mit Ausschluss alles innerhalb der Gemeindebezirke 
befindlichen, dem Staate gehörigen Grundeigenthums, sowie 
der Gemeinde- und Privat - Grundstücke , welche von den 
vorbezeichneten Staatsgrundstücken eingeschlossen sind; 

2) die Gemeinde Igney und den Theil des Gemeindebezirks 
von Ayrioourt zwischen der Gemeinde Igney bis zu und 
einschliesslich der Eisenbahn von Paris nach Avricourt und 
der Eisenbahn von Avricourt nach Girey. 

Vereinigung von Elsass-Lothringen mit 
dem Deutschen Reich, Gesetz vom 9. Juni 1871^): 
§. 1. Die von Frankreich durch den Artikel 1 des Präli- 
minarfriedens vom 26. Februar 1871 abgetretenen Gebiete 
Elsass und Lothringen werden in der durch den Artikel 1 
des Friedensvertrages vom 10. Mai 1871 und den dritten 
Zusatzartikel zu diesem Vertrage festgestellten Begrenzung 
mit dem Deutschen Reiche für immer vereinigt. — §. 2. Die 
Verfassung des Deutschen Reiches tritt in Elsass und Lo- 
thringen am 1. Januar 1873 in Wirksamkeit. ... §.3. Die 
Staatsgewalt in Elsass und Lothringen übt der Kaiser aus. . . . 

Aufnahme von Elsass-Lothringen in das 
Deutsche Zoll- und Handelsgebiet, Gesetz vom 
17. Juli 1871^): §. 1. Der Artikel 33 der Verfassung des 
Deutschen Reiches, welcher lautet: Deutschland bildet ein 
Zoll- und Handelsgebiet, umgeben von gemeinschaftlicher 
Zollgrenze &c., tritt in Elsass-Lothringen am 1. Januar 
1872 in Wirksamkeit. 

Bezirks- und Kreis-Eintheilung von Elsass- 
Lothringen, Gesetz vom 30. Dezbr. 1871 ^): §. 1. Elsass- 
Lothringen wird in drei Verwaltungsbezirke getheilt: 1) den 
Bezirk Unter -Elsass, welcher das frühere Departement 
Niederrhein und die zu Deutschland gehörenden Theile der 
Cantone Schirmeck und Saales umfasst ; 2) den Bezirk Ober- 
Elsass, welcher das frühere Departement Oberrhein begreift, 
so weit dasselbe zu Deutschland gehört; 3) den Bezirk 
Lothringen, welcher den Deutschen Antheil des früheren 
Departements Mosel und der früheren Arrondissements 
Salzburg (Ch&teau - Salins) und Saarburg einschliesst. — 
§. 2. Die Bezirke werden in Kreise getheilt L Der Bezirk 
Unter -Elsass enthält: 1) den Stadtkreis Strassburg, die 
Stadtgemeinde Strassburg umfassend; 2) den Landkreis 
Strassburg mit den Cantonen Brumat, Hochfelden, Schiltig- 
heim, Truchtersheim; 3) den Kreis Ehrstein mit den Can- 
tonen Benfeld, Ehrstein, Geispolsheim, Oberehnheim ; 4) den 
Kreis Hagenau mit den Cantonen Hagenau, Bischweiler, 
Niederbronn; 5) den Kreis Molsheim mit den Cantonen 
Molsheim, Rosheim, Wasselnheim und den zu Deutschland 

*) Deutscher Reichs- Anzeiger, 24. Oktober 1871. 

^ Ebenda, 13. Jnni 1871. — ^) Ebenda, 14. August 1871. 

*) Ebenda, 6. Januar 1872. 



gehörenden Theilen der Cantone Sohirmeck und Saales; 
6) den Kreis Schlettstadt mit den Cantonen Barr, Markols- 
heim, Schlettstadt, Weiler; 7) den Kreis Weissenburg mit 
den Cantonen Lauterburg, Selz, Sulz, Weissenburg, Wörth ; 
8) den Kreis Zabern mit den Cantonen Buchsweüer, Dru- 
lingen, Lützelstein, Maursmünster, Zabern und Saar-Union. 
— IL Der Bezirk Ober-Elsass enthält: 1) den Kreis Col- 
mar mit den Cantonen Colmar, Andolsheim, Münster, Neu- 
Breisach und Wintzenheim; 2) den Kreis Rappoltsweiler 
mit den Cantonen Rappoltsweiler, Kaisersberg, Markirch 
und La Poutroie ; 3) den Kreis Qebweiler mit den Cantonen 
Ensisheim, Qebweiler, Ruffach, Sulz; 4) den Kreis Thann 
mit den Cantonen St.-Amarin, Thann, Sentheim und den 
zu Deutschland gehörenden Theilen des Cantons Masmün- 
ster; 5) den Kreis Mühlhausen mit den Cantonen Mühl- 
hausen, Habsheim, Landser und Hüningen; 6) den Kreis 
Altkirch mit den Cantonen Altkirch, Hirsingen, Ffirt und 
den zu Deutschland gehörenden Theilen der Cantone Dam- 
merkirch und Fontaine. — III. Der Bezirk Lothringen ent- 
hält: 1) den Stadtkreis Metz, die Stadtgemeinde Metz um- 
fassend; 2) den Landkreis Metz, umfassend die Cantone 
Metz I, II und III mit Ausnahme der Stadtgemeinde, Fange, 
Yerny, Vigy und die zu Deutschland gehörenden Theile 
der Cantone Briey nnd Qorze; 3) den Kreis Diedenhofen 
mit den Cantonen Diedenhofen, Kattenhofen, Metzerwiese, 
Sierck und den zu Deutschland gehörenden Theilen der 
Cantone Audun und Longwy; 4) den Kreis Saarburg mit 
den Cantonen Saarburg, Finstingen, Ffalzburg und den zu 
Deutschland gehörenden Theilen der Cantone Lörchen '^) 
(Lorquin) und Rixingen (R^chicourt) ; 5) den Kreis Salz- 
burg mit den Cantonen Delme, Albesdorf, Dleuze und den 
zu Deutschland gehörenden Theilen der Cantone Salzburg 
(Chateau - Salins) und Vic; 6) den Kreis Bolchen mit den 
Cantonen Bolchen, FalkeHberg, Busendorf; 7) den Kreis 
Saargemünd mit den Cantonen Saargemünd, Wolmünster, 
Bitsch, Rohrbach; 8) den Kreis Forbach mit den Cantonen 
Forbach, St-Avold, Saaralbe, Grosstänchen. 

Veränderung der Kreisgrenzen im Herzog- 
thum Anhalt I^ach Wiedervereinigung der Anhaltisohen 
Herzogthümer sind besonders „zum Zweck einer den geo- 
graphischen Verhältnissen mehr entsprechenden Abgrenzung 
der Kreise" folgende Veränderungen bewirkt worden: 
1) Laut Gesetz yom 24. Oktober 1868 **) sind vom Kreise 
KÖthen abgetrennt und dem Kreise Bernburg zugelegt: 
die Stadt Nienburg und die Dörfer Borgesdorf, Oerbitz, 
Grimschleben , Latdorf, Neunfinger, Pobzig, Weddegast, 
Wedlitz, Wispitz. 2) Laut Gesetz vom 8. Juli 1870 »2) 
sind vom Kreise Dessau abgezweigt und dem Kreise Köthen 
einverleibt: die Stadt Radegast, die Dörfer Lennewitz, Wa- 
dendorf, Zehbitz, Zehmitz und die Domäne Zehmitz. 

Errichtung des Stadtkreises Erfurt^^). Durch 
KÖnigl. Verordnung wird genehmigt, dass vom 1. Januar 
1872 die Stadt Erfurt aus dem Verbände des bisherigen 
Kreises Erfurt ausscheide und einen besonderen Stadtkreis 
bilde, sowie dass der nach Ausscheidung der Stadt Erfurt ver- 
bleibende Theil des seitherigen Kreises Erfurt als selbststän- 
diger Landkreis Erfurt mit der Kreisstadt Erfurt fortbestehe. 

»0) Richtiger LSrchingen. — >0 Siehe Nr. 179 der Geeetanainralung 
des Hersogthums Anhalt — *') Siehe daselbgt Nr. 237. 
*3) Deutscher Reichs- Anieiger, 19. Deserober 1871. 
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Deutsches * Reich. 

Die Einzelstaaten sio«! nach der offiziellen Reibenfolge geordnet. 



Die Einzelstaaten *). 



Staaten. 



Qeogr. 
Q. Min. 



Q.-KitoiD. 



Bevölk(>rnng 
1867. 1871. 



Königreiche : 

1. Preussen incl. Lauen barg 

2. Bayern 

3. Sachsen 

4. Württemberg .... 

QrosshersogtbOmer : 

5. Baden 

6. Hessen 

7. Mecklenburg-Schwerin . 

8. Sachsen- Weimar . . . 

9. Mecklenborg-Strelitz 
10. Oldenburg 



Uerxogthümer : 

11. Braunschweig. . . . 

12. Sacbsen-Mciningen . . 
LS. Sachsen- Altenbnrg . . 

14. Sachsen-Cobnrg u. Gotha 

15. Anhalt 

FürstenthUmer : 

16. Schwarsburg-Uadolstadt' 

17. Scbwarsb.-Sondersbansen 

18. Waldeck .... 

19. Reoss altere Linie . 

20. Renss jfingere Linie 

21. Scbanmburg- Lippe.. 

22. Lippe-Detmold . . 

Freie Städte: 

23. Lübeck 

24. Bremen .... 

25. Hamburg .... 

Reichsland : 

26. Elsass-Lothringen ,_ 

Dentsches Reich . 



6320,967 
1377,78 
271,88 
354,'i88 

278,064 
139,409 
241,65 
66,08 
49,49 
116,22 

67,022 

44,97 

24,00 

35.772 

42,188 



17,58 
15,63 
20,859 

4,99 . 
15,06 

8,05 
20,60 



5,21 

4,662 

7,442 

263,185 



348050,82 
75864,57 
14967,75 
19508,11 

15311,01 
7676,29 

13305,05 
3635,80 
2725,06 
6399,41 

3690,43 
-2476,18 
1321,51 
1969,71 
2322,72 



968,01 
860,68 

1121,03 
274,76 
829,24 
443,26 

1134,80 



286,88 
256,70 
409,78 



14491,71 

9812,448 , bmoüe» 



24.039648 
4.824421 
2.423748 
1.778396 



1.484970 
823138 
560618 
282928 
98770 
315622 



302792 
180335 
141446 
168851 
197041 



75116 
67533 
56807 
43889 
88097 
31186 
111343 



48538 
109572 
305196 

1.597228 
! 40.107229 



24.693066 
4.861402 
2.556244 
1.818484 



1.461428 
852843 
557897 
286183 
96982 
316640 



311715 
187884 
142122 
174339 
203354 



75523 
67191 
56218 
45094 
89032 
32051 
111153 



52158 
122565 
338974 

1.54945^ 
4L()58139 



L&ndestheile. 



1. KöHUjreieh Preussen^) 

I. Provinz Preussen . . . 
1. Reg.- Bez. Königsberg . 
Qumbinnen . 
Danzig . . 



2. 
3. 



♦» 



4. 



♦» 



Marienwerder 



II. Provinz Posen. . . 

5. Rog.-Bez. Posen . . 

6. ., Bromberg 



I» 



III. Provinz Brandenburg . 

7. Stadt Berlin . . . . 

8. Reg.-ßei. Potsdam . . 

9. „ Frankfurt 

IV. Provinz Schlesien . . 

10. Reg.-Bez. Breslau . . 

11. „ Oppeln . . 

12. „ Liegnitz . . 

V. Provinz Pommern. . . 

13. Reg.-Bez. Köslin . . 

14. „ Stettin . . 

15. „ Stralsund 

VI. Provinz Sachsen . . . 

16. Reg.-Bez. Magdeburg . 

17. „ Merseburg . 

18. „ Erfurt . . 

VII. Prov. Schlesw.-HoUtein 

19. Reg.-Bez. Schleswig . 

VIII. Provinz Hannover 

20. Landdrostei Hannover . 

21. „ Hildesheim 

22. „ Lüneburg . 

23. „ Stode . . 

24. „ Osnabrück . 

25. „ Aurich . . 



Areal In 



Ortsanwesende Bevölke- 
rung 
3. Dex. 1867.1 1. Dez. 1871 



1 1134,8823 62459,62,3.090960 

383,896^ 21110,90 

288,1693 15867,42 

144,871' 7949,49 

318,896 ' 17531,81 



525,765 
317,873 
207,892 

724,486 

1,075 
374,869 
348,492 

731,804 
244,868 I 
239,944 
246,997 ; 

546,950« I 

254,976 { 

218,783«' 

73,241«! 

458,276 ' 

208,775 j 

185,888* 

64,113'^ 

318,688« 
318,588* 

698,786' 
105,440 

93,616 
211,082 , 
120,398' 
113,729 I 

54,476 ! 



28950,15 
17503,01 
11447,14 

.39889,55 

59,19 
20641,37 
19188,99 

40295,25 

13482,87 
13212,01 
13600,87 

30116,65 

14039,72 

12044,07 

4032,86 

2.5234,01 

11495,76 

10208,00 

3530,25 

17539,63 
17539,63 

38474,43 

5805,83 
51.54,77 
11622,7!» 
6629,18 
6262,25 
2999,61 



1.063.340 
744778 
515222 
767620 

1.537338 
986443 
650895 

2.716022 

702437 

993428 

1.020157 

3.585752 

1.364632 

1.241320 

979800 

1.445635 

554464 
675596 
215575 

2.067046» 
832141 
864773* 
370132* 

981718 

981718 

1.937637 
385957 
410210 
381712 
301407 
264475 ' 
193876 



3.137460 

1.079724 
743485 
525239 
789012 

1.583654 

1.016954 

566700 

2.863461 

826341 
1.002206 
1.034914 

3.707144 

1.414205 

983278 

1.309661 

1.431508 

208276 
670863 
552369 

2.103655 
8.'i4692 
879466 
369497 

995753 
995753 

1.957607 

404970 
407529 
384210 
302715 
268730 
189453 



>) Die Areal -Angaben sind mit wenigen Ausnahmen dieselben, 
welche sich bereits im Qeogr. Jahrbuch, Bd. lll, S. 17 — 24, nShor 
erläutert finden. Was die Bevölkerung vom 1. Dezember 1871 betrifft, 
80 sind die meisten Angaben erst die vorläufigen Resultate der Zählung; 
die definitiven sind vollständig kaum vor Dezember 1872 zu erwarten. 

^ Die Bevölkerung von 1871 nach „Die vorläufigen Ergebnisse 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1871 im Deutschen Reiche über- 
haupt und im Preussischen Staate insbesondere". Mitgetheilt vom 
£5nigl. Preuss. Statistischen Bureau. Berlin 1872. 

3) Bisher wurden gewöhnlich die Meeresflächen, welche Binnen- 
see'n gleich von den Inseln und Nehrungen an der Weichsel- und Oder- 
Mfindung eingeschlossen werden , zum Areal des Preussischen Staates 
gerechnet. Die Gonsequenz erfordert aber, dieselben ebenso auszu- 
Bchliessen, wie diess bei anderen Staaten zu geschehen pflegt. Die Aus- 
lassung getchiebt, was unsere Publikationen betrifft, hier zum ersten 
Male. Will man die frOheren Zahlen wieder herstellen, so muss man 
zur Provinz Preussen 45,038 g. Q.-Mln. = 2479,92 Q.-K. hinzurechnen. 
Davon entfallen 81,809 g. Q.-Mln. = 1723,96 Q.-K. auf den Regierungs- 
bezirk Königsberg, 8,610 Q.-Mln. = 474,09 Q.-K. auf Gnmbinnen, end- 
lich 6»119 g. Q.-Mln. = 281,87 Q.-K. auf Danzig. 

*) Diese Zahlen beziehen sich wie bei der Provinz Preussen auf 
den Flächeninhalt ohne die Pomroem*8chen Binnengewässer (vgl. Anm. 3). 
Dieselben umfassen 27,942 g. Q.-Mln. = 1538,57 Q.-Kilom., von denen 

Behm n. Wagner, Bevölkerung der Erde. 1. 



16,918 Q.-Mln. = 931,28 Q.-K. zum Reg.-Bezirk Stettin, 11,029 Q -Min. 
= 607,29 Q.-f(. zu Stralsund gerechnet zu werden pflegen. 

*) Diese Zahlen entsprechen einem kleinen Gebietsaustausch zwi- 
schen Preussen und Sachsen -Alten bürg, welcher nach dem Jahre 1867 
eintrat, in den offiziellen Tabellen über die damalige Zählung also nicht 
enthalten sein konnte. Das Nähere darüber findet sich im Oeogr. Jahr- 
bnch, Bd. III, S. 15 u. 16. Nach dem Gesetz vom 3. April 18G9 ver- 
liert Preussen Königshofen (Kreis Weissenfeis, Reg.-Bezirk Merseburg) 
mit 248,5 Acker = 0,0291 g. Q.-Mln. = 160Hekt. und 124 Bewohnern 
(nach der Preussischen Angabe, also nicht 93, wie im Geogr. Jahrbuch, 
Bd. III, nach Alten burgischor Quelle mitgetheilt wurde), dagegen ge- 
winnt es Willschütz mit 116,6 Acker = 0,0136 g. Q.-Mln. = 75 Hekt. 
und 44 Bewohnern, welche dem Kreise Weissenfeis, und Gräfendorf mit 
133,8 Acker = 0,0156 g. Q.-Mln. = 86 Hekt. und 60 Bewohnern, welche 
dem Kreise ZiegenrUck im Reg.-Bezirk Erfurt zugeschlagen sind. Der 
Gesammtgewinn an Territorium beträgt daher für die Provinz nur 
0,0002 g. QMln. = 1,1 Hekt., dagegen der Verlust an Bewohnern 20 
Personen. 

*) Ausschliesslich der halben Eibfläche, für welche Nowack 2,268 
Q.-Mln. (= 124,88 Q.-K.) berechnete; ebenso sind alle Meeresflächen 
ausgeschlossen (s. Geogr. Jahrbuch, Bd. III, S. 19, Anm. 1). 

^) Nach Abrechnung von ca. 142 Hannov. Morgen (= 0,007 g. Q.-Mln. 
= 88 Hektaren), welche Preussen laut Vertrag vom 9. Dezember 1869 
am 1. Januar 1871 an Bremen (in der Nähe von Bremerhaven) abgetre- 
ten hat (vergl. Geogr. Jahrbuch, Bd. III, S. 18 und 573). 

2 
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Landestheile. 



IX. ProTiDs Hessen-Nassau 

26. Reg.-fiez. Kassel . 

27. ., Wiesbaden 



I» 



X. Pro?in« Westphalen 

28. Reg.-Bez. Münster 

29. „ Minden 

30. „ Arnsberg 

XI. Provinz Bbeinland 

31. Reg.-Bez. Köln . 

32. ,, Düsseldorf 

33. „ Koblenz 

34. „ Trier . 
85. ,, Aachen 



XII. Hohenzollem. . 
Jade-Gebiet . . 
Trappen im Ausland 



Areal in 



283,21 

184,18 
99,03 

366,856 

131,640 

95,402 

139,814 

489,780 

72,180 

99,288 

112,497 

130,881 

75,484 

20,741 
0,268** 



Ortsanweaende Berölke- 

nin^ 
8. Dez. 1867. 1 1. De». 1871. 

15594,86 1.379745 1.400111 

j 770569 ' 767304 

609176 I 632807 



Landesthelle. 



10141,48 
5452,88 

20200,16 
7248,48 
5253,11 
7698,67 

26968,n 

3974,44 
5467,09 
6194,41 
7179,16 
4153,62 

1142,07 
13,98 



Snroma: Prenss. Staat *^)' 
Herzogthnm Lauenburg | 



1.707726 


1.775379 


439213 


435895 


477152 


473732 


79136J 


865752 


3.455483 


3.578964 


596493 


613500 


1.244027 


1.328065 


555882 


555361 


578889 


591308 


480192 


490730 


64632 


65560 


1748 


5941 


18228» 


37218» 



6299,677 346878,53 23.989670 
21,29 I 1172,29| 49978 



24.643415 
49651 



Zusammen '0. 

2. K'önigreich Bayern 
Reg.-Bez. Ober-Bayern . 
Nieder-Bayem . 
Rheinpfalz . . 
Oberpfalz und 
Regensburg . 
Oberfranken 



»» 



» 



6320,967 348050,82 24.039648 



1377,78 

309,59 
195,55 
107,84 

175,62 
127,11 



75864,57 4.824421" 

17046,92! 827669 



10767,65 
5937,f)8 

9664,64 
6999,05 



594511 
626066 

491295 
535060 



24.693066 

4.861402'3 
841579 
602005 
615104 

497960 
540963 



Areal in 



Keogr 



qT-mÜ. i<*-'^"'"°- 



Ortaanwesende Bevölke- 

mnff 

8. Dee.1867. | 1. Des. 1871. 



Reg.-Bez. Mittelfranken . 

„ Unterfranken und 

Aschaffen bürg. 

„ Schwaben und 

Keuburg . , 

Bayer. MilitSr in Frankreich 

3. Königreich Sachsen 
Reg.-Bez. Dresden . . . 

„ Leipzig . . . 
„ Zwickau . . . 
,, Bautzen . 

4. Konigr. Württemberg 

Neckarkreis 

Schwarzwaldkreis . . . 

Donaukreis 

Jagstkreis 

5. Grosshzgth, Baden ^ ') 

1. Kreis Constanz . . 

2. „ Villingen . . 

3. ,, Waldshut . . 

4. „ Freiburg . . 

5. ,, Lörrach . . 

6. „ Offenburg . . 

7. „ Baden . . . 

8. „ Carlsruhe . . 

9. „ Mannheim . . 

10. „ Heidelberg . . 

11. „ Mosbach . . 



137,24 
152,52 
172.41 



271,88 
78,78 
63,14 
84,28 
45,68 

354,2877 
60,4820 
86,7068 

113,8006 
93,8493 

278,064 

«8 37,800 
19,487 
22,663 
39,841 
17,602 
29,087 
19,050 
27,836 
8,870 
17,647 
39,481 



7556,88 


579688 


583417 


8398,19 


584972 


586122 


9493,40 


585160 


' 582888 




— 


1 11364«* 


14967,76 


2.423748» 


2.556244" 


4337,86 


640548 


677671 


3476,67 


552973 


589377 


2515,27 


908331 


959063 


4637,94 


321896 


330133 


19508,11 


1.778396'» 


1.818484'« 


3327,56 


523994 


548750 


4774,27 


444967 


448133 


6266,19 


427280 


384714 


5140,08 


382155 


436887 


15311,01 


1.434970 


1.461428" 


2053,85 


126916 


126208 


1070,26 


65923 


69859 


1242,38 


81021 


80196 


2193,76 


193971 


195941 


963,71 


90986 


91204 


1598,86 


148093 


147642 


1048,95 


123915 


125672 


1532,78 


226028 


240034 


460,88 


94185 


101242 


971,69 


129631 


131578 


2173,94 


154301 


151852 



8) Einschliesslich 0,196 g. Q.-Mhi. = 10,79 Q.-K. Wasserfläche, 
welche zu Marinezwecken benutzt werden. 

°) Die 18228 Militärpersonen im Ausland waren 1867 in Terschio- 
denen Norddeutschen Staaten zerstreut, gehören demnach eigentlich zur 
ortsanwesenden BeySlkerung dieser letzteren. Die 37218 Personen des 
Jahres 1871 umfassen nur die Truppen in Frankreich, nicht z. B. die Preus- 
sische Besatzung in Mainz, welche bei Hessen-Darm stadt berechnet ist. 

^^ Das Gesammtgebiet beträgt incl. der Oewässer an der Küste (s. 
Anm. 3, 4 u> 6) 6374,925 g. Q.-Mln. = 315021,90 Q.-K. 

«') Desgl. 6396,216 g. Q.-Mln. = 352194,20 Q.-K. 

") Die Zahlen für 1867 beziehen sich auf die sogenannte Zollahrech- 
nungs-BoTÖlkerung, dagegen die für 1871 auf die ortsauwesende Be- 
völkerung. 

") Nach gütigen Mittheilungen von Seiten der betr. Stat. Bureaux. 

14) Siehe Reichs-Anzeiger Tom 25. April 1872, S. 2424. 

'^) Die hier gegebenen Zahlen werden uns Ton Seiten des K. Sachs. 
Stat. Bureau's ausdrücklich als die ortsanwesende Bevölkerung (1867), 
ohne Preuss. Militär, bezeichnet. Die Differenz, zu Folge das Sächsische 
Bureau 2552 Freussische Militärpersonen in Sachsen, das Preussische 
2792 Mann annimmt, bleibt auch jetzt noch unaufgeklärt. 

*•) Nach einer Publikation des K. Württ. Topographisch-Statistischen 
Bureau's. Siehe Staats- Anzeiger für Württemberg vom 28. März 1872. 

>^) S. „Statistische Mittbeilungen Über das Orossherzogthum Baden, 
1872", Nr. 14. Die Einth eilung des Grossherzogthums in 11 Kreise (für 
die innere Verwaltung) datirt aus dem Jahre 1864. Dieselben sind 
wiederum Tier Landes-Commissären unterstellt, deren Bezirke sich wie 



folgt zusammensetzen: 



IQ. Q.-M. 



Q.-KU. 



Einwohner 
1867. { 1871. 



♦» 



»» 



Bezirk Constanz (Kreis 1, 2, 3) .1 79,800 ! 4366,49 273860 276263 
Freiburg (Kreis 4, 5, 6) .1 86,380 ! 4756,88 i 433050 434787 
Carlsruhe (Kreis 7 u. 8) . { 46,886 I 2581,68 , 349943 | 365706 
Mannheim (Kreis 9,10,11) { 65,498 3606,51 | 378117 | 384672 
Für die Justiz -Verwaltung galt dieselbe Eintheilung hinsichtlich der 
untersten Instanz, indem jedem Kreise ein Kreisgericht entsprach. Die 
11 Kreisgerichte waren 5 Hofgerichten unterstellt. Die Bezirke der 
Hofgerichte Constanz und Mannheim fielen mit denen der betreffenden 
Landescommissäre zusammen, der Bezirk des Hofgerichts Freiburg um- 
fasste die Kreise, bez. Kreisgerichte 4. Freiburg und 5. Lörrach, das 
Hofgericht Offenburg die Kreise, bez. Kreisgerichte 6. Offenburg und 
7 . Baden, das H ofgericbt Carlsmhe den Kreis bez. das Kreisgericht Carlsruhe. 



Mit dem 1. Mai 1872 ist nun eine neue Eintheilung des Grossher- 
zogthums für die Justiz -Verwaltung ins Leben getreten, für welche 
jedoch die bisherige Eintheilung in 11 Kreise für die 
innere Verwaltung nicht berührt wird. Es giebt fortan nur 
7 Kreisgerichte , deren Bezirke sich wie folgt begrenzen : 



'a.Q.-M.! Q-Kll. 



Einwohner 



1867. 



51,641 
37,800 

7,653 

6,688 

22,563 



57,343 



41,305 
29,037 

5,096 

3,310 
3,862 

39,714 
27,836 

2,660 
9,818 



2843,51 
2053,85 

421,40 

368,26 

1242,88 



3157,47 



2274,37 
1598,86 

280,60 

182,26 
212,65 

2186,77 
1532,78 

140,96 
513,08 



26,017 ' 1432,57 
39,481 2173,94 



173782 
126916 

24679 
22187 
81021 



I 



1871^ 

174315 
126208 

24271 
23836 
80196 



284957 i 287145 



I. Hofgericht Constanz. 

1. Kreisgericht Constanz . . . 

a) Kreis Constanz .... 

b) Vom Kreise Villingen: 
Amtsbezirk Donaueschingen 

„ "Villingen . . 

2. Kreisgericht Waldshut . . . 
(Kreis Waldshut, siehe oben.) 

II. Hofgericht Freiburg. 

3. Kreisgericht Freiburg . . . 
(Kreis Freiburg u. Lörrach, s.oben. 

III. Hofgericht Offenburg. 

4. Kreisgericht Offenburg . . . 

a) Kreis Offenburg .... 

b) Vom Kreise Villingen: 
Amtsbezirk Tryberg . . 

c) Vom Kreise Baden: 
Amtsbezirk Achem . . . 

„ Bühl .... 

IV. Hofgerieht Carlsruhe. 

5. Kreisgericht Carlsruhe . . . 

a) Kreis Carlsrube .... 

b) Vom Kreise Baden: 
Amtsbezirk Baden . . . 

„ Rastatt . . . 

V. Hofgericht Mannheim. 

6. Kreisgericht Mannheim . . . 
(Kreis Mannheim u. Heidelberg.) 

7. Kreisgericht Mosbach . . . 
(Kreis Mosbach.) 

1^ Incl. 3,328 geogr. Q.-Meilen = 182,97 Q.-Kilom. der Oberfläche 
des Bodensee's. 



216637 
148093 

19057 

21692 
27795 

300456 
226028 

20423 
54005 

223816 

154301 



218590 
147642 

21752 

21483 
27713 

316510 
240034 

21454 
55022 

232820 

151852 
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Landestheil«. 



AreftI in ' 



OrUanwesende Bevölke- 

rang 
3. Dez. 1867. 1. Dez. 1872. 






6. GroBsherzogth, Hessen 
Proyinz Starkenbarg . . . 

Rheinhessen . . . 
Oberhessen . . . 

7. Grsah, Meckl,- Schwerin 

a. Landesherrl. Domanium . 

b. Bitterschaftl. Besitzangen 

c. Kloster-BesitEungen . . 

d. Städte 

e. Städtische Güter . . . 
Dazu Bittergut Wolde'3) . 



139,4(19'* 7676,29 

54,782 3013,71! 

24,949 I 1373,77 

59,728 I 3288,81 

241,65»« ! 13305,96 



8. Oroaahzgth, S.- Weimar 


66,08 


Kreis Weimar 


32,17 


„ Eisenach 


22,19 


y, Neustadt 


11,67 


9. Orassh, Meckl,-StreUtz 


49,49 


Herzogthum Strelitz . . . 


42,72 


Fttrstenthum Ratzeburg . . 


6,77 


10. Grosshzgth, Oldenburg 


116,22 


Herzogthum Oldenburg . . 


97,66 


(Dazu Militär in Frankreich 


— 


Fttrstenthum Lübeck . . . 


9,48 


„ Birkenfeid . . 


9,18 



3635,80 

1771,87 

1221,85 

642,58 

2725,06 

2352,28 

372,78 

6399,41 

5377,44 

519,25 
502,78 



823138 a')2843 «» 
336898 349251 
234875 ! 250058 »« 



251365 

560618 

204405 

139481 

9258 

194191 

13283 

? 

282928" 
147797 
84151 
50980 

98770 
81983 
16787 

315622 
245608 

34346 
35668 



253534 

557897 " 

201829 

133835 

8826 

200066 

13151 

190 

286183 " 
151379 

84298 

50506 

96982» 

79976 

17006 

316641 " 
244297 
1863)" 

34353 

36128 



»» 
»> 
»» 
ff 



Landestheil«. 

11. Tlzgth. Braunnchwetg"^^ 
KreiB Braunschweig . . . 

Wolfenbüttel. . . . 
Helmstedt. . . . . 
Oandersheim .... 
Holzminden .... 
Blankenburg .... 

12. Herzogthum Sachsen- 

Meiningen . ... 

13. Herzogthum Sctchsen- 
Ahenburg .... 

Ostkreis 

Westkreis 

14. Herzogthum Sachsen- 

Coburg und Gotha . 

Herzogthum Coburg . . . 

„ Gotha . . . 

15. Herzogthum AnhcUt^^ 
Kreis Dessau 

Köthen 

Zerbst 

Bemburg 

Baüenstedt .... 



» 

f» 
»» 



Areal in 



67,022 
9,868 

13,857 

14,812 
9,947 

10,422 
8,621 



Ortsanwetende Berölke- 

mnff 
8. Dez. 1867. ; 1. Dez. 1871. 



44,97 

24,00 

11,96 
12,05 

35,772 
10,242 
25,58 

42,188 
36,488 ? 
5,75 



3690,48 


302792 


811715»' 


543,09 


82828 


90845 


763,01 


59454 


60739 


788,06 


52023 


53705 


547,71 


43430 


42322 


573,87 


42129 


41581 


474,70 


22928 


22523 


2476,18 


180335 


187884»» 


1321,51 


141446" 


142122»» 


658,00 


93383 


94502 


663,51 


48063»» 


47620 


1969,n 


1 68851 w 


174339»' 


563,95 


49490 


51709 


1405,76 


11936130 


122630 


2322,72 


197041 


203354»' 




45009 


45353 


2006,11? 


41218 
35199 


42361 
36077 




49923 


^^3940 


316,61 


25692 


25623 



'*) Diese Angaben, welche yon den früheren nm 0,285 g. Q.-iiln. 
= 12,94 Q.-K. abweichen, sind der Redaktion des Gothaischen Almanachs 
als die neuesten Resultate des Katasters im Jahre 1871 ofüziell mit- 
getheilt. 

»0) Nach einer Publikation der Grossherzogliohen Centralstelle für 
Landesstatistik. In den Bevölkerungszahlen für 1871 ist die K. Preus- 
sische Garnison von Mainz und Castel mit inbegriffen, was für 1867 
nicht der Fall ist (dieselbe betrug 1867 8602 Mann). 

»') Es liegt für das Grossherzogthum eine TSllig neue Areal-Berech- 
nung vor, welche, von offizieller Seite angestellt, in den „Beiträgen zur 
SUtistik Mecklenburgs, 1871", Band VI, Heft 3, unter dem Titel 
„Zweite Bestimmung des Flächeninhalts von Mecklenburg - Schwerin" 
veröffentlicht worden ist. Skizziren wir kurz den Gang der Unter- 
suchung. Man ging auch diessroal von der grossen Schmettan'schen 
Karte (1 : 50.000) aus und legte ebenso die Abmessungen der auf den 
16 einzelnen Sectionen dieser Karte abgebildeten Theile des Landes zu 
Grunde. Für diese letzteren hatte man in Summa 213,6788 g. Q.-Mln. 
gefunden. Während man sich nun zur Prüfung der Fehler der Schmet- 
tau'schen Karte, insbesondere ihres Maaasstabes, im Jahre 1853 nur auf 
16 an der Küste gelegene, trigonometrisch bestimmte Funkte stützen 
konnte, war es nach der vollständigen Vermessung beider Grossherzog- 
thümer möglich, 72 solcher Punkte, welche auf allen Sectionen der 
Karte verthcilt lagen, zur genaueren Bestimmung heranzuziehen. Die 
frühere Bestimmung ergab bereits das Resultat, dass die Meilen der 
Soh mettau' sehen Karte bedeutend zu gross seien, und man setzte schliess- 
lich das Areal für das Grossherzogthum zu 244,12 g. Q.-Mln. fest. Die 
neue Bestimmung zeigt: 1) dass der Vergrösserungs - Coefficient für alle 
Abmessungen auf der Karte = 1,0682 ist, 2) dass die Karte falsch orien- 
tirt ist und um 6"* 2' 10",l in «der Richtung Ton Süden nach Osten ge- 
dreht werden müsste, 3) dass der Schlossthurm von Schwerin, von wel- 
chem aus alle Abmessungen genommen sind, auf der Karte um 0,016687 
g. Meilen zu östlich und um 0,004948 g. Meilen zu südlich angegeben 
ist. Berücksichtigt man alle diese Fehler, so berechnet sich der wahr- 
Bcheinlichste Werth des Vergrösserungs -Coefficienten zu 1,068457 (mit 
einer wahrscheinlichen Unsicherheit von Jr 0,000484). Alle Flächen, 
welche man durch Abmessungen auf der Schmettau'schen Karte erhalten 
hat, müssen daher mit (1,068457)» oder 1,180942 multipUcirt werden. 
Führt man die Multiplikationen aus, so erhält man ftlr die Oberflache 
des Orossherzogtbums 241,65 geogr. Q.-Meilen, woTon 1241 geogr. Q.- 
Meilen auf die Gewässer kommen. Die wahrscheinliche Unsicher- 
heit dieser Angabe beträgt :^ 0,194 oder nahe '/& geogr. Q.*Meile. 



Bleibt man bei den Zahlen 241,65 und 12,11 stehen, so erhalten wir 
aus den Verhältnissen 1 geogr. Mle. = 3807,28468 Toisen = 7420,43854 
Meter, 1 geogr. Q.-Meile = 5506,29081 Hekt. (s. Geogr. Jahrb., Bd. 111, 
S. Vlll), für den Flächeninhalt des Grossherzogthums 1.330595,2, für 
die Gewässer 66671,2 Hekt. 

Aus der Art der mitgetheilten Areal - Bestimmung erklärt es sich, 
dass sich dieselbe ausschliesslich auf das ganze Grossherzogthum be- 
zieht, und Zahlen für die einzelnen Landestheile sich nicht daraus ent- 
nehmen lassen. 

»») Nach gütigen Mittheilungen der betreffenden Regierungen. 

»3) Die Landeshoheit über dieses in der Nähe von Stavenhagen ge- 
legene Gut nimmt auch Preussen in Anspruch. Dasselbe bildet daher 
fast ein selbstständiges Staatswesen, das von Aushebung und Steuerzah- 
lung befreit ist. Im Jahre 1870 ward «in Abkommen zwischen Meck- 
lenburg und Preussen getroffen, nach welchem — ohne Präjudiz für die 
Rechtsfrage — das Gut Wolde bezüglich der nächsten Wahl zum Reichs- 
tag zum Preussischen Staate, bezüglich der Volkszählung zum Gross- 
herzogthum Mecklenburg-Schwerin gerechnet werden sollte. 

»*) Nach Abrechnung von 116 Bewohnern, welche durch einen Ge- 
bietsaustausch mit Sachsen -Coburg -Gotha verloren sind (siebe Geogr. 
Jahrbuch, Bd. III, S. 17). 

»^) Nach gütiger Mittbeilung des Statistischen Bureau's vereinigter 
Thüringischer Staaten. 

»*) Die 1863 Mann Oldenburger Militär in Frankreich sind bereits 
in den 37218 Mann Preuss. Militär in Frankreich mit enthalten, dess- 
halb in der Haupttabelle nicht mit unter „Oldenburg" in Rechnung ge- 
bracht. 

»') Nach gütigen Mittheilungen Ton Seiten der betreffenden Statisti- 
schen Bureaux. 

»^) Ohne das Communion • Bergamt Goslar- Ocker (0,021 g. Q.-Mln. 
= 1,16 Q.-Kil. mit 1867: 653, 1871: 690 Einwohnern, an welchem 
Braunschweig einen Antheil von Vi ^^^' 

»*) Diese Zahlen entsprechen dem 1869 erfolgten Gebietsaustausch 
mit Preussen (vergl. oben Anro. 5). 

»^) Nach Zurechnung von 116 Bewohnern (vergl. Anm. 24). 

^*) Hinsichtlich des Areals des Herzogthums Anhalt müssen wir 
uns noch immer an die Nowack'sche Berechnung auf Grund der Preuss. 
Generalstabskarte halten. Doch haben seine Zahlen für die einzelnen Kreise 
(ausser Ballenstedt) ihre Bedeutung verloren in Folge der oben im Text 
erwähnten Änderung in der Abgrenzung der einzelnen Kreise. Genaueres 
verdanken wir dem Herzoglich Anhaltischen Statistischen Bureau Über 
die Bevölkerung (siehe folgende Seite). 

2* 
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Landestheile. 



Areal in I | Ortsanwesende Bev51ke- 
Q.-Mln. I V|.-»^"o™- I 8. De«. 1867. 1. Der. 1871. 



Laadestheile. 



16. Fürsienihum Schwarz- 
hurg-RudoUtodl . . 

Oberborracbaft 

Unterherrscbaft 

n.Filrstenthuvi Sehwarz- 
burg- Sondershausen . 

Oberberrschaft 

Unterberrscbaft 

18. Fürstenthum Waldeck 
FUrsteDtbum Waldeck. . . 

„ Pyrmont . . . 

19. Fürstenthum Beuss 
ältere Linie . . . 

20. Fürstenthum Reuss 
Jüngere Linie , , . 

Unterlaod (Gera) .... 
Landratbebezirk Scbleiz . J 
„ Lobenatein \ 



1 








21. Fürstenthum Schaum- 


17,68 


968,01 


75116 


75523" 


burg-Lippe .... 


13,88 


761,52 


58635 


59013 




3,76 


206,49 


16481 


16510 


22. Fürstenthum Lippe- 
Detmold ").... 


15,68 


860,68 


67533 


67191» 


23. Freie Stadt Lübeck . 


9,40 


517,60 


29750 


30234 




6,23 


343,04 


37783 


36957 


24. Freie Stadt J5remcn") 
üauptland 


20,859 


1121,08 


56807 


56218" 


BremerhaTen 


19,16» 


1055,60 


49328 


48630 




1,19 


65,63 


7479 


7588 


25. Freie Stadt Hamburg 
Hauptland 


4,99 


274.76 


43889 


45094" 


Amt Bitzebttttel 

26. Reiehsland Elsass- 


15,06 


829,24 


, 88097 


89032» 


Lothringen'*) . . . 


4,08 


221,90 


1 38375 


40721 


Bezirk Ober-ElsasB. . . . 


11,08 


607,84 


27368 


26522 


„ Nieder-EUass . . . 


22354 


21789 


„ LotbringeD .... 



Areal In Ortsanwesende Bevölke* 

geogr. I Q icii,,m "*"* 



8,05 



20,6 

5,21 

4,662 
4,688 
0,029 

7,442 
5,921 
1,521 



263,185 
63,669 

86,4n 

113,049 



443,26 

1134,80 
286,68 
256,70 

255,10 
1,60 

409,78 

326,08 
83,76 

14491.n 

3505,25 
4761,64 
6224,82, 



31186 

111352 

48538 

109572 

100542 

9030 

305196 

298815 

6381 

1.597228 

473314 
609987 
513927 



32051" 

111153" 

52158" 

122565" 
111971 
10594 

338974" 
332417 
6557 • 

1.549459" 

459779 
600295 
489385 



a) Vom Kreise Kötben kamen an den Kreis Bemburg: 
a) Stadt Kienburg mit (1867) 3634 Einw., (1871) 3831 Einw., 



b) ] 


Dorf 


Borgesdorf „ 




149 


»> 




144 




c) 


»> 


Gerbitz . „ 




718 


>» 




720 




d) 


»» 


Qrimscbleben „ 




208 


»» 




200 




e) 


»1 


Latdorf . . „ 




856 


>i 




657 




f) 


»> 


Neunftnger „ 




146 


»» 




189 




g) 


1» 


Pobzig . „ 




305 


>» 


* 


284 




b) 


i> 


Weddegast „ 




66 


>» 




70 




i) 


» 


Wedlitz . „ 




309 


» 




353 




k) 


>» 


Wispitz . „ 




278 


»1 




277 





Summa (1867) 6669 Einw., (1871) 6725 Einw. 

b) Vom Kreise Dessau abgetrennt und dem Kr. KÖtben zugelegt sind: 

a) SUdt Radegast mit (1867) 914 Einw., (1871) 983 Einw., 

b) Dorf Lennewitz „ „ 49 „ „ 48 „ 

c) „ Wadendorf „ „ 165 „ „ 177 

d) Domäne Wehlau „ „ 83 „ „ 72 

e) Dorf Zehbitz . „ „ 210 „ „ 215 

f) „ Zehmitz . „ „ 196 „ „ 202 



♦» 



Summa (1867) 1617 Einw., (1871) 1697 Einw. 
Über den Flacheninbalt der fraglichen Gebiete ist nichts bekannt. 

3^ Von den beiden Lippe'scben Exklayen bei Lippstadt bat Lippe- 
rode 0,112 g. Q.-Meilen (6,17 Q.-Kilom.) mit 571 Einw. (1871), das 
Stift Kappel 0,040 g. Q.-Meilen (2,20 Q.-Kilom.) mit 168 Bewohnern. 
Vergl. Geogr. Jahrbuch, Bd. 111, S. 20. 

33) Die Abweichung unserer Angabe von der im offiziellen Jahrbuch 
für die amtl. Statistik des Bremischen Staates mitgetheilten haben wir 
oben im Text S. 3 näher motiyirt. Da wir in allen Angaben die Bessel'- 
sehen Dimensionen des Erdsphäroids zu Grunde legen, so nehmen wir 
consequenterweise die g. Q.-Meile zu 550629,08: 25,7207*24 = 21408 Bre- 
mer Morgen an, woraus sich fUr 99653 Bremer Morgen die früher schon 
mitgetheilte Zahl Ton 4,656 g. Q.-Mln. ergiebt. Dazu kommen die Ton 
Freussen am 1. Januar 1871 abgetretenen 1*41,6 *Hannov. Morgen 
(= 0,007 g. Q.-Mln.). Vergl. S. 9, Änm. 7. 

3<) Der Berechnung für Areal und Beyölkerung des neuen Beiehs- 
landes liegen grösstcntheils Französische Quellen zu Grunde, und es bezieht 
sich die letztere resp. auf die Französische Zählung Ton 1866. Wir haben 
uns an die in den Geogr. Mittheilungen 1871, S. 299— 30G, publicirte 
Arbeit von Dr. H. Wagner und die von offizieller Französischer Seite 
bearbeitete Übersicht „Les pertes de la i'rance par suite de la guerre 
1870 — 71" gehalten, welche von Herrn Desbuissons im Bulletin de la 
Soci6to de geographie 1872 mitgetheilt ist. Im Detail ist das Nähere 
im Artikel „Frankreich" S, 21 — 23 nachgewiesen. 



Hektare. 



a.Q.-Ml. 



1. Kreis Altkirch . . , 

2. Stadtkreis Mühlbausen 

3. Landkreis Mühlhausen 

4. Kreis Thann 

5. „ Oebweiler 



6. 
7. 



I) 



Colmar 



„ Rappoltsweiler 
Bezirk Ober-EÜass 



8. Kreis Schlettstadt . 

9. „ Erstein . . 

10. „ Molsheim . . 

11. Stadtkreis Strassburg 

12. Landkreis „ 

13. Kreis Hagenau . . 

14. „ Weissenburg . 

15. 1, Zabem 



Bezirk Nieder-Elsass 

16. Kreis Saargemünd . 

17. „ Forbach . . 

18. „ Bolchen . . 

19. „ Diedenhofen . 

20. Stadtkreis Metz. . 

21. Landkreis „ . . 

22. Kreis Salzburg . . 

23. „ Saarburg . . 

Bezirk Lothringen 



ToUl 



65400 

63359 

52099 
58557 
65169 
459J11 

35Öö25~ 



11,878 
11,506 

9,462 
10,685 
11,886 

8,843 

63,659~ 



Einwohner 
1866. I 187 h 

5559Ö 



57156 
58773 
73982 
65710 
65743 
82278 
69672 



52825 
73496 
65543 
64483 
80749 
67093 



473314 ( 459779 



64029 
51869 
69791 
7819 
56075 
65479 
60618 
100484 



11,628 
9,421 
12,675 
1,420 
10,184 
11,892 
11,009 
18,249 



79028 
66340 
77659 
84167 
75015 
75394 
63732 
88652 



77371 
65661 
73233 
85529 
76004 
73534 
62416 
87547 



476164 


1 86,477 


79697 


14,474 


70198 


12,749 


72059 


13,087 


93784 


17,082 


663 


0,120 


107473 


19,618 


97727 


17,748 


100881 


18,821 



^09^987 

"65991 
65885 
50986 
79208 
54817 
76866 
55964 
64210 



600295 



63764 
64150 
47728 
76390 
51388 
70637 
52774 
62554 



622482 I 113,049 1 13927 ! 489385 



1.449171 I 263,185 1 1.597228 | 1.549459 



Die Schwierigkeit für die ganze Berechnung liegt natürlich nur in 
den Cantonen, welche von der neuen Grenze durchschnitten werden. 
Denn was die ganzen zu Deutschland gekommenen Cantone betrifiFt, so 
mag hier bemerkt werden, das« die Areal -Angaben für diejenigen im 
Elsass dem 1865 erschienenen Werke „Dictionnaire topograph., histor. 
et statistique du Haut- et du Bas-Bhin" von Baquol, 3. Aufl. von 
P. Ristelhuber (Strassburg) entnommen sind. Die dort für die Cantone 
bis auf Zebntausendtheile des Hektares genau angegebenen Areale wer- 
den als die neuesten Ergebnisse der Kataster-Vermessungen hingestellt. 
Die Summen weichen um einige hundert Hektare von den sonst in 
Frankreich noch gebräuchlichen Kataster-Besultaten von 1852 ab. Die 
Cantonalzahlen in Lothringen schliessen sich letzteren jedoch enger an 
und mussten aus Mangel an anderen Quellen beibehalten werden. Diese 
Cantone finden sich mit Areal und Bevölkerung in den Geogr. Mitth. 
1871, S. 305, 
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Österreichisch -Ungarische Monarchie. 

LoBtroDDung der Stadt Fiume vom Kron- 
lande Kroatien. Nach dem XXX. Ungarischen Gesetz- 
artikel (1868) bildet die Stadt Fiume sammt Hafen und 
Landgebiet einen der Ungarischen Krone annektirten ab- 
gesonderten Complex. Die Durchführung dieses Gesetzes 
erfolgte durch allerhöchste Entschliessung yom 28. Juli 
1870, welche einen unmittelbar unter dem Ungarischen 
Ministerium stehenden KÖnigl. Gouverneur in die Verwal- 
tung der Stadt und des Gebietes Fiume einsetzte. 

Obergang eines Theils der Militärgrenze 
in die betreffende Civilverwaltung (Proyin- 
zialisirung). K. K. Reskript vom 8. Juni 1871 >): „Nach- 
dem bezüglich der beiden Warasdiner Grenzregimenter, 
der Militär-Communitäten Zengg, Belov&r und der Festung 
Ivanid, dann der Gemeinde Sissek nunmehr die Bedingun- 
gen erfüllt sind, von welchen ich in Meinem Handschrei- 
ben vom 19. August 1869 die Ausscheidung mehrerer 
Grenzbozirke aus dem Militärgrenz- Verbände abhängig ge- 
macht habe, so finde Ich hiermit zu verordnen wie folgt: 
§. 1. Zur Übernahme des aus der Militär- Verwaltung aus- 
zuscheidenden Grenzgebietes und zwar der Bezirke der 
beiden Warasdiner Grenzinfanterie - R^menter , d. i. des 
St Georger und des Kreutzer Regiments, der Städte Zengg, 
Belov&r und Ivanid und der Landgemeinde Sissek, dann 
zur Organisation und Leitung des Verwaltungsdienstes in 
diesem Gebiete wird ein K. K. Commissär mit dem Amts- 
sitze zu Agram bestimmt. §. 5. Die beiden Warasdiner 
Regimenter sind in ein Comitat mit der Bezeichnung „Belo- 
varer Comitaf' umzuwandeln. Zu diesem Gomitate gehören 
auch die Städte Belov4r und Ivaniö. §. 6. Die Stadt Zengg 



ist als Königliche Frei- und Frei-Hafenstadt zu constituiren 
und die Landgemeinde Militär- Sissek der Stadt Givil-Sissek 
einzuverleiben. §. 28. Nachdem die Stadt Zengg in dem 
Kroatisch-Slavonischen Landtag bereits vertreten ist, haben 
aus jenen Grenzgebieten annoch zu entsenden, und zwar: 
das Belovarer Comitat 8 Vertreter, die Stadt Belov4r Einen 
Vertreter und die Stadt Ivanid Einen Vertreter, zusammen 
10 Vertreter." 

österreichi ach -Ungarische Monarchie. 



LXnder. 



Oesterr. Qeogr. 
Quadrat • Meilen. 




Oerammt- 
Bevölkerung 
31. Dez. 1869. 



1, Im Eetchsrath vertretene Königreiche und Länder ^). 



I.Österreich aDterderEns 

2. Österreich ob der Eds . 

3. Salzburg 

4. Steiermark 

5. Kärnten 

6. Krain 

7. Küstenland .... 

8. Tirol und Vorarlberg . 

9. Böhmen 

10. Mähren ...... 

11. Schlesien 

12. Galizien 

13. Bukowina 

14. Dalmatien 

Summa 1. . . 



19824,17 
11996,70 

7166,68 
22454,04 
I0373,t2 

9988,88 

7988,69 
29326,81 
51955,79 
22229,61 

5147,53 

78496,77 

10451,00 

_ 12792,67^ 

1^6,60 I 545T,7873001 90,^89" 



344,49 


360,08 


208,47 


217,87 


124,52 


130,14 


390,19 


407,79 


180,36 


1 88,89 


173,67 


181,40 


138,82 


145,08 


509,62 


532,61 


902,85 


943,57 


386,29 


403,71 


89,45 


93,48 


1364,06 


1425,58 


181,61 


189,80 


222,30 


232,83 



2. Länder der Ungarischen Krone^), 

214514,06 

54948,20 

19,57 

22961,08 

29842,42 



1. Ungarn 

2. Siebenbürgen . . . 

3. Königl. f reistadt Fiume 

4. Kroatien, Slavonien . 

5. Militärgrense . . . 

Summa 2. . 



Monarchie 



8727,67[ 3895,80 

954,851 997,92 

0,84| 0,86 

399,00, 417,00 

518,58| 541,97 

5600,447 5853,05 i 322285,28 I 



1.990708 
736557 
153159 

1.137990 
337694 
466334 
600525 
885789 

5.140544 

2.017274 
513352 

5.444689 
513404 
456961 

20^394980 



11.188502 

2.116024 

17884 

1.146922 

1.041123 

15.509455 



10816,94. 11304,82 1 622476,18 1 35.904435 



*) Wiener Zeitung yom 17. Juni 1871. 

*) Die Areale für die österreichischen Provinzen sind dem 
ofAziellen Werke „Tafeln zur Statistik der österreichischen Monarchie", 
herausgegeben Ton der K. K. Statistischen Central- Commissi on, Wien 
1868, entnommen. Im Heft I (die Jahre 1860 — 65 umfassend) findet 
sich S. 15 die folgende Bemerkung: „Den Daten über den Flächen- 
inhalt der Monarchie Hegen Terschiedene Aufnahmen zu Orunde. Bei 
jenen Ländern,« auf welche sich der Kataster erstreckt, wurden zu die- 
sem Behufe die Triangulirungs- und Vermessungs-Operationen benutzt. 
Diese Operationen sind nach bereits Torgenommener Detail-Vermessung 
zu Ende geführt in simrotlichen im Reichsrath Tertretenen Ländern 
(welche hier einzeln aufgezählt werden), deren Fläohenmaass demnach 
genau erhoben wurde." Von Wichtigkeit ist ferner die detaillirte Be- 
merkung über die Umrechnung der Areal -Angaben, welche sowohl in 
österreichischen wie in geographischen Q.- Meilen mitgetheilt werden. 
„Das Flächenmaass ist nach östcrr. Q.-Meilen (zu 10000 Jochen k 1600 
Wiener Q.-Klafter) berechnet; bei der Übertragung auf Deutsche (geogr.) 
Q.- Meilen wurde nach den neuesten geodätischen Bestimmungen der 
Dimensionen unseres Erdkörpers die geogr. Längen-Meile, deren 15 auf 
1 Orad des Äquators gehen, zu 3912,467 W. Klafter festgestellt, wäh- 
rend 1 Österr. Längen -Meile 4000 W. Klafter misst. Eine geogr. 
Q.-Meile enthält demnach 9567,128 Österr. Joch und es ergiebt sich 
daraus das Verhältniss, dass 100 Österr. = 104,524577 geogr. Q.-Moilen 
sind. Nach diesem Verhältniss wurde der Flächeninhalt der Monarchie 
und ihrer Bestandtheile berechnet." — Erst wollen wir einen kleinen, 
leicht aufzufindenden Berechnungsfehler constatiren. Bei Zugrundelegung 
des oben genannten Werthes mttsste die geogr. Q.-Meile zu 9567,1238 
statt 9567,128 österr. Joch und dem entsprechend die österr. Q.-Meile 



zu 104,624622 statt 104,524577 geogr. Q.-Meilen angenommen werden. 
Für unsere weitere Betrachtung hat diese Differenz keinen Werth. 

Ans zwei Gründen sehen wir uns gendthigt, die offiziellen Angaben 
in geogr. Q.-Meilen fallen zu lassen, denn 

a) liegen denselben nicht die Bessel'schen Bestimmungen der Dimen- 
sionen des Erdsphäroids zu Gründe, obgleich, wie wir bestimmt wissen, 
dieselben seit der Theilnahme Österreichs an der Mittel- 
Europäischen Gradmessung bei allen Arbeiten des K. K. 
österreichischen Generalstabes acoeptirt sind. Welcher 
Bestimmung der oben genannte Werth (1 geogr. Meile = 3912,467 W. 
Klftr.) entspricht, ist dem Verfasser unbekannt geblieben. Die halbe 
grosse Axe der Erde oder der Badius des Äquators berechnet sich aus 
dieser Zahl zu 3.362518 W. Klftr., während der Bessel'sebe Werth 
für denselben in W. Klafter übertragen 3.362747,9 ergiebt (Tergl. 
Näheres darüber in Dr. H. Wagner, Die Dimensionen des Erd^phäroids 
nach Bessel's Elementen, S. XVll des 3. Bandes dos Geogr. Jahrbuchs). 
Multiplicirt man die oben genannten geographischen Grundmaassc mit 
dem jetzt in österreichischen wissenschaftlichen Kreisen gebräuchlichen 
Coefficienten (1 W. Klftr. := 1,8964848 Meter), so resultirt 

1 geogr. Meile = 3912,467 W. Klftr. = 7419,980 Meter, 
1 „ Q.-Mle. = 9567,123« Ost. Joch = 55,0552156 Q.-Kil. 
(statt 7420,48854, rcsp. 65,0629081 nach Bossel). 

b) Mohr noch wird dem Praktiker die Noth wendigkeit, die bisheri- 
gen Zahlen fallen tu lassen, einleuchten, wenn wir seinen Blick auf das 
Gesetz Tom 23. Juli 1871 sur Einführung des metrischen Maasses in 
Österreich-Ungarn lenken. Dort wird ganz bestimmt gesagt, 

1 Österreichische Q.-Meile sei = 57,54642 Q.-Kilometer 
anzunehmen. Das Gesammtgebiet der Monarchie umfasst demnach 
622476 Q.-Kiloro. Wem es aber geläufiger ist, die geographischen 
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Länder der Ungarischen Krime naoh ihren Unterabtheilungen ^). 



LandeitheUe. 



Oesterr. , Oeogr. 
Quaditit* Meilen. 



Q.-Kllom. 



Clvü- 
; Bevölke- 



1. Ungarn *). 



Comitate (49): 

Abanj 

Ärad 

Arva 

B4c8 

Baranya 

Bars 

mUB 

Bereg 

Bihar 

Borsod 

Csanid 

Csongr&d 

Eisenburg (Vas) .... 

GömÖr 

Gran (Esztergom) .... 

Heyes 

Hont 

Komorn (Komirom) . . . 

Krassö 

Kraszna 

Liptau 

Marmaros 

Mittel'Ssolnok (Kösepszolnok) 
Neogrid (Nograd) .... 

Neutra (Nyitra) 

Ödenburg (Sopron) .... 

Pest 

Pressburg (Poczony) . . . 

Eaab (Györ) 

Siros 

Sohl (Zolyom) 

Soroogy oder Sümeg . . . 
Stuhl-Weissenbnrg (Feh6r) . 



49,92 

104,49 
36,10 

178,73 
88,50 
46,48 
59,43 
64,77 

192,66 
61,60 
28,83 
57,68 
87,60 
24,60 
19,09 

114,60 
44,86 
51,69 
90,88 
19,98 
39,28 

179,94 
38,48 
75,88 
99,91 
57,47 

188,87 
74,91 
71,67 
65,87 
49,14 

114,19 
72,22 



52,17 

109,20 
37,78 

186,79 
92,49 
4^,62 
62,11 
67,69 

201,24 
64,88 
30,18 
60,28 
91,45 
25,71 
19,96 

119,77 
46,86 
53,92 
94,98 
20,88 
41,00 

188,06 
40,22 
79,80 

104,42 
60,06 

197,89 
78,29 
74,80 
68,84 
51,86 

119,84 
75,48 



2872,72 
6013,02 
2077,48 

10285,27 
5092,86 
2671,88 
3419,99 
3727,28 

11081,14 
3544,86 
1659,06 
3319,28 
5035,31 
1415,64 
1098,56 
6594,82 
2552,18 
2968,82 
5^9,82 
1149,78 
2257,66 

10354,90 
2214,89 
4366,62 
5749,46 
3307,19 

10868,79 
4310,80 
4118,60 
3790,68 
2827,83 
6571,23 
4156,00 



rUDR. 



166666 
304713 

82364 
576149 
283506 
137191 
209729 
159223 
555337 
195037 

95847 
207585 
331602 
103637 

65306 
332613 
112195 
143090 
259079 

62714 

79273 
220506 
113639 
198269 
361005 
230158 
775030 
297377 
173438 
175292 
101958 
289555 
196234 



Landestheile. 



Szaboics . 

Szatmär 

Temes 

Tolna 

Torna 

Toront&l mit dem Kreis Nagy- 

Kikinda 

Trentschin (Trencsön) . . . 

Türöcz 

Ugocsa 

Ung 

Vesprim (Vespr^m) . . . 
Wieselburg (Mosony) . . . 

Zala 

Zaräod 

Zemplin (Zcmpl^n) .... 
Zips mit den 1 6 Zipser Städten 
Distrikte der 

Jazygier und Kumanen . . 

Hajduken 

Kövär 



Oesterr. 

Qa»dr>t 

103,70 I 

101,69 I 

103,01 1 

63,81 

10,74 

119,26 
80,28 
19,99 
20,69 
53,10 
72,40 
33,79 
85,06 
22,64 

107,66 
63,19 

82,17 
16,79 
18,94 



Geogr. 

Meilen. 

108,38" 

106,28 

107,66 

66,17 

11,22 

124,64 
83,90 
20,89 
21,62 
55,60 
75,67 
35,81 
88,90 
23,66 

112,61 
66,04 

85,88 
17,56 
19,79 




Civil- 
Bevölke- 
rung. 



5967,56 
5851,90 
5927,86 
3643,26 
618,05 

6862,98 
4619,88 
1150,86 
1190,64 
3055,72 
4166,86 
1944,49 
4894,90 
1297,10 
6194,87 
3636,86 

4728,59 

966,21 

1089,98 



2. Siebenbürgen, 



265584 
280568 
356174 
220740 
23176 

413010 
248626 

45346 

67498 
130032 
201431 

75486 
333237 

63282 
292771 
175061 

215526 
62914 
51744 



Land der Ungarn .... 
Comitate (8): 

Doboka 

Inner-Szolnok (Belsö-Szolnok) 

Hunyad 

Kokelburg (Küküllö) . . . 

Klausenburg (Kolozs) . . . 

Ober - Weissenburg ( Fclsö- 
Feh^r) 

Torda 

Unter-Weissenb. (Als6-Feber) 

Distrikt Fogäras 

Naszöd 



599,97 ' 627,08 34526,12 1 1.292512 



»» 



43,40 
58,04 
109,84 
26,82 
85,46 

30,16 
83,30 
80,14 
31,60 
51,82 



45,86 
60,66 
114,79 
28,03 
89,32 

31,61 
87,06 
83,76 
32,92 
53,68 



2497,62 
3339,99 
6320,90 
1543,40 
4917,92 

1735,08 
4793,62 
4611,77 
1812,71 
2958,28 



106430 
138307 
188991 
94895 
190326 

58077 

152692 

227254 

82852 

52688 



Q.-Meilen in Q.-Kilometer zu verwandeln, findet direkt mit Hälfe der 
Besserschen Grundwerthe 622560, d. h. circa 2 geogr. Q.-Meilen mehr. 
Wer soll Recht haben? Da es doch gewiss nicht wtinscbenswerth ist, 
wenn zwei so ähnliche Zahlenreihen neben einander hergehen, so kann 
nur übrig bleiben, das bisherige Verhältniss der geogr. Meile, resp. Q.-Meile 
zur Österr. Meile, resp. Q.-Meile fallen zu lassen und aus 57,64642 Q.-Kil. 

1 österr. Q.-Meile = 1,04610317 geogr. Q.-Meilen 
zu acceptiren. Obgleich der durch das Gesetz bestimmte Werth nicht 
der allergenaueste ist, welcher aus den Struve' sehen Maass-Yergleiohun- 
gen hervorgeht, so wird man doch wohl thun, bei diesen gesetzlichen 
Zahlen auch in wissenschaftlichen Kreisen stehen zu bleiben ; denn wir 
haben bei Frankreich ein Beispiel, wie viel Unannehmlichkeiten die Bei- 
behaltung zweier Grundwerthe mit sich bringt. In der obigen Tabelle 
ist demnach das Verhältniss 

1 österr. (i.-MeiIe = 57,64642 Q.-Kil. = 1,04610317 geogr. Q.-Mln. 
zu Grunde gelegt. 

Die Bevölkerung nach den Kesultaten der Zählung vom 31. Dez. 
1869. Die hier mitgetheilten Zahlen beziehen sich auf die ortsanwesende 
Ges am mt- Bevölkerung, also Civil- und Militär-Bevölkerung. Die 
letztere ward jedoch für sich von den Militärbehörden aufgestellt, und 
iwar nur summarisch für die einzelnen Krouländer. (S. Näheres unter 
der Ortsbevölkerung Österreichs in diesem Hefte, ebenso über den Zäh- 
lungsmodus die betreffende Übersicht von Fabricius im Geogr. Jahr- 
buch, Bd. III, S. 323 u. folg.) 

*) Die Areal-Angaben für die Länder der Ungarischen Krone 
sind, wie man bei der Vergleichung findet, wieder die alten , sowie sie 
sich früher in den Publikationen der K. K. Statistischen Central-Com- 
mission fanden. Im Geogr. Jahrbuch (Bd. III, S. 29) und im Hof- 
kalender auf 1871 hatten wir die in den amtlichen statistischen Mit- 
theilnngen des K. Ungarischen Handelsministeriums, 1868, Heft I, publi- 
cirton Resultate der letzten Erhebungen auf Grund der Katastral -Ver- 



messungen eingeführt, durch welche das Ungarische Gebiet um circa 
38 geogr. Q.-Meilen kleiner ward. In den neuesten Publikationen ist 
man an offizieller Stelle zu den früheren Zahlen wieder zurückgekehrt, 
weil, wie eine Mittheilung des Ungarischen Statistischen Bureau's an 
den Gotbaer Almanach sagt, „sich die auf den Vermessungen des 
provisorischen Grundsteuer-Katasters beruhenden Angaben im Vergleiche 
zu den vom K. K. Österreichischen GeneraUtabe ausgeführten trigono- 
metrischen Landes- Aufnahmen in vielen Fällen als ungenau erwiesen 
haben. Man sei also so lange zu letzteren wieder zurückgekehrt, bis 
die vollständige Durchführung der Landes-Vermessungen auch in dieser 
Beziehung den bisherigen Schwankungen zwischen den einzelnen Angaben 
[von Ungarischer Seite] ein Ende machen werde". Von Interesse sind 
jedenfalls die näheren Nachrichten, welche die bereits in Anmerkung 1 
citirten Tafeln zur Statistik der Österreichischen Monarchie, Heft I, 
Über den Ursprung der Areal-Angaben für die Ungarischen Länder geben. 
Sie lauten daselbst S. 15: 

„Hinsichtlich des Königreichs Ungarn veranlasste der K. K. Gene- 
ral-Quartiermeisterstab seiner Zeit für die statistischen Tafeln eine neue 
und genaue Berechnung des Flächeninhaltes auf Grundlage der von dem- 
selben in den Jahren 1781 bis 1784 bewerkstelligten (in 969 Mappen 
verzeichneten) trigonometrischen Aufnahme des Königreiches, deren £r- 
gebniss von jenem der (übrigens auf derselben Grundlage beruhenden) 
Lipzky'schen Karte von Ungarn nur um 38 Q.-Meilen abweicht. Für 
Siebenbürgen lieferten nebst den vom K. K. General-Quartiermeister- 
stabe entworfenen Strassenkarten die vom K. K. Feldmarschall-Lieute- 
nant Lenk von Treuenfeld auf Grund der Militär-Aufnahme vorgenom- 
menen Berichtigungen , deren Ergebnisse in einer im Manuskript vor- 
handenen Karte zusammengestellt sind, die richtigsten Daten, welche 
gegen die Lipzky'sche (früher benutzte) Karte im Ganzen nur eine ge- 
ringe Verschiedenheit von 8 Q.-Meilen darbieten. Der Flächeninhalt der 
Militärgrenze ist Lach Lipzky's Karte berechnet. Diese Berechnung 
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Landestheile. 



»» 



»» 



»» 



»f 



Land der Sx ekler . . . . 

Stuhl AranyoB 

Czik 

H&romsK^k .... 

Maros 

Udyarhely ..... 

Land der Sachsen .... 
Distrikt Kron8tadt(Bra886-Tidek) 

„ Bistritz (Besztercze'videk) 
Stühle (9): 

Broos (SzdszY&ros) . . . 

Gross-Schenk (Nagy Sink) . 

Hermannstadt (Sieben) . . 

Leschkirch (Ujegyh&z) . . 

Mediasch (Medgyes). . . 

Mttblbach (Sz&szsebes) . . 

Reissmarkt (Szerdahely) . 

Reps (Köhalom) .... 

Schässburg (Segesv&r) . . 



Oesterr. 
Quadrat 
206,16 
6,08 I 
78,08 
51,97 
24,75 
46,27 

148,78 
31,23 
12,47 



7,56 
11.11 
40,28 

4,99 
11,80 

5,62 

3,78 
10,76 

9,63 

3. Fiume. 



Qeogr. 
Meilen. 

215,45 
6,86 
81,60 
54,81 
25,87 
47,81 

155,44 
32,64 
13,08 

7,90 
11,61 
42,10 

5,22 
11,81 

5,87 

3,95 
11,25 
10,06 



Q.-Kilom. 



Die Königl. FreisUdt und Gebiet I 0,84 ; 0,86 

4. Kroatien und Slai^onien, 



11803,20 
349,88 
4493,23 
2990,69 
1424,27 
2605,13 

8558.88 

1797,18 

717,60 

435,05 
639,34 
2317,97 
287.16 
650,28 
323,41 
217,53 
619,20 
554,17 



Civil- 
Bev5)ke. 
runR._ 

"427612 

19680 

107285 

110055 

92398 

98224 

381573 
83090 
26357 

22479 
23970 
86917 
12390 
39121 
1^237 
19345 
21387 
27280 



19,67 1 17884 



a. Kroatien 335,03 245,64 13525,14 , 757477 



Coniitat Agram (Zagrab) ^) 
Belovär') . . . 
Fiume .... 
Kreutz (Koros) . 
Waraadin (Varasd) 



»» 



»» 



» 



»» 



79,62 


83,21 


64,42 


67,83 


29,01 


30,32 


28,99 


30,30 


32,99 


34,48 



4581,85 
3707,14 
1669,42 
1668,27 
1898,46 



261124 

159248 

79331 

87752 

170022 



Oesterr. ; Qeogr. 
Quadrat -Meilen. 



Q.-Kilom. 



Clvil- 

Bevölke- 

rang. 



b. Slayonien 



Pozsega 

Sirroien (Szer^m) 
Virovititz (Veröcze) . 



63,97 

42,99 
41,00 
79,98 



171,87 

44,93 
42,86 
,83,69 



5. Müilärgrenze, 



Regimenter (13) : 

a. Kroatisoh-Slavoni- 
sche Militärgrenze 

1. Banal-Regiment .... 
[1. Banal-Regiment . . . . 
Brooder Regiment .... 
Gradiskaner Regiment . . . 
Likkaner Regiment .... 
Oguliner Regiment *) . . . 
Ottocsaner Regiment. . . . 
Sluiner Regiment 



b.Serbisch-Banatische 
Milltäfgrenze . . 

Deutsch-Banater Reg. (Nemet- 
Bausägi ezred) .... 

Romanisch-Banater Regiment . 

Serbisch-Banater Regiment 

Peterwardeiner Regiment . . 

Titler Csaikisten-Bataillon (Ti- 
tel! sajkäs zaazloalj) . . . 



9435,88 

2473,92 
2359,40 
4602,56 



274,58 


286,97 


24,15 


25,24 


24,34 


25,44 


34,24 


35,79 


29,08 


30,39 


45,27 


47,81 


44,04 


46,03 


48,26 


50,44 


25,20 


26,84 


244,00 


255,00 


41,45 


43,32 


102,05 


106,66 


30,61 


31,99 


54,11 


56,65 


15,78 


16,49 



15801,09 

1389,76 
1400,68 
1970,39 
1673,46 
2605,18 
2534,84 
2777,19 
1450,17 



14041,88 

2385,80 
5872,61 
1761,60 
3113,84 

908,08 



381480 

76312 
120352 
184816 



596463 

70035 
66096 
82540 
61596 
84069 
86515 
76787 
68825 



444660 

114515 
98260 
94762 

102765 

34358 



stimmt nahezu überein mit dem auch bei jener Karte benutzten Ergeb- 
nisse der zu £ndc des vorigen Jahrhunderts bewerkstelligten, im Jahre 
1801 rektificirten Militär-Aufnahme, welche für die Kroatische Militär- 
grenze 285,1 , für die Slavonische 122,3 und für die Banater Grenze 
173,6, im Ganzen 581 Q.-Meilen nachwies; hierbei sind aber die, 
namentlich in der Slayonischen Grenze nicht unbe- 
trächtlichen, von Flüssen, Sümpfen und Morästen ein- 
genommenen Strecken und ebenso das noch nicht ver- 
messene Gebiet der freien Militär-Communität Oarlo- 
pago nicht einbezogen." 

*) Es kann auffallend erscheinen, dass wir die Österreichischen Pro- 
yinzen nicht ebenfalls nach ihren Unterabtheilnngen hier mittheilen. 
Wir erinnern indessen daran, dass die Eintheilung derselben in Kreise 
als politische Bezirke seit einer Reihe Ton Jahren nicht mehr existirt, 
— wir möchten sagen leider, da sie in geographischer Beziehung Wichtig- 
keit hatten, weil sie im Allgemeinen Gleichartiges zusammenfassten und 
im Yolksmund noch lange fortleben werden. Statt dessen gelten als 
direkt unter den Statthalterschaften stehende Unterbehördon die Be- 
sirkshanptroannschaften , während gleichzeitig 30 Städte „mit eigenem 
Statut" ausserhalb dieser letzteren bestehen. Da et nun nach der neuen 
Eintheilung 334 Bezirke giebt, so entfallen auf einen durchschnittlich 
(die 30 Städte mitgerechnet) nur circa 15 g.Q.-Meilen oder 826 Q.-Kil. 
mit etwa 56000 Seelen, d. i. kaum so viel wie auf einen Preussischen 
Kreis. Im Durchschnitt kommen in den Ungarischen Ländern auf eine 
Unterabtheilung (Coroitate, Distrikte, Stühle zusammen 101) circa 56 
g. Q.-Meilen oder 3083 Q.-Kilom. mit 155000 Einwohnern. 

Sämrotliche Areale finden sich unter Anderem in dem kleinen Heft 
„Übersicht der Bevölkerung, des Staatsgebietes &c. sämmtlicher Länder 



der Ungarischen Krone" von Fr. Keleti, Vorstand des K. Ungarischen 
Statistischen Bureau's, Pest 1871 (S. 30—32). Für die Bevölkerung 
gilt das Anmerkung 1 Gesagte. Filr die Comitate &c. läset sich nur 
die Civilbevölkerung aufstellen. 

^) Die Comitate, Distrikte kc, sind nach der gebräuchlichen Deut- 
schen Bezeichnung geordnet, deren Orthographie jedoch durchaus nicht 
feststeht. Wir haben stets nur dann die Ungarischen Namen in Paren- 
these hinzugefügt, wenn dieselben völlig von den Deutschen abweichen. 
Der Ungarische Name für Comitat ist „megye", für Distrikt „vid^k", 
für Bezirk „kertilet", für Stuhl „sz6k", für Regiment „ezred". Alle 
diese Bezeichnungen werden im Ungarischen dem Namen nachgesetzt 
und oft direkt mit demselben verbunden. 

^) In den Zahlen für dieses Comitat sind Areal und Bevölkerung der 
Militärgemeinde Sissek, welche der Civilgemeinde Sissek nach dem 
Gesetz vom 8. Juni 1871 einverleibt ist, bereits mit enthalten. 

^) Das neue Comitat ist aus folgenden Theilen zusammengesetzt: 



; öa. QM. : O. QU. 
; 36,16 37,79 



Q..KI1. 'Bew.isee 
2080,88 



a) St. Georger Regiment . . . . ; 36,16 37,79 2080,88 93061 

b) Kreutzer Regiment j 63382 

Militär-Communität BelovAr . [28,26 29,54 1626,26 2151 

„ Ivani6 . J 654' 

Zusammen . . . . | 64,42 i 67,88 ' 3707,14 | 159248 

^ Obgleich Zengg durch das Gesetz vom 8. Juni 1871 Kön. Frei- 
und Freihafenstadt geworden, glaubten wir sie in obiger Übersicht 
nicht vom Gebiet und der Bevölkerung des Oguliner Regiments trennen 
zu müssen, da alle anderen Freistädte den betreffenden Comitaten &c. 
zugerechnet sind. Zengg hatte 1869 3231 Bewohner. 
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Areal und Bevölkoning: Schweiz, Dänemark, Schweden &c. 



Republik Schweiz. 



Aemter. 



Cftnton«. 



Schweizer 
Jucharten. 



Areal') in 
Q.-Kilom. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



7. 
8. 
9. 

lo: 
11. 



12. 
13. 



14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 



Zürich .... 
Bern (Berne) . . 
Lnsern (Lucerne) 

Uri 

Schwys .... 
Unterwalden ob dem Wald 

(Unterwalden le haut) 
Unterwaiden nid dem Wald 

(Unterwalden le bas) 
Qlams (Qlaris) . . 
Zug (Zoug) . . . 
Preiburg (Fribonrg). 
Solotham (Soleare) . 
Basel, Stadt (Bale-ViUe) 
Basel, Landschaft (Bfile- 

Carapagne) .... 
Schaffhansen (Schaffhonse) 
Appensell Ansserrhoden 

(App. Rhodes extdrienres) 
Appenzell Innerrhoden 

(App. Rhodes int^rienres) 
St. Gallen (St.-Gall) 
Graubünden (Grisous) 
Aargau (Argovie). . 
Thurgan (ThurgoTie) 

Tessin 

Waadt (Vaud). . . 
Wallis (Valais) . ^ . 
Neuenburg (Neuchatel) 
Genf (Gen6ye). . . 

Summe 



478720 
1.913600 
416896 
298880 
252352 

131904 

80704 
192000 

66432 
463616 
217984 

10240 

117120 
83328 

72384 

44160 
560832 

1.995776 
390400 
274432 
787648 
89.5232 

1.457530 

224384 

78528 



1723,39 


31,299 


6888,96 


125,111 


1500,83 


27,257 


1075,97 


19,ft41 


• 908,47 


16,499 


474,85 


1 

8,624 



I Bevölke- 
Reogr. I rung am 
Q.-Mln. !l.DeK.187()«. 

"" 284786 

506465 

132338 

16107 

47705 



290,53 
691,20 
239,16 
1669,02 
784,74 
36,86 

421,63 
299,98 

260,58 

158,98 
2019,00 
7184,79 
1405,44 

987,96 
2835,53 
3222,84 
5247,13 

807,78 

282,70 



5,276 
12,563; 

4,843 
30,811 1 
14,252 

0,669! 

7,667 
5,448 

4,732 

2,887 
36,667 
130,483 
25,524 
17,942 
51,496 
58,580 
95,29n 
14,670 

5,184 



14415 

11701 
351.50 
20993 
110832 
74713 
47760 

54127 
37721 

48726 

11909 

191015 

91782 

198873 

93300 

119619 

231700 

96887 

97284 

93239 



11.505088141418,82 752,198 2.669147 



Königreich Dänemark^) 



Aemter. 



Areal in 
R. Q.Mln. I Q.-Ktl<»m. 



1. Seeland, Möen und Samsoc 

Kjöbenhavn, Stadt 

Kjöbenham, Amt 

Frederiksborg 

llolback 

Sorö 

Praestö 

2. Bomholm 



133,80 

0,24 
21,95 
24,58 
29,42 
26,76 
30,86 

10,60 



7330.ro 

13,22 
1208,63 
1353,45 
1619,95 
1472,98 
1671,71 

583,67 



Bfiwnhn<»r 

am 

II. Febr. 1870. 

: 637711 

' 181291 

I 1038U8 

82.367 

! 88270 

85062 

96823 

31894 



Areal in 
g. Q.-Mln. Q.-Kilom. 



Bewohner 

am 

L Febr. 1870. 



3. Maribo (Lolland, Falster) . 

4. Ffinen, Langeland und Arroe 

Odense 

Sfendborg 

Summe der Insel-Ämter . 

HjSrring 

Thisted 

Aalborg 

Viborg 

Randers 

Aarhus 

Veile 

Ringkjöbing 

Ribe 

Jylland (JüUand) . . 

Dänemark . . 



30,11 

61,86 
32,06 
29,80 



1657,94 

3406,19 

1765,32 
1640,87 



90706 

236311 
122158 
114153 



235,87 12987,69 | 996622 




2815,37 
1686,68 
2895,76 
3031,21 
2432,68 
2476,78 
2333,67 
4502,49 
3047,18 



458,06 , 25221,66 



91927 
60724 
87089 
82877 
95916 
125323 
102634 
75961 
65668 

788119 



693,9« I 38209,25 1.784741 



Nebenländer*). 

O. Q.-Mln. 
FarSer 
Island 

Grönland 1 2200 

St. Thomas 
St. John 
St.-Croix . 



Q.-Ktlometer. 



Summe 



24 


1322 


1870 


102963 


2200 


121050 


1,1 


60,6 


1 


56,7 


3,5 


191 


4100 


225642 



Bewohner. 
9992 
69763 
9825 

37821 



127401 



Königreiche Schweden und Norwegen. 

a. Schweden '). 



Lfin. 



Featea iWaaiier- 
Land j flXche 
Roogr. Q.-Meilen. 



Featea i Waaser- 
Land ' flttche 
Q.-Kllometer. I 



MalmÖbus . . . . 
Kri^tianstad . . . 
Blekinge . . . . 

Halland 

Kronoberg . . . . 
Jönk5ping . . . . 

Calmar 

Gotland 

Göteborg und ßnhus 
Elfsborg . . . . 
Skaraborg . . . . 
Ostergötland . . . 

Wener-Sce . . . 

Wetter-See . . 



85,302 l,884i 

114,011 4,069' 

51,878' 2,149] 

86,244; 2,756| 

162,4211 18,356 

183,164 19,086 

198,921' 10,166) 

51,992| 6,029 

88.203 2,81li 

215,710: 17,828. 

148,284 7,386' 

176,465| 18,497 

94,709 



4696,98 

6277,78 

2856,65' 

4748,84! 

8943,87 

10084,99 

10953,17 

2862,83 

4856,71 

11877,62 

8164,96 

9716,68 



33,663 — 



100,99 

224,06 

118,88 

151,70 

1010,67 

1050,93 

659,77 

276,91 

154,78 

981,66 

406,69 

1018,60 

5214,95 

1 853,03 



Bevölker. 

am 31. Der. 

1870. 

316042 
221957 
126037 
127221 
158879 
179873 
233110 
54028 
232389 
279233 
243561 
254265 



GöUlaod . . i 1562,685, 238,3271 86040,47,13122,98,2,426595 



*) Über den Ursprung der nun definitiven Areal -Angaben vergl. 
Geogr. Jahrbuch, Rd. lll, S. 30. Die oben mitgetheilten Zahlen sind 
dieselben, welche sich schon seit 1870 im Gothaischen Hofkalender und 
ebenso im 3. Bd. des Geogr. Jahrbuchs, S. 31, finden. Nur erkannten 
wir erst jetzt, dass die Angaben in Schweiser Jucharten die Original- 
zahlen seien. Aus diesen leiteten wir daher mittelst des einfachen, aber 
Constanten Verhältnisses : 1 Schweizer Juchart = 36 Ares, die genaueren 
Werthe in Quadratkilometer ab. Es ist kein Grund yorhanden, hier 
die Dezimalen, d. h. die einzelnen Hektaren, zu remachlässigen. 

*) Resultat der Volkszahlung vom 1. Dez. 1870, welche die orts- 
anwesendc Bevölkerung umfasste, wahrend die Zahlen für 1860 
sich auf die Wohnbevölkerung bezogen. 

3) Areal in geogr. Q.-Meilen und Bevölkerung nach „Sammendrag 
af statistiskc Oplysninger angaaendc Kongeriget Danmark. No. 3. Ud- 



givet af det statistiske Bureau. Kjöbenhavn 1871. — Das Areal der 
Landsce'n s. im Geogr. Jahrbuch, Bd. 111, S. 81. Die Bevölkerungs- 
angaben sind die Resultate der Volkszählung vom 1. Februar 1870. 

*) Die Areale der Neben länder nach den offiziellen Annahmen und 
Geogr. Mittheilungen 1862, S. 228. Die Bevölkerung nach der Zäh- 
lung vom Jahre 1870. Nach der Zählung von 1860 hatte St. Thomas 
13463, St. John 1574, St.-Croix 23194 Einwohner. 

^) [Schweden.] Diese von früheren wieder etwas abweichenden Areal- 
Angaben wurden der Redaktion des Goth. Hofkalenders im Jahre 1871 
vom Schwedischen Statistischen Bureau zugesandt. Die Griginalzahlen 
in Schwedischen Q.-Meilen (ä 2,07477 geogr. Q.-Meilen oder 114,211247 
Q.-Kilom.) sind uns nicht bekannt geworden. — Die Bevölkerung von 
1870 nach dem „Stat. Central Byrins underd. ärsberättelse för 1870", 
p. 1. 
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LiD. 



Festes 
Land 
geoRT. Q.. 



Wasser» 

fl&obe 

Meilen. 



Feste« I Wasser- 
Land . fliehe 
Q.-Kllometer. 



Bevölker. 

amSi.Des. 

1870. 



Stockholm (Stadt) . 
Stockholm (Lio) . . 

Upsala 

Södermanland . . . 
yestmanland . . . 

Örebro 

Yerroland . . . . 
Kopparberg . . . 

Malar-See . . . 

Hjelmar-See . . 

Swealand . 

Oefleborg . . . . 
Yestemorrland . . 
Jemtland . . . . 
Vesterbotten . . . 
Norrbotten .... 



127,823 

92,296 
112,07s 
114,004 
150,218 
276,799 
492,710 



6,70« 7038,25! 869,25 



2,461 : 
10,880 

5,884 
14,523; 
29,860 
35,514^ 
22,217 

8,814 



5082,09 
6171,18 
6277,89 
8271,16 
15241,86 
27130,05 



1365,019 

321,977 

426,780 

912,774 

1012,529 

1753,826 



• 135,51! 

571,55! 

323,99| 

799,68 
1644,18 
19.55,501 
1223,88' — 

485, 82. ~ 

"7508,82; 1.221637 



136016 
131244 
100519 
136114 
114038 
167796 
260392 
175523 



Norrland . 



136,859 75211,4 , 

2 9^80 ~"l 7 728,99ri65(J,79 147416 
25,105i 23499,75 1382,85 134598 
69,629' 50259,99 3833,97 70463 
50,028 55752,79 2754,41 91759 
^1 1 8,582: 9 6543,28 6526,72 76057 

4427,386 293,269,243784,75 16148,24' 520293 



Summe 



7 355,890; 667,95 5 405036,69 36779,54 ; 4.168525 

8023,845 441816,28 



Bas Areal der Inseln an der Schwedischen KÜate beträgt nach 
Broch>) 117,677 g. Q.-Meilen oder 6480,2 (^-Kilometer, darunter Got- 
land 54,86 g. Q.-MI0. = 2993,2 Q.-KiIom. (s. oben) und öland 22,455 
g. Q.-Mln. = 1236,4 Q.-Kilom. 



b. Nonoegen. 

Flächeninhalt: 2482,16 Korwegische Q.-MIn. = 5751,48 geogr. 
Q.-Mln. = 316693 Q.-Kilom.>) 

Die BcTÖlkerung betrug nach der Zählung yom 31. Des. 1865 
1,701756 Bewohner. Eine Berechnung auf Grund der Bewegung der 
Bevölkerung ergiebt mr£ndel868 1.729691, ÜLr 1869 1.733300 «) Ein- 
wohner. • 

Areal und Bevölkerung der Norwegischen Inseln'^). 



Lage. 



I Zahl«) 
' (davon 
I bewohnt). 



Norweg. 
Q.-Mln. 



Areal in 
»?«OKr. 



Q.:Mln. i «»••'''"'»• 



Einir. am 

81. Des. 

1865. 



1. Im Skagerak bis Kap 
Lindesnaea .... 

2. Inseln der Nordsee : 
^. Lindesü. bis K. Stadt 

8. Atlant Inseln an der 
Kflste Ton Romsdal und 
Trondhjem . . . . 

4. Inseln an der Küste 
Ton Norrland . . . 

5. Lofoten u. Yesterilen ^ 

6. Yom Vaagh-Fjord bis 
lum Nordkap *) . . . 

7. Inseln des Eismeeres 
Östlich Tom Nordkap . 



Summa . 



226 

(180) 

431 

(824) 

250 
(280) 

158 
(151) 

37 
(«7) 

74 
(69) 

35 
(10) 



} 



3,117 
24,941 

25,784 

11,714 



II 



II 



45,866 

59,017 

1,797 



7,222 
57,792 



59,629 



27,148 

105,119 

136,750 

4,164 



397,68 23553 
3182,17 71797 



3283,85 



1494,56 
5788,15 
7629,85 



1211 
(1000) 



171,686 



397,819 21905,08 



51467 



16232 



29771 



18781 



229,27 1067 



212668 



*) Statistisk Irbog for Kongeriget Norge af Dr. 0. J. Broch, 1870, 
p. 396. 

^) S. die Arealsahlen fUr die einseinen Ämter und Stifter im Geogr. 
Jahrbuch, Bd. III, S. 34. In mehreren Norwegischen Publikationen 
findet man einen abgekürzten Werth für den CoSfflcienten sur Reduk- 
tion der Norwegischen Q.-Meile in Q.-KUometer, nämlich 127,57 („Re- 
sultateme af Folketällingen i Norge", 1. Jan. 1866, udgiyet af De- 
partementet for det Indre , Kristiania 1869, p. 289) und 127,6 (in A. 
N. Klaer, Statistik Häodbog for Kong. Norge, Kristiania 1871, p. 74). 
Da aber der Norwegische Fuss = 0,3187688 Meter ist, so folgt für die 
Norweg. Meile (4 36000 Norweg. Fuss) = 11,2954788 Kilometer und 
ebenso für die Norweg. Q.-Mle. 127,58784 Q.-Kilometer. Mit Zugrunde- 
legung des Werthes 127,57 erhält man für das Areal Ton Norwegen 
316649,15 Q.-Kilom., mit demjenigen von 127,6 dagegen 316723,62 C^- 
Kilometer. Diese Unsicherheiten in den Endxiffem sind daher wohl 
geeignet, Verwirrung anzurichten, zumal in Ländern, in welchen so 
häufig berichtigte Arealsahlen auftauchen. — Aus der ferneren Notii 
auf S. 74 der erwähnten Schrift des Herrn Kiaer, dass 1 Norweg. 
(^-Mle. (= 127,6 Q.-Kil.) = 2,326 Deutsche geogr. (^-Meilen sei, folgt 
sofort der Werth 1 Deutschen geogr. Q.-MIe. = 54,88 Q.-Kil. In der 
Einleitung ist näher auseinandergesetzt, warum wir dieses Verhältniss 
in allen unseren Publikationen verlassen haben. Nach Bessel ist 1 g. 
(;t.-Mle. = 55,0629081 Q^-Kilom., folglich sind 127,58784 Q.-Kilom. oder 
1 Norweg. Q.-Mle. = 2,8171286 g. Q.-Mln. Würde man den Werth 
1 Norweg. Q.-Mle. = 2,825 g. Q.-Mln. acceptiren, so betrüge der Flächen- 
inhalt Norwegens 6771,02 g. Q.-MIn., das entspricht schon einer Diffe- 
renz von 19,46 g. Q.-Mln. gegen unsere Zahl (!). 

*) Statistisk H&ndbog for Kongeriget Norge, 1871, p. 3. 

B) Nach 0. J. Broch, Statistisk- Irbog for Kongeriget Norge, 1870, 
Kristiania 1870, p. 376 — 393. Daselbst sind sämmtliche Inseln und 
Inselchen einzeln in Norweg. Q.-Meilen und Q.-Kilometem aufgezählt 
mit Angabe der Bevölkerung am 31. Dezbr. 1865. Durch eine Bemer- 
kung auf S. 376 erfahren wir, dass der Flächeninhalt aller Inseln von 
der Schwedischen Grenze bis zum Kap Stadt auf Küstenkarten abgemessen 
ist. Für die Inseln von diesem Punkte an, der Küste von Romsdal 
entlang, lag eine Karte in Handzeichnung von Professor Munch, für die 
an der Küste von Süd -Trondhjem die Karte von Krefting, für alle 
nördlicheren Inseln wieder Küstenkarten zu Grunde. Einer Reihe von 
Inseln ist das Wort „ubeboet", d. h. unbewohnt, beigefügt,. Diese ist 
nur da geschehen, wo der Census von 1865 diese ausdrücklich angiebt 
Aus dem Umstand, dass eine weit grössere Zahl ganz ohne Bevölkerungs- 



Areal in 

«eogr. 

Q. Min. 



Q..K11. 



mng 
186&. 



angäbe geblieben ist, muss man schliessen, dass die Arbeit, der wir die 
obige Tabelle entnehmen, in der Detaillirung viel weiter geht als die 
Zähloperationen. — Die obige Tabelle g^ebt eine Gruppirung, welche 
wir aus der Haupttabelle ausgezogen haben. Die Schlusstabelle auf 
S. 893 der erwähnten Publikation enthält, auch abgesehen von der Ab- 
rundung aller Zahlen, einige Widersprüche mit der Haupttabelle, welche 
wir nicht lu erklären vermochten. Die grösseren Inseln sind: 

Bevöike- 
Name. 1 Nonreg. 
i Q.-Ml n. 

Hindö . . 
Senjen . . 
Sorö . . 
Langö . . 
Süd-Kvalö 
Andö . . 
Ringvatsö 
Seiland . 
Öst-Yägö . 
Hiteren 
West-Yigö 
Magerö 
Nord-Kvalö 
Osterö . . 
Arno . . 
S^emö 



17,542 


40,645 


2238,04 


8193 


13,061 


30,264 


1666,43 


3339 


7,616 


17,648 


971,76 


778 


6,950 


16,104 


887,28 


5812 


5,852 


13,560 


746,65 


1575 


5,787 


13,409 


738,85 


1604 


5,196 


12,040 


662,94 


745 


4,650 


10,775 


593,28 


281 


4,945 


9,886 


541,61 


3259 


4,12 


9,547 


525,66 


526 


3,201 


7,417 


408,41 


408 


3,061 


7,098 


390,54 


390 


2,660 


6,164 


339,88 


339 


2,542 


5,890 


824,88 


6230 


2,219 


5,142 


283,12 


336 


2,048 


4,784 


261,21 < 


266 



*) Die wirkliche Zahl der Inseln ist grösser, als hier angegeben. 
Wir konnten nur die namentlich aufgeführten Inseln summiren, wäh- 
rend ganz kleine Inselgruppen nur mit einem Namen und einer Zahl 
in der Tabelle figuriren. An einer anderen Stelle giebt Herr Broch die 
Zahl der bewohnten Inseln auf 1160 an. (Yergl. Geogr. Mitth. 1871, 
S. 395.) 

') In dieser Gruppe ist die Insel Tjaeldö mit 1,598 Norw. Q.-Mln. 
(3,708 g. Q.-Mln. = 203,89 Q.-Kil.) und 395 Einwohnern mit enthalten, 
dagegen nicht die kleine, in der Mitte des Ofoten-Fjords gelegene Insel 
Baerö (0,104 Norw. = 0,241 g. Q.-Mln. = 13,27 Q.-Kil. mit 34 Einw.). 

*) Diese Gruppe schliesst die beiden im Osten des Yaagh- Fjords 
gelegenen Inseln Roldö (0,844 Norw. = 1,956 g. Q.-Mln. = 107,68 Q.- 
Kil. mit 1090 Einw.) und Andorg (1,089 Norweg. = 2,523 g. CL-Mln. 
=£ 138,94 Q.-Kil. mit 643 Einw.) mit ein. 
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Areal und Bevölkerang: Niederlande und Belgien. 



der Niederlande. 

AbtretQBg der Niederiinditchen Besitzangen in Guinea e. unter „Afrika". 



Königreich Belgien. 



ProTinzen. 



Drenthe . . . 

Friesland . . . 

Geldern . . . 

Groningen . . 

Limburg . . . 
Kord-Brabant 

Kord-HoUand . 

Oreryseel . . . 

Seelüd . . , 

Sfid-Holland . , 

Utrecht . . , 

Total 



Areal 
Q..Kiloin . 1^ 

2662,72 
3274,80 I 
5086,59 < 
2292,S6 
8205,09 ' 
5127,96 ' 
2730,04 : 
8322,20 ' 
1762,6« 
2991,39 
1384,51 



in 

g. Q^MIo. 



48,858 
59,474 
92,878 
41,680 
40,045 
93,199 
49,580 
60,881 
32,019 
54,894 
25,144 



Bewohner 
1869 •). 

105637 
292354 
432693 
225336 
223821 
428872 
577436 
254051 
177569 

173556 



31. Oex. 

1870«). _ 

108056 
304702 
439715 
234303 
228785 
440302 
602018 
260680 
181471 
7U437 
176868 



32839,97 ; 596,405 



— 3.688337 



Grossherzogthuin Luxemburg. 

Die Zahlung Tom 1. Desember 1871 ergab 197504 Einwohner.') 
Übersicht der Niederländischen Kolonien. 



Reeidentsohaflen. 

1. Ost-Indische Besitzungen 

JaTa und Madura 

Sumatra's Westküste 

Benkulen 

Lampongs 

Palembang 

Riau 

Banca 

BiUiton 

Bomeo, West-Abtheilnng .... 
Bomeo, Sttd- und Ost-Abtheilung . 

Celebes 

Henado 

{Temate 
Amboina 
Banda 

Timor mit Sumba 

Bali und Lorobok 

Neu-Guinea 

2. West-Indische Inseln . . 

Cura^ao 

Aruba 

St.-Martin (Niederländischer Theil) 

Bonaire 

St. Eustatius 

Saba 

3. Surinam 

Indianer und Busch-Neger daselbst 



K. Q.-M1D. 

28922,4 
2444,6 
2200,6 
455,6 
475 
2912 
825 
237 
119 
2806 
6568 
2149,9 
1267,3 
1129,7 
478,9 
411,8 
1042,6 

190 
3210 
17,04 
7,71 
o,86 
0,65 
4,5 
0,52 
0,8 

2812,6 



Areal <) in 



i.592ö52 

134607 
121172 
25087 
26155 
160343 
45427 
13050 
6552 
154506 
361653 
118380 
69776 
62204 
26370 
22647 I 
57409 
10462 
176752 
938,8 
424,5 
185,0 
35,8! 
248 ! 
28,6 1 
16,5 
154870 



Bewohner*). 



i 31750 11.748400 



23.337829"» 

16.452168^ 

1.611344 

140507 

107725 

548141 

26852 

59740 

23787 

338611 

850692 

344101 

512907 

86917 

( 274337 

? 900000 

? 860000 

? 200000 

34116 

20129 

'3726 

2819 

3692 

1914 

1836 

51420 

8500 

23.431865 



Prorinsen. 



Aren! in 
Q.-KIlom. ' g. Q..Mln. 



Antwerpen 2831,78 

Brabant 3282,96 

West-Flandern 3234,67 

Ost-Flandern 2999,95 

Hennegan 3721,69 

Lflttieh 2893,88 

Limburg 2412,84 

Luxemburg 4417,76 

Kamur . . 3660,95 

KSnigreieh .... 



51,497 
59,621 
58,744 
54,489 
67,588 
52,556 
43,811 
80,989 
66,476 



Bevölkeranf 
am 81. Des. 
1869 »). 

485883 
862982 
660029 
82938T 
884319 
584718 
198727 
204326 
310965 



29455,16 : 534,986 | 5.021336 



Königreich Grossbritanniea und Irland. 

Zählung Yom 3. April 1871 t). 



England 

Wales 

Schottland 

Inseln in den Britischen 
Gewissem .... 



Engl. Q.-Mln. 

50922,495 

7397,684. 

*) 30686,5971 

354,1941 



AresI in 
g. Q.-MIn. 



Q.-Kiloni. 



Bewohner 
187L 



2395,150 

347,949 

1443,847 

16,659 j 



131883,99 
19159,14 
79474,88 

917,99 

231435,98 
82239,80 



21.487688 
1.216420 
3.358613 

144430 



Qrossbritannien . 57.190944 , 4203,105 

Irland 20.322641') 1493,569 

Soldaten und Matrosen | i 

ausser Landes . . . ' — J___"^ J _ — _ 

Vereinigtes Königrdch . 77.513585 , 5696,667 313675,08 



England und Wales. 
BeffisiraHon D%visum$*), 



26.207151 
5.402759 

207198 
31.817108 



Division«. 



Acres. 



Areal in 
g. Q..Mln. 



Q.-KIIom. 



Bewohner 
1871. 



L London . . . 
II. Soutb-Eastem 
IIL South Midland 
IT. Eastem . . 
Y. South-Weetem 

VI. West Midland 

VII. North Midland 

VIII. North-Westem 

IX. Yorkshire . . 

X. Northern . . . 
XL Monmouthshire & 

Wales .... 



77997 
4.065935 
3.201290 
3.214099 
4.993660 
3.862732 
3.543397 
2.000227 
3.654636 
3.492322 



5,789 
298,770 
235,971 
236,919 
367,049 
289,790 
260,418 
147,009 
268,689 
256,659 



5.218588 i 377,690 



315,62 , 
16451,14 
12954,70 
13006,58 
20210,40 
15952,82 
14339,10 
8094,86 
14789,29 
14132,89 

20796,71 



3.251804 
2.166217 
1.442567 
1.218257 
1.879898 
2.72000S 
1.406823 
3.388370 
2.395299 
1.414066 

1.420804 



37.324883 2743,100 151043,06 1 22.704108 



*) Resultate der Zählung rom 31. Desember 1869, welche bis 
jetzt (nach 2 Vs Jahren) nur fttr die einzelnen Provinzen publicirt sind. 

*) Berechnung auf Grund der Bewegung der Berölkerung. 

') Siehe die rorläufigen Ergebnisse der Volkszählung Tom 1. Dez. 
1871 im „Deutschen Reiche" &c., herausgegeben Tom £. Preuss. Sta- 
tistischen Bureau. Berlin 1871, S. IV. 

*) Das Areal fttr die Ost -Indischen Besitzungen nach den Melrille 
Tan Cambee'schen Berechnungen mit R&cksicht auf die neueren Gebiets- 
erwerbungen (siehe Geogr. Mitth. 1861, S. 89, und „Aardrijskundig en 
statistisch Woordenboek van Nederlandsch IndiS". Amsterdam 1861 — 69). 
Das Areal der West-Indischen Inseln nach Engelhardt. 

*) Die Berdlkerung nach den uns götigst flbersohickten offiziellen 
Ermittelungen, sie gilt in Bezug auf die Ost-Indischen Besitzungen für 
Ende 1870, in Bezug auf die West-Indischen Inseln und Surinam für 
JEnde 1869. Die Zahlen fttr Timor, Bali und Neu -Guinea sind sehr 



unsicher. Für Timor z. B. Tariiren die Sohätzungvn zwischen 400000 
und 1.800000. 

•) Ohne 29753 Militärpersonen, j- ^ Davon 662720 auf Madura. 

^) [Belgien.] Berechnung auf Grund der Bewegung der BeTÖlkerung. 
Offizielle Mittheilung an die Redaktion des Gothaer Almanachs. 

^) Census of England and Wales 1871. Preliminary Report and 
Tables of the population and houses enumerated in England and Wales 
and in the islands in the British Seas, on 3r<i April 1871. London 1871. 

') Diese von früheren abweichenden Areal -Angaben für Schottland 
und Irland nach dem neuen Census-Bericht. 

*) Diese beim Census von 1851 zum ersten Mal in Gebrauch ge- 
kommene, ffir statistische und geographische Zwecke bequeme Einthei- 
lung fasst die Grafkchaflen in Gruppen zusammen, jedoch stimmen die 
Grenzen nicht genau mit den Grafüchaftsgrenzen ttberein. Die folgende 
Übersicht zeigt, welche Grafschaften, wenigstens mit dem grdesten Theil 
ihres Gebietes, zu den einzelnen Divisions gehören: IL Surrey, Kent, 
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Couniiei (Grafschaften). 



England. 



Acres. 



I Qeogr. ! 
iQ..Melleii| 



Q.-Knom. 



Bewohner 
1871. 



Bedford 

Berks 

Buckingham . . . 

Cambridge .... 

ehester 

Com wall .... 

Cumberland . . . 

Derby 

Deyon 

Doreet 

Durham ..... 

Essex 

GloQceeter .... 

Hereford .... 

Hertford .... 

Hnntingdon . . . 

Kent 

Lancaeter .... 

Leicester .... 

Lincoln 

Middlesex .... 

Monmoath .... 

Norfolk 

Korthampton . . . 

Northnmberland . . 

Kottingham . . . 

Oxford 

Bntland 

8alop 

Somerset . . . . 

Sonthampton . . . 

Stafford 

Snffolk 

Snrrey 

Snssex 

Warwick .... 

Westmorland . . . 

WüU 

Woreeeter .... 

York (East Biding) . 
(City) . . . 
(North Biding) 
(West Biding) 






♦> 



Wales 



Anglesey 
Brecon . 
Cardigan 
Carmartben 
Camarron 
Denbigh . 
FUnt . 
Qlamorgan 
lierioneth 
Montgomery 
Pembroke 
Badnor . 



295582 
451210 
466932 
525182 
707078 
873600 

1.001273 
658803 

1.657180 
632025 
622476 

1.060549 
805102 
534823 
391141 
229544 

1.039419 

1.219221 
514164 

1.775457 
180136 
368399 

1.354301 
630358 

1.249299 

526076 

472717 

95805 

826055 

1.047220 

1.070216 
728468 
947681 
478792 
936911 
563946 
485432 
865092 
472165 
768419 
2720 

1.350121 

1.709807 



193453 
460158 
443387 
606331 
870273 
386052 
184905 
547494 
885291 
483323 
401691 
272128 



21,72 
33,16 
34,S3 
38,60 
51,97 
64,90 
73,59 
48,4S 

121,79 
46,45 
45,75 
77,94 
59,17 
39,81 
28,75 
16,87 
76,89 
89,60 
37,79 

130,48 
13,24 
27,07 
99,58 
46,88 
91,81 
3o,66 
34,75 
7,04 
60,71 
76,96 
78,65 
53,54 
69,65 
35,19 
68,86 
41,45 
35,68 
63,58 
34,70 
56,47 
0,90 
99,99 

125,69 



1196,14 
1825,98 
1889,54 
2125,97 
2861,84 
3535,90 
4051,86 
2665,98 
6706,19 
2557,68 
2518,99 
4291,78 
3268,00 
2164,98 
1582,84 

928,89 
4206,92 
4933,88 
2080,67 
7184,76 

728,95 
1490,80 
5480,48 
25ii'>,87 
5055,55 
2128,87 
1912,96 

387,70 
3342,80 
4237,80 
4330,84 
2947,90 
3834,98 
1937,69 
3791,89 
2282,14 
1964,41 
3500,78 
1910,78 
3109,55 
11,01 
5463,54 
6917,07 



146256 
196445 
176870 
186368 
561131 
362098 
220245 
380538 
600814 
195544 
685045 
466427 
534820 
125364 
192725 
63672 
847507 

2.818904 
268764 
436163 

2.538882 
195391 
438511 
243896 
386959 
319966 
177966 
22070 
248064 
463412 
543837 
857338 
848479 

1.090270 
417407 
633902 
65005 
257202 
338848 
269505 
43796 
291589 

1.831228 



14,99 


782,85 


50919 


83,85 


1862,14 


59904 


82,59 


1794,96 


73488 


44,56 


2453,69 


116944 


27,91 i 


1498,88 


106122 


28,87 ' 


1562,95 


104266 


13,59 


748,95 


76246 


40,94 


2215,55 


896010 


28.89 


1659,17 


47369 


85,59 


1955,86 


67789 


29,59 


1625,58 


91936 


20,00 > 


1101,98 


25428 



Schottland. 
BegittrtUion Divi$um$*), 



Dirlslone. 



Acres. 



I. Northern . . 

II. North-Westem 

III. North-Eastem 

IV. East Midland 
Y. West Midland 
VI. South-Westem 
YII. Sonth-Eaatem 
YlII. Soutbem . 



2.261622 
4.739876 j 
2.429594 
2.790492 I 
2.693176 
1.462397 I 
1.192524 i 
2.069696 

T9.639377 



Qeogr. 
Q.-Meilen. 

166,912 
348,845 
178,557 
205,080 
197,998 
107,476 
87,649 
152,107 



Q..Kiloiii. 



9152,19 

19180,89 

9831,87 

11292,80 

10898,49 

5917,86 

4825,89 

8375,45 



Bewohner 
1871. 

126552 
166261 
393197 
559187 
260982 
1.183055 
470356 
209024 



1443,846 , 79474^ | 8.358618 



Countiet '). 



Bewohner 1871. 

Aberdeen 244607 

ArgyU 75636 

Ayr 200745 

Banff 62010 

Berwick 36474 

Bote 16977 

Caithness 39989 

Claokmannan 23742 

Dumbarton 58839 

Dnmfries 74794 

Edinburgh . . ^. . . 828335 
Elgin or Moray. . . . 43598 

Pife 160310 

Forfar 237528 

Haddington 37770 

Invemess 87480 

Kincardine 84651 



Bewohner 1871. 

Kinross 7208 

Kirkcudbright .... 41852 

Lanark 765279 

Linlithgow 41191 

Nslm 10218 

Orkney 81272 

Shetland 31606 

Feebles 12314 

Perth 127741 

Benfrew 216919 

Boss and Cromarty . . 80909 

Boxbnrgh 68966 

Selkirk 14001 

Sterling 98179 

Satherland 23686 

Wigtown 38795 



Inseln in den Britischen Gewässern. 



Acres. 



Oeogr. 
Q.Mln. 



o vu^wn I Bewohner 



Isle of Man 

Jersey 

Guemsey mit Herrn und Jethou 

Aldemey 

Sark 



180000 
28717 

17967 



13,28 
2.11 

1,89 



728,41 
116,91 

72,70 



53867 

66627 

30667 

2718 

551 



Irland«). 
Provinzen (tngleich RegutratUm Divisumt) nnd Countiet, 



Acres, i G. Q.-MIn. Q.Kilom. Bew. 1871. 



Leinster. 

Carlow 

Dublin 

Kildare 

Kilkenny .... 
King's Coonty . . 
Longford .... 
Lonth and Drogheda 

Meath 

Qneen's Coipty . . 
Westmeath . . . 
Wexford .... 
Wicklow .... 



221293 
226802 
418415 
507254 
493019 
257222 
201396 
578247 
424854 
433769 
573200 
499894 



16,268 
16,689 
30,760 
37,979 
36,988 
18,904 
14,801 
42,497 
31,994 
31,879 
42,126 
36,788 



Profins Leinster . , | 4.834865 | 855,896 



896,49 


51472 


916,81 


405626 


1693,18 


84198 


2052,69 


109302 


1996,09 


75781 


1040,91 


64408 


814,99 


84198 


2340,01 


94480 


1719,98 


77071 


1755,85 


78416 


2319,58 


132506 


2022,90 


78509 


19565,98 


1.335966 



Snssex, Sonthampton, Berks; III. Middlesex, Hertford, Bnckingham, 
Oxford, Northampton, Hnntingdon, Bedford, Cambridge; lY. Essex, 
Snffolk, Norfolk; Y. Wilts, Dorset,DeTon,Comwall, Somerset; YI. Glon- 
eester, Hereford, Salop, Stafford, Worcester, Warwick; VII. Leicester, 
Bntland, Lincoln, Nottingham, Derby; VIII. Cbester, Lancaster; 
IX. Torkshire; X. Dnrham, Northnmberland, Onmberland, Westmor- 
land ; XI. Monmonthshire, Sontb Wales, North Wales. — Die Spesial- 
karten Ton Grossbritannien nnd Irland in der neuen Liefemngsantgabe 
des Stieler'schen Atlas sind nach dieser Eintheilnng kolorirt. 



*) Auf Dirieion I kommen die Orkney- und Shetland -Inseln, sowie 
die Grafschaften Caithnees und Sutherland; auf II die Grafschaften 
Cromarty, In?emess, Boss; auf III Aberdeen, Banff, Elgin, Kincardine, 
Nalm; auf IV Clackmannan, Fife, Forfar, Kinross, Perth; auf Y Ar- 
gyU, Bute, Dumbarton, Sterling; auf VI Ayr, Lanark, Benfi-ew; auf 
VII Berwick, Edinburgh, Haddington, Linlithgow, Peeblea, Selkirk; 
auf YlII DumfHes, Kirkcudbright, Boxbnrgh, Wigtown. 

*) Die berichtigten Arealsahlen der Grafschaften sind uns leider bis 
jetst unsugingUch geblieben, wir hoffen sie später nachliefern in können. 
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Areal und BeTÖlkemng: Groesbritannien and Irland. 



AcTM. 



Geogr. 
Q..MI0. 



Q.-Kllom. 



B6woho6r 
1871. 



MaDat«r. 

CUre 768265 

Cork 1.888921 

Xerry ! 1.1593Ö6 

Limeriek 662972 

Tippertry and CMhel . . 1.048969 

Waterford . . . . . . f^^^i 

ProTina Mimat er . . 5.934789 

Ulster. 

Antrim ' 712565 

Annagh ; 312328 

CaTan 466260 

Donegal , 1.189979 

Down 609811 

Fermanagh 417782 

Londonderrj i 513388 

lionaghan | 318733 

Tyrone . t 778944 

ProTini üliter. . . 5.3 197 90 

Connanght. I 

Galway l 1.499210 

Leitrim ' 376212 

Mayo 1.321282 

Botcommon 585407 

Sligo . 4 51086 

ProTina Connanght . 4.233197 



56,463 3108,96 

135,147 744 J,W 

85,204 4691,58 

48,724 2682,8» 

77,091 : 4244,85 

33,&85! 1846,68 

436,163 24016,40 



147994 
516046 
1960U 
191313 
216210 
122825 

1.890402 



52,868, 

22,954 

34,267 

87,454 

44,817 

30,704 

37,730 

23,424 

57,247 

390,965 



110,180 
27,649 
97,104 
43,028 
33,151 

311,107 



2883,54 
1263,91 
1886,84 
4815,47 
2467,76 
1690,65 
2077,5« 
1289,79 
3152,19 

2J 527,67 

6066,88 
1522,43 
5346,88 
2368,97 
1825,89 

17130,45 



419782 
179221 
140555 
217992 
277775 
92688 
173932 
112785 
215668 



1.830398 

848257 
95324 
245856 
141246 
115311 

845993 



Übersicht des Britisohen Kolonial-Reiches. 



Oeojjr. 
Q.-Mln. 



Q>Kiloin. I Bewohner. 



Helgoland . . 
Gibraltar . . 
Malta mit Goio 



Engl. 
^.-Mellen^ 

'0,21~ 0,01 • 0,55 2172 • 

1,93 0,09" 4,9« I 18695 <0 

142,73 6,71» 369,47 139602 »« 



Britisch-lndien^^ . 
Straita SettlemenU 
Ceylon . . . . 
Hongkong . . . 
Labnaa . . . . 



EbkL 

Q..Me»en. 
910853 
1096 
24700 
32,14 
45 ' 



Geogr. 

42842 
51,5 
1162 

1,* 
2,1 



Q.-Kllom. Bewohner. 



2.359013 

2836 

63970 

83 

116 



155.348090 

^») 306775 

«>) 2.405287 

**) 115444 

") 3828 



Aaiatiache Beaitrangen 936725,14 44059,1 2.426019 158.1794t4 



New Sonth Wales . . 308560 

Victona 88451 

Sonth Änstralia . . 380602 

Northern Territory . 523531 

Queensland .... 1 668259 

Weatem Änstralia. . \ 975824 

Tasmania 26215 

New Zcaland . ^ 106 259 

Anstral.BesiUnngen**) 3.077701 

Kap- Kolonie*«). . . 223024 

Natal »') 18382 

Sierra Leone *^ . . 1 468 

Gambia«») . . . . ' 21 

Goldküste «>) . . . ; 16626 

Lagos ") I ? 

Manritios nnd Depen- 1 

denaen»*). . . . ' 708 

St. Helena»*) . . . ! 47 



14613,2 ' 
4160,8 
17901,7 
24624,4 
31431,7 ' 
45898,1 
1233 
499 8 

T44760^ 

10490 

864,6 

22 

1 

782 



33,8 

2,2 



Afrikan. Besitzungen 

Dominion of Canada'^) 3 
New Fonndland") . 
Prince Edward Island'') 
Bermuda **) .... 
Honduras'*). . . . 
West-Indische Inseln*«) 
British Quiana*') . . 
Falkland-lnseln'«). . 



259276 

.481779 

40200 

2173 

24 

13500 

12636 

99925 

4741 



12195,1 

163766 
1890,8 
102,2 
1,18 
635 
594,8 i 
4700 
223 



7991S8 

229079 

985719 

1.355890 

1.730720 

2.527281 

67894 

276200 

7.970921 

Ö77610 

47607 

1212 

54 

43059 

? 

1834 

_ J^* 

~ 67r498' 

9.017440 

104114 

6628 

62 

34964 

32726 

258796 

12279 



601580 
729868 
188996 

120066 
24786 
99328 

294028 

1.958660 

682600 
269362 
65374 
6989 
400000 
115000 

322924 
6860 



1.859060 

3.648000 

146536 

94021 

11796 

25635 

1.028708 

122812 

686 



Amerikan. Besitau ngen 3.654978 171912,48 9.466007 
Britisches Kolon.- Reich 7.928825 372934 20.534821 



6.078194 
167.235697 



EuropSische Besitaungen { 144,87 | 6,81 ; 374,98 160369 



*) Census of Ireland for the year 1871. Abstract of the Enumert- 
tor's Betums. Presented to Parliament. Dublin 1871. 

^ Hit Belfast und Carrickfergus. 

") Planimetrische Berechnungen in der Perthes'schen Anstalt. Malta 
allein bat 106,29 Engl = 6 geogr. Q.- Meilen, Gozo 36,44 Engl. = 
1,71 geogr. Q.-Meilen. Die offixiellen, entschieden unrichtigen Zahlen 
sind fttr Helgoland 6V4> ^r GibralUr IV3, für MalU mit Goao 
116 Engl. Q.-Meilen. 
*) Census tou 1860. 

>o) Census Tom 2. April 1871. Einschliesslich der 6621 Militär- 
personen, die schon oben beim Mutterland unter „Soldaten und Ma- 
trosen ausser Landes" mitgezählt sind, betrug die BeTÖlkemng 25216 
Seelen (Journal ofticiel de la R^publique franqaise, 29. Januar 1872). 
Eine Zählung im No?ember 1868 ergab 18063 Ciril- nnd 6368 Militär- 
personen, zusammen 24431 Seelen (Reports showing the present State 
of H. M.'s colonial possessions. 1868. Part II. London 1870). 

t«) Schätzung ffir Ende 1866: 136831 Malteser, 1418 Briten, 1253 
Fremde, zusammen 139502; dazu kommen 7360 Militärpersonen, mit- 
hin Gesammtberölkerung 146862 (Statistical Tables relating to the 
colonial and other possessions of the United Kingdom, Part XII, 1866. 
London 1868). 

13) Schätzung fttr das Jahr 1869 (SUtistioal Tables etc. Part XIY, 
London 1871). Siehe das Ausführlichere und abweichende neue An- 
gaben unter „Asien 



tt 



.>* 



1') Census von 1871. Siehe das Speziellere unter „Aalen* 

i<) Ende 1867 (SUtistical Tables etc. 1866). 

1') Das Areal der Kolonien auf dem Pestland Australien in der 
Perthes'schen Anstalt planiroetrisch berechnet auf Grundlage der Peter- 
nann'schen Karte in Ergänsnngsheft 29 und 30 der Geogr. MittheiL 



Daa Areal yon Tasmania und Neu-Seeland nach den offiziellen Angaben 
in Census- Akten tou 1861. Die Bewohnerzahlen der Pestlands- Kolo- 
nien nach dem Census von 1871, die der beiden anderen nach den 
Zählungen von 1870. Das Speziellere siehe unter „Australien". 

*^) Über die Neuberechnung des Areals siehe unter „Afrika" und Geogr. 
Jahrbuch, II, S. 67. Zur bisherigen Kap-Kolonie mit 9070 g.. Q.-Mln. 
und 496381 Bewohnern (Census ?on 1865) kamen Britisch- Kaffraria 
mit 160 geogr. Q.-Meilen und 86201 Einw. (1864), Basuto-Land mit 
478 g. Q.-BCln. und circa 60000 Bewohnern (?), endlich West-Griqna- 
Land mit 782 g. Q.-MIn. und circa 40000 Einw. hinzu. — Britisch- 
Kaffraria, welches seit Einrerleibung in die Kap-Kolonie die Dirisionen 
King William's Town nnd East London bildet, zählte am 31. Dezember 
1864 8183 Europäer (darunter 1972 Deutsche Einwanderer und 456 
Deutsche Militär- Ansiedler) und 78018 Eingeborene, zusammen 86201 
Bewohner (Correspondence respecting the affairs of the Cape of Good 
Hope. Presented to Parliament. London 1871). 

*^) Areal neu berechnet, BeyÖlkerung nach einer Schätzung tou 
1867, siehe unter „Afrika". 

'") Areal nach offizieller Angabe in den Statistical Tables &e, und 
a. a. 0., die BeTölkerung nach offiaieller Schätzung tou 1869. 

*^ Areal nach offizieller Angabe, die BeTÖlkemngszahl stammt noch 
aus dem Jahre 1851, da neuere Erhebungen nicht stattgefunden haben. 

'^) Zu den bisherigen Britischen Besitzungen an der Goldkfista, 
deren Areal offiziell auf 6000 Engl. Q.-Mln. veranschlagt wurde, ist daa 
Niederländische Gebiet mit circa 500 g. Q.-Mln. hinzugekommen. Die 
Bewohnerzahl, beim Census tou 1861 zu 151346 ermittelt, wird fttr 
1868 offiziell nach unsicherer Schätzung auf 400000 angegeben (siehe 
unter „Afrika"). Wir halten es fttr bedenklich, diese hohe Zahl noch um 
die 120000 Seelen des bisherigen Niederländischen Gebietes an erhShen. 



Areal und Bevölkerung: Frankreich. 
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Bepublik Frankreioli. 

Frankreich wird Republik. Proklamation der 
Regierung der nationalen Yertheidigung vom 4. September 
1870 >). 

Abtretung der nordüstlichen Departements 
in Folge des Friedensvertrages vom 10. Mai 
18 71 &c., siehe S. 6 unter „Üeutsches Reich''. 

Bildung des Departements Meurthe-et-Mo- 
selle^). Laut Gesetz vom 11. September 1871 ist aus 
den bei Frankreich verbliebenen Theilen des Departements 
Moselle ein Arrondissement Briey gebildet und diesem Tnit 
dem Rest des Departements Meurthe provisorisch zu einem 
Departement Meurthe-et- Moselle vereinigt. 

Bildung neuer Gemeinden. 1) Gesetz vom 1$. 
Sept. 1871^). Im Dep. Loire -Inf^rieure wird das Kirch- 
spiel Notre Dame-des-Landes von der Gemeinde Fay (Can- 
tön Blain, Arrond. St.-Nazaire) und der Gemeinde H^ric 
(Ganton Nort, Arrond. Chateaubriand) abgetrennt . und zur 
selbstständigen Gemeinde erhoben, welche zum Canton Blain 
gehört. — 2) Gesetz vom 29. Febr. 1872*). Im Depart. 
Loire, Arrond. 8t.-!^tienne» wird von der Gemeinde Sorbier 
(Canton de St.-H^and) und von der Gemeinde St. -Jean- 
Bonnefond (Canton nord-est de St. -Etienne) je ein Gebiet 
zur Bildung einer neuen Gemeinde „La Talaudi^re" genom- 
men. — 3) Gesetz vom 13. März 1872*). Im Depart 
Haute-Loire, Arrondissement d' Yssingeaux , wird das Dorf 



La Perouse (60 Hekt. mit 45 Einw.) von der Gemeinde 
Aurec (Canton St.-Didier-la-S^auve) abgetrennt und zur Ge- 
meinde Chapelle - d'Aurec (Canton Monistrol-sur-Loire) ge- 
schlagen. — 4) Gesetz vom 31. März 1872^). Im Departe- 
ment Loire, Arrondissement Montbrison, wird von der Ge- 
meinde P^rigneux (Canton St. - Rambert -sur- Loire), desgl. 
von der Gemeinde Rozier-Cotes-d' Aurec (Canton St.-Bonnet- 
le-Chdteau) und von der Gemeinde St.-Maurice en Gourgois 
(Canton St.-Bonnet-le-Chateau) je ein Gebiet abgetrennt und 
unter dem Namen „Abom'' eine neue Gemeinde gebildet, 
welche zum Canton St.-Bonnet-le*Chateau geschlagen wird. 

1. Verluste Frankreichs in Folge des Krieges 1870—71^. 



G«bieUtbeile. 



A. Depart. Bas- Rhin 

B. „ Haut-RhiD 

1. Arrond. Colmar 

2. „ Mulhouse 

3. „ Beifort . 
Canton Cemaj. . 

St.- Amarin 
Thann . . 
Dannemarie 
Fontaine 
Masseranx 
Beifort . 
DeUe . 
Oiromagny 



♦» 

»» 
»» 



♦» 

»» 



An DeutiehUnd abgetreten 
mein- , Hektare. 5,!.!?15J; 

541 '455034 * 5R8970 
384 350525 473314 
140 169668 "217693 



Bei Frankreich verblieben 
Qe- ' ;Bev51ke- 

mein- ' Hektare, mng 
den. \ 1866. 



159 116570 « 
(85) 1(65287) 



11 
16 
12 
24 

8 
14 



13148 « 

16481 * 

9750 8 

9814 » 

3374»» 

12720»» 



179347 

(76274) 

14404 

18264 

21105 

8505 »0 

2059»» 

11937 



106 60814 56971 



(106) 



(60814) (56971) 



2256«! 984 
8441 5935 
2257 



3 
21 ' 

4 2860 

32 .14357* 18136 

27 'l7250»i 16277 

19 115650*1 13382 



»') Siehe unter „Afrika". 

'') Areal nach offiaieller Angabe, BeTÖIkerung nachCenaus yon 1861. 

'») Siehe das Nähere unter „Amerika". Die BerÖlkernng der Do- 
minion of Canada und der Prince Edward-Insel nach der Zählung Ton 1871, 
die Ton Neu -Fundland nach der Zähkinj^ Ton 1869. Die Areale nach 
den offiziellen Englischen Angaben. 

'*) Areal nach der offiziellen Abgabe, Bevölkerung nach einer 
Schätsung von 1863 in den Statistical Tables &c. 1866. 

'^) Areal wie Anni. 24, Bevölkerung nach dem Census von 1861. 

'^ Das Areal nach der offiziellen Angabe in den Statistical Tables &c., 
Part XI, London 1867, ausgenommen das für die Bahama- und Turk- 
Inseln, für die wir Engelhard t's Berechnung vorgesogen haben (siehe 
Oeogr. Jahrbuch, I, S. 116, Anmerkung 1, und II, S. 75), sowie die 
neue offisielle, mit unserer eigenen planiroetrischen Berechnung (siehe 
unter „Amerika") sehr gut stimmende Angabe für Jamaica. Die Be- 
Yölkemng für Bahama, Virgin -I<1«, Antigua, Barbuda, St. Christopher, 
Neyis und Trinidad nach dem Census Ton 1861, für die Turk- und 
Caicos- Inseln nach einer auf 1867 bezüglichen Angabe der „Reports 
showing the present state of H. M.'s colonial possessions, Part I, 
West Indies, London 1869", für Montserrat, Dominica, St Lucia, 
St. Vincent, Grenada und Tabago nach Berechnungen von Ende 1869, 
für Jaraaica und Barbados nach dem Census ron 1871 (siehe unter 
„Amerika"). 

'^ Das .\real nach der Karte von Süd-Aroerika inEiepert's Neuem 
Hand -Atlas (1863) berechnet; offiziell wird dasselbe au 76300 EngL 
= 3575 Deutschen Q.-M6ilen angenommen. Die BeTÖIkerung nach dem 
Census von 1871 (siehe unter „Amerika"). 

'") Nach Engelhardt, die offiziellen Angaben siehe im Qeogr. Jahr- 
buch, 1, S. 127, Anmerkung 3. Die BeTÖIkerung für 1867 nach den 
Statistical Tables &c. for 1867. 



1) Journal officiel de la B^publique fran^aise, 5. September 1870. 

>) Journal officiel, 24. Sept. 1871. 

>) Journal officiel, 22. Sept. 1871. 

«) Journal officiel, 7. Mars 1872. Die Gemeinde Sorbier behiüt 
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noch 840 Hekt. mit 2400 Einw., die Gemeinde St.-Jean-Bonnefond be- 
hält 1112 Hekt. mit 4105 Einwohnern. 

^) Journal officiel, 16. März 1872. Die Gemeinde Aurec behält noch 
2144 Hekt. mit 2410 Einwohnern. 

«) Journal officiel, 2. April 1872. 

^ Eine Berechnung der Verluste, welche Frankreich an Gebiet und 
Bewohnern durch den definitiven Friedensvertrag erlitten, hat der Ver- 
fasser im Juliheft des Jahrgangs 1871 Ton Petermann's Mittheilungen 
publicirt, und swar unter dem Titel „Das Reichsland Elsass-Lothringen 
nach den definitiven Bestimmungen des FriedensTertrages Toro 10. Mai 
1871". In Folge der am 12. Okt. abgeschlossenen Additional-CouTen- 
tion mussten die dortigen Angaben ein wenig modificirt werden. Die 
Berichtigungen, welche sich somit nöthig machten, sind Tom Verfasser 
im Detail angeführt im Gothaer Almanach für 1872 unter „Frankreich". 
Daselbst ist das gesammte Ton Frankreich abgetretene Gebiet zu 263,6 
g. Q.-Mln. == 14508 Q.-£ilom. mit 1.597219 Bewohnern angenommen. 
Die Quellen, aus denen wir damals schöpfen konnten, sind in den Geogr. 
Mittheilungen näher kritisirt. um Wiederholungen zu yermeiden, sehen 
wir uns genöthigt, öfters auf den oitirten Artikel zu Terweisen. 

An neuen 3iaterialien liegen Tor: 

a) „Les pertes de la France par suite de la guerre 1870 — 71", 
eine offizielle Publikation , welche sich im Januarheft des ,3uUetin de 
la Socidt^ de g^ographie, 1872", findet. Eine Anmerkung sagt uns, 
dass dieses Document in der ArchiT- und Kanzlei-Direktion des Mini- 
steriums des Äussern Ton Herrn Deebuisaons, Geographen des Mini- 
steriums, ausgearbeitet ist. Die Verluste Frankreichs berechnet der- 
selbe zu 1.447466 Hektaren und 1.597228 Bewohnern. Leider sind 
dort gar keine Andeutungen über die Quellen gemacht, doch geht ans 
Terschiedenen Umständen herTor, dass demselben ausgiebigeres Material, 
Tomehmlich über das Areal der Gemeinden, zu Gebote stand als dem 
Verfasser. Am Schiusa dieses Artikels werden wir die beiderseitigen 
Besultate zur Prüfung einander gegenüberstellen. 

b) Im April erhielten wir die 12 Sectionen der Französischen 
Generalstabskarte (1 : 80000) durch die Güte des Herrn Oberst t. Sy- 
dow, auf welchen im Bureau der Grenzregulirungs-Commiasion in Meti 
die neue definitiTe Grenze eingezeichnet war. 
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Areal und Bevölkerung: Frankreich. 





An Deotichland abgetreten 


Bei Prankreioh verbUeb«n 


0«bl«t8Üieile. 


Oem. 


Hekt«e. ! ßf J^»^- 

1 JOCH). 


Oem. Hektare. 


Bevnik. 
186«. 


C. Depart. Vosge« . 


18 


21129 


21017 


530 


586866 


397981 


l.Arrond. St.-Dii . . 


(18) 


(21129) (21017) 


(91) 




(97610) 


Canton Schirmeok . 


11 


12763»* 


13311 


1 




620 


„ Saales . . 


7 


8366«» 


7706«» 


6 




5410 


„ Brourelieures 


— 


i 


10 




4507 


„ Coroieux . . 


— 




13 




11719 


„ Fraize . . 


^-' 


— — 


10 




17040 


„ G6rardmer . 
„ Raon l'EUpe 


"^ 


i 

( 


21 

9; 


586866 


6961 
12115 


„ St.-Di6 . . 






22 


24559 


,, Senones . . 


— 


— 


— 


18 




14579 


2. Arrond. i^pinal . . 


-^ 




126 




98931 


8. „ Mirecourt . 


— 




142 




69330 


4. „ Neufchätean 


— 


— ( — 


132 




58596 


5. „ Bemireraoot 


~" 1 


i 


- 1 


39 




73614 



GebleUtbelle. 



[An Oentsohland abgetreten 
Gem.! Hektare, j ^^^^ 



Bei Frankreicb Tprblieben 
Gem.! Hektare.' ^l8»5^ 



»♦ 
ff 



D. Depart. Meurtbe . 

l.Arrond. Sarreboarg. 

Canton Lorquin . . 

R^chicoart . 

F^n^trange . 

Phalsbonrg . 

,f Sarreboarg . 

2. Arrond.Chäteau-Salins 
Canton Albestroff 

Delnie . . 
Dieuze . . 
Chät.-Salins . 
Vic 

3. Arrond. Lun^ville . 

4. „ Nancy . . 

5. •• Toni . . . 



»1 
ff 



242 198608 
(107)' (100881) 
18 21090" 
17 19631«» 
21 I 19056»» 
26 ' 18253'» 

25 22861'» 
(136)' (97727) 

26 I 20282«» 
36 I 20580'» 
23 j 16813»» 
36 22969'» 
15; 17083*0 



1201741 

(64210) 

" 9718 

»* 7960 

11787 

17600 

17160 

(55964) 

11048 

11669 

10661 

12306 

10280 



472 ,410798 308213 

(9)1(11844) ; (6809) 

8 11196 6618 

1 I 648 191 



(12);(11373) (4662) 



3 

9 

145 

187 



2600 I 
8773 ! 

125467"«; 

146302«» 



119'll6812««i 



1465 

8197 

84893 

161382 

60967 



c) Der genannten CommlsBion rerdankt der Yerfaeaer femer eine 
Copie der Katasterkarten (1 : 10000) der beiden Gemeinden Raon-l^s- 
Leanz und Raon-eur-Plaine, anf welcher die Grenze, welche bekanntlich 
die Gemeinden schneidet, ebenfalls in Metz eingezeichnet war. 
K ^ Diese Zahlen finden sich als die neuesten Resultate der Kataster- 
erhebungen im „Dictionnaire topographique &c. du flaut- et du Bas- 
Bhin, par Baquol. 3. Aufl., Ton P. Ristelhuber. Strasb. 1865". Wir 
müssen sie hier zu Orunde legen, weil wir für die Cantoue auf dieses 
Werk angewiesen sind. — Desbuissons hat dagegen für Bas- Rhin 456345, 
für Arrondissement Colroar 169681, für Mulhouse 116319 Hektare, das 
sind die Zahlen des Katasters Ton 1852, während er im Übrigen die 
neueren Zahlen zu Grunde legt (Tergl. die Anmerk. 28). 
I I ») Nach dem Dictionnaire g^ographique &c. de la France par A. Joanne. 
Paris 1869. Auch Desbuissons acceptirt diese Zahlen. 

*^) Diese Zahl weicht um 6 Personen von unserer früheren Angabe 
ab. (Wir hatten die Beyolkerung der drei bei Frankreich gebliebenen 
Gemeinden Chavanatte [166], Charannes-les- Grands [379] und Suaroe 
[455] nach Joanne zusammen zu 990 Einw. angenommen und diese von 
der des ganzen Cantons [9489] subtrahirt.) Da indessen die Joanne'- 
schen Zahlen hier doch an Unsicherheit leiden, indem die 24 zu Deutsch- 
land gekommenen Gemeinden nur 8469 Einwohner haben würden, so 
ist es natürlich, dass wir die Angabe des Herrn Desbuissons rorziehen. 

«^) Nach Desbuissons. Der Verfasser hatte nach Joanne 3398 Hekt. 
angenommen, jedoch auf Grund der angestellten planimetriscben Mes- 
sungen die Vermuthung ausgesprochen, dass die Zahl ein wenig zu 
gross sei (s. Geogr. Mitth. 1871, S. 303, Anmerk. 1). 

^*) Nach Desbuissons. Der Verfasser hatte nach Joanne 2506 Ein- 
wohner, doch wurde an der nämlichen Stelle auf den nicht zu eruiren- 
den Fehler Ton 3 Bewohnern aufmerksam gemacht. 

>') Nach Desbuissons (60 Hektare weniger als nach unserer früheren An- 
gabe). Auch hier findet sich unsere Vermuthung, dass die Joanne' sehe Zahl 
der bei Frankreich rerbleibenden Gemeinde Le-Val-sous-Rougemont (639 
Hekt.) zu klein sei, bestätigt. Das kleine, westlich der Chaussee über 
den Ballon d'Alsace gelegene Gebiet der Gemeinde Seewen nimmt Des- 
buissons zu 8 Hekt. an. ' 

i<) Desbuissons giebt 11973 Hekt. an, indem er in einer Anmer- 
kung hinzufügt, dass er aus Mangel an genügenden Angaben über die 
Grösse desjenigen Gebietes, welches tou der an Frankreich wiedergegebe- 
nen Gemeinde Raon-sur-Plaine laut der Additional-CouTcntion vom 
12. Oktober 1871 zurückbehalten ist, das Gesammtgebiet dieser letz- 
teren (1082 Hekt.) vom Gesammtgebiet des Cantons Schirmeck, näm- 
lich 13055 Hekt., abgezogen habe. Diese Notiz bestätigt zunächst aufs 
Yollkoramendste unsere Behauptung, dass die Joanne'schen Zahlen für 
den Canton Schirmeck gar kein Vertrauen Terdienen (vergl. Geogr. 
Mitth. 1871, S. 303, Anmerk. 3) und dass femer die Ergebnisse un- 
serer planimetnschen Messungen, welche bei der unsicheren Grenze na- 
türlich ihre Schwierigkeit hatten, doch so ziemlich das Richtige treffen 
(21500 gegen 21421 Hekt.). — Ntmmehr substituiren wir die Angaben 
Desbuissons', nur ziehen wir Ton der Zahl 13056 Hekt. das Gebiet ab, 
welches tou der Gemeinde Raon-sur-Plaine bei Frankreich Terblieben 
ist. Die oben Anmerk. 7 angeführte Copie der Katasterkarte im Maass- 
stab 1 : 10000 gestattet natürlich eine ungleich genauere planimetrische 



Messung als die Generalstabskarte. Wir wollen nicht rerhehlen, dass 
das Resultat derselben, was die ganze Gemeinde betrifft, nämlich 904 
Hekt., mit Desbuissons' Zahl (1082) nicht stimmt. Leider giebt Des- 
buissons nicht an, woher diese Zahl stammt. Für das bei Frankreich 
gebliebene Stück Ton Raon-sur-Plaine fanden wir 292 Hektire^ welche 
Ton 13066 Hekt. in Abzug gebracht sind. 
**) Nach Desbuissons. 

>') Da alle uns zu Gebote stehenden Zahlen für den Flächeninhalt 
der Arrondissements für das ganze Departement Vosges mit der Ka- 
tasterzahl von 1852 (607995 Hekt.) gar nicht stimmen, so blieb nichts 
übrig, als das abgetretene Gebiet von dieser Gesammtzahl abzuziehen. 

«^ Aus Mangel anderer zuverlässiger Quellen substituiren wir zu- 
nächst nach Desbuissons 20103 Hekt für die 18 an Deutschland ge- 
fallenen Gemeinden dieses Cantons, eine Zahl, die uns im Verhältniss 
zu dem bei Frankreich gebliebenen Theil indessen etwas zu niedrig zu 
sein scheint. Für die Domanialwaldungen der Gemeinde Raon-l^s- 
Leaux, welche beim Wiederabtritt der letztem an Frankreich zurück- 
behalten sind, fügen wir noch 987 Hekt. hinzu. Diese Zahl fand der 
Verfasser durch planimetrische Messung auf Grand der mehrfach 
citirtcn Katasterkarte (1 : 10000). Desbuissons hatte aus Mangel an 
näheren Angaben diese ganze Gemeinde noch zu Frankreich gerechnetn 

»^ Nach Joanne hat der Canton R^chicourt 20279 Hekt. mit 8141 
Einwohnem. In Folge der Addftional-Convention aind davon in Abzug 
zu bringen die Gemeinde Igney , für welche Desbuissons 470 Hektare 
angiebt, und femer derjenige Theil der Gemeinde Avricourt, welcher 
zwischen Igney einerseits und den Eisenbahnen von Paris nach Avri- 
court und von Avricourt nach Cirey andererseits (die Eisenbahnkörper 
mit eingeschlossen) gelegen ist. Nimmt man wie Desbuissons diesen 
letzteren zu 178 Hekt. an, so resultirt die obige Summe: 19631 Hekt. 

^») Diese Zahlen legt auch Desbuissons zu Grunde. Sie finden sich 
ebenso bei Joanne, doch sind es nicht die Katasterzahlen von 1852, 
wie Herr Desbuissons anzunehmen scheint, da er ihre Summe von 
609004 abzieht, um den Rest des Departements Meurthe zu bestimmen 
(vergl. seinen Aufsatz, S. 79), sondem sie entsprechen der auch in 
Departements- Beschreibungen neueren Datums vorkommenden Zahl von 
609406 Hekt. Die an sich unbedeutende Differenz ist wohl ausschliess- 
lich auf das Arrondissement Chateau-Salins zurückzuführen (109100 Hekt. 
gegen 108678). 

'^) Wir hatten Anfangs irrthümlich nur 13 Gemeinden als an Deutsch- 
land abgetreten angenommen, auf Veranlassung einer uns damals (Juni 
1871) vorliegenden Karte (s. Geogr. Mitth. 1871, S. 304, Anmerk. 1). 
Durch spätere Erkundigung erfuhren wir, dass sowohl die beiden Ge- 
meinden Bezouge-la-Petite und Moncourt wie die ganzen Gemeinden 
Xaurey und La Garde gleichfalls an Deutschland fallen. Zählt man 
die auf diese Orte entfallenden 1544 Hekt. und 601 Einwohner zu den 
von uns früher aufgestellten 16539 Hekt. und 9679 Einw. hinzu, so 
resultirt die obige Zahl von 17083 Hekt. und 10280 Einw. Diesen 
Irrthura hatte der Verfasser bereits im Gothaer Almanach 1872, S. 820, 
berichtigt. 

'») Nach Joanne. Diese Zahlen stimmen mit den Kattsterzahlen 
von 1852 wahrscheinlich sehr genau (vergl. Anmerk. 19). 
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An DeatBehland abgetreten 


Bei Frankreich TerbUeben 


Gebl6Uth«lle. 


Gem. 


Hekt. 


Bevölk. 
1866. 


22 


em. Hekt 


BeTÖlk. 
1866. 


E. Bepart. Moselle 


505" 


4238741 393753 


124 


113856. 58404 


1. Arrond. Sarregue- 










( 


mmes .... 


156 


"149895 


131876 





— 


^^ 


2. Arrond. ThionTÜle 


119 


»M07085 


90591 





.— 


— . 


3. „ Mets . . 


(211)" 


(150562) 


(160701) 


(12) 


(11537) 


(4478) 


Canton Booley 


35 


" 23251 


16660 


— 


— 




„ Faalqaemont 


32 


" 24481t 


15860 


— 


— 




„ Mets 1,2, 3 


31" " 19502 


73630 


— 


^^^ 


>— 


„ Fange . . 


35 


»» 24087 


13346 


— 


— 


— 


„ Vemy . . 


37 


»3 25763 


13667 


— 


— 


— 


i> Vigy . . 


24 


" 19022 


9075 


— 


— 




„ Qorse . . 


17 


»* 14455 


18463 


12 


11537 


4478 


4. Arrond. Briey . . 


(19) 


(16332) 


(10585) 


(112) 


(102319) 


(53926) 


Canton Audnn-le- 














Boroan 


10 


a* 10134 


6463 


24 


20394 


8804 


„ Briey . . 


7 


" 5807 


3502 


17 


16661 


7518 


„ Longwy . 


2 


«» 891 


620 


25 


21374 


16398 


„ Conflana' . 


— 


— 


— 


25 


" 23010 


8707 


„ Longnyon . 


— 
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»» 20880 


12504 


Summe . . |1690 


1.449171!1.597228| 1232,1.172334! 821569 


2, Frankreich i 


lach dem Kriege 1870 — 71. 


Departements. 


m un- 


den ••). Q--i"lo°>- 


{ Geogr. Bevölker. 
Q.Menen. 1866. 


84 Ton den Abtretung« 






1 


berührt gebliebene Depar- 




, 


tement« '•) 


34626 


516851,87" 


9386,661 1 35.648267 


85. Departement Vosgea 


530 , 5868,66 


106,681 • 397981 ! 


86. Departement Meurthe- ' 




1 


et-Moeelle 


596 .n24fi.ft4 9.5.288 .«166617 


Arrondiasement Bei 

a 


fort . 1 


106 


608,14 






11,044 


56971 



Übersicht der FranzösiBohen Kolonien. 



Q.-Kllom. 



Geogr. 
Q.-Mellen. 



Bewohner. 



Kolonien. 

1. AaiatiBche Beaitsnngen . . 
Etablissements in Indien : Pondi* 

chöry , Chandemagor , Karikal, 

Mah6, Yanaon 

Cochinohine fran^ise'^ . . . . 

2. Oceanische Besitsnngen. . 
Neu-Caledonien und Loyalty-Inaeln 
Marqneeas-Inseln 

3. Afrikanische Besitzungen'^) 

Algerien 

Senegal und Dependenzen . . . 

Böunion 

Mayotte 

No8si-B4 

Sainte-Marie de Madagascar . . 

4. Amerikanische Besitzungen 

8aint-Pierre , Ile-aux-Chiens , Mi- 

quelon und Langlade .... 

Martinique 

Guadeloupe und Dependenzen 3^) . 
Quyane fran^aise 

Summe der Kolonien . . 



56752 



508,69 
56243,68 

20792 
19547 
1244,40 

922941 

669000 

250000 
2511,6 
325,0 
195,0 
909,76 

93697 

210,38 
987,83 
1645,1t 
90854 



Das heutige Frankreich»?) i 35858 1528574,71 9599,469 1 36.469836 



. . ; 1.094182 

SchfMz8taa(en, 

Asien: Königreich Cambodja . . 83861 
Ooeanien : | 

Tai'ti, Moorea, Tetuaroa, Maitea^o) 
Tabuai, Vayituund Rapa^*>) . . i 

Tuamotu-Inseln j 

Gambier-Inseln 

Summe der Schntzstaaten . < 91810 



1031 1.464268 



9,3 
1022 

376,6 
354 
22,6 

16762 

12150 

4540 

45,61 

6 

3,64 
16,63 

1702 

3,8 
17,94 
29,88 
1650 



259981»» 
1.204287 

54000 

44000»« 

10000*' 

3.362124 

2.921246*« 

209162*» 

. ^09737" 

12000»« 

4000*« 

5979*» 

335366 

3971»' 

153334»» 

152910" 

25151«» 



19871 5.215758 



1523 > 1.000000 



13847 

675 

8000 

1500 



1174,73 


i 
21,8, 


144,68 


2,6 


6600 


121 


29,78 , 


0,64 



1668 : 1.024022 



Kolonien und Schutsstaaten 1.185992 21540 6.240000 



»') Das Departement Moselle hatte 1866 629 Gemeinden, daron 
sind jedenfalls 124 Gemeinden bei Frankreich yerblieben , wie aus der 
obigen Tabelle henrorgeht. Somit fielen 505 an Deutschland. Desbuis- 
sons rechnet umgekehrt 504 zu Deutschland, folglich 125 zu Frank- 
reich. Das ist nicht richtig. Übrigens findet sich in allen uns zugäng- 
lichen Quellen derselbe Druckfehler, dass das Arrondissement Metz 223 
Gemeinden hat, eine Zahl, welche mit der Gesammtsumme stimmt, 
während die 9 Cantone zusammen 225 haben sollen. Wahrscheinlich 
ist der Fehler auf die 8 Cantone Metz zurückzuführen. Joanne sowohl 
wie daa Bulletin de lois Nr. 1464, in welchem die Censusresultate ron 
1866 mitgetheilt werden, nehmen 33 Gemeinden an, während Desbuis- 
aons 30 Gemeinden einsetzt Aus diesen Gründen haben wir für Mets 
81 Gemeinden substituirt, um eine Zahl zu erhalten, welche mit der 
Gesammtsumme stimmt. 

»») Diese Zahlen, der Departements-Beschreibung entnommen, accep- 
tirt auch Desbuissons. Die Differenz mit den Katasterzahlen beträgt 
bei den Arrondisseroents Sarreguemines und Metz nur wenige Hektare, 
bei Briey schon 200 Hekt, bei Thionville aber 983 Hekt. Daraus 
folgt, dass es hier absolut nicht statthaft ist, die Summe der an Deutsch- 
land abgetretenen Flächen tou der Katasterzahl von 1852 einfach ab- 
Buziehen, um den bei Frankreich Terbliebenen Best su erhalten. Der- 
selbe würde um 843 Hekt., welche es gar nicht abgetreten hat, zu klein 
werden. 

»*) Nach Desbuissons. Wir hatten mehrere uns falsch scheinende 
Zahlen Joanne's durch planimetrische Messungen ersetzt und für die 
abgetretenen Theile desCantons Gorze 14500 (oben 14455), des Cantons 
Briey 5300 (oben 5307), des Clintons Audun-le- Roman 10400 (oben 
10134) gefunden. Die auffallend geringe Differenz mit den nunmehr 
Ton Französischer Seite aufgestellten Ziffern dürfen wir wohl als eine 
Bestätigung der Bichtigkeit unseres Verfahrens ansehen. 



^') Mit Zugrundelegung der Zahlen von 1866. 

'") Siebe dieselben im Gothaer Almanach und im Qeogr. Jahrbuch, 
Band I und II. 

»') Resultate des Grundsteuer-Katasters von 1852. 

»») Zum Schluss stellen wir unsere Angaben noch einmal Übersicht- 
lich denjenigen des Herrn Desbuissons gegenüber. 

Die BcTölkerungsziffem stimmen bis auf 30 £in wohner. Diese 
Differenz hat mit den Abtretungen nichts zu thun. Herr Desbuissons 
nimmt für die BcTÖlkerung Frankreichs im Jahre 1866 38.067094 an, 
während wir die berichtigte Zahl 38.067064 su Grunde legen. Diese 
letztere findet sich in dem grösseren offiziellen Werke „Statistique de 
la France, II s^rie, tome XVII, Strasb. 1869". Diese geringe Ab- 
weichung ist auf das Departement Charente-Inf^rieure zurückzuführen, 
für welches das letztgenannte Werk 479529 £inw. (243939 männliche 
und 235590 weibliche) gegen 479559 angiebt. 

Beim Areal erscheint die Differenz unserer beiderseitigen Resultate 
kleiner, als sie in Wahrheit ist Naturgemäss ist es, dass der Oebiets- 
Tcrlust Frankreichs im Departement Vosges (um 790 Hekt.) und im 
Departement Meurthe (um 987 Hekt.) nach unseren Angaben grösser 
erscheint, weil wir die bei Deutschland verbliebenen Theile der Ge- 
meinden Raon-sur-Plaine und Raon-Us-Leaux mit in Rechnung gezogen 
haben, was Herr Desbuissons aus Mangel an sicheren Angaben nicht 
konnte (vergl. Anmerk. 14 und 17). Dagegen scheint es uns ein Fehler 
SU sein, wenn Herr Desbuissons einfach den gesammten Gebietsverlust 
(1.447466 Hekt. nach seiner Angabe) von dem früheren Oesamrotgebiet 
Frankreichs nach den Angaben dea Grundsteuer - Katasters (54.305141 
Hekt.) abzieht. Das geht aus dem Grunde nicht, weil die Qebiets- 
verluste theilweis auf Areal- Angaben anderen Ursprungs basiren. Die 
Differenzen sind freilich auch hier nur verschwindend, aber sie bereiten 
bei der späteren Detaillirung wieder nicht zu beseitigende Schwierig- 
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Areal und Bevölkerung: Spanien. 



Königreich Spanien. 



Provinz«!! (49). 



Areal 1o 



Q.-Kilom. <) ) g. Q.-Meil0D. 



Beytflkerung 
Ende 1867«). 



Alaya . . . 
Albacete . . 
Alicante . . 
Almeria . . 
AtIU . . . 
Badajoi . . 

Baleares 
Barcelona 
Bnrgos . 
C&ceres . 
CÄdix . . 

Ganarias 
CastelloD . 
Cindad Real 
C6rdoba . 
Corona . , 
Cnenca 
Oerona . 
Granada . 
Guadalajara 
Gniptkscoa 
Hnelra 
Huetca 



3121,7 
15465,9 
5434,8 
8552,9 
7722,1 
22499,8 
4817,4 
7731,4 
14635,1 
20754,5 
7275,7 
7272,6 
6336,4 
20305,0 
13441,6 
7973,3 
17418,9 
5883,8 
12787,6 
12610,8 
1884,8 
10676,4 
15224,1 



56,69 
280,88 

98,69 
155,88 
140,24 
408,63 

87,49 
140,41 
265,79 
376,99 
132,18 
132,08 
115,08 
368,76 
244,12 
144,80 
316,84 
106,85 
232,38 
229,08 

34,38 
193,89 
276,49 



102494 

221444 

426656 

352946 

176769 

430049 

284398 

749143 

357846 

303700 

417346 

267036 

288921 

264908 

379464 

609337 

242231 

322631 

478347 

211249 

176297 

191303 

272157 



ProrlDzen. 



Areal 
Q.-Kilom. 



in 
g. Q.-Meflen. 



Jaen .. . 
Leon . . 
L^rida . . 
Logrono . 
Lugo . . 
Madrid . 
M&laga . 
Murcia 
Navarra . 
Orense . . 
Oviedo 
Palencia . 
PonteTedra 
Salamanca 
San tander 
Segovia . 
Serilla . 
Soria . . 
Tarragona 
Teruel . . 
Toledo . 
Valencia . 
Yalladolid 
Vizcaya . 
Zaroora 
Zaragoza . 



ToUl . . 
Davon Festland 
Inseln . . . 



13426,1 

15971,3 

12365,9 

5037,6 

9808,4 

7762,4 

7312,9 

11597,1 

10478,0 

7092,8 

10595,8 

8097,3 

4504,8 

12793,7 

5471,6 

7027,7 

13714,4 

9935,6 

6348,8 

14229,0 

14467,7 

11271,6 

7880,3 

2197,9 

10710,6 

17112,0 



507036,0 

494946,0 

12090,0 



9208,80 

8988,78 

219,67 



Bcvölkerang 
Ende 1867. 



243,88 


390145 


290,05 


354737 


224,68 


330677 


91,49 , 


184073 


178,18 1 


464358 


140,97 


491984 


132,81 


490826 


210,63 


427208 


190,39 . 


316340 


128,81 1 


894658 


192,48 


588031 


147,06 


194527 


81,80 ' 


469439 


232,86 


281511 


99,87 


236105 


127,63 


154262 


249,07 


500567 


180,44 


157178 


115,80 


341601 


258,41 


250254 


262,76 


343951 


204,70 


648459 


143,11 


255438 


89,93 


183098 


194,61 


262524 


310,77 


403362 



16.641980 

16.090546 

551434 






» 



1.172880 Hekt. 



keiten. Das ISsst sich am besten durch folgende kleine Tabelle nach- 
weisen. Desbnissons giebt den Departements nach den Verlusten 

Haut-Bhin ein Areal von . . . 60826 Uekt., 

Vosges „ ff ») ... 587656 

Menrthe „ ff f, ... 411383 

MoseUe „ „ „ ... 113015 

Ebenso ergiebt sich 
Frankreich yor 1871 (Katoster Ton 1852) .... 54.305141 Hekt., 
Verluste an Gebiet (nach Desbnissons) . . . . . 1.447466 „ 

Somit bleiben 62785 7*675 Hekt 

Daron ab die 84 yon den Abtretungen unbertthrt ge- 
bliebenen Departements, ebenfalls nach dem Ka- 
Uster Ton 1852 _. 51.68513 7 Hekt. 

Demnach Best der oben genannten, theilweis 



abgetretenen Departements .... 1.172538 Hekt. 

Die angedeutete Schwierigkeit glauben wir dadurch überwunden in 
haben, dass wir den Rest jedes einseinen Departements nach denjenigen 
Materialien su berechnen suchten, welche sur Berechnung der Gebiets- 
Terluste gedient hatten. Nur beim Departement Vosges war diess 
nicht möglich, wie sich aus Anm. 16 ergiebt. Immerhin handelt es 
sich hier jedoch nur um Differenzen Ton wenigen hundert Hektaren. 

**) Ende 1868 (Tableaux de popuIation &e. in Revue maritime et 
coloniale, Dezember 1871). 

'^) Ende 1868. Siehe die Begründung dieser Zahlen im Geogr. 
Jahrbuch, II. Bd., 8. 57, und III. Bd., S. 576. Beamte und Garnison 
sind in der BeTölkerungssumme nicht einbegriffen. 

31) Die fremde Beyölkerung, Kolonisten, Beamte, Soldaten, Trans- 
portirte &c., zEhlte am 1. Juli 1869 5092 Seelen (Tableaux de popu- 
Iation &o. pour 1868). 

») Ende 1864 (Annuaire de Talti pour 1865, Rerue maritime et 
eolon., Januar 1869). 

") Über das Aufgeben der Etablissements an der Goldkttste und 
der Herrschaft über die Gabun-Lander s. unter „Afrika". 

*«) Zählung Ton 1866. 

'*) Ende 1867, 3150 Beamte, Soldaten und Matrosen mit einge- 
rechnet. Das Aufgeben einzelner Gebietstheile von Seite Frankreichs 
(s. unter „Afrika") ist hier noch nicht berücksichtigt. 



3«) Ende 1869 (Tableaux de popnlation &c. pour 1868). Die Zahl 
der importirten Arbeiter betrug zu derselben Zeit auf Mayotte 3606, 
auf Nossi-B^ 1832, die bei den obigen Summen mitgezählt sind. 

**) Ende 1866. 

3«) Ende 1868, darunter 16310 importirte Arbeiter (9069 Indier, 
600 Chinesen, 6641 Afrikaner). 

3*) Diese sind Marie - Galante , Les Saintes, La D^sirade und der 
Französische Theil Ton St.-Martin. 

40) Ende 1864. Die Beg^ndnng dieser Zahlen siehe im Geogr. 
Jahrbuch, III. Bd., S. 41. Neuere Bevölkerungsangaben fehlen. 



1) Seit Spanien zum metrischen Maasssystem übergegangen ist, pflegt 
das Areal der einzelnen Gebiete in offiziellen Werken in Quadratkilo- 
metern ausgedrückt zu werden. Diese letzteren müssen uns also fortan 
als Originalzahlen gelten, obgleich sie meist nur Umrechnungen ans frü- 
heren Angaben in Spanischen Quadrat-Leguas sind. Für diese Umrech- 
nungen ist nun der Werth 1 Quadrat-Legua = 31 Q.-£ilometer der 
gebräuchlichste und alle in obiger Tabelle angeführten Areale lassen 
sich sofort durch Dirision mit 31 in die früheren Zahlen zurückverwan- 
deln, welche zuerst im Jahre 1858 in den Publikationen der Statisti- 
schen Central- Commissi on zu Madrid auftreten und zuerst im Gothaer 
Almanach für 1861 aufgenommen sind. Dabei darf aber nicht ausser 
Acht gelassen werden, dass 1 Quadrat-Legua in Wahrheit nicht = 31 
Quadratkilometer ist. Beziehen sich die früheren Angaben auf „Qua- 
drat-Legua legal" (20 Leguas = 1 Äquatorgrad), so ist der genaue Werth 
einer Quadrat-Legua = 30,972886 (^-Kilometer; beziehen sie sich auf 
„Quadrat-Legua antigua" (19,9786 L. = 1 Äquatorgrad) , so muss man 
1 Quadrat-Legua = 31,064985 (^-Kilometer setzen. Man erhalt somit 
drei schon bedeutend differirende Werthe für den Flächeninhalt yon 
Spanien, welche alle der nämlichen Originalzahl entstammen konnten : 

a) 16356 Q.-Legua k 30,973886 Q.-Kil. = 506593 Q.-Kil. = 9200,8 g. a-Mln. 

b) 16356 „ ä31 „ =507036 „ =9208,8 

c) 16356 „ ä 31,064986 „ = 507946 „ = 9224,0 

Faktisch beziehen sich die Originalzahlen auf die Quadrat-Legua legal, 
wie aus der oft hinzugefügten Bemerkung: 20 L. = 1^, hervorgeht. 
Die bisher im Gothaer Almanach und im Geogr. Jahrbuch aufgenom- 
menen Zahlen in geogr. Q.-Meilen hatten also ihre vollständige Berechti- 
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Übersicht der Spanischen Kolonien. 



Q.-Knom. 



G. Q.-Mln. 



Bewohner. 



a. Kolonien in Amerika . 

Caba^ ." , ' 

Puerto Bico*) 

b. Kolonien in Alien und 

Ooeanien . . . . 

Philippinen*) 

Carolinen nnd Palaos*) . . . 
liarianen*) 

0. Kolonien in Afrika. 
Pernio do Po nnd Annobon ^ 

Summe • . . . 



:l 



128U7 

118833 

9314 

174053 

170600 

2374 

1079 

1266 



2327,98 

2158,1t 

169,15 

3162,7 

8100 
43,1 
19,6 

23 



2.060870 
1.414508 (1867) 
646362 (1866) 

4.352879 
4.319269 (1857) 
28000 (1871) 
5610 (1864) 

5590 



303466 ! 5513 | 6.419339 



Königreich Portugal. 



ProTlnsen and Dletrikte. 



Areal 
Q.-Klloin. I 



) in 

f. Q.-Mln. 



BeTÖlkerang 
1868«). 



liinho 

Vianna do Cattello 
Braga .... 
Porto .... 



Tras-oa-Montea 
Braganaa 
YilU Beal 



Beira 



ATeiro . . . 
Coimbra . . 
Viieu . . . 
Guarda . . . 
Cattello Branco 



Estremadura l 
Leiria . 
Santarem 
Lisboa . 



7271 
2242 
2738 
2291 

11105 
6657 
4448 

23942 
2909 
3884 
4975 
5554 
6620 

17800 
3478 
6862 
7460 



132,06 
40,79 
49,78 
41,61 

201,68 

120,90 

80,78 

434,89 

52,83 

70,M 

90,8» 

100,87 

120,98 

323,97 

63,17 

124,61 

185,48 



988985 
209032 
323981 
455972 

370144 
157022 
213122 

1.288994 
253989 
286859 
369622 
214281 
164243 

837451 
180370 
202390 
454691 



Provinsen and Distrikte. 



Areal in 
Q.-KIlom. I g. Q..Mln. 



Bevölkemnr 
1868. 



Alemttjo . . 
Portalegre 
ETora 
Beja . . 



Alagarre (Distrikt Faro) . . 

Festland 

Asoren 

Angra do Heroismo . . 

Horta 

Ponta Beigada . . . 

Madeira (Distrikt Funchal) . 

Inseln 

Portugal .... 



24387 
6438 
7085 

10869 

4850 



442,89 

116,88 
128,67 
197,89 

88,08 



332237 
96897 
98757 

186583 

177342 




3.995153 

252480 
72035 
62968 

117488 

113341» 

61,67 I 865821 



1684,46 I 4.360974 



Übersicht der Portugiesischen Kolonien^). 



Q.-Kilom. 



G. Q..MIn. 



Bewohner. 



a) Besitsungen in Afrika . . 

Kap-Verdische Inseln 

Besitsungen in Senegambien und 

Guinea « . 

Inseln 8t.-Thom4 und Principe mit 

Ajuda») 

Angola, Benguela, Hossamedes . . 
lioaambique, So&la &c. .... 

b) Besitsungon in Asien . . 

Indien: Goa, Salcete, Bardes &e. . 

Damao . 

Diu 

Indischer Archipel: 

Nördlicher Thefl Ton Timor . 

Insel Kambing 

Macao 

Summe 



1.897794 
4274 

92920 

1176 
809424 
990000 

18534 

3777 

403 

7 

14206i 

iioi 

31 



34486 

77,69 

1687 

21,86 
14700 
18000 

336,61 

68,6 
7,19 
0,18 

" 258 / 
II 2 

0,66 



2.395142 
67347 » 

8500« 

19295 • 
2.000000« 
800000 

1.477817 

474234 1<» 
40980" 
12303«» 

850300 
100000" 



1.916328 I 34820 1 3.872959 



gung, nur entsprachen sie nicht den jetst als offlaiell anerkannten Aus- 
drttcken in Q.- Kilometern. Berficksichtigt man aber, dass die Unsicher- 
heit bei den Orössenangaben ron Spanien jedenfalls riel bedeutender 
ist, als dass 8 geogr. Q.-MeUen schon yon einem merklichen Einfluss 
wiren (Ritter gab die Grösse des Festlandes in Spanien su 8441 g. Q.- 
Heilen an, gegen 8988, wie oben), so erscheint es gerechtfertigt, wenn 
man die Beduktion des Flicheninhalts in gtiogr. Q.-Meilen nicht mehr 
direkt aus den Originalsahlen, sondern aus den als of&siell anerkannten 
(^•Kilometern ableitet. Diese ist in obiger Tabelle geschehen. 

*) Nach offizieller Berechnung auf Grundlage der Zählung Ton 1860, 
aus „Anuario estadistico de Espana publicado por la Direccion general 
de Estadistica 1866—67. Madrid 1870." 

') Das Areal nach dem „Anuario estadistico de Espana, 1860, publi- 
cado por la Comision de Estadistica general del Eeino, Madrid 1860", 
und die Berölkerung yon Cuba nach Angabe des „Mercantile Marine 
Magazine", Mai 1869, p. 144, yon Puerto Rico nach Bello y Espinosa, 
Geschichtliche, geogr. und statistische Bemerkungen über Puerto Rico 
(Zeitschrift für Ethnologie, IV, 1872, Heft I, S. 36 ff.). 

*) „Anuario estadistico de Espana, 1858" (s. das Nähere im Geogr. 
Jahrbuch, I, 1866, S. 69, Anmerk. 8). 

*> Das Areal nach dem „Anuario estadistico de Espana , 1858" (s. 
Geogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 84, Anm. 4; auf S. 83 steht der Druck- 
fehler 41 ,8 statt 43,1), die Beydlkerung nach einer neuen Schätzung yon 
Dr. Gulick (s. unter „Australien" und „Polynesien", yergl. auch Geogr. 
Jahrb., I, S. 84, Anmerk. 5). 

') Das Areal nach planimetrischer Berechnung yon E. Debes (siehe 
Geogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 85, Anm. 6, wo auch die offizielle An- 
nahme nachzulesen), die Beyölkerung nach Capitan Don E. Sanchea y 
Zayas (siehe ebenda, S. 85, Anmerk. 7). 



Nach dam Gothaer Almanach. 



^) [Portugal.] Siehe nähere Erläuterungen ttber diese Areal-Angaben 
im Geogr. Jahrb., Bd. III, S. 41. 

*) Die BeySlkerungssahlen sind die Resultate der Berechnungen, 
welche jährlich auf Grund der Bewegung der Beyölkerung angestellt 
werden. Die obigen sind dem „Diario do Gobemo No. 169 de 1871" 
entlehnt. 

*) Ein Census yom 31. Desember 1869 wiess auf Madeira und Porto 
Santo eine BeySlkerung yon 115804 Seelen nach. (Bericht des EngL 
Konsuls Hayward aus Madeira, in Commercial Reports receiyed at the 
Foreign Office from H. M.'s consuls in 1871, Nr. 5. London 1871.) 

*) Nach den ans offiziellen Quellen dem Gothaer Almanach suge- 
schickten Angaben. 

») Im Jahr 1867. 

^ Wirklich unterworfene Beydlkerung. 

^ Ajuda allein hat nach der „Descripqio historica, topographica &e, 
d'Ajuda par Vital Bettemcurt Yasconcellos" (Lissabon 1869) auf 85 Q.- 
Kilom. = 0,64 g. Q.-BCln. circa 700 Bewohner (1865). . 

•) Im Jahr 1868. 

*) Diess ist die offizielle, beständig wiederholte Zahl, wogegen nach 
allen Nachrichten der Reisenden &c, die Beydlkerung der yon den Portu- 
giesen beanspruchten Gebiete in Südwest-Afrika nicht weniger als 9 Mil- 
lionen betragen kann (s. Geogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 101, Anm. 14). 

10) Im Jahr 1864. 

**) Nach planimetrischer Berechnung in der Perthes'schen Anstalt 
(s. Geogr. Jahrbuch, II, 1868, S. 39, Anmerk. 2). 

") Im Jahr 1866. 



Behm und Wagner, Be?ölkerung der Erde. I. 
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Areal und Bevölkerung: Italien, Europ. Türkei 



Königreich Italien. 

Einverleibang des Kirchenstaates. Dekret 
des Königs von Italien vom 9. Oktober 1870: Art. 1. Rom 
und die Eomischen Provinzen bilden einen integrirenden 
Bestandtheil des Königreichs Italien. Art. 2. Der Papst 
erhält die Würde, Unverletzbarkeit und alle persönlichen 
Prärogative eines 8ouverains., Art. 3. Mittelst eines eige- 
nen Gesetzes werden die Bediogungen sanktionirt, welche 
geeignet sind, auch mittelst J'erritorial-Immunität die Un- 
abhängigkeit des Papstes und die freie Ausübung der geist- 
lichen Autorität des heiligen Stuhles zu gewährleisten 
(Gazette uffiziale, 10. Oktober 1870). 

Bildung der Provinz Rom. Durch Königl. Ver- 
ordnung vom 15. Oktober 1870 werden die fünf Provin- 
zen, welche den bisherigen Kirchenstaat bildeten, nämlich 
Rom und Comarca, Viterbo, Frosinone, Velletri und Civita- 
vecchia, zu einer Provinz Rom vereinigt, bleiben aber 
als Kreise innerhalb gedachter Provinz bestehen. 

FroTisorische Resultate der Zählang Tom 31. Dez. 1871. 



Provinxen. 



Q.-Kilom. g.Q<Mln. 



Bevölker« 



Compartimenti terri- 
torUli. 



Pro- 
▼inseo. 



Areul 
Q.-Kllom. 



in 

geogr. 
Q.>MeiIen 



Bevölkeruog 
am Sl. Deeember 
1861. I 1871. 



PiemoDt . . . 
Ligurien . . . 
Lombardei . . . 
Yenetien . . . 
Emilia .... 
Harken .... 
Umbrien . . . 
Toscana. . . . 
Abruazen nnd Molise 
Canipanien . . . 
Apulien (Puglie). 
Basilicata . . . 
Calabrien . . . 
6icilien .... 
Sardinien . . . 
Born 



4 
2 

8 
8 
9 
4 
1 
7 
4 
5 
3 
1 
3 
7 
2 
1 



29005,11 
5323,87 
23533,0 
23658,0 
22287,80 
97x14,26 
9632,86 
22270,63 
17289,74 
17966,98 
22119,58 
10675,97 
17257,38 
29240,24 
24250,18 
11790,16 



526,74 
96,69 
427,39 
429,64 
404,76 
176,41 
174,94 
404,46 
314,00 j 
326,30 , 
401,71 I 
193,89 I 
313,41 
531,08 
440,41 ' 
214,12 ; 



2.764263 

771473 

3.261000 

2.340280 

2.146567' 

8830731 

513019' 

1.826334| 

1.212835*1 

2.625830] 

1.315269] 

492959 

1.140396 

2.392414 

588064 

729859 



2.834155 

843237 

3.467447 

2.641060 

2.273812 

915147 

549833 

1.983810 

1.283312 

2.752797 

1.416792 

508880 

1.209315 

2.565323 

636565 

835324 



Königr. Italien , 69 1296013 5375,90 ! 25.003635. 26.716809 

Provinzen (Zahlung vom 31. Dezember 1871). 
(Die Areale nach den Italienischen Kataster-Aufnahmen.) 



Provinzen. 



Q.-KiIom. g. Q.-Mln. 



Bevölker. 



Abmszo Citeriore . 
Abmszo Ulteriore I 
Abmzzo Ulteriore II 
Alessandria . . . 

Ancona 

Arezzo . . . . . 
Ascoli Piceno . . . 
Basilicata . . . . 

Belluno 

Benevento . . . . 
Bergamo . . . . 

Bologna 

Brescia . . . . . 

Cagliari 

Calabria Citeriore . 
Calabria Ulteriore I 
Calabria Ulteriore II 
Caltanissetta . . . 
Capitanata . . . . 

Catania 

Como 

Cremona . . . . 
Coneo 



2861,46 


51,97 


339961 


3324.74 


60,38 


245617 


6499,60 


118,04 


333791 


5055,00 


91,80 


683473 


1916,86 


34,80 


262359 


3305,91 


60,04 


239901 


2095,77 


38,06 


203009 


10675,97 


193,89 


508880 


3271 


59,40 


175350 


1751,61 


81,81 


231914 


2660,88 


48,82 


368141 


3603,80 


65,45 


489166 


4621 


88,92 


450750 


13529,92 


245,72 


392958 


7358,04 


133,68 


443483 


3924,29 


71,27 


353606 


5975,00 


101,51 


412226 


3768,27 


68,44 


230066 


7652,18 


138,97 


319164 


5102,19 


92,66 


479850 


2717,26 


49,85 


480339 


1736 


31,58 


300595 


7136,08 


129,60 


615930 



Ferrara 

Plorenz (Firenze) 

Forli 

Genua (Qenova) . . 

Girgentl 

Grosteto .... 

Livomo 

Lucca 

Iladerata .... 
Mantua (Montova) . 
Massa e Carrara . . 

Messina 

Mailand (Milano) . . 

Modena 

Molise 

Neapel (Napoli) . . 

Novara 

Fadua (Padova) . . 

Palermo 

Parma 

Pavia 

Pesaro e Urbino . . 
Piacenza. .... 

Pisa 

Porto Maurizio . . 
Principato Citeriore 
Principato Ulteriore. 
Bavenna .... 
Beggio Emilia . . 
Born (Roma) . . . 

Bovigo 

Sassari 

Siena 

Siracusa .... 

Sondrio 

Terra di Bari . . . 
Terra di Lavoro . . 
Terra d'Otranto . . 
Turin (Torino) . . 

Trapani 

Treviso 

Udine 

Umbria oder Peruggia 
Venedig (Venezia) . 

Verona 

Vicenza 



2616,28 
5861,32 
1855,29 
4113,58 
3861,35 
4434,59 
325,67 
1493,64 
2736,81 
2216 
1760,46 
4578,89 
2992,64 
2502,26 
4603,94 
1110,52 
6544,50 
2086 
5086,91 
3239,67 
3329,51 
2965,31 
2499,78 
3056,08 
1210,34 
5480,07 
3649,20 
1922,82 
2288,00 

11790,16 
1689 

10720,26 
3793,42 
3697,12 
3259,81 
5937,62 
5974,78 
8.529,88 

10269,58 
3145,51 
2431 
6431 
9632,86 
2200 
2854 
2696 



47,51 

106,46 

33,69 

74,71 

70,18 

80,54 

5,92 

27,18 

. 49,70 

40,25 

31,97 

83,16 

54,86 

45,44 

83,61 

20,17 

118,84 

37,88 

92,38 

58,84 

60,47 

53,85 

45,40 

50,50 

21,98 

99,54 

66,27 

34,91 

41,55 

214,12 

30,67 

194,60 

68,89 

67,14 

59,20 

107,88 

108,51 

154,91 

186,50 

57,18 

44,16 

116,79 

174,94 

39,96 

51,88 

48,96 



215369 
766326 
233969 
716284 
289018 
107449 
118851 
280070 
236719 
288769 
161944 
419286 
1.009774 
272845 
363943 
907714 
567212 
364355 
615905 
264509 
448357 
213060 
225750 
265295 
126953 
541738 
375103 
219625 
240635 
835324 
200929 
243607 
205918 
294874 
120722 
604365 
696328 
493263 
967540 
236324 
352538 
481786 
549833 
335379 
367701 
363022 



Europäische TürkeL 

Übersicht des Türkischen Eeiches *). 



Areal in 
g. Q.-Mln. Q.-Kilom. 



Bewohner. 



1. Türkisches Beich in Europa 

Europäische Türkei 

Schutzstaaten in Europa: 

Rumänien 

Serbien 

Montenegro 

2. Besitzungen in Asien . . 

Klein- Asien 

Cypern 

Armenien und Kurdistan . . . 

Syrien 

Arabien 

3. Schutzstaaten in Afrika . 

Ägyptisches Gebiet 

Tripoli 

Tunis ....... . . . 

Türkisches Beich . . . 



9370,6 i 515966 

6302,6 ; 347033 



2197 

791 

80 

31632 

9781 
173 
5693 
6873 
9112 

4935a 

31000 

16200 

2150 



90352 



120973 

43555 

4405 

1.741750 
538570 
9526 
313473 
378447 
601733 

2.717400 

1.707000 
892000 
118400 

"4.975000 



16.430000 
10.510000 

4.500000 

1.319283 

100000 

16.463000 

10.907000 

1.906000 

2.750000 

900000 

10.750000 
8.000000») 

750000 
2.000000 



43.650000 



Areal und BeTölkerong: Eorop. Türkei, Griechenland.^ 
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Proyini Philippopel. — Über die BeySIkerung der in 8 Kazu 
eingetbeilten Prorinz (Liwa oder Sandschak) Philippopel brachte der 
„Courier d*Orient" vom 1. Mai 1869 aus dem Noafous (offizielle Be- 
Tölkenmge- Statistik) die Notiz, dass die BeTÖlkerung 296199 Seelen 
betrage, nämlich 112294 Mohammedaner, 171243 Balgaren, 7 Griechen, 
1415 Juden, 10564 Zigeuner, 571 Armenier und 103 £utzo-Walachen'). 

Fürstenthum Rumänien. 

Areal: 2197 geogr. ^.-Meilen oder 120973 (^.-Kilometer *). 
Bevölkerung etwa 4.500000 Einwohner*). 

Fürstenthum Serbien. 

Areal: 791 geogr. Q.-Meilen oder 43555 ^.-Kilometer'). 
Besultate der Volkszählung Toro Oktober 1866 4). 



Stadt Belgrad . . . 


. 25089 


Kreis 


Budnik. . . 


. 47567 


Kreis Aleksinatz . . 


. . 48136 




Smederewo 


. 60077 


,, Belgrad . . , 


. 63Ö80 




Schabatz . . 


. 73619 


„ Kujaschewatz 


. . 55079 




Tschatschak . 


. 58037 


„ £ragujewatz . . 


. . 98141 




Tschupria . . 


. 55884 


„ Kraina . . , 


. . 70293 




Uschitze . . 


. 104377 


„ Kruschewatz 


. 67439 




Waljewo . . 


. 83483 


„ Podrinje . . 


. . 48827 




Zma-Bika . . 


. 53284 


„ Poscharewatz 


. . 140790 




Jagodina . . 


. 62184 



Summe 1.216186 

Nach den Berechnungen, welche jährlich auf Orund der Bewegung 
der BeTÖlkerung pnblicirt werden, betrug die letztere am Ende 1870 
1.306634, Ende 1871 dagegen 1.319283 Einwohner*). 



Königreich GriechenlancL 

Nach Ausweis des ofßziellen Berichtes über die Volks* 
Zählung vom 2. Mai 1870 sind die Ionischen Inseln jetzt 
in drei Nomarchien und zehn Eparchien getheilt, nachdem 
die Insel Cerigo (Kythera) nebst den umliegenden Inselchen 



der Nomarchie Argolis und Korinth als besondere Eparchie 

zugefugt worden ist Auch über mehrfache kleinere Ter* 

änderungen in der administratiTen Eintheilung giebt die 

nachstehende Tabelle, verglichen mit der im* 2. Bande des 

Oeogr. Jahrb., 8. 45 S,, Aufschluss. 

Die Nominatirform der Namen, die das Original in der Genitir- 
form giebt, verdanken wir der Güte des Herrn Prof. Dr. H. Kiepert» 
welcher auch vielen derselben die beim Volke gebräuchlichen Namen 
der Demen-Hauptorte beigeschrieben hat. 

Zählung Tom Jahre 1870. 



Nomarohlen. 



Q^KUom. 



>. Attika und Böotien . . 

2. Euboea 

3. Phthiotis und Phokis . 

4. Akamania und Aetolia . 

5. Achaia und Elis . . . 

6. ^rkadia 

7. Lakonia 7 . 

8. Messenia 

9. Argolis und Korinthia . 

10. Kykladen 

11. Cerkyra (Corfu) . . . . 

12. Kephallenia , 

. 13. Zakynthos (Zante) . . . . 

Land- und Marine-Soldaten 
Matrosen ausser Landes . . 



6426 
4076 
5316 
7833 
4942 
525^ 
4346 
3176 
3749 
2399 
1107 
781 
719 



I Geogr. 
iQ.-MeUeo. 

I 116,70 

i . 74,02 

96,54 

142,26 

• 89,76 

96,40 

78,93 

57,68 

68,09 

43,66 

20,10 

14,19 

13,06 



Fakdsobe Be- 
▼ttiker. 1870 •). 



136804 

82541 

108421 

121695 

149561 

131740 

105851 

130417 

127820 

123299 

96940 

77382 

44557 

13735 

7133 



Summe | 50123 | 910,26 | 1.457894») 

Übersicht der Eparchien and De.men. 

(Die Ziffern der ersten Spalte bezeichnen die Anikhl der Ortschaften, 

welche zu einem Demos gehören.) 



1. Attika und B5otien. 
£p. Attika ... | 76919 

Athinae 15 48107 

Piraeevs . . . . l 1 : 11047 



Marathon 
Kropia . 
Oropos . 
- Lamon 



13 
7 
8 
6 



2464 
4781 
2096 
3700 



^) [Europäische Türkei.] Wo nicht neuere, in diesem Hefte ange- 
Itthrte Ermittelungen vorlagen, blieben die Zahlen die früheren, im 
Qeogr. Jahrbuch begründeten. 

«) Vergl. unter „Afrika". 

*) Professor v. Hochstetter in „Mitthoilungen der Geogr. Gesellschaft 
in Wien, 1871", Nr. 2, S. 77. 



^) [Rumänien.] Wir behalten diese Zahl, welche im Geogr. Jahrb., 
Bd. I, S. 46, näher erörtert ist, bei, jedoch lediglich, weil es uns un- 
möglich ist, zur Zeit eine bessere an die Stelle setzen zu können. Denn 
falsch ist die obige Angabe jedenfalls. Vor Allem wollen wir darauf 
aufmerksam machen, dass man sich nicht durch die Ähnlichkeit mit der 
offiziellen Angabe, 2204 geogr. Quadrat •Meilen,' täuschen lassen darf. 
Dieser letzteren begegnet man gleichzeitig mit Angaben in Hektaren, 
welche eine total andere OberflSche andeuten, so z. B. in Jean Petresco, 
Eztrait dela statistique administrative de la.Roumanie. Bucharest 1866. 
Dort finden wir p. 9 die Angabe : „Die Totaloberfläche Rumäniens ist 
81416.161328 Q.-Stingene (1 St. ^ 1,966 Meter) = 24.240931 Pogone 
(ä 60,11790486 Ares) = 1 0.90842 iFaltsch {k 143,21962 Ares) = 15.377465 
Hekt. = 6123,784 Q.-Lieues = 2204,681 geogr. Q.-Meilen." Diese Zahlen 
unter einander in Einklang zu bringen, erscheint unmöglich. Ist 1 Faltsch 
= 143,31962 Ares, so ergeben sich für 10.908421 Faltsch nicht 15.377465 
Hekt., sondern 15.621988 Hekt. Diese aber entsprechen nicht dem 
Wertbe2204, sondern 2837,1 g. Q.-Meilen (!), während 15.377465 Hek- 
tare wieder 2792,7 geogr. Q.-Meilen ergeben würden. 

^ Die Angaben über die Bevölkerung schwanken ebenso sehr. Bis 
jetzt hat erst Eine wirkliche Zählung stattgefunden, und zwar im Jahre 
1859, welche für die Moldau 1.463927, für die Walachei 2.400921, 
BUsammen also 8.864848 Einwohner ergab (s. diese im Qeogr. Jahrb., 



Bd. I, S. 46). Rumänische Autoritäten sind der Ansicht, dass diesa 
Ergebniss hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben ist, was bei einer 
ersten Zählung auch nichts Unwahrscheinliches hat. Im Jahre 1866 
hat Jean Petresco, damals Chef des Statistischen Bureau's zu Bucharest, 
eine Arbeit Über statistische Verhältnisse Rumäniens publicirt: „Eztrait 
de la statistique administrative de la Roumanie", in welcher er die 
Totalbevölkerung zu 4.424961 Seelen angiebt, leider aber die Art, wie 
er zu dieser Zahl gelangt, nicht mittheilt. Unter diesen Umständen 
erscheint es uns zweckmässig, alle anderen Angaben, denen zufolge die 
Bevölkerung Rumäniens oft innerhalb eines Jahres um mehrere hundert- 
tausend Einwohner gewachsen sein müsste, ausser Acht zu lassen und 
die runde Zahl 4.500000 einzusetzen. 

') [Serbien.] Planimetrische Messung, im Jahre 1868 in der Perthes'- 
schen Anstalt ausgeführt (vergl. Geogr. Mitth. 1868, S. 544). 

*) Die Resultate dieser Zählung sind in dem 1869 erschienenen 
3. Hefte der amtlichen Statistik Serbiens puJblicirt. Die Bevölkerung 
wurde bei derselben nach Geschlecht, Alter, Civilstand, Beschäftigung, 
Nationalität, Religion, Unterthanschaft, Steuerpflichtigkeit aufgenommen. 

*) Nach gütiger Mittheilung des Herrn A. Jakschitsoh, Chefs der 
amtlichen Statistik von Serbien, an die Redaktion des Gothaer Almanaohs. 



') [Griechenland.] IlXrjd'vößoe tijs *EXXddos xatä to ttos 1870. 
Athen 1871. Im Vorwort wird gesagt, dass die Volkszählung zwar 
gleichzeitig im ganzen Königreich am 2. Mai 1870 begann, jedoch nicht, 
wie bestimmt war, Überall 14 Tage nachher vollendet war, sondern sich 
in einzelnen Eparchien weit über diesen Termin hinaus terzögerte. 

*) Die rechtliche Bevölkerung, welche sich in der genannten Publi- 
kation ebenfalls für alle Demen befindet, betrag 1870 1.431765 Seelen. 
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PhyU ... 

Aeharnfte . . 

jpp. Aegina. 
Aegina . . . 
Ankistri . • 

£p. Megarii 
Hegara . . . 
Salamis . . . 
EleTsis . . . 
IdyUa (Yilia). 

• £p. Leyadia 

Loyadia . . 

AradioTa . . 

Petra . . . 

Chaeronia . . 

OrcbomaDos . 

DUtomon . • 

£p. Theben 
ThiTa , . . 
Tbespiae . . 
Tbisye . . . 
Plataeae . . 
Aylis . . . 
Taoagra . . 
Akraephnion . 



Areal und Bevölkerung: Griechenland. 



8 

7 

10 
10 

3 
8 

8 
1 

16 
5 
5 
4 

7 

8 
5 
7 
10 
12 
7 



2. Buboea. 



£p. Cbalkia 

Cbalkis . . . 

Messapia . . 

Lilaoton . . 

Kiristbos . . 

Aegae . . . 

Kea Psara . . 



£p. Gbirocborion 
Histiaea . . . 
Aedipeoa . . . 

£p. Karystia . 
Kymi (Kami). . 
Kotylae (Kalimeranus) 
KoDistrae . . . 
AtIoü (Avlonari). 
Dystos (AliTeri) . 
Styra .... 
Karystos . . . 
Skyros .... 

£p. Skopelos . 
Skopelos . . . 
Skiaibos . . . 
Gloua . . ., . 
HaloBitos (Cbili- 

dbromia) . . 



14 
11 
26 
26 
14 
1 

88 

7 

5 

9 
18 
17 
22 
15 
21 

1 

1 
1 
8 



1809 
2915 

6103 

5683 

420 

14949 

4098 
3950 
3715 
8191 

18122 
5130 
2731 
8189 
2348 
1861 
2913 

20711 
5273 
3978 
8336 
2002 
1562 
2867 
1693 



29018 
11135 
2787 
5954 
5960 
2825 
402 

11215 

8909 
2306 

83936 
4685 
3761 
2834 
8961 
4130 
2716 
8820 
3029 

8877 
3850 
2878 
1289 

360 



8. Pbtbiotii nnd Pbokis. 



£p. Pbtbiotis . . 




41119 


Lamia (Zituni) . . 
Hypati (Neapatra) . 
Nea Miozeli . . . 


16 
16 

1 


8310 

5432 

786 


Pteleon 


7 


2167 


Larissa Kremaiti 






(Gardhiki) . . . 
Pbalara (Stylidha) . 
Hiraklia(Motcbocbori) 
Paracbelois . . . 


9 

9 

16 

6 


1866 
3248 
3677 
1353 


Makrakomi (Varybopi) 
Tympbristos (MaTiilo) 
Spercbias (Aga) . . 


12 
16 
18 


4317 
3593 
6370 


£p. Parnasia . . 




26747 


Ampbisaa (Salona) . 
fialazidbi .... 


6 

1 


6234 
4579 



Myonia | 4 

Ka^liia * 7 

Paniasos (Topolia) . 2 

Krisai (Gbryson). . 3 

Antikyn (Dbeapbini) 1 

Doria (GraTia)« . . 13 

£p. Lokria. . . 

Ätalanti 8 

Larymna (Martino) . 7 

Nea PelU .... 2 

DapbDÖB . (LiTanatia) 8 

Tbrosion (Kaennrion) 10 

Tbermopylae (Molos) 9 

Drymia (Dbadbi) . 4 

£latia 14 

£p. Doris . . . 

Aegition (Lydboriki) 10 

Hyaea 6 

Krokylion (Pentagii) 10 

Vomea 6 

Potidania (Palaeoxari) 6 

Ineön 17 

Tolopboii(Yetri]iitBa) 10 



2281 
3185 
1400 
2647 
1765 
4706 

20368 
2759 
2919 
856 
1775 
1798 
2827 
8526 
4408 

20187 
3117 
3021 
3131 
8089 
2177 
2431 
8221 



* 4. Akarnania und Aetolia. 



£p, Mesolongi 
Mesoloogion . 
Oienia . . . 
Hakrynia . . 
Aetolikon (Anatolikon) 
Paracbeloltis . 

Ep. Valtoe . 
Amvrakia . . * 
Idomene . . 
Tbyamon . . 
Stratos . . . 

£p. Tricbonia 
Agrinion . . 
ThermoD . . 
Pampbia . . 
AmTrakia . . 

£p. Errytania 
Karpenisi . . 
Agrael . . . 
KtimeDe . 
Parakampylii .. 
Aperantia . . 
Arakyntbos 
Eallidromos . 

£p. Narpaktia 

Narpaktoa . . 

Pros*cbion . . 

Apodotia . . 

Opbionia . . 

Polini . . . 

Klepais . . . 

ParcTinia . . 

. £p. Vonitsa nnd 
Xiromeroa 
Anaktorion . • 
Astakos . . . 
Iniadae . . . 
Solion . . . 
Eobinos . . 



7 
7 
18 
2 
5 

11 
13 
11 

8 

7 
16 
18 
13 

28 
19 
15 
11 
11 
12 
14 

25 
8 

19 
9 

10 
7 
2 



12 

13 

5 

5 

10 



18997 

7481. 

1990 

4308 

8089 

2134 

14027 
3964 
4614 
8425 
2024 

14453 
6105 
2788 
8829 
1731 

33018 
6680 
5777 
4649 
2820 
4002 
3175 
5915 

22219 
4326 
2962 
4824 
3111 
2270 
3565 
1161 

18979 

5864 
4008 
2328 
1989 
4790 



5. Acbaia und Elia. 



£p. Patraa. . . 

Patrae 

Tritaea (Proatoyitsa) 
Dbymi (Ano Aobala) 



j 46527 
27 26190 



24 
34 



4478 
5899 



Erineos (Aragotena) j 18 
Pbarae(Cbalandrit8a) j 33 

£p. Aegialia . . ' 

Aegion (Vostitsa) . \ 20 

Aegira (Veraoya). . 6 

Bnra (Dbiakopton) . | 8 

£p. KalayryU . ^ . 
Kalayryta .... 
Kallipbonia . . . 
Sudbena . . . . 
Aroania (Sopoton) . 

Paos 

Psopbis (Livartti) . 
Kratbis (Platanos) . 
Elitoria (Masetka) . 
Leykasion .... 

Kerpini i 

Lapatbos (Manesi) . 
PbelloY (Seliana) . . 
Nonakris (Znmobli) 

Ep. Elia . . . 
Letrini (Pyrgos) . . 
Lampia (Dbiyri) . . 
Olympia (Dbnka) 
Oleni (Landzol) . . 
Bapra8ion(Manoladba) 
Myrtontion (Lecbaena) 
Penii (Simopolon) . 
lUs (Gastnni) . . . 



6. Arkadia. 

Ep. Hantinea . . | 

Tripolis (Tripolitza) ' 19 

Pbalantbos (Piana) . IB 

Eorytbion (Stenon) . { 8 

Orcbomenos (Leyidbi) 7 
Ealtezae (Vlacbo Ke- 

rasia) .... 4 

Hantbyrea .... 4 

Mantinia (Pikemi) . 7 

Kaaon (Dbara) . . 4 

Tegea (Acboria) . . 17 

Yaltetoi (Kandreya) . 14 



Ep. Kynnria . . 
Limnaeon (Leoni- 

dbion) . . . 
Yrasiae (H. Andbreaa) 
Dboliana .... 
Tania (Kastri) . . 
Pamon (H. Petros). 
Yeryaena . . . ». 
Glyppia (H. Vaailios) 
Selinns (Kosmas) 
Tbyrea (Astros) . . 

Ep. Gortynia . . 
Tbisoa (Dbimitsana) 
Trikoloni (Stemnitia) 
Gortys (Karytaena) . 
Lagadbi .... 
Klitor (Valtesinikoa) 
Tropaeon (Verritsa) 
Hiraea (Palnmba) . 
Kympbasia (Yytina) 
Elevsis (Kondovasena) 
Mylaon (Magnliana). 
Tbelpnsa (Belesi) . 

Ep. Hegalopolis . 
Megalopolis (Lynano) 
Pbalaesia (Leondbari) 
Lykosnra (Isari). . 



8126 
6834 

12764 
8854 
2394 
1516 





89204 


6 


2272 


5 


2401 


6 


1694 


7 


2510 


6 


2923 


10 


3368 


5 


1799 


12 


3930 


6 


3812 


18 


5200 


19 


4849 


7 


2592 


9 


1854 




51066 


19 


13578 


20 


6885 


27 


7120 


15 


3428 


23 


2817 


20 


6621 


42 


4713 


60 


5904 



7. Lakonia. 



3 
5 
1 
7 
2 
8 
3 
8 
5 

.11 
7 

16 
4 
7 

12 

26 
5 

14 
5 
7 



15 
28 
17 



46174 

11477 

4118 

4038 

4204 

2119 
2550 
5313 
1713 
6129 
4518 

26733 

5375 
2262 
1323 
4477 
3825 
1540 
1844 
3745 
2342 

41408 

5716 
3656 
4333 
4147 
3764 
4274 
4451 
1969 
5412 
1791 
1895 

17425 
4297 
6439 
6689 



Ep. Lakedaemon . 

Sparti 

Krokeae (Leyetzota) 
Inns (Yrestbena). . 
Tberapnae(Cbrysapba) 
Yryseae (Anayryti) . 
Sellasia (Ynilea) . . 
Pellani (Agoriani) . 
Trinasos (Skala) . . 
Kastorion (Kastanea) 
Melitini(H.Nikolaos) 
Pbellia (Goroyni) . 
Gerontbrae (Oeraki) 
Pbaris (Xerokambi) 

Ep. Gytbion . . 
Gytbion (Maratboniai) 
Maleyri (Panitaa) . 
Karyopolis. . . . 
Kolokyntbion (Pblo- 
mocbori) . . . 
Lagia 

Ep. Ityloa . . . 

Itylos (Yitylos) . . 

Avia (Kambos) . . 

Kardbamyli . . . 

Levktron (Platsa) . 

Measi (Kyta) . . . 

Ep. EpidayroB-Li- 
mira .... 
Asopof (MolaY) . . 
Yiae (NeapoUs) . . 
Zaraz (Ricbea) . . 
Uelos (Apidbia) . . 
Monemyasia . . . 



19 
7 
7 

11 
2 
6 
8 
4 
6 

11 
7 
4 
7 

7 

20 
10 

14 
10 

38 
22 
19 
26 
21 



9 

7 

7 

12 

15 



8. Meaaenia. 



Ep. Kalamae . . 
Kalamae (Kalamata) 
Tboria (Pbnrtaala) . 
Aris (GaXdnrocbori) . 
Ampbia (Agrilos) . 
Alagonia (Sitaoya) . 

Ep. Meaaene . . 
Pamisos .... 

Eva 

Xristomenia . . . 

Icbalia 

Itbomi 

Andania .... 

Ep. Pylos . . . 

Pylos 

Kolonidea .... 

Koron 

Hetboni .... 
Bupbraa .... 

Ep. Tripbylia . . 
Kyparissia. . . . 

Erani 

Phlesiaa . . . . 

Borion 

Aylon 

Tripyli 

Platamodis . . . 

Ep. Olympia . . 
Andritsaena . . . 
Alipbira . . . . 

Skillus 

Yolax 

Arini 

Pbigalia . . . . 



12 
7 
9 
9 
6 

5 
16 
24 
21 
22 
15 

17 
26 
27 
21 
29 

15 

6 

8 

11 

11 

18 

9 

19 
20 
12 
4 
13 
18 



46423 

10686 
3074 
5027 
5285 
1384 
2489 
3999 
1410 
2721 
2745 
2071 
1874 
3708 

13957 
8117 
4280 
2167 

2395 
2048 

26540 
7014 
5023 
3521 
6381 
4601 

18931 
4802 
4199 
3345 
3214 
3371 



25029 
9411 
4682 
3647 
3449 
8840 

29529 
6592 
4377 
3631 
5965 
8848 
5116 

20946 
3733 
5208 
3382 
8650 
4973 

29041 
4571 
5215 
3000 
4835 
3250 
5267 
3408 

25872 
7345 
3659 
3799 
2938 
3548 
4588 



Areal und BeTÖlkenug: Griechenland, Rassland. 
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9. Argolis nnd Korinthia. 



Bp. Narplion ^ 
Karplion . . . 
Midea (Merbaka) 
Hinoa (Toloo) . 
EpidhaYTot . . 
Litai .... 



Ep. Argos . . . 

Argos 

Alea (Tatsi) . . . 
Lyrkia (Kato Belesi) 
Prosyinna (Chooika) 
Hyriae (Achladho- 
kambot) . . . 
üykinae (Kntsopodhi) 

£p. Korinthia. . 
Korintbot .... 
Sykyoo (Kiata) . . 
8tymphaIo8 (Dusia) . 
Kornea (H. Georgios) 
Fellini (Klimendi) . 
Perachora .... 
Solygia (Lopbikon) . 
Fbeneoe (Qura) . . 

Zacholi 

Kleonae (Ghilimodbi) 
Trikala 

£p. Spetsae nnd 
Hermionit . . 

Spetsae 

Kranidbi .... 
Hennioni .... 
Dbidbyma .... 

£p. Hydbra nnd 
Trizinia . . . 

Hydbra 

Trizin (Porös) . . 
Metbanä (Konopitza) 
Bryopi (Kato Pbanari) 

Ep. Kytbira . . 

Kytbira 

Potamos .... 



18 

12 

4 

2 

2 

9 
6 
8 
6 

5 

8 

26 

17 

8 

12 

6 

6 

2 

11 

14 

13 

11 



1 
4 
3 
1 



1 
7 
8 
6 

27 
14 



15022 
8643 
3308 
317 
1611 
1343 

22138 

10620 

2636 

2687 

2067 

2127 
2202 

42803 
6047 
4647 
3891 
8188 
2991 
2463 
2699 
3667 
6040 
2771 
6609 

19919 
8443 
8439 
2011 
1026 

17301 

7428 

7020 

1946 

907 

10637 
6617 

6020 



10. Kykladen. 

Ep. Syra 
HeminpoUs . . . 
Syros (Syra) . . . 
Ifykonos .... 

Ep. Kea . . . 
Kea (Tzia). . . . 
Kytbnos (Thermia) . 

Dryopis 

Seriphos .... 

Ep. Andros . . 

Andros 

Kortbion .... 
Gairion .... 

Ep. Tinos . . . 

Tinos 

Panormos .... 
Sostbenion. . . . 
Peraea 





30643 


1 


20996 


12 


6484 


2 


4163 




8687 


1 


3789 


1 


1484 


1 


1234 


4 


2180 




19674 


17 


7440 


16 


6441 


16 


6793 




11022 


9 


4124 


6 


2998 


11 


1778 


17 


2122 



Ep. Kazoi 








20682 


Naxoa . . , 






2 


2082 


Byblos . . . 






7 


3866 


Tragaea . , 






13 


3860 


Apirantbia . 






2 


1720 


Paros . . 






2 


2607 


Marpiasa . < 






3 


1169 


NaTsa . . 






2 


1679 


Koronia . , 






4 


2118 


Hyria . , 






1 


1701 


Ep. Tbira 








21907 


Tbira . . 






6 


6148 


KaUisti. . . 






4 


3906 


Emporion . 






B 


3226 


la (Oea) . . 






1 


2609 


Tbirasia . . 






4 


671 


Job (Kioa) . 






1 


2130 


Amorgos . . 






6 


2198 


Anapbi . . . 






1 


729 


Aegiali . . 






7 


1396 


Ep. Milos , 








10784 


Milos . . . 






* 6 


3490 


Adaroas . . . 






1 


713 


Kimolos . . 






1 


1124 


Pbolegandroa . 






1 


1038 


Sikinos . . . 






1 


763 


Sipbnos . . 


* 




6 


3666 



11. Kerkyra. 

Ep. Kerkyra 
Kerkyrao . 
Bbiapontii . 

Ep. Hese 
Potamogitonea 
Mesocboritae 
Parelii . . 
Melitiis . . 
Levkimmi . 



£p. Gros 
Apiliotae 
Ampbipagos 
Akrolopbos 
Epizepbyrion 
Kassopi . . 
Istoni . . 

Ep. Pazos 
GaYa . . . 
Lakkiotae . 

Ep. Lerkaa 
Levkas . . 
Spbakia 
Karya . . 
Ezantbia . 
ApoUonia . 
Ergiron 
Hellomenon 
Tapbos . . 



10 
16 
6 
17 
21 

8 

14 

6 

8 

10 

21 

6 
6 

8 
7 
6 

4 
6 
7 
6 
2 



25729 

24091 

1638 

21754 
3303 
8342 
1338 
3326 
6446 

24983 
6693 
4360 
2310 
3317 
4611 
4792 

3582 
1826 
1766 

20892 
6989 
1740 
3363 
1623 
2987 
2614 
1748 
928 



12. Kephallenia. 



Ep. Kranaea . 
Kraoii .... 
Liratbo . . . 
Delinathes . . . 



2 

26 
7 



33358 

9464 
9862 
6262 



Homala . . . 

Elios . . . 

Proni . . . 

Ep. PaUe . 

Liznrion . . 

Thinia . . . 

Ep. Sami . 

Sami . . . 

Pylares . . . 
Assos . 

Dolicbion . . 

Ep. Itbaki . 

Ithaki . . . 

Neritoa . . . 



8 


3128 


Polyktorit . 


• 


» • 


8 


2403 


10 


2000 


Kamos 


3 


1384 


29 


3662 


^ 




17377 


18. Zakynthoa. 


26 


14282 


Ep. Zakynthoa 




44557 


8 : .3095 


Zakynthos .... 


10 


20480 




16774 
4470 


Psophia 






9 


3676 


23 


OpitaYaa . 






4 


2316 


21 


4292 


Kaphtbia . . 






7 


2619 


9 
89 


4436 
3677 


Elatos . . . 






7 


2764 


Artemiaion. . 






6 


2216 


Arkadhia . , 






6 


3166 




9873 


Litbakia . . 






7 


8201 


2 


4491 


Hyria . . . 






8 


2027 


2 


1646 


Hesogaea . . 

* 






5 


219,4 



Eaiserthum Bussland. 

1. Bildung des Ooavernements TJtL Laatükas 
Yom 5./17. März 1865 wird das Ooayemement Orenborg in 
die zwei Gouvernements Orenburg und üf& getheilt. Als 
Grenze ist im grossen Ganzen die Richtung des üralischen Berg- 
rückens angenommen, so dass der ganze Landstrich östlich 
desselben das GouTemement Orenburg, der westlich des 
Ural das Gouvernement TJfi bildet Das Gouvernement 
Orenburg besteht aus den Kreisen Orenburg, Werchne üralsk, 
Orsk, Troizk und Tscheljabinsk, TJfi dagegen aus den Kreisen 
Uf&, Belebei, Birsk, ölatousk, Menselinsk, Sterlitamak *). 

2. Im Gouvernement Cherson wird ein Kreis 
Jelisawetgrad errichtet, welcher den Kreis Bobrinez 
ersetzt Die Stadt Bobrinez ist zur ausseretatmässigen Stadt 
erklärt (saschtatny) und dem Kreise Jelisawetgrad zugetheilt^). 

3. Im Gouvernement Witebsk wird der Kreis 
Surasch aufgelöst und das Gebiet unter die Kreise 
Witebsk, Welisch und Gorodok vertheilt Die Stadt Surasch 
wird ausseretatmässige Stadt, welche zum Kreise Witebsk 
gehört (Gesetzsammlung 1866, I9r. 103) i). 

4. Das Land des Don'schen Heeres erhält 
den Kamen Provinz (oblastj) des Don'schen Hee- 
res (ükas vom 21. März 1870) i). 

5. Freussisch-Bussische Grenze. Die Bussische 
Gesetzsammlung bringt eine zwischen Bussland und Freussen 
vereinbarte Deklaration, laut welcher der im Jahre 1860 
geführte Kanal, der dem Flusse Brynica ein neues Bett 
giebt, zugleich auch die Grenze zwischen dem Kreise Olkusz 
(Gouvernement Kielce) und dem Freussischen Kreise Beuthen 
(Begierungsbezirk Beuthen) bilden soU^). 

6. Das Gouvernement Minsk wird vom Gene- 
ral- (Militär-)Gouv6rnement abgetrennt und der ge- 
meinsamen Verwaltung der Gouvernements unterstellt laut 
ükas vom 25. Dezember 1870/6. Januar 1871'). 



^) Siebe „Statistisches Jahrbuch des Bnssisohen Beiehea, heraus- 
gegeben Ton dem Statistischen Central -Comit4", Bd. 11. 8t. Peters- 
burg 1871, S. 116—118. 



*) Hamburger Kachrichten, 28. HSrs 1869. 

*) Journal de St. - P^tersbourg , 81. Deiember 1870/12. Januar 
1871. 
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7. Errichtung eines besondern Gouverne- 
ments für die Stadt St. Petersburg. Durch ükas yom 
17./29. Juli 1871 ist versuchsweise auf drei Jahre die Ver- 
waltung der Hauptstadt St. Petersburg von der des Gouverne- 
ments getrennt und ein besonderes städtisches Gouvernement 
(Gradonatschalstwo) errichtet wordea, an dessen Spitze ein 
Gouverneur der Sl^dt (Gradonatsohalnik) steht ^). 

8. Errichtung der zehn Gouvernements in 
Polen (siehe Geographisches Jahrbuch, Band II, ß. 50). 
Die E[reisverwaltung des Badom'schen Kreises im Gouver- 
nement Warschau ist nach der Stadt Nieschdwa verlegt '). 

9. Gebietserweiterungen und Veränderungen der admini- 
strativen Eintheilung im Asiatischen Russland siehe unter 
„Asien**. 

Die neue Arealberechnung des Bussischen 

Beiches. 

Die neue Arealberechnung des Europäischen Busslands, 
welche Herrn Oberst Strelbitzky in den letzten Jahren be- 
schäftigt, und die er nunmehr allem Anschein nach voll- 
endet hat'), ist von hervorragender Bedeutung für die 
Kenntniss der Grösse des Russischen tiändergebietes. Bis 
über diese neuen Angaben etwas in die Öffentlichkeit ge- 
drungen war, galten stets diejenigen Ausmessungen als 
die zuverlässigsten, welche G. Schweitzer, jetzt Direktor 
der Sternwarte in Moskau, mehrfach versucht und zuletzt 
im Jahre 1858 vollendet hatte. Wir besitzen über diese 
grosse Arbeit eine vortreffliche Publikation: „Areal -Be- 
stimmung des Kaiserreiches Bussland, St. Petersburg, 
1859'*^), die an Ausführlichkeit und Klarheit der Dar- 
stellung kaum etwas zu wünschen übrig lässt und beson- 
ders denen zu empfehlen ist, welche sich über den Gang 
planimetrischer Arbeiten Kenntniss und IJrtheil verschaffen 
wollen ^). Diese Schrift wird einen bleibenden Werih haben, 
wenn auch die Messungsresultate der Natur der Sache ge- 
mäss veralten müssen. Letzteres ist geschehen, seitdem 
man Kenntniss von den Arbeiten des Herrn Strelbitzky er- 
halten hat. Nicht etwa neue, zuverlässigere Messungs- 
methoden sind es, welche den neuen Zahlen den Vorzug 
geben, sondern der Umstand, dass die Messungen jetzt auf 
einem weit vorzüglicheren Kartenmaterial basirt sind, näm- 
lich auf der „Neuen Spezialkarte des Europäischen Buss- 
lands**, einer Karte, welche allerdings geeignet ist, die 
frühere Schubert*sche völlig zu ersetzen. 

Über die Berechnungen selbst entnehmen wir zwei 
wichtige Thatsachen einer gütigen Mittheilung des. Herrn 
Oberst v. Helmersen an den Verfasser. Sie werden von 
Interesse sein, so lange Herr Oberst Strelbitzky nicht selbst 
eine ausführliche Darlegung seiner Arbeit in der Weise 
G. Schweitzer's publicirt hat. Die Messung — so erfahren 
wir zunächst — ist nach Kreisen ausgeführt, indem für jeden 
Kreis die Gradtrapeze nach der von W. v. Struve heraus- 



gegebenen Tabelle berechnet wurden, während die rt Ab- 
schnitzel mit dem Amsler*schen Planimeter gemessen sind. 
Alsdann ist mit den Flächen der ganzen Gouvernements 
auf dieselbe Art ver&hren worden und schliesslich mit 
.dem 'ganzen Europäischen Bussland, wobei nur eine Fläche 
von circa 40000 Q.- Werst von ± Stücken mit dem Plani- 
meter zu messen war, da der ganze übrige Baum durch 
Trapeze bestimmt ist. Femer wird uns, was freilich aus 
der Erwähnung der Struve*schen Tabellen schon hervor- 
ging, sonst aber von nicht zu unterschätzender Wichtig- 
keit ist, ausdrücklich versichert, dass die Angaben in Qua- 
drat-Werst die Originalzahlen sind. 

Die Struve*schen Tabellen ^) geben den Flächeninhalt der. 
Gradtrapeze (in der Breite von 10 zu 10 Minuten fort- 
schreitend) zwischen dem 48^ und 80^ der Breite in Q.- Werst 
an. Doch sind sie mit Zugrundelegung derjenigen Erd- 
dimensionen berechnet, deren Bestimmung Bessel zuerst 
in Nr. 383 der Astronomischen Nachrichten publicirte. 
Nach dieser war 

Toi8«B Meter 

die halbe grosse Axe 3.271953,854 6.87 71 56,866, 

die halbe kleine Axe 3.261072,900 6.355949,491, 

die Länge des Mer|dian-Quadranten — 10.000565,978, 

die g. Heile (15 = 1'' des Äquators) 3807,09118 7420,15894. 

Während der ersten Benutzung dieser Tabellen von 
0. Schweitzer wurde jedoch Bessel's zweite Bestimmung 
der Dimensionen des Erdsphäroids bekannt, und Ersterer 
berciohnete ein Correktionstafelchen, welches die Struve'- 
sehen Tabellen auch jetzt noch brauchbar machte. Da man 
sicher voraussetzen darf, dass Herr Strelbitzky diese Correk- 
üonen gleichfalls anwandte, so haben wir also eine Areal- 
bestimmung Busslands vor uns, welche, wie die frühere 
Schweitzer'sche, von Bessel's Dimensionen des Erdsphäroids 
ausgeht (vergl. den Artikel des Verfassers im Geographi- 
schen Jahrbuch, Band III). 

Sämmtliche Areale, sowohl für die Kreise als die Gou- 
vernements, sind im Statistischen Jahrbuch des Russischen 
Beiches gleichzeitig in Quadrat- Werst und geographischen 
Quadrat-Meilen mitgetheilt und ferner die der Gouverne- 
ments noch in Q.-Kilometer umgerechnet. Aus den in der 
Einleitung angeführten Gründen haben wir von der un- 
mittelbaren Aufiiahme dieser Beduktionen Abstand ge- 
nommen. Wir müssen uns also noch über das anzuwen- 
dende Beduktions-Verhältniss verständigen. Für die Um- 
rechnung der Q.- Werst in geogr. Q.-Meilen, welche nicht 
von Herrn Strelbitzky herrührt, sondern im Statistischen 
Central • Oomit^ ausgeführt ward, fehlt die Angabe des 
Goefficienten im Statistischen Jahrbuch. Eine Kückberech- 
nung lässt den genauen Werth desselben aber nicht auf- 
finden. Möglich ist es , dass man einen abgerundeten Aus- 
druck der von Schweitzer mitgetheilten Zahl benutzt hat. 
Derselbe berechnete % unter der Voraussetzung, dass 1 Eng- 
lischer =: Russischer Fuss = 135,ii4 Pariser Linien und 
1 Werst =3500 Russ. Fuss sei, aus den Bessel'schen Erd- 



*) Journal de St.-P^tersbourg, 4./16. August 1871. 

") Leider ist es uns trotz aller Bemühungen nicht möglich ge- 
wesen, die neue Areal - Berechnung in ihrer Qeeammtheit zu erhalten, 
weshalb wir nur den Theil geben können, welcher im Statistischen 
Jahrbuch des Rn«sischen Beiches publicirt ist. 



*) Separatabdruck aus dem „Bulletin de la classe histor.-phil. de 
TAcad. Imp. des sciences de St.-P^tersbourg, 1859", tome XVI". 
^ Siehe eine Besprechung in den Geogr. Mitth. 1862, S. 391. 
^ S. „BuU. dela classe phys.-math. de l'Acad." &c., 1845, t. IV, No.24. 
*) Bull, de la classe phys. math. &o., 1845, t. lY, No. 83. 
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dimensionen (zweite Bestimmung) die geographische Meile 
(iL 8807,$847 Toisen, richtiger müsste es heissen 3807,23463 
Toisen) zu 6,95592s (richtiger 6,9559267) Werst, dem- 
nach die geogr. Quadrat -Meile zu 48,334933 (richtige^ 
48,8849 is) Quadrat - Werst. Nun steht aber bekanntlich 
die Länge des Englischen oder Eussischen Fusses nicht 
völlig fest und namentlich haben die späteren Struve'schen 
Maass - Vergleichungen demselben einen etwas grösseren 
Werth (1 Meter = 3,280788 Engl. Fuss) gegeben, als der- 
selbe z. B. nach Kater (1818; 1 Meter = 3,2808992 ^Engl. 
Fuss) haben würde. Bei dieser Unsicherheit erscheint es 
zweckmässig, denjenigen CoeMcienten zu Grunde zu legen, 
welcher auch die Basis für die Umrechnungen im Statin 
stischen Jahrbuch gebildet hat: 

1 Kilometer = 0,9374 Werst. 

Dieser Werth stützt sich, wie man sich leicht über- 
.zeugen kann, auf das Yerhältniss: 

1 Meter = 3,3809 Boss. Fuss, I Bass. Fuss =^ 0,804794416 Meter, d. h. 

I 864 

1= 135,114117 Par. Lin,, wenn 1 Meter = "TTo"^ toisen, 

1 Boss. Fuss ! - gg * 

= 135,114018 „ „ „1 „ = ~— -- _ M 
[ 443,39598« 

Aus diesem Grundwerthe, 1 Kilometer = 0,9374 Werst, 
leiten wir das folgende Täfelchen ab '^): 

Q^Werst Q.Kilometer Geogr. Q.-Meile 

1 == 1,138020553 = 0,02066743 

0,87871876 = 1 = 0,018161046 

48,384812 = 65,0629081 = 1 

Diese Coefficienten sind für die Umrechnungen in der fol- 
genden Tabelle benutzt worden. Wir erbalten daher durch- 
gehends Zahlen, welche um ein Geringes von denen des 
Bussischen Jahrbuches abweichen. Ausdrücklich fügten wir 
hinzu, dass uns in diesem Falle nicht die Abkürzung, 
welche man dort annahm (1 Q.-Kilom. = 0,8787 Q.-Werst) 
Veranlassung zur genaueren selbstständigen Berechnung 
gewesen ist — denn diese geringen Differenzen verschwin- 
den ja den Fehlern gegenüber, die in der Methode der 
Messung auch bei der sorgfältigsten Ausführung derselben 
begründet sind — , sondern dass für uns die Nothwendig- 
keit, drei völlig identische Zahlencolumnen herzustellen, 
bestimmend war. Jene .Vbkürzung hat nämlich die Folge, 
dass das Gebiet des Europäischen Russlands, wenn in 
Cl.-Kilometern ausgedrückt, um lOOQ.-Kilometer oder fast 

2 geogr. Q.- Meilen grösser erscheint, als es nach den 



Strelbitzky'schen Messungen in Q.- Werst wirklich hat, 
— ein Unterschied, der allerdings an sich gar nicht ins Ge- 
wicht fällt, wo es sich um Millionen von Cl.-Kilometem oder 
Q.- Werst handelt. Es sollen ja aber die Angaben in Q.-K]lom. 
und, geogr. Q.-Meilen nicht etwa abgerundete Werthe dar- 
stellen, sondern nur andere Ausdrücke für die Strelbitzky'- 
schen Zahlen sein. Diesen Zweck erfüllen sie nur, wenn 
man eine genaue Umrechnung ausführt.' 

Fassen wir endlich noch die Trennung des Gebietes 
in festes Land und Wasserfläche ins Au^e, so müssen wir 
zu unserem Bedauern gestehen, dass nach dem uns vorlie- 
genden Material genaue Angaben sich nicht machen lassen. 
Vielfach mussten wir also noch auf die Schweitzer'schen 
Zahlen zurückgreifen. Mit grosser Spannung sehen wir 
daher einer eingehenden Publikation von Seiten des Herrn 
Oberst Strelbitzky entgegen. Möchte er in der Detaillirung 
seinem Vorgänger Schweitzer nachahmen! 

Übersicht des Russischen Reiches. 



Are«l (mit Inneren «GtowKssern) in | BeTÖlke- 
Q.-Weret. i g. Q.Mln. Q^Kllom. rang 1867. 



1. Europäisches Russlasd 

2. Grossherzogth. Finolaiid 

3. Länder des Kaukasus'*) 

4. Sibirien *') . . . . 
ö. Central- Asien * *} . . . 

Bassisches Reich 



4.379523 

306843 

386042 

10.737158 

2.405444^ 

18.215Ö0Ö 



90514,4. 

. 6341,7i 

7978,6 

221912 I 

49716 



69.364541 
1.830858 
4.661824 
3.327627 
2.740583 

376463 I 2a7290QD| 81.925428 



4.983989 
349193 
439324' 
12.2191001 

2.7374481 



1. Europäisches Russland. 



Gouvernements. 



Bevölke- 



Areal In 
Q.-Werst g. Q.-Mln. Q.KlIom. g-- 

(ohne grössere innere Gewässer). ' * 



a. Europäisches Russland ohne Polen '^). 



a. Die 50 Russi- 
schen GouTerne* 
ments 

1. Archangel .... 

2. Astrachan .... 
Astrach. Kalmücken '^) 
Astrachanische (Innere) 

Kirgisen borde . . 
8. ProTinz Bessarabien . 

4. Charkow 

5. Cherson 

6. Provinz des Don'scheti 

Heeres .... 



4.151431 ' 85800,08 4.724414 ,63.658934 

" 652557,8' 13486,8« 742624,2, 27577d 



65802,11 1359,97 74884,1 
7ö382,«i 1557,98 85786,9 



14 
IS 



52285,5 
31892,7 
47827,0 
62541,y 



1080,63, 
659,is! 
988,47 

1292,59 



59502,0 
36294,6 
54428,1 
71173,7 



319it78 
120676 

134000 
1.052013 
1.681486 
1.497995 



140943,8; 2912,98 160397,0 1.010135 



*^) Zum Vergleich stellen wir die Zahlen hierher, welche aus dem 
Kater 'sehen Werthe resultiren. Ist 1 Meter = 3,3808992 Engl. Fuss 
oder 1 Engl. Fuss = 0,8047i»4494 Meter, so folgt : 1 Werst = 1,06«7807S 
Kil.y 1 Kilometer = 0,98780976 Werst, 1 Q.-Werst = 1,188031138 Q.- 
Kilom. = 0,03667654 geogr. Q.-Meilen, 1 Q.-K11. = 0,87871881 Q.-Werst, 
1 geogr. Q.-Meile = 48,884788 Q.-Werst. 

1*) Siebe die Begrfindung dieser Zahlen unter „Asien". 

^') Das Areal mit geringen Abweichungen nach dem Statistischen 
Jahrbuch des Russischen Reiches, herausgegeben yon dem Statistischen 
Oentral-'Comit^ , II. St. Petersburg 1871. Anm. 1 auf S. 4 sagt uns, 
dass diese Angaben, mit Ausnahme derjenigen für die Qouyemements 
Kostroma, Nischni-Kowgorod und Olonez, femer für die Kreise Kemsk 
(GouY. Archangel), Astrachan (Gouy. Astrachan), Borowsk (Qout. Ka- 
luga), die Resultate der neuen Berechnung sind, welche Oberst Strel- 
bitzky auf Qrund der neuen, Ton der militar-topographischen Abthei- 



lung des Generalstabes herausgegebenen Spezialkarte Russlands angestellt 
hat. Über diese Berechnungen sowie die Abweichungen in den Reduk- 
tionen auf geogr. Q.-Meilen und Q.-Kilometer, welche wir uns erlauben 
zu müssen geglaubt haben, ist das NSthige oben im Text gesagt. — Die 
BeTnlkemng gleichfalls nach dem Statistischen Jahrbuch. 

>3j Das Gebiet, welches die Kalmücken in der oben angedeuteten 
Ausdehnung inne haben, bildet zugleich einen Theil der drei Kreise 
Astrachan, Zenotajewok und Tschemyi-Tar. 

>«) Ohne den Liiuan des Dniestr, welcher 334,6 Q.-W. = 6,92 Q.- 
Meilen = 380,8 Q.-Kil. enthält, und den Busen Ton Schaba (27,9 Q.-W. 
= 0,58 Q.-Mln. = 31,8 Q.-Kil.). — Die Zahl 31892,7 Q.-W. ergiebt 
sich aus der Summation derjenigen für die Kreise; das Russische Sta- 
tistische Jahrbuch hat 31893,8. 

»») Ind. 283,8 Q.-W. = 5,85 Q.-M. = 822,4 Q.-K. Oberflicht Ton 
Limans und Wasserflächen. 
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€kmTeni«intnU. 



Are«l in 
Q.-Went' I g. Q.-MI11. I Q.-Kflom. 
(oboe gröatere inner« Qewätter). 



Berölk«. 
rang 1867. 



7. Esthland . . . . 

8. QTodno 

9. Jftroslaw 

10. Jekaterinoslaw ^^ . . 
ll.Kaloga 

12. Kasan 

13. Kiew 

14. Kofttroma . • . . 

15. Kowno 

16. Kurland 

17. Knnk 

18. Lierland 

19. Minsk 

20. Mohilew 

21. Moskau 

22. Kischni-Kowgorod . 

23. Nowgorod . . . . 

24. Olonei 

25.0rel 

26. Orenbnrg • . . . 

27.Pen8a 

28. Perm 

29.PodoUen 

30.Poltawa 

Sl.Pskow 

32. Bjisan 

83. Samara^) . . . . 
34. St. Petersburg: 

Hauptstadt .... 
0OUT. St. Petersburg 

35. Saratow« 

36. Sirobirsk . . . . 
87. Smolensk .... 



IS 
IT 

so 
tt 



<S3 



14 
SS 



HS 



IS 



11 



17320,6 
34045,1 
31310,7 
59492,9 
27028,7 
53997,1 
44791,9 
70121,8 
35700,1 
24023,7 
43015,1 
40514,0 
80319,8 
42204,1 
29252,8 
44675,3 

105396,0 

114916,9 
41040,8 

168374,9 
34215,9 

?91791,9 
36961,9 
43775,8 
38370,7 
36979,8" 

147894,8 

38837,6 

74220,1 
43474,9 
49037,5 



15 



lY 



357,98 
703,68 
647,19 

1229,66 
558,63 

1115,99 
925,74 

1449,86 
737,84 
496,51 
889,03 
837,38 

1660,10 
872,36 
604,59 
923,88 

2178,39 

2375,06 
848,33 

3479,90 
707,16 

6030,65 
763,93 
904,74 
793,08 
764,37 

3056,64 

802,68 

1533,96 

898,53 

1013,49 



19711,3! 
38744,0' 
35632,3i 
67703,4; 
30759,3 
61450,0 
50974,1 
79800,0 
40627,6 
27339,5 
48952,1 
46105,8 
91405,0 
48029,1 
33290,8 
50841,8 

119942,8 

130777,8 
46705,8 

191613,8 
38938,4 

332065,3' 
42063,4 
49817,8 
43666,6 
42083,3 

168307,8 

44198,0 

84464,0 
49475,8 
55805,7 



322668 

958852 

999383 
1.281482 

984255 
1.670337 
2.144276 
1.101099 
1.131248 

597288 
1.866859 

990784 
1.135588 

908858 
1.678784 
1.262913 
1.016414 

302490 
1.578013 

840704 
1.197393 
2.173601 
1.946761 
2.002118 

717816 
1.438292 
1.743422 

539122 

621808 

1.725478 

1.192510 

1.163594 



GoaTMnements. 



Areal in 
Q.- Werst | g. Q.-]f In. J Q.-Kilom. 
(ohne grduere innere Qewiuer). 



BeTtflke- 
rang 1867. 



38. Tambow . . 

'39.Taurien . . 
40. Tsebemigow 

41.Tula . . . 

42. Twer . . . 

43.Uf4 . . . 

44. Wilna . . 

45. Witebsk . . 
46.Wiatka . . 

47. Wladimir . 

48. Wolhynien . 

49. Wologda. . 

50. Woronesch . 



ai 

SS 



Sl 



Sl 



81 



58065,7 
53727,1 
46082,1 
27188,1 
58703,8 

107002,1 
37338,0 
39675,9 

134664,7 
42799,6 
63093,6 

352860,1 
57897,0 



1200,68 

1110,41 

952,41 

561,93 

1213,36 

2211,48 

771,69 

820,01 

2783,30 

884,57 

1303,99 

7292,79 

1196,59 



b. Königreich Polen <*). 



b. Die 10 Polnischen 
Qouyememtots . 

51. Kaiisch 

52.KjeleU 

53. Lomsha 

54. Ljublin 

55. Piotrokow . . • . 
56.Plock. - . *. . . 

57. Radom 

58.Sjedlets 

59. Ssuwalki • . . . 

60. Warschau . . . . 



107221 

9556 

8245 

10016 

14254 

10209 

9096 

10829 

12057 

10587 

12373 



34. 



SS 



2216,0 

197,6 
170,4 
207,0 
294,6 
211,0 
188,0 
223,8 
249,3 
218,8 
255,7 



66078,0 
61142,6 
52442,4 
30940,6 
66805,6 

121770,6 
42491,4 
45152,0 

153251,3 
48706,8 
71801,7 

401562,0 
65888,0 



122020 
10875 
9383 
11398 
16222 
11618 
10352 
12333 
13722 
12048 
14080 



2.055778 

658549 

1.560878 

1.154292 

1.521577 

1.297577 

973574 

838046 

2.347746 

1.239051 

1.643270 

974585 

2.068998 



5.705607 
601029 
470300 
456429 
659483 
635478 
442626 
498852 
504606 
511170 
925639 



Summe . . . 



Daxu 
a) BinnengewSsser'*) 
Ladoga-See .... 
Onega-See .... 



i.258652 I 88016,8 1 4.8464S4 



ST 

ST 



46523,1 
16286,9 
11147,9 



961,63 
336,61 
230,40 



52944,8 

18534,8 
12686,6 



69.364541 



1^ Die Inseln im Kreise Beral haben eine Grösse Ton 58,4 Q.-W. 
= 1,31 Q.-Mln. = 66,6 Q.-Kilom. , diejenigen im Kreise Hapsal eine 
solche Ton 979,8 Q.-W. = 20,34 Q.-M. = 1114,6 Q.-Kil. 

1^ Im Bussischen Jahrbuch steht 31330,7, die Summation der Kreise 
(S. 80) ergiebt 31310,7. Daraus erklSrt sich auch die grössere Abwei- 
chung in den Q.-Ki]ometem. 

*^) Hierin ist das Stadt-QouTemement (Gradonatschalstwo) Taganrog 
mit enthalten. 

^^ Iih Russischen Jahrbuch, S. 14, steht 560,6 g. Q.-MIn. Dieser 
Fehler ist auf den Kreis Schisdra surückauführen, da 6550,9 Q.-Werst 
== 135,4 und nicht = 137,4 g. Cl.-Mln. ist. 

^) Im Russischen Jahrbuch, S. 14, steht 53997,7, die Summation 
ergiebt 53997,1. 

*i) Im Russ. Jahrbuch, S. 14, steht 741,79 g. Q.-Mln. Dieser Fehler 
ist auf den Kreis Telschl surttckauf Ohren , da 6077,1 Q.-W. = 125,6 
und nicht =: 129,6 g. Q.-Mln. ist. 

") Excl. des Peipus-See's (2462,8 a.-W. = 50,89 Q.-M. == 2802 Q.-K.). 

") Im Russ. Jahrbuch, S. 16, steht 80312,8; die Summation ergiebt 
80319,8. Fttr die Richtigkeit der letzten Ziffer spricht diessmal die 
Angabe in geogr. Q.-MeUen. 

»•) Excl. des Ilmen-See's (765,5 Q.-W. = 15,83 Q.-Mln. = 871,3 
Q.-K.) und des Bjelo-See's (984 Q.-W. = 20,84 Q.-M. = 1120 Q.-K.). 

*>) Im Russ. Jahrbuch steht fälschlich 2198,69 Q.-M. Dieser Fehler 
(yon 20 geogr. Q.-Mln.) ist auf den Kreis Tichwin surficksufQhren, da 
16345,4 Q.-W. = 337,8 und nicht = 357,8 g. Q.-Meilen ist. 

*^ Die Zahlen für Olonex sind die alten, yon G. Scbweitser 
herrührenden. Wir haben daher seine Originalzahl eingesetzt, da sich 
im, Russ. Stat. Jahrbuch mehrere Druckfehler befinden (Kreis Petrosa- 
wodsk 12307,9 statt 12207,7, Kreis Olonez 8568,5 statt 8586,5). Sammt- 
liche See'n sind der Consequenz wegen, wie im Russischen Jahrbuch, 
ausgeschlossen. 

'^) Im Russ. Jahrbuch steht 3477,98. Der Fehler ist hier auf den 
Kreis Troizk zurückzuführen, da 16418,8 Q.-W. = 339,8 und nicht 



= 337,4 g. Q.-Mhi. ist. Die Zahl 191917 Q.-Ka. auf S. 2 ist ein 
blosser Druckfehler statt 19161*^. 

>(») Excl. des Pskow'schen See's (624,8 Q.-W. = 12,91 Q.-Meilon 
= 711,0 Q.-Kilom.). 

'*") Im Russ. Jahrbuch steht 762,11. Der Fehler ist auf den Kreis 
Hichailowsk zurückzuführen, da 2577,8 = 53,8 und nicht = 51,2 
geogr. Q.-Meilen ist. 

*^) Das yon den Ural'schen Kosaken beanspruchte Gebiet beträgt im 
Kreise Nikolajewsk 1079,1 Q.-W. (22,80 Q.-M. = 1228,0 Q.-Kil.), im 
Kreise Nowo-Usensk 5856,3 Q.-W. (121,04 Q.-M. = 6664,5 Q.-K.). 

'I) In dieser Zahl ist die Fläche des Siwasch oder Faulen Meeres 
mit 2156,1 Q.-W. (44,66 Q.-M. = 2453,7 Q.-K.), femer die yon See'n 
und Inseln mit 761,7 Q.-W. (15,74 Q.-M. == 866,8 Q.-K.) enthalten. 

'*) Im Russischen Jahrbuch steht resp. 46082,6, 37338,8, 63094,0, 
57897,9; die Summation der Kreise ergiebt resp. 46082,1, 37338,0, 
63093,6, 57897,0. 

'') Für Polen sind die Angaben in geogr. Q.-Mln. die Originalzahlen. 
— Die Beyölkerung nach dem Russischen Statistischen Jahrbuch. 

**) Auch hier setzen wir die frühere Zahl 211,0 statt 212,4 Q.-Mln. 
ein. Eigenthümlich ist das Auftreten einer einzigen neuen Zahl bei 
sonst alten Aogaben. Die Differenz ist auf den Kreis Bresinsk zurück- 
zuführen , dem das Statistische ' Jahrbuch S. 32 ein Areal yon 20,6 
geogr. Q.-Meilen giebt, während andere Quellen 19,1 haben. 

*^) Im Russischen Statistischen Jahrbuch steht 258,7; die Summa- 
tion ergiebt 255,7, d. h. die alte, zuerst im St. Petersburger Staats- 
kalender für 1868 auftretende Zahl. Dieser Druckfehler (258,7) hat 
nun bereits seine Wanderung in die yerschiedensten statistischen Werke 
begonnen. 

3®) Mit Ausschluss derjenigen, welche bereits in obigen Arealen ent- 
halten sind. Aus der Bemerkung im Tabellenkopf des Russischen Sta- 
tistischen Jahrbuchs: „Areale ohne bedeutendere innere Gewässer", 
glaubten wir schliessen zu dürfen, dass Strelbitzky alle die kleineren 
See'n, welche auch G. Schweitzer in die Areale aufgenommen hat, ob- 
wohl er sie dann immer noch speziell aufführt, ebenfalls mit zum Areal 
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Peipus-See (mit Pskow- 

Xlmen-See 

Bjelo-8ee 

Bee'n im Kreise Olonetz 
Qrenssee'n swisch. Qouy. 

OloneU und Archtngel 
See*n im Kreise Kemi im 

GoQYemem. Archangel 
Seo'n im Gout. Kostroma 

b. Nowaja Semljft**) . 



Areal in 1 Bevölke- 

Q.- Werst | g. Q.-lllii. | Q.-KlIom. | niog 1867. 



38 

38 
38 
3Y 



3087,0 

765,6 

984,0 

483^,4 



»» 1087,6 

*o 8285,9 
»' 89,0 

74348 




Europäisches Bnssland 
mit Gewässern 



4.879523 90514,4 i 4.983989 



2. Grossfürstenthum Finnland. 



69.364541 



(Lüne.) 

1. Abo-Bjorneborg 

2. Kuopio .... 
a.Nyland . . . . 
4.St.-Michel . . . 

5. Tawastehus . . . 

6. Ulelborg .... 

7. Wasa 

8.Wiborg«*) . . . 

Summe 



I 



22519,7 
37406,7 
10133,3 
20231,4 
15788,0 
134853,6 
35350,6 
30559,3 

^()6842;6 



Areal in 
g.Q.-MelL*«). 



465,43 
773,11 
209,43 
418,14 
326,80 
2787,1« 
730,61 
631,59 

6341,78 



25627,9 
42569,C 
11531,9 
23023,7 
17967,1 
153466,2 
40229,7 
34777,1 

349193,2 



I Bevölke- 
! rang £867«»). 

319784 
226670 
174388 
161936 
170264 
184758 
313109 
279944 

1 1830853 



der betreffenden Kreise oder Gouyeniements gerechnet hat. Gegen diese 
Annahme spricht freilich, dass das Bussische Jahrbuch die Schweitzer*- 
sehen Zahlen für Olonets und Kostroma, jedoch mit Ausschluss 
aller, auch der kleinen Gewässer, in die Tabelle eingesetzt hat. 
Es fehlen uns die Mittel, diese Zweifel zu beseitigen. Die Gewässer, 
welche in den 46434,1 Q.-W. nicht enthalten sind, sondern nach unserer 
Vermuthung in den GouTemementsiahlen stecken, haben nach Schweitser's 
„Neue Arealberechnung des Bussischen Beiches, St. Petersburg 1859," 
ein Gesammt- Areal von 4297,1 Q.-W. = 88,81 Q.-M. = 4890,0 Q.-K. 
Wir Ycrzichten auf die Vertheilung derselben unter die einzelnen Gou- 
yemements, da die Zahlen jetzt yeraltet sind. Mehr als 200 Q.-Werst 
Areal haben unter denselben folgende Seo'n: 

Nam« der 868*0. 



Tscharandskoje 
Kubinskoje 
Okladnikowo . 
Sselig^r-See . 
Wirzjärw . . 



GouTememewt 


Q.-W8rat. 


G. a-Hln. 


Q.-Kilom. 


Nowgorod 


406,9 


8,41 


463,1 


Wologda . 


382,6 


7,01 


435,8 


Archangel 


337,6 


6,07 


384,1 


Twer . . 


261,8 


5,40 


297,4 


Livland 


242,6 


5,01 


276,0 



^0 Nach G. Schweitser. 

^) Nach Strelbitzky (yergl. oben Anm. 82-- 24 u. 28). 

'^ Nach G. Schweitser. Diese Grenzsee'n sind Andosero (319,9 Q.- 
Werst), Koshosero (54,4), Ssumosero (100,6), Schardosero (23,1), Ungo- 
sero (30,9), Njukosero (147,3), Kamennoje (174,6), Kemoje (49,8). 

^®) Nach G. Schweitzer. Ob unsere Annahme, dass der jetzige Kreis 
Kemi die beiden früheren Kreise Kemi und Kohl umfasst, richtig ist, 
Hess sich nicht mit Sicherheit feststellen. 

*^) Neue Arealberechnung, ausgef&hrt yon P. Hanemann in Perthes* 
Geogr. Anstalt. Die Ausmessung der Süd -Insel und des sfidlichen 
Theils der Nord-Insel bis zu einer Linie, welche, am nördlichsten Punkt 
der AdmiraUtäts- Insel beginnend, zur Spitze eines Kaps an der Ost- 
küste unter 74 ** 40' läuft, erfolgte auf Grund der Spezialkarte yon 
Nowaja Semlja in Spörer's Ergänzungsheft 21 zu den Geogr. Mitth. 
1867, Taf. 2; der nordliche Theil der Nord-Insel dagegen wurde nach 
einer noeh nnpublicirten Karte, enthaltend die neuesten Norwegischen 
Aufnahmen, yermessen: 



Geogr. 
Q.-Mln. 



Qoftdrat- 
Werst. 



Q.K1I. 



Festland der Süd-Insel 

Festland des südlichen Theils der Noili-lnsel 
Festland des nordlichen Theils der Nord-Insel 
Inseln an der Küste der Süd-Inseln . . . 
Inseln an der Küste des si|dl. Theils^ der Nord- 
Inseln an der Küste des nördl. Theils^ Insel 



601,7 


29113 


802,4 


14632 


596,8 


28876 


11,26 


544 


20,18 


974 


4,86 


210 



33131 
16651 
32862 

619 
1108 

240 



^*) Noch immer gehen zwei bedeutend differirende Aeralangaben für 
Finnland neben einander her, nämlich 6835 (oder 6844) (s. Geogr. Jahr- 
buch, Bd. IT, S. 53) und 6342. Die letztere ist die neuere und yer- 
dient wohl sicher den Vorzug. Während die Detailsablen für 6 ein- 
zelne Läne annähernd übereinstimmen, muss bei weitem der grösste Theil 
der Differenz auf die beiden Läne Wiborg (790 gegen 631 g. Q.-Mln.) 
und UleSborg (2787 gegen 3098 g. Q.-Mln.) zurückgeführt werden. Sehr 
wahrscheinlich beziehen sich sämmtliche Areale auf das Gesammtgebiet, 
d. h. ind. der Wasserflächen. Auch findet sich im Bussischen Stati- 
stischen Jahrbuch, S. 122 und 123, jene Bemerkung „ohne beträchtliche 
Gewässer" über der Tabelle für Finnland nicht. 

*^) Die Beyölkerung nach offiziellen Angaben an den Gothaer 
Almanach. Diese Beyölkerungs - Angaben setzen sich aus zwei Theilen 
zusammen, den Lutherischen, deren Zahl jährlich nach den Kirchen- 
registem festgestellt wird, und den Griechisch-Orthodoxen, deren Zahl 
seit 1864 stationär auf 41760 Seelen angegeben wird. Nach einer 
offiziellen Mittheilung an die Bedaktion des Gothaer Alroanachs betrug 
die Beyölkerung Ende 1868: 



Läne. 

Abo • 

Kuopio . . 
Nyland . . 
St.-Michel . 
Tawastehus 
UleEborg . 



Luthsriiohe Griechen 



1868 


1864 


305571 


35 


292195 


7707 


165244 


747 


155846 


94 


156268 


— 


176492 


_ 



L&ne. Lutherische Griechen 

1868 1864 

Wasa . . . 242074 4 

Wiborg . . . 201779 33173 

Zusammen 1.695469 4176 

Total (incl. 828 
Boraisch-Kath.) 1.738057 



Diese Zahl bestätigt die ausserordentliche Abnahme der Bevölkerung 
Finnlands. Vielleicht bezieht sich die Zahl 1.695469 schon auf ein 
späteres Jahr (?). Nicht wenig erstaunt werden diejenigen sein, welche 
aus dem neuesten St. Petersburger Staatskalender für 1872 erfahren, 
dass die Beyölkerung Finnlands im Jahre 1865 noch 2.043253 Kinw. 
besessen haben soll, also in drei Jahren eine Abnahme von 300000 
Seelen! Indessen spielt hier ein blosser Druckfehler des Busaischen 

ftatistischen Jahrbuchs wieder eine Bolle, woselbst Seite 122 für 
bo-Bjömeborg*8 län 327044 statt 527044 zu lesen ist. Die Gesamrot- 
beyölkerung giebt das Jahrbuch selbstverständlich auch zu 1.843253 
Bewohnern an. 

*^) Hinsichtlich der neuen, beträchtlich geringeren Areal-Angabe für 
Wiborg's län glauben wir nicht zu irren, wenn wir annehmen, dass man 
yon der alten (38734 Q.-W.) den Antheil Finnlands am Ladoga-See 
abgezogen hat. Für diesen Antheil finden wir nämlich in Schweitzer, 
Neue Areal-Berechnung des Bussischen Beiches, 8. 6, die Zahl 7543,6 
Q.- Werst. Nach Abzug dieser Zahl ist die Differenz zwischen alter und 
neuer Angabe nicht grösser als bei den anderen Länen. 
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Areal und Beyolkenmg: Asien. 



n. Asieo. 



1. Russisch-Asien, a) Im Gouyernement 
Baku (Transkaukasien) fand am 26. Februar 1871 die 
feierliche Gründung der Stadt Dschewada statt'). 

b) Die Kussischen Besitzungen (Pristawstwo) auf der 
Halbinsel Mangiscblak sind yon der Provinz üralsk 
abgelöst und der Provinz Daghestan zugetheilt (Gesetz- 
sammlung 1870, Nr. 88)>). 

c) Im Gouvernement Stawropol wird die Stadt 
Edessia mit den Dörfern Kanova und Rastjewanowka ab- 
getrennt und dem Ter'schen Landstrich zugewiesen (Gesetz- 
sammlung 1871, Nr. 62)'). 

d) Südgrenze der Provinz Uralsk. Nachdem 
die Halbinsel Mangiscblak mit Fort Alexandre wsk der Pro- 
vinz Daghestan zugetheilt ist, geht die Südgrenze der Pro- 
vinz üralsk von Mertwi Kultuk (Easpisches Meer) zum Aral- 
See längs des Nordrandes des TJst-Urt (Gesetzsammlung 
1870, Nr. 88) »)• 

e) Euldscha in der vormals Chinesischen 
Provinz Ilivon den Bussen besetzt. Nach Ver- 
treibung der Chinesen aus dem Ili-Thal haben daselbst die 
Tarantschi oder ackerbauenden Tataren (siehe über sie und 
ihre Geschichte Prof. Badloff in Geogr. Mitth. 1866, S. 91 ff.) 
die Herrschaft unter ihrem in Kuldscha residirenden Sultan 
in Händen gehabt. Feindselige Demonstrationen der Ta- 
rantschi und ihres Sultans gegen die Russische Grenze, 
ihre Forderung, die Russen sollten ihre Grenzforts Mu- 
sarta und Borochudsir aufgeben, der Schutz, den sie flüch- 
tigen Kirgisischen Auswanderern aus dem Russischen Ge- 
biete gewährten, gaben die Veranlassung zu kriegerischen 
Operationen, die unter General-Lieutenant Kolpakowski im 
Mai 1871 begannen und nach entscheidenden Niederlagen 
der Tataren zu Alimton östlich vom Eorgoss>Fluss (28. Juni 
n. St.), bei der Festung Tschintscha-kho-dsi (29. Juni) und 
bei der Festung Suidun (1. Juli) mit der Unterwerfung 
des Sultans, der sich am 3. Juli im Lager von Baidai ge- 
fangen gab, und der Besetzung von Kuldscha (4. Juli 1871) 
endeten*). — Aus den späteren Nachrichten geht hervor, 
dass das ganze Ili- Becken von Russland annektirt worden 
ist. Es wurde vorläufig unter Verwaltung des Militär- 
Gouverneurs des Siebenstromlandes gestellt und in vier 
Kreise, die unter Verwaltung Russischer Beamten stehen, 
eingetheilt. 

f) Erweiterung des Seriafsehan-Bezirkes 
gegen Süden. Im August 1870 wurde ein Theil der 
Berglandschaft, welche südlich von Samarkand liegt, die 
Besitzungen der Beks von Farab, Magian und Kschtut, mit 
dem Russischen Bezirk des Seriafschan vereinigt^). 



2. Jemen ein Vilajet. Die Provinz (Ejalet) Jemen ist 
laut Nachricht aus Konstantinopel vom 20. Mai 1871 ^) in 
ein Vilajet umgewandelt worden. 

3. Rückgabe der Besitzungen von Oman an 
der Nordseite der Strasse von Ormus an Per- 
sien. Seit dem Tode des Sultans Said Tsu^ni von Oman 
(1867) hat Oman keine Besitzungen mehr an der Persi- 
schen Küste. Die Landstrecke an derselben mit den Städten 
Bender Abbas und Linga und die Inseln Ormus, Larek 
und Kissim (Kischm) sind seit vier Jahren an Persien 
zurückgefSallen. R. Brenner fand dort (im Juli und August 
1870) die Persische Flagge, Persische Gouverneure und 
Besatzung. Auf der Insel Ormus fand er in dem alten 
Holländischen Fort 35 Persische Staatsgefangene von 60 
Mann Soldaten bewacht, ausserdem hat die Insel noch ein 
Fischerdorf mit 300 tlinwohnem. — BassidO auf der Insel 
Kissim ist eine Englische Besitzung, Sitz eines Englischen 
Gouverneurs und Kohlenstation für Englische Kriegsschiffe, 
mit 2500 Bewohnern einschliesslich der Besatzung (Indische 
Sepoys in Zeltlager)*). 

4. Besitzveränderungen in Dsungarei und 
Mongolei. Mohammed Jakub Kuschbegi setzt seine Er- 
oberungen fort. Er bezwang im Kampf mit den Dunganen 
von Urumtsi Anfang Dezember 1870 die Festung Turfan 
und bemächtigte sich im Oktober oder November desselben 
Jahres der Stadt Chamil, die südöstlich von Barkul an der 
Strasse von Ost - Turkistan nach den centralen Provinzen 
China's liegt ^). Chamil war jedoch Ende 1871 wieder und 
Barkul noch in den Händen der Chinesen ^. Auch das 
Gebiet von Urumtsi mit den Städten Manas, Kutubi, San- 
dschi und Kumudi hat Jakub Kuschbegi in seine Gewalt 
gebracht und unter die Autorität des Sy-ymn-tschai von 
Turfan gestellt, der seitdem in Urumtsi residirt ^) ; im Sep- 
tember 1871 schlug er in Gemeinschi^ mit den Dunganen 
von Urumtsi die Chinesen in Thianschan und darauf bei 
Sazanza oder Santzy, 4 Tagereisen nördlich von Manas®). 
— Am 11. November 1870 bemächtigten sich die aufstän- 
dischen Dunganen der Stadt Uliassutai und vertrieben die 
Chinesen daraus '^). 

5. Stand der Revolution in der Chinesischen 
Provinz Jünnan im September 1870'')- ^^^ ^ün- 
nan sind die Mohammedaner in den letztverflossenen Jah- 
ren fast überall geschlagen worden. Städte, die sie besetzt 
hielten, werden ihnen wieder abgenommen , sie selbst ge- 
tödtet; die grössere Zahl ergiebt sich, die übrigen ziehen 
sich nacjh Tali-fu zurück. - Die Gegenden von Tscha-tung, 
Ku-tsin und Tung-tschuang-fu sind gänzlich von ihnen 



*) Statistisches Jahrbnch des Russischen Beiches, II, S. 116 — 118. 

*) JoaniBl de St-P^tersboorg, 9./21. August 1871. 

') Hamburger Nachrichten, 6. April 1871; bestätigt durch die 1870 
corrigirte Ausgabe der Bussischen Generalstabskarte yon Mittel -Asien 
in 1 : 4.200.000. 

*) Wiener Abendpost, 27. Mai 1871. 

*) Briefliche Mittbeilungen R. Brenner'» an die Redaktion Tom 
2: Februar 1872. 



*) Gorrespondens aus Taschkent vom 17. Januar 1871 an das Jour- 
nal de St-P^tersbourg, 12. Mars 1871. 

^) Journal de St.-P£tersbourg, 14./26. Mars 1872. 
^ Ebenda 1./1.3. Oktober 1872. 
») Ebenda 2./14. Februar 1872. 
»«) Ebenda 5./17. Mai 1871. 

**) Aus einem Briefe des Apostolischen Vikars Ponsot aus Jflnnan, 
in „Jabrbilcher der Verbreitung des Glaubens'*, 1871, II, S. 19 ff. 
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befreit, dasselbe ist mit der Hauptstadt und der rings um 
dieselbe sich ausbreitenden grossen Ebene der Fall. Die 
Kaiserliche Armee wollte zur Belagerung von Tali auf- 
brechen und man glaubt, dass die Stadt ziemlich leicht 
genommen werden wird. Der neue König soll ganz er- 
schrocken um Frieden bitten, wozu sich aber die Regierung 
in Peking nicht verstehen will. Im Süden, und nur 12 
Stunden von der Hauptstadt, hat die stark befestigte Stadt 
Tschen- klang -fu von den Kaiserlichen noch nicht erobert 
werden können. 

6. Beformen in Japan; Frovinzial-Einthei- 
lung von Jesso und den Kurilen. Im weiteren 
Yerfolg der politischen Beformen haben die Daimios oder 
Fürsten der Provinzen Ende Oktober 1871 ihre Würde 
niedergelegt und an ihre Stelle traten Provinz-Gouverneure, 
welche Beamte der Central - B^erung in Jede sind ^^). — 
Um die erfolgreiche Kolonisation der Insel Jesso und der 
Japan gehörigen Kurilischen Inseln (Kunaschir, Iturup, 
Sikotan u. a.) zu befördern, hat die Japanische Begierung 
das Territorium in 11 Provinzen getheilt und die einzel- 
nen Theile unter die Fürsten gestellt, welche während der 
Zeit des Bürgerkrieges Verluste erlitten haben. In Folge 
der Vernichtung des Feudalsystems in Japan verwalten 
diese Fürsten nach der neuen Verfassung die Provinzen; 
die reichen^ Fischereien hat sich die Begierung vorbehalten. 
Zum Centrum der Administration der Insel Jesso ist die 
Stadt Issikari bestimmt worden ; dieselbe liegt an der Stro- 
gonow-Bai, wo der gleichnamige Flnss an der Westküste 
Jesso's mündet. Der Haupt - Administrator , der General- 
Gouverneur oder Zeokan, wird seinen bleibenden Aufent- 
halt in Issikari nehmen, doch da es dort noch an den 
nöthigen Gebäuden fehlt, so lebt er einstweilen in Hako- 
dade >3). 

7. Errichtung des Chief Commissionership 
Ajmere in Britisch-Indien. Durch Erlass des 
Staatssekretärs für Indien vom 16. März 1871 wird be- 
stimmt : Der Vicekönig und General-Gouverneur nimmt das 
Commissionership von Ajmere, welches den Distrikt Ajmere, 
die Mhairwarra Pergunnahs von Beawur, Jak, Shamghur, 
Bebar-Burkocha, Bhoelan, Todghur, Dewair Saroth, Chang 
nnd Kot- Kurana umfasst, unter seine unmittelbare Auto- 
rität und Verwaltung. Aus den genannten Gebieteb wird 
ein Chief Commissionership gebildet, benannt Chief Com- 
missionership von Ajmere, das unter der allgemeinen Con- 
trole der Indischen Begierung im Ministerium des Auswär- 
tigen steht und mit dem 1. April 1871 ins Leben tritt. 
Der Geschäftsträger des General-Gouverneurs in Bajpootana 
soll ex officio Chief Commissioner sein und auch die Funk- 
tionen des Judicial Commissioner und Financial Commid- 
sioner ausüben '^). 

8. Die Beschränkung der Holländischen 
Besitznahme von Sumatra ist aufgehoben. Ein 
Vertrag zwischen den Niederlanden und England vom 
5. Februar 1871 mit Zusatzartikel vom 2. Novbr. 1871, 



abgeschlossen im Haag, bestimmt, dass die Englische Be- 
gierung alle Vorbehalte gegen die Ausdehnung der Nieder- 
ländischen Herrschaft auf Sumatra anfgiebt, welche in dem 
Vertrag vom 17. März 1824 enthalten waren. Dagegen er- 
halten Britische Unterthanen in dem Beiche von Siak-Sri-. 
Indrapura und zugehörigen Gebieten für Handel und Schiif- 
fahrt dieselben Bechte wie die Niederländischen Unter- 
thanen und sie sollen dieselben Bechte erhalten auch in 
jedem anderen Staate der Insel, welcher später von der 
Krone der Niederlande abhängig werden möchte. Es sollen 
jedoch die Bestimmungen der Niederländisch-Indischen Ge- 
setze über den Unterschied zwischen Personen von west- 
lieber und östlicher Abkunft beibehalten bleiben, sowie 
die Bestimmungen der Übereinkunft von 1851 '^). 

Neue Areal-Berechnung Inner-Asiatischer 

Länder. 

Durch die politischen Veränderungen, insbesondere die 
Bussisohen Eroberungen, sowie durch Forschungsreisen und 
Positions-Bestimmungen, haben sich die Grenzen der Inner- 
Asiatischen Länder thatsächlich oder auf den Karten so 
bedeutend verschoben, dass eine neue Berechnung ihrer 
Areale ein dringendes Erforderniss war. Die Grenzen sind 
noch vielfach ganz unbestimmt, aber so gut man sie den- 
noch auf den Karten gemäss der jetzigen Sachlage und 
dem Stand unserer Kenntniss eintragen kann, so gut kön- 
nen wir nach solchen Karten ihr Areal berechnen, um 
wenigstens annähernd dem gegenwärtigen Besitzstand ent- 
sprechende Zahlenausdrücke für diese Länder zu gewinnen. 
Die Berechnung wurde in der Perthes'schen Anstalt von 
Herrn F. Hanemann planimetrisch ausgeführt auf Grund 
der Bussischen „Karte Mittel- Asiens, zusammengestellt nach 
der neuesten Kenntniss und gravirt im Kriegstopographi- 
schen D^pot. Mst. 1:4.200.000. St Petersburg 1863, cor- 
rigirt 1870". 



O. Q.-M«lleii. Q.-Kllom. 



Bassisches Qeneral-GoaTernement Turkistan: 

ProTini Syr-Darja 8762,181 

Seriafschan mit Saroarkand 541,718 

ProTins Semiretschinsk *^) 6804,818 

Neu eroberter Theil des Ili- Beckens mit 

Kuldscha ^_. l?S>3,5a) 

Summe .... 17402,287 

Chiwa") 2649,525 

Merw") 4296,8»4 

Buchara 3588,791 

Kokan 1411,888 

Karategin 183,205 

Gebiet um Bolor 516,829 

Kundus 484,018 

Badakschan 675,645 

Kafiristan 938,690 

Afghanistan mit Herat, ohne Seistan &c. . . 11813,567 

Maimana 223,595 

Turkmenen-Steppe und Wüste Üst-Urt ••) . . 6781,586 

Persien mit Seistan &c. (siehe unten) . . . . 29912,587 

Beludschistan (siehe unter „Persien") . . . 5021,795 



482471 

29828 

374693 

71225 
958217 

140384 

236517 

197609 

77743 

10088 

28431 

23898 

37203 

51687 

650489 

12312 

373411 

1.647071 

276515 



i*) Augsb. Allgem. Zeitung, 1. November 1871. 

*S) Iswestija der K. Buas. Qeogr. Qesellsch., VI, Nr. 8, März 1871. 

t«) AUen's Indian Mail, 8. August 1871, dficifU Qasotte, p. 756. 



*^) Augsb. Allgem. Zeitung, 7. Dezember 1871. 
i*^) Ohne den Antheil am Balchasch-See (211,02 g.Q.-Mln. = 11621 
Q.-KU.), aber mit den Übrigen See*n, wie Issik-kul, Cassik-kul &c. 

6» 



36 



Areal und Bevölkerong: Asiatisches Russland. 



AfiiaüBChes BusslancL 



Abtbei langen. 



Areal mit inneren Gewissem in BevÖlke» 
Q.-Werat. g. Q.~Mla. Q.-Kilom. niBg. 



1. Kaakasien . 

2. Sibirien . . 

3. Ceoiral-Asien 

Samme . 



386042 7979 459324 

10.737153 221912 12.219100 

2.405444 \ 49716 2.737448 

13.528639 279607 15.395872 



4.661824 
3.327627 
2.740583 

10.730034 



2. Sibirien«). 



1. Kaukasien. 



a. Cis-Kaukftsien . . 
Kuban'scher Laodttrich 

Oblu^') .... 
Ter*8cher Landstrich. . 
GouTerneuent Stawropol 

b. Tran«*&aukaiien . . 
Daghestan*8cher Landstrich') 
Sakaurscher Besirk (Oknig) 
GouTernement Tiflis . . . 

y, Kutaiaa . . 

llUitarbesirk von Sochnin- 

kale (Otdiel) .... 

Tschernomor'seher Beiirk . 

Gouvernement Eriwan . . 

EUaabethpof 

Bahn . . . 

Summe Kaukasien . . . 



Berölke- 
g.-Went g. Q.MIn. Q«2Kl]om. rang 1867*). 

195785,4 4046,48 ^ 222808,o 1.418698 



Areal ') in 
g. Q..MIn. 



I 



»» 



79395,« 
54265,0 
62125,S 

190256,9 

25122,9 

3497,4 

35460,1 

18295,9 

6427,8 

4645»» 

24071,6 

38774,7 

33961,9 



1640,91 1 
' 1121^' 
' 1283,99 1 

'3932,1«! 

I 519,38 I 
I 72,88 i 
' 732,» 
378,18 I 

[ 132,86 
96,01 ! 
497,M ; 
801,88 
701,90* 



90353,4b 

61754,7 

70699,9 

216516,8 

28590,4 

3980,1 

40354,8 

20820,6 

7314,9 

5286,7 

27394,0 

44126,8 

38648,6 



386042,8 1 7978,69 ; 439324,9 



599969 
447307 
371422 

3.243126 

449096 

52215 

676862 

578326 

66468 

unbekannt 

435658 

503282 

486229 

4.661824 



Provinsen, Kreis«. 

1. Kfistenprorins (Pri- 
morakische Prorins). 

Petropawlowik . . .' . 

Gishiginak 

Oehotsk 

üdak 

Nicolajewak ") . . . . 

Sofiisk ") 

üswiri") 

2. Amur-FroTini •*) . . 

3. Prorina Jakatsk . . 

Koliimsk 

Werehojanak 

Wüjusk 

Jakutok 

Olekminsk 

4. ProTins Tranabai- 
kalien 

Nertschinak 

Tachita 

Wexehne-Udiiiak . . . . 

Selenginak 

Stadt Troiak mit den 
Vororten (Slobode) 
Kiaehta 

TranabaikaL KoMkenheer 



Areal in 
Q.-Werat I g. Q.-inn. Q.-Kilom. 



! 



w L629921 
>» 1.068796 
» 179863 
*3 175883 



•» 206379 

248164 

3.455684 
557856 
»» 729519 
987375 
856765 
324169 

«* 486616 
180664 



} 



305951 



33686,6 

22089,6 

3707,0 

3624,8 

4265,8 

5129,0 

71420,8 
11529,6 
" 16077,6 
20406,6 
17707,8 
6699,8 

10067,9 
3733,9 

6323,8 



L854884 

1.216312 

204119 

199689 

284864 

282416 

3.932639 

634851 
830208 
1.123653 
976016 
368911 

663778 
206699 

848179 



BerSlk. 
1867 . 

43320 
6494 
3709 
4808 
1464 

11754 
6171 
8920 

22297 

228363 

6851 

13678 

677SO 

187766 
12439 

419843 
28567 
70513 
20486 

10S405 
68423 



4286 
124163 



*^ Als Westgrense ist der 56. Meridian öatlich von Paria genommen. 

*^) Als Westgrense ist daa Kaapiaehe Meer angenommen, ala Sfld- 
grenie der Atreck, als Ostgrense der 66. Meridian östlich von Paris 
und das Westufer des Aral-See's, als Nordgrense eine gerade Linie, 
welche von dem Punkte, wo die Grenae swischen den Prorinsen TurgaX 
und Uralsk den AraL-See trifft, in südwestlicher Richtung nach dem 
innersten Punkte des Mertwi Kultuk im Kaspischen Meere geht (45* 
Ndrdl. Breite). 



Das Areal entapricht der neuen £intheilung Kaukasiens. Näheres 
ist darüber im Geographischen Jahrbuch, Bd. 111, S. 48, und in den 
Geograph. Mittheilungen 1869 gesagt. Die Areale stammen von dem 
Chef der Kaukasischen Landes-Vermessung , J. J. Stebnitsky. In den 
Arealangaben sind die Gewisser mit enthalten. Sie haben eine Gesammt- 
flache von 2051 Q.-W. = 42,88 G.Q.-Mln. = 2334 Q.-K. Die grösseren 
S«e*n sind einzeln im Geogr. Jahrbuch, 111, S. 50, aufgeführt. 

*) Die BeTÖlkerung haben wir aus den Angaben des Buss. Statist. 
Jahrbuchs und des MUitar-Statistischen Sbomik, Bd. IV, S. 912, com- 
binirt. Die Zahlen des ersteren gruppiren die Bevölkerung noch durch- 
weg nach der früheren Eintheilung, da im Jahre 1867 die neue noch 
nicht durchgeführt war. Zuverlissigere Angaben wird man erst von 
dem 2. Bde. der Sammlung (Sbomik) statistischer Kunde besfiglich des 
Kaukasus erwarten dürfen. 

') Bei den Angaben für dieaes Gouvernement konnte die Vereinigung 
der Halbinsel Mangischlak (s. oben S. 34) mit demselben ans Mangel 
an Kenntniss der Arealgrosse und Bewohnersahl noch nicht mit berfiek- 
sichtigt werden. 

*) Bei allen mit ^) bezeichneten BevSlkemngsangaben stimmen beide 
in Anm. 2 genannte Quellen überein. Die neue Eintheilung hat in allen 
diesen Gebieten nur Unwesentliches verändert. Genau entaprechen also 
die Bevölkerungszahlen den neuen Grenzen nicht. 

») Der MiUtär-Statist. Sbomik giebt 596784 Einw. Wir haben daan 
die Zahl 80068 gerechnet. Dieselbe entspricht nach dem Russ. Stat. 
Jahrbuch dem Kreise Achalzig, welcher jetzt zum Gouv. Tiflis gebort. 

*) Nach dem Russ. Stat. Jahrbuch , jedoch nach Abzug der 80068 
Einwohner des Achalzig'schen Kreises (vergl. die vorige Anm.). 

^ SämmUiche 2iahlen sind dem Milit-Stat. SbomÜE entnommen. 



') Daa Boaa. Stat Jahrbneh giebt 4.683640 Einwohner an. 

*) Den Arealangaben Sibiriens liegen die Aoameaanngen Q. Schwei- 
tser's an €hmnde (Nene Arealberechnung des Kaiaerreiohs Rnaaland, 
1859); jedoch exiatirte die Adminiatrativ-Eintheilnng, wie siedle obige 
TabdUe giebt, damala noch nicht ganz in gleicher Weise. Diese letztere 
iat, wie die Angabe über die Berölkerung, dem Bnsa. Stat Jahrbneh 
enteommen. 

«0 Dm Bnaa. Stat Jahrbneh giebt 1.634218 a-W. an. Daa iat 
indeaaen die Zahl für dieaea Gebiet vor dem Yericanf von Bnsaisehr 
Amerika. Mit letzterem iat die Inael St. Lanrentins, deren Areal in 
der Zahl 1.634213 a-W. mit enthalten iat, gleiehfiOla an die Ver- 
einigten Staaten abgetreten. Ans diesem Gmnde haben wir von der 
Gesammtziifer 4292 Q.-W. in Abzug gebracht 

<<) Schweitzer giebt für das Pestland, welches diese Kreise umfassen, 
1.006002 Q.-W. an (darunter 237266 (^-W. = 4908,8 (^-M. = 270014 
Q.-K. für die Halbinael Kamtschatka). Dazn kommen: Insel Karaginak 
(2112 Q.-W. = 43,68 Q.-M. = 2404 Q.-K.), die Beringa-Inseln* (1820 
Q.-W. = 27,48 Q.-M. = 1602 Q.-K.) , die RnsaUchen Kurilen (6302 
aW. = 109,68 a-M. = 6034 a-K.), — nicht aber die Insel St 
Lanrentins (4292 Q.-W. = 88,70 a-M. = 4884 a-K.) ; Sa. 1.068796 
(vergL Schweitaer's neue Arealberechnung Rnsslanda, 8. 44). 

i>) Nach Schweitzer daa. S. 48. 

**) Diese beiden Zahlen haben wir nach den speaiellen Angaben, 
welche sich in den Geogr, Mittheilnngen 1862, S. 392, finden, aufge- 
stellt Dabei haben wir die Schantai^Inseln (1646 a-W.) zu den Krei- 
sen üdsk und Nicolajewsk, die ganze Insel Ssachalin (68094 a-W. = 
1165,8 a-M. = 63609 a-K.) zu Söflisk und üssuri gerechnet 

**) Sehr detaillirte Bevölkemngs-2!ahlen für die Landatriehe am 
Amur, d.h. für die Kreise Nicolajewsk, Sofiisk, Ussuri und die Amur- 
Provinz, giebt M. J. Wenjukow in den Iswestija der Kala. Russ. Geogr. 
Gesellschaft, Bd. VUI, Nr. 8, St Petersburg 1871, S. 387--396. AUe 
Kosaken-Stanitzen und bSuerliche oder nicht militärische Ansiedelungen 
werden einzeln aufgezihlt und ausser der Bevölkerung im Jahre 1869, 
dem Gründungsjahr der Kolonie, die Anzahl der HSfe, der Ertrag der 
Ernte angegeben. Dass die Koloniaation in diesen Gebieten trotz der 
enormen Schwierigkeiten Fortsehritte macht, geht ana dieser Übersicht 
deutlich hervor. Noch sind fiaat simmtliche Anaiedelnngen unmittdbar 
dem Ltufe des Amur und Ussnri entlang angdegt nnd fehen nnr •& 
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PtotIbs«!!, KraUie. 



Q.-W«r8t. 



Areal In 
g. Q.-Mln. 



Q.-Kilom. 



Berölkar. 
1867. 



6. Goufentm. Irkutsk 

Irkutsk 

Wereholentk ... . 

BaUgansk 

Kichne-Udinsk . . . 
Kerinak 

6.GoiiTerD. JeniMeisk 

AUehinsk 

Jenisseisk 

Kansk 

Kraitnojank .... 

Ifiiiaiuisk 

Tunichansk 

7. QoaTerntm. Tonuk 

Tomtk 

Bamaiil 

Bijtk 

Kaiiwk 

KiiBneak 

Maniiuk . . • • ^ 

8.GonTeni. ToboUk . 

Tobolsk 

Baresow 

laehim 

Jalntorowak .... 

Korgin 

Omak 

Tara 

Tjvin&i 

Torinik 



Daaa folgenda Binnen- 
Saa'n") . . 

Baikal-Seo . . . 
Tsohany-See . . 
Abyschkan-See 



Summa Sibirien 



" 618674 

76000 

59517 

83870 

112248 

888039 

2.211589 

42398 

516907 

82374 

18155 

105775 

1.445980 

«• 759078 

260593 

114491 

164851 

67251 

86087 

65805 

w 1.296748 

106743 
" 889095 
86185 
19756 
20619 
59356 
70462 
17042 
76490 



816801 

«» 27598 
2876 
1206 



10 



u 

13 



ti 



ai 



12786,6 

1550,1 
1230,1 
700,0 
2319,9 
6986,5 

45708,s 

876,8 

10683,9 

1702,» 

375,2 

2186,1 

29885,0 

15688,8 

5385,8 
2866,8 
3407,1 
1389,9 
1779,2 
1860,0 

26780,1 

2206,1 

18375,» 

747,9 

408,8 

426,9 

1226,7 

1456,8 
852,3 

1580,9 



654,7 

570,4 
59,4 
24,9 



704064 

85852 

67731 

38545 

127740 

384696 

2.516833 

48250 

588251 

98743 

20660 

120374 

1.645555 

863847 

296560 

180298 

187604 

76538 

97969 

74888 

1.474588 

121476 
1.011808 
41179 
22488 
28465 
67548 
80187 
19394 
87047 



36052 

31407 
8273 
1372 



372833 

125073 
56160 

111495 
44153 
35952 

350848 

63473 
48175 
61770 
72554 
97464 
7412 

784268 

166088 
175926 
177956 

97830 
103447 

68021 

1.105855 

104944 

29671 

215312 

163278 

195110 

146869 

101887 

92981 

55808 



10.7371531 221912,0 1 12.219100] 3.327627 
3. Gentral'Asien. 

A. Kirgiun-Steppen, 



Provlnsmi, Kreite. 



1. ProTinz AkmoUinsk 

AkmoUinak 

Koktachetan .... 

Omsk 

Petropawlowak . . . . 



^-Wewt 

555929 

887272 

143957 

35765 

38935 



Altai M) In 
I g. Q.-Mln. I 



11489,8 

•6970,6 

2975,8 

739,9 

804,7 



Q.-mioin. 

"632659 

383828 

163826 

40701 

44809 



BerÖlke- 
rnng"). 

226788 
83905 
80507 
29205 
33171 



ProTinzen, KrelM. 



Arodin 
Q.-Wen(. I g. Q.-Mln. ; Q.-Kiloni. 



2. Proyini Semipalatinsk 

Samipalatinak 

Karkaralintk 

Kokbekty 

Pawlodar 

8. ProTina Tnrgal. . . 

TnrgaX 

lleak 

Irgisk 

Nicolajewak 

SeeTBchalkar(KreiaIrgi8k) 



4. ProTina Uralsk 

Uralsk .... 
GoTJew .... 
Ktflmikowk . . . 
Bmbinik. . . . 



Balchasch-Seo*^ 
Summa A. 



314496 


6500,0 


357904 


67864 


1402,6 


77281 


135820 


2796,8 


158997 


53649 


1108,8 


61054 


57663 


1191,8 


65622 


389430 


8049 


443180 


148330 


3066 


168800 


50790 


1050 


57800 


116550 


2409 


182640 


78760 


1524 


83940 


1096 


22,6 


1247 


280850 


5804 


319610 


74220 


1534 


84460 


39810 


823 


45310 


79510 


1648 


90480 


87810 


1804 


99360 


20907 


432,1 


23793 



Berölke- 
ning^ 

208994 

55585 
59780 
54520 
39109 

338802 

69582 

79272 

84978 

104970 



499264 
113066 



886198 



1.562708 I 82297,5 | 1.778393 | 1.273848 



B. General- Gotwemement Turke$tan, 



1. Provini Syr-Daija") . 

Tafobkent 

Anlie-ata 

Dshiiach 

Kasaly 

Perowsky 

Chodsehent ....... 

Tsohemkflot 

2. Pro?. Samirotsoheaik >*) 

Kopal 

Wiemoje 

Isaik-kol 

See Issik-knl .... 
Seigiopol 

Ala-kol, üjal- und Caasik- 

kul-See'n .... 

Tokmak 

Bnsaisohea Gebiet jenaeit 
dea Thianichan . . 



3. Knldsoha 



450200 


9305 


512330 


28500 


589 


82430 


65400 


1352 


74430 


62900 


1300 


71580 


87800 


1815 


99920 


93600 


1935 


106520 


12500 


258 


14220 


99500 


2056 


113280 


329950 


6820 


375500 


84900 


1755 


96640 


62800 


1288 


70900 


29240 


604 


33270 


5700 


118 


6490 


54260 


1121 


61750 


2080 


42 


2310 


69020 


1427 


78540 


22500 


465 


25600 


^ 62586 


" 1293,5 


71225 



865461 

162725 
108191 
180000 
61790 
100090 
140000 
117665 

486937 

95112 

172370 

53325 

72182 



93948 
? 



Summa B. . 



Summa Oentral-Aaien 1 2. 



. I 8427361 17418,5 I 959055 1.466735 
I 49716,0 { 2.737448 1 2.740583 



ril^?? 



wenigen Punkten in daa Innere. Kaeh Weigukow betrug die BoTÖlke- 
ruDg der genannten Gebiete im Jahre 1869: 

Roaeen Nleht-Ruasen Zorammen 

Nieolajewak .... 6383 5360 11748 

2796 8875 6171 

. 7440 4840 12280 



Sofiiak 
Uaauri 



Zusammen 
Amur-Proyina 



16619 
25988 



13575 
2700 



30194 
28700 



Buaaiache Truppen . 



42600 
5000 



16300 



58900 
5000 



47600 



16300 



63900 



Auaaerdem wohnen noch auf dem linken Ufer dea Amur unterhalb 
Blagoweatachenak 10646 Ohineaiaehe Unterthanen in 44 Anaiedelnngen. 
Die wichtigeren Orte sind : Nicolajewsk mit 6800 Einw., WladiwoUk (510), 



Sofiisk (47), Blagoweatachenak (3344 £.). Die ?on QuaU? Badde im 
Jahre 1858 gegrflndete Stanitae Baddefka hatte bereite 448 Bewohner. 
Am meiaten weichen demnach die Angaben Wenjukow's in der Amur- 
ProTina ?on den offiaiellen ab. Wenjukow citirt als (Quelle seiner Daten 
den Bechenachaftabericht der Commiaaion, welche unter Admiral Skol- 
kowa im Jahre 1869 die Landatriehe am Amur unterauchte. 

1») In dieaerZahl sind die Neu-Sibirischen Inseln Ljachowskij (6719 
a-W.}, Kotelnoi (18250), Fadejewskoi (8626), Neu-Sibirien (13614), 
mit ausammen 47209 Q.-W. (916,80 a-M. = 53725 Q.-K.) enthalten. 
Im Buss. Stat. Jahrbuch ist diese Hincuf&gung yergeaaen, weshalb dort 
die Summe fUr die Prorina nicht atimmt. 

*^ Ohne den Antheil dieaer ProTins am Baikal-See. 

*^ Die Zahlen (Or die einseinen Kreiae aind dem Buaa. Stat. Jahr- 
buch entnommen. In denaelben iat nicht enthalten dM At^ dea 
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Areal and Bevölkerung: Arabien, Persien, Turan. 



AraMen. 

• 

Das Imamat Ton Oman oder Maskat soll in Arabien eine BeTÖlkemng 
von circa 1.865000 Seelen haben, nnd es kommen davon anf die Pro- 
Tinten Bahr-Al'n 70000, Shardjah 210000, Batinah 780000, Maskat 
600000, Sar 120000, Mahrab 85000. Einschliesslich der früheren Be- 
sitiungen an der Persischen Kflste, derlns^ Sokotra nnd Zansibar &c. 
betmg die BeTölkeningssnnune circa 2.400000 0* 

Persien« 

Das oben (S. 85) angegebene Areal ?on Persien setzt dch aus fol- 
genden EinieUahlen snsammen: 
Persien Tor EinTorleibong yon Seistan, Kohistan, 

dem westlichen Theil der Mekran- Küste nnd a. q.-miii. Q^Kiiom. 

der Besitsungen von Oman*) 260SM93 1.436293 

Seistan') 340,081 18723 

Frfiher in Afghanistan gehörige Theile von Kohistan *) 568,716 31315 
Früher zu Belndschistan gehörige Theile Ton Ko- 

histan und Mekran^) 2865,046 157758 

Von Oman zurückgegebene Küstengebiete^). . . 27,871 1535 

Von Oman zurückgegebene Inseln*) 26,881 1447 

Diese Inseln sind ^ : 

G. Q.-M111. Q.KiL 

Ormus 0,598 33 

Larek 0,966 53 





G. Q.-M10. 


Q..Kn. 


Kischne . 


. . 24,208 


1833 


Angar . . 


. . 0,614 


28 



Turan* 

A. Fedsch'enko, der 1871 Kokan bereiste, sagt ans'), dass sich dessen 
Bevölkerung aller Wahrscheinlichkeit nach auf 800000 Seelen belaufe, 
und zwar kSmen 500000 auf die das Thalbecken bewohnende ansässige 
Berölkerung. 

Karategin hat nach seinen Erkundigungen circa 100000 Bewohner. 

OBt-TorkiBtaii. 

Die Valichanow'sche Schitzung für Ost-Turkistan vom Jahre 1859, 
wonach das gßnzeLand nicht mehr als 580000 Bewohner hat, ist nach 
Forsyth, der es 1870 bereiste, wohl ziemlich richtig^. 

China. 

Missionär W. Lobscheid i^ Hongkong ") glaubt, dass die offiziellen 
Bevölkerungszahlen gefälscht sind, und nimmt an, dass für die 18 Pro- 
vinzen des eigentlichen China 200 Millionen Seelen eher zu hoch als 
zu niedrig angeschlagen seien. Diese Schätzung steht aber ohne allen 
sichern Anhalt da und widerspricht dem Eindruck , der auf neuere Bei- 
sende, wie z. B. V. Riehthofen, die ausserordentliche Dichtigkeit der 
Bevölkerung gemacht hat Abb6 David, der 1864 bis 1870 grosse 
Reisen in verschiedenen Theilen von China ausgeführt hat, sagt aus- 
drücklich*^: „Meine Reisen in einem grossen Theil China's haben mich 
Überzeugt, dass die enorme Bevölkerung von 4- bis 500 Millionen Seelen, 
die man ihm zuschreibt, keine Übertreibung ist. Die Verwüstungen 



Baikal-See's, wohl aber die 716 Q.-W. (14,80 Q-M. = 815 a-K.), 
welche das Areal der Insel Olehon im Baikal-See einnimmt. 

>») Das Russ. Jahrbuch giebt 18786 a-Mln. statt 12786 an. Dieses 
Versehen kehrt in der Hauptsumme wieder, welche daher um 6000 
g. Q.-Mln. zu gross ist. 

*") Ohne den Antheil dieses Gouvernements am Tschany-See. Die 
Einzelzahlen für die Kreise nach dem Russ. Stat. Jahrbuch. 

'^ Ohne den Antheil dieses Gouvernements am Tschany- und Abysch- 
kan-See. Die grössere Differenz mit Schweltzer's Angabe findet sich in 
Anmerkung 28 erklärt. 

>*) Das Russ. Jahrbuch giebt 26758,97 Q.-Mln. an. Dieser Fehler 
ist auf den Kreis Omsk zurückzuführen, da 59856 Q.-W. = 1226,7 
nnd nicht = 1206,0 geogr. Q.-Mln. sind. 

>*) IncL der Insel Bjeloj (1947 Q.-W. =r 40,94 a-M. = 2216 Q.-M.). 

^ Schweitzer giebt für die drei Kreise resp. 42652, 23415, 60591 
Q.-W. Diese Differenzen finden ihren Grund darin, dass jeder derselben 
ein gewisses Gebiet an die neu gebildeten Provinzen iJ^mollinsk und 
Semipalatinsk in Central-Asien abgegeben hat. 

>«) Nach G. Schweitzer. 

>•) Exd. der Insel Olehon, deren Areal (716Q.-W.) schon im Gou- 
vernement Irkutsk gerechnet ist (vergl. Anmerkung 17). 

*^ Das Areal mit wenigen Ausnahmen nach dem Russ. Stat. Jahr- 
buch. Bei einer näheren Vergleichung unserer Tabelle mit der im ge- 
nannten Jahrbuch wird man bemerken, dass nur die Angaben in Q.-Werst 
übereinstimmen. Gerade dieser Abschnitt leidet aber in unserer Quelle 
so vielfach an Ungenauigkeiten und Widersprüchen, dass uns nur müh- 
same Combinationen das wahrscheinlich richtigste Resultat liefern konn- 
ten. Wir verzichten auf die Wiedergabe aller einzelnen Abweichungen 
nnd wollen sie nur damit motiviren, dass 1) das Russ. Jahrbuch in 
Q.-W. Zahlen giebt, welche der neuen Administrativ -Eintheilung an- 
gepasst sind, gleichzeitig aber in Geogr. Q.-Mln. die früheren Schweitzer*- 
schen Zahlen beibehält, so dass diese 2^ahlen sich also gar nicht mehr 
decken, und dass 2) alle ganz neuen Arealangaben nach dem Verhält- 
niss 1 g. Q.-Mle. = 49 Q.-Werst reducirt sind, wodurch die Central- 
Asiatischen Gebiete um 5- bis 600 g. Q.-Mln. kleiner erscheinen , als sie 
nach den in Q.- Werst angestellten Berechnungen sind. — Nachweisbar 
Uegen die Schweitzer'schen Berechnungen nur den Angaben für die Pro- 
vinzen Akmollinsk und Semipalatinsk zu Grunde. 

'^) Nach dem Russ. Stat. Jahrbuch, mit Ausnahme der Angabe für 
Kuldscha. 

^ Planimetrische Berechnung , ausgeführt in der Geogr. Anstalt von 
J. Perthes auf Grund der Russ. Karte Mittel- Asiens 1:4.200.000, welche 
auch den übrigen Arealberechnungen zu Grunde gelegen hat (s. oben S. 35). 

**) Wie man aus den Angaben in Q.-Werst erkennt, sind absichtlieh 
nnr abgerundete Zahlen aufgestellt. Es ist also wohl nur tin zufälliges 



Zusammentreffen, dass dieselben so genau mit den in der Geographischen 
Anstalt planimetrisch berechneten Arealen (tf. oben S. 35) übereinstim- 
men. Herr Hanemann. fand für die Provinz Syr-Daija mit Seriaf- 
schan 9303,894 g. Q.-Meilen, für Semiretschensk 6804,838 g. Q.-Meilen. 
Diese Ähnlichkeit in den Resultaten tritt aber nur bei richtigerer Re- 
duktion der Q.-Werste hervor. 

'^) Nach Wenjtikow (vergl. Iswestija der Kais. Russ. Geogr. Gesell- 
schaft, Bd. Vm, 1872, S. 26). Die Bevölkerung der Ui-Provinz setzt 
sich nach seinen Angaben zusammen aus 43688 Tarantschi, 5545 Dun- 
ganen, 4509 Chinesen, 16455 Sibo, 20829 Kalmücken, 23361 Kirgisen 
und zerfällt in 70147 Sesshafte und 44190 Nomaden. 



') Savouillan, L'Arabie, in „Le Canal de Suez, Journal maritime et 
commercial", 17. August und 7. September 1871. — Vergl. Geogr. 
Jahrbuch, HI, S. 54. 

') Diese alten Grenzen sind auf der Russischen Generalstabs-Karte 
von Mittel-Asien, nach welcher diese planimetrischen Ausmessungen ge- 
macht wurden, noch beibehalten. Engelhardt („Der Flächenraum der 
einzelnen Staaten von Europa" &c., Berlin 1853) fand nicht sehr diffe- 
rirend, wenn man die üngenauigkeit der Grenzen gegen die Nachbar- 
staaten in Betracht zieht, 26450 g. Q.-Meilen. 

') Nach der auf der Russischen Karte von Mittel- Asien angedeuteten 
Grenze. 

*) Die Grenze nach Kiepert's Karte in „Zeitschrift der Gesellschaft 
für Erdkunde zu Berlin", 5. Bd., 1870, Tafel IV, und Stieler's Hand- 
Atlas, Karte von Iran und Turan (Nr. 43*».), 1872. 

*) Siehe oben S. 34. 

*) Gemessen nach Pelly's Karte im „Journal of the R. Geogr. Soc. 
of London, Vol. XXXIV", 1864. — Es wurden bei dieser Gelegenheit 
auch die anderen Inselchen längs der Persischen Küste, im Persischen 
Golf, gemessen: 



G. Q.-Mln. Q.-Kfl. 

Guase 1,285 68 

Übrige Inseln . . 0,6 33 



Q. a-Mln. Q.-KIL 

Karak 0,1 5 

Bushea .... 1, »72 87 
Inderabia .... 0,95 14 

*) Iswestija der K. Russ. Geogr. Gesellschaft, Sitzungsbericht vom 
10. Dezember 1871. 

^ Siehe Geogr. Mitth. 1871, S. 261. 

*) „China in statistischer, ethnologischer, sprachlicher und religiöser 
Beziehung. Hongkong 1871." 

'^ Bulletin de la soc de g^ogr. de Paris, Dezember 1871, p. 468. 
<i) Ebenda p. 410. 

**) Letter by Baron von Riehthofen on the provinces of (Thekiang 
and Nganhwei. 4"*. Shanghai 1871. 
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durch dio Taipingf, NienfeT, Tschangmao und Mohammedaner haben 
swar Städte nnd Flecken zerstört , sie erstehen aber nach wenigen 
Jahren wie durch Zauberei wieder. Der Grund liegt darin, dass in 
China Jedermann frühzeitig heirathet und dass das tägliche Leben sehr 
wenig kostet , dena die Chinesen haben die Kunst gefunden , die Be- 
dürfnisse an Wohnung, Kleidung und Nahrung auf ihren einfachsten 
Ausdruck zurückstfführen. Daher wachsen die Familien derart, dass 
das Übermaass der BcTölkerung anfängt, sich in dichten Massen über 
die Grensen des alten China hinaus tu ergiessen. Ich habe auf meinen 
Beisen in der Mongolei constatirt, dass ein weites , an die Grosse Mauer 
greniendes Gebiet in wenigen Jahren ausschliesslich Chinesisch geworden 
ist. Selbst in dem grossen Lande der Ordos, das noch zur Zeit Ton 
Huc nnd Gabet's Reise ganz Mongolisch war, findet man jetzt überall 
aus Schansi und Schensi ausgewanderte Familien als Ackerbauer an- 
sässig, so dass die sichtlich abnehmende Mongolische Bace nach dem 
Lnnem der Hoohplateaux zurückweicht und ihre besten Ländereien den 
geschickten Eindringlingen fiberlässt. £s sind dort in wenigen Jahren 
zahlreiche Weiler, Flecken und Städte entstanden, die fortdauernd unter 
den Mandarinen ihres Heimathortes stehen und nicht unter den Mon- 
golischen Fürsten." — Der Französische Consul £. Simon, der sechs 
Jahre lang die Terschiedensten Theile yon China bereist hat, äussert 
in seiner Abhandlung „L'agriculture en Chine"'*), es sei absolut un- 
möglich, weniger als 400 Millionen Bewohner anzunehmen. 

Für einzelne Prorinzen, welche durch die BeTolution vorzugsweise 
gelitten haben, sind dagegen die früheren offiziellen Schätzungen vielleicht 
stark zu reduciren. So schätzt F. ▼. Bichtbofen neuerdings ^*) die Be- 
völkerung der Provinz Tschekiang auf nur 8.100000 Seelen , während 
sie nach der offiziellen Angabe von 1812 mehr als 26 Millionen betra- 
gen sollte. Er nimmt an, dass von dem Gesammt- Areal der Provinz 
(35425 Engl. Q.-M.) die Ebenen nördlich und südlich vom Tsientang-Plusse 
(zusammen 3750 £. Q.-M.) eine durchschnittliche Dichtigkeit der Be- 
völkerung von höchstens 500 Bewohnern auf 1 £. Q.-Meile haben, wenn man 
die 2 Millionen Bewohner der fünf grössten Städte ausnehme, und dass 
die ganze übrige Provinz nur etwa 100 Bewohner auf 1 £. CI.-M. haben 
könne. So erhält er die Summe von 7.100000, zu derer noch 1.000000 



Küsten- nnd Insel-Bewohner htnraraehnet. Er erhielt jedoeh bei seinen 
Beisen den Eindruck , als sei diese Zahl noch zu hoch , und er meint, 
eine wirkliche Zählung würde wohl nicht mehr als 5 bis 6 Millionen 
ergeben. Es ^i jedoch zu bemerken, dass für keine andere Provinz 
von China die Zahlen des Census so übertrieben hoch erschienen als 
für Tschekiang, nnr sei es schwer, sich von ihrer Glaubwürdigkeit im 
Allgemeinen überzeugt zu halten , wenn die Wahrscheinlichkeit eines be- 
deutenden Irrthums an einem Beispiel nachgewiesen sei. 

Hongkong. Ein Census vom 1. Juni 1869 ergab: 4889 Euro- 
päer und Amerikaner, 2810 Indier und andere Fremde, 114280 Chi- 
nesen, zusammen 121979 Bewohner *'). Der Census vom April 1871 er- 
gab 115444 Seelen, darunter 2736 Enropäische Ansiedler, aber aus- 
schliesslich der militärischen und maritimen Etablissements. Öiese 
letzteren eingerechnet betrug die Zahl der Europäer nnd Amerikaner 
5931, die der Fremden aus Indien, Goa, Manila 2823. Von Deutscher 
Abkunft waren 170, von Englischer 869, von Portugiesischer 1220"). 

Japan* 

Nach Angaben , die einem Lokalblatt von Jokohama entnommen sind 
und aus amtlichen Quellen stammen , irird 'die Bevölkerung Japan's auf 
Grund eines am 13. Februar 1871 vorgenommenen Census auf 34.785321 
Seelen angegeben, nämlich 17.586700 männl. und 17.198621 weibl. 
Die Klasse der wissenschaftlich Gebildeten und der Militärpersonen ist 
vertreten durch 1.872959, die der Ackerbauer, Handwerker und Handels- 
leute durch 31.954821 Individuen; buddhistische Priester zählte man 
244869, Sintu-Priester 163140, Nonnen 6711, Bettler 82920, Parias 
(Schinder, Gerber &c.) 456695. DieZahlder Häuser betrug 7.092728 <»). 

Die Insel Jeso (nach Engelhardt 1465,4, nach v. Siebold 1286,9 
g. Q.-Mln. gross) hat nach der Küstenvermessung durch das Engl. 
Schiff „Sylvia" 34605 Engl. = 1627,W g. Q.-Mln. = 89623 a.-KL 
Ihre Bevölkerung ist mit 150000 bis 160000 wahrscheinlich am rich- 
tigsten geschätzt, darunter zählen die Ainos wahrscheinlich nicht mehr 
als 25- bis 30000 Köpfe *«). 



*3) Beports showing the present state of H. M.'s colonial posses- 
sions, transmitted with the Blue Book for the year 1869. Part III, 
Eastem colonies. London 1871. 

*<) Augsb. Allgem. Zeitung, 13. Juli 1871. 

*^) Correspondenz aus Jedo vom 1. Juli 1871 im „Journal officiel 
de la R^publique fran^aise", 22. August 1871; auch Correspondenz aus 
Jokohama vom 22. Juni und 20. Juli 1871 in Augsb. Allgem. Zeitung, 
1. und 9. September 1871. 

«•) Vergl. Geogr. Jahrbuch, III, S. 57 ff., 574 ff. 

*^ Aus der „Madras Times" in Allen's Indien Mail, 6. Mai 1872. 

^^) Sir Harry Parkes, Britischer Minister in Japan, in der Sitzung 
der Londoner Geogr. Gesellschaft vom 12. Februar 1872. — Vergl. 
Geogr. Jahrbuch, II, S. 55. 

*') VergL die offizielle Annahme der Portugiesen oben unter „Portu- 
giesische Kolonien", S. 25. 

^^ Ende 1868 nach den Tableaux de population &c. in „Revue 
maritime et coloniale", Dezember 1871. Es kamen auf 



PondichÄry .... 129461 
Cbandemagor. . . . 24226 

Karikal 92482 

Mak« 8084 

Yanaon 5728 



Darunter sitfd 1394 Europäer, 
1440 Mischlinge, 
257147 Eingeborene. 
Die Garnison von 48 Mann ist in 
der Summe nicht mit gezählt. 

'*) Gothaer Almanach. Die Zahlen gelten für 1864, resp. 1866. 

") Tr. Saunders, Geograph des Indischen Amtes in London, be- 
rechnete die Flussgebiete und Flusslängen Indiens („A sketch of the 
mountains and river basins of India". London 1870): 

Lingre 
n ES. M. 
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Areal 


Länge 


ArMü 




in B. Q.-M. 


IdE.M. 


In B. Q.-1I 


Ganges . . 


. 391100 


1514 


Mahanuddy . . 43800 


Indus iB) . 


. 872700 


1800 


Western Ghauts, 


Bramaputra 


. 361200 


1800 


westl. Küsten- 


Irawaddy . 


. 150800 


1060 


flüsse'«). . .41700 


Godavery . 


. 112200 


898 


Nerbudda«») . . 36400 


Kistna . . 


. 94500 


800 


Plussgebiete von 


Thurr-Wüste 


»•) 68700 


— 


Aracan . . . 29700 


Salween . . 


. 62700 


750 


Cauvery . . .27700 



810 



472 



Areal Länge 

in E. Q.-M. in E. M. 
Halbinsel Katty- 

waru. Cutch»») 27600 — 

Taptee««) ... 27000 441 

Loonee**) . . . 22400 320 

Küsteofl. V. Orissa 22200 — 



Pennaur . . . 

Sittang .... 

Myhee") . . . 

Braminee . . . 

Küstenflfisse von 
Tenasserim . . 

Bjrtumee . . . 

Subunrika • . . 

Gundlagunga &c. 
an der Coro- 
roandel-Küste . 



20500 
18300 
15500 
15400 

14200 
11900 
11300 



355 
230 
350 
410 



345 
317 



10300 — 



Areal Länge 
in E. a-M. in E. M. 

Vigay .... 9800 130 

Sabermuttee^*) . 9500 200 

Pulicat-See &c. . 6700 — 

Palar .... 6300 220 

Western Bunass *«) 6300 180 

Penar .... 6200 246 

Vellanr .... 4500 — 

Vypar .... 3900 — 

Tamberpumy . . 3600 80 

Colair-See &c. .3100 — 

Dhadur"). . . 1800 — 



Summe 2.071500 — 

Plussgebiete der Bai von 

Bengalen . . . 1.441900 

Flussgebiete des Arabi- 
schen Meeres 1«) . 629600 



*') The native Christians of India as a Community and a church, 
reprinted from the British and foreign Evangelical Beview, 1871. 

^*) Statistische Angaben über einzelne Theile, obigen Zahlen zum Theil 
widersprechend , enthält das „Statement ezhibiting the moral and mate- 
rial progress and condition of India, dnring the year 1868 — 69. Pre- 
sented to Parliament. London 1870; — 1869—70. London 1871." 

Der einheimische Staat Cooch-Behar in Bengalen hat 1287 E. Q.-M. 

Das Areal der North-Westem Provinces wird anf 88687 E. Q.-M. 
angegeben; dabei sind die beiden in Bajpootana gelegenen, von den 
übrigen Nordwestprovinzen abgetrennten Britischen Distrikte Ajmere 
und Mhairwarra mit 2672 E. Q.-M. und 426268 Bewohnern eingerechnet. 

Das Punjab hat 102001 E. Q.-Mln., nämlich 81513 kultirirtes, 
25338 kulturfäbiges und 45155 nicht kulturfähiges Land; 17.596752 
Bewohner, darunter 1.141848 Sikhs, 6.094759 Hindus, 9.331367 Mo- 
hammedaner. — Die Kataster -Vermessung des Distriktes Huzara im 
Punjab, 1869 vollendet, ergab ein Areal von 2975 £. Q.-Mln. — Die 
einheimischen Staaten Bhawalpore 22000 E. Q.-Mln. mit 854500 Bew. 
nnd Chamba 3216 E. Q.-MIa. mit 120000 Bew., Kaschmir 25000 B. 
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Areal und Beyölkerang: Vorder-Indien. 



Vorder • Indien* 

(S. Anmerkmigen 17 — 24 auf Toriger Seite.) 

Von den Ergebnissen des allgemeinen Indischen Censns Ton 1871 
sind bisher nnr.fttr die PrSsidentschaft Madras die Hanptsummen der 
Bevölkerung Eusammengestellt und pnblicirt worden*^: 

Gensus der Präsidentschaft Madras Yom 15. NoTcmber 1871. 



Distrikt. Bewohner. 

Oanjam 1.487227 

Viiagapatam .... 1.882614 

Oodayery 1.584179 

Kistna 1.439252 

NeUore 1.375349 

Cuddapah ...... 1.343762 

Bellary 1.653154 

&nmool ' 956068 

Chingleput 940744 

Stadt Madras .... 395440 
North Ärcot .... 2.007667 



Distrikt. Bewohner. 

South Arcot .... 1.762525 

Tanjore 1.976042 

Trichinopoly .... 1.197936 

Madura 2.259263 

Tinnevelly 1.689421 

Coimbatore 1.754705 

Nilgiris 50194 

Salem ...... 1.963243 

South Canara .... 915139 

Malabar 2.274466 



Summe 30.857390 
Für die fibrigen Theile Indiens können wir nur fortfahren, die yer- 
schiedenen, nuTereinbar differirenden of&siellen Schätsungen und Berech- 
nungen SU registriren *^}. Fttr das Jahr 1869 gebep die „Statistical 
Tables relating to colonial and other possessions of the United Kingdom" 
(Part XIV, London 1871) folgende Übersicht: 



PrKsidentselutften oder Pro- 
Tineen. 



Areid In 
Engl. 0.-11. j g. Q.-Mln. | Q.-KUom. 



Beyölkerang. 



Coorg und Mysore . 
Hyderabad .... 

Bengal 

North- West Provinoes 

Punjab 

Central Provinoes 
Oude ....'.. 
British Burmäh . . 

Madras 

Bombay 

Sind ..... . 



Britisch-Indien . 
Einheimische Staaten . 
FranzSsische Besitsungen 
Portugiesische Besitsung. 



Vorder -Indien mit Bri- 
tisch-Birmah . . . 



29403 
17335 

200724 
83690 
95768 
82839 
24060 
93879 

141113 
87639 
54403 



1382,9 
815,8 
9441,1 
3936,4 
4504,6 
3896,8 
1131,7 
4415,6 
6637,8 
4122,1 
2558,9 



76151 
44896 
519854 
216748 
246029 
214544 
62313 
243138 
365468 
226974 
140898 



! 



6.285598 

40.352960 
80.086898 
17.593946 

7.987476 
11.220747 

2.392312 
26.539052 
11.093512 

1.795594 



910853 

646147 

196 

1553 



42842,1 
30391,6 
9,9S 
»» 73,08 



2.359013 

1.673452 

508 

4022 



155.348090 

46.245888 

»0 259981 

>i 53283 



1.558749" 



73316 



4.086995 



201.907242 



Der neueste „Abstract of Statistics" führt die unter Britischer Ver- 
waltung stehenden Theile Indiens mit 963929 Englischen Q.-Mln. und 
151.146516 Bewohnern auf. Dr. G.Smith'') schätst die Bevölkerung Indiens 
auf 212.850000, wovon eigentliche Hindus 160, Sikhs 2Vs, Buddhisten 



Q.-Mln. mit 1 Va Mill. Bew. Alle 34 einheimischen Staaten des Punjab 
104000 £. Q.-Mln. mit 5 Millionen Bewohner. 

Die Central Provinces haben 111121 E.Q.-Mln. und 10.168000 Bew., 
davon die Britischen Gebiete 82860 £. Q.-Mln. und 9.068103 Bew., 
die einheimischen Staaten 28261 E. Q.-Mln. und 1.100000 Bew. 

FOr Oude werden im Jahre 1870 23730 £. Q.-Mln. angegeben. 

British Burmah hat 93879 E. Q.-Mln. und 2.895985 Bew., davon 
Aracan 18528 E. Q.-Mln. und 45314 Bew., Pegu 36454 (p. 84, da- 
gegen 33440 nach p. 87) E. Q.-Mln. und 1.480581 Bew., Tenasserim 
38897 E. Q.-Mln. und 478016 Bew. Im Jahre 1869—70 sch&tste man 
die Bevölkerung auf 2.463484 Seelen. 

Die PrSsidentschaft Madras 124250 E. Q.-Mln. und 27 MiUionen 
Bew. — Der einheimische Staat Travancore 4700 E. Q.-Mln. und 
1.500000 Bew., der einheimische Staat Cochin nördlich von Travancore 
400 E. Q.-Mln. 

Die Prisidentsehaft Bombay incl. Sind 140827 £. Q.-Mln. und 14 
Millionen Bewohner, mit den einheimischen Staaten 205665 £. Q.-Mln. 
und 20.410194 Bewohner, nämlich Bombay 81852 E. Q.-Mln., Sind 
52493 £. a.-Mhi., einheimische Staaten 71320 £. Q.-Mln., Britische 
Gebiete 11.854510 Bewohner. 

'*) Durch die Güte des Registrar-General von Ceylon, W. J. Mac- 
Carthy, sind wir in den Stand gesetzt, die Besultate der am 26,/27. 
Marx 1871 stattgehabten Zählung ausführlich mitsutheilen. Die Schreib- 
art ist die ofÜsielle, die gewöhnliche, oft unrichtige hat Herr Bfao- 
Charty , wenn sie differirte , daneben in Parenthese gestellt. Die unter 
den Distrikten aufgeführten Namen bexeichnen nicht Orte, sondern 
EörÄles (auf alten Karten gewöhnlich Korle geschrieben), Pattu oder 
sonstige administrative Unterabtheilungen ; von Orten sind nur die Pro- 
vinzial-Hauptstädte nebst ein Paar anderen herausgehoben. 



Provinzen. 

1. Western Province . 776930 

2. Central Province . 494626 

3. Southern Provinoe. 399452 

4. Northern Province 340169 

5. North- Western Prov. 276033 

6. Eastem Province . 118077 

Distrikte. 
1. Wettern Province. 
Colombo District. 
Colombo, Stadt . . 100238 
Salpiti KöraU .... 60692 
Kalutara (Caltura) District 72990 
Raygam K6ral6 .... 45704 
Pasdun (Pasdum) K6ral6. 26677 
H^wigam £6ralS . . . 36948 
H&pitigam K6nl6 . . . 18599 



Siyan« (Hina) Köralö . . 92350 
Alutkiru (Alootcoor) K6 ral6 125842 

580040 

Sabaragamuwa (Saffragam) 
District. 

Kuruwiti(Kooroowitte)Kör. 20294 
Nawadun (Nawedoon) K6r. 21414 
Kukulu (Kookool) K6raI6 . 6105 
Meda (Medde) K6nU . . 11250 
Kadawatu (Kadawat) Kör. 8043 
Atakalan (Attakalan) Kör. 14081 
Kolonni (Kolona) Köral^ . 8442 
Kaffee-Plantagen in Meda Kör. 518 
Kaffee-Plantagen in Kolonni 

Köralö. . . . . . 2709 

91856 



Kögalla (Kaigalle) District. 

Four Köral^ 76093 

Three Köral^s. . . '. . 19686 
Lower Bulatgama . . . 5466 
Kaffee-Plantagen in Fou r Kör. 3789 

105034 

2. Osniral Prmwtce. 

Kandy District. 

Kandy, Stadt .... 17406 
Yatinuwara (Tattenoewera) 16799 

Tumpanö 9633 

Lower Höw&heta .... 12764 
üdapaldto (OoddapaUta) . 14416 

üdunuwara 12912 

Upper Dumbara (Doombera) 20557 
Lower Dumbara . . .31727 
Harrispattuwa (Harasia) . 30877 
Upper Bulatgama. . . . 6438 
Gampola 2958 

Kaffee-Plantagen in 

AlagaUa 947 

Ambagarouwa( Ambegommowa)303 2 

Dik Oya 4999 

Dimbula (Dimboola). . . 9119 

Dolosb&gö 3620 

Dumbara (Doombera) . . 4043 

Galagedara 2693 

Gampola 1127 

Hanguranketa (Hangranketty) 661 

Hant4n4 3559 

H6 w&heta(Hewahetta) (Lower)5463 

H6w&heto (Upper) . . . 1049 

Hunasgiriya (Hoonisgiria) . 4632 

Kadugann&wa 1227 

Kel6bokka 3392 

Kandy 1088 

Knuckles 3259 

Kotroal« (Kottmalle). . . 5214 

Maturata 2558 

Medamahanuwara . . . . 1915 

Nilamba (Nillembe) . . . 3578 

Nitre Cave 241 

Pundalu (Poondpool) Oya . 1961 

Pnasell&wa (Pooselawa). . 7412 



Bamboda (Rangbodde) . . 1538 

Rangalla . 3134 

257948 

MdtaU (Mätella). 

M&tal« South. 

M&talö, Stadt ..." 3529 

Kohonsiyapattuwa . . . 6906 

Gampahasiyapattuwa . . 4486 

Asgiriye Udasiyapattuwa . 2452 
Asgiriye Pall^siyapattuwa 

(Palesiapattoo) . . . 3744 
M&talö Udasiyapattuwa (Ood- 

dasiapattoo) .... 8233 

M&tol^ East. 

Mdtal^ Pallösiyapattuwa . 7669 

Laggala Udasiyapattuwa 1507 

Gangalla Udasiyapattuwa . 1006 

Gangalla Pallesiyapattuwa . 1166 

Laggala Pallösiya. . . . 1662 

M4tal6 North. 

Udugoda Udasiyapattuwa . 3980 

Udugoda Pallösiyapattuwa . 3404 
^*Kfi^P<^ntiha Udasiyapattuwa 2598 

Waggapan. Pallesiyapattuwa 2401 

Kandapalla Köralä . . . 2630 

Mamaluwa Köral^ . . . 1113 

Kaffee-Plantagen ^ in 

M&taie East 7992 

M&talö West . . . . . 5207 

«1685 

Nuwara Eliya (Nuwera 
Elliya) District. 

Nuwara Eliya, Stadt. 1689 
Kotmaie Udapan^ (Oodda- 

panne) Köralö . . . 4276 

Kotmaie PaUöpannö Köral6 4621 
Uda H^wiheta, Maturata 

(Mattooratto) KöralS . 4198 
Uda H^wiheta, Kohoka 

(Kohokko) Köralö . . 2799 
Uda H6w&heta, DiyatUaka 

(DeyeteUekke) Köral« . 2316 

Oannawö (Gannaiwa) Köralö 2090 

Gangapal&ta KöraI6 . . . 1719 
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undJains 5, Mohammedaner 30, Aboriginer und Outoasts 14 Millionen, 
Pani 85000, Jaden 15000, Christen 1.250000 (Protestanten 850000, 
Katholiken 760000, Syrier 185000, Armenier nnd Griechen 5000)**). 



Ceylon nach dem Censns Ton 1871 
Straits Settlements „ „ „ 
Andamanen (zu Bengal) Ende 1868 



2.405287 Bewohner**), 

306775 „ "), 

9630 „ »0. 



Hinter -Indien. 

Die sehn nördlichen Schan-Staaten, „Shan Sheet Pyee" der 
Birmanen, Mynechai (ch wie im Deutschen ausgesprochen), Myneehon, 
Sayfan, Mynemaw, Mynewun, Hotha, Latha, Mynela, Sanda, Mynetee, 
haben nach Sladen's Schitsung circa 250000 Bewohner'^). Er meint, 



nach seiner eigenen Anschauung habe der Staat Mynela circa 25000, 
und er nimmt fUr die übrigen 9 Staaten eine gleiche Zahl an, hilt 
aber die Summe eher fttr xu niedrig als für au hoch. 

Xiederlftndlseli - Indien. 

Die Bevölkerung der Niederländischen Kolonien fUr 1869 siehe 
unter „Niederlande", S. 18. 

Einige Landschaften im mittleren Theil der nördlichen Halbinsel 
?on Celebes, die unter dem Namen Lipoe lo Holontalo oder Limo lo 
Pahalaa ausammengefaast werden, hatten 1867 nach Angabe des Resi- 
denten Biedel 70777, im Jahre 1866: 66146, 1865: 68090, 1864: 
62288 Bewohner*"). 



Walapane (Wallapanne), Uda- 

paläta K6ral« ... 8716 
Walapane, Medapal&ta K6rale 2005 
Walapane, Oyapal&ta Köral^ 8539 

Ka£fee-Pluitagen in 

Walapane u. UdaPusselldva 8089 

36Ö67 

Badulla (Badoolla) District. 
TJdukinda(Ooddakinda). . 24476 

Tatikinda 22128 

Wellawiya (Wellaway) . . 8388 
Wiyaluwa (Veyalooway) . 14812 
Bintenna (Bintenne) . . . 7814 
ButtaU (Boottala) ... . 13598 

WeUaasa ...... 20966 

Pandikulampalita (Pandik- 

koolama) 343 

Deyyanne (Deyiyanne) Gampaha 718 

Kafifee- Plan tagen: in Badulla 5442 

in Haputal^ (Happootella) 7543 

„ Madulsima, H6wa, EUya 

u. Passara Bulat watta 2708 

128936 

3. Southern Province, 

Galle District. 
Galle, Stadt .... 47954 
Gangaboda (Gangebodde) 

Pattu 21853 

Talp« (Jalpay) Pattu . . 40778 
WeUaboda (WeUebodde) 

Pattu 47013 

Wallall&witi (Wellawltti)K6r. 33455 
Hinidum Pattu .... 4272 

" 195325 
Mätara District. 
M&tara (Matura), SUdtund 

GraveU 18636 

Wellaboda(Wellebodde)Pattu28198 
Weligam (Beiligam) JL6nU 40754 
Gangebodde Pattu . . . 26545 
Kandaboda (Kandebodde) 

Pattu 16897 

Morowak (Morowa) K6ral6 11394 
Kaffee - Plantagen in 

Morowak Kdral6 . . 10 72 

143496 
Hambantota (üambantotte) 
District. 

Migam Pattu 5612 

Giruwa (Girreway) Pattu . 55019 

60631 

4. Northern Province, 
Jaffna District. 

Ja ff na, SUdtund Gravets 34718 



Yalik&mam (Walligammo), 

Bast 18629 

Yalikimam (Walligammo), 

North 32846 

ValikÄmam (Walligammo), 

West 34915 

Vadamaridchi( Wademorachy)4 1865 
TenmarÄdchi (Jenmorachy) 39960 
Pachchilaippali (Patchelapalle) 9515 

Pdnakari 4711 

The Islands . . . . . 28829 

245983 

Mann&r (Manaar) District. 
Mann&r (Manaar), Eastand 

West 9284 

Musali (Mooselly) , South 

and North .... 2887 
N&n&ddto (Nanatan), East 

and West 3672 

Mäntai, South and North . 2779 
Panankämam (Panangammo) 460 
Tunukkäy (Joonokay) . . 894 
Chinnacheddikulam (Sinne 

Chetty Colom), East andWest 1 466 
Kilakkumülai (KilikeraooUe), 

South ....'.. 1772 
Naducheddikulam (Nadoo 

Chetty Colom) ... 844 
Uuppaikadayai (Ulepekadewe) 387 
M^tkumdlai (Merkomoolle) 845 
Perunkali (Peronkale) Pa ttu 1206 

25496 
Mullaitt{?u (sonst Yanni) 
District. 
Mullaittffu DUtrict . . . 10047 

Nuwarakal&wiya (Nuwera- 
kalawe) District. 
Nuwaragam (Nooweragam) K. 4537 
Eppawala (Eppawelle) Kör. 2690 
Welachchia (Willatohe) Kör. 4663 
Kaeuda KöraU .... 4558 
Kanadurö (Kanedeta) Kör. 3428 
Kadawat Köralö .... 4858 
Kalpö (Kalpay) Köralö . . 3863 
Kunjuttu Köralö .... 4080 
Mahapottane (Mahapotane) K. 3205 
Odiangkulam (Oodiancolom)K. 3017 
OllegaUa (GoUegaUe) Köralö 2846 
Matombura (Mahatombua) K. 2414 
Ondurowa (Oondoorowe) Kor. 2354 
Kirolowa (Kiroloowe) Köralö 2795 
Negampaha(Neagampaha) Kör. 1667 
Maminia Köralö .... 3169 
Kalagam (Kaelagam) K öralö 4 509 

58643 



5. North -Western Provinee* 

Kurunögala (Komegalle) Distr. 

Kurunögala (Komegalle), 

Stadt ...... 3682 

Tiragandabä and Kudägalboda 
(Dewegandahaya and Ka- 
dagolbodde) . . . . 9819 

Gandaha and HöwÄwissa (Gan- 

dahya and He warrisse) 7802 

Madurö and Ihalarisideka 
(Maddoora and Ehele- 
wissedeyka) .... 13654 

Gannawe and Yöudt. . . 4103 

Udapola O'tata &c. . . . 12288 

Katugarapola Udukaha (Kat- 
toogampola Odoogaha) &c. 25076 

Yatikaha and Angomu &c. 8941 

Katttgampola (Kattoogampola) 

Medapattu &c. . . . 10267 

Mahagalboda (Mahagolbodde) 

EgodapalÄta. . . . 3683 

Nikawagampaha and Diri- 
gandaha (Nikewegam- 
paha and Deweganda- 
haya) 5901 

Hetahaya (Hattahaya), Ihala 
0'Uta(JehaIUOttatte)&c. 10067 

Dewamedi Udukaha (Dewe- 
medde Odoogaha) and 
Walgampattu . . . 9343 

Dewamedi (Dewemedde) Kör. 8050 

Dewamedi-medagandaha (De- 
wemedde-Meddeganda- 
haya) and Band&ra Kos- 
watta 7294 

Giratalanbaladoregan- 

daha &c 10489 

Kiniyama Kappangamu (Ki- 

nieme Kappancomu) &c. 12861 

M4gul O'tata and Medagan- 
daha (Magoolotette and 
Meddegandahaya) . . 11840 

Gantiha and Mioyen Egoda 

(Meeoya Egodde) . . 8214 

PahalarlRideka (Pahalayis- 

sedeyka) 6749 

Hatalispaha (Hattelispaha) 8670 

Mahagalboda (Mahagalbodde), 

Migoda Paläta ... 6831 



Kaffee-Plantagen im 
Kurunögala District 



2278 



207897 
Puttalam (PuÜam) District. 

Pitigal Köralö North . . 7502 

Chilaw 3227 

Pitigal Köralö South . . 7168 

Kamroal Pattu .... 9852 

MedapalÄU (Meddepal&ta) . 4418 

Tatakalan (Tatikalan) Pattu 6767 

Y&gam Pattu 4600 

Puttalam (Putlam) Pattu . 5018 

Kalpitiya (Calpentyn) . . 12608 
Pallam Pattu . . . 
Kumarawanni Pattu. 
Pandito Pattu . 
Karambe Pattu 



Kirimetiya Pattu 
Perarali Pattu 
Bajawanni Pattu 



552 

761 
1607 

881 
1568 
1140 

517 



68136 



6. Eaatem Province, 
Batticaloa District. 
£r&dr (Erraoor) Rukam (Bo- 

gan) and Köralai . . 12280 
Bintenna (Bintenne) . . . 3556 
Nintardr and Akkaraippattu 1 1909 
Chamroanturai and Nadu- 
kadu (Sammantorre and 
Nadekadoo) .... 6190 
Panawa (Panowa) . . . 2301 
Bruyil, PöratiTu and Karai- 

T&ku 26239 

Manmunai (Munrooonne) 
Pattu . 80758 

93233 
Trioomalee (Trinoomalee) 
District. 
Trincomalee (Trincoma- 

lee), Stadt 9807 

Tamankaduwa(Tammankadua) 4775 
Kaddukkulam Pattu (Cattoo 

Colom Pattoo) . . . 3067 
Koddiyär Pattu (Kottiaar 

Pattoo) 3740 

Tambalagam Pattu (Jam- 

blegam Pattoo) . . . 8455 

24844 



*^ Singaporo 97181, Malacca 77755, Penang und Wellesley 181889. 
Unter der Gesammtsumme sind 1599 Europier, 147684 Malaien, 114180 
Chinesen, 20125 Klings (Eingebome yon der Madras-Küste), ausserdem 
Javanesen, Bugis &o. Yon den Europäern kommen 992 auf Singapore, 
47 auf Malacca und 628 auf Penang. (Homeward Mail und Allen'a 
Indian Mail, 14. November 1871.) 



Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. I. 
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Areal tmd Bevölkenrng: Aastralien tmd Polynesien. 



m. Anstrallen iind Polynesien. 



GrenzTeränderungen in Neu-Seeland. Die 
Provinz Sonthland ist am 6. Oktober 1870 wieder mit der 
Provinz Otago verschmolzen worden, behält aber als Di- 
strikt den Namen Sonthland '). — Vom 1. Jannar 1871 
an gehört der nördlichste, zwischen dem Grey-Flnss nnd 
dem Teremakan gelegene Theil von Westland znr Provinz 
Nelson. Er zählt circa 5000 Bewohner^). 

Caroline-Insel von England in Besitz ge- 
nommen. Wie die Goano-Inseln Maiden 1864 und Star- 
buck 1866, so wurde die Caroline - Gruppe (10* S. Br., 



150** W. L. V. Gr.) am 9. Juli 1868, und zwar durch die 
Kriegsschaluppe „Reindeer*', Commander Nares, von Eng- 
land in Besitz genommen '). 

Britische Kolonien. 

Censas Ton New South Wales, 2. April 1871: 501580 Be- 
wohner*). Die BerecbDungen ergaben für den 31. Dei. 1867 447620, 
für den 31. Dei. 1868 466765, für den 31. Dei. 1869 485356 Be- 
wohner *). 

Censns Ton Victoria, 2. April 1871: 729868 Bewohner, dar- 
unter 17705 Chinesen und 859 Eingebome*). 



*^ Die Strafkolonie auf den Andamanen sählte am 31. Deibr. 1868 
7280 Sträflinge und 1400 Freie ind. Beamte, Militär, Polisei, zusammen 
8630 Seelen (Sutement ezhibiting the moral and material progress and 
condition of India, during the year 1868—69. Presented to Parlia- 
ment. London 1870. p. 65). Die in mehrere, rerschiedene Dialekte 
sprechende Stämme lerfallende einheimische BcTSlkerung schätst Francis 
Day (Proceedings of the Asiatic Soc. of Bengal, Juni 1870) auf nicht 
Tiel über 1000. Seinen Erfahrungen nach ist sie im Aussterben be- 
griffen, da die Zahl der Todesfälle fortdauernd grösser ist als die der 
Geburten. 

*^) Major Sladen's Beport on the Bhamo Boute, Parliamentary 
Paper, London 1871, p. 74. 

'^ J. 6. F. Biedel, „De landschappen Holontalo, Limoeto, Bone, 
Boalemo en Kattinggola, af Andagile, geographische, statistische, histo- 
rische en ethnographische aanteekeningen". Bei der folgenden, die ein- 
seinen Zahlennachweise enthaltenden Tabelle ist zu bemerken , dass das 
Holländische 09 = u , dass Holontalo meist Gorontalo geschrieben wird 
und dass unter „Burgers*' seit längerer Zeit im Lande ansässige Auslän- 
der, wie Jayanen, Tematanen, Tidoresen, Minahasaren, Terstanden 
werden, die unter einem besonderen „Kommandant der Burgerij" stehen 
und sich ron Kleinhandel, Schifffahrt und Fischerei ernähren. Die 
wenigen Europäer sind Beamte, Kaufleute und einige Industrielle. Die 
Eingebomen treiben fast alle Landbau, wenige sind Goldgräber, Fischer 
oder Händler; sie zerfallen in drei Klassen: Adel, unabhängig geblie- 
bene Eingebome und freigelassene Sklaren (die Sklarerei wurde 1859 
aufgehoben). Die Chinesen leben Tom Kleinhandel, die Bugis beschrän- 
ken sich auf die Hauptstadt Holontalo, wo sie ohne gesicherten Er- 
werb durch Hahnenkämpfe, Würfelspiel u. dgU ihr Leben fristen. 



Landsohftfien, 
Distrikte. 
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Bürgers. 
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§■ 

a 




m 

§ 



CQ 



Holontalo . 
Hoeng^naä 
Loepoio . 
Tapa . . 
Waboe . 
Pahoeato . 

Limoeto . . 
Tibawa 
Batoedaä . 
Pagoeiama 
Kwandang 

Bone . 
Bone . . 
Bintaoena 
Soewawa . 

Boalemo . . 

Kattinggola . 
Limo lo Pahalaä 



86,76 i 4777 



99 5451 



44 12423 



4,35 

4 



234 

220 



42 


137 


692 


41864 


19 


2137 


42 


137 


692 


10594 


19 


2137 


— 


— 


-^ 


13377 


— 


— 


— 


— 


— 


4607 


-^ 


— 


— 




— 


11805 


— 


— 


— 


— 


— 


1481 


— 


— 


2 


7 


_ 


17194 


~-. 


— 


1 


6 


— 


8732 


— 


-^ 


— 


— 


— 


3879 


-^ 


-^ 


— 


— 


~-. 


1576 


•— 


— 


1 


1 


— 


3007 


— 




3 


8 


— 


5897 


_ 


_ 


3 


8 


— ' 


2713 


— 


— — 


— 


— 


— 


1905 


— 


-^ 




— 


— 


1279 


— 


— 


1 


1 


— 


1677 


— 




— 


— 


— 


1096 




— 



44891 
13621 
13377 

4607 
\1805 

1481 

17203 
8739 
3879 
1576 
3009 

5908 
2724 
1905 
1279 

1679 

1096 



238 1131001 48 1 153 1 692 \ 67728 1 19 1 21371 70777 
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^) Australian and New Zealand Gazette, 14. Januar 1871. 

^) Ebenda, 19. NoTcmber 1870. 

^ Ebenda, 4. Februar 1871. 

*) The Statesman's Year-book for 1872, by Fr. Martin. London. 

') Reports showing tbe present state of H. M.'s colonial posaessions, 
1868, Part II, London 1870; 1869, Part II, London 1871. — VergL 
Geogr. Jahrbuch, III, S. 63. 

*) Census of Victoria, 1871, ordered by the Legislatire Assembly 
to be printed, 16th May, 1871. Melbourne. 

Australian and New Zealand Gazette, 25. Mai 1872. 
Statistios of the Colony of Victoria, 1869. Compiled in the 
Begistrar-General's Office, Melbourne. 

') Australian and New Zealand Gazette, 25. iMai 1872. 

^^) Census of South Australia, 1871, Parti. Summary Tables. Pre- 
sented to Parliament. Adelaide 1871. 

*') Reports showing the present state of H. M.'s colonial posses- 
iions, 1869, Part II, London 1871. 

") Australian and New Zealand Gazette, 15. Juli 1871. 

<3) Ebenda, 23. März 1872. 

1*) Gütige briefliche Mittheilung des Registrar-General Ton Queens- 
land, H. Scott, an die Redaktion, yom 30. Oktober 1871. 

'^) Census of Queensland of 1871, taken on the l** day of Sep- 
tember. Presented to Parliament. Brisbane 1872, p. 7. 

**) Nach dem Eleventh Annual Report from the Registrar-General 
on vital statistics, Queensland 1871. Frühere Angaben (yergl. Geogr. 
Jahrbuch, III, S. 64) werden dadurch berichtigt und ergänzt. 

*^ Statistics of the Colony of Queensland for the year 1870. Com- 
pÜed in the Registrar-General'B Office. Brisbane 1871. 

<s) 3ist General Report of the Emigration Commissioners 1871, 
London. 

<*) Statistios of the Colony of Tasmania for the year 1869. Com- 
piled in the Office of the Statistician from official records. Tasmania 
1870. 

'®) Die cum Wahlbezirk Ton George Town gehörenden Inseln der 
Bass-Strasse zählen 242 Bewohner. 

'*) Reports showing the present state of H. M.'s colonial posses- 
sions, 1868, Part II, London 1870. 

*') Statistics of the Colony of Tasmania for the year 1870. Tas- 
mania 1871. 

'^) Census and general statistics of New Zealand. Report of the 
Registrar-General on the results of a census of the colony in February, 
1871. Wellington 1872. 

'*) Die 46801 Bewohner der Provinz Canterbury Tertheilen sich in 
folgender Weise auf die Wahlbezirke (Australian and New Zealand 
Gazette, 12. August 1871): 



Christchurch East . . . 5697 

Christchurch West . . . 6769 

Lyttelton 2551 

Kaiapoi 4642 

Timaru 4350 

Akaroa 2725 



Aschley 4039 

Avon 3144 

Coleridge 2156 

Gladstone 1981 

Heathcote 5084 

Selwyn 3663 



'*) Nach einer Schätzung des Natire Secretary's Office; 35149 auf 
der Nord-, 2353 auf der Süd-Insel. 
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Für die einielnen Censiu-DiBtrikte sind die Sammen folgende: 



Melbourne 28663 

North Melbourne . . . 33829 
Emerald Hill and Sandridge 23548 

WillUmstown 7123 

Pitwoy 15527 

East Gollingwood . . . 18536 

Biehmond 20331 

Prahran 16204 

St. Kilda 8937 

Hawtbom 11474 

Brighton 9526 

East Bourke 9916 

East Bourke Borooghe . . 8684 

Keilor 7994 

Gisbome 9973 

Bacchus Marsh .... 5847 

Evelyn 5941 

Momiogton 7380 

Kilmore 7594 

Kjneton 13924 

Bodney 12307 

Anglesey 5426 

Mansfield 5897 

Benalla 6497 

Wangaratta ..... 12888 

Beeohworth 17955 

Upper Murray .... 1455 

Buckland 1307 

Maryborough 10071 

Castlemaine 18968 



Greswick 16863 

Amherst 10962 

Maldon 9271 

GeeloDg East 12119 

Geelong West 10499 

Barwon 8768 

Moorabool 17883 

Ballarat East 26024 

Ballarat West 38236 

North Grenyille .... 19625 

Baglan 8098 

Antrat 14918 

Colac 6773 

Camperdown 8350 

Warmambool 12280 

Belfast 10396 

Normanby 10921 

Dundas 7799 

Wimmera 3121 

Crowlands 10319 

Swan Hill 1040 

North Qladstone .... 6804 
South Gladstone .... 9967 
North Beodigo .... 1535 
South Bendigo . . . .17511 

Sandhurst 27642 

Alberton 2918 

Säle 12996 

Baimsdale 2195 

Auf Schiffen &c 2287 



Daylesford 18526 

Nachträgliche Berichtigungen erhöhten die Summe auf 731578^. 
Die Berechnung ergab für den 31. Deiember 1869 710878^), für 
den 30. Juni 1871 736208, ffir den 3. Des. 1871 752287 Bewohner*). 

Census Ton South Australia, 2. April 187po): 185626 Kolo- 
nisten und 3309 Aboriginer, susammen 188995 Bewohner. 

Ck>antie«. Kolonisten. Äborig. 
Buckingham. . . 228 16 
Mac Donnell . . 779 35 

Robe 2407 49 

Grey 9445 47 

Flinders . . . . 1551 33 

In den Counties 180279 1184 

Pastoral Distriots. 

Western Distriot . 1055 1308 

Northern District . 2199 700 

North-Eastem Distr. 1043 177 

South-EastemDistr. — — 

Yorke's Peninsula. — — 

Kangaroo Island . 287 — 



Coanties. Kolonisten. Aborig. 


Adelaide . . . 


. 85593 


32 


Gawler . . . 


. 8660 


24 


Light. . . . 


. 20019 


24 


Stanley . . . 


. 9785 


12 


Victoria . . . 


. 818 


72 


Daly .... 


. 12353 


12 


Pergusson . . 


576 


65 


Frome . . . 


. 1839 


181 


Hindmarsh . . 


. 13562 


155 


Sturt .... 


. 5730 


59 


Eyre .... 


. 2332 


49 


Burra . . . 


. 3401 


2 


Young . . . 


80 


13 


Hamley . . . 


72 


31 


Albert . . . 


76 


14 


Alfred . . . 


72 


16 


Bussen . . . 


793 


180 


Cardwell . . . 


109 


63 


Yertheilung d« 


r Kolonisten nach 


East Adelaide. . 




13018 


West Adelaide 




14190 


Port Adelaide . . 




20599 


West Torrens . , 




6779 


Yatala . . . 




T005 

7312 

10575 


Gumeracka . . , 




East Torrens . , 




The Sturt . . 




6272 
6076 


Noarlunga . . . 





In den Pastoral Distr. 4584 2185 
Auf Schiffen . . 562 — 
Northern Territory 201 ^^^ 

Wahlbesirken: 

Mount Barker. .... 9626 

Onkaparinga 6800 

Encounter Bay .... 6884 

Barossa 9572 

Light 13130 

Victoria 13924 

The Burra 6505 

SUnley 16793 

Flinders 9808 

Die Berechnung ergab ffir den 31. Desember 1869 181146**), fttr 
den 31. Desember 1870 183797 <>), fftr den 31. Desember 1871 189018 
Bewohner *^. 

Census Ton Queensland, 1. September 1871: 120066 Bewoh- 
ner **). Nach den Distrikten Tertheilte sieh die Berölkerung nach die- 
sem Census wie folgt**): 



Balonnc 


1. . . 


1240 


Drayton and 




w„^.^„rEast 4462 
Moretonj^^^^ 6310 


Bowen . . . 


1159 


Toowoomba 


7079 


Brisbane . . 


18455 


Passifem . . 


1690 


Oxley. . 


. . 4626 


Burke . . . 


484 


Gilbert . . . 


1227 


Peak Downs 


. 1161 


Bumett . . . 


3445 


Gladstone . . 


1534 


Bockhampto 


D . 6473 


Caboolture . . 


2516 


Gympie . . . 


5798 


St. Lawrence .1176 


Cardwell . . 


331 


Ipswich. . . 


7688 


Springsure 


. . 1098 


Clermont . . 


2141 


^•""""«yC 


2988 


Stanley . . 


. . 697 


Cook . . . 


11 


1074 


Taroom . 


. . 782 


Dalby . . . 


2050 


Leiehhardt 


811 


Townsrille , 


, . 1237 


riftr* 


Central 


1992 


Logan . . . 


2987 


Warrego • , 


. . 943 


liDg 
Downs 


East . 


3588 


Mackay . . . 


2097 


Warwick. . 


. . 2977 


North 


2154 


Maranoa . .' 


2109 


Westwood . 


. . 2080 


West . 


1196 


Maryborough . 


6326 


Wide Bay . 


. 1326 






Mitchell . . 


692 






Die Berechnungen ergaben **) fUr den 31. Deiember 




1856 


18544 


1861 34367 


1866 96201 


1857 


20652 


1862 4507^ 


r 


1867 99849 


1858 


22305 


1863 61640 


1868 107427 


1859 


23520 


1864 7403e 


\ 


1869 109897 




1860 


28056 


1865 87804 


[ 


1870 115567 



Polynesische Arbeiter befanden sich am 31. Desember 1870 in 
Queensland 2220, eingeführt bis dahin sind Überhaupt worden 3678, 
nach ihrer Heimath entlassen 995 *^. 

Census yon Western Australia, 31. März 1870: 24785 
Bewohner, darunter 1470 Gefangene**). Distrikte (ohne Gefangene): 

Albany 1585 Boeboume 172 



Champion Bay . . . . 1297 

Fremantle 8213 

Greenough and Irwin . . 1557 

Murray 694 

Perth 6007 



Sussex 980 

Swan 1674 

Todyay 2472 

Wellington 2171 

York 2493 



Census Ton Tasmania, 7. Februar 1870**): 99328 Bewohner, 
dayon 59119 in Tasmania geboren,* 1793 in den Australischen Kolo- 
nien, 37146 in Grossbritannien und Irland, 606 in Deutschland^ 128 
in Ost-Indien, 143 in den Vereinigten Staaten, 494 in anderen Län- 
dern geboren. 66,88 Proc. der BcTolkerung kann lesen und schreiben. 
Die Berölkernng der einielnen Wahlbesirke ist: 



. . . 3097 

. . . 2464 

. . . 1602 

. . . 2915 

. . . 3670 

. . . 5956 

. . . 2870 

. . . 2261 

. . . 2910 

. . . 1371 

. . . 1061 

. . . 3521 

. . . 19092 

Die Berechnung ergab fttr den 
für den 31. Dei. 1869 101592**), 



Brighton . . 
Campbell Town 
Clarenoe . . . 
Cumberland 
Deloraine . . 
Devon, East . 
Deren, West . 
Pingal . . . 
Franklin . . 
George Town*®) 
Glamorgan . . 
Glenorchy . . 
Hobart Town . 



Kingborough . 
Launceston . . 
Morren . . . 
New Norfolk . 
Norfolk Plains 
Oatlands . . 
Queenborough . 
Biehmond . . 
Bingwood . . 
Selby. . . . 
Sorell . . . 
Westbury . . 



3668 
10668 
2870 
2952 
3638 
3058 
2391 
1629 
2060 
3468 
4055 
5839 



31. Dei. 1868 (lu hoch) 100706**), 
, für den 31. Des. 1870 100764*3). 



Census ron Ne^ 

ProrlBzen. Bevobner. 
Anckland . . 62335 
Taranaki . . 4480 
Wellington . 24001 
Hawke's B ay . 6059 

Nord-Insel 96875 



Zealand, 27. Februar 

ProTinsen. Bewobner. 
Nelson . . . 22501 
Marlborough . 6235 
Canterbnry*«). 46801 
CountyofWest- 

laod . . . 15357 
Otago . . . 60722 
Southland . . 8769 



1871 •«) : 

Beirobner. 
Chatam-Inseln 138 
Summe der Cinl- 

bcTdlkerung 

ohneMaori 256393 
Maori**) . . 37502 

Summa 294028 



Süd-Insel 159385 

Von den 266393 Bewohnern waren geboren in England 67044, in 
Irland 29733, in Schottland 36871, in Wales 1345, in Neu-Seeland 
93474, in den Australischen Kolonien 12426, in anderen Britischen Be- 
sitinngen 4062, in Deutschland 2416, in den Vereinigten Staaten ron 
Amerika 1249, in Frankreich 551, in anderen fremden Staaten ein- 
schliesslich China 6859, auf See 751; ron 769 wurde die Herkunft 
nicht ermittelt. MSnnliche Bewohner lihlte man 150366 oder 58,94 
Proc, weibliche 106037 oder 41,86 Proc. 

6* 
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Areal und Bevölkerung: Polynesien. 



Die Berechnung ergtb für den 31. Dezember 1867 219032, ftlr den 
31. Dezember 1868 226618, für den 31. Dezember 1869 237249 Ciril- 
bewobner ohne Haori'^). 

Franzj^sisohe Besitzungen« 

Die nenen Zahlen siehe unter „Frankreich", S. 23. 

Carolinen und Palaos. 

Dr. Qnliek schätzt neuerdings die Bewohnersahl Ton Kusai anf 600, 
die der Übrigen Inseln westwärts Ton Ponape bis incl. Palao auf 25- bis 
80000, also etwas höher wie früher'^. 

Gilbert-Inseln. 

Die Oesammtbevölkerung der Gübert^Inseln schätzt Dr. Guliok, der 
sie 1860 zu 50500 bis 54000 angab (s. Geogr. Jahrbuch, I, S. 83, An- 
merkung 2), neuerdings auf nur 40000 '^). 

Tapiteuea (Drummond-Insel) 6200'^), Arorai (Hope- oder Hurd- 
Insel) 939 Bewohner '*). 

Santa Cruz-Inseln. 

Nukapu, eine kleine Korallen-Insel in der Swallow-Gruppe, 33 Engl. 
Hin. nördlich yon Nitendi oder Santa Cruz, 3 Engl. Min. im Umfang 
und 150 F. hoch, hat circa 100 Bewohner 3^). 



Viti- oder Fidsehi- Inseln. 

Nach Britton, wie nach Captain Stanley (s. Geogr. Jahrbuch, III, 
S. 66) beträgt die Bevölkerung der ganzen Gruppe nicht über 130000. 
Weisse im Jahre 1870: 2500, daion 2300 Britische Unterthanen und 
J^OO Amerikaner. Insel Lakemba 1500, Kantavu 10000 Bewohner. Die 
in einem Badius yon 6 Engl. Min. um Bewa lebenden 4 Stamme zählen : 
dieRewa 3717, dieNakelo 2055, dieTokotoka 1536, dieNotho 3990, 
zusammen 11298 Köpfe'*). Consul March giebt (1870) die Zahl der 
Singebomen auf 170000 an''). 

Botumah. 

Eine Zählung im März 1870 ergab 2740, im Jahre 1871 2680 Seelen '*). 

Elliee- Gruppe. 

Im Jahre 1870 hatten Nukulailai (Mitchell-Insel) 90, Fnnafuti 
(EUice-Insel) 116, Yaitupu (Tracy-Insel) 376, Nukufetau (De Peyster- 



Insel) 202, Nui (Nederlandsch-Insel) 212, Niutao (Lynx-, Speiden-Insel) 
460, Nanomea (St. Augustine-Insel) circa 1000 Bewohner'^). 

Samoa- oder Sehüfer- Inseln. 

Ein Correspondent des „Melbourne Herald", der längere Zeit auf 
Upolu gelebt, giebt die Bewohnerzahlen etwas abweichend Ton den An- 
gaben der Missionäre (vergl. Geogr. Jahrbuch, II, S. 61; III, S. 67) 
wie folgt an: Üpolu 18000, Sarii 12000, ManonolOOO, Apolima circa 
300 3*). Dagegen stimmt ein Bericht des Deutschen Gonsulats zu 
Apia für 1871 mit der bisherigen Annahme Ton 35000 Bewohnern 
überein '•). 

Union- oder Tokelan- Inseln. 

Fakaafo (Bowditch-Insel) 223 , Oatafu (Duke of Tork-Insel) 136 Be- 
wohner im Jahre 1870^). 

Olosengra (Swain- oder De Quiros - Insel). 

Im Jahr 1870 27 Bewohner. Auf der bis dahin unbewohnten Insel 
liess sich in neuerer Zeit der Amerikaner EliJennings nieder, der nun 
mit seiner Familie und einigen eingebomen Arbeitern yon den Samoa- 
nnd Tokelau-Inseln die kleine Kolonie bildet^*). 

Pukapuka (Banger -Insel). 

Nach Missionär Chalmers im Jahre 1870: 500 Bewohner'^. 

Maniiki - Gruppe. 

Tongarewa oder Penrhyn 300, Maniiki oder Humphrey 460, Ba- 
kaanga 400, Tauinu 240, Tukao 167 Bewohner im Jahre 1870 nach 
Chalmers«'). 

Herrey- oder Cook -Inseln. 

Mauke 240 Bewohner im Jahre 1870 nach Chalmers'^). 

Rapanul- oder Oster -Insel. 

Nach der Aufnahme der Chilenischen Conrette „O'Higgins" im Jahre 
1870 beträgt das Areal 11773 Hektare = 2,14 g. Q.-Mln., also etwas 
weniger als nach den bisherigen Karten, nach denen die Insel 2,6 
g. Q.-Mln. enthielt. Die Bevölkerung, die 1863 nach Missionär Eugen 
Eynault's Zählung 1800 betrug, wurde seit dem genannten Jahre zur 
Hälfte nach Peru und auf die Chincha-Inseln als Arbeiter transportirt, 
so dass 1868 nur noch 930 übrig waren, und da sie im raschen Aus- 
sterben begriffen ist (meist an Skrophulose), so waren 1870 höchstens noch 
600 Bewohner übrig«*). 



*^ Reports showing the present state of H. M.'s eolonial possessions, 
1868, Part II, London 1870; 1869, Part II, London 1871. 

2^ Boston Missionary Herald und Christian Work, 1. Febr. 1872. 

'^ Missionär Pogue 1870, in Missionary Herald, Februar 1871. 

>^ Missionär Whitmee 1871, in Chronicle of the London Missio- 
nary Society, April 1872. 

'°) Captain J. Jacob Tom Missionsschuner „Southern Gross", Sep- 
tember 1871. 



»») H. Britton, Fiji in 1870. Melbourne 1870. 



Commercial Beports receiTcd at the foreign offloe from H. M.'s 
consuls in 1871. No. 5, 1871. London. 



33) Calwer Missionsblatt, Februar 1872. 

3*) Missionär S. J. Whitmee, A Missionary Cruise in the South 
Pacific, 1870. Sydney 1871. 

3^) Nautical Magazine, Dezember 1870, p. 653. 
3<) Preuss. Handels-ArchiT, 5. April 1872. 

37^ Chronicle of the London Missionary Society, Februar 1871, 
April 1872. 

3*) Memoria que el Ministro de Estado en el departamento de ma- 
rina presenta al Congreso Nacional de 1870, Santiago de Chile 1870, 
p. 94 und 104. 
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IV. Afrika. 



Tunis, der Tribut an die Pforte aufgehoben. 
Durch Firman vom Oktober 1871 wurde der an die Pforte 
bezahlte Tribut abgeschafft und der Familie des jetzigen 
Bey die erbliche Regierungswürde in der Ordnung der 
Primogenitur gewährt. Politische Gonyentionen sind unter- 
sagt. £ine gute Regierung wurde zur Bedingung der Auf- 
rechthaltung des Firmans gemacht '). 

Abtrennung der Landschaft Barka von Tri- 
pel i. Nach einem Englischen Gonsulats-Bericht vom 29. 
Oktober 1 869 hat die Türkische Regierung die Landschaft 
Barka als Ton Tripoli unabhängig in eine Mutasarefia von 
Bengasi umgewandelt und in folgende Mudirats eingetheilt : 
1. Djalo und Audjila, 2. Mytarba oder Adjedabia, 3. Eaim- 
makamlik der Auergehr, 4. Merdj, 5. Gaigab, 6. Derna, 
7. Bengasi. Cyrenaika wird demnach seit dem Herbst 1869 
direkt von Constantinopel aus regiert^). 

Neue administrative Eintheilung des Ägyp- 
tischen Sudan. Bisher wurden alle Besitzungen des 
Yicekönigs oberhalb des eigentlichen Ägyptens Ton einem 
Hokumdar (General-Qouyemeur) verwaltet, der seinen Sitz 
in Chartum hatte. Ihm untergeben waren die Mudire 
(Provinz-Gouverneure) von Dongola, Berber, Taka, Suakin, 
Sennaar, Eordofan und dem Bahr-el-abiad. Seit Oktober 
1871 ist nun dieses weite Ländergebiet in drei administra- 
tive Gruppen getheilt worden: 1. Die direkt unter dem 
Ministerium des Innern stehenden Mudirlehs von Dongola 
und Berber, 2. Chartum mit den Mudirlehs Taka, Sennaar, 
Eordofan und Bahr-el-abiad, 3. die Mudirleh Suakin mit 
Massaua und dem von der Türkei an Ägypten abgetretenen 
Eüstenstrich ^). 

Die Niederländischen Besitzungen an der 
Eüste von Guinea an England abgetreten. Ver- 
trag vom 25. Februar 1871 zu 's Gravenhage, publicirt 
durch Gesetz vom 20. Januar 1872. Artikel 1. Se. Maj. 
der Eönig der Niederlande überträgt Ihrer Maj. der Eöni- 
gin von Grossbritannien und Irland alle Rechte der Souve- 
rainetät, der Jurisdiction und des Eigenthums, welche er 
auf der Eüste von Guinea besitzt. — Artikel 3. In dieser 
Übertragung sind einbegriffen alle Forts, Bauwerke und 
Gebäude mit den dazu gehörigen Terrains, welche der 
Niederländischen Regierung zustehen, nebst dem vorhan- 
denen Yorrath an Geschütz, Waffen, Munition und was 
dazu gehört; femer Hausrath und alles andere bewegliche 
Gut, mit Ausnahme dessen, was die Niederländische Regie- 
rung auf der Eüste nicht zur Übertragung geeignet findet. 
Für die Übertragung der benannten Sachen soll an Se. 
Maj. den Eönig der Niederlande eine entsprechende Summe, 



nicht über 24000 L., bezahlt werden *). — Die Ceremonie 
der Übergabe fand am 6. April 1872 statt. 

Einschränkung der Französischen Besitzun- 
gen an der Westküste. Die Franzosen haben die drei 
Gomptoirs Grand - Bassam , Assinie und Dabou aufgegeben, 
am Gabun nur eine Eohlen - Station behalten, durch einen 
im Januar 1871 mit dem Häuptling von Lat-Dior abge- 
schlossenen Vertrag das von General Faidherbe annektirte 
Cayor wieder geräumt, so dass sie jetzt nur noch den 
Senegal bis Medine (250 Lieues), die kleine Provinz Dian- 
der mit den Städten Rufisque, Dakar und der Insel Gor^, 
die Posten Joal und Portudal an der Eüste unterhalb Go- 
r^e, sowie die Flüsse Salum, Cazamance, Rio Nunez, Rio 
Pongo und Mellacor^ in Besitz haben ^). 

Annexion von West-Griqua-Land an die 
Eap-Eolonie. In Folge der Entdeckung reicher Diar 
mantenfelder am unteren Yaal-Fluss und in dem anliegen- 
den Gebiet des Griqua-Häuptlings Waterboer, sowie einer 
Petition des letzteren um Unterstellung unter Britische 
Herrschaft wurden die Diamantenfelder mit einem grossen 
umgebenden Gebiete durch Proklamation des Gouverneurs 
der Eap-Eolonie vom 27. Oktober 1871 letzterer Eolonie 
einverleibt. Yollzogen wurde die Annexion am 17. No- 
vember 1871 durch öffentliche Verlesung der Proklamation. 
Das neue Gebiet hat den Namen „Griqualand West" er- 
halten. Die Grenzen desselben und der DistHkte, in welche 
es zerfällt,, sind festgesetzt wie folgt: 1. Das annektirte 
Gebiet wird begrenzt im Süden durch den Oranje-Fluss 
von seinem nächsten Punkt bei Eheis im Westen bis zu 
seinem nächsten Punkt bei Ramah im Osten; von letzterem 
Punkte geht die Grenze in nördlicher Richtung nach Da- 
vid's Grave nahe der Vereinigung des Modder- und Riet- 
Flusses, von da in gerader Linie nordwärts zum Gtipfel des 
Platberges, von da geradlinig in nordwestlicher Richtung, 
nordöstlich von Roeloff's Fontein hin, den Vaal- und Hart- 
Fluss an einem Punkte nördlich von Boetsap schneidend; 
von da in gerader Linie westlich zwischen Nelson's Fon- 
tein und Eoning hindurch, femer südlich von Marimani 
und nördlich von Elip Fontein vorbei in südwestlicher 
Richtung geradlinig zur nördlichen Spitze des Langeberges; 
von da südlich nach Eheis und dem nächsten Punkte des 
Oranje-Flusses. — 2. Distrikts - Grenzen. Die Grenze des 
Distrikts Pniel bildet der Vaal-Fluss von der Einmündung 
des Modder aufwärts bis zu dem Punkte, wo ihn die vom 
Platberg nach Boetsap verlaufende Grenzlinie schneidet, dann 
die Ostgrenze des Gebietes bis zum südlichen Arm des 
Modder oder Riet, dann dieser Arm und der vereinigte 



ß. 17. 



>) Deutscher Reichs-Anseiger, 28. Oktober 1871. 

') G. Rohlfs, Von Tripolis ntch Alezandrien. Bremes 1871. 2. Bd., 



^ Briefliche Ktohricht yon Dr. 0. Sohweinfbrth. 

*) StaatsbUd ran het Koningrijk der Nederlanden» 1872, Kr. 6. 



^) Dup^r^ in „Bulletin de la Soo. de g^gr. de Paris, Jali 1871, 
p. 49". Bestätigt durch PriTatbrief Y.-A. Malte-Bnin's Tom 10. Sept 
1871, sowie darch das Budget der Kolonien in „Berue maritime et 
coloniale", Januar 1872, worin angefahrt ist eine Erspamiss ron 
200000 Fr. durch die „suppression des Etablissements de la Cdte d'Or" 
(p. 186). 
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Areal und Bevölkerung: Nord -Afrika, Ägypten. 



FloBs bis zu seiner Einmündung in den YaaL — Die 
Grenze des Distrikts Griqua Town beginnt bei der Ein- 
mündung des Modder in den Yaal, folgt letzterem auf- 
wärts bis zur Mündung des Steinkopf- Flusses und diesem 
bis zu seiner Haupt- oder nordwestlioben Quelle, von da 
geht sie in kürzester Linie nach der südwestlich verlau- 
fenden Strecke der Gebietsgrenze, welche südlich von Mari- 
mani und nördlich von Klip Fontein vorbei geht, ferner 
längs der Gebietsgrenze zum Oranje-Fluss, an diesem auf- 
wärts bis Bamah, von da mit der Gebietsgrenze nach dem 
südlichen Arm des Modder und an letzterem abwärts bis 
zum Yaal. — Alles nördlich von diesen beiden Distrikten 
gelegene noch übrig bleibende Land des annektirten Ge- 
bietes bildet den Distrikt Elipdrift <»). 

Grenzregulirung zwischen der Transvaal- 
Republik und den Betschuanen-Stämmen im 
Westen. Durch schiedsrichterlichen Spruch des Gouver- 
neurs von Natal vom 17. Oktober 1871 ist festgestellt: 
1. Die Grenze des Bang waketsi - Stammes soll im Westen 
bei Leganing beginnen und über Lepaklapaling, Pattapatta, 
Lingoma, Pellayanging , Deboganko oder Schaapkuil, Sepa- 
tobie und Maclase gehen, um bei Eamaboelama an der 
Grenze des Gebietes der Barolong zu enden. — 2. Die 
Grenze der Gebiete der Barolong und Batlapin und von 
dem der Süd-Afrikanischen (Transvaal-) Republik geht von 
Eamaboelama über die alte Missions - Station Mosiega an 
den Quellen des Elein-Marico und auf der Fahrstrasse, 
die von da nach Lotlakana, dem Hauptort der Barolong, 
führt, bis zur früheren Farm des Jak. Buurman am Molapo- 
Fluss, von da ostwärts am Molapo hinauf bis zu dessen 
Quelle, von da längs der Fahrstrasse nach Elandsfontein 
und Grootefontein, von da nach Relsobottle, der Quelle des 
Hart - Flusses , von da über Garemomare, Melsuepeltuane, 
Thaba und Eiribening zu den Quellen des Pogola oder 
ICaquassie Spruit und an diesem hinab bis zu seiner Yer- 
einigang mit dem Yaal-Flusse ^). 

Nord -Afrika. 

Marokko. — Die BerdUEernng ron Wadi Nnn mit Asoafit rer- 
ansohlagt J. GateU^ auf 44000 Seelen, indem er 1100 Häneer und 
7700 Khi>T">ftf oder Zelte der Kabylen zu je 5 Personen annimmt. Fttr 
Snt kommt er^ anter Voranssetsong einer Volksdichtigkeit -gleich der 
Ton Spanien absfigUoh der grösseren Städte, d. h. 25 Seeisn aof 1 Q.-KUo- 
meter, sn der Bewohnersahl 750000, da der FUcheninhalt circa 80000 
Q.-Kilometer betrSgt. 

Unter der nnbegrfindeten Annahme, dass Marokko mindestens ein 
halb Mal so gross sei als Algerien, schitst 6. Bohlfs, wie einst Benon, 
die BcTdlkernng auf 6) Millionen '). Vergl. Behm's Geogr. Jahrbuch, I, 
S. 89, Anmerk. *; III, S. 71. Die Zahl der Jaden daselbst schlagt er 
sa 100000, die der Neger sa 50000, die der Earopaer sa 4- bis 5000 an. 

Barka (Cyrenaica). — „Nach ziemlich sicheren Abschatsnngen, 



Tom FraniSsischen Oonsalat« in Bengasi mitgetheilt, stellen die Oe- 
sammtstamme Ton der Grossen Syrte an gerechnet (Mflndang des Pareg) 
bis aar Ägyptischen Grense 72000 bewailiDete Passgänger and 3500 
Karaliere, danach könnte man die GesammtbeTölkemng ron Cyrenaica 
anf circa 302000 Einwohner anschlagen" (Rohlfs 1869 *°)). — „Die 
Bewohnersahl der Oase Aadjila ist schwer aa ermitteln; Pacho in 
den iwansiger Jahren giebt sie aaf 9- bis 10000 an and basirt seinen 
Galcal aaf 3000 waffenfShige MSnner. Hamilton giebt f&r el'Areg allein 
4000 Einwohner an ; ron anderen Reisenden, welche die Oasen berührt 
haben, fehlen statistische Nachrichten. Nach eigenem Überschlag and 
aaf die Aassage der Eingeborenen hin würde ich für Aadjila 4000, für 
Djalo 6000, für Leschkerreh 500 and für Batofl 1000 Einwohner an- 
nehmen, im Gänsen also circa 11- bis 12000 Einw." (Rohlfs 1869.*^)). 
Ägypten. — E. deR^gny**) berechnet aaf Basis der Zahlang Tom 
16. Desember 1846 and der Bewegnng der Berölkernng die Bewohner- 
sahl Ton Unter-, Mittel- and Ober-.^nn[>ten fttr Ende 1869 aaf 5.215065, 
ind. der Bevölkerang des Isthmns Ton Saes, die nach ofüxiellen Be- 
richten der Compagnie da Canal de Saes, der GeneraWersammlang rom 
2. Angast 1869 yorgelegt, betrag : 
1859 150 Bewohner, daron 25 Earopaer nnd 125 Eingeborene, 

1868 34258 „ „ 16010 

1869 42400 „ „ 22843 

1870 22994 „ „ 14188 „ „ 8856 
Pur den 22. Mars 1871 giebt derselbe") die Beyölkerang Ägyp- 
tens, „meist nach nenen Zahlungen", sa 5.203405 Seelen an: 



»» 
»> 



„ 18258 
„ 19557 






St&dte. 



lEinhelmifohe. Fremde. , ZusammeD. 



Cairo nnd Vorstädte . . 
Alexandria nnd Vorstidte 

Rosette 

Damiette 

Der Barrage 

Port Said nnd Kantara . 

IsmaTlia 

Saes 

Massaaa 

Saakin 

El-Arisch 



ProTinien. 
Unter-Ägypten: 

Behera 

Menafijeh 

Scharkijeh .... 
Dahkalijeh .... 

Garbijeh 

Galiabijeh 

Giseh 



Mittel-Ägypten : 

Pajam 

Beni-Saef .... 

Minieh 

Benimasar. . . . 



Ober-Ägypten : 

Sint 

Girge 

Kenne-Koeselr . . 
Esne 

Summe 



332098 

165773 

14978 

28863 

3000 

4549 

1897 

11125 

2413 

4063 

2255 



211713 
441779 
399271 
495272 
623440 
188275 
251565 



21753 
53829 

50 

4310 
1113 
2500 



2680 

1431 

372 



152567 t — 

123427 I — 

199266 I — 

124836 , — 



431248 
370356 
282730 
249113 



353851 

219602 

14978 

28913 

3000 

8859 

3010 

13625 

2413 

4063 

2255 



214393 
443210 
399643 
495272 
623440 
188275 
251565 

152567 
123427 
199266 
124336 

431243 
370356 
282730 
249113 



5.115367 i 88038 ! 5.203405 



^ Correspondence respecting the affairs of the Cape of Good Hope. 
Presented to Parliament. London 1871. Auf der zugehörigen Karte 
sind die neueu Grenzen angegeben und das zwischen dem oberen Gale- 
don-Pluss, den Drakenbergen und dem Putisani-Fluss gelegene Gebiet 
des Häuptlings Molappo als zu dem Britischen Basuto-Land gehörig 
bezeichnet. Es muss demnach der im Artikel 6 des am 12. Februar 
1869 zu Aliwal North abgeschlossenen Vertrages (s. Geogr. Jahrbuch, 
m, S. 69) Torgesehene PaU eingetreten und dieses Gebiet rom Oranje- 
Preistaat abgetrennt worden sein. -^ The TransTsal Adrocate, Potchef- 
stroom, 11. NoTbr. 1871. — Friend of the Free State and Bloemfon- 
tein Gasette, Bloemfontein 9. Noyember 1871. 

^ Bulletin de la Soc. de g^ogr. de Paris, Oktober 1869. 



•) Ebenda, Min und April 1871. 

*) Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde au Berlin, 7. Band, 
1872, 1. Heft, S. 56. 

^^) „Von Tripoli nach Alexandrien. Bremen 1871." 

**) Statistique de l'^gypte d'apr^s des documents ofüeiels reoueillis, 
mis en ordre et publice sous le patronage du gouTomement du Kh4- 
dire par E. de R^gny, ayocat, secr^taire de Tlntendance g4n4rale sani- 
taire d'£gypte et de la municipalit4 d'Alezandrie. l^f ann^e, 1870. 
Alexandrie 1870. 2^« ann^e, 1871. Alezandrie 1871. 

**) Ebenda, 3^« ann^e. Alexandrie 1872. VeVgL die Angaben der 
Sanitäts-Intendans Tom Jahre 1862 im Geogr. Jahrbuch, Bd. I, S. 90. 
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Otte Siuth (Ammöns-Oase). „B«i Minütoli werden 8000 Be- 
wohner aaf 6 Stämme rertheüt angegeben, Hamilton rechnet nur die 
Hälfte, 4000 Einwohner. DoTretti hat fOr Sinah allein 2500 Seelen. 
Die Siuahner selbst gaben mir die Zahl der waffenfähigen Männer aof 
600 Mann und 800 männliche Sklaven für die ganse Berölkerung an, 
was eine Total -BeTÖlkening Ton 6600 Seelen ergeben würde" (Rohlfs 
1869««)). 

West -Afrika. 

Britische Besitsnngen. — Fflr das Jahr 1868 wird die Be- 
TÖlkening der Goldküste offiziell nach unsicherer Sohätsung su 400000, 
die Ton Lagos sn 116000 Seelen angegeben ^'). 

Alt-Calabar. — Bev. l)r. Bobb schatst die Beyölkemng im Ge- 
biete des Alt-Calabar-Flusses Ton dem Meere aufwärts bis Aknno-knno 
auf circa 90000, wovon je 30000 auf Ibibio, Efik und auf die anderen 
die Efik-Sprache redenden Stämme kommen**). 

Sttd- Afrika. 

Neue Arealbereohnungen. — Eine durch rielfache topogra- 
phische Aufnahmen und Positionsbestimmungen, durch die Annexion 
Ton Griqualand West und des Basuto- Landes an die £ap-Kolonie, durch 
die Veränderung der Grenien der Transvaal- und Oranje-Republik noth- 
wendig gewordene Neuberechnung der Areale von Fr. Hanemann in der 
Perthes'schen Anstalt auf Grundlage einer neuen kartographi^hen Be- 
arbeitung dieser Länder, die in den Geogr. Mittheilungen erscheinen 
wird und in Nr. 46(i von Stieler's Hand-Atlas, neueste Ausgabe, redu- 
cirt ist, ergab: 



Gebiete. 



G. Q.-Mln. Engl. Q.-MU Q.Kilom. 



Basuto-Land 

Griqua Land West 

Kap -Kolonie demnach mit diesen Ge- 
bieten 

Natal 

Oranje-Fluss- Freistaat 

Transvaal- Republik 

Frei - Kafferland (New Griqualand). . 

Kap-Kolonie. — Auf dem neu annektirten Diamanten-Gebiet coli- 
centrirte sich im September 1871 die Bevölkerung hauptsächlich in 
fünf grossen Lagern au Dutoitspan (13 Engl. Meilen von Pniel), Bult- 
fontein, Alexanderfontein , De Beer und Calasberg Kop, die susammen 
etwa 40000 Köpfe sählte*'). — L. von Massow gab die Bevölkerung 
von West-Griqua-Land im Mars 1872 zu „mehr als 60000 Seelen" an >«). 



397,47 


8460 


21886 


782,80 


16632 


43076 


10409,40 


221311 


673172 


837,29 


17801 


46104 


1997,81 


42476 


110006 


6378,8» 


114367 


296176 


764,28 


16036 


41630 



Natal. — Schätsung der Bevölkerung für 1867 t^: 



CoQDtles. 



EngL I 
Q.-Mellen.' 



Bewohner. 



Dftvon 
Weisse. I Kalis. 



Pietermaritzburg .... 

Durban 

Klip Biver DiTision. . . 
Newcastle Division . . . 
Inanda Division .... 
Tngela Division .... 

Umvoti 

Weenen 

Upper Umkomansi Division 

Alexandra 

Alfred 



1963 


39280 


6037 


362 


24089 


4739 


2406 


32981 


1219 


1973 


10322 


991 


600 


26827 


1024 


812 


26882 


694 


1719 


30490 


1487 


2666 


36676 


1166 


3672 


9731 


131 


1047 


18868 


894 


1 1660 


16227 
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240 

1666 

% 

3 

2641 

288 

4 



464 



Summe . . . .j 18760 | 269362 | 17821 | 6297 
= 882 g. Q.-Mln. = 48660 Q.-Kilom. 

New Griqualand. „Das Gebiet New Griqualand, f^herNomans- 
land (Unabhängiges Kaffraria) genannt, liegt neben dem Kafir-Land und 
wird begrenzt im Westen vom Tsomo-Fluss, im Osten von Natal, im 
Norden von den Drakenbergen und im Süden von den Ingeli - Bergen. 
Es hat eine Bevölkerung von 36000 Personen, Griquas, Kafirs, Zulus 
und Basutos. Vor etwa 8 Jahren wanderte, von den Holländischen 
Beeren bedrängt, ein grosser Theil der Griquas unter ihrem Häuptling 
Adam Kok ans der Nähe des Oranje-Flusses dorthin aus. Die Griqua- 
Kirche und Gemeinde, die ihr Centrum zu Mount Ourrie hat, zählt 
6000 Personen" "). 

Süd-Afrikanische Stämme. — D. D. Bachanan schätzt die 
Zahl der Zulus im Zulu-Lande auf 160000 (20000 Krieger), der Zulus 
in NaUl auf 260000, der Basutos auf 160000 (lOOOO Krieger), der 
Zulus und Basutos südlich von Natal auf 26000 (3000 Krieger), der 
Betschuanen westlich vom Orange -Freistaat auf 300000 (10000 Krie- 
ger) **). Der Betschuanen-Stamm der Bangwaketse zählt nach Missionär 
Mackenzie (1860) circa 6- bis 7000 Köpfe '^), die Herero oder Damara 
nach Missionär H. Hahn circa 30000 Köpfe >>). 

Inseln. 

Madagaskar. — Von den 6 Millionen Bewohnern, die man Mada- 
gaskar gewöhnlich giebt, kommen nach Missionär J. Kessler'') auf die 
Hovas 1, die Betsileos 1|, die Sakalavas und Antsianakas ij, die Be- 
tanimenas und Betsimisarakas 1 Million. — Oliver'') schätzt die Ge- 
sammtbevölkemng auf 5.800000, davon kämen auf die bellfarbige oder 
Malayische Race 3.800000 (darunter die Hovas 800000), auf die dunkel- 



*') Reports showing the present State of H. H.'s colonial posses- 
sions, 1868. Part II. London 1870. 

^*) United Presbyterian Missionary Becord, Man 1872. 
^^) Natal Mercury, 16. Oktober 1871, und andere Süd-Afrikanische 
Zeitungen. 

1^) Augsb. Allgem. Zeitung, Ausserordentliche Beilage, I.Mal 1872. 

*^) Natal Almanac 1871. Pietermaritzburg 1870. — Genauer wird 

die Eintheilung im „General Directory and Guide Book to the Cape 

of Good Hope and its dependencies, Cape Town 1871" angeführt, wo 

auch abweichende Areal-Angaben sidi finden:- i o m 

County of Pietermaritzburg \ * 5000 

Dazu die Upper Umkomanzi Division/ 

County of Durban (mit Alexandra City) 1734 

County of Klip River 3678 

Klip River Division. 
Newcastle Division. 

Victoria County 870 

Inanda Division. — Tugela Division. 

County of Umvoti 421 

County of Weenen 1980 

County of Alexandra. 

County of Alfred 1662 

Die County of Alßred wird eingetheilt in: 

Weisse. Eingeborene. Somme. 
Coast District . . 13 6866 6978 

Midland District . 4 3623 3627 

Northern District . 32 4690 4722 



Das Areal von Natal würde 'nach diesen Angaben nur 16146 Engl. 
Q.-Mln. = 712,85 D. Q.-Mln. betragen, und in den „Reports showing 
the present state of H. M.'s colonial possessions, 1869, Part 11" heilst 
es, die 269362 Bewohner breiteten sich auf einem Areal von oirea 
16146 Engl. Q.-Mln. = 769,88 D. Q.-Mln. aus. 

<") Chronicle of the London Missionary Society, 1. März 1871. 

*®) Natal and Cape of Good Hope. Further despatches on tht 
subject of the recognition of Moshesh. Presented to Parliament. Lon- 
don 1870. 

'<*) Mackenzie, Ten years North of the Orange River. Edinb. 1871. 

'1) Evangelisches Missions-Magazin, Basel, April 1872. 

") Introduction to the language and literature of Madagascar. Lon- 
don 1870. 

") Memoire of the Anthropological Soc, Le Tour du Monde 1870 
—71, Umschlag zu Nr. 668. 

'*) Gevrey, Essai sur les Comores. Pondich^ry 1870. 

") Reports showing the present State of H. 11 's colonial poasea- 
sions, 1868, Part III. London 1870. 

>«) 30^1^ general report of the Emigration Commissioners. London 
1870. 

'^) Reports showing the present state of H. lC.'s colonial possessionis 
1869, Part UI. London 1871. 
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farbige 1.500000. — Die Frtnsöfiiclien BetitsuBgen siehe oben aoter 
y^Pnokreich", S. 23, wo aber die Areale nach den hier folgenden Neu- 
berechnungen zu korrigiren sind. 

Bine planiraetrische Berechnung yon Madagaskar wurde nach einer 
unpublicirten Karte Ton A. Petermann (Maassstab 1 : 4.000000) vorge- 
nommen. Dieselbe entspricht den neuesten Kfisten- Vermessungen , ent- 
hält Cartons Ton Mayotte nach den Aufnahmen tou Jehenne, Protet 
und Trebnchet und TonNossi-B^ mit NossiCumba, Sakatia, Nossi Fall, 
Notd Mitsiou nach, den Aufnahmen yon Jehenne und Boutroux in 
1 : 1.000000. Sainte Marie de Madagascar wurde nach der „Garte de 
Nossi-B6" &c. in „Rerue maritime et coloniale, Juni 1863", berechnet 



I Qeogr. 
* Q.-M6llen. 



Festland yon Madagaskar .... 
Areal der Inseln bei Madagaskar: 

He Nossi-Bö 

He Nossi-Oumba 

Ue Sakatia 

He Nossi FaU 

Ue Nossi Mitsiou 

De Erandga 

He Sainte Marie de Madagascar 
and He des Nattes. . . . 



2,47 

0,90 
0,08 

0,20 
0,W 
1,16 

3,16 



Summe der Inseln 
Gesammtsumme des Areals von Mada- 
gaskar 



7,59 



Engl. 
Q.-Meilen. 



Q.-KlIom. 



10743,41 , 228312 ; 591563 



52,51 
4,S5 
1,T0 
4,35 
6,80 

24,66 
I 



136,01 
11,01 
4,40 
11,01 
17,60 
63,87 



67,181 174,00 

161,85 



10751,00 I 228573,46 



417,90 
591981,45 



Comoren. — Nach A. Oeyrey, weichet die Gomoren 1867 be- 
suchte'*), hat Angasija oder Gross -Comoro etwa 35000, Moali oder 
MohiUa etwa 6000 (dayon Vio Negersklayen , >/io Antaloten, Vio Mal- 
gaschen, Vio Araber), Andjuan oder Johanna etwa 12000 Bewohner 
(dayon Vio Araber, Vio Antaloten, Vio Malgaschen, Vio Negersklayen). 
Mit Mayotte, welches im Jahre 1868 11582 Bewohner zihlte, beträgt 
mithin die Beyölkerung der Comoren circa 64600 Seelen. | \\[ 



Auf Grundlage der bei der neuen Areal-Berechnung yon Madagaskar 
erwähnten Spezialkarte yon Mayotte wurde eine planimetrische Vermes- 
sung dieser und der nachstgelegenen Inselchen yorgenommen, die Fol- 
gendes ergab: 

O. Q.-M10. Engl. Q.-M10. Q.-Kflom. 



lle Mayotte . 


. 6,19 


He Pamanzi . 


. 0,22 


He Zamburu . 


. 0,06 



131,60 
4,68 
1,28 



340,84 

1241 
3,90 



Summe 6,47 



137,56 



356,25 



Mauritius. — Am 1. Januar 1868 betrug die Beyölkerung nach 
Berechnung 332805 KSpfe, darunter 209298 Indier'*). Am 31. Desbr. 

1868 berechnete man die Zahl der Indier auf 225607'*). Am 31.Dei. 

1869 betrug die Beyölkerung, ebenfalls nach Berechnung, 322924 Seelen 
ezcl. MUitar und Schiffsleute, aber incl. 206771 Indier'^.— Die Sey- 
chellen hatten am 31. Dezember 1869 12836 Bewohner, darunter 2396 
Afrikaner «^. 



V. Amerika« 



Gonstituirung der Provinz Manitoba, Mai 
18 7 0. §. 1 • An, von und nach dem Tage, an welchem 
die Königin, auf den Rath und mit Zustimmang von I. M. 
Geheimen Rath, kraft des 146"^° Abschnittes der British 
North America Act von 1867, Ruperts Land und das 
Nord -West -Territorium in die Vereinigung der Herrschaft 
(Dominion) von Canada zulassen wird '), soll aus denselben 
eine Provinz gebildet werden, welche eine der Provinzen 
der Dominion ausmachen, den Namen Provinz Manitoba 
erhalten und in folgender Weise begrenzt werden soll: 
Von dem Punkt, wo der Meridian von 96® W. L. v. Gr. 
den Parallel von 49' N. Br. schneidet, geht die Grenz- 
linie gerade nach Westen längs des genannten Paralleis 
von 49' N. Br., welcher einen Theil der Grenze zwischen 
den Vereinigten Staaten von Amerika und dem genannten 
Nordwest - Territorium bildet, bis zum Meridian von 99* 
W. L.; von da gerade nach Norden längs des genannten 
Meridians von 99* W. L. bis zu dessen Kreuzung mit 
dem Parallel von 50* 30' N. Br.; von da gerade nach 
Osten längs des genannten Paralleis von 50* 30' N. Br. 
bis zu dessen Kreuzung mit dem zuvor erwähnten Meri- 
dian von 96* W. L.; von da gerade nach Süden längs des 
genannten Meridians von 96* W. L. zu dem Anfang. — 
Die folgenden Paragraphen enthalten die Bestimmungen, 
dass die neue Provinz im Senat der Dominion durch 2, 
im Parlament durch 4 Mitglieder repräsentirt sein soll, bis 



sie eine Einwohnerzahl von 50000 erreicht hat; dass sie 
zu diesem Zweck in vier Wahlbezirke eingetheilt und von 
einem Lieutenant - Governor , den der General - Gouverneur 
ernennt, verwaltet werden soll. Als Regierungssitz der 
Provinz ist fürs Erste Fort Garry bestimmt Canada zahlt 
an die neue Provinz in halbjährigen Raten die 5procen- 
tigen Zinsen von 472090 Dollars und zu den Verwaltungs- 
kosten jährlich 30000 Dollars, sowie eine Summe von 80 
Gents auf den Kopf der Bevölkerung, die zu 17000 Seelen 
angenommen wird. Zum Besten der Halb-Indianer sollen 
1.400000 Acres Land reservirt werden. Der Lieutenant- 
Govemor von Manitoba ist zugleich Lieutenant -Governor 
der nicht in die Provinz einbezogenen Landestheile von 
Rupert's Land und dem Nord west - Territorium , die unter 
dem Namen „North West Territories'' zusammengefasst 
werden ^). , 

Nach Unterdrückung eines Aufstandes am Red River 
durch Militärgewalt wurde der Lieutenant-Governor Archi- 
bald durch Proklamation der Königin vom 17. September 
1870 daselbst installirt. 

Die vier Wahlbezirke sind 1. der mittlere Namens Sel- 
kirk, 2. der südliche Namens Provencher, von der Süd- 
greilze der Provinz bis einschliesslich der Niederlassungen 
von Oak Point oder Saint Anne, 3. der nördliche Namens 
Lisgar, von der Nordgrenze bis einschliesslich der Nieder- 
lassungen am Broken Head River, 4. der westliche Namens 



^) Die EinTerleibung yon Rupert's Land und dem Nordwest-Terri- 
torium in die Dominion of Canada geschah am 15. Juli 1870 durch 



Erlass der Königin Tom 23. Juni 1870. 
nadian News, 11. August 1870. 
>) Canadian News, 26. Mai 1870. 



Siehe den Wortlaut in Ca- 
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Marqaette, umfla88en(r alle Niederlassangen am Assiniboine- 
und Manitoba-See, sowie alle anderen Niederlassungen west- 
lich yom ersten Wahlbezirk^). 

Die Ghippewa - Indianer haben durch Vertrag vom 21. 
August 1871 ihr Land am Winnipeg- und Manitoba-See 
an die Britische Regierung abgetreten und sich gegen Geld- 
entschädigung mit Reservationen begnügt^). 

Anschluss von Britisch-Golumbia an die 
Dominion of Ganada. Der Zutritt der Kolonie Bri- 
tisch-Golumbia zur Dominion ist nach Gabinetsordre vom 
16. Mai 1871 am 20. Juli 1871 erfolgt»). Sie ist im 
Senat mit 3, im Parlament der Dominion mit 6 Stimmen 
vertreten. Die Wahldistrikte sind : New Westminster (frü- 
her New Westminster und Goast District), Gariboo, Lillooet, 
Yale (früher Yass und Kootenay), Victoria (früher Vic- 
toria, Esquimalt und Metchosin), Vancouver Island (der 
übrige Theil der Insel). 

Administrative Eintheilung von Jamaica 
seit 1867 s. weiterhin unter „West-Indien". 

Grenzbestimmungen von Paraguay. — Nach 
dem Friedensvertrag zwischen Brasilien und Paraguay vom 
Januar 1872 ist der schon früher von Brasilien beanspruchte 
nördlichste Theil der Republik definitiv in dessen Besitz 
übergegangen, so dass die Nordgrenze von Paraguay im 
Osten am Parand beim Salto grande de siete Quedas be- 
gannt, am Igatim-Fluss entlang nach der Serra Marcaju 
und auf deren Bücken bis zur Quelle des Ap&-Flusses geht, 
dem sie bis zur Mündung in den Paraguay folg^*). 

Die Argentinische Kegierung hat durch Dekret vom 
81. Januar 1872 ihrer ebenfalls schon früher beanspruch- 
ten Oberherrlichkeit über den Gran Ghaco dadurch Aus- 
druck verliehen, dass sie das Gebiet dem die Argentinischen 
Occupationstruppen in Asuncion befehligenden General 
unterstellt und Villa Occidental am rechten Ufer des Para- 
guay für die Hauptstadt des Gran Ghaco erklärt hat ^). 
Eben so hat Argentina von den Missiones Besitz er- 
griffen ®). 

Britisches Nord -Amerika. 

1. Dominion of Ganada. 



BeTdlkerang der einselnen Census-DistrikU ^*) ntch der Zahlung Tom 
S. April 1871: 

ProTini Ontario. 



ProTinzen. 



Ontano (Upper Canada) 
Quebec (Lower Canada) 
New Brunswick . . 
Nova Scotia. . . . 

Manitoba 

Britisch-Golumbia . . 
Hudson-Bai-Länder . 



Dominion of Canada 



Engl. Q .MI. 

121260 

210020 

27105 

18660 

13000 

213000 

2.878734 

'3.481779 



Areal In 
R. Q.-M1n. 



Q.-KiloiD. 



Bevölk«- 
rang. 



to 

10 



1 5708,6 


314050' 


1 9878,8 


543930 ' 


1274,9 


70199 


877,7 


48327 


1 611,5 


33667 


1 10018 


551648 


135402 


7.455619 



163766 i 9.017440 



" 1.620842 
• 1.191605 
285777 
387800 
11963 
50000 
100000 

3.64800Ö 





9 

1t 

1t 

13 



Essez . . . 
Kent. ... 
Bothwell . . 
Lambton . . 
West Elgin . 
Bast Elgin. . 
West Middlesex 
North Middles. 
Bast Middlesex 
London . . 
South Norfolk 
North Norfolk 
South Oxford 
North Oxford 
Sonth Brant . 
North Brant . 
Haldimand. . 
Monck • • . 
Weiland . . 
Niagara . . 
Lincoln . . . 
South Went- 
worth . . 
North Wentw. 
Hamilton . . 
South Hnron . 
North Huron . 
South Bruce . 
North Bruce . 
South Perth . 
North Perth . 
South Waterloo 



32697 
26836 
20701 
31994 
12796 
20870 
20195 
21519 
25055 
15826 
15370 
15393 
23678 
24559 
20766 
11493 
20091 
15130 
20573 
3693 
20672 

14638 
16245 
26716 
27149 
39016 
31332 
17183 
21145 
25377 
20995 



South Pontiac 
North Pontiac 
West Ottawa . 
Centre Ottawa 
Bast Ottawa . 
Argenteuil . . 
Two Mountains 
LaTal . . . 
Terrebonne 
L'Assomption 
Montcalm . . 
Joliette . . . 
Berthier . . 
Montreal Centre 
Montreal Bast 
Montreal West 
Hoohelaga 



14572 

1219 

23794 

5244 

9559 

12806 

15615 

9472 

19591 

15473 

12742 

23075 

19804 

5264 

46291 

55670 

25640 



Jacques Cartier 11179 
Vaudreuil . . 11003 
Soulanges . . 70808 
Beauhamais . 14757 
Chateauguay . 16166 
West Huntingdon 8834 
Bast Huntingdon 7470 



North Waterloo 19256 
Sonth Wellingt. 14347 
Centre WeUingtSU59 
North Wellingt. 24484 
South Orey . 29366 
North Qrey . 30029 
Haiton . . . 22606 
Peel .... 16369 
Card well . . 16500 
South Simcoe. 23671 
North Simcoe. 33719 
North York . 24262 
West York . 16260 
Bast York . . 19360 
West Toronto 31223 
Bast Toronto . 24869 
South Ontario 19923 
North OnUrio 25967 
West Durham. 18316 
Bast Durham . 19065 
South Victoria 19244 
North Victoria 10956 
West Northum- 

berland . . 17328 
Bast Northum- 

berland . . 21757 
West Peter- 

borough . . 11769 
Bast Peterbor. 14633 
North Peterbor. 4073 
Prince Edward 20336 
West Hastings 14365 

ProTins Qnebeo. 



Laprtirie . . 
Napierrille 
Saint John's . 
Charably . . 
Verchires , . 
Richelieu . . 
St. Hyacinthe 
Bagot . . . 
RouTÜle . . 
Iberrille . . 
Missisquoi . . 
Brome ... 
Shefford . . 
Maskinongö . 
South Saint 

Maurice . . 
North Saint 

Maurice . . 
Three Riyers . 
South Cham- 

piain . . . 
North Cham- 
. piain . . . 
Yamaska . . 



11861 ; 

11688 { 

12122 

10498 

12717 

20048 

18310 

19491 

17634 

15413 

16922 

13757 

19077 

15079 

10658 

466 
8414 

13885 

8167 
16317 



Bast Hastingt 17392 
North Hastings 16607 
Lennox . . . 16396 
Addington . . 21312 
Frontenae . . 16310 
Kingston . . 12407 
South Leeds . 20716 
Brockrille . . 10475 
South Orenrille 13197 
North Leeds 

and GrenriUe 13530 
Dundas . . . 18777 
Stormont . . 11873 
Comwall . . 7114 
Gleugarry . . 20524 
Prescott . . 17647 
Busseil . . . 18344 
Ottawa City . 21545 
Carleton (On- 
tario) . . 21789 
South Lanark. 19190 
North Lanark 13830 
South Renfrew 14099 
North Renfrew 13875 
South Nipissing 948 
North Nipissing 848 
Muskoka . . 5400 
Parry Sound . 1519 
ManitouUn. . 2011 
East Algoma . 977 
Centre Algoma 2177 
West Algoma. 1853 



Nicolet . . . 23262 
Drummond. . 14281 
Arthabaska . 17611 
Richmond . .11214 
Wolfe . . . 8823 
Sherbrooke . 8516 
Stanstead . .13138 
Coropton . . 13665 
Portneuf . . 22569 
Quebec County 19607 
West Quebec . 13206 
Centre Quebec 18188 
East Quebec . 28305 
Montmorency . 12085 
Cbarlevoix. . 15611 
Chicoutimi. . 17493 
Saguenay . . 1788 
Labrador . . 3699 
Levis Town . 13021 
Levis County 11810 
Lotbiniire . . 20606 
M^gantic . . 18879 
West Beauce . 10260 
Bast Beauce . 16993 



») Ebenda, 9. Februar 1871. 
«) SU 



Siehe den Wortlaut des Vertrags in Canadian News, 5. Oktober 
1871, p. 216. 

*) Canadian News, 29. Juni 1871. Die Bedingungen des Beitritts, 
hauptsachlich finansieller Natur, s. ebenda, 13. April 1871. 

^) Angsb. Allgem. Zeitung, 14. MSrs 1872. Siehe die Grenie in 
Stieler's Hand-Atlas, Nr. 49o> 

^ Kölnische Zeitung, 24. Mfiri 1872. — Angsb. Allgem. Zeitung, 
8. April 1872. 

Behm nnd Wagner, BeTSlkemng der Erde. L 



? 



Siehe unten S. 55. 

Censns vom 3. April 1871 (Extra Canadian Gasette, published 
by a'uthority, Ottawa, Nov. 22, 1871). 

*°) Diese von den bisherigen Angaben etwas abweichenden Areal- 
sahlen nach den Reports showing the present state of H. M.'s colonial 
possessions, 1869, Part II, London 1871. 

^^) Zählung von Ende 1870: 5757 Fransösische Mischlinge, 4088 
Englische Mischlinge, 1565 Weisse, 558 Indianer, insammen 11963 
Seelen (Canadian News, S. Febmar 1871). 
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Areal und Berölkerung: Britisches Nord- Amerika. 



WestDorchester 9564 
East Dorchester 8215 
North BeUe- 

chasse . . 12117 
Sonth BeUe- 

chasse . . 5520 



Montmagnj . 13555 


Bonarentare . 


15923 


L'Islet . . . 13517 


West Qasp6 . 


2988 


Kamonraska . 21254 


Centre Qasp^ . 


5278 


T4miseouata . 22491 


Sonth Qasp^ . 


7296 


WestRimooski 14460 


Magdalen Is- 




£ast Rimooski 12958 


lands . . . 


3172 



ProTini New Brunswick. 



St John . 


. 52303 


Sunbury . 


. 6824 1 


Northumber- 




York . . 


. 27140 1 


Carleton . 


. 19938 ' 


land . . 


. 20116 


Charlotte . 


. 25882 


Vietoria . 


. 11641 { 


Kent. . . 


. 19101 


King's . . 


. 24593 


Bestigouche 


. 5576 1 


Westmorland 


. 29335 


Queen's. . 


. 13847 


Gloucester . 


. 18810 


Albert . . 


. 10672 



Proyins Nova Seotia. 



Hanta . . 


. 21302 


Queen's. . . 


10554 ; 


JEUng's . . 


. 21509 


Lunenbarg . . 


23834 


AnnapoUs . 


. 18121 


West HaUfax . 


87008 


Digby . . 


. 17037 


East Halifax . 


19955 1 


Yarmauth . 


. 18550 


Cumberland . 


23518 1 


Shalbnme . 


. 12417 


Colehester . . 


23331 



Pictou . . 


. 32114 


Antigonish. 


. 16512 


Guysborough 


. 16555 


luTemess . 


. 23415 


Tictoria 


. 11346 


Cape Breton 


. 26454 


Eiohmond . 


. 14268 



»I 
♦> 
»» 
»I 
t> 
»> 
»> 
»» 

»» 
»I 
t» 
*f 

»» 
»> 
>» 
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2. Neu-Fundland. 

Census von New Foundland 1869^*): 

Wahlbeiirk Saint John's East 

Saint John's West 

Harbor Main . . . 

Port-de-Qrare , . 

Conception Bay^ Harbor Qrace . . 

I Carbonear . . . . 

Trinity Bay . . . . 

Bonarista 

Twillingate and Fogo . 

Ferryland 

Placentia and St. Mary's 

Burin 

Fortune Bay .... 
Burgeo and La Poile . 
French Shore ... 
Labrador**) .... 



Bay-de-Verds 



17204 Seelen, 
11646 

6542 

7536 
12740 

5633 

7057 
13817 
11560 
18067 

5991 

8794 

6731 

5233 

5119 

5387 

2479 



» 
»» 

f» 
»» 
>» 
»> 
•t 
»» 
«t 

»9 
>» 
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New Foundland . , 
3. Prinz Edward's-Insel. 



146536 Seelen. 



Census Ton Prince Edward Island, Mai 1871*^: 94021 
Bewohner, einschliesslich 323 Indianer. 



**) Im Jahre 1869 sählte man 10496 Kolonisten, darunter 1947 
Chinesen. Die Indianer werden auf 30- bis 50000 geschätst, ihre Rei- 
hen haben sich aber in den letsten Jahren durch die Blattern sehr ge- 
lichtet (Reporta showing the present state of H. M.'s colonial posses- 
sions, 1869, Part II, London 1871). 

*>) S. Oeogr. Jahrbuch, 1870, S. 76, Anmerkung 8. 

'^) Sie sind entweder identisch mit den Counties oder machen einen 
Theil der letoteren aus. 

'*) Abstract Census and Retum of Population, &o., of Newfound- 
land. 1869. St John's 1870. Fol 

'^ Von Labrador gehört der Osten, so weit es von Zuflüssen des 
Atlantischen Meeres bewässert wird, suNeu-Fundland; der Nordwesten, 
so weit es dem Flussgebiet der Hudson-Bai angehört, sum Hudson-Bay 
Territory als „East Main", also jetxt zur Dominion; der Südwesten, 
d. h. das Fluesgebiet des St. Lawrence, su Canada. Die Qrenze swi- 
schen dem zu Canada und dem zu Neu-Fundland gehörigen Theil liegt 
zu Blanc Sablon in der NShe der Mündung des Northwest Riyer. — 
Ob in der Zahl 2479, welche der Census von Neu-Fundland für Labra- 
dor aufstellt, die Eskimos der Nordostküste mit eingerechnet jind, ist 
nicht ersichtlich, da die Rubrik „Indians &c." leer gelassen ist, die 
einzelnen Ansiedelungen und ihre Einwohnerzahlen auch nur für die 
südlichen Theile der Labrador -Küste aufgeführt sind. L. T. Reichel 
sagt in der Schrift „Die Missionen der Brüder -UnlUt I. Labrador*' 
(Onadau 1871): „Die Zahl der die Labrador -Küste bewohnenden und 
SU Zeiten auf ihren Renthierjagden das Innere des Landes durchstrei- 
fenden Eskimos ist yiel geringer, als man gewöhnlich glaubt Sie 
sihlen an der ganzen, über 100 Deutsche Meilen langen NordostkÜste 
kaum 1500 Seelen. Die meisten derselben, 1124, wohnen auf den fünf 
Missions-Stationen der Brüderkirche, einige wenige bei Europäischen 
Ansiedlem. Die Zahl der nördlich Tom Hebron an sechs Stellen woh- 
nenden Heiden beträgt kaum 200 und ist im Abnehmen." 

*^ Vom Census Office der Prince Edward-Insel gütigst an uns ein- 
geschickt 

*) [Vereinigte Staaten Ton Nord-Amerika.] Nach „Preliminary Re- 
port for the IX Census of the United States of America. Washington 
1872". 

*) Die Areal-Angaben sind mit wenigen Ausnahmen die alten, dem 
„Report of the Commissioner of the general Land Office for 1866" 
«ntotammenden. 

*) Bei den mit *) bezeichneten Staaten sind nach einer Bemerkung 
des eben oÜirten „Report" die Areal-Angaben geographischen Autori- 
täten entnommen, da die Vermessungen in denselben noch nicht been- 
det sind. 

*) Na^ einer offizienen IGttheilung an die Redaktion des Gothaer 
Almanaehs sind die obigen Zahlen für New Jersey (8320 Engl Q.-Mln.) 



und Jowa (55045 Engl. Q.-Mln.) die richtigeren und denen Torzuziehen, 
welche in den Oothaer Almanach für 1870 und in dasGeogr. Jahrbuch 
aus dem American Yearbook aufgenommen waren (7576 und 50914). 

3) Nach derselben MittheUung ist 274356 und nicht 247356 Engl 
Q.-Mln. für Texas die richtige Zahl, so dass die im Geogr. Jahrbuch, 
III, S. 77, Ann. 3, ausgesprochene Yermuthung, dass die Zahl 274356 
auf einem Druckfehler beruhe, nicht bestätigt wird. 

*) Diese Zahlen entsprechen den neueren Grens?eränderungen zwi- 
schen Utah, Arizona, Wyoming und Idaho. Das Gesammtgebiet für 
alle Tier Territorien ist dasselbe geblieben. 

*) Ind. 55 Japanesen. 

^ Ein Bericht des Staats-Sekretärs des Innern in Washington giebt 
die Anzahl der 1870 im Gebiet der Vereinigten Staaten wohnenden 
Indianer auf 321000 an, daion 75000 in Alaska (vergl. die anderen 
Schätzungen unten) und 3663 nicht in Stämmen lebende, in Florida, 
Nord -Carolina, Indiana, Jowa und Texas zerstreut. Von den 242800 
unter der Regierung der Vereinigten Staaten stehenden Indianern kom- 
men auf die Territorien 112852, nämlich auf: 



Washington . 15487 
Arisona. . . 5066 
Utah. . . . 12800 


Neu-Mexico . 18640 
Colorado . . 7300 
DacoU . . . 27815 


Idaho . . 
Montana 
Wyoming . 


. 4469 
. 18835 
. 2400 


und 129419 auf die S< 

Oregon . . . 24503 
Califomien. . 7383 
Nerada. . . 6000 


»aten, nämlich auf: 
Nebraska . . 6410 
Kansas . . . 6052 
Indiana. . . 53476 
Minnesota . . 6337 


Wisconsin . 
Michigan . 
New York . 


. 6355 
. 8099 
. 4804 



(Sieht „BuUetin de la Soc de g4ogr. de Paris, Febr. 1872, p. 214.) 

*) Im III. Bande des Geogr. Jahrbuchs, S. 79, finden sich ausführ- 
liche Notizen über die Areal -Angaben und die BeTölkerung des Terri- 
toriums. Wir wiederholen hier nur, dass 577390 die offizielle Zahl 
ist, dass dagegen eine sehr sorgfältige planimetrisohe Autmeesung, 
welche Herr Hanemann in der Perthes'schen Geogr. Anstalt «nsführts, 
für das Festland 26940,6t, für die Insetai 1474,7» geogr. Q.-Mln. ergab. 
Das Areal aller einzelnen Inseln und Inselgruppen ist dort S. 80 mit- 
getheilt. — Die Angaben über die BefÖlkerung sehwanken ausserordent- 
lich. 75000 ist ebenfalls die offizielle Zahl, die nach anderen Autori- 
täten Tiel zu hoch ist. H. W. Dali giebt in seinem Buche „Alaska 
and ita resources, Boston 1870", p. 537, eine Tabelle über die BeTölke- 
rung des Territoriums, „corrigirt nach Russischen Schätzungen und eher 
über als unter der wirklichen Zahl". Danach beziffert aiah die Be- 
Tölkerung auf circa 29000, nämlich 



Russen und Sibirier . . . 488 
Creolen und Halb-Indianer 1421 
Eingeborene 26848 



Amerikaner (nicht Soldaten) 150 
Fremde (Nioht-Rxiiaen) . . 200 



Bamma 29097 



(Fortoetaung dieser Anmerkung siehe S. 52.) 



Areal und Beyölkerung: Vereinigte Staaten von Nord- Amerika. 

Vereinigte Staaten von Nord -Amerika. 

Der IX. Census vom Juni 1870 '). » 
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8UAft«B und Ttrrltorien. 



Areftl«) In T 

Emcl. Q.-MLI R. a-Mln. | Q-Kllom. | 



BcTtflkeranv 187 0. 
Total. |;Btohdintacb6.| Fremde. || WJie. | Farblf. | IndUner. | Ohlneten, 



Staaten, 



I. Nev-BngUnd-Sttaten . . 

1. Connectient 

2. Miine 

B. MMstehotetU 

4. New Hsmpthire 

0. Rhode Iikod ........ 

6. Vermont 

II. Mittlere Sttaten. . . . 

7. Delaware 

8. Maryland 

9. New Jersey 

10. New York 

11. PennaylTanien 

12. Weet-Virginien 

Distrikt Colnmbia 

III. Sfldöstliche Staaten . . 
18. Florida 

14. Georgien 

15. Nord-Carolina 

16. Sttd-Carolina 

17. Virginien 

IV. Sadlieheod.GoIf-Staaten 

18. Alabama 

19. Arkansas 

20. Kentucky 

21. Louisiana 

22. Mississippi 

28. Tennessee 

24. Texas 

V. Central-Staaten .... 

25. Illinois 

26. Indiana 

27. Jowä 

28. Kansss 

29. Michigan 

80. Minnesota 

81. Missonri 

82. «Nebraska 

88. Ohio 

84. Wisconsin 

VI. Pacifische Staaten. . . 

85. Califomien 

86. Nevada 

87. Oregon 

Snmma A. Staaten . . . 



68348^ 
4750 

85000 
7800 
9280 
li06 

10212 

137619 

2120 

11124 

8320 

47000 

46000 

23000 

55 

240324 
59268 
58000 
50704 
84000 
38352 

549058 
50722 
52198 
87680 
41846 
47156 
45600 

274356 

600797 
55410 
88809 
55045 
81318 
56451 
83531 
65350 
75995 
39964 
53924 

396345 

188981 

112090 

95274 



8214,T 

223,4 
1646,3 
866,9 
486,5 
61,4 
480,9 

6472,9 

99,7 

523,2 

891,S 

2210,7 

2163,6 

1081,8 

2,6 

11303,6 
2787,7 
2728,0 
2384,8 
1599,2 
1803,9 

25824,8 

2385,7 
2455,S 
1772,8 
19U,7 
2218,0 
2144,8 
12904,1 

28258,6 

2606,3 
1590,3 
2589,1 
3824,8 
2655,9 
3928,9 
8073,8 
3574,4 
1879,7 
2536,8 

18642,8 
8888,7 
5272,9 
4481,8 



177014 
12301 
90646 
20202 
24035 
8382 
26U7 

356419 

5491 

28811 

21547 

121725 

119135 

59568 

142 

622413 
153498 
150214 
131318 
88056 
99328 

1.422003 
181365 
135187 
97587 
107082 
122129 
118099 
710554 

1.556001 
143506 
87562 
142561 
210605 
146202 
216836 
169250 
196819 
103502 
189658 

1.026492 
489441 
290301 
246750 



3.487924 
537454 
626915 

1.457351 
318300 
217853 
330551 

10.290269 
125015 
780894 
906096 
4.382759 
3.521791 
442014 
181700 

4.373987 
187748 

1.184109 

1.071361 
705606 

1.225163 

6.434410 
996992 
484471 

1.321011 
726915 
827922 

1.258520 
818579 

12.964702 
2.539891 
1.680637 
1.191792 

364399 
1.184059 

439706 
1.721295 

122993 
2.665260 
1.054670 

693661 

560247 

42491 

90923 



2.839923 
423815 
578034 

1.104032 
288689 
161957 
283396 

8.291819 

115879 
697482 
717153 
8.244406 
2.976580 
424928 
1 15446 

4.333036 
182781 

1.172982 

1.068332 
697532 

1.211409 

6.201279 
987030 
479445 

1.257613 
665088 i 
816781 

1.289204 
756168 

10.636867 

2.024693 

1.539163 

987735 

316007 

916049 

279009 

1.499028 

92245 

2.292767 

690171 

453429 

850416 

28690 

79823 



648001 

113639 
48881 

353319 
29611 
55396 
47155 

1.998450 

9136 

88412 

188943 

1.138353 

546261 

17091 

16254 

40951 
4967 

11127 
3029 
8074 

13754 

233131 

9962 
5026 i 
63398 
61827 
11191 
19316 
62411 

2.327835 
515198 
141474 
204057 

48392 
268010 
160697 
222267 

30748 I 
372493 
364499 

240232 

209831 Ij 
18801 
11600 



8.455043 
527549 
624809 

1.443156 
317697 
212219 
829618 

9.882095 

102221 

605497 

875407 

4.830210 

8.456449 i 

424033 

88278 

2.415209 
96057 
638926 
678470 
289667 
712089 

4.227971 
521884 
362115 

1.098692 
362065 
382896 
936119 
564700 

12.688388 

2.511096 
1.655837 
1.185979 

846377 
1.167282 

488257 
1.603146 

122117 
2.601946 
1.051351 

625312 

499424 

38959 

86929 



31705 

9668 

1606 

13947 

580 

4980 

924 

407602 
22794 

175391 
30658 
52081 
65294 
17980 
43404 

1.957136 
91689 
545142 
391650 
415814 
612841 

2.204106 
475510 
122169 
222210 
364210 
444201 
322331 
253475 

27-2986 

28762 

24560 

5762 

17108 

11849 

759 

118071 

789 

63213 

2113 

4975 

4272 
357 
346 



I 1.992491 93717 | 5.160342 1 38.244953 ji 32.756353 5.488600" 33.289018.4878510 



1076 
285 
499 
161 

28 
154 

14 

509 

4 

16 

439 

34 

1 
15 

1636 

2 

40 

1241 

124 

229 

2122 

98 
89 
108 
669 
809 
70 
879 

8818 

82 

240 

48 

914 

4926 

690 

75 

87 

100 

1206 

7582 

7241 

28 

818 

2i2S 



100 

2 

1 

97 



63 

2 

16 
29 
14 

8 
6 



1 
4 

211 



98 

1 

71 

16 

26 

10 
1 

8 

2 

8 



66792 

49810 

8162 

8880 

561^ 



Territorien* 



1. Arisona 

2. Colorado 

3. Daoota .• • • 

4. Idaho 

6. Montana 

6. Nen • Mexico ...... 

7. Utah 

8. Washington i 

9. Wyoming 



113916 1 

104500 

150932 > 

86294 ! 

143776 

121201 I 

84476 I 

69994 I 

97883 



5358,0 
4915,3 
7099,1 
4058,9 
6762,6 
5700,6 
8973,9 
3292,9 
4603,9 



295030 
270644 
390898 
223492 
372367 
313894 
218784 
181275 
253506 



9658 
39864 
14181 
14999 
20595 
91874 1 
86786 • 
23955 I 

9118 I 



Snmma B. Territorien . 



Snmma Verein. Staaten (Censns 1870) 

Daiu: Indian Territory 

Indianer 

Territorium Alask ^ .... 

Total 



972972 



2.965463 
68991 

577390 



45764 

139481 
3245 



2.519895 

7.680237 
178679 



3.611844 



27V)8 1.495380 
169884 , 9.354296 



311030 
38.555983 | 



3849 
33265 

9366 

7114 
12616 
86254 
56084 
18931 

5605 



233084 
32.989437 



6809 
6599 
4815 
7885 
7979 
5620 
30702 
5024 
3513 



• 246000 
?• 75000 



77946 
5.566546 



9581 
39221 
12887 
10618 
18306 
90393 
86044 
22195 

8726 



297971 



26 
456 
94 
60 
183 
172 
118 
207 
183 



81 

180 

1200 

47 

157 

1309 

179 

1319 

66 



1499 



33.586989 4.880009 



44881 
25781 



20 
7 

4274 
1949 

446 
284 
148 



7072 
^52Si 



38.877000 ;: ~ 
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Areal und BeyölkeruDg: Mexiko, Central- Amerika. 



Bepublik Mexico. 



Staaten. 



Meziean. 
Q.-L»f(ua8. 



ArMl ') in 

geofcr. 
Q.-Melleo. 



Q.-Kilom. 



Bewohner*) 
1868. 



ßonora 

Chilmahaa 

Cothuila 

Nnero-Leon 

Tamaulipas 

San Lniä Pototf .... 

Zacatecas 

AguaBcalientes 

Durango 

Sinaloa 

Jalisco . 

Colima 

Hichoacan 

Gnanajuato 

Qnerötaro 

Mexico 

Hidalgo ...;... 

Morelos 

Onerrero 

Piiebla 

Tlaxcala 

Veracraz 

Oaxaca 

Tabasco 

Chiapas 

Campeche 

Yucatan') 

Distrito federal . . . 

Territorio de la Baja OaU- 
for&ia ..... 



Summa . . 



11953 
15534 
8692 
2119 
4228 
4262 
3922 

327 
6291 
3825 
7224 

353 
3188 
1642 

506 
1416 
1251 

280 
3574 
1735 

221 
4047 
4035 
1876 
2474 
8848 
4818 
12 



3811,05 

4952,80 

2771,88 

675,61 

1348,04 

1358,88 

1250,48 

104,26 

2005,80 

1219,65 

2303,27 

112,55 

1016,45 

523,51 

161,88 

451,47 

398,86 

89,27 

1139,52 

553,18 

70,46 

1290,88 

1286,50 

598,14 

788,80 

1226,88 

1536,15 

3,88 



8709 2776,75 152896 



209848 

272716 

152598 

37201 

74227 

74824 

68855 

5741 

110445 

67152 

126825 

6197 

55969 

28827 

8883 

24859 

21963 

4916 

62746 

30460 

3880 

71050 

70839 

32935 

43434 

67556 

84585 

221 



112362 1 35825 1 1.972648 



109388 
179971 

95397 
174000 
108778 
476500 
397945 
140630 
185077 
163095 
924580 

63333 
618240 
874043 
158286 
650663 
404207 
150384 
300029 
697788 
121665 
459262 
646725 

83707 
193987 

80366 
422365 
275996 

21645 
9.173052 
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Central - Amerika. 

Costa Rica. — Manuel Peralta*) berechnet auf Qmndlage der Z2h- 
long Tom 27. NoTcmber 1864, die eine Summe Ton 135000 Seelen er- 
gab ^), die Befdlkerung des Staates auf 165000 Seelen fOr Ende 1870, 
nimlich : 

ProTins San Jos^ . . . 48000 , Proyini Alaguela .... 35000 
Cartago .... 40000 , „ Guanascate . . . 14000 

Heredia .... 23000 j Distrikt Punta Arenas . . 5000 

Die wilden Indianer und die Bewohner des Atlantischen Littorals sind 
dabei einbegriffen. Nach Confession und Bace unterscheidet er 144000 
katholische Hispano-Amerikaner, 1000 protestantische oder anderen Con- 
fessionen angehörende Deutsche, Engländer^ &c., 7000 katholische Mu- 
latten, 8000 halbciTÜisirte katholische Indianer, 10000 wilde heidnische 
Indianer. 

Nicaragua. — P. Lery*) schStzt die Befölkerung nach den „Docu- 
menta les plus authentiquea du ministire de l'int^rieur" auf 350000 
Seelen, diess sei auch die allgemeine Annahme im Lande. Unter den 
350000 seien 120000 rermischte Indianer, 30000 Astekische Indianer, 
90000 Ladinos, 1000 Weisse, 25000 oirilisirte Aboriginer, 25000 Zam- 
bos, 9000 Schwarze, 50000 Mulatten. Ausserdem giebt es im Lande 
circa 25000 wilde Indianer, nämlich 10000 wilde Aboriginer, 6000 
Mosquitos, 3000 Caralben, 2000 Mischlinge ron Caraltben und Aboriginem. 



West -Indische Inseln. 

Britische BeBitzungen. 

Jamale a. — Nach einer in der Perthes'schen Anstalt ron Fr. Ha- 
nemann 1870 auf Grundlage der „Geologioal map of Jamaica, hj J. G. 
Sawkins and Ch. B. Brown" (in Sawkins' Beport on the geologj of 
Jamaica, London 1869) Torgenommenen planimetrischen Berechnung be- 
trägt das Areal der Hanptinsel 199,818 D. = 4248,27 Engl. (^-Meilen, 
das der kleinen Inseln an der Küste 0,14 D. = 2,98 Engl. Q.-Meile&, 



Die wirklich ciiilisirte BcTÖlkerung betragt etwa 1300 Seelen. Wir 
geben auch die Details der DaH'schen Angaben, indem wir in Klam- 
mem die Schätzungen hinzufQgen, welche G. DaTidson in „Coast Pilot 
of Alaska, I. Part, Washington 1869" für einige Inseln und Territorien 
giebt. Letzterer erhielt dieselben yom Fürsten Maksutoff aus den Ar- 
ohiren der Bussisch - Amerikanischen Compagnie, und die Angabe über 
die Koloschen stammt Tom Bischof Veniaminoff. 





Russen. 


Greolen.) 


Eingebo- 
rene. 


Nftoh 
DftTid«on 


Sitka 


349 


4X. 1 

j 


1000 




Die übrigen Theile des Alexander- 




Archipels 


— 


) 


1500 


(5800) 


Stikine-Fluss 


— 




1300 


Chilkiht-Pluss 


-^ 


— 


1800 




Y4kutot-Bai 


1— 


^^_ 


250 




Copper-Fluss 


-^ 


1 


1500 


(1765) 


Chugisch-Golf 


— 


1 


600 


Kenai und Halbinsel Alaska . . 


10 


85 ' 


1500 


(1433) 



St. Paul's Hafen (Insel Kadj4k) . 
Andere Niederlassungen auf Kadj&k 

Afognkk 

Woody- (L^snoi-) Insel . . . . 
Spruce- (Yeldwy •) Insel . . . . 
Chirikoff- Insel (Ukamok) . . . 
Unga- Insel 



359 


504 


50 


150 


— 


153 


— 


200 


10 


65 


2 


10 


— 


25 



9450 

450 
800 
350 
214 
100 

164 



(2499) 



(164) 



Kadjik-Gruppe . . 

ünaldschka 

Umnak. 

Amlia 

Atka 

Attü 

Andere Inseln 

Aleuten oder Catharina-Archipel 



I 



62 
25 



603 I 
125 



— 65 

— 56 



2078 

445 
100 
150 
220 
155 
150 



(305) 
(220) 
(409) 



25 



246 I 1220 I . — 



[Russen. iCreolen.! 



Eingebo- 
rene. 



I Nseh 
.DftTidsoa 



Pribyloff- Gruppe 



St. Paul . 
St. George. 



4 
2 



15 
5 



250 
95 



(306) 



Eingeborene 
Nusberg&k-Fluss .... 500 
Kuskoquim- Delta .... 200 
Oberer Kuskoquim . . . 1500 
Küste Ton Kap Bomanzoff 

bis zur Stuart -Insel . . 3000 
Küste des Norton -Sundes . 1000 
Dazu 16 Bussen und 34 Creo- 

len in diesem Gebiet. 
Kiviak- Halbinsel . . . .1500 



[139) 

Eingeborene 

Sledge- Insel 100 

St. Lorenz -Insel .... 300 
Diomedes- Inseln .... 150 
Arktische Küste .... 1000 
Jukon- Indianer .... 4450 
Ansiedler am Jukon: 15 Bus- 
sen und 20 Creolen. 



Summa: 31 Bussen, 54 Creo- 
len und 13700 Eingeborene. 
Uns scheinen die Angaben für die Aleuten im Vergleich zu denen 
Ton Dafidson, der eine Beihe ron bewohnten Inseln noch namentlich 
anführt, und femer für die Eskimos an der Arktischen Küste zu niedrig. 
Aus den Da?idson'schen Zahlen wollen wir noch die folgenden De- 
tailangaben mittheilen. Sie wurden der Vereinigten Staaten-Expedition 
Ton dem Priester zu Hiuliuk auf Ünalaschka mitgetheilt. 



Unaldschka - Insel .... 570 

Biorka- Insel (}) 85 

Insel Akun 99 

Insel Awatanok 45 

Insel Tigalda 43 

Insel Sfin-noy (?).... 22 

Insel Umnak 101 



Insel Unga 164 

Insel Korowinski .... 32 
Insel Ascension (?).... 26 

Insel Unimak 67 

Dörfer: Pawlowski, Belkofski, 
Morjheski auf Alaska . . 279 

Unga-Distrikt ... 658 
Inseln St. Paul u. St. George 446 



UnaUschka- Distrikt . 965 

Summa: Gemeinde des Priesters ron UnaUschka 1968. 
Die mit (?) bezeichneten Inseln sind nirgends angegeben. 



*) [Mexico.] Diese Tabelle ist Ton Antonio Garcia y Cubas „nach den 
neuesten und glaubwürdigsten Angaben" im Boletin de la Sodedad de 
geografia y esUdistica de la Bepublica Mexicana, 1869, No. 5, zusam- 
mengestellt (s. Geogr. Jahrbuch, III, 1870, S. 682). 
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iiuammen 199,958 D. = 426l,Sft Sngl. Q.-Hln. Dieu differirt nur sehr 
wenig Yon den offiziellen, in dem enrfihnten Bach Ton Sawkine p. 17 
•ufgeführten offiziellen Angaben, nur steht dort in Folge eines Druek- 
fehlers 909 statt 1909 Engl. a.-Mln. für die Grafschaft Middlesex und 
daher 8250 statt 4250 Engl Cl.-Mln. fttr die ganze Insel. 

Da auch seit 1. Mai 1867 eine neue Eintheilong in 14 statt 22 
Kirchspiele eingetreten und am 4. Juni 1871 ein Census abgehalten 
worden ist, stellen wir eine speziellere Tabelle zusammen^: 



Kirchspiele. 


Areal in 
EdkI. g«ogr. 
Q.-Mln.|Q.>Bfln. 


Q.-KiL 


Bewohn. 
1871. 


Weisflfl. Farbige. 


Schwar- 
ze. 


GountyofSurrey 


756 


35,M 


1958 


123983 


6145 


25761 


92077 


Kingstone . . . 


11 


0,54 


28 


34314 


4393 


13291 


16630 


8t. Andrew . . 


163 


7,65 


422 


31683 


1262 


4157 


26264 


6t. Thomas in the 
















East .... 


306 


14,88 


793 


82673 


244 


4507 


27922 


Portland . . . 


276 


12,98 


715 


25313 


246 


3806 


21261 


County of Midd- 
















lesex . . . 


2014 


94,78 


5216 


211686 


3977 


37787 


169922 


St. Catherine . . 


449 


21,11 


1163 


53972 


1005 


10333 


42634 


8t. Mary . . . 


226 


10,68 


585 


36495 


504 


6287 


29704 


Clarendon . . . 


568 


26,73 


1471 


42747 


489 


8069 


34189 


8t. Ann . . . 


461 


21,68 


1194 


39547 


1191 


6939 


31417 


Manchester . . 


310 


14,58 


803 


38925 


788 


6159 


31978 


Connty of Com- 
















wall .... 


1480 


69,61 


3833 


170485 


2979 


36798 


180708 


St. EUzabeth . . 


448 


21,07 


1160 


45200 


502 


10865 


33833 


Trelawny . . . 


339 


15,52 


855 


28812 


867 


5626 22319 


St. James . . . 


227 


10,68 


588 


29340 


592 


5874 


22874 


Hanover . . . 


166 


7,81 


430 


26310 


395 


5385 


20530 


Westmoreland 


309 


14,68 


800 


40823 


623 


9048 31152 



Brüüeh'Wsit'Indün, 



Insel Jamaica | 4250 1 199,87 11007 1506154| 13101 1100346{392707 

Turk Islands. — Die Zahlung rom 3. April 1871 ergab ffir 
Grand Turk 2149, für SaltCay 696, für Calcos 1878, in Summa 4723 
Bewohner •). 

Barbados hat nach dem Census vom April 1871 162042 Bewoh- 
ner, darunter 16560 Weisse, 89578 Farbige und 105904 Schwarze"). 

Trinidad hatte nach dem Census yom 10. April 1871 109638 Be- 
wohner, davon waren 61237 in Trinidad geboren, 22880 in Indien, 
13707 in Britisch -West -Indien, 4256 in Afrika, 2195 in Venezuela, 
954 in Orossbritannien und Irland, 1979 in anderen Ländern. Femer 
zihlte man 1400 Chinesen und 605 Portugiesen; yon 425 Einwohnern 
liess sich die Herkunft nicht nachweisen *®). 

Andere Inseln: Für Ende 1869 wurde die Bevölkerung offiziell 
geschätzt**) Ton 

Monserrat auf . . . 8720 St. Vincent auf . . 37000 
Dominica „ . . .27124 Tabago „ . . 16995, 

ebenso für Ende 1870 Ton Grenada auf 37795, Ton St. Xucia auf 
31000 >0). 

Wir stellen im Folgenden die Tabelle der West -Indischen Inseln 
unter Britischer Herrschaft noch einmal flbersichtlich zusammen, da 
sich die Angabe 8. 20 dieses Heftes durch die inzwischen bekannt 
gewordenen neueren Zahlen etwas modiflcirt. 



Inseln. 

Bahama-Inseln . . . 
Turcs- und CaXcos-Inseln 

Jamaica 

Yirginische Inseln . . 
8t. Christoph .... 

Kewis 

Barbuda 

Antigua 

Montserrat 

Dominica 

Santa Luoia .... 
St. Vincent .... 

Barbados 

Grenada 

Tabago 

ITrinidad 

Summa 



B. Q.-M111. a. Q.-MI11. Q..Kllom. BerSlkening. 



3021 

2103 

4250 

67 

103 

50 

75 

108 

47 

291 

250 

131 

166 

133 

97 

1754 



142,09 
98,91 

199,87 
2,68 
4,85 
2,85 
3,58 
5,08 

13,69 
11,76 
6,16 
7,81 
6,S6 
4,56 
82,50 



7824 
5446 
11007 
148 
267 
129 
194 
280 
122 
754 
647 
339 
430 
344 
^51 
4543 



35487 

4728 

506154 

6051 

24440 

9822 

713 

36412 

8720 

27124 

31000 

37000 

162042 

37795 

16995 

109638 



(1861) 
(1871) 
(1871) 
(1861) 
(1861) 
(1861) 
(1861) 
(1861) 
(1869) 
(1869) 
(1870) 
(1869) 
(1871) 
(1870) 
(1869) 
(1871) 



I 12636 i 594,82 | 32725 | 1,054116 



Franzöeisohe Besitzungen. 

Guadeloupe mit seinen Dependenzen zählte Ende 1868 eine ansia- 
dge Berdlkerung yon 125984 und eine flottirende (Beamte, Garnison, 
importirte Arbeiter) yon 26926 Seelen, darunter 16585 Kulis, zusam* 
men 152910 Bewohner. Von den Ansässigen kamen auf Guadeloupe 
107677, Marie- Galante 12797, Les Saintes 1422, La D^sirade 1206, 
den Französischen Theil yon St.-Martin 2882 ^% 

Niederländische Besitzungen. 

Ende 1870 zählten die Niederlandischen Antillen 35482 Einwohner >*), 
einschliesslich 307 Mann Militär, und zwar 

Cura^o 
Aruba i«) 



. 21089 
. 3881 



Bonaire • 
St. Martin 



3750 
2850 



St. Eustaohe . 2049 
Saba .... 1863 



Eaiserthum Brasilien. 

Das Areal des Kaiserthums Brasilien gaben wir bisher zu 151931 
geogr. Q.-MeUen an *'). Dazu tritt nunmehr in Folge des Friedens- 
yertrages mit Paraguay (siehe oben 8. 49), welcher den Vertrag Suret 
yom 1. Mai 1865 zur Grundlage hat, ein Gebiet yon etwas ttber 1000 
geogr. Q.-Meilen, so dass wir bis auf Weiteres dem Kaiserthum eine 
Oberfläche yon 153000 geogr. Q.-Meilen oder circa 8.425000 Q.-Kilo- 
meter geben. 



Guyana. 



Britisch-Guyana. Nach dem Census yon 1871 betrug die Be- 
ySlkerung des County of Demerara 86250, der Stadt Georgetown 36562, 
County Berbice 30120 Einwohner, zusammen also 152982 **). Die Zahl 



') Nach „Apuntes relatiyos i la poblacion de la Bepublica Mexicana, 
por A. Garoia y Cubas. Mexico 1870" und handschriftlichen Mitthei- 
lungen desselben an die Bedaktion des Gothaer Almanachs im Jahre 1871. 
Der Verfasser hat fOr jeden Staat aus allen ihm au Gebote stehenden 
Angaben und Schätzungen die fttr 1868 wahrscheinlichste Beydlkerung 
berechnet. 

Ind. der Indianer. 

[Central -Amerika.] Le Globe, organe de la Soci^t^ de g4ogr. 
de Geniye, X, 1871, p. 27. 

B) Siehe Geogr. Jahrbuch, II, 1868, 8. 75, wo irrthttmUch 1865 
statt 1864 als Jahr der Zählung genannt ist. 

Bulletin de la Soc. de g^ogr. de Paris, Juli 1871, p. 47. 

[West -Indische Inseln.] Die neue Eintheüung und die Areale 
der Kirchspiele nach Dr. 0. Deutsch, West-Indien, in Stein's Handbuch 
der Geographie, 7. Aufl., I, 4. AbtheiL, Leipzig 1871, S. 1991, sowie 
nach Sawkins' Beport a. a. 0.; die Ergebnisse der Zählung yon 1871 



Gc 

tt 



nach einer offlziellen Veröffentlichung im „Supplement to the Jamaica 
Ghtfette" yom 21. Dezember 1871, yom Direktor des Statistischen Bu- 
reau's au Kingston, Jamaica, gütigst an die Bedaktion flberschickt. 



, ^ Missionary Herald, 1. Mai 1872. 



Colonial News, 29. September 1871. 

^^ Reports showing the present state of H. M.'s colonial posses- 
sions, Part I. West Indies. London 1871. 

^1) Ibid. London 1872. 

^') Tableaux de population &€. pour 1868, Beyue maritime et oolo* 
niale, Dezember 1871. 

^^ Gfltige Mittheilung des Herrn Knyper an die Bedaktion. 

**) Auf S. 18 hat sich fUr das Aresl yon Aruba ein Druckfehler 
eingeschlichen. Lies 3,68 g. Q.-Mln. = 199,86 Q.-Kilom. (statt 8,16 
a.-Mln. = 185,0 a.-Kilom.). 

") [Brasilien.] Siehe Geogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 118 (yergL die 
Anmerkung zu „Paraguay"). 
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der Indianer y welche der Censuabericht Ton 1861 auf 7000 aohitst, 
^aubt man fttr 1867 anf 20000 annehmen sn können , nachdem eich 
fiele ana Yeoesnela ftber die Orenie geiogen hatten*^. 

Fr^madaiaoh-Gnyana, t. „FraniQileche Kolonien", 8. 24. 
Kiederlindiech-Onyana. Ende 1870 hatte Surinam eine Be- 
Tdlkerong r«& 51885 Seelen, darunter 614 Soldaten und 400 Seelente**). 



Bepublik Venezuela. 

Bine Correspondens an die Redaktion dei Gothaer Almanaohs ron 
Seiten einee Diplomaten, der seit langer Zeit Caricai bewohnt, weiat 
auf die enteehieden an hohen Berdlkerangeangaben f&r Venesuela hin. 
Br aagt: „Die einiige Zählung, welche einiges Vertrauen gewährt, ist 
die Ton 1847, welche 1.267692 Einw. ergab. Manche sind der An- 
aicfail, dass der Zuwachs seitdem etwa 10% betragen habe, so dass die 
BerBlkeruiig jetzt 1.400000 Seelen sei; aber andere Autoritäten glau- 
ben im Gegentheil, daes die fortwährenden Kriege und Epidemien die 
Sinwohneriuüil seitdem eher rermindert haben. — Die GesammtbeTdlke- 
rung ist das Besultat der Mischung dreier Eacen, der Indianischen, 
Afrikanischen und weissen. Die Zahl der Greolen, der einzigen, die 
eich noch rein erhalten, soll kaum 1% der BeTÖlkerung betragen. 
Mulatten und Zambos bilden den Hauptbestandtheil derselben. Beine 
Indianer und Neger soll et nicht mehr geben. — Die Zahl der Fremden 
beträgt circa 10000." 

Vergleichen wir damit die fHLheren Angaben , so seheint unsere An- 
nahme Ton 2.200000 Seelen >*) doch wohl zu hoch und möchte die runde 
Zahl Ton 1.500000 Einwohnern der Wahrheit näher kommen, nach den 
obigen Ausführungen sogar noch zu hoch erscheinen. 



Vereinigte Staaten von Columbia. 

Im Jahre 1870 hat eine Zählung atattgefunden, welche für die ein- 
lelnen Prorinsen folgende Zahlen ergab'): 



Antioquia 365974 

Bolirar 225060 

Boyaci 482874 

Oauea 435078 

Onndinamarea .... 409602 



Magdalena 85255 

Panama 220542 

Santender 425427 

Tolima 230821 

Territorien .... 20000 



Summe 2.900693 
Ffigt man zu dieser Summe die circa 100000 unabhängigen Indianer 
hinzu, so resultirt als wahrscheinlichste Gesammtsumme 3.000000 See- 
len fQr die Vereinigten Staaten Ton Columbia. 



Bepublik Peru. 



Die BeTÖlkermng soll nach einer der Bedaktion des Gothaer Al- 
nanachs im Jahre 1871 aus Lima zugesandten Statistik, welche sich auf 
die Zählung yon 1862 grfindet, 3.199000 Seelen betragen, exd. die 
Indianer der Montana, und zwar soll' sioh diese wie folgt auf die ein- 
seinen Departements Tertheilen: 



Piura . . 


. 172000 


Lima . . . 


850000 


A jacueho . 


. 210000 


Oajamaroa 


. 273000 


CaUao. . . 


40000 


Cusco . . 


. 464000 


Amazonas 


. 44000 


Junin . . . 


282000 


Puno . . 


. 305000 


Loreto . . 


. 68000 


HuancaTclua 


160000 


Arequipa . 


. 200000 


Libertad . 


. 56000 


Huanueo . . 


90000 


Moquegua 


. 85000 


Anoacho . 


. 817000 


Ica . . . . 


68000 


Jarapaca . 
Tötaf 


. 25000 
3.199000 



Eine andere auf offiziellem Wege dem Gotbaer Almanach zugegangene 
Angabe filhrt 3.374000 Einwohner an, ohne zu sagen, wie diese Zahl 
gefunden ward und auf welches Jahr sie sieh beziehen soll. Wir ikalten 
diese Zahlen mit Wappäus') entschieden fOr zu hoch. 1793 ergab eine 
wirkliche Zählung 1.076997 Seelen, jedoch ohne die Prorinz Chota; 
1825 gab General Miller die Bevölkerung zu 1.736923 Ebwohnem an. 
Ein Census Ton 1850 ergab 1.887840 Seelen. Zieht man die ausser- 
ordentlich geringe Zahl der Einwanderer und die ungünstigen politischen 
Verhältnisse in Betracht, so erscheint selbst die Üir 1862 angegebene 
Zahl Ton 2.335000, geschweige die neuere (3.199000) zu hoch. Unter 
diesen Umständen wird man bis auf Weiteres die bisher im Geogr. 
Jahrbuch angenommene Zahl tou 2.500000 Bewohnern noch beibehalten 
dftrfen. 



Bepublik Chile. 



Prorinsen* 

Ohiloe 

Llanquihue 

Valdiria. 

Arauco 

Oonoepcion 

Nuble 

Maule 

Talca 

Curico 

Oolchagua 

Santiago 

Valparaiso 

Aconcagua 

Coquimbo 

Atacama 

Kolonie Magallanes 

Summa . . 
Die Zahl der Araukaner beträgt 



Areal«) In 
Q.-Ktlom. i K. Q.-M10. 



Bevölker. 
1868 •). 



6216 

21000 

26000 

35520 

10000 

11000 

11100 

8250 

7635 

9107 

24016 

3694 

13920 

49500 

106500 



112,89 
381,18 
472,19 
645,08 
181,61 
199,77 
201,19 
149,88 
138,66 
165,89 
436,16 
67,09 
252,80 
898,97 
1934,15 



61607 

42168 

2706C 

84966 

151965 

128989 

209084 

105437 

98859 

149747 

367686 

143441 

132348 

157465 

82326 

707 



I 343458 I 6237,87 I 1.938861 
noch etwa 70000 Seelen*). 



Patagonien. 

Lieutenant G. C. Musters, welcher 1869 — 1870 die Patagonische 
Halbinsel yon Süden nach Norden durchreiste, schätzte die Zahl der 
streitbaren Männer zwischen Rio Negro und der Magalhaene-Strasse auf 
560, die aller Bewohner auf 3000 ; die Stämme nördlich Tom Bio Negro, 
die wahrscheinlich ebensoriele Köpfe zählen wie die Tehuelehes, sind 
hierin nicht inbegriffen'). 



1«) [Guyana.] Golonial News, 24. Nor.' 1871. Danach ist die S.20 
mitgetheUte Angabe zu berichtigen. 

1^ MUsion fleld, 1868, p. 107. 

1) [Venezuela.] S. Geogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 120. 

*) [Vereinigte Staaten yon Columbia.] Nach B. Bunch 1871 in 
„Beports bj H. M.'s seoretaries of embassy and legation, &e., No. 2. 
1871. London 1871", und Monthly, report of the ohief of the burean 
of statisoios. Not. 1871. Washington 1871. 

*) [Peru.] Vergl. Wappäus, Die Bepublik Peru, in Stein und Hör- 
aobelmann's Handbuch der Geographie und Statistik, 7. Aufl., Band I, 
Abth. 3, S. 603. Leipzig 1864. 

*) [Chile.] Das Areal nach dem offiziellen Werk „Censo jeneral de 
la repüblica de Chile lerantado el 19 de Abril de 1865. Santiago 1866", 



woselbst sich die obigen Angaben in Q.-Kilometem finden. Siehe da- 
gegen im Geogr. Jahrbuch, III, planimetrische Meesungen des grössten 
Theils des Chilenischen Gebiets, welche in der Perthes'schen Anstalt 
ausgefQhrt sind und sehr beträchtlich yon obigen Angaben abweichen. 

^) Die Beyölkerung nach der Berechnung auf Grund der Bewegung 
der Beyölkerung, ohne Berücksichtigung der Übrigens schwachen Ein- 
wanderung (Mittheüung aus Santiago an die Bedaktion des Gothaer 
Almanachs). 

^ Anuario statistico de Chile, Z, 1869. Daraus in „Journal de la 
Soc. de statistique", Dezember 1870, p. 327. 

*) [Patagonien.] Proceedings of the B. Geogr. Society, Meeting oC 
18tb December 1870. Vergl. dagegen die Angabe unter „Argentinische 
Bepublik". 
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Argentinisohe Bepublik. 

Das Areal derBepublik warde im Oeogr. Jahrbuch, Bd. I, 8.125, 
tn 38890 geogr. ^.-Meilen angegeben^), wobei ala Sftdgrenie der Rio 
Negro angenommen wurde. Im III. Bande de« Oeogr. Jahrbacha ist 
die Arealbestimmnng , welche Ton of&sieller Argentinischer Seite auf- 
gestellt wurde, mitgetheilt *). Danach sollte die Bepublik ohne Pata- 
gonien 46046 geogr. Q.-Meilen haben. Die Einseltahlen sind aber dort 
nichts als yage Schitsnngen, wie sich am deutlichsten aus den Provin- 
sen Bntre Bios und Corrientes ergiebt, deren Gebiet ein swischen den 
Flfissen Parani und Uruguay eingeschlossenes, daher leichter sn bestim- 
mendes ist. Die Angaben 5000 und 6000 Q.-Leguas oder beinahe 5400 
geogr. Q.-Meilen susammen sind, wie man mit Sicherheit behaupten 
kann, um 2000 geogr. Q.-Meil«n su gross. Wir sieben es daher Tor, 
bis uns Material su neuer planimetrischer Messung yorliegt, su der 
alten- Zahl 38890 geogr. Q.-MeUen surfickiugreifen und sie um eirca 
2000 Q.-Meilen zu TergrÖssem, indem wir nunmehr den Theil des Gran 
Chaco hinaurechnen, welcher früher au Paraguay gesogen wurde (yergl. 
den Artikel „Paraguay"), und femer die tou Argentina beanspruchten 
Missiones. Wir nehmen also Tor der Hand das Gebiet der Bepublik 
ind. Gran Chaco und Pampas Argentinas su 41000 geogr. Q.-Meilen 
oder circa 2.258000 Q.-Kilometer an. — Die OberflSche Patagoniens 
ist in dieser Zahl nicht enthalten, sie beträgt etwa 17700 g. Q.-Mln. 
oder 975000 Q.-£ilometer *<0- 

Für die BeySlkerung liegen die Besultate der Zählung Ton 1869 
Tor^*), nach welcher die einseinen Proyinaen folgende Sinwohnenahlen 
aufweisen : 



Mendosa .... 
Oordora .... 
San Luis .... 
Santiago del Sstero 
Tucuman . . . . 

Salto 

Jujuy 



65413 
210508 

53294 
132898 
108958 

88933 

40379 



Buenos Aires 495107 

Santo F6 89117 

Entre Bios 134271 

Corrientes 129023 

La Bioja 48746 

Gatamarca 79962 

San Juan 60319 

Die 14 ProTinsen. . . 1 
Dasu die Armee in Paraguay während der Tage des Census ca. 

Gran Chaco Argentino 

Miasiones j 

Pampas Argentinas . . > nach Argentinischen Schätoungen . . 
Pati^onien . . . .) 

Zusammen . . 1.836490 



736923 

6276 

45291 

3000 

21000 

24000 



Bepublik Paraguay. 

Oben S. 49 sind die Grenaberiehtigungen swischen Paraguay und 
seinen Nachbarstaaton mitgetheilt. Nehmen wir an, dass £e Abtra- 
tungen an Brasilien und die Argentinische Bepublik noch rertragt- 
mässige Erledigung finden *'), so ist Paraguay auf das Gebiet swischen 
den beiden Flfissen Paraguay und Paranä beschränkt, während die Nord- 
grense sich beim Vorhandensein guter Karten nach obigem Vertrage mit 
Brasilien auch festlegen liesse. Dieser Mangel an genfigender kartogra- 
phischer Grundlage ist es aber hauptsächlich, welcher der Aulstellung ron 
genauen Arealangaben Sfld- Amerikanischer Staaten bis jetst noch unflber- 
steigliche Hindernisse in den Weg legt. Ausffihrlich hat der Herausgeber 
des Geogr. Jahrbuchs diesen Punkt schon in Band I, S. 106, entwickelt. 
Da Hoffnung vorhanden ist, dass in den nächsten Jahren uns besseres 
kartographisches Material fiber weitere Strecken Sfid-Amerika's sur Dis- 
position steht, so Tcrschieben wir eine grfindliche Durcharbeitung der 
frfiher gegebenen Zahlen bis su jenem Termin. Eine planimetrische 
Messung Paraguay's auf der Kiepert'schen Übersichtokarte ron Sfid- 
Amerika Tom Jahre 1863 ergab 5943 geogr. Q.-Meilen **). Das jetaiga 
Gebiet im oben beseichneten Umfang hat annähernd 3000 g. Q.-Meileii 
(eine neue planimetrische Messung ergab 2932). Wir redinen den Best, 
wie oben unter „Brasilien" und „Argentina" gesagt ist, auf die toa 
diesen Staaten theils wirklich durch Vertrag erworbenen, theils bean- 
spruchten Gebietotheile. 

Absolut jede Grundlage fehlt ffir Abschäteung der BeTdlkerung 
nach dem verheereoden Kriege. Nach der Botschaft des Präsidenten 
der Bepublik im Jahre 1871 zählto dieselbe troto der Kriegsjahrt 
1.200000 Seelen**), während H. Mangels in Asuncion behauptet, sie sei 
auf 200000 herabgesunken*^). Es geschieht also nur, um eine runda 
Zahl ansunehmen, wenn wir 1.000000 als jetsige Bevdlkerungssiffer auf- 
stellen. 



Bepublik Uruguay« 

Die letzten direkten Mittheilungen aus Monterideo schätzen die Be- 
TSlkeruog der Bepublik auf 350000 Seelen. Die Bemerkung „jeden- 
falla nicht mehr" seigt, daas man auch dort diese Zahl aehon ffir hoak 
hält. Berficksichtigt man, dass ein Census im Jahre 1860 240000 See- 
len ergab, und dass die zwar bedeutende Einwanderung in Monterideo 
sur Vermehrung der BeTdlkerung nur wenig beitragen kann, da dar 
grössere Theil der Ankommenden sich sofort nach Buenos Aires begiebt, 
so erscheint es richtiger, die runde Zahl tou 300000 Seelen, als die 
oben genannte ansunehmen. (Vergl. Wappäua, Handbuch der Geogr. 
und Statistik tou Süd- Amerika. Leipsig 1871, p. 1109.) 



*) [Argentinische Bepublik.] Als Besultat einer planimetrischen Mes- 
sung auf der Übersiehtdiarte von Sfid-Amerika von H. Kiepert , 1863. 

•) Siehe daaelbst 8. 85. 

«0) 8. Geogr. Jahrbuch, Bd. I, 8. 127. 

^^) Nach einer offizielle^ Mittheilung an den Gothaar Almanach; 
die flbrigena unbedeutenden Modifikationen der una mitgetheilten Zahlen 
haben wir dem Auasug aua der offisiellen Publikation entnommen, wel- 
cher aioh im Journal offieiel de la B^publique fran^aiaa, 1. Aug. 1872, 



8. 5288, findet. Dort sind 1.877490 Einw. angegeben, da 41000 Ar- 
gentiner im Auslande der BerSlkerung im Lande sugesählt aind. 

*>) Mit Brasilien scheint Aussieht dazu Torkanden s« sein, während 
sur Zeit (Juli 1872) fraglich ist, ob Argentina auf seinen Ansprachen 
beharren kann. 

Geogr. Jahrbuch, I, 1866, 8. 126. 

Colonial News, 29. September 1871. 

Aus allen WemheUen, Man 1872, 8. 175. 
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Ortsbevölkerung. 



Einleitung. 

Wenn in der Einkitang zum ersten Abschnitt hervor- 
gehoben wurde, dass die Angaben über die Totalbevolkerong 
eines Landes oft nur sehr unsicheren Quellen entnommen, 
und nur für diejenigen Staaten grössere oder geringere 
Garantien geboten werden können, in welchen perio- 
dische Zählungen stattfinden, so begegnen wir bei Aufstel- 
lung einer OrtsbcTölkerung fast noch grösseren Schwierig- 
keiten. Fast möchten wir sagen, dass für alle Länder, für 
welche blosse Schätzungen Einzelner vorliegen , die Orts- 
bevölkerung von verhältnissmässig grösserer Brauch- 
barkeit ist als bei oben genannten Staaten. Zwar wird 
dieselbe niemals erschöpfend sein können, denn der Rei- 
sende kann sich durch eigenen Augenschein doch nur von 
der Grösse und dem Yolksreichthum der von ihm persön- 
lich besuchten Orte Eenntniss verschaffen, aber die erhal- 
tenen Ziffern entsprechen doch immerhin wirklichen Lokal- 
Untersuchungen , von welchen eine Statistik der Wohn- 
plätze ausgehen muss. 

Schätzungen dieser letzteren Art (mit der unumgäng- 
lichen Beifügung der Gewährsmänner) brachten die Bände 
II und III des Geogr. Jahrbuchs, während das vorliegende 
Heft es ausschliesslich mit der Ortsbevölkerung zu thun 
hat, die das Resultat einer wirklichen Volkszählung ist. 
Hier li^;en die Verhältnisse gerade umgekehrt Von einem 
Gentralsitze aus erfolgen die Publikationen über ein weites 
Gebiet, ein gemeinsames Schema liegt in demselben Staate 
der Zählung zu Grunde, und doch sind die Resultate für 
eine. Ortsbevölkerung oft nur wenig brauchbar. Der Ein- 
geweihte weiss, dass wir damit keinen Vorwurf gegen die 
Statistischen Bureaux aussprechen, denn es liegt gerade in 
der Gentralisation, die sonst für die Statistik von so grosser 
Wichtigkeit ist, das grösste Hindemiss für Aufstellung eines 
richtigen Ortschafts- oder Wohnplatz-Verzeiohnisses. 

Es erscheint uns zweckmässig, hier des Näheren auf 
diesen Funkt einzugehen, nachdem den Ortstabellen, welche 
die früheren Bände des Geogr. Jahrbuchs brachten, der 
Vorwurf gemacht worden ist, sie erweckten falsche Vor- 
stellungen. Gewiss ist diess eine Bestätigung für die An- 
sicht, dass man noch vielfach die Schwierigkeiten, mit denen 
die Statistik bei der Urerhebung zu kämpfen hat, ver- | 



kennt, und zwar besonders die Schwierigkeit, welche darin 
li^, dass man den Gebrauch gewisser genereller Namen, 
denen kein gemeinsamer Begriff zu Ghrunde liegt, nicht unn 
gehen kann. Noch ganz jüngst sprach diess Dr. Engel im 
Vorwort zu den vorläufigen Resultaten der letzten Volks- 
zählung aus, wo er sagt: „Im Publicum ist es nicht sehr 
bekannt, dass dem Namen „Stadt^ kein gemeinsamer Be- 
griff entspricht." 

Wenn wir also nachweisen, dass die offizielle Statistik 
diese eigenthümlichen Schwierigkeiten bis heute noch nicht 
überwunden hat, so werden wir uns rechtfertigen können, 
dass auch wir bis heute nicht im Stande sind, eine Orts- 
bevölkerung zu liefern, wie sie der Geograph wünscht und 
braucht. 

Wir behaupten zunächst: eine Ortscbaftsstatistik im 
geographischen Sinne existirt heute kaum von einem ein- 
zigen Staate. Der geographischen Statistik, die wir hier 
im Auge haben müssen, kommt es auf die Vertheilung 
der Bevölkerung innerhalb eines bestimmten Gebietes an. 
Gewöhnlich pflegt man diese Vertheilung noch heute mit 
den Worten „auf Stadt und Land'' zu bezeichnen, und feist 
alle Statistischen Bureaux ziehen ihre Dokumente nach 
diesem Sinne aus. Fragen wir aber zunächst bei den ver- 
schiedenen Staaten an, was man hier, was dort unter Stadt 
versteht, so begegnen wir den verschiedensten Erklärun- 
gen, und ähnlich geht es mit den Vergleichungen zwischen 
einzelnen Frovinzen eines grösseren Staates. Der Begriff 
„Stadt" gewinnt immer mehr eine rein historische Bedeu- 
tung, und es Hessen sich Bände schreiben über die Ver- 
schiedenartigkeit, welche in der historischen Entwickelung 
dieses Begriffs sowohl bei einzelnen Städten selbst wie bei 
den Städten verschiedener Länder begründet ist Und doch 
sind wir bis heute darauf angewiesen, in die Ortschafts- 
verzeichnisse einfach den Namen der betreffenden Stadt 
mit ihrer von den administrativen Behörden festgestellten 
Bewohnerzahl aufzunehmen. 

Man könnte behaupten, dass die Gefahr, falsche Vor- 
stellungen zu erwecken, im Allgemeinen mit der Grösse 
der einzelnen „Städte" wächst ; denn ob bei mittleren und 
kleineren Städten kleine, abseits liegende Wohnplätze, 
deren Bewohner in ihren Erwerbs- und Emährungsverhält- 
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nissen von der nahen Stadt abhängen , wie Mühlen , Vor- 
werke &c., mit zur Bevölkerung der Stadt gerechnet wer- 
den oder nicht, erscheint irrelevant und irritirt den Cha- 
rakter der Stadt, welcher sich zunächst in der Ziffer der 
Bevölkerung aussprechen könnte, nicht. Bei den Gross- 
städten aber verschwindet der freie Baum zwischen dem 
engern Stadtgebiet und den nächsten Dörfern immer mehr, 
diese letzteren werden allmählich entweder direkt mit der 
Stadt vereinigt, nachdem sie des ländlichen Charakters na- 
türlich völlig entkleidet sind, oder sie bilden von Villen 
und Landhäusern umkränzt allmählich selbst einen Mittel- 
punkt zu einer Vorstadt, die bald unter selbstständigem 
Namen fortexbtirt, bald mit der grossen Nachbarstadt no- 
minell, wenn auch nicht administrativ, vereinigt wird. 

Als charakteristiaehes Beispiel für den ersten Fall nennen wir 
Brttssel, welches (1869) bald su 171277, bald in 314077 Bewohnern 
angegeben wird. Die of&sielle Belgische Statistik erkennt nur die erste 
Zahl an und führt daneben Orte von mehr als 20000 Seelen auf, wie 
Schaerbeck, St. Josse -ten-Noode, Molenbeek-St.-Jean, Ixelles, welche 
man in unseren grösseren geographischen Handbüchern von dem Um- 
fang eines Klöden oder Daniel rergeblich suchen würde, die daher dem 
grösseren Publicum auch gänsUch unbekannt sein dürften. — Näher 
liegt uns das Beispiel Magdeburg's, welche Stadt man rielfach zu 
den Orten mit mehr als 100000 Einwohnern rechnet. Das kann 
aber nur geschehen, wenn man den Stadtkreis hier mit der Stadt iden- 
tiÜcirt. Zu ersterem gehören ausser Magdeburg (1871: mit Sudenburg 
84452 Einw.) noch NeusUdt-Magdeburg (20494) und Buckau (9696). 
— Hinsichtlich mancher Städte ist es nicht au viel gesagt, wenn wir 
behaupten: die Angabe für ihre Bewohnersahl hängt von der Willkür 
eines einseinen Mannes ab, je nachdem er einen oder den anderen Vor- 
ort mit in die Gesammtsahl sieben will oder nicht. Als eine solche 
Stadt möchten wir Wien bezeichnen. Es Hesse sich jedenfalls streiten, 
ob nicht ein oder der andere Ort als Vorort ebenfalls mit su „Wien 
im weiteren Sinne" gerechnet werden könnte. — Harn bürg 's Be- 
völkerung würde unbedingt grösser erscheinen, wenn der Tbeil der 
Qeestlande, welcher völlig städtisch angebaut und nichts Anderes als 
eine Vorstadt Hamburg's ist, zur Stadt Hamburg gerechnet würde. — 
Breslaues Wachsthum innerhalb vier Jahre würde ganz immens er- 
scheinen, denn es müsste von 171926 (1867) auf 208025 (1871) wach- 
send um 36100 Einwohner zugenommen haben, wenn diese Erscheinung 
nicht darin ihre Erklärung fände, dass mittlerweile sechs benachbarte 
Ortschaften *) zum Stadtgebiet gesogen waren. 

Man sieht, die Sache liegt noch sehr im Argen. Es 
thäte Noth, jedem Ort, welchen man in ein Ortschafts- 
verzeichniss aufnehmen wollte, eine kleine Monographie, 
ein statistisches „curriculum vitae'' beizugeben. In unendlich 
vielen Fällen beantwortet die offizielle Statistik aus Man- 
gel an Material die Fragen, welche den Geographen und 
besonders den Kartographen interessiren, nicht. Wir haben 
uns im Folgenden bemüht, wenigstens einige der fraglichen 
Funkte eingehender zu erörtern, und werden nach dieser 
Bichtung weiter sammeln 2). 

Der angeführten Schwierigkeiten wegen, welche in der 
Yerschiedenartigkeit des Begriffs einer „Stadt'' liegen, haben 
einige Statistische Bureaux angefangen, den historischen 
Begriff ganz fallen zu lassen und „Stadt im statistischen 
Sinne" an die Stelle zu setzen. Sie verstanden darunter 



Orte, gleichviel ob städtischen oder ländlichen Charakters, 
mit einer bestimmten Minimalzahl der Bevölkerung, für 
welche man bald 5000, bald 3000, bald 2000 annimmt 
Nicht in der Yerschiedenartigkeit der Abgrenzung liegt der 
Hauptvorwurf, welchen man uns machen kann, wenn wir 
die so geordneten Yerzeichnisse zu einer Ortsbevölkerung 
verwenden, sondern darin, dass hier von geschlossenen Ort- 
schaften oder Wohnplätzen mit selbstständigen geographi- 
schen Namen in vielen Fällen nicht mehr die Rede ist. 
Man bedenke nur, dass den Statistischen Bureaux zur Ür- 
erhebung nur administrative Organe zur Disposition stehen, 
dass sich die CentralbehÖrden nicht in direkte Beziehung 
zum einzelnen Individuum oder zum Familienhaupt setzen 
können, sondern dazu einer Reihe von Mittelspersonen be- 
dürfen, deren letzte der Vorstand einer Gemeinde ist, 
als der untersten vom Staate anerkannten Vereinigung von 
Staatsbürgern. Die Gemeinden sind es schliesslich, welche 
sich in das Gesammtgebiet des Staates theilen, und da diese 
als erste Sammelstellen statistischer Erhebungen auftreten, 
so ist es nicht zu verwundern, dass eine Statistik der Ge- 
meinden mit verhältnissmässig leichter Mühe hergestellt 
werden kann. An diese müssen wir uns zunächst halten 
und statt Verzeichnisse von Ortschaften solche von Gemein- 
den geben. Dass diess nur ein Surrogat ist, bei dem die 
geographischen oder topographischen Interessen vielfach zu 
kurz kommen, steht uns heute so fest wie früher, als die 
Tabellen der Gemeinden dem Geographischen Jahrbuch ein- 
verleibt wurden. Ja, bestände jede Gemeinde aus einer 
geschlossenen Ortschaft, so wären wir am Ziel, aber der 
Charakter der Gemeinden variirt in den verschiedenen 
Staaten und in den einzelnen Landstrichen desselben Staates 
noch weit mehr als derjenige der Stadt. Es wird über- 
flüssig sein, diese Behauptung noch durch spezielle Bei- 
spiele zu erweisen, zumal wir künftig bei den einzelnen 
Ländern diesem Punkte eine noch grössere Aufmerksam- 
keit schenken wollen. 

Lag in dem Falle, in welchem wir Städtetabellen zu 
Ortschaftsverzeichnissen heranziehen, die Gefahr näher, dass 
die grösseren Bevölkerungscentra zu klein erschienen, so 
tritt bei Ausnutzung der Gemeinderegister der umge- 
kehrte Fall ein. Eine Menge von Ortschaften figuriren 
in den Tabellen mit einer Einwohnerzahl, die viel zu 
gross ist, wenn wir dieselben an sich und nicht als 
Mittelpunkt einer politischen Gemeinde betrachten. So ist 
es kein Wunder, dass die Tabellen oft falsche Vorstellun- 
gen erregt haben, weil man nicht berücksichtigt hat, dass 
die Namen und Zahlen den betreffenden Gemeinden ent- 
sprechen und oft kleine Nester von 20 bis 30 Häusern mit 



>) Siebe S. 59 unter „Breslau". — ») Vergl. unten „Wien", „London", „Zürich", „Genf &c, 
Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. 1. 
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3- bis 4000 Einwohiiem togegeben smd. — Natürlich liegt 
es HOS daran, diese Übelstände sach Kräften nut beseitigen 
SU helfen, weshalb denn die erläatemden Bemerkimgen 
theilweise recht reichlich ansgefidlen sind. Leider fehlen 
uns in vielen Fällen alle jene Mittel, die etwa bei Anf- 
stellong richtiger Ortschaftsrerzeichnisse in Betracht kom- 
men könnten. Denn nochmals heben wir hervor, dass die 
offiziellen Werke an die Herstellung dieser letzteren noch 
kaum irgendwo gekommen sind. Sollen dieselben wirklich 
dem eigentlichen Zweck, eine Statistik der Wohnplätze ab- 
zugeben, entsprechen, so können sie nicht in die Hand eines 
Einzelnen gelegt, sondern müssen im Detail von einer gros- 
sen Menge von Personen, denen, abgesehen von allen ande- 
ren erforderlichen Eigenschaften, besonders Lokalkenntnisse 
aasreichend zur Disposition stehen, bearbeitet werden. Es 
wäre diess also ein Feld der Thätigkeit für die Mitglieder 
der statistischen Vereinsnetze , welche Direktor Engel vor 
einigen Jahren ins Leben zu rufen bemüht war. Freilich 
würde eine lange Zeit vergehen, bis die Statistischen Bu- 
reaux, welche sich dieser Elemente bedienen wollten, über 
ein wohldisciplinirtes Heer von Gehülfen verfugen könnten. 
Aber gewiss stehen alle .anderen Versuche, die man in 
Ermangelung solcher Vereinigungen einer grossen Anzahl 
von Männern, welche Einsicht in das Wesen der Aufgabe 
mit Lokalkenntniss verbinden, jeut Hebung des Übelstandes 
machen wird oder wirklich heute schon macht, gegen diese 
Art der Aufnahme zurück. 

Da hier nicht der Ort sein kann, um ein Programm 
zur Herstellung von Ortschaftsverzeichnissen zu entwerfen, 
so beschränken wir uns auf Angabe der Mittel, welche uns 
zur Disposition stehen, um die vorhandenen Gemeinde- 
verzeichnisse nach Möglichkeit für geographische Zwecke 
brauchbar zu machen. 

Einmal würde durch Hinzufügung der Arealgrösse einer 
jeden Gemeinde zur Bevölkerungszahl in vielen Fällen 
unsere Aufmerksamkeit schon auf die betreffende Ortschaft 
gelenkt. Im «Allgemeinen werden die Bewohner zweier 
Gemeinden von gleicher Seelenzahl um so geschlossener 
zusammenwohnen, je kleiner das Territorium ist, welches 
zu denselben gehört, oder umgekehrt, eine verhältnissmässig 
grosse Arealzahl wird die Vermuthung nahe legen, dass die 
Gemeindemitglieder sich auf viele einzelne Parzellen ver- 
theilen. Irgend welches mathematische Gesetz wird frei- 
lich hier niemals zu Grunde liegen, und eine Menge von 
Faktoren lokaler Natur werden die Vertheilung bedingen, 
welche in der einfachen Arealzahl keinen Ausdruck finden 
können. Wir erinnern hier nur an die ganz natürliche 
Grösse der Gemeinden im Gebirgsland, wo die Bevölkerung 
sich um die wenigen bebauungsfahigen Acker zusammen- 
drängt — Dieses Mittel zur Orientirung könnte von uns 



auch nicht für alle Staaten in die Tabellen eingeführt 
werden, da die Arealgrössea der Gemeinden bei vielen der- 
selben niemals zur Publikation gelangt sind, sondern in 
den Archiven der Kataster-Ämter vergraben li^en. 

Mehr darf man sich von einem zweiten Mittel ver- 
sprechen, nämlich der unausgesetzten Herbeiziehung der 
topographischen Karten bei der Entwerfung det Ortschalts- 
verzeichnisse. In vielen Fällea werden uns Zweifel da- 
durch in überraschendster Weise gelöst Eine topogra- 
phische Karte soU eigentlich jeden Wohnplatz mit selbst- 
ständigem geographisdien Namen enthalten. Vor Allem die 
Distanzen, welche einen solchen von einon als Gentrum 
angenommenen Platz trennen und die sich anf der Karte 
sofort übersehen lassen, werden uns bei der Zusammen- 
legung der Wohnplätze zu einer Ortschaft leiten können. 
Denn man darf nicht vergessen, dass wie bei ganz grossen 
Städten oft auch kleine Orte in eine Menge kleiner, mit 
selbstständigen Namen versehener Wohnplätze zerfallen, 
welche in so unmittelbarer Nähe bei einander liegen , dass 
sie jeder Unbefangene zusammen für einen einzigen Ort 
halten würde. 

Sehr wichtig ist femer, auf der Karte den Umfang 
einer Gemeinde zu verfolgen, wodurch wir wie durch die 
Arealzahl einen Begriff von der Grösse derselben erhalten. 
Leider lassen uns aber in diesem Punkte die topographi- 
schen Karten der meisten Staaten im Stich, da die Gemeinde- 
grenzen auf denselben nicht eingezeichnet sind, sowie sie 
andererseits unsere Mühe dadurch vereiteln, dass sie nicht 
oft genug erneuert werden. Besonders die Blätter, welche 
die Umgebungen der grösseren, rascher wachsenden Städte 
darstellen, verlieren oft in wenigen Jahren ihren Werth. 
Also haben wir auch hier kein stets verlässliches Mittel 
zur Erfüllung unserer Aufgabe. 

Mögen diese Andeutungen genügen, um den Leser zu 
überzeugen, dass wir uns der Schwierigkeiten und Übel- 
stände, welche sich der Benutzung unserer Ortschaftsver- 
zeichnisse entgegenstellen, vollkommen bewusst sind. Aber 
man gehe mit uns die Literatur der statistischen Quellen- 
werke durch. Wo findet man denn Ortschaftsregister mit 
Angabe der Bewohnerzahl ? In kleineren Staaten lässt sich 
freilich die Sache leichter vom Centralsitz aus übersehen. 
In Preussen wird seit Jahren an einem Ortschaftsverzeich- 
nisse gearbeitet, und die Commission zur weiteren Aus- 
bildung der Zollvereins-Statistik empfahl 1870 schon die 
Herstellung von Ortschaftsverzeichnissen der einzelnen 
Zollvereinsstaaten, deren Publikation wo möglich bis zum 
Jahre 1875 erfolgen sollte 0* Höchst dankens werth sind 
die Ortsrepertorien, welche in Österreich für einzelne Kron- 
länder bereits publicirt sind, — aber wenn man uns einwerfen 
^) Anmerkimg siehe 8. 59. 
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wollte, dass wir für Ungarn, die Niederlande, Frankreich &o. 
faUohe Zahlen verbreiten, so m<>ohten wir entgegnen : Kön- 
nen wir mehr thun als die Statistischen Behörden, deren 
Publikationen unsere Quellen sein müssen ? Können wir 
nach einer Spezialkarte Ungarns angeben, wie viel Bewoh- 
ner das Gentrum, welches einer Gemeinde von so und so 
viel tausend Seelen den Namen gegeben hat, zäblt? Wir 
können vielleicht sagen : Dieses Centrum kann der Karte zu- 
folge nicht viel mehr wie 100 oder 200 &o. Häuser haben, 
oder: In derselben Gemeinde liegt nach der Karte eine 



Ortschaft, welche grösser als dieses Centrum ist, aber irgend 
welche positive Angaben lassen sich nicht geben. 

Setzen wir unsere Sammlungen nun doch in der frü- 
heren Weise fort und sichten wir das Material fort und 
fort mit möglichster Gewissenhaftigkeit, so können wir uns 
der Ho£Pnung nicht entschlagen, dass wir mit der Zeit der 
geographisch - statistischen Literatur einen ni<^t unwesent- 
lichen Dienst leisten. Jedenfalls versäumen wir nicht, 
allen Lesern die stete Yergleichung mit den topographi- 
schen Karten angelegentlichst zu empfehlen. 



Europa 0- 

Deutsches Beich. 

OrtMUiwMMide BeTdlkernng (inel. des Müitart) dar Städte und Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern 

nach der Zählung rom 1. Desember 1871'). 



Aachen, Rheinland . . . 
Aalen, Wfirttemberg . . 
Aken, Prorini Saebien 
AUenttein, Pr. Preoeeen . 
Altena, Westphalen . « 
Altenborg, S.-Altenbnrg . 
Altendorf- Frohabaneen- 

Holsterhanten*, bei Essen, 

Bheinland 

Altenessen * , bei Essen, 

Rheinland ..... 
Altona, Schleswig-Holstein 
Altwasser*, Kr. Walden- 

bnrg, Schlesien . . . 
Amberg , Oberpfals nnd 

Regensburg .... 
Angermünde, Brandenbuiig 
Anklam, Pommern . . . 
Annaberg, Sachsen . . . 
Ansbach, Mittelfranken . 
Apenrade, Sohleewig^Hol- 

stein 

Apolda, S.- Weimar. . . 



74238 


Arnstadt, Sohw.*Sondersh. 


8603 


Bemburg, Anhalt . . . 


15715 


5652 


Amswalde, Brandenburg . 


6522 


Bessungen, s. Darmstadt. 




5273 


Ars-snr-MoseUe, Elsass- 




Beuthen, Ober-Schlesien . 


17946 


5514 


Lothringen .... 


5330 


Biberach, Württemberg . 


7091 


7122 


Aaohaffenburg, Unterfranken 


9212 


Biebrich-Hosbach, Hessen- 




199S6 


Aschersleben, Pr. Sachsen 


16734 


Nassau 


6642 




Augsburg, Schwaben und 




Bielefeld, Westphalen . . 


21803 




Neuburg 


51284 


Bingen, Or. Hessen . . 


5936 


10407 


Baden, Baden .... 


10083 


Bischweiler, Elsass-Lothr. 


9231 




Bamberg, Oberfranken . . 


25748 


Biskupits*, Kr. Beuthen, 




10099 


Barby, Pr. Sachsen . . 


5212 


Schlesien 


5409 


74131 


Barmen, Rheinland . . 


74496 


Bocholt, Westphalen . . 


6125 




Barr, Elsass-Lothringen . 


5651 


Bochum, Westphalen . . 


21193 


6985 


Bartenstein, Pr. Preussen 


5880 


Bockenheim, Hessen-Nassau 


8476 




Barth, Pommern . . . 


5774 


Bonn, Rheinland . . . 


26020 


11S8S 


Bautsen, Sachsen . . . 


13165 


Borbeck*, bei Essen, Rheinl. 


16857 


641« 


Bayreuth, Oberfranken . 


17837 


Borna, Sachsen .... 


5751 


10739 


Beck*, Kr. Duisburg, Rheinl. 


7313 


Bomheim* bei Frankfurt, 




11693 


Beigard, Pommern . . . 


6303 


Hessen-Nassau . . . 


6396 


12635 


Bensberg*, Kreis Mttlheim, 




Bottrop«, Kr. Reckling- 






Rheinland 


9308 


hausen, Westphalen. . 


5397 


5932 


Berlin, Brandenburg . . 1 


325389 


Brandenburg a. d. Harel, 




10507 


Bernau, Brandenburg . . 


5566 


Brandenburg .... 


25828 



Braunsberg an der Passargs, 

Pr. Preussen .... 10471 

Braunschweig, Braunschw. 57782 

Bremen, Freie Stadt . . 82950 

Bremerhafen, Bremen . . 10594 
Breslau'), Schlesien . . 208025 
Breyell*, Kreis Kempen, 

Rheinland 5890 

Brieg, Schlesien . . . 15367 

Bromberg, Posen . . . 27734 

Bruchsal, Baden . . . 9786 

Brumath, Elsass-Lothring. 5601 

Buchholz, Sachsen . . . 5247 

Buckau, Pr. Sachsen *) . 9696 

Bunzlau, Schlesien . . . 8817 

Burg, Pr. Sachsen . . . 15184 
Burscheid, Kr. Solingen, 

Rheinland 5708 

Burtscbeid, Kreis Aachen, 

Rheinland 10079 

CeUe, Hannover. . . . 16147 

Charlottenburg, Brandenb. 19518 

Chemnitz, Sachsen . . . 68229 



1) Der Bundesrath iusserte sich über diesen Vorschlag dahin, dass 
die Veröffentlichung solcher OrtsTeraeichnisse wohl in den wenigsten 
Bandesstaaten mit besonderen Schwierigkeiten rerbunden sein würde, 
indem die Grundlage für derartige Yerzeichnisie wohl vorhanden sei. 
Die Aniicht über die Leichtigkeit der Herstellung tbeilt Direktor Engel 
(Bericht, betr. das OrtschaftsTsraeichniss vom Preuss. Staate, bez. Tom 
Deutschen Reiche, S. 19) nicht und wir möchten bezweifeln, ob die 
zu erwartenden Publikationen den Anforderungen entsprechen, welche 
dar Topograph an ein solches Yerzeichniss macht. 



*) [Europa.] Neue Zählungen. 

*) Da bis jetzt nur voriluSge, nicht die definitiTvn Brgebnisae der 
letzten Volkszählung im Deutschen Reiche Ton den Statistischen Bvretux 
ermittelt sind, aus manchen Ländern desselben auch die Einwohner- 
zahlen der kleineren Orte noch gar nicht bekannt sind, so gehen wir 
für diessmal nicht weiter herab als bis zu den Orten mit mehr als 
5000 Bewohnern, das Tollständigere und zugleich berichtigte Yerzeich- 
niss für ein späteres Mal Torbehaltend, Wir entnehmen die Zahlen für 



Preussen der Publikation des Königl. Preuss. Statistischen Burean's 
„Die Torläufigen Ergebnisse der Volkszählung Tom 1. Desember 1871. 
Berlin 1872", für die anderen Staaten des Deutschen Reiches den uns 
Yon den einzelnen Statistischen Bureauz gütigst ttberschickten Verzeich- 
nissen. — Die Landgemeinden sind mit * bezeichnet. — Der zum Theil 
erhebliche Rückgang der Berölkerung in einzelnen Städten Ba'yern's 
rührt Ton dem Teränderten Modus der Militärzählung her. Früher 
wurde die gesammte garnisonsangehörige Militärbeyölkerung bei den 
Qamisonsstädten in Rechnung gebracht und daher an den Aufenthalts- 
orten der betreffenden Militärporsonen nicht berücksichtigt. Bei der 
letzten Zählung (1871) dagegen ist überall ausschliesslich die orts- 
anwesende Bevölkerung gezählt. 

^ Breslau hatte im Jahre 1867 171926 Einwohner. Durch Cabi- 
netsordre Tom 7. August 1867 wurden am 1. Januar 1868 die Ort- 
schaften Altscheiding, Maria-Höfchen, Gabitz, Hüben, Lehmgruben und 
Neudorf- Kommende mit zusammen (1867) 14417 Seelen, welche bis 
dahin dem Landkreise Breslau angehörten, dem Stadtgebiete Breslau 
einrerleibt. 

*) Vwgl. „Magdeburg". 

S» 
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OrtsbeTÖlkerong : Deutsches Reich. 



Ohroptesow*, Ki«it Ben- 

then, Schlesien . . . 7039 

Colmar, Ebase-Lothringen 23045 
(Andere Stidte mit C siehe 

unter K.) 
Dthlen, Khetniand . . . 6162 
Daniig, Pr. Prentten . . 89121 
Dannstadt*), Qr. Hessen. 39584 
Deggendorf, Nieder-Bayem 5452 
Defitsseh, Pr. Sachsen . 8112 
Demmin, Pommern. . . 9050 
Dessau, Anhalt .... 17464 
Detmold, Lippe-Detmold. 6469 
Deuts, Rheinland . . . 11881 
Diedenhofen, Elsass-Lothr. 7155 
Dinkelsbfihl, Hitteifranken 52 1 3 
Dirschau, Pr. Preussen . 7761 
D5beln, Sachsen . . . 10078 
Dorp, Bheinland . . . 10690 
Dortmund, Westphalen . 44454 
Dramburg, Pommern . . 5473 
Dresden, Sachsen . . . 177089 
Drossen, Brandenburg. . 5231 
Dudweiler*, Kreis Saar- 
brücken, Rheinland. . 8920 
Daiken, Rheinland ... 5816 
DQren, Rheinland . . . 12850 
Dttrfcheim, Pfals . . . 5572 
Düsseldorf, Rheinland. . 69351 
Duisburg, Rheinland . . 30520 
Durlach, Baden .... 6327 
Ehingen, WQrttemberg . 5029 
Ehrenfeld (Flecken), Kr. 

K31n, Rheinland . . . 6672 
Eibenstock, Sachsen . . 6362 
EichsUdt, Mittelfranken . 7011 
Eilenburg, Pr. Sachsen . 10135 
Einbeck, HannoTer. . . 6189 
Eisenach, S.-Weimar . . 13967 
Eisenberg, S.- Altenburg . 5261 
Eisleben, Pr. Sachsen. . 13434 
Elberfeld, Rheinland . . 71394 
Elbing, Pr. Preussen . . 31162 
Emden, HannoTer . . . 12588 
Emmerich, Rheinland . . 7817 
Ems, Hessen-Nassau . . 5458 
Erfurt, Pr. Sachsen . . 43616 
Erlangen, Mittelfranken . 12511 
Eschwege, Hessen-Nassau 7377 
Eschweiler, Rheinland 15550 
Essen, Rheinland . . . 51526 
Esslingen, Wfirttemberg . 17941 
Ettlingen, Baden . . . 5092 
Eupen, Rheinland . . . 14696 
Euskirchen, Rheinland . 5077 
Falkenstein, Sachsen . . 5052 
Finsterwalde, Brandenburg 7370 
Flensburg, Schlesw.-Holst. 21325 
Forbach, Elsass-Lothringen 5428 
Forste, Brandenburg . . 7950 
Frankenberg, Sachsen . . 9710 
Prankenstein, Schlesien . 7328 
Frankentbai, Pfalz ... 7021 
Frankfurt a. M.^, Hessen- 
Nassau 90922 



Frankfurt an der Oder, 

Brandenburg . . . . 43211 

Praustadt, Posen . . . 6515 

Freiberg, Sachsen . . . 21673 

Freiburg im Breisgau, Baden 24599 

Freiburg in Schlesien. . 6792 
Freienwalde an der Oder, 

Brandenburg .... 5119 

Freising, Ober-Bayern. . 7778 

Freudenstadt, Württemberg 5145 
Friedeberg in der Neumark, 

Brandenburg .... 5810 

FriedUnd, Meckl.-Strelitz 5031 

Fflrstenwalde, Brandenburg 8197 

Fürth, Mittelfranken . . 24569 

Fulda, Hessen-Nassau. . 9490 

Qardelegen, Pr. Sachsen . 6266 

Gebweiler, Elsass-Lothr. . 11338 
Oeestendorf*, Kreis Lehe, 

HannoTor 5930 

Oeldem, Rheinland. . . 5096 
Oelsenkirohen*, Kr. Bochum, 

Westphalen .... 7820 

Gera, Reuss j. Linie . . 17871 

Germersheim, Pfalz . . 6228 
GeTelsberg*, Kr. Hagen, 

Westphalen .... 5273 
Giessen, Gr. Hessen . . 12245 
Gladbach (Bergiseh-), Rhein- 
land 6195 

Gladbach (München-), 

Rheinland .... 26326 

Glats, Schlesien. . . . 11541 

Glauchau, Sachsen . . . 22036 

Gleiwiti, Schlesien . . . 12939 

Glogau (Gross-), Schlesien 18265 

Glflckstadt, Schlesw.-Holst 5073 

Gmünd, Württemberg. . 10739 

Gnesen, Posen .... 9917 

Göppingen, Württemberg. 8649 

GdrliU, Schlesien . . . 42224 

Gdttingen, Hannorer . . 15841 

Goldberg, Sohlesien . . 6716 

GoUnow, Pommern . . . 7273 

Goslar, HannoTer . 8923 

Gotha, S.-Gotha . . . 20591 

Grabow b. Stettin, Pommern 7574 

Grifrath, Rheinland . . 5420 

Graudens, Pr. Preussen . 15559 

Greifenberg, Pommern . 5619 

Greifenhagen, Pommern . 6611 

Greifswald, Pommern . . 17208 

Greiz, Reuss ilt. Linie . 11582 

Grimma, Sachsen . . . 6536 

Grossenhain, Sachsen . . 10438 

Grünberg, Schlesien . . 11735 

Guben, Brandenburg . . 21423 

Güstrow, Meckl.-Schwerin 10575 

Gumbinnen, Pr. Preussen 9085 

Gummersbach, Rheinland 5523 
Hadersleben, Schlesw.-Holst. 8259 

Hagen, Westphalen . . 13445 

Hagenau, Elsass-Lothringen 1 1 331 

Hainichen, Sachsen. . . 8331 

Halberstadt, Pr. Sachsen. 25421 



I Hall, Württemberg. . . 7793 
Halle an der Saale, Proy. 

Sachsen 52639 

HalTcr*, Kr. Altena, Westph. 6928 
Hamburg, Freie Stadt *) . 240251 
Hameln, Hannover. . . 8530 
Hamm, Westphalen . . 16914 
Hanau, Hessen-Nassau . 20278 
Hannover, Hannover*) 87641 
Harburg, Hannover . . 16506 
Hardenberg', Kr. Mett- 
mann, Rheinland. . . 10390 
Haspe*, Kr. Hagen, Westph. 6457 
Hassloch*, Pfalz . . . 5131 
Hattingen, Westphalen 6134 
Heide (Flecken), Sehlesw.- 

Holstein . ^ . . . . 6820 

Heidelberg, Baden . . . 19988 

Heidenheim, Württemberg 5167 

Heilbronn, Württemberg . 18955 

Heilsberg, Pr. Preussen . 5839 

Helmstedt, Braunschweig 7469 

Herford, Westphalen . . 10968 
Hermsdorf (Nieder-)*, Kr. 

Waidenburg, Schlesien. 5094 

Hersfeld, Hessen-Nassau . 6434 

HetUtedt, Pr. Sachsen . 5490 

Hildburghausen, S.-Mein. 5148 

Hilden, Rheinland . . . 6342 

Hildesheim, Hannover 20804 
Hirschberg am Bober , 

Schlesien 11773 

Hdhscheid, Rheinlud. . 9654 

Horde, Westphalen. . . 12266 

Höxter, Westphalen . . 5041 

Hof, Ober-Franken. . . 16010 

Hohenstein, Sachsen . . 5667 

Holzminden, Braunschweig 5982 
Homburg vor der Höhe, 

Hessen-Nassau . . . 8626 
Hückeswagen*, Kr. Lennep, 

Rheinland 5936 

Hüls* Kr. Kempen, Rheinl. 5871 

Jauer, Schlesien. . . . 9964 

Jena, S.-Weimar . . . 8197 

Ingbert (Sanct), Pfalz . . 8433 

Ingolstadt, Ober-Bayern . 13164 

Inowradaw, Posen . . . 7429 

Insterburg, Pr. Preussen. 7185 

Johann (Sanct), Rheinland 9143 

Iserlohn, Westphalen . . 15763 

Itzehoe, Schlesw.-Holstein 9111 

Jüterbock, Brandenburg . 6678 

Kaiserslautem*), Pfalz . 17867 
Kalbe an der Saale, Pr. 

Sachsen 7932 

Kalk (Flecken), Kr. K51n, 

Rheinland 5164 

Kalw, Württemberg . . 5582 

Kamenz, Sachsen . . . 6406 

Kammin, Pommern . . 5261 

Kanstatt, Württemberg . 11804 

Karlsruhe, Baden . . . 36622 

Kassel, Hessen-Nassau 46375 

Kattowitz, Schlesien . . 8129 



Kmufbeuem, Schwaben und 

Neuburg 
Kempen bei SchÜdberg 

Posen 
Kempten, Schwaben und 

Neuburg .... 
Kiel, Schlesw.-Holstein 
Kirchberg, Sachsen 
Kirehheim, Württemberg 
Kirchhdrde*, Kreis Dort- 
mund, Westphalen 
Kitzingen, Unter-Franken 
Klausthal, Hannover . 
Kleve, Rheinland . 
Koblenz 1°), Rheinland 
Koburg, S.-Koburg. 
K51n, Rheinland . 
Königsberg in Pr., Pr, 

Preussen .... 
Königsberg in der Neu 

mark, Brandenburg . 
Königshütte, Schlesien 
KÖslin, Pommern . . 
Köthen, Anhalt . . . 
Kolberg, Pommern. . 
Konitz, Pr. Preussoi . 
Konstanz, Baden . . 
Kottbus, Brandenburg. 
Krefeld, Rheinland. , 
Kreuzburg am Bober 

Schlesien .... 
Kreuznach, Rheinland. 
Krimmitzschau, Sachsen 



Krone (Deutsch-), Pr. Preuss. 6 144 
Kronenberg, Rheinland . 7902 
Sjrossen an der Oder, Bran- 
denburg 6977 

Krotoschin, Posen . . . 7866 

Küstrin, Brandenburg. . 10122 

Kulm, Pr. Preussen . . 8455 

Lahr, Baden 7710 

Landau, PfOs .... 6921 
Lai^dsberg an der Warthe, 

Brandenburg .... 18531 

Landshut, Ober-Bayern . 14141 

Landshut, Schlesien . . 5673 

Langensalza, Pr. Sachsen . 9484 
Langerfeld*, Kr. Hagen, 

Westphalen .... 5371 

Lauban, Schlesien . . . 9082 
Lauenburg an der Lebt, 

Pommern 6764 

Leer, Hannover. . . . 8932 
Lehe (Flecken), Hannover 6008 
Leichlingen, Rheinland . 5095 
Leipzig, Sachsen . . . 106925 
Leisnig, Sachsen . . . 6751 
Lennep, Rheinland. . . 7722 
Leobschütz, Schlesien . . 10689 
Liegnitz, Schlesien . . . 23124 
Linden (Vorort), Hannover 16607 
Lindlar*, Kreis Wipper- 
fürth, Rheinland . . 6393 
Lingen, Hannover . . . 5019 
Lippstadt, Westphalen . 7728 



5191 

6051 

10982 

31747 

5841 

5863 

5000 

5951 

9138 

9038 

33863 

12819 

129233 

112123 

5335 
19546 
13360 
13563 
13130 

7160 
10052 
18916 
57128 

5074 
12874 
15280 



") Mit Bessungen (5790 Einwohner). 

*) Mit Sachsenhausen. 

^ Diese Gesammtbevölkemng entspricht folgenden Detailangaben: 

Schiffsbevölkerung 



Innere Stadt 158218 

Vorstadt St. Georg . . 37077 
St. Pauli . . . 40984 



»> 



. . 2647 
Müittr . 1325 

Summa 240251 



^ Mit dem Vorort Linden (16607 Einw.) würde Hannover 104248 
Einwohner haben. 

*) Nach dem Deutschen Reichs-Anseiger vom 19. April 1872. In der 
uns vom K. Bayerischen Statistischen Bureau gütigst übersandten Liste 
war die Zahl für Kaiserslautem noch nicht angegeben. 

10) Mit Ehrenbreitstein (2504) und dem Militär in beiden Garni- 
sonen (6331). 
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Lisea (Poloiseh-) < % Posen 10685 

L3btn, Sachsen .... 5852 

Ldrrtcb, Baden .... 6085 

Ldssnits, Sachsen . . . 5338 
Longerich*, Kreis Köln, 

Rheinland 9992 

Lnckenwalde, Brandenburg 13527 
Lndwigsbnrg, Württemberg 11785 

Ludwigshafen, Pfalz . . 7874 

Ltibben, Brandenburg . . 5495 

Lttbeck, Freie Stadt . . 39743 

Lttdenscheid, Westpbalen 7546 
Lfldensoheid*, Kr. Altena, 

Westphalen .... 6058 

Lfinebarg, Hannover . . 16284 

Lfittringhansen, Rheinland 9099 

Lyk, Pr. Preussen . . . 5744 

Magdeburg, Pr. Sachsen") 84452 

Mains, Qr. Hessen *3) . . 53918 

Malchin, Meckl.- Schwerin 5115 

Malmedy, Rheinland . . 5620 
MalsUtt*, Kreis Saar- 

brfioken, Rheinland. . 9600 

Mannheim, Baden . . . 39614 

Marburg, Hessen-Nassau . 8950 

Marienberg, Sachsen . . 5617 
Marienburg an derNogat, 

Pr. Preussen .... 8235 

Marienirerder,Pr. Preussen 7172 

Markirch, Elsass - Lothr. 12319 
Marne*, Kr. Sfiderdithmar- 

schen, Schleswig-Holst. 6929 
Maurits (Ssnct)*, Kr. Mün- 
ster, Westphalen . . 5459 
Mayen, Rheinland . . . 6431 
Meerane, Sachsen . . . 19187 
Meiderich*, Kr. Duisburg, 

Rheinland 9073 

Meiningen, S.-Meiningen . 8876 

Meissen, Sachsen . . . 11455 

Memel, Pr. Preussen . . 19019 
Memmingen, Schwaben u. 

Neuburg 7215 

Merheim*, Kr. Mülheim, 

Rheinland 7988 

Merscheid, Rheinland . . 8774 

Merseburg, Pr. Sachsen . 13364 

Mettmann, Rheinland . . 6357 

Metz, Elsass-Lothringen . 51388 

Minden, Westphalen . . 16593 

Mittweida, Sachsen . . 8845 

Much*, Kr. Sieg, Rheinl. 6634 
Mühlhausen in Thüringen, 

Pr. Sachsen . . . . 19516 

Mühlhausen in Elsass. . 52825 
Mtthlbeim an der Ruhr, 

Rheinland 14267 

Mülheim a. Rhein, Rheinl. 13511 
München, Ober^Bayem . 169478 
Münden an der Werra, 

Hannorer 5491 

Münster, Westpbalen . . 24815 

Münsterberg, Schlesien . 5493 

Myslowits, Schlesien . . 6267 

Nakel, Posen .... 5456 

Namslau, Schlesien . . 5220 

Nauen, Brandenburg . . 5923 



' Naumburg an der Saale, 

Pr. Sachsen . . . . 15120 

Neisse, Schlesien . . . 19376 
Neu-Brandenburg, Meckl.- 

Strelits 7245 

Neuburg an der Donau, 

Schwaben und Neuburg 6390 

Neuhaldensleben,Pr. Sachs. 5331 

Neumarkt, Schlesien . . 5448 
NenraÜnster, Schlesw.-Holst. 8628 
Neunkirchen (Ober-)*, Kr. 

Ottweiler, Rheinland . 8880 
Neurode, Schlesien. . . 6262 
Nensals, Sohlesien . . . 5459 
Neuss, Rheinland . . . 13992 
Neustodt, Ober-Schlesien. 10941 
Neustadt a. d. Hardt, Pfalz 9320 
Neustadt-Eberswalde, Bran- 
denburg 8044 

Neustadt-Magdeburg, Pr. 

Sachsen 1«) 20404 

Neustettin, Pommern . . 6580 
Neu-Strelitz, Mecklenb.- 

StreliU 8470 

Neu -Ulm, Schwaben und 

Neuburg 5268 

Neuwied, Rheinland . . 8664 
Nienburg an der Weser, 

HannoTer 5046 

Nikolai, Schlesien . . . 5004 
Ndrdlingen, Schwaben und 

Neuburg 7081 

Norden, Hannorer . . . 5952 

Nordhausen, Pr. Sachsen . 21273 
Nowawess* (Kolonie), 

Brandenburg .... 5149 
Nürnberg, Mittel-Franken 82929 
Oberhausen*, Kreis Duis- 
burg, Rheinland . . . 12758 
Obersuls, Elsass-Lothring. 5276 
Odenfcirchen, Rheinland . 7631 
öderan, Sachsen. . . . 5866 
Öls, Schlesien . . .' . 8124 
ölsnitz, Sachsen . . . 5330 
Offenbach, Gr. Hessen . 22691 
Offenburg, Baden . . . 5756 
Ohlau, Schlesien . . . 7484 
Ohrdruf, S.-Ootha . . . 5562 
Oldenburg i>), Oldenburg. 13574 
Oppeln, Schlesien . . . 11879 
Orbey, s. Urbeis. 
Oschatz, Sachsen . . . 6791 
Oschersleben, Pr. Sachsen 8023 
Osnabrück, HannoTcr . . 23306 
Osterode am Harz, Hanno?. 542 1 
Ostrowo, Posen .... 7966 
Ottensen mit Neumühlen, 

Schleswig-Holstein . . 9041 
Orerath*, Kreis Mülheim, 

Rheinland 5650 

Paderborn, Westphalen . 13727 

Papenburg, HannoTcr . . 6077 

Parchim, Meckl.-Schwerin 7976 

Pasewalk, Pommern . . 8049 

Passau, Nieder-Bayem . 13389 

Penig, Sachaen .... 5460 

Perleberg, Brandenburg . 7390 



Pforzheim, Baden . . . 19801 
Piekar (DeuUch-)*, Kreis 

Beuthen, Schlesien . . 6340 

Pirmasens, Pfalz . . . 8568 

Pirna, Sachsen .... 8905 

Plauen, Sachsen . . . 23355 

Pleschen, Posen .... 6106 

Pdssneck, S.-Meiningen . 5827 

Posen, Posen .... 53392 

Potsdam, Brandenburg . 43784 

Prenslau, Brandenburg . 14931 

Pritzwalk, Brandenburg . 5833 
Püttlingen*, Kr. Saarbrücken, 

Rheinland 6060 

Pyrits, Pommern . . . 7065 

Quedlinburg, Pr. Sachsen 16402 

BadcTormwald, Rheinland 8689 

Rappoltsweiler, Els.-Lothi'. 6320 

Rastott, Baden . . . . 11559 

Rastenburg, Pr. Preussen 5709 

Rathenow, Brandenburg . 8506 

Ratibor, Schlesien . . . 15823 

Ratingen, Rheinland . . 5214 

RaTcnsburg, Württemberg 8433 

Rawitsch, Posen . . . 10671 
Regensburg, Oberpfalz u. 

Regensburg .... 29224 

Reiohenbach, Sachsen . . 12942 
Reichenbach unter d. Eule, 

Schlesien 6938 

Remscheid, Rheinland. . 22017 

Rendsburg, Schlesw.-Holst. 11514 

Reutlingen, Württemberg. 14237 

Rheydt, Rheinland . . . 13762 

Riesa, Sachsen .... 5319 
Rizdorf (Oeutoch-)*, Kr. 

Teltow, Brandenburg . 5997 

Rochlitz, Sachsen . . . 5368 
Rondorf*, Kreis Köln, 

Rheinland 8178 

Ronneburg, S.-Altenburg . 6136 

Ronsdorf, Rheinland . . 8671 

Rosenheim, Ober-Bayern . 5779 

Rosswein, Sachsen . . . 6848 

Rostock, Mecklenb.-Sohw. 30980 
Rothenburg an der Tauber, 

Mittel-Franken . . . 5382 

Rottenburg, Württemberg 6145 

Rottweil, Württemberg . 5135 

Ruda *, Kr. Beuthen, Schles. 6089 

Rudolstadt, Schw.-Rudolst. 7084 

Ruhrort, Rheinland . . 7740 
Ruppin (Neu-), Brandenburg 11592 

Saalfeld, S.-Meiningen . 5992 

Saarbrücken, Rheinland . 7686 

Saargemünd, Elsass-Lothr. 6871 

Saarlouis, Rheinland . . 7080 

Sagan, Schlesien .... 10433 

Salswedel, Pr. Sachsen . 8381 

Sangerhausen, Pr. Sachsen 8858 

SchicTelbein, Pommern . 5514 

Schleswig, Schlesw.-Holst. 13821 

SchletUtodt, Elsass-Lothr. 9300 
Schmalkalden, Hessen-Nassau 5792 

Schneeberg, Sachsen . . 7978 

Schneidemühl, Posen . . 7536 

Schönebeck, Pr. Sachsen . 9855 



SchSningen, Branasehweig 5475 

Schrirom, Posen . . . 6049 

Schwabach, Mittelfranken 6699 

Schwedt, Brandenburg . 9039 

Schweidnitz, Schlesien 16998 

Schweinfurt, Unterfranken 10325 

Schwelm, Westphalen . . 5996 

Schwerin, Meckl.-Schwerin 26804 
Schwerin an der Warthe, 

Posen 6368 

Schwiebus, Brandenburg . 8181 
Schwientoohlowitz* **), Kr. 

Beuthen, Schlesien . . 5213 

Sebnito, Sachsen . . . 5216 
Sieben Honuschaften*, bei 

Essen, Rheinland . . 5208 

Siegen, Westphalen . . 11070 
Simianowitz*, Kr. Beuthen, 

Schlesien 11623 

Soest, Westphalen . . . 12400 

Sdmmerda, Pr. Sachsen . 5869 

Soldin, Brandenburg . . 6142 

Solingen, Rheinland . . 14041 

Sommerfeld, Brandenburg 9685 
Sonderburg, Schlesw.-Holst 5475 
Sondershansen, Schwarzb.- 

Sondershausen . . . 5815 

Sonneberg, S.-Meiningen . 6761 
Sorau in der Niederlausitz, 

Brandenburg .... 12349 

Spandau, Brandenburg . 19018 

Speyer, Pfalz .... 13241 

Spremberg, Brandenburg . 10198 

Sprottan, Schlesien . . 6209 

Stade, HannoTer . . . 8698 
SUrgard an der Ihna, 

Pommern 17274 

Storgardt an der Ferse, 

Pr. Preussen .... 5822 

Stassfurt, Pr. Sachsen . 10330 

Steele, Rheinland . . . 5306 

Stendal, Pr. Sachsen . . 9938 
Sterkrade*, Kr. Duisburg, 

Rheinland 5017 

Stettin, Pommern . . . 76149 

Stollberg bei Aachen, Rheinl 10087 

StoUberg, Sachsen . . . 6261 

Stolp, Pommern . . . 16280 
Straelen*, Kreis Geldern, 

Rheinland 5533 

Stralsund, Pommern . . 26731 

Strassburg, Elsas8:Lothr. 85529 
Strassburg an der Drewenz, 

Pr. Preussen .... 5305 
Strassburg in der Ucker- 
mark, Brandenburg . . 5141 
Straubing, Nieder-Bayem 11151 
Straussberg, Brandenburg 5524 
Strehlen, Schlesien. . . 5796 
Striegau, Schlesien. . . 8874 
Stuttgart, Württemberg . 91628 
SÜchteln, Rheinland . . 8682 
Suhl, Pr. Sachsen ... 9476 
Sulzbach*, Kreis Saar- 
brücken, Rheinland . . 7361 
Swinemünde, Pommern . 6850 
Tamowito, Schlesien . . 6911 



in Einschliesslich des Dorfes Lissa. 

") Ind. Sudenbnrg, aber ohne Neustadt-Magdeburg (20404 Binw.) 
un^Buekau (9696 Einw.). Mit den letztgenannten St&dton hat Magdeburg 
114552 Einwohner, 



*^ Inel. der Preussischen Besatzung Ton circa 8000 Mann. 
^*) Vergl. Magdeburg. 

'*) Im engeren Sinn; die ganze Stodtgemeinde zihlte 14928. 
1*) Hinsbeck u. a. 
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TelHngstedt*, Kr. Norder- 
dithmartehen, Schleswig- 
Holstein 5191 

Teterow, Mecklenb.-Schwerin 5279 

Thinn, EIsass-LothriDgen . 8052 

Thorn, Pr. Preuesen . . 16620 

Tilgft, Pr. Preuesen. . . 10440 
Tdnis (Sanct) *, Kr. Kempen, 

Rheinland 6506 

Torgan, Pr. Qacheen . . 10867 
Treptow a. d. Rega, Pommern 6740 

Trenen, Sachsen . . . . 5158 

Trenenbriesen, Brandenburg 5473 

Trier, Rheinland .... 21421 

Tübingen, Württemberg . 9343 

Tuttlingen, Württemberg . 7181 

Ülzen, Hannover .... 5404 

Ulm, Württemberg . . . «6290 

Unna, Westphalen . . . 6915 

IJrbeis, EIsass-Lothringen . 5156 

Velbert, Rheinland . . . 7050 

Verden, Hannorer . . . 6887 



I Viersen, Rheinland . . . 16474 
I Vilich*, Kr. Bonn, Rheinland 6582 
Villingen, Baden .... 5366 
VoTst*, Kr. Kempen, Rhein- 
land . 5380 

Wald, Rheinland .... 7388 
Waldbröl«. Kr. Waldbröl, 

Rheinland 5286 

Waldenburg, Schlesien . .10313 
Waldheim, Sachsen . . . 6712 
Wandsbeck (Flecken), Schles- 
wig-Holstein .... 10939 
Waren, Mecklenb.-Schwerin 5751 
Wattenscheid*, Kr. Bochum, 

' Westphalen 6079 

Wehlau, Pr. Preusaen . . 5158 
Weida, S.-Weimar . . . 5382 
Weimar, S.-Weirear . . . 15998 
Weinheim, Baden . . . 6350 
Weissenburg , Elsass • Lo- 
thringen 5685 

Weissenburg, Mittelfiranken 5150 



Weiasenfels, Pr. Sachsen . 15448 
Werdau, Sachsen. . . .11216 
Werden a. d. Ruhr, Rheinl. 6685 
Wernigerode, Pr. Sachsen. 6794 
Wesel, Rheinland . . . 18519 
Wesselburen*, Kr. Nieder- 
dithmarachen, Schleswig- 
Holstein 6301 

Wetzlar, Rheinland . . . 6180 
Wiesbaden, H^ssen-NaBsau 35463 
Wismar , Mecklenburg - 

Schwerin 13883 

Witten a. d. Ruhr, West- 
phalen 15160 

Wittenberg, Pr. Sachsen . 11567 
Wittenberge, Brandenburg. 70&6 
Wittstock, Brandenburg . 7146 
Wolfenbttttel, Braunschweig 10457 
Wolgast, Pommern . . . 6202 
Worms, Grosshzgth. Hessen 14484 
Wriesen, Brandenburg . . 7933 



Wfllfirath, Rbeinhttd . . 578S 
Würselen * , Jü*. Aachoi , 

Rheinland Ö4«S 

Wflnburg, Unterfranken u. 

Aschaffsnburg .... 4060t 
Wuraen, Sachsen «... 7851 
Zabem, Elsass-Lsthringen . 66Ah 
Zabsrze«, Kreis Beuthau, 

Schlesien 59i9 

Kibrse (Alt-)*, Kr. Bsu- 

then, Schlesien. . . . fi902 
Zeits, Pr. Sachsen . . . 16417 
Zerbst, AnhaU . , . . 11967 
Zeulenroda, Reuss SUerer 

Linie ^892 

Zielensig, Brandenburg. . 5846 
ZitUu, Sachsen .... 17S69 
Zschopau, Sachsen . . . 7677 
ZOllichau, Brandenburg. . 75Sft 
Zweibrüeken, P£aU . . . B396 
Zwickau, Sachsen . . . a7at2 



Österreichisch -Ungarische Monarchie. 

Ortagemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern (Ci?ilbeTÖlkerung ')) nach der Zahlung yom 31. Desember 1869. 

/. Im Reichsrath vertretene Länder. 

Bemerkung. Die erste Colnmne hinter den Namen giebt die Ansahl der suder betreifenden (politischen) Ortsgemeinde gehörenden „Ort 
Schäften*^, die sweite die Bevölkenuig der Ortsgemeinde, die dritte diejenige der gleichnamigen Ortschaft (vergl. Anm. 2). 



Gemeinden. 



IZiihl d. 
OrtBch. 



Bevölkernng der 
Gem. I Ortseh. 



1. Österreich unter der Enns ^). 



Wien: 

CinlbeTdlkerung') 
Militär. . . . 
Vororte Wien's*): 

Pfinfhaus . . . 

Oaudenzhaus . . 

Heiligenstadt . . 

Hemals .... 



1 

1 
1 
1 



607514 ,f -324^4 
24980 i^®^^*^* 



27065 

11692 

3393 

32825 



27065 

11692 

3393 

32825 



Gemeinden. 



|Zabl d., 
I Ortaoh. 



BevölkernnK der 



Hietsing . . . 
Neu-Lercbenfeld 
Kussdorf a. d. Donau 
Ober-Dobling . 
Ober-Meidlisg . 
Ottakring . . 
Rudolfsheim*) . 
Sechshaus . . 
Simmering . . 
Unter-Döbling . 



Gem. 





2 


3438» ' 


u 




10093 
4029 




1 


5522 






1533 
21269 






21940 




^ 


10987 
11759 






1102 



Ortsch^ 
"' 3009 

10093 
4029 
5522 
1533 

21269 
(21940) 

10987 

11759 
1102 



Gemeinden. 



Unter-Meidling ^ 
Wilhelmsdorf ^). 
Währing . . . 
Weinhaus . . 

Sa. : Vororte . 



Total: Wien mit 
18 Vororten 

Aspang (Amt) . . 
Atagersdorf . . . 



jZahl d.! Bevülkerung der 
I OrUoh.i Gem. { Ortssh^ 

' 13801 

A381 

16023 16023 

988 988 



2 W 18132 



1 
1 



17 
1 



201790 1 201361 



834284 

2727 
3628 



833^5 



M26 



*) Wie wir einer gütigen Mittbeilung des Herrn Hofsekretärs 
G. A. Schimmer, des Redactenrs unten genannter Ortsrepertorien, ent- 
nehmen, ward bei der Zählung von 1869 die Militärbe?Ölkerang nur 
länderweise erhoben und nur bei Wien eine Ausnahme gemacht. Eine 
Angabe der Gesammtbe?dlkerung der oben aufgeführten Orte ist also 
nicht möglich. 

') Nach dem ,fOrtsrepertonnm des Erzherzogthums Österreich unter 
der Bons. Auf Grundlage der Volkszählung vom 31. Dezember 1869 
bearbeitet von der K. K. Statistischen Oentralcommission. Wien 1871*'. 
Dieses Ortsrepertorium ist wie die später zu erwähnenden der einzel- 
nen Kronländer für die geographische Statistik von her?orragender Be- 
deutung, da sie ausnahmsweise eine Ortsstatistik ermöglichen. Zur 
Zeit (Juni 1871) sind erst 4 erschienen. Wir haben es Torgezogen, 
in diesem Jahre lieber diese uns wirklich Torliegenden Hefte in der 
unserem Zweck entsprechenden Weise su excerpiren, als eine Tabelle 
der Gemeinden mit 2000 Seelen für sämmtliche im Beichsrath rer- 
tretene Länder sn geben, welche wir uns wohl durch die Güte der 
K. £. Statistischen Oentralcommission hätten Terschaffen können, und 
wie wir sie für die Ungarischen Länder mittheilen, da für diese die 
Publikation von Ortsrepertorien nicht in Aussicht steht. Die Ortsreper- 
torien geben Häusersahl, männliche, weibliche und Total-Berölkerung 
für sämmtliche Ortsgemeinden an und die nämlichen Zahlen für alle 
Steuer- oder Catastral-Gemeinden tou selbstständigem Namen (Ortschaf- 



ten), welche zusammen die Ortsgemeinde ausmachen. Obgleich es nun 
für unseren Zweck genügte, nur Ortschaften mit mehr als 2000 
Seelen zusammenzustellen, wodurch die Tabellen wesentlich rerkttrst 
worden wären, so haben wir dieselben doch derart erweitert, dass sie 
alle Ortsgemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern enthalten, um 
die Gleichförmigkeit mit den anderen Staaten wie mit den Zusammen- 
stellungen des Jählings 1866 vom Geographischen Jahrbuch aufrecht 
zu erhalten. Ein Blick auf die erste Oolumne giebt uns schon einen 
Anhaltepunkt, ob wir es mit einer zusammengedrängten oder auf fiele 
Parzellen zerstreuten Bevölkerung zu thun haben. Mehr noch würde 
die Beifügung der Arealzahl für jede Gemeinde uns sofort <Mrientiren. 
Dieselbe steht uns aber nicht zur Disposition. Leider fehlen auch auf 
der Österreichischen Generalstabskarte (1 : 144000) die Gemeindegrenzen, 
so dass das Aufsuchen der zu einer Gemeinde gehörenden Ortschaften 
recht mühsam ist. Auch enthält die Karte nicht sämmtliche im Orts- 
repertorium aufgeführte Ortschaften oder Wohnplätze. Dennoch haben 
wir dieselbe bei Entwerfung obiger Tabelle eifrig yerglichen, da es 
uns, wie in der Einleitung auseinandergesetzt, als das einzige Mittel er- 
schien, um zu beurtheilen, ob die im Ortsrepertorium genannten Ort- 
schaften so gedrängt zusammen liegen, dass sie od«r w«kh« zusammen 
als ein einziger Wohnplatz angesehen werden kSunen. In allen Fällen, 
in welchen die Ortsgemeinde nur Eine Ortschaft enthält, umfasst die 
BeTÖlkerungszahl diese eine geschlossene Ortschaft ohne Parsellen. In 
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Q«meinden. 



Zahl d. 
Ortsoh. 



Bevölkerang der 
Oem. 1 Ortsch. 



Gemeinden. 



Zahl d. 
Ortseh. 



Bevölkerung der 
Gem. Ortsoh. 



Gemeinden. 



Zahl d. 
Ortsch. 



Bevölkerung der 
Gem. l Ortsch. 



Baden 


1 6 


10433 


5847» 


Böheimkircben- . . 


23 


2310 


626 


Brndc a. d. Leitfaa 


1 


, 4203 


4203 


Brnnn am Qebtrge 


1 


1 2070 


2070 


Ebenforth . . . 


2 


2613 


2Ü91 


Feldsberg . . . 


1 


2424 


2424 


Floridsdorf . . . 


(3) 


8670 


2873 


Gaming , . • . 


15 


2140 


736 


Oannersdorf . . . 


6 


2474 


710 


Gloggnits . . . 


10 


9688 


1961 


Qoestling. . . . 


11 


2022 


839 


QrossBiegbarto . . 


1 


2490 


2490 


Qumpoldskircbeo . 


2 


2103 


2067 


Gnntramsdorf . . 


1 


2141 


2141 


Haag (Markt) . . 


12 


3929 


840 


fiainburg . . . 


1 


4178 


4178 


Hainfeld .... 


9 


2337 


1323 


Heüigenkrens . . 


6 


2193 


408 


Hobenau .... 


1 


2078 


2078 


Hollienstein . . . 


13 


2477 


241 


Hörn 


1 


2136 


2136 


Inzeradorf am Wie- 








ner Berge. . . 


1 


7504 


7504 


Klostemenbnrg . . 


1 


5330 


5330 


Komeubarg . . . 


1 


4256 


4256 


Kottingbninn . . 


2 


2538 


1301 


Krems 


(5) 


8155 


6114 


Kmmbaeb . . . 


2 


2185 


350 


Laa 


2 


2489 


2459 


Langenlois . . . 


1 


3524 


3524 


Leobersdorf . . . 


2 


2630 


1762 


Leopoldau . . . 


3 


2977 


891 


Liesing, Ober- / 
„ Unter- ^ * 


2 


2326 


623 
1703 


Lilienfeld . . . 


9 


2238 


857 


Hannersdorf (Ger.- 




* 




Bes. Brack a.d.L.) 


1 


2378 


2378 


Histelbach . . . 


1 


2401 


2401 


Mddling .... 


1 


4357 


4357 


Nennkircben . . 


(8) 


5946 


4570 



Obergrafendorf . 
Oberhollabrunn . 
Oberlaa . . . 
Ober-St.-Veit . 
Pensing . . . 
Perchtboldsdorf 
Poisdorf . . . 
Pottendorf . . 
Pressbaum . . 
Pnchberg a. Sobnee- 

berge . . . 
Pyrba. . . . 
Reicbenau . . 
St. Aegidi . . 
St. Polten . . 
St Valentin. . 
Schönau . . . 
Scbrems . . . 
Schwarzau . . 
Schwecbat . . 
Spitz .... 
Stein .... 
Stookerau . . 
Strengberg . . 
Traiskircben . . 
Tulln .... 
Türnitz . . . 
Vdslau . . . 
Waidhofen an der 

Ybbs (Stadt) ") 
Waidhofen an der 

Tbbe (Ortsgem.) 
Weikersdorf. . . 
Weitra (Stadt) . . 
Wiener - Neustadt 

(Stedt)»»). . . 
Wolkersdorf . . . 
Zweü (Stadt) . . 



17 
2 



6 

9 
28 
21 
7 
1 
7 
5 
2 
1 
1 
5 
2 
2 
6 
3 
1 
11 
1 



8 
1 

(3) 
3 



2378 
2365 
3087 
2773 
7683 
3262 
2317 
3057 
2571 

2249 
2602 
5312 
2685 
7779 
3041 
2399 
2133 
2114 
3678 
2067 
3870 
5232 
2286 
2451 
2286 
2779 
2152 

3497 

2436 
3031 
2299 

19173 
2149 
2918 



844 
2223 
3087 
2773 
7683 
3262 
2317 
3057 

995 

618 

342 
74110 

383 
7779 

615 

771 
2031 
2114 
3678 
1489 
3744 , 
5018 

591 
1506 
2286 

613 
2152 

3497 

12 

288 
2299 

18070 
1453 



2. Osterreieh ob der Enns "). 


Aigen 


4 


2065 


1615 


Aistershaim . 




34 


2176 


225 


Alkoven . . 




20 


3200 


485 


Altenfelden . . 




34 


2463 


340 


Altmünster . 




16 


5573 


341 


Andorf . . , 




54 


3437 


671 


Ansfelden . , 




24 


2263 


413 


Aspach . . . 




38 


2170 


382 


Braunau (Stadt) 




1 


2767 


2767 


Buchkirchen . , 




33 


2488 


202 


£belsberg . . 




14 


2044 


959 


Ebensee . . . 




10 


4718 


843 


Eberschwang . 




31 


2671 


302 


Eferding . . . 




(4) 


2216 


2216 


Engerwitzdorf . 




30 


2431 


149 


Enns .... 




61» 


3784 


2051 


Frankenburg. . 




58 


3940 


978 


FreUtadt . . . 




(6) 


2680 


2680 


Garsten . . . 




21 


5392 


1466 


Gaapoltshofen . 




61 


3361 


244 


Gleink . . . 




11 


2428 


— 


Gmunden . . . 




15 


6062 


1408 


Goisern . . . 




30 


3961 


942 


GrosB-Raming . 




8 


2535 


457 


Grünberg . . . 




4 


3182 


1582 


Gunskircben . . 




54 


2460 


119 


Haslach . . . 




5 


2278 


1698 


Henhardt . . 




30 


2006 


207 


Hohenzell . , 




57 


3667 


164 


Ischl") . . . 




21 


6842 


1999 


Kallham . . . 




47 


2453 


239 


Rlein-Mfinchen . 




4 


2548 


1959 


KSnigswieeen 




18 


2868 


607 


Laakirchen . . 




14 


2180 


815 


Lengau . . . 




30 


2293 


276 


Leonding . . . 




21 


2275 


356 


Liebenau . . . 




17 


2240 


241 


Linz .... 




1 


30538 


30538 
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allen anderen giebt die dritte Columne die Befdlkerang derjenigen Ort- 
schaft an, welche der Gemeinde den Namen gegeben. Selbstverständ- 
lich ist die Zahl der Bewohner dieser Ortschaften in der in Columne 2 
gegebenen Bevölkerung der Gemeinde mit enthalten. (Es giebt jedoch 
auch Gemeinden, in welchen sämmtliche zugehörige Ortschaften einen 
anderen Namen als die Gemeinde führen.) Die ( ) um die Zi£fer, welche 
die Anzahl der zu einer Ortsgemeinde gehörenden Ortschaften angiebt, 
zeigen an, dass letztere säramtlich eng bei einander liegen, also im geo- 
graphischen Sinne Einen Wohnplatz bilden. Bemerkungen sind nur 
dann den betreffenden Gemeinden beigegeben, wenn einzelne Ortschaften 
einer Gemeinde durch ihre Lage die Hauptortschaft vergrössera. Ist 
bei einem Namen gar nichts bemerkt, so heisst dieses, dass sämmt- 
liche Gemeinden so weit yon einander oder Tom Hanptort getrennt 
sind, dass die in der dritten Columne angegebene Zahl der betreffen- 
den Ortschaft im geographischen Sinne entspricht. 

') Auf die einzelnen Stadttheile entfallen 



Innere Stadt . 


. 63901 


Wieden . . 


. 69505 


Neubau . . 


. 75580 


Leopoldstadt . 


84477 


Margarethen 


. 54010 


Josephstadt 


. 52316 


Landstrasse 


82072 


Mariahilf . 


. 66391 


Aisergrund . 


. 59262 



*) Bei der Zusammenstellung der Vororte Wien's folgen wir dem 
an offizieller Stelle erschienenen Aufsatz „Vorläufige Ergebnisse der 
Volkszählung Tom 31. Dezember 1869 aus 191 grösseren Communen" 
(Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausgegeben von 
der K. K. Statistischen Centralcommission , 17. Jahrgang, Heft III 
[Wien 1870], S. 104). Ein Blick auf die Karte zeigt, dass der Begriff 
de» Vororts sieh Tielleicht noch auf einige andere Orte ausdehnen Hesse, 
während nicht alle oben angeführten städtischen Charakter haben. Man 
mnsa also festhalten, dass keinerlei offizielle Abgrenzung stattfindet. 
kLeAu Wunder also, wenn man die Bevölkerungszahl Wien's yerschieden 



angegeben findet. Übrigens differiren die Angaben des Ortsrepertoriuros 
häufig mit denen des eben citirten Aufsatzes, da letzterer nur die vor- 
läufigen Resultate enthält. 

*) In den Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik (s. Torige 
Anm.) wird Hietzing mit 3009 Einw. aufgeführt. Zur Gemeinde 
Hietzing (3438 Einw.) gehört aber noch der Ort Schönbrunn mit 429 
Einw., welcher wohl nur deshalb nicht mit zu den Vororten gerechnet 
worden ist, weil er nicht städtischen Charakter hat {}). 

*) Die Ortsgemeinde Budolfsheim umfasst die 3 Ortschaften: Braun- 
hirschen (9937 Einw.), Reindorf (1635 Einw.) und Rustendorf (8572 
Einw.). 

^) Unter-Meidling und Wilhelmsdorf bilden eine Ortsgemeinde Unter- 
Meidling. Man sieht, auch die Bezeichnung „18 Vororte" ist willkürlich. 

") Iro „Amte Aspang" liegt kein Ort dieses Namens; der Markt 
Aspang (1021 Einw.) bildet eine Gemeinde für sich, ist also nicht in 
den 17 Ortschaften enthalten. 

*) Baden hat mit den nahegelegenen Orten Gutenbrann (872 Einw.) 
und Seesdorf (1371 Einw) zusammen 7590 Einw. Die 3 anderen zur 
Gemeinde gehörenden Orte liegen weit ab. 

^^) Die Ortschaft Reicbenau hat mit SchneedSrfel 741 Einw. 

**) Städte „mit eigenem Statut". 

'^) Die Ortsgemeinde Waidhofen besteht aus lauter zerstreuten 
Wobnungen. 

^3) Die 2918 Einw. der Ortsgemeinde Stadt-Zwetl umfassen zu- 
gleich Böhmbof, Koppenzeil, Lederzeil (Vorstadt), Oberhof, Syraau (Vor- 
stadt). Diese Orte sind wohl alle ein Theil der Stadt Zwetl. Sie sind 
mit ihren Bevölkerungszahlen im Ortsrepertorium jedoch nicht beson* 
ders specificirt. 

^*) Nach dem „Ortsrepertorium des Erzherzogthums Österreich ob 
der Enns. Herausgegeben etc. Ton der K. K. Centralcommission. Lina 
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Gemeinden. 

Losenstein . . . 
liehrnbach . . . 
Kettmach . . . 
Micheldorf . . . 

Mölln 

Ottensheim . . . 
Ottntng . . . . 
Pettenbach . . . 

Pram 

Prambachkirchen . 

Baab 

Began 

Beichertberg . . 

Bied 

8t. Florian . . . 
St. Marien . . . 
8t. Marienkirchen . 
8t. Martin ... 
8t. Ulrich . . . 
Schärding . . . 
Sehalchen . . . 
Schildorn . . . 
Sieming .... 
Spital am Pyrhn . 

Steyr 

Taiskirchen . . . 
Taufkirchen *") . . 
Taufkirchen *•) . . 
Timalkam . . . 
Ulricheberg . . . 
Unterweisaenbach . 
Urfahr .... 
Uttendorf. . . . 
Viechtwang . . . 
Yöcklamarkt. . . 
Yorchdorf . . . 
Waldnenkirohen 



iZahl d. 
jOfUcfa. 

2 
33 
24 

5 

3 
10 
39 
10 
39 
36 
17 
47 
26 

4 
22 
17 
19 
22 
11 

(«) 
37 

28 

7 

7 
(10) 
35 
36 
37 
31 
19 
24 

(7) 

8 

6 
34 
29 
13 



BeTÖlkernng der 

^!^ I Ortacfa« 

2059 I 867 

2517 I 176 

2101 I 306 

3057 I 2570 

3184 1239 

2302 ' 1419 

2821 I 317 

3566 I 874 

2122 I 393 

2213 ^ 109 

2169 I 881 

3467 I 129 

3777 615 

4044 ; 3866 



3631 
2250 
2088 
2068 
2401 
2962 
2188 
2165 
6047 
2180 
13392 
2762 
2207 
2038 
2203 
2829 
2548 
6275 
2088 
3707 
2789 
3124 
2506 



1257 
149 
380 
201 
260 

2962 

421 

162 

11731 

1236 

3892 
315 
118 
168 
596 
495 
454 

5046 
692 

1354 
866 
445 
535 



Gemeinden. 

Wartberg . . 

Weiaskirchan 

Weiaenkirchen 
Wehi»o) . . 

Weyer . . . 
Wolfsegg . . 
Zell a. d. Pram 



Zahl d. 
OrUeb. 



Bevölkerung der 
Gem. Oruch. 



9 
19 
68 

7 
14 
15 
37 



2157 426 

2663 341 

3843 640 

6827 6704 

4313 1200 

2054 1151 
2517 I 741 



3. Salzburg*'). 



Abtenau .... 


28 


3885 


599 


Hallein .... 


1 


3614 


3614 


Kdstendorf . . . 


20 


2292 ; 


• 431 


Saalfelden (Land) . 


37 


2458 1 


t» 


Salaburg .... 


(9) 


20336 


14615« 


Sieaenheim . . . 


10 


2200 


380 


Straaswalchen . . 


27 


2902 


1028 



Altharomer . 
Alt-KarUthal 
Baradorf") . 
Batadorf . . 
Bennieoh . . 
Bielitx, SUdt 
Bömischdorf«) 
Brenna*') . 
Czechowita . 
Einaiedel . . 
Engelsberg . 
Freietadt, Stadt 
Freiwaldan *•) 
Freudenthal 2») 
Priedack . . 
Henneredorf'*) 
Hermannttadt 
Hotaenplota . 



Schlesien **). 



1 

(2) 
5 

1 

2 

W 
1 

1 

3 

1 

2 

1 

w 

5 

(2) 
1 

1 

3 



2715 ! 

1996 I 

3057 I 

2427 , 

4256 ' 

10721 i 

2170 ; 

2537 { 

2632 

2183 , 

2270 

2661 

5242 

6440 

5170 

2769 

2768 

3682 



2715 
1539 
1987 
2427 
3023 
10721 
2170 
2537 
2277 
2183 
2167 
2661 
3218 
6243 
4073 
2769 
2768 
3435 



Gemeinden. 


Zehl d. 
Orteeb. 

2 


Bevölke 
Gem. 1 

2150 


rang der 
Orteeb. 


litebna'O) ... 


2019 


Jablunkau'*) . . 


5 


3026 


, 2123 


Jägemdorf . . . 


2 


8442 


8121 


Jauemig, Stadt'*) 


(2) 


2169 


1783 


Karwin .... 


2 


3386 


2930 


1 Katharein'3) . . 


1 


3657 


3657 


Königsberg»«) . . 


8 


2027 


1144 


Lichten .... 


1 


2003 


2003 


Morawka^o). . . 


1 


4019 


4019 


Mosty (Qer. - Bea. 








Jablunkan) . . 


1 


2346 


2346 


Nicklaadorf . . . 


2 


2457 


2073 


Nieder-Blndowita . 


2 


2650 


1958 


Nieder-Lindewieae '* 


2 


2311 


2209 


Odrau"). . . . 


3 


4221 


3459 


Olberadorf»') (bei 








Jägemdorf) . . 


4 


2396 


2293 


Peterawald'O) ^ . 


1 


2503 


2503 


! Polanka»«) . . . 


4 


2188 


1680 


, Polnisch-Ostrau 


4 


4620 


2958 


Baase 


1 


2173 


2173 


1 Beichwaldau »(^) . 


1 


2277 


2277 


Bowersdorf . . . 


3 


2621 


2278 


Bothwaaser'^ . . 


7 


2419 


2045 


' Setzdorf .... 


3 


2349 


1832 


Skotschau, Stadt . 


1 


2612 


2612 


Spachendorf . . . 


2 


2039 


1858 


'laschen .... 


(7) 


9779 


9779 


Thoraasdorf»«) . . 


3 


3032 


2583 


Troppan, Stadt 


(6) 


16608 


16608 


1 üströn»<0 . . . 


1 


4217 


4217 


WagsUdt. . . . 


1 


3720 


3720 


Weichsel »•) . . . 


2 


4085 


3975 


Wiegstadtl . . . 


(2) 


2763 


2496 


Wildschttta . . . 


6 


2030 


1282 


Würbenthai»») . . 


2 


2480 


2275 


Zuckmantel . . . 


3 


4904 


4588 



1871'*. In öaterreich ob der Enns sind die Oemeindebeairke meist 
noch riel grösser als in Österreich unter der Enns. 

**) In unmittelbarer Nihe von Linz liegen nur Enghagen (126 
Einw.), Lerchentbal (178 Einw.) und Scbmidberg (677 Einw.). 

**) Eine eigentliche Ortschaft „Gleink" azistirt nicht. 

*^ Welche der Übrigen Ortschaften so nahe bei Ischl liegt, dass 
sie mit diesem Ort einen geschlossenen Wohnplatz bildet, lässt sich 
nach der hier Teralteten Generalstabskarte nicht angebeo. 

>^) Im Gerichtsbezirk Schärding. 

**) Im Gerichtabezirk Grieskirchen. 

*^) Von den 6 Übrigen Ortschaften liegt nur Bosenau (123 Einw.) 
derart Ton Wels entfernt, dass man diese nicht mehr zur Stadt Wels 
rechnen kann. 

'^) Nach dem „Ortsrepertoriuro des Herzogthums Salzburg, herana- 
gegeben &c. Ton der K. K. Statistischen Centralcommission. Wien 
1872". 

'*) Markt Saalfelden (1045 Einw.) bildet eine eigene Ortsgeroeinde. 

>») Die 9 Ortschaften sind: die eigentliche Stodt (14615 Einw.), 
die 3 Vorstädte Mülln (1294), Nonnthal (1304) und Äusserer Stein 
(562), femer Froschheim (946), Lehen (320), Mönchsberg (366), Bie- 
denburg (419), Schallmoos (516). 

^) Nach dem „Ortsrepertorium des Herzogthums Ober- und Nieder- 
schlesien. Herausgegeben von der K. K. Statistischen Centralcommis- 
sion. Wien 1872". 

*>) Die Ortschaft Barzdorf (1987) bildet mit Buchsdorf (597) und 
Paulinabrunn (100) ein lang gestrecktes Dorf am Kaltwasserbach, wah- 
rend die zur Ortsgemeinde Barzdorf gehörenden Ortschaften Gotthards- 
dorf (49) und Oberhermsdorf (324) in anderen Thälem liegen. 

*•) Die Orischaften Thomasdorf (2583) mit Waidenburg (288) und 
Philippsdorf (166), femer Ad^lsdorf (1315), Bnchelsdorf (1217), RUdt 
Freiwaldan mit DiUrichatein (418), Böhmischdorf (2170) und endlich 



Sandhübel (734) bilden im oberen Thal der Biela eine fast nnunter- 
brocbene Kette Ton Hausera, die wohl V/^ Meilen lang ist. 

'^) Die Ortschaft Brenna zieht sich, aus weit getrennten Hausem 
bestehend, über 1 Meile im Thal der Brennitza hin. 

>^) Innen-Stadt (2062) und Vorstädte (3) in unmittelbarer Nfihe, ferner 
Schlesisch-Kotzendorf (197), Vi Meile südlich an der Grenze, die Fort- 
setzung Ton Mahnsch-Kotzendorf bildend. 

>*) Die Ortschaften Petersdorf (1327), Stodt Johannesthal (1625), 
Hennersdorf (2769) und Arosdorf (399) bilden gleichsam einen sich 
wohl 1 Vi Meilen ununterbrochen im Thale des Peter-Baches hinziehen- 
den Ort. 

»^ Weit zerstreute Gemeinden. 

'0 Von den anderen 4 Ortschaften liegt nur Biala (277) in un- 
mittelbarer NShe Jablunkau's. 

»^ Dorf Jaueraig, eine besondere Ortogemeinde (1055), beginnt un- 
mittelbar bei Stadt Jauemig. 

»') In inmittelbarer Nähe fon Troppan. 

»«) Auf der Karte fehlt der Name Lagnau (619); der Ort liegt aber 
in unmittelbarer Nähe von Königsberg , Josefadorf (264) dagegen liegt 
abseits. 

»>) Hierzu gehört die Ortschaft Bieberatein (102), welche abseiU 
liegt, dagegen geht die lang gestreckte Ortochaft Nieder -Lindewiese 
unmerklich in Ober-Lindewiese (1228) über. 

»*) Odrau (3459) und Neumarkt (723) bilden einen zusammen- 
hängenden Ort (4182), Sterofeld (39) scheint nur ein Hof zu sein und 
liegt Vs Meile nordlich Ton Odrau. 

»^) Stadt Olbersdorf (880) und Dorf Olberadorf (1413) bUden einen 
zuaammenhängenden Ort, Biscbofwalde (68) und Oberschaar (85) liegen 
abseits. 

'") Von den 7 Ortschaften bilden Neu-, Alt-, Nieder-Bothwaaaer 
(2164) einen zusamraenhäogenden Ort, die 4 anderen liegen abseits. 

"0 Hierzu gehört die Ortschaft Neu-Karlethal (205), welche, von 
Würbenthai y« Meile entfernt, die Fortoetzung Ton Alt-Karlsthal bildet. 
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Die übrigen 



5, 8tei€rm€trk. 

Cilli. . . . 4203 

Eisenerz . . 3841 

Fürstenfeld . 3609 

Grat« . . . 80732 

Knittelfeld. . 2032 

Leoben . . . 5091 

Leutschach . 5755 

Marbnrg . . 13085 

6, Kärnten, 



Bleiberg 
Feldkirchen 
Friesach . 
Klagenfurt . 
Ober-Vellaoh 
Villach . . 



4061 
5316 
3663 
15200 
5723 
4529 



7. Krain, 

Gurkfeld . . 6000 
Idria . . . 3960 
Laibach. . . 23032 

8, Küstenland. 

CastelnuoTO . 7423 
Cau*') . . . 2446 



im Reichsrath 
Kronländer*®). 

Cherso . . . 8095 
Cormons . ** 4680 
Dignano . . 6405 

Dolegna^O • 2355 

Pinraicello*»). 2571 
Görz. . . «»16823 

Gradisca««) . 3073 

Grado*») . . 2795 

Kirchheim . . 5862 

Monfaleone*!) 3486 
Quisca mit S. 

Martino«') . 2512 

Ronchi*») . . 2174 

Sempass«») . 2517 



Triest 



**70274 



9. Tirol u. Vorarl- 
berg, 



Botsen . 
Bombim 
Hall . . 
Hohenems 
Innsbruck 
Levioo . 
Riva . . 



9357 
8486 
5022 
4191 
16810 
6250 
5082 



vertretenen 


Joachimsthal. 






Jnngbunzlau . 






Kaaden . . 


SchwaU . . 


4813 


Karlsbad . . 


Trient . . . 


17078 


Karolinenthal 
Kladno . . 


10, Böhmen, 


KUttou . . 


Alt-£henberg . 


5176 


Komotau . . 


Alt-Lieben . . 


5845 


Xdniggritz . 


Asch. . . . 


9405 


Xöniginhof . 


Aussig . . . 


10933 


Königsberg . 


Bdhm.-Leipa . 


9244 


Kuttenberg . 


Böhm.-Trübau 


5141 


Landskron . 


Brüx . . . 


6308 


Leitmeriti 


Budireis . . 


17413 


Leitomysl 


Caslau . . . 


5998 


Neu-Byd6ow . 


Chrudim . . 


11218 


Neuhaus . . 


Eger . . . 


13463 


Neu-Kolin . 


Gabloni . . 


6752 


Nixdorf . . 


Georgswalde . 


8220 


Oberleutens- 


Görkau . . . 


5584 


dorf . . 


Oraslitz . . 


6549 


Pardubits 


Hefmanm^teo 


5110 


Pilsen . . . 


Hohenelbe . . 


5316 


Pisek . . . 


üobenraanth . 


6018 


Polna . . . 


Hofic . . . 


5659 


Prag . . . 


Unmpolec . . 


5050 


Pfibram . . 


JaromSf . . 


5442 


Reichenberg . 


Ji6in . . . 


6570 


Rochlits . . 



6586 
8695 
5057 
7276 

13384 

11199 
8060 
7422 
5515 
6222 
5166 

12747 
5016 

10023 
7021 
5957 
8620 
9460 
5787 

5088 

8197 

23681 

9181 

5195 

157275 

9299 

22394 

8097 



Rnmbnrg . . 9090 

Staz. . . . 8870 

Schlan . . . 7422 

Schönlinde. . 6218 
Schüttenhofen 5150 

Smichöw . . 15382 

StrakoniU . . 5183 
Tabor ... 6717 

Taus. . . . 7647 

Teplitz . . . 10155 

Trautenau . . 7054 ; 

Wamsdorf. . 14900 • 

Weipert . . 5250 

11, Mähren. 

Brunn . . . 73464 

Iglau . . . 20112 

Kremsier . . 9823 

Neutitschein . 8645 

Nikolsburg . 7173 

Olmütz . . . 15231 

Prerau . . . 7000 

Prossnitz . .15717 

Schönberg . . 7285 

Stemberg . . 13479 
Ungariech-Hra- 

disch. . . 3100 

Znaim . . . 10600 

Zwittou . . 5781 



13. Oalmen, 



BiaU . . 
Bochnia . 
Drohobyez . 
Grodek . . 
Horodenka . 
Jaroslau 
Krakan . . 
Lemberg . 
Neu-Sandeo 
Prsemysl . 
Rzeszow 
Sniatyn . . 
Stanislaw . 
Stryj . . 



. 6558 
. 8040 
. 16884 
. 8000 
. 10000 
. 11166 
. 49834 
. 87106 
. 9800 
. 15400 
. 9142 
. 10598 
. 14479 
. 9880 



13, Bukowina. 

Czemowitz . 34000 

Kuczurmare . 6149 

Moldau - Kim - 

polung . . 5521 

RadauU . . 9007 

Sereth . . . 6486 

Suczawa . . 7436 

14, DalnuUien, 
Scardona . . 8207 



Länder der Ungarischen Krone**). 



Gemeinde^). 



jComiUt od. Diatr.^T) EIbw. 



1. Ungranu 

Aba Stuhlweissenburg > 2997 

Abony Pest .... I 10232 

A'cs Komom . . . > 3933 

Acsa 48 p. ... Stuhlweissenburg I 2020 

Acsid Szabolcs . . . 2645 

Ada 'B4cs .... 9344 

Ad&cs lUeves .... 2256 

Adony Stuhlweissenburg 3814 

A'gris Arad . . . . i 2663 

Akasztö ^ p. . . Pest . . . . | 2423 

Alap ; Stuhlweissenburg , 2011 

Alattyin .... 'Heves . . . . ' 2209 

Alberti 48 p. . . . Pest .... 3319 

Algyeö Csongrid . . . 2914 

AUios Temes .... I 2208 



Gemeinde. 


Comiut od. DiBtr. 


! B!nw. 


Almas 


Arad .... 


2262 


Alm&s 


B&cs .... 


8193 


A'lmosd 


Bihar .... 


2020 


Alp&r 


Pest .... 


2154 


Als6 Apsa .... 


Märmaros . . . 


3420 


Also Lipnicza. . . 


Arra .... 


2671 


Also N^medi . . . 


Pest .... 


2923 


Also Yissö. . . . 


Märmaros . . . 


2545 


Alt-Becse (O'-Becze) 


B4es .... 


14058 


Alt-Bessenyö (0'- 






Bessenyö) . . . 


Toront41 . . . 


7099 


Alt - Bistritz (0' - 






Besztercze) . . . 


Trentschin . . 


2740 


Alt-Kanizsa . . . 


B4c8 . . . . 


12594 


Alt-MoraTicza . . . 


B4c8 .... 


5206 


Alt-Ofen (O'-Bnda) . 


Pest .... 


16002 


Alt-Pal&nka . . . 


B&cs .... 


4416 



Gemeinde. 

Alt-Sohl, K. fr. St. 
(Zolyom) . . . 
Apa-6s Apahegy . . 
Apioza 68 p. . . . 
Apätfalva .... 

Apiti 

Apatin 

Apostag 

Arad, K. fr. St. . . 
Aranyosmaröth . . 
Aranyos-Medgyes 

Aszöd 

A'tiny 

Avas-Ujfalu . . . 

Ba&n 

B4c8 

Bdcs-Ujfalu . . . 



Gomitat od. Dlstr. i Elnw. 



I 



Sohl . . 




2047 


Szatmir 




2782 


Csan4d . . 




2344 


Csanid . . 




; 4000 


Arad . . 




3182 


B&cs . . 




11047 


Pest . . 




2354 


Arad . . 




32725 


Bars . . , 




2125 


Szatmir . . 




2341 


Pest . . . 




2553 


HeTes . . . 




2783 


Szatm&r . . 




2314 


Baranya . , 




8233 


B&C8 . . . 




3666 


Bios . . . 




3054 



*^ Die folgenden Angaben sind den „Vorläufigen Ergebnissen der 
Volkszählung Tom 31. Dezember 1869 aus 191 grösseren Comraunen" ent- 
nommen. S. Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausg. ron 
der K. K. Statistischen Centralcommission. Heft 111. 1870. Ein Theil 
dieser Zahlen ist schon im III. Bde. des Geogr. Jahrbuchs, S. 584, 
mitgetheilt. Diese Übersicht ist natürlich ganz nnvoUständig, wie sich 
ans der angeführten Quelle ergiebt. Alle Zahlen beziehen sich auf die 
Gemeinden, nicht Ortschaften. 

*^) Die mit *^) bezeichneten Orte entnehmen wir, da, wie uns mit- 
getheilt wird, die Publikation eines Ortsrepertoriums nicht in Aussicht 
steht, dem „Prospetto statistico della principesca contea di Gorizia e 
Gradisca, compilato in base aU' anagrafe di 31 dicembre 1869. Gorizia 
(PatemoUi) 1871. 

*^ Das in Toriger Anmerkung citirte Werk giebt für Cormons 5015 an. 

«3) Ebendaselbst finden sieh fOr Gorizia (Görz) nur 9316 Einw. 

**) Diese Zahl entspricht der engeren Stadt, das Stadtgebiet hat 
ungefähr 120000 Einw. 

**) Nach dem offiziellen Foliowerke fiber die ZShlung vom 31. De- 
zember 1869, aus welchem das K. (Jngarisohe Statistische Bureau uns 
das „Verzeiohniss der Gemeinden mit mehr als 8000 Einwohnern in 

Behm und Wagner, BeTölkerung der Erde. I. 



den Lindem der Ungarischen Krone" gütigst zusandte. Es fehlt uns, 
wie schon in der Einleitung zur Ortsberölkerung, S. 56, angedeutet ist, 
jedes Mittel, aus der Gemeindestatistik eine wirkliche Wohnplatzstati- 
stik herzustellen. 

^*) Die Gemeinden sind nach den Deutschen Namen, deren Schreib- 
weise wir dem eben genannten Werk entnehmen, geordnet. Der Ma- 
gyarische Name Ist, wenn wesentlich anders, stets in () dahinter ge- 
schrieben. Folgende Ungarische Wörter mögen hier in ihrer Dentschen 
Bedeutung mitgetheilt werden, damit man einen Ort, den man mit 
Deutscher Vorsilbe nicht findet, unter Ungarischer suchen kann, und 
umgekehrt : 

Also =r Unter. Nagy = Gross. 

Felsö = Ober. N4met = DeuUeh. 

Kis = Klein. 0' = Alt. 

Mezö = Feld. Uj = Neu. 

Femer bedeutet 4s p. = 4s puszta, d. h. inbegriffen der Pnssta 
gleiches Namens. — sz. K. ?. = szabad KihUyi viros = Kön. freie 
SUdt. 

*^ S. die Ungarischen Namen der Comitate ke, auf 8. 14 und 15 
dieses Heftes. 

9 
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0«B«lBd«. ; GomlUt od. Dittr. 


Elnv. 


Bagam^r .... 


Bihar . . . ; 


8248 


Baja. .... 




Bäcs .... 


18110 


Bajmok. . . . 




B^ .... 


6446 


Bajna .... 




Gran .... 


2010 


Bajsa .... 




Blies .... 


2614 


Balaasa-Oyamat . 




Neogräd . . . 


6435 


BalatonfS-Kijir . 




Vesprim . . . 


2049 


Balkiny . . . 




Ssaboles . . . 


3977 


Balmas-Ujfirot . 




Ssabolca . . . 


9481 


Bin 




Trentaehin . . 


2567 


Bto&t-Komlöt. . 




Torontäl . . . 


5715 


Btofalfa . . . 




B^kte .... 


2248 


B&nlak .... 




TorontAl . . . 


2400 


Baracaka <t p. . 




Stahlweissenburg 


2046 


Baracaka . . . 




Bäcs .... 


3193 


B&rind .... 




Bihar .... 


3664 


Bares .... 




Somogy 


2111 


Bartfeld, £. fr. 


St. 






(B&rtfa) . . . 




Säros . \ . . 


5303 


Basahid . . . 




Kreis N.-Kikinda 


3727 


BAU 




Toloa .... 


3364 


BAtais^ . . . 




Tolna .... 


6452 


Bithmonoator . 




Bäes .... 


2019 


Bitor-Ktssi . . 




Qrao .... 


2248 


Battonya . . 




Csanäd . . . 


8642 


B&tja . . . 




Pest .... 


3423 


Begeea . . . 




B^ .... 


2005 


B^kte . . . 




B^k^s .... 


22547 


B^k^i-Csaba . 




B^k^s .... 


30082 


B<U. . . . 




Zips .... 


2428 


Beled . . . 




ödenburg . . . 


2237 


Bel^nyea . . 




Bihar .... 


2105 


B^lines . . . 




Temes .... 


3473 


Bella . . . 




Treotsehin . . 


2489 


Bella-Vallaaska 




Keatra. . . . 


2799 


Belusta (Beluaz) 




Trentaehin . . 


2260 


Beodra .... 




Toronto . . . 


4026 


Bercsel .... 




Pest .... 


2048 


Bereg . . . 




Bäcs .... 


2665 


Bereg-BdasSrm^n; 


f • 


Bihar .... 


3265 


Beregssias . . 




Bereg .... 


6272 


Beregsahofen (S 


•e- 






regszd) . . 




Temes .... 


2138 


Berettyö-Ujfaln . 




Bihar 


5760 


Beraencze . . . 




Somogy . 


2686 


Besaenyd . . . 




Temes .... 


2496 


Besaenyö . . . 




Heyes .... 


2467 


Beaaensadg . . . 




UsTes .... 


3440 


Besdin .... 




Bäcs .... 


7673 


Bicske .... 




Stahlweissenburg 


2827 


Bihar .... 




Bihar .... 


2601 


Bikity .... 




Bäcs .... 


3624 


Bilke .... 




Bereg .... 


3633 


BiUet .... 




Torontäl . . . 


4331 


Bleaseny . . . 




Zaränd. . . . 


2999 


Boca&r .... 




Torontäl . . . 


8887 ! 


Bodajk .... 




Stahlweissenburg 


2019 


Bogiros . . . 




Torontäl . . . 


2760 


Bog&t .... 




Szabolos . . . 


2690 


Bogd&ny . . . 




Pest .... 


2466 


Bogyitilö . . . 




Pest .... 


2183 


Bonyhäd . . . 




Tolna .... 


5610 


Boros-JenÖ 




Arad .... 


4427 


Borsa .... 




Märmaros . . . 


5063 


Boss&cz. . . . 




Trentaehin . . 


3132 


BShöoye . . . 




Somogy . . . 


2092 


Bököny. . . . 




Szabolcs . . . 


2198 


Bdlcake. . . . 




Tolna .... 


4188 


Bööi 




Pressbarg . . . 


2361 > 


Bdsing , K. fr. 


St 




1 


(Bosin) . . . 




Pressbnrg . . . 


4338 , 


Br&d .... 




Zaränd. . . . 


2433 , 


BresztoT&cz . . 




tBäcs .... 


4300 



Qemetode. 

BresoTa .... 
Briea, K. fr. St 

(Bresnöbänya) . . 
Bndakeasi .... 
Bndaörs ^ p. . . 
Baggans, K. fr. St. 

(Bakabänya) . . 
Bngyi te p. . . . 

Baj ^8 p 

Bakin 

Bulkess 

Bolzesd 

Bur-Szt.-G^orgy , . 
Bnr-Szt-Mikl68 . . 

Butyin 

Boziäs 

CharleyU (Kia-Oroszi) 
Cräl (Bendek) . . 

Csaeza 

Csakathom (Csäk- 

tomya) .... 
Csikora .... 
CsäkTär .... 
Csanäd-Palota . . 
Csantar^r .... 

Csäny 

Csäny 

Csäszär £s Maak p. 

Csatäd 

Csäyoly 

Cs4b 

Csege 

Csenger 

Cs^pa 

Csermö 

Csemye .... 
Cserrenka .... 

Cs6ka 

Csongräd .... 
Csonoplya .... 

Csoma 

Csorräs .... 

Csökmd 

Csököly 

Csösztelek .... 

Csnrgö 

Czeese 

Czegl^d 

Csibakh&sa . . . 

Dada 

Därda 

D^aki 

Debreezen, K. fr. St. 
Deea 

D6g 

Oenta 

Dereeske .... 
D^ronya .... 

Deszk 

DetU 

Dettra 

Dentova (Daatora) . 
Deutsch-Bogsän . . 
„ -Büly (NÄmet- 
Boly) . . 
,, -OszikloTa 
„ -Czemya . . 
„ -Kreatz (N.- 
Xeresztür) . 
„ -Lag6seh (N.- 
Lagos) . . 
„ -Lapesa (N.- 
Lipsce) . . 



OomlUt od. Distr. Slow. 



Neutra. . . • 



Sohl . 
Pest . 
Pest . 

Hont . 

Pest 

Szabolea 

Bäcs 

Bäes . 

Zaränd. 

Pressbarg 

Pressbarg 

Arad 

^emes . 

Torontäl 

Zala 

Trentschin 

Zala 

Temes . 

Stohlweiasenborg 

Csanäd. 

Bäes 

Csongräd 

Heres . 

Komom 

Torontäl 

Bäcs . 

Bäcs . 

Szabolea 

Szatmär 

Heyes . 

Arad 

Vesprim 

Bäcs . 

Torontäl 

Csongräd 

Bäes 

ödenbarg 

B^k^s . 

Bihar . 

Somogy 

Torontäl 

Somogy 

Stnhlweissenbarg 

Pest 

Heyes . 

Szabolea 

Baranya 

Pressbnrg 

Bihar . 

Tolna . 

! Vesprim 

iTemes . 

I Bihar . 

Bäcs . 

JTorontäl 

Temes . 

Sohl . 

Bäcs 

Krassö . 

Baranya 
Krassö . 
Torontäl 

Ödenbarg 

Krassd . 

Liptaa . 



5886 

11776 
2909 
8449 

3207 
2509 
2300 
2867 
2969 
2235 
2811 
2442 
8313 
2694 
2930 
3171 
3523 

2384 
4360 
4471 
4013 
4725 
2049 
3040 
2308 
3122 
2549 
2494 
3107 
2968 
2652 
2728 
2114 
6877 
2841 

17356 
5310 
4853 
2265 
2693 
2004 
2005 
3017 
2924 

22216 
2926 
2398 
2358 
2296 

46111 
2375 
3381 
2919 
7334 
2241 
2403 
2745 

10035 
2949 
2622 

2596 
2206 
2603 

2683 

3350 

2273 



OemelndeT 



Comitat od. Distr. 



Blni 



Deutaeh-Palänka. . 


IBäes . . 




4024 


„ -Pärdäay . 


Torontäl . 




2088 


„ -Prona . . 


Neatra . . 




2276 


„ -Besieaa . . 


Krassö. . 




6302 


„ -Set-Peter . 


Temes . . 




2617 


„ -Szäaka 








(Szäazkabäaya) 


Krassö . . 




2728 


D^yayäaya. . . . 


Heyes . . 




101 65 


Deyeeaer .... 


Vesprim . 




3381 


Dio8-Gy5r. . . . 


Borsod. . 




3977 


Di68zeg 


Bihar . . 




5774 


Dlhepole (HoaaaA- 








mez5) .... 


Trentschin 




3216 


Doboz 


B6k6s . . 




3429 


Dobsehan (Dobaina) 


GSmör . . 




5505 


Dognäeska. . . . 


Krassö . . 




3120 


Domb6 


Märmaros . 




2060 


Dombora .... 


Zala . . 




2855 


Dombräd .... 


Szabolea . 




2031 


Doroszlö .... 


Bäcs . . 




2766 


Dorozsma .... 
D6sa 


iDistr. d. Jazygier 


9688 
3037 


DdbrSkdz .... 


Tolna . . 




3164 


D5ms5d .... 


Pest . . 




3670 


Dana-Egyhäza . . 


Pest . . 




2192 


Dana-Földyär . . 


Tolna . . 




12382 


Dana-Pataj . . . 


Pest . . 




5851 


Dnna-Pentele . . . 


Stahlweissenburg 


3663 


Dana-Ssekesö . . . 


Baranya 




4683 


Dana-Szent-Gydrgy . 


Tolna . . 




2242 


Dana-Szerdahely . . 


Pressbarg . 




3405 


Dana-Veese . . . 


Pest . . 




4205 


Dnsnaek ^ p. . . 


Pest . . 




2892 


Eeaad 


Heyes . . 




2211 


BdelSny .... 


Borsod . 




2530 


Egbell 


Neatra . . 




2863 


Bgres 


Torontäl . 




3042 


Egyek 


Szabolea . 




3318 


Einsiedel (Remete) . 


Zips . . 




2122 


Eisenstadt, £. fr .St. 








(Kis-Marton) . . 


ödenbarg . 


. « 


2476 


Eisenstadter Sehloss- 








grand (Kis-Marton 








yaralja 6s hegy) . 


ödenbarg . 




2683 


£lek 


Arad . . 




4588 


£möd 


Borsod . . 




2761 


Endröd 


B6k6s . . 




8714 


Enying 


Vesprim . 




3491 


Eperies, K. fr. St 








(Epeijes) . . . 


SäroB . . 


. • 


10772 


Ercsi 6s p. ... 


Stahlweissenburg 


5540 


Krd 6s p 


Stahlweissenburg 


3050 


Erdö-B6nye . . . 


Zemplin . 




3050 


Erdöd 


Szatmär . 




2250 


Erdötelek .... 


Heyes . . 




3072 


Erlaa (Eger) . . . 


Heyes . . 




19150 


£r-Semlyen . . . 


Bihar . . 




2040 


Ettyek 


Stahlweissenburg 


2236 


Fadd 


Tolna . . 


. . 


5050 


Fajsz 68 p. . . . 


Pest . . 


. . 


3409 


Parkasd .... 


Neatra . . 


. . 


4070 


Pegyyemek . . . 


Heyes . . 


• . 


3873 


Feher-Gyarmat . . 


Szatmär . 


. . 


3358 


FeketiU (Fekete- 








begy) 


Bäcs . . 


* . 


4183 


Feldobro .... 


Heyes . . 


• • 


2155 


Felegyhäza . . . 


Distr. d. Jazygier 


21313 


Felsö-Apsa. . . . 


Märmaros . 


• . 


2072 


Felsöbänya, K. fr. St 








(Kis-Bänyäyal) . 


Szatmär . 


. . 


6001 


Felso-Ireg .... 


Tolna . . 


. « 


3027 


Felsö-Szeli . . . 


Pressbnrg . 


1 


2496 


PeUo-Szent-Iyan . . ' 


Bäcs . . 


. . 


2650 



Ortsberölkerung : Österreichisch-Ungarische Monarchie. 



67 



0«iMlod«7 



GomlUt od. Olstr. 



Feltd-Ssdes • . . 
F«lsö-Vis86 . . . 
Pibii . . . . . 
Füipora .... 
Pofay 

'«fty 

?6t iB Sikätor . . 

Föd^mes .... 

Pdldes ..... 

FSldi^ 

F5iilak 

FrtoyoTa .... 

Franenkirohen (Bol- 
dogaMBony) . . 

FrelsUdt (Qalgdcs) . 

FüTluk 

Fütöp-SsälUt. . . 

Fflnfkiroheii, K. fr. St. 
(Pece) .... 

Fflses 

Fftiet-Abony . . . 

Ffties-Oyannat . . 

Otiriog (Qajir) . . 

Gajdobra .... 

Q&koTa 

GaUa 

6Al»6ea .... 

Oamäa 

Oara 

Gattäja (Qattäj). . 

Gira 

Georgenfeld (Ssent- 
györgymesS) . . 

GUid 

Glogoyica .... 

Gloss^ .... 

GoU (Gilos) . . . 

Gomba ^s p. . . . 

Goricsän .... 

Gottlob (Kia-Öis) . 

G5d611o 

G51le 

GSUnicB, K. fr. St. 
(Qdlnicabäiiya) 

G5dcs 

Grab&cz .... 

Gr&l (Rendek) . . 

Gran, X. fr. St. 
(Beatergom) . . 

Grose-Becskerek (Ka- 
gy-Becekerek) 
„ Kanizsa (N.- 
Kanissa) . . 
„ Kikinda (N.- 
Kikinda) . . 
Peterdorf (Ni- 
metSit.Hih&ly) 
Schätzen (K.- 
L^yird) . . 
Wardein, fr. St. 
(Nagyrärad) . 

Gnte 

Gfint, E. fr. St. 
(Köeseg) . . . 

Gyäla 

Gyanta 

Gyarmata .... 

Gyerty^os . . . 

Gyoma 

Gy6n <t p. ... 

GySngyöa .... 

GylSngyda-Pata . . 

Gyönk 



Trentsehin 
Mirmarot 
Temes . 
B4ct . 
Torontäl 
Peet 
Pest . 
Preesborg 
Ssabolcs 
Oeanäd. 
Temes . 
N.-Kikinda 



Biaw. 



» 



j» 



>f 



Wieselbnrg 
Neutra. . 
Krassö . . 
Difltr. d. Jaiygier 



Baranya . 

Krassö . . 

I Heyes . . 

lB«k6s . . 
Pressbarg . 

B^ . . 

Bäcs . . 

Arad . . 

Zemplin . 

Somogy . 

Bäcs . . 

Temes . . 

Ssabolcs . 

Gran . . 

Temes . . 

Arad . • 

Biies . . 
Wieselburg 

Pest . . 

Zala . . 

Toronto . 

Pest . . 

Somogy . 

Zips . . 

Abauj . . 

Torontäl . 

Zala . . 

Gran . . 

Torontäl . 

Torontäl . 



Kr.Kagy-Kikinda 

Eisenburg . 

Pressburg . 

Bihar . . 
Komorn . 

Eisenburg. 

Torontäl . 

Bihar . . 

Temes . . 

Torontäl . 

B6k6s . . 

Pest . . 

Heyes . . 

Heyes . . 

Tolna . . 



2187 
4922 
24S1 
2644 
2161 
8618 
2151 
2121 
4549 
2952 
2431 
7230 

2571 
6346 
2204 
8816 

23863 
2051 
3475 
5785 
3344 
2421 
2251 
2355 
8404 
2123 
8878 
2403 
2162 

2994 
3789 
3659 
2810 
2092 
2047 
^786 
2980 
8661 
2813 

5205 
8922 
2490 
8171 

8780 

19666 

11128 

18834 

2239 

2684 

28698 
5824 

6915 
2469 
2245 
4701 
2795 
9907 
2218 
15880 
2448 
8271 



OemelndeT 



I ComlUt od. JMstr. | Einw. 



GySrköny .... Tolna 
Györ-Ssiget . . . Raab 

GynU B4k4s 

Gyula-Joräneza . . Tolna 
GyuUyäri .... B6k^ 
Gyula-Varsänd . . Arad 
Hajdn-Bdszormtoy 

Dorog . . 

Hadhas . 

Nänäs. . 

Ssobosslö . 
Hajos £s p. . . 
Halas .... 

Haläsz jSzaboles 

Halbthurm(F£ltorony)i Wieselbnrg 



9> 
>» 
»» 



I)istr.d.Hajdaken 

Pest .... 
Distr. d. Jaiygier 



Harta <s p. 
Hatyan 



Pest 
Heyes 



Hatsfeld(Zsombolya) iTorontäl 



Hegyes . 
Henozida . . . . 
Herczegfalya H p. . 
Herczegssdll5s . . 
Herincze-Monostor . 

Heyes 

Hidas 

H6dsäg 

Höldmezö-Väsärhely 

HoUcs 

Homonna .... 

Horgos 

Hort 

HosszA-Het^ny . . 
Hosszö-Päliji . . . 
Hdgy^SB .... 

Huszt 

Ibräny 

Iglau (lgl6 4s telepei) 
Ibolcz (Irhdcz) . . 

Uladia 

Ilonoza 

Ipolysägh .... 

Irsa 6s p 

Izsäk 

Jablonka .... 
Jäkdhalma. . . . 
Jakubjan (Jakabfalya) 
Jankoyäoz .... 
JänosfSld .... 
Jänoshäs .... 
Jänoshlda .... 

Järek 

Jäsz-Alsd-Szent-Gy- 

örgy .... 

Apäti . . . 

Arokszälläs. . 

Ber^ny . . . 

F^nssaru . . 

Kis4r. . . . 

Ladäny . . . 

Mihälytelek. . 



» 
ff 

f» 
ff 
fj 
ff 



ff 
J6d 

Jolsya 

Josefoya . . . . 

Ka&l 

Xaba 

Eäesfalu . . . . 

Kaesmark, K. fr. St. 

(Kiszmark) . . 

Käkoya 

Kalocsa 

Kalozd 

Kaltenbrunn (Hi- 

degk&t) . . . . 



Bäcs 
Bihar 
Stnhlweissenburg 
Baranya 
Märmaros. 
Heyes . . 
Baranya 
Bäcs . . 
Csongräd . 
Neutra . . 
Zemplin . 
Csongräd . 
Heyes . . 
Baranya 
Bihar . . 
Tolna . . 
Märmaros . 
Szabolcs . 
Zips . . 
Märmaros . 
Krassö . . 
Bereg . . 
Hont . . 
Pest . . 
Pest . . 
Arya . , 
Bistr. d. Jazygier 
Zips . . 
Bäcs . . 
Torontäl . 
Eisenburg . 
Pest . . 
Bäcs . . 



Distr. d. Jazygier 



Märmaros . . 
Gömör . . . 
£r. N.-Kikinda 
Heyes . . . 
Bihar . . . 
Baranya . . 

Zips . . . 
Krassö . . . 
Pest . . . 
Stuhlveissenburg 

Temes .... 



2572 

4519 

18495 

2771 

2845 

2896 

19208 

8216 

7024 

18198 

12269 

3829 

18127 

2689 

2093 

2921 

4018 

7981 

4432 

2107 

8549 

2048 

2438 

5703 

2572 

8908 

49153 

4989 

3462 

3410 

2522 

2206 

2514 

3139 

6418 

2778 

6691 

2127 

2198 

2694 

2413 

8760 

3222 

3151 

3037 

2634 

7890 

2008 

2854 

2893 

2078 

6013 
9231 
9625 
20233 
4582 
5039 
6321 
2100 
2127 
3076 
2450 
3157 
5745 
2157 

3938 

2046 

16302 

2341 

3060 



Gemeloda. 



Oomttat od. Diitr. 



Kapnik-Binya . . . 
Kaposyir . . . . 
Kapuyir . . . . 
Karäcsond .... 

Karäd 

Karayukoya . . . 
Karezag . . . . 

Karloya 

Karpfen, K. fr. St. 

(Karpona) . . . 
Kaschan, K. fr. St 

(Kassa) .... 
Kathareindorf (Kata- 

linfslya). . . . 
Katyrair . . . . 
Keoskem^t, K. fir. St. 

Keezel 

Kemecse .... 

Kömer 

Kenderes .... 
Keresztdr .... 
Keresztöt (Kotaj) . 
Kemyaja .... 

Kerülös 

Kösinez .... 
Keszthely .... 
Kötegyh&za . . . 
Köthelyi . . . . 
Keyermes » . . . 

Kiliti 

Kirily-Daröcs . . . 
Kirehdrauf (Siebes- 

Virallja) . . . 
Kis-B6r .... 
Kis ÖS Nagy-Jöka . 
Kisfalud ös Pikosd . 
Kis-Jenö .. 
Kis-Kör . 
Kis-Körds . 
Kis-Kftre . 
Kis-Nyufalu 
Kis-Telek . 
Kis-Tikyin 
KisnjsziUs . 
Kis-YArda . 
KisBÄcs . . 
Kis-Zombor 
Kittsee (K5pcsöny) . 
Klein-Becskerek (Kis- 

Becskerek) 
Klein -Kanizsa (Kis- 

Kanizsa) 
Klenoyetz (Klenöcz) 
KnÖB . . 
Kocs . . 
Koka . . 
Kokoya . . 
Kolaroyitz . 
KollAth . . 
Komädi . . 
Komj&th ÖS p 
Komorn, K. fr. St. 

(Komirom) . 
Konyör . . . 
Kottori . . . 
Koyasintz (Kdyesd). 
K5nigsberg,K.fr.St. 

(Üj-Banya) 
KSrmend 
Körös-Ladiny 
Kdr5s-Mez8 
K5r58-Tarcsa 
K5tegyin . 



Bin^ 



Distrikt Koyär 
Somogy . 
Odenburg . 
Heyes . . 
Somogy . 
Bios . . 
Distr. der Jazygier 
Kreia N.-Kikinda 

Sohl . . 

Abauj . . 

Torontil . 

Böcs. . . 

Pest . . 

Pest . . 

Szabolcs . 
Kraszna 

Heyes . . 

Bäcs . . 

Szabolcs . 

B4es . . 

Arad . . 

Temes . . 

Zala . . 

Bökös . . 

Somogy . 

Csanid . . 
Somogy 

Szatmör . 

Zips . . 
Komorn . 
Pressbnrg . 
Stuhlweissanburg 
Arad . . 
Bics . . 
Pest . . 
Heyes . . 
Raab . . 
Csongrid . 
Krassö . . 
Distr. der Jazygier 
Szabolcs • 
B4cs . . 
Torontäl » 
Wieselburg 

Temes . . 



Zala. » 
G5mdr . 
Temes . 
Komorn 
Pest . 
Gdm5r . 
Trentsehin 
Böcs . 
Bihar . 
Neutra. 

Komorn 
Bihar . 
Zala 
Arad . 

Bars 

Eisenburg 
Bökös . 
Mörmaros 
Bökös . 
Bihar . 

9 



2464 
6649 
4749 
2003 
3211 
2788 
14486 
4302 

3742 

21742 

2040 
4935 
41195 
4428 
2300 
2184 
4428 
4744 
2202 
4071 
2454 
2180 
4888 
8354 
2815 
3068 
2013 
2429 

2984 
2219 
2216 
2060 
2174 
2682 
6510 
2109 
2875 
4655 
2159 
10376 
4703 
8499 
3712 
2102 

8268 

3997 
4174 
8396 
2966 
2857 
3949 
2243 
2531 
4260 
2615 

12256 
2464 
2831 
8881 

4269 
4288 
6244 
5676 
4665 
8802 
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G«inelnde. 



I ComlUt od. Distr. 




KoTes-Liget 

KSz^p-Apsa 

Krajna 

Krassova 

Kraszna 

Kriegerhaj (HandloTa) 

Kremnitz, K. fr. St 

(Körmöcsb&nya) 
Krompach . 
Knczura 
Kndricz 
Küla . . 
Kumand 
Kumbaja . 
KAnhegyes . 
K6n-Szent-M&rtoii 
KAn-Szent-Mikl6s 
Kupnszina . 
Kurtits . . 
Kiut^ly . . 
Kntty . . 
Kfirt . . 
Laczhäza . 
Lajos-Kom&rom 
Lajo8«Bliz8e-^8-B6De 

pusztdk . . . 
Ulity .... 
L^grtd .... 
Leibicz .... 
Leiden (L^beny) . 
Lelesz .... 
Lengyelt6ti . . 
Leutscban, K, £r. St 

(Löcze) . . . 
Levencz (L^ra) . 
LiebliDg . . . 
Lippa .... 
Liszka .... 
Losoncz ÖS LoBoncz 

tog&r. . . . 
LoTas-Beröny . . 
Lovrin .... 
Labina .... 
Lublau (Lublo) . 

Luzsna . 
Lynta .• 
M&Gsa . 
M^d. . 
Madaras 
Madaras 
Madocsa 
M&g6cs . 
M&g6cs . 
Magyarit 
Magyar-Csan&d . 
Magyar-Cserna . 
Magyar-Ittebe 
Magyar ös Born. 

P^ka . . . 
Magyar-Sz4ko8 
Magyar-Vü&gos . 
Majsa . . 
Hajsa ÖS p. 
Majszin • . 
Makl&r . . 
Mak6 . . 
Halaczka . 
MAlna-Patak 
Mändok. . 
M4ny H öra 
Marczali 
Jfargita. . 



Hirmaros . • 

M&rmaros . . 

Neutra . . . 

Krassö . • . 

Kraszna . . 

Neutra . . . 

Bars . . . 

Zips . . . 

Bäcs . . . 

Temes . . • 

B&cs . . . 
Kr. N.-Kikinda 

Bdcs . . . 

Distrikt der 
Jazygier . 

)&cs . 
Arad 
Temes . 
Neutra. 
Komom 

Distr. der Jazygier 
Yesprim . . 

Distr. der Jaiygie; 
B4cs . . 
Zala . . . 
Zips . . 
Wieselburg 
ZempHn . 
SoiDOgy . 

Zips . . 

Bars . . 

Temes . . 

Temes . . 

Zemplin . 

NeogrAd . 

Stuhlweissenburg 

Toronto 

Neutra . 

Szepes XVI. rdrosi 

kerület . 
Liptau . . 
üng . , . 
Arad . . 
Zemplin . 
Bäcs . . 
Distr. der Jazygier 
Tolna . . . 
Csongr&d . . 
Baranya . . 
Arad . . • 
Csanid . . . 
Torontil . . 
TorontM . . 

Arad . . . 

Temes . . . 

Arad . . . 
Distr. der Jaiygier 

Tolna . . . 

Märmaros . . 

Hevea . . . 

Csanäd . . . 

Pressburg . . 

Neogräd . . 

Szabolca . . 
Stuhlweissenburg 
Somogy 
Bihar . 



Elnw. 



2492 
2753 
2732 
3532 
3128 
8072 

8442 
2141 
4202 
2038 
7887 
4937 
2620 
7272 
10036 
5593 
3188 
4501 
2455 
2750 
2213 
3632 
2013 

3131 
2699 
2753 
2507 
2597 
2169 
2380 

6887 
5914 
3669 
7008 
2368 

5178 
3790 
3511 
2604 

2056 
2405 
2009 
3244 
3779 
4768 
7076 
2227 
2421 
3436 
2491 
2512 
3113 
4395 

14236 
3069 
2114 
7333 
2473 
2873 
2312 

27449 
3245 
4796 
2020 
2413 
8309 
3988 



Qemeinde. 



ComlUt od. Dtetr. < Einw. 



Maria-Theresiopel, K. | 
fr. St. (Szabadka) iBäcs 



Marikoya 
M4rroaros-Szigat . . 
Martonos . : . . 
Mätö-Szalka . . . 
Mattersdorf (Nagy- 

Märton) .... 
Medgyes-Bodzis . . 
Megyasz6 .... 

Mebäla 

MeUencze .... 
Mölyküt . . . . 
Merczidorf (Merczi- 

falya) .... 
Mercsina ..... 
Mezo Beröny . . . 
CsÄth . . . 
Keresztes . . 
Keresztes . . 
KoTÄcsh&za 
Köyesd . . . 
Tärkany . . 

„ Tdr .... 

MiaTa 

Mihdlyfalva . . . 
Mikalaka .... 
Mindssent .... 

Miske 

Miskolcz .... 

Mocsa 

Mocsonok . . . . 
Modem, K. fr. 

(Modor). . 
Mohiu!s . . . 



»» 



»» 



St. 



»> 
»» 
>» 

»» 



»» 



Trentschin 
Märmaros 
Bäcs . 
Szatmär 

Ödenburg 

Arad 

Zemplin 

Temes . 

Kreis N.-Kikinda 

Bäcs .. 

TeÄes . 
Krassö . 
Bökös . 
Borsod . 
Bihar . 
Borsod . 
Csanäd . 
Borsod . 
Heyes . 
Heyes . 
Neutra. 
Bihar . 
Arad 
Csongräd 
Pest . 
Borsod . 
Komom 
Neutra . 



Moholy . . % . . 

Mokrin 

Monok ..... 

Monor 

Monostorszeg . . . 
Mont&n-Moldoya 
(Moldoyab&nya) 
Montdn - Orayitza 
(Orayiczabdnya) . 

Moor 

Möriczföld. . . . 
Morya-Lieszkö . . 
Munkäcs .... 

Muzsla 

Nadab 

N&das 

NAdasd 

N&dudyar .... 
NÄdudyar .... 
Nagy-Atdd. . . . 

•Bajom . . . 

-B4nya,K.fr.St. 

Bittse . . . 

•Dabrony . . 

-Dorog . . . 

-Ecsed . . . 

-Ecsfalu N. fies- , 
hegy ÖS Mesterfa 



Pressburg 

Baranya 

Bäcs . 

Kreis N.-Kikinda 

Zemplin 

Pest . 

Bäcs . 

Krassö . 

Krassö . 

Stuhlweissenburg 

Temes . 

Trentschin 

Bereg . 

Gran . 

Arad 

Arad . 

Baranya 

Szabolcs 

Pest . 

Somogy 

Somogy 

Szatroär 

Trentschin 

Bereg . 

Tolna . 

Szatmär 



VI 

f> 
»f 

99 
»f 
» 



puszta . . . 


Raab . . 






ÖS Kis-Bocakö 


Märmaros , 






-Jöcsa . . . 


Torontäl . 






-Killö . . . 


Szabolca 






•K&roly . . . , Szatmär . 






-Kita. . . . 


Pest . . 






-KörSs . . . 


Pest . . 






-Kdyeres. . . 


Temea . . 






-Kttrü . . . 


Heyes . , 






-Lak .... 


Osanäd . . 







56323 
3398 
8833 
4938 
3741 

3300 
6712 
2495 
2625 
8156 
6153 

2036 
12056 
0915 
4979 
2863 
3893 
8392 
9196 
22735 
0447 
9637 
3574 
2091 
9414 
2588 
21199 
2888 
2419 

5066 
12140 
7516 
8502 
2812 
5452 
5135 

3203 

4310 
8292 
2506 
3403 
8602 
2450 
2187 
2251 
2471 
7879 
2039 
2504 
4309 
9082 
2702 
2319 
2579 
3312 



2172 
3187 
3085 
5835 

12754 
4746 

20091 
2120 
2253 
9661 



(iemeJode. 


Comitat od. Distr. 


EInw. 


Nagy-Löta .... 


Bihar .... 


5414 


1, -Lucska ... 1 


Bereg .... 


3117 


ft -Maros . . . | 


Hont .... 


3329 


„ -Megyer ... 


Komom . . . 


2732 


„ -Mihily . . . ' 


Zemplin . . . 


3516 


„ -Perkäta ... 1 


Stuhlweissenburg 


8159 


„ -Räba . . . 


Bihar .... 


2101 


„ -B&köcz . . . 


Ugoosa. . . . 


2C28 


„ -Röcze . . . 


Qömör .... 


2058 


y, -S&ros . . . 


Säros .... 


2775 


„ -SurÄny . . . 


Neutra .... 


3538 


„ -Szalatna . . 


Sohl .... 


2159 


tf -Szalonta . . 


Bihar .... 


12383 


„ -Szöcsöny . . 


Neogräd . . . 


3582 


„ -Szekcly . . . 


Tolna .... 


2503 


„ -Szokoly . . . 


Tolna .... 


2225 


,1 -Szöllos . . . 


Ugocsa. . . . 


4406 


„ -Tapolcsän . . 


Neutra. . . . 


3426 


„ -Väzsony . . 


Vesprim . . . 


2099 


„ -Zerönd . . . 


Arad .... 


2049 


„ -Zorlencz . . 


Krassö .... 


2659 


„ -ZsÄm . . . 


Temes .... 


2801 


Näköfalva .... 


Torontäl . . . 


2204 


Naszyad .... 


Komom ... 


2776 


Negyed 


Neutra. . . . 


3347 


Nemes-Miietics . . 


Bäcs .... 


3656 


Neszbnsa .... 


Trentschin . . 


2032 


Neu-Arad (Uj-Arad) 


Temes .... 


4960 


„ -Becse (Üj-Becse) 


Torontäl . . . 


7193 


„ -Bistritz (üj- 






Besztercze) 


Trentschin . . 


2702 


Neuhäusel (firsek- 






üjvär) .... 


Neutra .... 


9483 


Neu-Pest (Üj-Pest) . 


Pest .... 


6722 


Neu-Szentanna (Uj- 






Szentanna) . . . 


Arad .... 


4804 


Neu-Sziyäcz (Üj-Szi- 






VÄCZ) 


Bäcs .... 


2508 


Neu-Verbdsz (Üj- 






Verbäsz). . . . 


Bäcs .... 


4454 


Neusatz, K. fr. St. 






(üjvidök) . . . 


Bäcs .... 


19119 


Neusiedel (Nezsider) 


Wieselburg . . 


2411 


Neu-Sohl, K. fr. St. 






(Beszterczebänya) . 


Sohl .... 


11780 


Neustadt an der Waag 






(Vag-Üjhely) . . 


Neutra .... 


5451 


Neutra (Nyitra) . . 


Neutra .... 


10688 


Nyir-Adony . . . 


Szabolcs . . . 


8062 


„ Bätor . . . 


Szabolcs . . . 


4728 


„ Beltek . . . 


Szabolcs . . . 


2005 


Nyiregyhäza . . . 


Szabolcs , . . 


21896 


Nyir-Lugos . . . 


Szabolcs . . . 


2221 


Nyir-Mada. . . . 


Szabolcs . . . 


2042 


O'-Beba .... 


Torontäl . . . 


2793 


Ober- Warth(Felsö-Ör)' Eisenburg ... 


3124 


Obroväcz .... 


Bäcs .... 


2583 


O'csa ÖS p. ... 


Pest .... 


2450 


O'csoya 


Sohl .... 


2669 


Ödenburg, K. fr. St. 






(Sopron) . . . 


Ödenburg . . . 


21108 


Ofen, K. fr. und 






Hauptstadt (Buda) 


Pest .... 


53998 


O'-Futak .... 


Bäcs .... 


5044 


O'-Gyalla .... 


Komom . . . 


2057 


O'b&ba-Forg&cs . . 


Temes .... 


2084 


O'käny 


Bihar .... 


2712 


O'-Köcske .... 


Pest . . , . 


2112 


-Kör 


Bäcs .... 


8668 


O'läh-Szent-Miklös . 


Bihar .... 


2305 


O'-PauUs .... 


Arad .... 


2186 


Orczidorf(Orczifalya) 


Temes .... 


2748 


Oroa 


Szabolcs . . . 


2728 
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Qemeinde. 



Comitat od. Dittr. 



OroBh&sa .... 

OrossIAmos . . . 

0'-8oy6 

Osscsednicsa . . . 

0'*SseDt-ADDa . . 

0'-6zivacz .... 

0;-82Öny .... 

O'-ÖEtapdr. . . . 

Osstern (Kis-Kamlds) 

Ottlaka 

0'-T6ra 

O'-Verbäsa. . . . 

Ozora 

öcs^Dj 

Öcsod ..... 

Pacs^r 

P4kozd, 8. Kisfalud. 

Paks 

Paloto 

Pankota .... 

PÄpa 

Papradnö .... 

Parabuty .... 

Paräz . . . . . 

Parndorf .... 

PÄsztö 

PÄtka 

Paty 

Pecsel ^8 p. . . . 

P^csTärad .... 

Perbete 

Perecsen .... 

Pered 

Perjämos .... 

Periak 

Pest, K. fr. u. Est.) 

P^zak 

Petromäny . . . . 

Petrova 

PetroT&cz .... 

PetroT08zell6 . . . 

Pilia 

PiDCzebely. . . . 

Pinkafeld (Pinkafö). 

Piro« 

Piskolt 

PiBtyän mit dem Bade 
TöpUtz (PöstyÖD 
TöpUcz fürdöYel) . 

PitTaroa 

Pivoicza 

Pocsaj . 

Pohorella 

PolgÄr . 

Polgirdi 

Polomka 

Pom&z es p. . . . 

Poroezlö .... 

Pressbarg, K. fr. St. 
(PoBBony) . . . 

Privigye .... 

PromoDtor .... 

Pnrkereci .... 

Pilspoki .... 

Püspök-Ladiny . . 

Pnszta-P^teri . . . 

Piitnok 

Raab, K. fr. St. (Gyor) 

Ricz-Almis . . . 

Raeiersdorf (B6cte). 

RÄczkeye .... 

Baifna 

Bagendorf (Rajka) . 



iB^k^ . 
Torontäl 
iBÄca . 
Tren tscbin 
Arad 
iBdcs . 
iKomoite 
iBdcs 
iTorontäl 
lArad . 
I Neutra . 
iBäcs . 
JTolna . 
Tolna . 
B6k48 . 
Bdcs . 

Toina . 
Vesprim 
Arad . 
Vesprim 
Treotscbin 
Bäcs 
Temes . 
Wieselbarg 
Heyes . 
Weissenbarg 
Pest . 
Pest . 
Baranya 
Xomom 
Kraszna 
Pressbarg 
Torontäl 
Zala . 
Pest . 
Torontäl 
Temes . 
Märmaroa 
Bäcs . 
Bäcs . 
Pest . 
Tolna . 
Eisen borg 
Bäcs . 
Bihar . 



Neutra . . . 

Csanäd . . . 

Bäcs . . . 

Bihar . . . 

Qömör . . . 

Szabolcs . . 
Stuhlweiasenbnrg 
GomSr ... 

Pest . • . 

Heyes . . . 

Pressbarg . . 

Neatra . . . 

Pest . . . 

Krass^ . . . 

Bibar . . . 

Szabolcs . . 

Pest . . . 

Qömor . . . 

Raab . . . 
Stohlweissenbiirg 

Pressbarg . . 

Pest . . . 

KrassA . . . 

Wieaelborg . 



Einw. 



Gemeinde. 



Comitat od. Olstr, 



14554 
2838 
2091 
2702 
4173 
6202 
2465 
5523 
2013 
2963 
5688 
3539 
3800 
2225 
6099 
4592 

9434 
5536 
4480 
14223 
2700 
4495 
2405 
2410 
4524 
2376 
2254 
2206 
2753 
2916 
2041 
2628 
5215 
3233 
200476 
2836 
2301 
2220 
7256 
6682 
3500 
2497 
2482 
2382 
2240 



3468 
2257 
4421 
2752 
2463 
6892 
3463 
2684 
3281 
4612 

46540 
2719 
3844 
2043 
2477 
7839 
2184 
2879 

20035 
3323 
2408 
5672 
2725 
2621 



Rajecz 

Rakkamaz .... 
Rakasdia .... 

Räkos 

Räkos-Keresztür . . 
R&kos-PaloU . . . 

Rakoya 

Reohnitz (Rohoncz). 

Rökas 

RÄkäs ..... 
Rigyisza (O'-Legyen) 
Rima-Szombat . . 
Rittberg .... 
Roman. -Bogsän (Ro- 
mÄn-Bogsän) . . 
Roman. -Csiklova . . 
Roman.-Ecska . . 
Roman.-K^oaa . . 
Roman.-Lugos . . 
Roman.-Oroyitza . . 
Roman.-Sz.-Mlh&ly . 
Romanisch - Vilägos 
(Oi4h-Vil&gos) . . 
Rosenau (Rozsnyö) . 
Rosenberg (Rözsahegy) 

Rossia 

Röyne 

Ruszpojäna . . . 

Sa&r ^s p 

Sackelhaus (Szakal- 

h&za) 

Sig 

Sajo-Szentp^ter . . 

Sajt^ny 

Sämson 

S&rbogärd .... 
Säri äs p. . . . 

^Särkad 

Sär-Keresztür . . 
Säros-Patak . . . 
Sär-Sz.-MiklQ8 . . 

Sarud 

S4ry4f 

Satoralja-Üjhely . . 

Schemnitz und Dilln, 

K. fr. St. (Selmecz 

6s Bdläbanya) . . 

Schmölnitz (Szomol- 

nok) 

Schöndorf (Sz^pfalu 
oder SzSplak) . . 
Schossberg (Stsyir) 

ScUye 

Seprö 

Serbisch-Böka (Szerb. 

-Böka) . . 

•Csanäd . . 

-Csenej . . 

-Czemya . . 

-Elem^r . . 

-Grosa-Sanct* 
Miklus (Räcs- 
N.-Sz.-Mikl.) 

-Ittebe . . 

-Keresztür . 

-Militics . . 

•Modos . . 

-Neuzina . . 
„ St. Peter . 

SiklA 

Sikl6s 

Sikula 

Sillein (Zsolna) . . 



Trentschin 

Szabolcs . . 

Krass6 . . . 

Bereg . . . 

Pest . . . 

Fest . . . 
.Trentschin 

I Eisenbarg. . 

Pest . . . 
I Temes . 

iBäcs . . . 

Uomor . . . 
Temes . • 

jKrasso . . . 

Krassö . . . 

Torontäl . . 

Toröntal . . 

£.ras86 . . . 

Krassö . . . 

Temes . . . 

Arad . . . 

Qömör . . . 

Liptau . . . 

Bihar . . . 
Trentschin 

Märmaros . . 

iHeyes . . . 

Temes . . . 

Temes . . . 

jBorsod . . . 

I Csanäd . . . 

iBihar . . . 
, Stuhlweissenborg 

iPest . . . 

I Bibar . . . 
;Stuhlweissenbnrg 

jZemplin . . 
j Stuhl weissenbarg 

.Heyes . . . 

Eisenbarg . . 

Zemplin . . 



E«lnw. 



Gemeinde. 



Comitat od. DIstr, 



»» 
»» 

»» 



f» 



»» 
»» 



»» 



»» 



Hont . 

Zips 

Temes . 
Neatra . 
Neatra . 
Arad 

Torontäl 
Torontäl 
Torontäl 
Torontäl 
Torontäl 



Torontäl . . 
Torontäl . . 
Kr. N.-Kikinda 
iBäcs . 
{Torontäl 
jTorontäl 
■Torontäl 
lArad . 
I Baranya 
JArad . 
'Trentsehin 



5575 
2914 
3198 
2004 
2444 
3458 
2648 
3989 
3145 
3630 
3785 
4664 
2607 

2484 
3153 
2575 
5175 
8304 
2295 
2003 

4648 
4855 
2997 
2018 
4603 
3750 
2657 

3288 
2328 
2967 
3980 
4311 
3468 
2031 
7383 
2484 
5366 
2004 
2345 
2086 
9946 



14029 

2633 

2210 
2633 
2835 
4118 

2556 
5386 
2291 
3799 
3117 



9205 
4395 
2538 
2789 
2789 
2464 
4180 
2879 
4296 
3451 
2870 



Simand (Edelspacher) Arad . 
Simontornya . . . I Tolna . 

Sipet Temes . 

Skalitz, K. fr. St. | 
(Szakolcza) . . . •Neutra . 

Solt Pest . 

Somberek .... Baranya 
Somerein (Somorja). | Pressburg 
Sopomya .... | Neutra . 
Soroksär .... Pest 
Stampfen (Stomfa) . Pressburg 



Stanisics 
Steierdorf mitAnina 

(Steierlak Aniniyal) 
Stegersbach (Szent- 

Elek) .... 
Steinamanger (Sioro- 

bathely) .... 
Stiaynik .... 
Stuhl - Weissenburg, 

K. fr. St. (Sz^kes- 

Feh6ryAr) 
6t.-Qeorgen,K.fr.St. 

(Szent-György) 
St. -Johann (Szent 

J&nos) . . . 
St. -Thomasberg 

(Szent-Taro&s) 
Suny&cz . . 
Suplya (Steftoföld) 
Sttkösd . . 
Süly . . . 
Sttmeg . . 
Syedl^r . . 
Szabadhely 
Szabadszäll&s 
Szacsal . . 
Szaj&n . . 
Szakcs . . 
Szalacs . . 
Szal&rd . . 
Saalk-Szentm&rton 
Szamosszeg 
Szan4d . . 
Szanisziö . 
SzÄntö . . 
Sz&ntoya . 
Szany . . 
Szaploncza 
Sztrayolla (Szirts- 

falya) . . 
Szanras . . . 
Szatm&r . . 
Ss^csän . . 
Ss6cs4nfalya . 
Szegedin, K. fr. 

(Szeged) 
Szeghalom . . 
Szeghegy . . 
Szegsz&rd . . 
Szegyär . . . 
Szekelyhid . 
Sz^kesdt . . 
Sz^kkndyar . 
Szelistye . . 
SzemUüc . . 
Szemö . . . 
Szendrö . . 
Szenicz (Ss^iafUn) 
8sent-Andr4a 

„ -Andris 
Sz0nt-£ndre 
SMntaa. . 



Bäos 

Kras86 . 

Eisenburg 

Eiaenburg 
Trentschin 



St 



Einw. 



Stuhlwoiaianborg 

Pressbarg . 

Wieselbarg 

Qran . 

Qömör . 

Torontäl 

Pest . 

Heves . 

Zala . 

Zips 

Arad . 

Distr. der Jaiygier 

Märmaros 

Torontäl 

Tolna . 

Bihar . 

Bihar . 

Pest . 

Szatmär 

Torontäl 

Szatmär 

Abauj . 

Bäcs . 

ödenburg 

Märmaros 

Torontäl 
B6k«8 . 
Szatmär 
Temes . 
jTorontäl 

Csongräd 
B^k^s . 
Bäcs . 
Tolna . 
Czongräd 
jBihar . 
iTemea . 
lArad 
iMärmaroa 
lArad 
JKomom 
,Borsod . 
Neutra . 
ITemea . 
,B4k^ . 
Pest . 
Csongräd 



2496 
2629 
«707 

5278 
5696 
2182 
2470 
2528 
5677 
3182 
6206 

8861 

2459 

7561 
8223 



22683 

8026 

2631 

2274 
2791 
2329 
3481 
2157 
4491 
2178 
2305 
5176 
2185 
8106 
8401 
3229 
2041 
2748 
2191 
2387 
3305 
4378 
3152 
2754 
2080 

3889 

22446 

18353 

2282 

2122 

70179 
7255 
3877 

11069 
5611 
3917 
2667 
4794 
2184 
4906 
2217 
2899 
2710 
2877 
608S 
4668 

2765S 
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(MaüödtT 



ComItAt od. Dittr. 









8Miit-0il . . 
8ieiitgr6t . . 
Sient- QySrgy . 

«Iitrin • 

-UtTia . 

-Irin . 

-lT4n . 

-Lörines 4t 
Egret 

-Mirton 

-M4rton-Kita 

-Mihily. 

-Peter . 

-Ttm4f. 
Ssepetnek . . 
Sierdin (£U-Tonk) 
Ssered . . . 
Sseremle . . 
8siget-SBeni-Hikl6t 
8iigetT&r . . 
Ssibalom . . 
8iik8sd. . . 
8bU . . . . 
8nl&gy-Ceeh . 
„ -Somlyö 
8saM-Balh4f . 
8züb&8 . . . 
8siU. . . . 
SeUUs . . . 
8siny«r-V4ralja 
8zobttieit . . 
8iolxiok . . 
Sionta . . . 

8B07At . . . 

8i9USe-C«iger^ 

8sdreg . . . 

8atropk4 . . 

Snrdok . . 

Tabb . . . 

T*Uya . . . 

Talpas . r . 

Tamisi . . . 

Tip^ . r . 

Tipiö-Bioake . 
„ -GySrgye 
„ -Ssele . 
,, Ss.-Mirton 

Tapolcaa . . 

Tarany . . . 

Tarcial . . . 

Tarpa . . . 

Tartotkedd 

Tas 6e SsentUmif 

TasDid . . . 

Taacs . . . 

T6osi5 . . . 

Temerin . . 

Temesyir, K. fr 

Teake . . . 



Terebes 

TerikoTa (TjerehoTa) 

TMnj . . 

Tet4tlen 

T*th. . . 

Terel . . 

Theisholi (Tiazoloa) 

Thereeienetadt (Vinga)|Temee 

Thnnarka (Tbnn^ 

falra) . 
Timora. . 



St 



Veaprim 
Zala. . 
Toront41 
Boriod . 
Peet . 

Raab . 

Tolna . 

Arad • 

Pest . 

Ssaboles 

Komom 

B4m . 

ZaU . 

Torontil 

Preasborg 

Peet 

Peet . 

Somogy 

Boraod. 

Abanj . 

Somogy 

£5i^p-Ssolnok 

Kraesna 

Vesprim 

Bäca . 

Ödenbnrg 

Teraee . 

SiaUiniAr 

Neutra. 

fle?es . 

Bäte . 

Ssabolee 

Arad . 

TorontÜ 

Zemplin 

Märmaroe 

Somogy 

Zempliji 

Arad . 

Tolna . 

CeoDgrid 

Peet . 

Peet . 

Peet . 

Pest . 

ZaU . 

Somogy 

Zemplüi 

Bereg . 

Neutra. 

Pest . 

Mittel-Ssolnok 

Arad 

Mirraaros 

B&CB . 

Teraee . 
Bihar . 
Zemplis 
Trentschin 
Peet 
Ssaboles 
Raab . 
Tolna . 
Gdmor . 



Ti88sa-Ab4d 
„ -Beö. 
.. -Bora 



Trentsehin 
Krassö . . 
Heyes . . 
Heyes . . 
Heyes . 



Einw. 



6538 
2304 
2797 
2641 
8249 
4167 
2406 

2063 
2530 
2345 
5966 
2253 
9634 
2033 
2959 
3434 
2192 
2403 
4703 
2464 
3796 
2601 
2462 
4786 
4229 
2962 
2377 
2216 
3996 
2762 

15847 
4339 
3011 
2358 
2661 
2499 
2347 
2303 
3997 
2110 
4013 
2472 
2653 
8750 
3595 
2333 
4081 
2031 
2920 
2870 
3350 
2770 
3771 
2486 
2877 
8564 

32223 
2897 
3913 
3632 
2512 
2071 
2790 
2322 
3433 
4552 

6377 
2622 
2273 
2148 
2010 



TSemeiöder 



Comlut od. Diotr. 



Tisssa-Esslir . 
-FdldyAr 
-Földyir 
-FOred . 
•Hegyes 
-Kessi . 
-Kftrth > 
-Lök . 
-Kina . 
-Hof. . 
-Ssalok. 
-Ssent-Imre . 
-Ssent-Mikl6s . 
-SsSllöe . . 
-üjlak . . . 
-V4rkony . . 



» 

f» 
«f 

19 

»» 
t» 
»» 
♦I 
9t 
9» 
99 
99 
99 



tt 



»» 



Tokaj 

Tolosya 

Tolna 

Tolyadia .... 
Topolya .... 
Topon4r .... 

Torda 

Tomya 

Torssa 

Tösseg ^8 p. . . . 
Töt-Arad&cs . . . 
Tötfalu es Tahi p. . 
T5t-KoraI6s . . . 
-Megyer . . . 
•PelsdcE . . . 
Totis (Tau «s Tata- 

T6y4r6s). . . . 
Toyarisoya. . . . 
T5rdk Ss.-Mikl5s . 
Trentschin, Fr. St. 

(Trencsen) . . . 
Triebswetter . . . 
Trestena .... 
Tshapring (Csepreg) 

Tulka 

Tura 

Tarcs 

Turia 

Turkeye . . . . 
Tnr61oka . . . . 
Tür-Terebes . . . 
Tfirkiscb-Kanizsa 

(TdrSk-Kanizsa) . 
Tyman (Nagy-Szom- 

bat) . . 
üdyard . . 
Udyardi 
Uj-Domboyir 
Ujfeh^rtö . 
Uj-K4cske . 
Uj-Kigyds . 
Uj-Krassnö 
üj-SsAss . 
Ungar. -Altenbnrg 

(Magyar-O'yir) 
Ungy&r .... 
Unter-Metzenseifen 

(Als6*Metzens^f) 
Ü886d .... 
Ulis «s p. . . . 

Vail 

Yadiss .... 
Vadkert . . . 
Yadkert . . . 
Yalkiny . . . 
y&mos-Pircs . . 
Varadia. . . . 



Ssaboles 
B4cs . 
Heyes . 
Heyee . 
Torontil 
Borsod . 
Heyes . 
iSsaboloa 
Heyes . 
Heyes . 
Heyes . 
Heyes . 
Torontil 
Heyes . 
Ügocsa . 
Heyes . 
Zemplin 
Zemplin 
Tolna . 
Torontil 
Bice . 
Somogy 
Torontil 
Csanid 
Bios . 
Pest . 
Torontil 
Pest 
B4k^ . 
Neutra . 
Sohl . 

Komom 
Bios 
Heyes . 



Trentsehin 
Torontil . 
A'rya . . 
Ödenburg . 
Bihar . . 
Pest . . 
Ugocsa. . 
Bies . . 
Distr. der Jasygier 
Neutra . . 
I Ügocsa. . 
I 
iTorontil . 

Pressbnrg . 
Komom . 
Bihar . . 
Tolna . . 
Ssaboles . 
Pest . . 
B«k4s . . 
Trentschin 
Pest . . 

Wieselburg 
Ung. . . 

Abauj . . 
Pest . . 
Pest . . 
Stuhlweissenburg 
Arad . . 
Neogrid . 
Pest . . 
Torontil . 
Distr. d'Hajduken 
Temes .... 



Binw. 



2147 
5265 
5640 
6622 
2989 
2114 
2020 
3436 
3895 
3895 
2205 
2765 
3252 
2200 
2211 
2311 
5012 
3201 
7309 
2035 
8051 
2031 
3858 
2317 
2919 
2773 
2070 
2403 
7750 
2090 
3073 

9855 

3543 

13024 

3449 
3508 
2344 
3273 
2693 
3512 
* 3026 
2533 
10969 
2705 
2535 

3002 

9737 
3732 
3304 
2220 
7109 
8957 
3516 
2106 
2671 

14236 
11017 

3473 
2145 
2212 
2551 
2625 
2305 
3647 
4084 
2999 
3511 



OemotadöT 



Oomitiit od. Metr. 



Yarannö .... 

Yiri 

Yaijas 

Yiroslöd .... 

Vasküt 

Yaisets (Yasetis) . 
Ye€s4s 4s p. . . . 

Yelejte 

Yelkipolna . . • 
Yem^nd .... 
Yerbörcse (Yerborcs) 

Yermes 

Yerpel4t .... 
Yerpoyici .... 
Yersecs, K. fr. St. . 

Y4rtes 

Yesprim (Yes8pr4m) 

Yisstd 

Visk 

YUsoka 

YdrSsmart • • . • 
VSrösyir .... 

Yriny 

Waag-BUtriU (Yig- 

Beestercse) . . . 
Wagendrüssel . . . 
WaiUen (Yics) . . 
Wallendorf (Ssebes- 

Olassi) .... 
Wsrtberg (Ssencs od. 

Szempcs) . . . 
Wieeelburg (Kosony) 
Zidorlak .... 
Zakopesje .... 
Zsla-Egerszeg . . 
Zamegg (Szolnok) . 

Zamoly 

Zariod 

Zasriya 

Zbor6 

Zehen, K.fr.St(Kis- 

Szeben) .... 

ZenU 

Zichidorf (Zichifalya) 
ZiUenmarkt, K. fr. St 

(ZiUh) .... 

Zircz 

Zombor, K. fr. St. . 

Zsika 

Zsirobek .... 

Zsebely 

Zaigird 



Zemplin 
Bereg . 
Temes . 
Yesprim 
Bics . 
Liptau . 
Pest . 
Ugocsa. 
Bars 
Baranya 
Neutra . 
Krass6 . 
Heyes . 
Bics . 
Temes . 
Bihar . 
Yesprim 
B^k^s . 
Mirmaros 
Trentsehin 
Baranya 
iPest . 
Krass6 . 

|Trentschin 
Zips 
Pest . 



Zips . 

Pressburg 

Wieselburg 

Temes . 

Trentschin 

Zala 

Wieselburg 

Stuhlweissenburg 

Arad 

A!rya 

Siros . 

Siros . 

Bics 

Torontil 



Mittel-Ssolnok 
Yesprim 
Bics 
Bihar . 
Pest . 
Temes . 
Pressburg 



Binw. 



2001 
2499 
4209 
2084 
4660 
2217 
2831 
2069 
2389 
2049 
3982 
2124 
3309 
2759 

21095 
2054 

12002 
6357 
3616 
3508 
2200 
2533 
2057 

2190 

3112 

12894 

2934 

2834 
4429 
2081 
2594 
5424 
2262 
2442 
2973 
2592 
2210 

3078 

19938 

2937 

5787 
2131 
24309 
2412 
34S6 
3978 
2442 



2. Siebenbflri^en. 



Oemeinde. 


Oomiut (C), 1 

Stobl (St.) oder i 

Distrikt (D.). 1 


Biow. 


Abradfnlya . . . 
Agnethlen (Ssent- 

A'gote) .... 
Albak 


C. Unter- Weissenb. 

St. Qross-Schenk 
C. Unter- Weissenb. 


4396 

2979 
4588 


Alfslu 

Als6-Csemäton . . 
Als6-Torja. . . . 
Als^-Yidra. . . . 


St. Csik . . . 
St. Hiromss^k . 
St. Hiromsz4k . 
C. Unter- Weissenb. 


5041 
2129 
2151 
2592 


Alt-Radnau 

(O'-Radna). . . 
Alt-Tohan (O'-Tohan) 
Armenierstadt (Sza- 

mosnjyir),K.fr.6t. 
Bäcsfalu .... 


D. Nasz6d . . 
D. Fogaras . . 

C. Inner-Ssolnok 

D. Kronstadt 


2507 
2081 

5188 
2064 
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Qemelnd«. 



Comitat (0.)» 

Stahl (8t.) oder 

Distrikt (D.). 



Einw. 



Bänffi-flonyad . . 

Baröth 

Berecsk .... 
Birtbaelm (Beretha- 

lom) 

Biatritz (Besatereze) 

Biaztra 

Borga-Pnmd (Pnmd) 
Broos (Saäsa-YiroB) 

Bölön 

Böctnm ..... 
Csero^lfala . . . 
Caik-D^falra. . . 
Csik-Meneaäg . . . 
Csik-Szant-Domokoa 
Caik-Saent-Tamaa 
Gaomafalya . . . 

AßvvS . . • • • 

Be^a Akna . . . 
Dimrich (D^ra) . . 
Ditrö (Gyergyö) . . 
Egerbegy .... 
ElisabethBtadt (Era- 
säbetfaros), K. fr. St. 
FelaÖ-Piüi .... 
FelsS-Vidra . . . 

Fogaras 

Frek (Felek) . . . 
Gelencz« .... 
Orossau (Kereszt^ny- 

sziget) .... 
Grosa-Schenk (Nagy- 

Sink) 

Grosa-Scblatten 

(Abrndbinya) . . 

Guraro 

Gyaln 

Gyergyö-Remete . . 
Gy6rgy6-Sat.-Miklöa 
GyimeB-Bfikk . . . 
Heisdorf (Hdltdr^ny) 
Heitau (Nagy- 

DiszDÖd) . . . 
HarmaiiDstadt (Nagy- 

Szaben) .... 
Hosszöfaln .... 
KarLsborg (Gyula- 

Feh^rTär),K.fr.St. 
K^zdi-Väairhely . 

Kib^d 

Klansenbnrg (Koloza- 

vär) 

Klein -Pold (Kia- 

Apold) .... 
Koloze ..... 

Korönd 

Koväszna .... 
Kreutzburg (Nyien). 
Kronstadt (Braas^) . 
Lemh^ny . . . . 
Logdos (Kagy-Lndas) 

LöT^te 

Maeru (Major) . . 
Magyar- Läpos 
Maros-UJT^r-Akna . 
Maros-Väsärhely, K. 

fr. St. .... 
Mediasch (Medgyes) 
M. N. Csdn . . . 
Mezö-Band . . . 
Mezö-Madaraa . . 



C. Hnnyad 
St. Hiromazäk 
St. Hiromaz^k 



St. Mediaaeh. 
D. Bistritz . 
C.Unt-Weiaaenb 
D. Naaz6d . . 
St. Brooa . . 
St. Häromsz^k 
G.UDt.-Weiasenb 
D. KronaUdt. 
St. Csik . . 
St. Csik . . 
St. Caik . . 
St Caik . . 
St. Csik . . 
C. Inner-Szolnok 
C. Inner-Szolnok 
C. Hnnyad . . 
St. Csik . . . 
C. Torda . . . 



C. Kokelbnrg. . 
St. Mühlbacb . 

C. Ünt.-Weissenb. 

D. Fogaras . . 
St. Hermannatadt 
St Häromaz^k . 

St. Hermannatadt 

St. Groaa-Sohenk 



CUnt-Weiaaenb. 
St. Hermannatadt 

C. Klansenbnrg 
St. Csik . . 
St. Csik . . 
St. Csik . . 

D. Kronstadt. 



St. Hermannstadt 

St. Harroannstadt 
D. Kronatadt. . 



CUnt-Weiasenb. 
St. Hdromss^ . 
St. Maroa. . . 



C. Klanaenbnrg . 



St. Beisamarkt . 
C. Klanaenbnrg . 
St. Udvarhely . 
St. H&romsz^k . 

C. Ober-Weissenb. 

D. Kronstadt . . 
St. Hiirnrosz^k . 
St. Beisamarkt . 
St. Udvarbely . 
D. Nasaöd . . 
C. Inner-Szolnok 
C. Unt.-Weissenb. 



St. Maros. . 
iSt. Mediasch. 
.C. Torda . . 
St. Maros. . 
St. Maros . . 



3283 
2030 
4469 

3388 
7212 
3718 
2078 
5661 
2402 
4076 
3040 
2222 
2058 
2877 
2143 
2491 
5832 
2045 
3277 
2693 
2383 

2550 
2081 
2684 
4714 
2608 
2467 

2461 

2882 

4129 
2578 
2680 
3859 
5645 
2180 
2147 

3255 

18998 
7664 

7955 
4546 
2128 

26382 

2215 
3254 
2906 
3576 
2046 
27766 
2710 
2160 
2867 
2225 
2015 
2822 

12678 
4621 
2127 
2547 
2375 



Gemeinde. 



Comitftt (a), 
Stuhl (8t.) oder 
DIatrtkt (D.). 



BInw. 



Mogoa .... 
Mflhlbach (Szäaz- 

Sebea) . . . 
Nagyäger Bergwerk 

(Saekeremb) 
Nagy-Enyed . . 
Naazöd .... 
Nenatadt (Kereszt^y- 

falya) . . . 
Nyägra .... 
-äs üj-TnanAd . 
O'-Kndzsier . . 
Olähfaln . . . 
OUh-Läpoa . . 
OUh-Toplicza. . 
Oroszhegy . . . 
Osdola .... 
PetriUa. . . . 
Pojäna ..... 
Ponor .... 
Poplaka . . . 
Rebrisora . . . 
Beps (KShalom) . 
Eeaindr . . . 
Rosenan (Rozany6) 
Sächsisch - Regen 

(Szäsz-R^gen) . 
Salzburg (Vizakna) 
Schässbnrg (Segea?ir) 
Sepsi-Sz.-Qyörgy 
Sereg^lyes äs p. . 
Sima .... 
St. Georgen (Szent- 

György). . . 
Stolzenbnrg (Szalin- 

dek) .... 
Sz^z-Tenca . . 

Szäk 

Szäkely-KereaztAr 
Szökely-UdTarhely 
SzeUtie .... 
Szent-Qydrgy . . 
Szent-Lälek . . 
Szent-Mihdly . . 
SzäpTiz .... 
Szkariaora . . . 
Szohodol . . . 
Sznnyogszeg . . 
Tartlan (Primär) 
Tatrang. . . . 
Teke .... 
Telcs .... 
Thorenbnrg (Torda) 
TiUska .... 
TopAnfalva . . 
Tölgyes äs Baraaaö 
Tövis .... 
Türkös .... 
Ujfaln .... 
Vajda-Hnnyad 
Yerespatak . . 
Zabola .... 
Zdgon .... 
Zalatna .... 
Zeiden .... 
Zemeat .... 
Zetelaka . . . 



C. Unt.-Weissenb. 
St. Miihlbaoh . 



C. Hnnyad . . 
Cünt-Weissenb 
IB. Nasaöd . 



D. Kronstadt. 
C. Unt.-Wei8senb 
St. Czik . . 
St. Broos . . 
St. üdyarhely 
C. Inner-Ssolnok 
C. Torda . . 
St. Udvarbely 
St. Häromsaäk 
C. Hnnyad . 
St. Reiaamarkt 

C. Unt-Weiasenb 
St. Hermannatadt 

D. Nasz6d 
St. Repa . . 
St. Hermannatadt 

B. Kronstadt. 

C. Torda . . 
C. Unt.-Weiasenb 
St. SchSasbnrg 
St. Häromszäk 
C. Unt.-Weis8enb. 
St. Hermannatadt 



B. Naaz6d 



St. Hermannstadt 
C. Klansenbnrg 
C. Bobaka 
St üdyarhely 
St. üdvarhely 
St. Hermannstadt 

B. Naszöd 
St. Häromszäk 
St. Csik . . 
St. Csik . . 

C. Unt.-Weiaaenb 
C. Ünt-Weissenb 
B. Fogaraa . 
B. Kronstadt 

B. Kronatadt 

C. Klanaenbnrg 

B. Naaz6d 

C. Torda . . 
St. Hermannatadt 
C.Unt-Weiaaenb 
St. Caik . . 
C. Unt.-Waiasenb 

B. Kronstadt 
St. Csik . . 

C. Hnnyad 
C. Unt.-Weissenb 
St Häromszäk 
St Häromszäk 
C. Unt-Weisaenb 
B. KronsUdt. 
B. Fogaraa 
St üdyarhely 



2978 

5790 

2003 
5779 
2447 

2200 
2542 
2246 
2294 
3512 
2978 
3641 
2238 
2700 
2487 
3740 
2045 
2278 
2371 
2708 
5569 
4023 

5507 
4104 
8204 
4365 
3875 
2424 

2692 

2585 

2061 

3505 

2712 

4376 

4005 

2692 

2917 

2176 

2397 

4632 

4056 

2043 

3237 

3034 

2068 

2327 

8803 

2424 

2259 

2168 

2019 

8875 

2794 

2597 

3703 

2481 

3781 

5327 

3783 

2762 I 

3169 I 



8. Kroatien, SlaTonieB iib4 MilitSiv 
grenze mit Flnme. 



Gemeinde. 



Comltat oder 
Regiment. 



Elnw. 
186». 



Adamoyecz . . 
Adaseyecz . . . 

Agram (ZAgrab), K 

fr. St . . 
AUibnnAr . . 



,K. 



Alaö-Koainje . 
Als6-Pazari8te 
Alt-Karänaebea 

(O'-kar.). . 
Alt-Pazna (O'-Pazna) 
Antalfalya . . 
Armönisch . . 
Babinagreda . 
Bania . . . 
Baranda . . 
Bayaniatye . . 
Bednja . . . 
Belobdrö . . 
Beloyär kat kSzs. 
Berdoyec (Bnzin) 
Bilopolje . . 
Bisztricza . . 
Bobotta. . . 
Boanyake . . 
Bosoyicz . . 
Botosch . . 
Brasztoyicz 
Bribir . . . 
Bro6d kat. kdza. 
Brttndl . . . 
Bnocari (Bnkkari) 

fr. St . . 
Bndjanoycza . 
Carladorf . . 
Crikyenicza 
Comiareya . . 
Csnmg . . . 
Cncerje . . . 
Babar . . . 
Balj .... 
Babeljacza . . 
Beliblat . . 
Belnicze . . 
Beainitz . . 
BiakoyAr . . 
Bobriza . . . 
Bolloya . . . 
Bomaschia . . 
Breznik . . 
Bnbicza . . 
Bnbranecz . . 
Erdeyik (Erdoyäg) 
£s8eg(Bszäk),K.fr.St 
Felsö-Kosinje . 
Felsö-Koyil . 
Finme, K. fr. St 
Franczfeld . . 
Fuaine . . . 
Galgoy6 . . . 
Georgieya . . 
Glogon . . . 
Golnbincae . . 
Gospodinze 
Gradiste . . 
Gndince . . 
Homolics . . 



C. Agram . . 
Peterwardeiner 
Regiment . 



C. Agram . 
Serbiach-Banater 

Regiment . . 
Ottocaaner Reg. . 
Ottocsaner Reg. . 
Romanlach-Bttoa- 

ter Reg. . . 
Peterward. Reg. 
Bentsch-Ban. Reg, 
Rom.-Ban. Reg. . 
Brooder Reg. . 
Rom.-Banat Reg. 
Bentsch-Ban. Reg. 
Bentsch-Ban. Reg. 
C. Waraadin . . 
C. Viroyititz. . 
C. Beloydr . . 
C. Agram . 
Ottocsaner Reg. . 
C. Agram ... 
0. Sirmien . . 
Brooder Reg. . 
Rom.-Banat. Reg. 
Bentach-Ban.Reg. 
Bentseh-Ban. Reg. 
C. Finme . . • 
Brooder Reg. . 
Likkaner Reg. . 



C. Finme . . . 
0. Sirmien . . 
Serb.-Banat. Reg. 
C. Finme . . . 
Rom.-Banat Reg. 
Titler Grenz-Bat. 
C. Agram . . . 
Ottocsaner Reg. . 
C. ViroyitiU . . 
Bentach-Ban. Reg. 
Serb.-Banat Reg. 
C. Finme . . . 
C. Waraadin . . 
C. Viroyitita. . 
Serb.-Banat. Reg. 
Serb.-Banat. Reg. 
Rom.-Banat. Reg. 
Ognliner Reg. . 
II. Banal-Regim. 
IC. Agraro . . . 
C. Sirmien . . 
|C. Viroyitita . . 
Ottocaaner Reg. . 
JTitler Grena-Bat 
C. Finme . . . 
Bentach-Ban. Reg. 
C. Finme . . . 
C. Agram . 
Titler Grenz-Bat. 
Beutach-Ban. Reg. 
Peterward. Reg. . 
Titler Grena-Bat. 
Brooder Reg. 
Brooder Reg. 
Bentsch-Ban. Reg. 



3702 

2004 

19857 

3706 
3121 
2009 

8441 
4198 
8218 
2002 
4421 
2364 
2136 
6120 
2520 
2116 
2151 
2218 
2107 
6117 
2083 
3955 
3109 
2879 
2509 
4150 
3362 
2648 

2116 
2053 
2808 
2258 
3954 
4843 
2055 
2176 
5006 
2269 
3589 
2881 
2022 
3259 
2649 
6107 
2181 
2139 
3153 
2898 
2885 

17247 
2081 
2024 

13314 
8177 
2435 
2224 
2827 
2714 
3401 
2210 
2863 
2233 
4105 
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Ortsbevölkerung: Österreichisch-Ungarische Monarchie; Schweiz. 



Gtomeiiide. 



Comitat oder Einir. 

Regiment 1869. 



Idror Deutsch-Ban. Reg. 

Ulancsa Serb.-Banat. Beg. 

Illok (XJjlak) . . . C. Sirmien . . 

India iC. Sirmien . . 

Ireg C. Sirmien 

Iflbiste .... 
Irance .... 
iTankoya . . . 



Jabnka 

Jarkoyäcs .... 
Jasenovicz. . . . 
Josefdorf .... 

Käcs 

Kamenicza .... 
Karlorics, Mil.-Oem. 
KarUUdt (Kärolyr^- 

ros), K. fr. St . 
KUncsaiela. . . . 

Komor 

Kopreinitz (£o- 

proncza), £. fr. St. 
Korenicza .... 
Kosztainicza (Kosz- 

tainitz), HiL-Gem. 
Krararszka. . . . 
Krentz (KSröa), £. 

fr. 8t 

Kririput . . . . 

Knbin 

Küla 

Enssics 

Kozmin .... 
Ladjardk . . . . 
Lekenik . . . . 
Lepoglara . . . . 
Leopoldora . . . 
Lndrigsdorf . . . 
MarkosoTeoz . . . 
Martirecz . . . . 
Mihaljan . . . . 
Mitroricz . . . . 

MoWe 

Moschorin . . . . 



Serb.-Banat. Beg. 
C. Warasdin . . 
Brooder Reg. 
Dentsch-Ban. Reg. 
Dentech-Ban. Reg. 
II. Banal-Regim. 
Titler Grenz-Bat. 
Titler Grenz-Bat. 
C. Sirmien . . 
Peterward. Reg. . 

C. Agram . . . 

C. Agram . 

C. Warasdin . . 



C. Kreutz. . . 
Ottocsaner Reg. . 

II. Banal-Regim. 
C. Agram . 



Gemeinde. 



Comitat oder Einw. 

Regiment 1869. 



C. Krentz. . . 
Ognliner Reg. . 
Deatscb-Ban. Reg. 
Likkaner Reg. . 
Serb.-Banat. Reg. 
Peterward. Reg. . 
Peterward. Reg. . 
C. Agram . 
C. Warasdin . . 
Dentsch-Ban. Beg. 
Dentsch-Ban. Reg. 
C. Agram . . . 
Peterward. Reg. . 
C. Virovititz . . 
Peterward. Reg. . 
C. BeloTär . . 
Titler Grenz-Bat. 



2059 
2848 
3776 
3459 
4766 
2025 
2277 
2478 
3057 
2402 
2355 
4241 
2968 
2016 
4419 

5175 
2179 
2429 

5684 
4628 

2067 
2484 

3229 
2095 
4616 
2757 
2315 
2668 
2708 
2095 
2023 
2378 
3757 
2457 
2956 
2868 
5942 
2490 
2214 



Mramörak .... 
Neidasch .... 
Neudorf .... 
Neu - Karloritz (Uj- 

Karlovitz) . . . 
Neu - Pazna (üj - 

Pazua) .... 
Neuslankamen . . 
Nikovelincze . . . 

NoTi 

Norigräd .... 

ObroTÖ 

O'-Csepin .... 

Odra 

Ogulin 

O'-Karinsebes . . 
O'-Pazua .... 

Oppova 

Oresje (Oreska) . . 
OrloTÄth .... 
Oroszlavje .... 
Osztaria .... 

Otok 

PancsoTa .... 

Perlass 

Peteranecz .... 
Peterwardein (P^ter- 

Tarad), MiL-Gem. 
Petricvczi .... 
Petrinja, Mil.-Qem. . 
PetroTOszellö . . . 
Pitoroacza .... 

Plasse 

Pozsega . . . . 
PsaijeTÖ . . . . 
Bakovicza . . . . 
Rudaria . . . . 

Bnma 

Busoicza . . . . 

Sakulla 

Samabor . . . . 
Samosch . . . . 
Sasa 



Serbisch-Ban. Beg. 
Serbisch-Ban. Beg. 
Deutsoh-Ban. Beg.i 

Peterward. Beg. . 

Peterward. Reg. . 
Peterward. Beg. . 
Serbisch-Ban. Beg. 
C. Fiume . . . 
C. Belordr . . 
C. Agram . . . 
C. Virontitz . . 
C. Agram . . . 
Oguliner Beg. . 
Bom.-Banat. Beg. 
Peterward. Beg. . 
Dentsch-Ban. Beg. 
C. Agram . . . 
Dentsch-Ban. Beg. 
C. Agram . 
Oguliner Beg. . 
Brooder Beg. . . 
Deutsch-Ban. Beg. 
Deutsch-Ban. Beg. 
C. BeloTär . . 

Peterward. Beg. . 
C. ViroTititz . . 
II. Banal-Begim. 
Dentsch-Ban. Beg. 
C. Belordr . . 
C. Fiume . . . 
C. Pozsega . . 
C. Agram . . . 
Oguliner Beg. . 
Bom.-Banat. Beg. 
C. Sirmien . . 
Bom.-Banat. Beg. 
Deutsch-Ban. Beg. 
C. Agram . 
Serbisch-Ban. Beg. 
C. Warasdin . . 



Gemeinde. 



Comitat oder ' Einw. 
Regiment. t 1869. 



3299 
2182 
6837 

2505 

2077 
2393 

3029 ; 

2649 ■ 
3477 
2019 
2189 
2646 
3543 
3441 
4198 
3829 
2024 
2008 
2147 
2307 
3250 
13408 
3486 
2645 

4022 
2383 
3766 
4770 
2834 ' 
2095 i 
2962 - 
3688 
2250 
2654 
7771 ; 
2706 
2619 I 
2975 ' 
2270 I 
2561 I 



Sefkerin .... 
Selensch .... 
Seralin (Zimony). . 

Rid 

Sissek 

Smiljän 

Starczofa .... 
Sterroec (Stemce) . 

Stikada 

Stubica 

Szent-Anna . . . 
Szent-György . . . 
Szent-Mihäly . . . 
Szent-Boch . . . 

Tenje 

Tergova 

Titel 

Tomasoyecz . . . 
ToTomik .... 

ülma 

Uzdin 

Vdlpö 

Verbo?sk6 .... 
Verhovine .... 
Vinkovcze .... 
Viyodina . . . . 
VucovÄr .... 
Warasdin (Varasd), 

K. fr. St. . . . 
Weisskirchen (Peh^r- 

templon) , Mil. - 

Gem 

Wirje 

Wiroviticz (Veröcze), 

K. fr. St. . . 

Wojka 

Wracsevgaj . . . 
Wugrovecz. . . . 

Zengg 

ZiroTäcz . . . . 
Zupanje . . . . 



Deutsch-Ban. Beg. 
Serbisch-Ban. Beg. 
Peterward. Beg. . 
C. Sirmien . . 
C. Agram . . . 
Likkaner Beg. . 
Deutsch-Ban. Beg. 
C. Agram . . . 
Likkaner Beg. . 
C. Agram . . . 
C. Agram . 
C. BeloT^ . . 
Serbisch-Ban. Beg. 
Likkaner Beg. . 
C. Virorititz . . 
Bom.-Ban. Beg. . 
Titler Grenz-Bat. 
Deutsch-Ban. Beg. 
C. Sirmien . . 
Serbisch-Ban. Beg. 
Deutsch-Ban. Beg. 
C. Virorititz . 
C. Fiume . . 
Ottocsaner Beg. 
Brooder Beg. 
C. Agram . . 
C. Sirmien 



C. Warasdin . . 



Serbisch-Ban. Beg. 
C. Belorär . . 



C. Virorititz . . 
Peterward. Beg. . 
Serbisch-Ban. Beg. 
C. Agram . . . 
Oguliner Begim. . 
I. Banal-Begim. . 
Brooder Beg. 



2837 
2494 
8915 
3377 
2287 
2365 
8190 
2038 
2307 
2715 
2927 
5604 
3371 
2076 
3038 
2651 
2214 
2571 
227» 
2841 
5349 
3191 
2139 
2302 
4036 
2358 
6590 

10623 



7490 
6024 

5501 
2817 
2090 
3263 
3496 
2122 
2536 



Republik Schweiz. 

Ortsgemeinden mit mehr als 2000 Seelen nach der Zählung Tom 1. Dezember 1870 (ortsanwesende Beyölkemng) '). 



Aargau, 

Aaran 5449 

Baden 3412 

Brittnaut .... 2382 



Gebeustorf (Gebistorf) 2094 | Kulm, ünter- 

Gontenschwyl (Gon- ' Lenzburg . 
tensweil) . . . 2131 Menziken . 
Granichen .... 2732 Niederwylf 
Kulm, Ober- . . . 1627 Oftringen . 



1589 
2502 
2115 
2511 
2841 



Beinach (Bynach) 
Bheinfelden . . 
Wohlen. . . . 
Zofingen . . . 



Appenzell, 



3018 

2078 I 

2761 Appenzell .... 3686 

3916 I Gais 2552 

' Heiden 2948 



*) Nach der offiziellen Publikation über die Zählung Tom l.Dezbr. 
1870, welche sämmtliche „Gemeinden" der Schweiz aufzählt. Wie die 
Kantonal-Verfassungen, so sind auch die Gemeinde-Verfassungen in den 
Kantonen sehr rerschieden, so dass die Statistik der Gemeinden nur 
in wenigen Kantonen, wie z. B. in Aargau, zur Statistik der Wohn- 
plätze zu gebrauchen ist. Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass wir 
hier meist Municipal- oder Pfarrgemeinden tor uns haben, die oft 6 
bis 12 Dörfer und bei weitem mehr einzeln gelegene Weiler umfassen. 
Wir haben ans diesem Grunde jede Gemeinde mit mehr als 2000 See- 
len auf der Dnfonr'sehen Karte nachgesehen und andere Materialien 
mr Entscheidung der Frage herbeigezogen, ob die betreffende Ortschaft, 
welche der Gemeinde den Namen gegeben hat, auch nach Abzug der 
lerstrent liegenden, aber zu ihr gehörigen fibrigen Ortschaften wohl 



noch eine Berölkernng von mehr als 2000 Seelen haben würde. Alle 
diejenigen Orte, bei denen diese nach unserer Meinung nicht der Fall 
ist, sind mit einem f bezeichnet, würden also streng genommen sämmt^ 
lieh aus diesem Verzeichniss zn entfernen sein. Unter diesen letzteren 
sind wieder drei Gattungen zu unterscheiden, nämlich einmal dieje- 
nigen Gemeinden, welche eine ziemlich geschlossene Ortschaft zum 
Centrum haben — nur nicht eine solche Ton mehr als 2000 Seelen — , 
sodann solche, bei welchen ein solches grösseres Centrum überhaupt 
fehlt, so dass oft ein Oomplex yon wenigen Häusern der gesammten 
Gemeinde den Namen gegeben hat; endlich führen zuweilen die Über 
zwei Thalwände zerstreuten Häuser nur einen einzigen Namen, bilden 
ßlBO im geographischen Sinn eine Ortschaft, nur dass ron einer ge- 
schlossenen Ortschaft nicht die Bede sein kann. 



OrtebeTÖlkerang: Schweiz. 
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Herista . . 
Behetobel f . 
Schwellbroimt 
Speicher . . 
Teufen . . . 
Trogen . . . 

Umischt . . 
Walxenhausen t 
Wolfhalden t . 



9727 
2321 
2139 
3147 
4765 
2912 
2564 
2237 
2402 



Ba9eL 

Basel (B&le) . . . 44834 

Binningen . . . . 2211 

Liestal 3873 



Bwfi, 

Belp 

Bern (Stadt a. Stadt- 
bezirk) . 
Biel (Bienne) 

Bolligenf . 
Brienz . . 
Bfimplitz . 
Bargdorf (Berthoud) 
D^l^mont (Delsberg) 
Diemtigenf 
Eggiwyl t . 
Frntigent . 
Qrindelwaldt 
Gnggisbergt 
Haslet. . 
Heimiswjlf 
Herzogenbuehsee - 
Huttwyl . 
Könizt . . 
Krauohthal 
Langenthai. 
Langnan 
Laaperswyl 
Lenkt . . 
Lütaelflttht 
L jss . . . 
Madiswyl . 
Heiringen f 
Mtthlebergt 



2045 

36001 
8113 
3828 
2606 
2109 
5078 
2431 
2010 
3111 
3780 
3135 
2933 
2312 
2319 
2042 
3385 
6386 
2506 
3353 
6214 
2740 
2306 
3348 
2019 
2291 
2787 
2396 

Nenenegg (Keneneck) 2333 
NenTeville (Nenenstadt) 202 2 
Niederbipp . . . 2306 
Oberburg t . . . 2527 
Ober-Tramlingen . 2509 
Porrentruy (Pruntrut) 5341 
Beichenbacbf . . 2423 
Bfiderswylt . . . 2611 
Bfieggisbergt . . 3002 
Bttegsauf .... 2365 
BÜBcheggt . . . 2320 
Saanen (Qessenay) u. 

Abläntachent . . 3639 
St. Imier (St. Immer) 5714 
Schupfen . . . . 2109 



Seedorf. . . 
Signau t . . 

Sigriswylf 
Sonvilier . . 
Spiez (Spieta)t 
Steffisburg 
Sumiswaldf . 
Thun (Thoune) 

Trübt . . . 
Yechigen . . 

Wählern t . . 
Walkringen t . 
Wattenwylt . 
Wohlent . . 
Worbt. . . 
Wynigent . . 
Zweisimmen t. 



2649 
2977 
3155 
2522 
2077 
3462 
5550 
4623 
2445 
2558 
5290 
2045 
2160 
3182 
3066 
2700 
2128 



Freiburg (Fribourg). 

Bulle (BoU) . . . 2274 
Chätel-St.-Denis(Ca- 

stel8)t .... 2326 
DQdingen (6uin)t . 2984 
Fribourg (Freiburg) 10904 
Murten (Morat) . . 2328 

Genf. • 

GeniTe (Genf)«). . 67357 

Stadt Genf. . . 46783 

Vororte: 

Caronge. . . . 5871 

Eaux-ViTes. *. . 5875 

Plainpalais. . . 8828 

Sacconnex-le-Petit f . 2033 

Qkmti. 

Ennenda und Bnneta- 

bühU .... 2785 
Glarus mit £15n- 

thalt»). ... 5516 

Linththalt . * . 2119 

M Ollis mitBeglingen 2250 

NäfeU 2490 

NetataU .... 2558 

Schwanden . . . 2560 

Orauhünden (Grison). 

Chur (Coire) *) . . 7552 
Poschiaro (Puschlaw)t 2893 



Luzem. 

Entlebuch . . 
Escholzmattf . 
Grosswangen f 

Hergiswylf . 

Kriensf . . 

Littau t . . 

Lnzem . . . 

Malters t . . 



2938 
3074 
2356 
2217 
3702 
2046 
14524 
3229 



Menzbergu.Menznauf 2220 



Neuenkirch t . . . 2098 

Buswylt .... 4219 

Schüpheimf . . . 2832 
Willisau (Landgem.)») 3024 

Neuenbürg (Neuch&tal). 

Chauz-de-Fonds . . 19930 

CouTet 2222 

Fleurier .... 3051 
Lode (le) .... 10334 
Neuchätel (Neuen- 
burg) .... 13321 
Pontat 2165 

8t. Gallen. 

Altatätten .... 7575 

Bemeck (Bemang) . 2137 
Bruggen, s. Strauben- 

zeU. 

Buchst .... 2188 

Bütachwylf . . . 2662 

Degersheim t . . . 2332 

Diepoldsaut . . . 2829 

Ebnat 2564 

Flawyl mit Oberglattt 3105 

Flums 2783 

Gossauf .... 3485 

Grabs 3406 

Henauf .... 2664 

Jona (Jonen) . . . 2519 

Kappelt .... 2357 
Kirchberg mit GSls- 

weilt .... 4157 

Mels mit Weisstannen 3407 

Mogeisberg . . . 2930 
Mosnang mit Libin- 

gen 4c. t . . . 2931 

Nesslaut .... 2361 
Oberriet mit Mont- 

lingen u. Kriesem *) 34 1 6 

Oberutewylt . . . 2507 

Eapperschwyl . . . 2574 

Eorschach . . . . 3493 
St. Fiden, s. Tablat. 

St. GaUen. . . . 16675 
Sennwald mit Saleta 

und Saxt . . . 2856 
Straubenzell mit Brug- 
gen 3307 

Tablat mit St. Fiden 

und St. Georgen') 6578 

Thalt 3096 

Waldkirch mit Bem- 
hardzell, Nieder- 

weU &c. t . . . 2634 

WaUenstadt . . . 2705 

Wartau 2579 

Wattwyl .... 5494 

Wyl 2230 



Schaffhauten, 

Schaffhausen . . . 10303 

* Schieitheim . . . 2334 

Unter-Hallau . . . 2402 

Sehwyz, 

Artht 2446 

Einsiedeln t^ . . 7633 

Freienbach t . . . 2056 

Gersau .% . . . . 2274 

Küssn«cht<*) . . . 2853 

SchUbelbacht . . 2066 

Schwyz 6154 

Solothum, 

Grenchen .... 2541 

Ölten 2998 

Solothum (Soleure). 7054 

Tessm, 

Bellinzona (Bellentz) 2501 

Locamo ^) . . . . 2667 

Lugano (Lauis) . . 6024 

Mendrisio .... 2337 

Thurgau >o). 

Egnacht .... 2653 
Frauenfeld mit Kurz- 
dorf u. Langdorf **) 4261 

Eomanshomt • • 3141 

Weinfelden . . . 2641 

Unterwaiden, 

Kernst . ^ . . 2335 

Samen t . . • . 3720 

Stanzt 2070 

Uri. 

Altdorf 2724 

Waadt (Vaud). 

Aigle (Älen) . . . 3307 

Bex 3804 

Chftteau d'Oex(Ösch)t 2513 
Chfttelard mit Mon- 
treux &o.t . . . 4731 
Chdnit, le, le Bras- 
sns et le Sen- 
tier &c. t . . . 3608 
Lausanne .... 26520 

Lutry 2204 

Morges (Morsee). . 3877 

Moudon (MUden) . 2397 

Nyon (Neuss) . . 3417 

OUont 3053 

Payeme (Peterlingen) 3259 

St.-GroixmitGrangest 4788 

VcTey (Vivis) . . . 7887 

Yrerdon (Ifertan) . 5889 



WaUis (Yalais). 



Bagnest . . 


. . 4254 


Conthey (Gundis) t . 2299 


Lens (Leis)t. 


. . 2095 


Monthey t . . 


. . 2620 


Nendaz t . . 


. . 2021 


Orsi^rest . . 


. . 2395 


Sariiset • . 


. . 2013 


Sion (Sitten) . 


. . 4895 


Zürich, 




Affoltam t • . 


. . 2020 


BSretsweilt . 


. . 2844 


Bauma t . . 


. . 2968 


Dübendorf t . 


. . 2436 


DOmtent . • 


. . 2078 


Eggt . . . 


. . 2281 


Fischenthalt. 


. . 2229 


Gossau t . . 


. . 2843 


Hinweilt . . 


. . 2638 


Hombrechtikont* • 2678 


Borgen . . . 


. . 6199 


lUnau t . . 


. . 2731 


Küssnacht t . 


. . 2633 


Minnedorf t . 


. . 2585 


Meilen t . . 


. . 8074 


Oberwintarthurt . 2278 


Pflffikon t . 


. . 2755 


Richtensweil . 


. . 3557 


Rütit . . . 


. . 2122 


Stäfat. . . 


. . 3841 


Thalweilt . . 


. . 2636 


Töss. . . . 


. . 2416 


Turbenthalt . 


. . 2128 


üster . . . 


. . 6808 


Wädensweil . 


. . 6049 


Waldt. . . 


. . 6055 


Wetzikon t . 


. . 4260 


Winterthur . 


. . 9404 


Wfilfingen . . 


. . 2346 


Zürich mit Vororten 56695 


Zürich, Stadt. 


. . 21199 


Vororte : 




Aussersihl . 


. . 7610 


Enge mit Leimbach 3299 


Fluntam . 


. . 2912 


Hirslanden . 


. . 2402 


Hottingen . 


. . 4192 


Oberstrass . 


. . 2676 


Riessbach . 


. . 6844 


Untarstrass . 


. . 2814 


Wiedikon . 


. . 2848 


Zug. 




Baart . . . 


. . 3744 


Chamt. . . 


. . 2133 


Menzingen . . 
Untar-Agerit . 


. . 2211 


. . 2660 


Zug ... . 


. . 4277 



') Genf hat nach anderen Angaben mit den Vororten 68166 Ein- 
wohner. Es ist uns unbekannt geblieben, woher diese Differenz stammt. 

') „Klönthal" ist keine Ortschaft, sondern umfasst die zerstreuten 
Hiuser im oberen Klönthal, welche circa Vi Meile yon Glams entfernt 
liegen. Der Abzug der betreffenden Einwohnerzahl würde diejenige 
Ton Glarus indessen nur unbedeutand modificiren. 

*) Italienisch Coira, Romanisch Quera. 

•) Das Städtchen Willisau mit 1679 Einwohnern ist in obiger Zahl 
Behm und Wagner, Be?ölkerung der Erde. I. 



nicht mit inbegriffen. Die Landgemeinde dagegen ist über mehrere 
Dutaend kleinerer Ortschaften und Weiler zerstreut. 

') Drei riumlich getrennte , sonst aber ziemlich geschlossene Ort- 
schaften. 

') Tablat und St. Fiden können der Lage nach wie Yorstidte St 
Gallens angesehen werden. St. Georgen liegt weiter von Tablat als 
St Gallen entfernt. 

") Die Zahlen für Einsiedeln und Küssnacht entaprechen» wie den 
betreffenden Gemeinden, so den Bezirken gleichen Namens; die Ort- 

10 
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Ortsbevölkerung: Dänemark, England und Wales. 



Königreich Dänemark. 

Die Städte nach der Zahlung rom 1. Febrnar 1870 '). 



Aakirkebj . . 


745 


Prederiksraerk* 915 


Kjoge . , 


. . 3097 


NörreSundby* 


1609 


Ringkjöbing . 


Aalborg . . 


11721 


Grenaa . . 


. 1923 


Kolding 


. . 5400 


Nyborg . . . 


4812 


Ringsted . . 


Aarhas . . . 


1Ö02Ö 


Hasle . . 


. 923 


KorsSr . 


. . 3759 


Nykjöbing i 




Rödby . . . 


Aeröskjöbing . 


1583 


Helsingor . 


. 8891 


LeniTig . 


. . 1350 


Sjaelland . 


1548 


Roeskilde . . 


AUinge . . . 


800 


Hillerod . 


. 2533 


Logstör * . 


. 1382 


Nykjöbing paa 




Rönne . . . 


Assens . . . 


3461 


Hjorring . 


. 3250 


Mariager . 


. . 727 


FaUter . . 


3645 


Rudkjobing . 


Bogense . . 


1931 


Hobro . . 


. 2081 


Maribo . 


. . 2156 


Nykjöbing paa 




Saeby . . . 


Ebeltoft . . 


1239 


Holbaek . 


. 2931 


Marstal* 


. . 2755 


Mora . . . 


2246 


Sandvig. . . 


Faaborg . . 


3440 


Holstebro . 


. 2047 


Middelfart, 


. . 2336 


Nysted . . * 


1336 


Saxkjöbing 
Silkeborg* . 


Fredericia . . 


7186 


Horsens 


. 10601 


NakskoT , 


. . 4033 


Odenae . . . 


16970 


Frederiktberg* 


16878 


Kallnndborg 


. 2673 


Nestved 


. 4267 


Praestö . . . 


1413 


Skagen . . . 


Frederiksham 


1233 


Kjerteminde 


. 2274 


Nexö . . 


. 1584 


Randers . . 


11354 


Skanderborg . 


Frederikssnnd 


1306 


Kjobenhavn. 


181291 


Nibe . . 


. 1496 


Ribe. . , . 


3684 


Skive . . . 



1546 


Skjelskör . . 


1692 


1869 


Slagelae. . . 


5468 


1553 


Sorö. . . . 


1397 


5221 


Stege . . . 


1960 


5505 


Storehedinge . 


1406 


2785 


Stnbbekjöbing 


1322 


1344 


Svanike . . . 


1112 


222 


Sfendborg . . 


6421 


1409 


Thisted . . . 


3552 


2338 


Varde . . . 


2562 


1615 


Veile . . . 


'6092 


1707 


Viborg . . . 


6428 


2059 


Vordingborg . 


2248 



England und Wales. 

Städte mit bestimmten Mnnicipal- nnd Farlaments-Grenzen nach der Zählung vom 3. April 1871 '). 



AberaTon . . 


3396 


Bewdley . . 


3018 


1 Calne . . . 


2468 


Denbigh . . 


6322 


Gloucester . 18330 


Hythe . , . 


3868 


Aberystwith . 


6898 


Bideford . . 


6953 


Cambridge . 


30074 


Derby . . . 


49793 


Godalming . 2455 


Ipswich . . 


43136 


Abingdon . . 


5805 


Birmingham . 


343696 


Canterbury . 


20961 


Deviaes . . 


6840 


Godmanchester 2363 


Kendal . . 


13442. 


Andoyer . . 


5501 


Blackbum . 


76337 


Cardiflf . . 


89675 


Devonport . 


60094 


Grantham . 5028 


Kidderminster 


19463 


Arundel . . 


2956 


Biandford . 


1536 


Cardigan . . 


3535 


Dewsbury 


24773 


Gravesend . 21183 


Eing's Lynn. 


16459 


Ashton-nnder- 




Bodmin . . 


4672 


Carlisle . . 


81074 


Doncaater 


18758 


GreatGrimaby 20238 


Kingston -on- 




Lyne . . 


32030 


Bolton . . . 


82854 


Carmarthen . 


10499 


Dorcheater . 


6915 


GreatYarmouth41792 


Thames 


15257 


Aylesbury 


28760 


Bootle - cum - 




Camarron 


9370 


Dorer . . . 


28270 


Guildford. . 9106 


Lancaater. . 


17248 


Banbury . . 


4106 


Linaere 


16185 


Chard . . . 


2400 


Droitwich . 


3504 


Halifax . . 65124 


Launceaton . 


2985 


Bamaley . . 


23021 


Boston . . . 


15576 


ehester . . 


35701 


Dudley . . 


43781 


Hanley . . 39942 


Leeds . . . 


269201 


Bamstaple . 


11636 


Bradford 




Chesterfield . 


11426 


Dunstable 


4558 


Hartlepool . 13164 


Leicester . . 


95084 


Barrow-in- 




(Yorkshire) 


145827 


Chichester . 


7850 


Durham . . 


14406 


Harwich . . 6107 


Leominster • 


5865 


Fnmess . 


17992 


Brecknock . 


5845 


Chippenham . 


1387 


Eresham . . 


4887 


Hastings . . 29289 


Lichfield . . 


7380 


Basingstoke 


5574 


Bridgnorth . 


5871 


ChippingNorton 3640 


Ezeter . . 


34646 


Haverfordwest 6622 


Lincoln . . 


26762 


Bath . . . 


52542 


Bridgwater . 


12101 


Clitheroe . . 


8217 


Eye ... 


2396 


Hedon. . . 992 


Liskeard . . 


4700 


Batley . . . 


20868 


Bridport . . 


7666 


Coleb ester . 


26361 


Falmouth . . 


5294 


Heiston . . 3797 


Liverpool . . 


493346 


Beaumaria . 


2234 


Brighton . . 


90013 


Congleton 


11344 


Faversbam . 


7189 


Hereford . . 18355 


LlandoTery . 


1861 


Becelea . . 


4818 


Bristol . . 


182524 


Corentry . . 


39470 


Flint . . . 


4277 


Hertford . . 7164 


Llanidloea . 


3426 


Bedford . . 


16849 


Buckinghara . 


3703 


Darlington . 


27730 


Folkestone . 


12694 < 


Honiton . . 3470 


London 2). 3.251804 


Berwick - on - 




Burnley . , 


31608 


Dartmouth . 


4978 


Oateshead 


48592 


Huddersfield 70258 


Longton . . 


19748 


Tweed . . 


13231 


Bury St. Ed- 




Darentry . . 


4051 


Glastonbury . 


3670 


HuU . . . 121598 


Louth . . . 


10500 


Bererley . . 


10218 


munds . . 


1492B 


Deal . . . 


8004 


Glossop . . 


17046 1 


Huntingdon . 4242 

• 


Ludlow . . 


6087 



Schäften haben demnach bedeutend weniger Einwohner, besonders gilt 
diess Ton Einsiedeln. 

^ Mit Minusio (1028 Einw.), welches die unmittelbare Fortsetzung 
Ton Locamo bildet, würde letzterer Ort 3695 Einwohner haben. 

1^) Das offizielle Werk giebt im Kanton Thurgau gleichzeitig die 
Munici palgemeinden und die zu denselben gehörenden Ortsgemeinden 
an. Für unseren Zweck kommen natürlich nur die letzteren in Betracht. 

i>) Kurzdorf (638 Einw.) und Langdorf (687 Einw.) schlieasen sich 
unmittelbar an Frauenfeld an. 



1) [Dänemark.] Samendrag af statistiske Oplysninger angaaende Kon- 
geriget Danmark. No. 3. UdgiTct af det statistiske Bureau. Kjöbenh. 1871. 
— Mit* sind die nicht städtischen Handelsplätze bezeichnet. — Die Stärke 
der in den obigen Zahlen eingerechneten MilitärbeTölkerung betrug bei 
der Zählung von 1870 nach gütiger Mittheilung des Kgl. Dänischen 
Statistischen Bureau's in Aalborg 354, in Aarhus 568, in Fredericia 
354, in Helsingor 525, in Kopenhagen 3592, in Nestved 202, in Ny- 
borg 365, in Odense 525, in Randera 259, in Viborg 357. 



1) [England und Wales.] Census of England and Wales, 1871. Pre- 
liminary Report. London 1871. — Eine yollständigere Ortsberölkerung 



nach der letzten Zählung ist noch nicht publiciri Hier sind die auf 
die Munici palgrenzen bezüglichen Zahlen aufgeführt, während die auf 
die Parlamentswablgrenzen bezüglichen entweder damit identisch oder 
grösser sind. Die flottirende BcTölkerung, Seeleute im Hafen &c., ist 
mit eingerechnet. 

^) Man unterscheidet: Seelen 

1. London innerhalb des Registrar Generars Sterbelisten 3.261804 

2. London innerhalb des Bereichs der Metropolis Local 

Management Act 3.264530 

3. London innerhalb der Grenzen des School Board District 3.265005 

4. London im Bereich der hauptstädtischen und City-Polizei 3.888092 

5. London in den Grenzen der hauptstädtischen Parla- 

mentsbezirke 8.008101 

6. City of London innerhalb der Mnnicipal- nnd Parla- 

raentsgrenzen 74732 

Zu 1. gehören folgende Bestandtheile : 



In Middlesez: 
Kensington (Kensington 
Parish 120234, Ful- 
ham Union 66070, u. 
Paddingt. Par. 96784) 283088 



Chelsea 71086 

St. George HanoTer Square 155873 

Westminster 51142 

Marylebone 159177 

Hampstead 32271 



OrtsbeTÖlkerong : England, Wales und Irland. 
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Lym« Regia . 


2329 


Newport (Isla 




Reigate . . 


. 15916 


ScarboroQgh 


24244 


Sunderland 


. 98335 


Wells (Somer- 




Lymington . 


2474 


of Wight) . 


7976 


Retford, Eaat 3194 


Shaftesbury . 


2472 


Swansea . 


. 51720 


set) . . . 


4517 


Maocleafield . 


35451 


Newport 




Richmond 




Sheffield . . 


239947 


Tamworth 


4589 


Welahpool . 


7178 


Maidenhead . 


6170 


(Monm.) . 


26957 


(Yorkshire) 4443 


Shrewsbury . 


23300 


Tenby . . . 


3788 


Wenlock . . 


19401 


Maidstone 


26198 


Northampton 


41040 


Ripon . . 


6805 


Southampton 


54057 


Tenterden 


3669 


Weymouth and 




Maldon . . 


5362 


Norwich . . 


80390 


Rochdale . 


. 44556 


South Molton 


3978 


Tewkesbury , 


5409 


Melcombe 




Manchester . 


355665 


Kottlngham . 


86608 


Rocheater 


. 18144 


Southport . 


18085 


Thetford . , 


41Ö7 


Regia . . 


13257 


Margate . . 


12054 


Oldham . . 


82619 


Romsey . 


. 2055 


South Shielda 


44722 


Tiy ertön . . 


10025 


Wigan. . . 


39160 


Marlboroogh . 


3660 


Osweatry . . 


7308 


Ruthin 


3299 


Southwold . 


2011 


Torrington, 




Wincheater . 


14705 


Middlesboroagh 39585 


Oxford . . 


31554 


Ryde . . 


. 11234 


Stafford . . 


14437 


Great . . 


3529 


Windaor . . 


11769 


Midburst . . 


6756 


Pembroke 


13741 


Rye ... 


3864 


Stalybridge . 


21043 


Totnes. . . 


4073 


Wiabech . . 


9378 


Monmottth 


5874 


Penryn . . 


3679 


Safi^on Wai- 




Stamford . . 


7846 


Truro . . . 


10999 


WolTerhamp- 




Morpeth . . 


4510 


Penxance . . 


10406 


den . . 


5715 


Stockport 


53001 


Tynemouth 




ton . . . 


68279 


Neath . . . 


9134 


Plymonth. . 


68080 


St. Albans . 


8303 


Stookton - on- 




and North 




Worceater . 


33221 


Kewark . . 


12218 


Pontefraot . 


5372 


St. Helena . 


45240 


Tecs . . 


27598 


Shielda . 


, 38960 


Wrezham . . 


8576 


Newbury . . 


6602 


Poole . . . 


10129 


St. lTea(Coni 


m 


Stoke-upon- 




Wakefield 


. 28079 


Wycombe . . 


4811 


Newcastle-on- 




Portamouth . 


112954 


waU) . , 


7007 


Trent . . 


13050^ 


Wallingford . 


2972 


Yeovü, . . 


8476 


Tyne . . 


128160 


Preston . , 


85428 


Salford . . 


124805 


Stratford-on- 




Walaall . . 


46452 


York . . . 


43796 


Newcastle-on- 




PwUheli . . 


3040 


Saliabnry . . 


, 12867 


ATon . . 


3872 


Warrington , 


, 32083 






der-Lyme . 


15949 


Reading . . 


32313 


Sandwich . . 


3096 


Sudbury . . 


6908 


Warwick . . 


11001 







IrlancL 

Einige Städte nach der Zählung Tom 2. April 1871 *). 



Armagh . . 7866 Bray . . . 6077 
Belfast . . 174394 , Carrickfer- 
Blackrock 7998 1 gua . . . 9452 



Cashel . 
Cork . 
Dalkey 



3976 

78382 

2591 



Drogheda . 
Dublin») . 
Galway . 



14389 

295841 

13184 



Kilkenny . 
Kingatown 
Limerick . 



12664 
16387 
39828 



Londonderry . 25242 
Waterford . 23337 



Pancras 221594 

Islington 213749 

Hackney 124877 

St. GUes 53429 

Strand (Strand Union n. 

Middle Teniple) . . 41244 
Holbom (llolb. Union, 
Gray's Inn, Charter- 
house und Lincoln's 

Inn) 163372 

London City (London City 

Union u. Inner Temple) 75842 

Shoreditch 127160 

Bethnal Green . . . 120200 
Whitechapel .... 76332 
St. George-in-the-£ast 48235 

Stepney 57578 

Mile £nd Old Town . 93146 
PopUr 116277 

In Surrey: 

St. Sanour, Southwark 174988 
St. OUtc, Southwark . 121038 

Lambeth 208302 

Wandsworth .... 125050 
Camberwell .... 111302 

In Kent: 

Greenwich 100601 

Lewisham 51482 

Woolwich 73369 

Zn 2. gehören: 

City of London Union 
(excl. Glaashouse Yard, 
der cum Holbom B. 
of W. DUtr. gehört) 74494 

Marylebone . Pariah 159177 



ParUh 221594 
208302 



Pancraa . 
Lambeth . . 
St. George Ha- 

norer Square 
lalington . . 
Shoreditch 
Paddlngton 
Bethnal Green 
Ne wington (Surrey) 
Camberwell 
St. Jamea West- 

minster . . 
Clerkenwell 
Chelsea . . . 
Kensington 
St. Luke Middlesex 
St. George-the- 

Martyr Southwark 
Bermondsey . 
St. George*in-the 

£ast . . . 
St. Martin-in-the- 

Pields . . . 
Mile £nd OldTo wn.Hamlet 93146 
Woolwich . . Parish 35548 
Rotherhithe . 
Hampstead 
Whitechapel, Board 

of Works District 
Westroinster, B.of W.D. 
Greenwich, 



»» 

» 

19 
99 
>t 
t» 
>* 

ff 
ff 

>f 

*f 



ff 

ff 



89763 
213749 
127160 

96784 
120200 

88691 
111302 

33587 
65303 
71086 
120234 
54969 

56083 
80413 

48235 

21157 



25873 
32271 



Wandsworth, 

Hackney, 

St. Giles, 

Holbom, 

Strand, 

Fulham, 

Limehonae, 



f» 
»» 

ff 
t» 
ff 
ff 
ff 



ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 



76332 
65901 
100601 
125050 
124877 
53429 
43504 
87549 
66070 
57578 



Poplar, B. of W. D. 116277 
St. SaTiour, „ „ 30214 
Plumstead, „ „ 50996 
Lewisham, B. of W. D. 51033 
St. OUre, „ „ 14752 
Charterhouse, Gray's Inn, 

Zu 3. gehören: 

City of Lon* , Greenwich 

don. . . 74974 Hackney . 

Chelsea . . 257390 Lambeth . 

Finsbury .441321 Marylebone 



Close of the CoUegiate 
Church of St. Peter, 
Inner Temple, Middle 
Temple, Linooln's Inn, 
Staple Inn und Furai- 
Ttl's Inn 1246 



238653 
362427 
533345 
509826 



Southwark . 207335 
Tower Harn- 

lets . . . 391568 
Westminster. 248166 



Zu 4. gehören: 

der Metropolitan Police District 3.808360, und 
der City of London Police District 74732. 
Der Metropolitan Police District umfasst alle Kirchspiele (Parishea) 
und aonstigen Bestandtbeile ron „London" (1.), ausgenommen die 
City, aber mit Inbegriff ron ausserhalb „London" (1.) gelegenen 
Kirchspielen, und xwar erstreckt er sich Aber g^nx Middleaex, Aber 
die Kirchspiele in Surrey, Kent, Essex und Hertford, welche gani 
oder xum Theil innerhalb 12 Engl. Min. yon Charing Croaa liegen 
und Ton denen kein Theil weiter ala 15 Engl. Min. in gerader Linie 
yon demaelben Punkt entfemt ist. Das Areal dieses Poliseigebietes 
London betragt 687 EngU Q.-Mln. Ausserhalb „London" (l.) xihlte 
man 1871 im Bereich dieses Gebietes in Middlesex 253210, in Sur- 
rey 177484, in Kent 49089, in Eaaex 127831, in Hertford 23674 Ein- 
wohner. 

Zu 5. gehören die Parlaments- Wahlbexirke (Parliamentary boronghs): 



London City 74732 j Hackney . . 362427 
Westminater246413 ; Finsbury . . 443316 



Lambeth 

Southwark 

Greenwich 



379112 
207335 
167682 



Chelsea . 258011 Tower Ham- 
Marylebone 477555 leto . . 391568 

1) [Irland.] Census of Ireland for the year 1871. Abstract of the 
Enumerators' Returas etc. London 187l. — Bis jetit sind -nur die 
Bewohnersahlen dieser wenigen Städte publicirt. 

*) Einschliesslich der Vorstädte Rathmines und Rathgar (20645), 
Pembroke (21102), Kilmainham (4929) und Clontarf (3443 Seelen); 
ohne diese Vorstädte lählte Dublin 245722 Einwohner. 



10* 
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Ortsbevölkerung: Italien, Rassland. 



Königreich Italien. 

Stidt« mit mehr als 20000 EinwohDern nach der Zfihlnng Tom 1. Januar 1872 *). 



Acireale . . 


35787 


Bologna . . 


115957 


Chioggia . . 


26336 


Onbbio . 


. 22717 


Palermo , 


, > 219398 


Sessa . . 


. 20749 


Aloamo . . 


20890 


Brescia . . 


38906 


Citta di Ca- 




Imola . . 


. 28398 


Parma . . 


. 45509 


Siena . . 


. 22965 


Aleuandria . 


57079 


Cagliari . . 


32834 


steUo . . 


24088 


Lecce . . 


. 23247 


Partinico . 


. 20154 


Sinigaglia 


. 22197 


Anoona . . 


45741 


Caltagirone . 


25978 


Como . . . 


24350 


LiTomo . 


. 97096 


Pam . 


. 29618 


SiracQsa . 


. 22179 


Andria . . 


S40S4 


Caltanisetta . 


26156 


Copparo . . 


26999 


Lncca . . 


. 68204 


Perugia . 


. 49503 


Spezia . . 


. 24127 


Areaio . . 


38907 


Canicatti . . 


20908 


Corato . . 


26220 


Logo . 


. . 24895 


Piacensa . 


. . 34985 


Spoieto . 


. 20748 


Ascoli . . . 


22937 


Capannori . 


48313 


Corpi Santi . 


62976 


Mantova . 


. 26687 


Pisa . . 


, , 50341 


Taranto . 


. 27546 


Asti . . . 


31033 


Carrara . . 


23827 


Cremona . . 


30919 


Martala 


. . 34202 


Prato . . 


, . 39594 


Torino 


. 207770 


AvelÜno . . 


? 


Casal Monfer- 




Caneo . . . 


22882 


Meaaina , 


. . 111854 


Ragusa 


. . 21546 


Trani . . 


. 24388 


Aversa . . 


21176 


rato . . . 


27514 


Paenza . . 


36299 


Milano 


. . 199009 


Rarenna 


. . 58904 


Trapani . 


. 33634 


Barcellona . 


20464 


Caserta . . 


29142 


Ferrara . . 


72447 


Modena . 


. . 56690 


Beggio Galabria 35235 


Treriso . 


. 28291 


Bari . . . 


50524 


Castellaroare . 


26381 


Firenze . . 


167093 


Modica 


. . 33169 


BeggioBmilia 50657 


Udine . . 


. '29630 


Barletta . . 


28163 


CatteWetrano 


20420 


Foggia . . 


38138 


Molfetta 


. . 26829 


Rimini 


. . 33886 


Venezia . 


. 128901 


Benerento . 


20133 


Catania . . 


84397 


Foligno . . 


21686 


Monxa . 


. . 25228 


Roma . 


. . 244484 


VercelU . 


. 27349 


Bergamo . . 


37363 


Catansaro . . 


24901 


Forli . . . 


38480 


Kapoli 


. . 448743 


Salemo 


. . 27759 


Verona 


. 67080 


Bisceglie . . 


21371 


Cesena . . 


35870 


Genora . . 


130269 


Nofara 


. . 29516 


Sassari 


. . 32674 


Vicenza . 


. 37686 


Bitonto . . 


24978 


Chieti . . . 


23602 


Oirgenti . . 


20646 


Padora 


. . 66107 


SaTona 


. . 24851 


Viterbo . 


.. 20637 



Russland. 

Städte und andere bemerkenswerthe Orte, Seelenzahl im Jahre 1867 '). 



GouT. ÄrchangeL 

Archangel, G. . . 19936 

Cholmogory . . . 1577 

Kern 1958 

Kola (Kr. £em) . 1062 

Luda,Fl.(Kr.Arch.) 546 

Mesen 1746 

Nenoksa, Fl. (Kreis 

Archangel) . . 1341 

Onega 2209 

Pincga 860 

Schenkursk ... 922 

Suma, Fl. (Kr. Kern) 1048 

Una, Fl. (Kr. Arch.) 624 

GouT. Attraehan. 

Astrachan, G. . . 47839 

Jenotajewsk . . . 2529 

Krassnyj Jar . . 6277 

Tschemyj Jar . . 4917 

Zarew 7996 

Gebiet BessarcUnen, 



Akkerroan . . 
Bendery . 
Bjelzy (Kr. Jassy) 
Chotin. . . . 
Kischenew, G. . 
Orgejew . . . 
Papusohoi, Fl. (Kr 
Akkerman) . 



29609 
24443 

6030 

20917 

103998 

5498 

2526 



Scbaby, Fl. (Kr. 

Akkerman) . . 2387 

Ssoroki .... 7758 

Turlak,Fl.(Kr.Akk.) 6732 

GouT. Charkow, 

Achtyrka .... 17411 
Bjelopolje (Kr. Ssu- 

my) 12178 

Bogoduchow . . . 9999 

Charkow, G. . . 59968 

Isjuro 12584 

Krassnokntsk (Kr. 

Bogoduchow) . . 5743 

Kupjansk. . . . 4385 

Lebedin . . . . 15149 
Nedrigajlow(Kr.Leb.) 5082 

Smijew .... 3769 
Solotschew (Kreis 

Charkow) . . . 5752 
Sslawjansk (Kreis 

Isjum) .... 11425 

Ssumy 14060 

SUrobjelsk . . . 11022 
Tschugujew (Kreis 

Smijew) . . . 8498 

Walki 8456 

Woltschansk. . . 9453 

GouT. Cherson. 

Alexandrija . . . 10434 



Europäisches Russland^), 

Ananjew .... 11402 
Beri88law(Kr. Chers.) 6023 
Bobrinez(Kr.JeUsab.) 6553 I 

Cherson, G. . . . 45926 , 
Dnbossary (Kreis j 

Tiraspol) ... 5547 I 
Grigoriopol (Kreis 

Tiraspol) . . . 6608 , 

Jelisabetgrad . . 31968 
Majaki (Kr. Odessa) 8156 
Kikolajew (Kreis 

Cherson) . . . 67972 
Nowogeorgiewsk 

(Kr. Alexandrija) 9886 
Nowomirgorod (Kr. 

Jelisabetgrad) . 5751 

Odessa 121335 

Olwiopol (Kr. Jelis.) 6137 
Otscbakow (Kreis 

Odessa) . . . 5140 
Owidiopol (Kreis 

Odessa) . . . 4288 

Tiraspol . . . . 15125 
Wosnessensk (Kreis 

Jelisabetgrad) . 8134 

GouT. CurlancL 

Bauske (Kr. MiUu) 4100 

Friedrichstadt . . 3700 

Goldingen . . . 4907 

Grobin (Kr. Hasenp.) 1 750 



Hasenpoth . . . 3250 
Jakobstadt (Kreis 

Selzberg) . . . 4400 
Libau (Kr. Hasenp.) 9090 
Mitau, G. . . . 23100 
Pilten (Kr. Goldingen) 1 393 
Polangen (Kr. Hasenp.) 1414 
Tukkom .... 3400 
Windau (Kr. Gol- 
dingen) . . . 3900 

GouT. Estfdand. 

Baltisch-Port (Kr. 

Rewal) .... 446 

Hapsal .... 2408 

Rewal, G. . . . 27325 

Weissenstein . . . 1769 

Wesenberg . . . 1970 

Gou?. Orodno. 

Bjelostok. . . . 16985 

Bjelsk 3985 

Brest-Litowsk . . 22493 

Brjansk (Kr. Bjelsk) 1928 
Dombrowa (Kreis 

Ssokolka) . . . 1570 
Drogitschin (Kreis 

Bjelsk). . . . 1000 

Goniods (Kr. Bjelost.) 2142 

Grodno, G. . . . 24789 

Janow (Kr. Ssokol.) 1983 



Kleschtschel (Kreis 

Bjelsk). . . . 1509 
Knyschin (Kr. Bjelost.) 2349 

Kobrin .... 7128 

KoriUin (Kr. Ssokol.) 981 

Kusnitza (Kr. Ssokol.) 1593 

Melnik (Kr. Bjelsk) 836 

Karew (Kr. Bjelsk) 1188 
Nowodwor (Kreis 

Ssokolka) . . . 1277 

Odelsk (Kr. Ssokol.) 1339 

Prushany .... 3995 
Sslonim .... 10166 

Ssokolka .... 3814 
Ssuchowol (Kreis 

Ssokolka) . . . 2094 

Ssurash (Kr. Bjelost.) 1475 
Wassilkow (Kreis 

Ssokolka) . . . 2043 

Wolkowysk . . . 5788 

GouT. Jaro8$law. 

Danilow .... 3422 

Jarosslaw, G. . . 37275 

Ljubim .... 2124 

Mologa .... 3715 

Myschkin .... 3427 
Petrowsk (Kreis 

Rostow) ... 1494 

Poschechonje . . 3908 
Romano- Borissogljebsk 5392 



^) [Italien.] Aus den Materialien fQr die neue Ausgabe des Gothaer 
Almanachs. Im nächsten Jahre hoffen wir die detaillirte Übersicht geben 
zu können. Die Einwohnerzahlen beziehen sich nicht auf die Ge- 
meindebezirke (Communi), sondern auf die Centri. 

^) [Russland.] Aus dem „Statistischen Jahrbuch des Russischen 



Reichs, herausgegeben yom Statistischen Central-Comit^ im Ministerium 
des Innern, 2. Bd. St. Petersburg 1871." (In Russischer Sprache.) 

)) G. = Gouremementastadt, Fl = Flecken (Possad); bei den 
Flecken und solchen Städten, welche nicht Kreisstädte sind, ist der 
Kreis, zn dem sie gehören, beigesetat. 



OrtsbeTölkernng: Busslaiid. 
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Bostow 
Bybinsk . 
Uglitsoh . 



11805 
14609 
13272 



QoQT. JektUerinosslaw» 



Alexandrowsk . . 


4601 


Asow, Fl. (Kreis 




Rostow) . . . 


14017 


Bachmnt .... 


10482 


Jekaterinosslsw, G. 


22548 


Lngan (Kr.SBlawenos.) 10290 


Marinpol (£r. Ale- 




xandrowsk) . . 


7760 


Nachitschewan (Kr. 




Bostow) . . . 


16584 


Nikopol (Kreis 




Jekaterinosslaw) . 


8758 


Nowomoskowsk . . 


10379 


Pawlograd . . . 


8691 


Bostow am Don . 


39129 


Sslawenosserbsk . 


8286 


Taganrog .... 


25027 


Wercbnednj dpro wsk 


3715 


Gonr. Kaluga, 




Borowsk .... 


8826 


Kaluga, G. . . . 


36080 


Koselsk .... 


7224 


Licbwin .... 


2003 


Malojarosslawetx . 


4640 


Medyn 


7472 


Mescbtscbowsk . . 


5492 


Mossalsk .... 


2408 


Peremyscbl . . . 


3136 


Sbisdra .... 


10572 


Sserpejsk (Kreis 




Mescbtscbowsk) . 


1818 


Ssncbinitsobi (Kr. 




Koselsk) . . . 


6498 


TaruBsa .... 


2884 


Worol^nsk (Kreis 




Peremyscbl) . . 


1342 



GoQT. Kasan, 

Arsk (Kr. Kasan) . 

Jadrin 

Kasan, G. . . . 
Kosroodemjansk 
Laisobew .... 
Mamadysoh . . . 
Hariinsk, Fl. (Kr. 

Tscbebokssary) . 
Sspassk .... 
Sswiasbsk . . . 
TetJQscbi. . . . 
TroitzkijPossad(Kr. 

Kosmodemjansk) 
Tscbebokssary . . 
Tsobistopol . . . 
Zarewokokscbajsk . 
Zywilsk .... 

"GouT. Kiew, 

Berditscbew . . . 
Kanew .... 

Kiew, G 

Lipowex') . . . 
Badomyssl . . . 



1250 
2244 
78602 
5151 
3881 
4296 

2791 
2869 
3376 
3385 

1857 
4082 
12459 
1325 
1825 



52786 
7549 

70591 
8130 
5515 



Sskwira . . 
Swenigorodka 
Tarascbtscba ') 
Tscberkassy . 
Tscbigirin 
Uman . . . 
Wassilkow 



9822 
11201 

9817 
14433 

8963 
14791 
16076 



Gony. Kostroma. 

Bolscbija Ssoli, Fl 

(Kr. Kostroroa) 

Buj 

Galitscb . . . 
Juijewez Polskij 
Kadyj (Kr. Makarj.) 
Kinescbma . . 
Kologriw . . . 
Kostroma, G. . 
Lucb (Kr. JuTJewei) 
Makarjew an der 

Unsba .... 
Nerecbta .... 
Parfentjew, FL (Kr. 

Kologriw) . . . 
Pless (Kr. Nerecbta) 
Putscbesb, Fl. (Kr. 

Jnrjewez) . . . 
Ssoligalitscb . . . 
Ssudislaw (Kreis 

Kostroma) . . 
Tschncbloma. . . 
Unsba (Kr. Makarj.) 
Warna win . , . 
Wetluga .... 

GonT. Koumo, 



1405 
1927 
5586 
2740 
713 
3261 
1560 
23453 
2011 

4756 
2742 

925 

2488 

1833 
3185 

1011 
1945 
1522 
1052 
3643 

34612 
5405 
7048 

10732 
1938 
7619 
8175 

1816 
9908 



Kowno, G. . . . 
Nowo-Alexandrowsk 
Ponewjesb . . . 
Bossieny .... 
Scbadow (Kr. Scbawli) 
Scbawli .... 
Telscbi .... 
Widsy (Kr. Nowo-^ 

Alexandrowsk) 
Wilkomir. . . . 

Gouv. Kursk. 

Bjelglrod. . . . 15200 

Bogatyj (Kr.Obojan) 1777 

I Cbotmysbsk (Kreis 

Grajworon) . . 446 

, Dmitrijew an der 

Swanja. . . . 2869 

< Fatesb 5008 

Grajworon . . . 4656 

Korotseba . . . 6449 

Knrsk, G. . . . 28921 

Lgow 3531 

Miropolje (Kreis 

Ssndsba) . . . 9882 

Nowyj Osskol . . 2992 

Obojan .... 5947 

Putiwl 6879 

Bylsk ..... 8149 

Scbtscbigry ... 5298 

Ssudsba .... 4482 

Staryj Osskol . . 10028 

Tim 3215 



Gony. Litnland, 

Arensburg . . . 3256 

Dorpat .... 20780 

FeUin (Kr. Peman) 3045 

Lemsal (Kr. Biga) 1304 

Peman .... 9527 

Riga, G.«) . . . 97672 

Scblok, Fl. (Kr. Biga) 750 

Walk (Kr. Wenden) 2763 

Wenden .... 3572 

Werro (Kr. Dorpat) 2021 

Wolmar (Kr. Biga) 2030 

Gouy. Minsk, 

Bobrujsk .... 24681 
Borissow .... 5233 
Dokscbitay (Kr. Bor.) 1585 
Iguroen .... 2053 
Minsk, G. . . . 36277 

Mosyr 5250 

Nesswisb (Kr. Ssluak) 6042 
Nowogrudok . . . 7255 

Pinsk 16162 

Bjetocbiza . . . 4097 
Ssluzk 9647 



GouT. Äfohilew, 

Babinowitschi (Kr 

Orscha) . . 
Bycbow (Staryj-) 
Gorki .... 
Homel mit Bjelitza 
Klimowitscbi 
Kopyss (Kr. Gorki) 
Mobilew, G. 
Mstisslawl . . 
Orscba. . . . 
Bogatscbew . . 
Ssjenno . . . 
Tscbaussy . . 
Tscberikow . . 

GouY. Moskau 
Bogorodsk . . 
Bronnizy . . . 
Dmitrow . . . 
Klin .... 
Kolomna . . . 
Mosbasjk . . . 
Moskau, G. . . 
Pawlowskij, Fl. (Kr 

Bogorodsk) . 
Podolsk . . . 
Busa .... 
S8ergijewsk,Fl.(Kr, 

Dmitrow) . . 
Sserpucbow . . 
Swenigorod . . 
Wereja . . . 
Wolokolarosk . 
Wosskressensk (Kr 

Swenigorod) . 



1320 
5985 
4078 

15293 
1758 
8132 

38922 
6387 
6649 
7232 
2418 
4947 
3520 



2031 
3284 
8042 
6580 
19890 
4444 
399321 

4358 
8251 
4147 

24527 

14172 

1723 

5515 

2923 

5049 



Knjaginm . . . 
Lnkojanow . . 
Makarjew . . . 
Niscbnij - Nowgo - 

rod, G. . . 
Perewos (Kr. Knjag 
Potscbinki (Kreis 

Lnkojanow) . 
Ssemenow . . 
Ssergatsob 
Wassilssursk . 

GouT. Nowgorod. 

Bjelosersk . 
Borowitscbi . 
Demjansk . . 
Kirilow . . 
Kresstzy . . 
Kroobinsk, Fl. (Kr 

Bjelosersk) 
Nowgorod, Q. 
0pet8cbensk,FL(K 

BorowiUcbi) 
Staraja Bussa 
Ticbwin . . 
Tscberepowez 
Ustiusbna 
Waldai . . 

GouT. Olonez. 

Kargopol . . 
Lodejnoje Pole 
Olonez . . . 
Petrosawodsk, G. 
Powenez . . 
Padosb . . 
Wytegra . . 

Gouy. Ord, 

Bolchow . . 
Brjansk . . 
Dmitrowsk . 
Jelez . . . 
Karatschew . 
Kromy. . . 
Liwny . . . 
Maloarcbangelsk 
Mzensk . . 
Orel, Q. . . 
Ssewsk . . 
Trubtscbewsk 



1646 
2641 
1437 

40742 
656 

7777 
2776 
3789 
2449 



4467 
9108 
1553 
3344 
3170 

1211 
16722 

1628 
8592 
6048 
3330 
6671 
3995 



2062 
1237 

836 
10910 

719 
1074 
2659 



18491 
13881 

7603 
30182 
10023 

3004 
13470 

3286 
13373 
43575 

7733 

6043 



GouT. Orenburg, 

Ilezk (Kr. Orenburg) 2493 

Orenburg, G. . . 33431 

Orsk 8088 

Troizk 7741 

Tscbeljabinsk . . 5187 

Wercbne-Uralsk . 6166 



GouT. Nishegorod. 

Ardatow .... 2962 

Arsamass .... 10517 

Balacbna .... 3833 

Gorbatow. . . . 2685 



GouT. Pensa. 

Gorodiscbtscbe . . 

Inssar 

Kerensk . . . . 
Krassno - Sslobodsk 
Moksoban . 
Narowtscbat . . 
Nisbnij Lomow 



... 



3631 
4244 
5034 
3310 
9834 
4043 
9514 



Pens», G. . . . 2685 
Scbesobkejew (Kr. 

Inssar) .... 5377 

Ssaransk . . . . 14284 
Troizk (Kr. Krassno- 

Sslobodsk) . . 5425 

Tscbembar . . . 3702 
Wercbnij Lomow 

(Kr. N. Lom.) . 8072 

Gouv. Perm. 

Alapajewsk (Kreis 

Wercbotuije) . . 
Dedjncbin, Berget. 

(Kr. Ssolik.) . . 
Dolmatow (Kreis 

Scbadrinsk) . . 

Irbit 

Jekaterinbnrg . . 
Karoyscblow . . 
Krassno-Ufimsk . . 
Kungnr .... 
Oebansk .... 

Ossa 

Perm, G 

Scbadrinsk . . . 
Ssolikamsk . . . 
Tscherdyn . . . 
Wercboturje , . . 

Gouy. PodoUen, 

Balta 

Bar (Kr. Mobilew) 
Brazlaw . . .^ . 
Cbmelnik (Kr.Litin) 
Gajssin .... 
Jarapol .... 
Karoenez-Podolsk, G. 
Letitscbew . . . 

Litin 

Mobilew am Dnjestr 
Nowaja Uscbiza 
Olgopol .... 
Prosskurow . . . 
Ssalniza (Kr. Litin) 
Staraja Uscbiza (Kr. 

N. Uscbiza) . . 
Werbowez (Kr. N, 

Uscbiza) . . . 
Winniza .... 

Gouy. PoUawa. 

Cborol 3982 

Gadjatocb ... 7110 

Glinsk (Kr. Bomny) 3878 
Gradisbsk (Kr. Kre- 

mentacbtig) . . 7490 

Kobeljak .... 13704 

Konstantinograd . 3732 
Krementscbug mit 

Krjukow . . . 20251 

Locbwiza . . . 8008 

Lubny 3736 

Mirgorod .... 9738 

Perejasslawl . . . 9846 

Pirjatin .... 5260 

Poltawa, G. . . . 31852 

Priluka .... 10670 



5447 

3554 

3573 
4244 

24508 
1711 
3119 

11971 
1231 
2628 

22712 
6504 
3950 
3428 
3202 



14528 
8077 
5211 
7707 
9671 
4384 

22490 
6078 
5183 
9756 
3898 
5750 
7325 
2281 

3082 

4682 
10694 



') Für Lipowez wurde im Jabre 1855 4887, fttr Tarascbtacba sogar 
nur 2582 angegeben (yergl. Behm's Geograph. Jahrbuch, Band III, 
8. 124). 



^) Frilher wurde die Einwobneriabl Biga's, ebenfalla auf 1867 be- 
zfiglich, zu 102043 angegeben (yergl. Bebm's Geogr. Jahrbuch, Bd. III, 
8. 125). 
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Bomny .... 
Senkow .... 
Solotonoschi . . 

Gout. Pakow. 

Alflzandrovsk , Fl. 

(Kr. Pskow) . 
Cholm .... 
Noworahew . . 
Opotsohka . . 
Osstrow . . . 



Ortsbevölkerung: Russland. 



5799 
9964 
7740 



Petschory (Kr. Pskow) 4264 ; 

Porohow .... 4419 
Pskow, G. . . . 12981 j 
SsoUj, Fl. (Kreis I 

Porchow) . . . 4697 

Toropez .... 5421 

WeUkije Luki . . 5069 



GouT. Bjäsan. 

Dankow . . 

Jegorjewsk . 
Kassimow 

Miohftjlow . 

Pronsk . . 

Btnonbarg . 

Bjistn . . 

Bjashsk . . 

Ssrtjsk . . 

Skopin . . 

Spassk^) . . 

Staposhok . 



2809 
3834 
1545 
3930 
6109 



Balasohow . . . 
ChwalyBsk . . . 
Dubowka, Fl. (Kr. 
Zarisyn) , . . 
Kamyschin . . . 
Kusnezk . 
Petrowsk . 
Ssaratow, G. 
Sserdobsk . 
Woljsk 
Zarizyn .... 



... 



... 



... 



7186 
14262 

13676 
13644 
13954 
12749 
93218 
11147 
26853 
12394 



GouT. 8simbir$k. 



2212 
5781 

12927 
3558 
1532 
5210 

17950 
2845 
5165 
9511 
3 51 
2946 



Gout. St. Petersburg. 

Gat8chiDa(^r.Zar8k.) 8337 

Gdow 1399 

Jambnrg .... 2153 
Kronstadt . . . 45155 

Luga 1497 

Narwa (Kr. Jambi^g) 6175 
Nowaja Ladoga . . 4361 
Oranienbanm (Kreis 

Peterhof) . . . 3862 
Pawlowsk (Kr. Zarsk.) 2931 
Peterhof .... 7745 
St. Petersburg, G. 539122 
Schlfisselburg . . 6008 
Zarskoje Selo . . 9741 

GouT. Ssamara. 

Bugulma .... 5455 

Bugurusslan . . . 7440 

Busuluk .... 9932 

Nikolajewsk . . . 9952 

Nowyi Usen. . . 7194 

Ssamara, G. . . . 34494 
Ssergijewsk (Kreis 

Bugurusslan) . . 3486 
Ssergijewsk, Mine- 
ralbad (Kr.Bugur.) 813 

Stawropol . . . 3697 

Gout. SsartUotp. 
Atkarsk .... 8311 



Alatyr , . . 

Ardatow . . 

Buinsk . . 

Korssun . . 
Kurmysch 

Ssengilej . . 

Ssimbirsk, G. 

Ssysran . . 



8085 
5090 
4165 
3644 
1911 
3417 
24607 
19279 



Gout. Stmoleiuk. 

Bjelyj .... 
Dorogobush . . 
Duchowschtsohina 
Gshatsk . 
Jelnja . . 
Juchnow . 
Krassnyj . 
Porjetschje 
Bosslawl . 
Ssmolensk 
Ssytschewka 



Wjasma . 



Gout. Tambow, 

Borissoglebsk 
Jelatma . . 
Kadom (Kr. Temni- 

kow) , 
Kirssanow 
Koslow 
Lebedjan . 
Lipezk 
Morschansk 
Schask . 
Spassk 
Tambow, G. 
Temnikow 
Ussman . 

Gout. Taurien, 

Aleschki (Kr. Dnjepr) 
Bachtschissaraj (Kr. 

Ssimferopol) . . 
Balaklawa (Kr. Jalta) 
Berdjansk 
Eupatoria 
Feodossia . . . 

Jalta 

Karassubasar (Kreis 

Ssimferopol) . . 



... 



... 



12254 
7376 

6507 
7204 

24616 
5665 

14239 

19819 
6783 
5323 

28617 
6668 
7264 



8484 

11448 
742 

12465 
7730 
9882 
1114 

14397 



6800 
7865 , 
2962 ; 
6440 
3797 , 
2816 ; 
2942 , 
4501 , 
6220 
22977 
4484 
9457 



Kertsch- Jenikale (Kr. 

Feodossia) . . 19616 

Molitopol. . . . 5864 

Nogajsk (Kr. Berdj.) 2976 

Orjechow (Kr. Berdj.) 5026 

Perekop .... 4993 
Ssewafetopol (Kreis 

Ssimferopol) . . 11083 

Ssimferopol, G. . 17797 
Staryj Krym (Kreis 

Feodossia) . . 1089 

Gout. Taehemigoto, 

Bere8na(Kr.Tschem.) 9678 

Borsna .... 8129 

Gluchow .... 10747 

Gorodnja .... 3667 

Konotop .... 9160 

Korop (Kr. Krolewes) 5244 

Koselez .... 3413 

Krolewez. . . . 8198 

Mglin 5842 

Njeshin .... 20516 

Nowgorod-Ssjewersk 6301 
Nowoje Mjesto (Kr. 

Nowosybkow) . 1269 

Kowosybkow . . 8059 

Oster 4426 

Pogar (Kr. Starodub) 3947 

Ssossnizy. . . . 5179 

Ssurash .... 3850 

Starodub .... 12042 

Tschemigow, G. . 17096 

Gout. Tula. 

V 

Alexin 3449 

Bjelew .... 8123 

Bogorodiak . . . 7290 

Jefremow. . . . 8938 

Jepifan .... 2562 

Kaschira .... 3700 

Krapiwna. . . . 2433 

Nowossil .... 2775 

Odojew .... 4406 

Tschern .... 3759 

Tula, G 58150 

Wenew .... 3866 

Gout. Twer, 

Bjeshezk .... 4621 

Kaljasin .... 7630 

Kaschin .... 7346 

Kortschewa . . . 1809 
Krassnyj Cholm (Kr. 

Wessjegonsk). . 1908 

Ostaschkow . . . 9233 
Pogoijeloje Goro- 

dischtsche,FL(Kr. 

Subzow) ... 2154 

Rshew 17528 

Sselisharowsk, FL 

(Kr. Ostaschkow) 1072 

Stariza .... 5075 



Subzow .... 3390 

Torshok .... 15147 

Twer, G 29896 

Wessjegonsk. . . 3690 
Wyschnij-Wolotechok 15133 

Gout. Ufa, 

Belebej .... 2129 

Birsk 3841 

Menselinsk ... 4879 

Slatoast .... 15974 

Sterlitamak . . . 5582 

Ufa, G 20166 

Gout. Wilna. 

Dissna 6113 

Druja (Kr. Dissna) 3721 

Lida 3035 

Oschmjany . . . 4060 
Radoschkowitschi 

(Kr. Wilejka) . 1301 

Sswensjany . . . 5994 

Troki 2238 

Wilejka .... 2731 

Wilna, G. . . . 79265 

Gout. Wüebsk*), 

Drissa 3077 

Dünaburg. . . . 29613 

Gorodok .... 3031 

Lepel 3183 

Ljuzin 3580 

Newel 5702 

Polozk .... 11418 

Rjeshiza .... 7306 

Ssebesh .... 2909 

Ssurash (Kr. Wit) 1738 

Welish .... 8624 

Witebsk, G.. . . 28944 

Gout. Wjatka. 

Glasow .... 1861 

Jaransk «. . . . 2929 

Jelabuga .... 5652 

Kotelnitsch . . . 3086 

Malmysh .... 2789 

Nolinsk .... 2700 

Orlow 3558 

Ssarapul .... 7153 

Sslobodskoj . . . 6904 

Urshnm .... 2402 

Wjatka, G. . . . 19885 
Zarewossantschursk 

(Kr. Jaransk) . 974 



Gout. Wladimir, 

Alexandrow . . . 5810 
Gawrilowsk, Fl. (Kr. 

Ssusdal) . ^ . 1952 

Gorochowez ... 2514 

Jurjew Polskij . . 4680 
Kirshatsch (Kr. Po- 

krow) .... 2975 



KowTow .... 4587 

Melenki .... 5167 

Murom .... 11286 

Peresslawl . . . 7452 

Pokrow .... 2332 

Schuja .... 9888 

Ssudogda. . . . 2205 

Ssusdal .... 6861 

Wjasniki .... 4657 

Wladimir, G. . . 15478 
Wosnessensk, Fl (Kr. 

Schuja) . . . 3262 

Gout. Wolhynien, 

Dnbno 7628 

Kowel 4230 

Kremenez. . . . 10963 

Luzk 10656 

Kowograd-Wolynsluj 8063 

Ostrog 8314 

Owrutsch. . . . 5603 

Bowno . . . . * 6618 

Sasslawl . . . ' . 7833 

Shitomir, G. . . 37640 

Starokonstantinow . 12676 

Wladimir-Wolynskij 6340 

Gout. Wologdcu 

Grjasowez . . . 2284 

Jarensk .... 1156 

Kadnikow ... 1600 
Krassnoborsk (Kr. 

Ssolwytschegodsk) 641 
Lalsk (Kr. Ustjug- 

Welikij) ... 583 

Nikolsk .... 1731 

Ssolwytschegodsk . 1317 

Totma 3387 

Üstsjug-Welikij . . 7722 

Ustsyssolsk . . . 9539 

Welsk 1362 

Werchowashsky FL 

(Kr. WeUk) . . 588 

Wologda, G. . . 17859 



Gout. Woronesh, 



Birjutsoh . . 
Bobrow . . 
Bogutschar . 
Korotojak 
Nishnedewizk 
Nowochopersk 
Ostrogoshsk . 
Pawlowsk 
Sadonsk ; . 
Semljansk 
Walujki . . 
Woronesh, G. 



3062 
3134 
5151 
8443 
1963 
7289 
7352 
6544 
7209 
5691 
5764 
41592 



Land der Doniachcn 
Kosaken. 

Kowo-Tsoherkask ^ 27918 



^) Im Original steht: 1858 männliche und 1 93 weibliche Bewohner. 
Im Jahre 1866 betrug die Einwohnerzahl nach dem St. Petersbarger 
Kalender 3768. 

^) Eine Z&hlung Tom 7./19. NoTember 1868 ergab: Drissa 2152, 



Dünaburg 27822, Gorodok 3344, Lepel 2028, Ljuzin 3534, Newel 
6247, Polozk 11740, Rjeshiza 3371, Ssebesh 2824, Ssurash 2239, 
WelUh 8295, Witebsk 27868. 
^) Im Mai 1867 nur 22643. 
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QouT. Kaiisch (Ktliiz). 
Kreis Kaiisch. 



Blasohki (Blasxki) 
Chotsch . . . 

Iwanowitschy . 
Kaiisch, 0. . 
Kosmio ek « . 
Opatowek . . 
Staw . . . 
Stawitschin . 

Kreis Kolo. 

Babjak . . . 
Brdow . . . 
Bmdsew 
Orshegorshev. . . 

Isbiza 

Klodawa . . . . 

Kolo 

Lombe 

Ssompolno .... 

Kreis Konin. 

Golina .... 
Konm .... 
Bychwal . . . 
Sslessin 
Tulischkow 
Wladisslawow 



• • . • 



... 



3415 
1280 

732 

13602 

1648 

16Ö3 

564 
1700 



498 
848 
767 
1193 
2355 
2457 
6446 
2739 
1898 



1593 
5700 

789 
1087 
1269 

884 



Kr. Lentschisa (Leczyoa). 

Qrabow 1340 

. 6407 

. 8023 

. 1193 

. 2030 

. 2408 



Lentschisa . . 
Osorkow . . 
Parshentschew 
Piontschek . . 
Poddsmbizy . 



Kr. Sjerads (Sieradz). 
Bnrshenin .... 806 



Schadek . . 
Sjerads . . . 
Slotschew . . 
Wolja-Sdnnska 



1050 
5938 
1812 
7617 



Kr. Sslupzy (Slnpca). 
Kasimersh . . . . 1186 



Kletschow . . 

Liondek . . 
Pysdry (Peisem) 

Sagurow . . 

Sskulssk . . 

Sslupzy . . . 

Wiitschin . . 



Kreis Turek. 

Dobra . . . 

Turek . . , 

Ünjaiob. . . 

Warta . . . 



Kreis Wielun 

Bolesslawez . 
Dsjaloschin 

Ljutnschow . 

Praschka . . 



2022 
733 

2695 

2356 
636 

1930 
740 



2567 
5850 
3183 
5118 



1301 

2433 

509 

2214 



Wielun 5899 

Wjemschow . . . 2681 

OouT. Kjelzy (Kielce). 

Kreis Andrej ew. 

Ändrejew . . * . 2637 

Malogoschtsch . . 1814 

Ssobkow .... 987 



Kreis Kjelzy. 

Bodsentin .... 
Cheoziny (Chencin) . 
Daleschizy .... 
Kjelzy, Q 

Kr. Miechow. 

Brshesko-Nowe . . 
Kssensh-Welkij . . 
Miechow .... 
Proschowisy . . . 
Ssloniniki .... 



1516 
5230 
1756 
7295 



909 
1239 
1454 
1617 
2125 



Kr. Olknscha (Olkusz). 
Kromolow . . . . 1587 



Ogrodsnez . 
Olknscha . 
Piliza . . 
Shamowez . 
Sskala . . 
Sslawkow . 
Wolbrom . 



1097 
2101 
3816 
1811 
1235 
2716 
3105 



Kr. Pintschow (Pinczow). 

Dsialoshizy (Dsia- 

losczyce) . . . 4192 

Koschisy .... 655 

Opatowez .... 491 

Pintschow . : . . 5572 

Ssalbmersh ... 730 

WissUza .... 2520 

Kr. Stopniza (Stopnica). 

Busk 1078 

Chmelnik .... 5031 

Kortschin (Neu-) . 3847 

Kuroswenki . . . 869 

Olessniza .... 997 

Pazanow .... 1682 

Perchniza .... 793 

Schidlow (Szydlow). 1659 

Stopniza .... 2715 

Kreis Wloschtschow 
(Wloszozowa). 

Kurshelew .... 1 124 

Lelew 899 

Schtschekoziny . . 2902 

Ssezemin .... 913 

Wloschtschow. . . 2595 

OouY. LjttbUn (Lublin). 

Kr. Bjelgorai (Bilgoray). 
Bjelgorai .... &168 
Jusefow .... 1072 
Krsheschow . . . 1312 
Tamogrod .... 4746 



Königriieh Polen ^). 

Kr. Cholm (Chelro). 

Cholm 4483 

1433 

723 

977 

832 

1859 



Pajewex 
Pawlow . . 
Pug^tschew 
Ssawin . . 
Wojslawizy 



Kreis Orubeschow 
(Hmbiessow). 

Dnbienka . . . . 4175 

Oorodio 2018 

Grabowez .... 2171 

Grubeschow . . . 7563 

Krylow 1389 

Uchane 1953 

Kreis Janow. 

Annopol .... 1003 

Janow 4069 

Krasnik .... 4181 

Modliborshisy . . 1130 

Saklinow .... 1963 

Urshendow . . . 2201 



Kreis Krasaostaw. 

Gorshkow . . . 
Krasnostaw . . 
Sholkewka . . . 
Tamogura und Isbiza 
Turbin .... 



Kreis Lnbartow 

Firlej . 

Kamionka 

Lentschna 

Lubartow 

Muchow 

Tschemimikl . 

Kreis Lublin 

Bisknpizy . . 
Bjelshisy (Bielzyce) 

Bychawa . . 

Chodel . . . 

Glussk . . . 
Lublin, G. 

Piaski . . . 

Wenjawa . . 



556 
4537 
1158 
2752 
2712 



976 
1712 
3216 
3621 
1888 

943 



942 

2162 

1330 

757 

806 

20789 

1974 

1635 



Kr. Nowoalezandrowsk. 

Baranow . . . . 1723 

Bobrownikl . . . 1337 

Jusefow .... 1965 
Kasimersh (Kazimierz)> 

Hauptst. d. Kreises 2606 

Konskowoija . . . 2721 

Kurow 2817 

Markuschow . . . 1106 

Opolje 3000 

Wonwolniza . . . 1573 



Kreis Saroostje 
(Zamoso). 

Frampol . . . 
Goraj .... 



1665 
1925 



Krassnobrod . . . 
Samostje .... 
Schtschebrsheschin 
(Szczebrzeszyn) . 

Kreis Tomaschow 
(Tomassow). 

Jartschow . 
Komarjew . 
Laschtschow 
Tomaschow 
Tyschowzy . 



1443 
6467 

4367 



263 
2018 

899 
4240 
3160 



Gouy. Lomsha (Lomza). 

Kreis Kolno. 

Kolno 4239 

Stawiski . . . . 4112 



Kreis Lomsha. 

Lomsha, G. 
Nowogrod . 
Sambrow . 
Ssnjadow . 
Wisna . . 



10340 
3014 
2943 
1528 
2903 



Kreis Makow. 

Krassnosselez . . . 1641 

Makow 5862 

Roshan 2619 

Kreis Masowesk. 

Masowezk .... 2390 

Sokoly 2290 

Tikotzin .... 6108 

Zjechanowez . . . 2101 

Kreis Ostrolenka. 

Myschinez (Myszyniez) 2409 

Ostrolenka. . . . 5408 

Kreis Ostrow. 

Ändrejew .... 1354 

Brok 2765 

Kur 1532 

Ostrow 5677 

Tschishow . . . . 2196 

Kreis Pultusk. 

Nasielsk .... 5333 

Pultusk 7196 

Sserozk 2600 

Wyschkow. . . . 2928 



Kreis Sohtschutschin 
(Szcznczyn). 

Grajewo .... 2904 

Radsilow .... 2695 

Bajgorod .... 3574 

Schtschutschin . . 4288 

Wonssosch. . . . 1853 

GouT. Petrokow (Piotrkow). 

Kr. Bendsin. 
Bendsin .... 6231 
Koseglowy. . . . 2015 



Mordshejew (Modr- 

zejow) .... 504 

Mrshiglod . . . . 1125 

Sharki (Zarki) . . 3918 

Ssjewersh .... 1786 

Tscheljads. . . . 1889 

Wlodowiza. . . . 1059 

Kr. Bijesiny (Brzeziny). 

Bendkow .... 669 

Brjesiny .... 6040 

Glowno ..... 1760 

Jeshow 1351 

Strikow .... 2725 
Tomaschow (Tomaszow) 6161 

Ujasd 1241 

Kreis Lask. 

Lask 4062 

Ljutomersk . . . 2297 

Pabijanizy .... 6041 
Schtscherzow (Szczer- 

cow) 1914 

Widawa . . . . 2175 



Kreis Lodz. 

Alezandrow 
Lodz . . 
Kasimersh . 
Konstantinow 
Rshgow . . 
Sgjersh (Zgierz) 
Tnsohin . . . ' 



. 8807 
. 34328 
424 
. 3596 
. 1302 
. 11415 
. 2298 



Kreis Kowo-Radomsk. 

Brshesniza. . . . 1282 

Konezbol .... 1107 

Nowo- Radomsk . . 4531 

Pajentschno ... 1791 

Plawno 1378 



Kreis Petrokow. 

Bjelohanow 
Grocholizy 
Karoensk . 
Petrokow, G. 
Rossprsha . 
Ssulejew . 
Wolborg . 



1679 
1469 
1401 
13633 
527 
2008 
1711 



Kreis Rawa. 

Bjalo 1629 

Inowlods .... 1030 

Nowemiasto . . . 2410 

Rawa 5501 

Kreis Tsohenstoohow 
(Czenstoohowa). 

Janow 955 

Klobuzk .... 2283 

Krshepizy (Krzepice) 2331 

Mstow 1309 

Olschtyn .... 627 

Prshirow .... 2254 
Tschenstochow . .14167 



*) Bei beträchtlicheren Differenzen zwischen der Russischen und Polnischen Orthographie haben wir letztere, wie sie in Stieler's Hand- Atlas 
aogeoommen ist, in Parenthese beigesetzt. 
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Ortsbevölkerang : Rassland (Polen, Finnland). 



GouT. Phzk (Plock). 

Kreis Lipno. 

Bobrowniki . . . 1219 
Dobrshin (Dobrayn) 

an der Weichsel . 2400 

Kikol 428 

Lipno 4974 

Skempe .... 1323 



Kreis Mlawa. 




Katschbork . . 

Mlawa 

Radsanow . . . . 
Sohrensk . . . 


638 
. 5735 
. 1117 
. 2180 


Kreis Plonsk. 




Kowomiasto . . 
Plonsk .... 
Sakrotschim . . . 
Sochosin . . . . 
Tscherwinsk . . . 


. 1562 

. 4954 

. 4101 

967 

868 


Kreis Plosk. 




Bjelsk .... 
Bodsanow . . . 
Byschegrod . . 
Drobin .... 
Plosk .... 


695 

829 

. 3977 

. 1955 

. 21823 



Kreis Prassnysch 
(Przasnyss). 

Chorshel .... 2580 

Janow 1790 

Prassnysch . . . 6033 

Kreis Bypin. 

Dobrshin (Dobnyn) 

an der Drewens . 2685 

Bypin 8025 

Kr. Sserpes (Sierpc). 

Bjeshin 2586 

BazioDsh .... 2796 

Shuroroin .... 2263 

Sserpes 5641 

Kreis Zjechanow. 

Zjechanow. . . . 4867 



Oony. Radom, 

Kreis Ilsha (Ilza). 
Orabowes .... 

Ilsha 

Kasanow .... 

Lipsko 

Ssjenno 

Ssolez 

Tarlow 

Werhbnik .... 
Wonchozk .... 
Zepelew .... 

Kreis Konskie. 

Gobartschew . . . 
Konskie . . . 



701 
2990 
1324 
2707 
1710 
2324 
2102 

874 
1603 
1116 



1343 
4276 



Prshedborsh 

(Prxedborz) . . 5405 
Radoschizy (Rado- 

ssyce) .... 2526 
Schidlowex (Ssydlo- 

wiec) 4953 

Kr. Kosenisa (Kozienice). 

Glowatschew . . . 1091 
Gniewatschow (Gnie- 

waszow) n. Granisa 2256 

Janowez .... 1075 

Kosenisa .... 3227 

Magnuschew . . . 1320 

Rytschiwol (Ryozywol) 1081 

Swolen (Zwolen). . 3350 

Ssjezechow ... 653 



Kreis Opatow. 

Denkow . . . 
Glinjany . . . 
Iwaniska . . . 
Knnow .... 
Lagow .... 
Ljassozin . . . 
Opatow .... 
Osharow . . . 
Ostrowez (Ostrowieo) 
Rakow .... 
Ssinpja (Nen-) . 
Wassniow . . , 
ZfDJeiew . . . 



658 

382 

1765 

1090 

1601 

632 

4264 

2032 

3976 

2086 

735 

319 

1225 



Kr. Opotsohno 

Bialatschew 
Drshewniza 
Gelniow 
Klwow . . 
Odrshiwol . 
Opotschno . 
Prshisucha . 
Shamow 
Skrshinno . 



Kreis Radom. 

Bialbrshegi (Bialo- 

brzegi) . . 
Jasstrshom 

Jedlinsk . . 

Prshityk . . 

Radom, G. . . 
Skaryschew 
Wershwiza 
Wjessmershize 

Woljanow . . 



(Opoczno). 

1024 

827 

682 

1091 

776 

3211 

2664 

1077 

404 



1062 

617 

876 

1255 

10944 

1442 

1800 

1333 

525 



Kreis Ssandomir 
(Sandomierz). 

Bogoria 646 

Klimentow .... 2350 

Koprshiwniza . . . 1289 

Ossjek 1090 

Polanez 1989 

Sawichost .... 2875 



Ssandomir .... 4776 

Staschow (Staszow). 6150 

GouT. Sttjediez (Siedloe). 

Kreis Biala. 

Biala 5662 

. . 2453 

. . 1521 

. . 1847 

. . 2189 

. . 2897 



Koden . . 
Pischtschan 
Rossosch . 
Sslowatytschi 
Terespol 

Kreis Garwolin. 

GarwoUn .... 2344 

Laskarshew . . . 1404 

Maziowizy .... 1445 

Ossezk 1606 

Parschow .... 1677 

Shelechow .... 4934 

Stenshiza .... 1207 

Kr. Konstanünow. 

Janow, Hauptstadt . 2569 

Konstantinow . . . 1053 

Lossizy (Losice) . . 2464 

Ssarnaki .... 1013 



■ Kreis Lnkow. 

Ädamow 
Kozk . . 
Lnkow . . 
Lyssoboki . 
Sserokomlja 
Stotschek . 



845 

3396 

4148 

1091 

811 

737 



Kr. Radin (Radzyn). 

Meshirjetsohie (Mie- 

endzyrzecz). . . 9919 

Radin 4351 

Wochin 3543 



Kreis Sokolow. 

Kossow . . . . , 
Sokolow . . . . 
Sterdyn . . . . 

Kreis Ssjedlez. 

Mokobody . . . < 
Mordy . . . . . 
Ssjedlez, G. . . . 

Kreis Wengrow. 

Kamentschin . . . 

Liw , 

Medsna 

Wengrow . . . , 



1055 

4815 

424 



1456 

2254 

10013 



1006 

1267 

972 

4892 



Kreis Wlodawa. 

Gorodischtsche . . 892 

Orchnwsk .... 544 

Ostrow 3951 

Partsohew (Parczow) 4778 

Wischinzy . . . . 1717 

Wlodawa .... 6102 



GouT. Suwalki. 

Kreis Angostowo. 

Angnstowo . . . 9354 

Lipsk 1818 

Ratochka .... 2198 

Ssopozkin .... 2202 



Kreis Kalwarya. 

Kalwarya . . . . 
Ljudwinow . . . 

Olito 

Ssimno 



9420 

1779 

850 

1524 



Kreis Maryampol. 
Bolwershischki . . 2112 



Maryampol 
Pilwischki . . 
Ponemon . . 
Preny . . . 
Ssapeshischki . 



5533 
2081 
1926 
3215 
579 



Kreis Seyny. 

Lodseje 3116 

Seyny 3760 

Ssereje 2940 

Kreis Snwalld. 

Bakalarshew . . . 1473 

Filinow 2988 

Prsherossl .... 1740 

Snwalki, G. . . . 16896 

Wishajny (Wizayny) 2274 

Kreis Wladislawow. 

Schaki (Szaki) . . 3498 

Ssndargi .... 901 

Wladislawow . . . 5841 

Kreis Wolkowysohki 
(Wilkowizki). 

Wershbolow . . . 3276 

Wischtynez . . . 4015 

Wolkowysohki . . 6631 

GoQT. Warsdutti 
(Warszawa). 

Kreis Blonie. 

Blonie 1327 

Grodisk (Grodsisk) . 1747 
Mschtschonow (Mssczo- 

now) 4450 

Nadarshin . . . . 1104 

Wiskischki ... 2100 



Kreis Gomo-Kal- 
waria. 

Gomo-Kalwaria 
Tsohersk 
Warka . . . 



Kreis Gostyn 

Gombin . . . 

Gostynin . , 

Kemosja . 

OssmoÖn . . 



m. 



2495 

525 

3538 



4236 

3751 

479 

501 



G^Y. Äho-Bfimeborg. 

Abo, G. . . 18109 

BüJmeborg . 7270 

N&dendal . . 541 

Nystad . . . 3258 

Raam& . . . 3038 

Tammerfors . 5588 



GouT. KfM>pio, 
Joensnn 831 

Knopio, G. . 5138 

Gon?. Nyland, 
Borg! . . . 3420 
EkenSs . . . 18S3 



Orossfüritenthttm Finnland, 



Er. Grojez (Groiec). 

Goschtschin. . . . 837 

Grojez oder Groizy . 3438 

Mogilniza .... 2237 

Prshibysohew . . . 903 

Tartschin (Tarczyn) . 1051 

Kreis Rutno. 

Krossnewizy . . . 1422 

Kutno 7337 

Lombrowizy. . . . 1787 

Shichlin 2563 

Kr. Lowitsch (Lowicz). 

Bjeljawy 709 

Bolimow 1276 

Lowitsch . . . . 6136 

Ssoboto 602 

Kreis Neschawa. 

Neschawa .... 2264 

Ossenziny .... 709 

Pjetrkow .... 754 

Radjejew .... 1526 

Razionshek (Raciazek) 984 

Sslnshew (Sluzew) . 1448 

Kreis Nowo-Minsk. 

Kalnschin (Kalnszyn) 5770 

Kartschew .... 1804 

Kolbel 1000 

Liato witsch .... 1240 

Minsk 1919 

Ssjenniza .... 365 

Stanisslawow . . . 1255 

Zeglow 407 

Kr. Radimin (Rad- 
zymin). 

Jadow 1052 

Radimin 3230 

Kreis Ssochatschew 
(Soohaozew). 



Ilow 483 

Ssochatschew . . . 4645 

Kreis Warschau. 

Nowydwor .... 4351 

Okunew 677 

Pjassetschno . . . 1568 
Warschan, G. . . 251584 

Kreis Wlozlawsk 
(Wloclawec). 

Berestje oder Brost . 1812 

Chodetsch (Chodecz) . 1046 

Kowal 3126 

Ljuben 1109 

Ljubranez .... 2065 

Prshedetsch. . . . 2059 

VTlozlawsk .... 9445 



HelsingforSfG. 25535 
Lowisa . . . 2605 

Gonv, St'Miehel. 

Heinola. . . 1008 * 
Nyschlott . . 1080 
8t.-Miohel, G. 830 



Gouy. Tawoitehus, 
Tawastehus, G. 3150 

GouT. UUaborg. 
Brahestad . . 2620 
Kajana . . . 659 
Tomei ... 741 
üle&borg, G. . 7602 



GouT. Waaa, 
Christinesud . 2562 
Gamla-Karleby 2163 
Jakobstad . .1861 
JuTiskylä .1163 

Kask-5 ... 788 
Ny-Karleby. . 1026 



Wasa, G. . . 4551 

GouT. Wiborg. 
Fredrikshamn . 2557 
Kexholm. . . 1266 
Serdobol. . .674 
Wiborg, G. . . 8722 
Wilmanstrand . 1021 



Ortsbevölkerung: Asien, Australien und Polynesien. 
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Asien. 

Asiatisches Russland >). 
Kaukamche 8tatthalter$chafL 



Goay. Baku, 




QouT. Briwan. 


Baku, G 


12383 


Alexandropol . . . 17272 


Kuba 


11247 


Eriwan, G. . . . 14342 


L^nkoran . . . . 


15933 


Nachitachewan . . 5356 


Schemacha. . . . 


25609 


Nowobajaset . . . 4676 
Ordubat .... 4697 


Doffhestan, 




GouT. JeliasabetpoL 


Darbeut, Hauptstadt 


15739 


Jelissabetpol, G.. . 14971 


Petrowak , . . . 


4323 


Nucba 23371 


Temir-cban-8chura . 


5094 


Schusoha .... 19341 



ifu&on^acher Landstrich. 

Jeissk 28070 

Jekaterinodar,Hauptst. 8753 
Temijuk .... 6995 

GouY. KiUaiss, 

Kutalss, G. . . . 8263 

Osurgety .... 2289 

Poti 1309 

Ssttchuni'Bchei Bezirk. 
Ssuchum-kale . . . 1612 



GouT. StawropoL 

Pjatigorsk . . . . 8765 
SUwropol, G. . . 20927 

Ter'scher Landstrich. 

Chassaw-Jurt . . . 1379 
Georgiewsk 



Grosnyj 

Kisljar 

Mosdok 



4180 
3006 
7748 
8543 



Kaltschikowa . . . 3024 
WUdikawkas, Haupt- 
stadt 8924 

Gouy. Tißis. 

Achalzich .... 15977 

Duschet 2525 

Gori 5354 

Ssignach 9834 

Telaw 5784 

Tiflis, G 60937 



Ämur-Gebiet 

Blagoweschtachensk . 8107 

GouT. Irkutsk. 

Balagansk .... 1035 

Himsk (Kr. Kirensk) 505 

IrkuUk, G. . . . 27431 

Kirensk 1220 

Nishue-Udinsk . . 2788 

Weroholensk . . . 1011 

Pror. Jakutsk, 

Jakutsk, Hauptstadt 4982 



Olekminsk .... 295 

Ssredne-Kolymsk . 475 

Werchojansk . . . 167 

WiljuUk .... 344 

GouT. Jeniaseish, 

Atschinsk .... 3161 

Jenisseisk .... 6644 

Kansk 2618 

Krassnojarsk, G. . 11238 

Minussinsk . . . 4154 

Turuchansk ... 286 



Sibtrün, 

Küsten-Oebiet. 

Gishiga 

Nikolajewsk, Hauptst. 
Petropawlowsks . . 
Udskoi Ostrog . . 

GouT. Tobolsk. 

Beresow .... 

Ischim 

Jalutorowsk . . . 

Kurgan 

Ssurgut 

Tara 



397 

5314 

479 

161 



1561 
4629 
4067 
4071 
1061 
5715 



Tjumen 13144 

Tobolsk, G. . . . 20330 
Turinsk .... 3971 

GouT. Tomsk, 

Bamaul .... 12928 

Bijsk 5952 

Kainsk 4052 

Kolywan (Kr. Tomsk) 3382 

Knsnesk .... 2874 

Mariinsk .... 4802 

Narym (Kr. Tomsk) 1673 

Tomsk, G 24431 



Pro?. TrambaikaL 

Bargusin . . . . • . 636 
Kjachta mit Ust* 
Kjachta (Kr. Werchne- 



üdinsk) .... 


4286 


Nertschinsk. . . . 


3988 


Sselenginsk .... 


1016 


Troiskossawsk (Kreis 




Werchne-Udinsk) . 


3508 


Tsohita, Hauptstadt . 


3650 


Werohne-Udinak . . 


3471 



Central 'Asiatische Provinzen, 



ProT. Akmoüinak, 

AkmoUinsk, Haupt- 
stadt 3130 

Omsk 26722 

Petropawlowsk . . 8220 



Proy. SsemipakUinsk, 

Kokbekty .... 3680 
Pawlodar .... 1033 
Ssemipalatinsk, Haupt- 
stadt 14135 



ProT. SsenUreiaehensk^), 

5426 
1540 

10317 



Kopal 

Ssergiopol .... 

Wemoje mit Almaty, 

Hauptstadt . . . 



ProT. Sayr-Daria*), 

Anlieata 1000 

Chodshent .... 20000 

Dshisach 6250 

Taschkent, Hauptst 80000 
Turkestan (Kr.Tschemk.)6000 



Tschemkent .... 3300 
ün-Tjnpe(Kr.Chodsh.) 5000 

ProT. des UraL 

Gurjew*) .... 16462 
Uralsk, Hauptstadt . 15455 



Australien und Polynesien. 

Victoria, 
GrÖsste Stidte nach dem Cenaus Tom 2. April 1871 >). 
BaUarat Bast 26024, Ballarat West 38236, Geelong 22618, Melbourne") 193698, Sandhurst 27642 Binwohner. 



*) Auf das Jahr 1867 bezOgUohe Einwohneraahlen aus dem Statisti- 
schen Jahrbuch des Bussischen Reiches, herausgegeben rom Statistischen 
Central-Comit^ im Ministerium des Innern. 2. Bd. St. Petersburg 1871. 
(In Russischer Sprache.) 

') Vergl. die rollstandigeren Yerseichnisse im Geogr. Jahrbuch, III, 
S. 131 und 132. Wir geben hier nur die in daa offisielle Statistische 
Jahrbuch aufgenommenen Ortszahlen wieder. 

') Sollte im Jahre 1866 nur 2295 Einwohner haben, nach den An- 
gaben des Statistischen Central-Comit6*s im St. Petersburger Kalender. 



') [Australien und Polynesien.] Census of Victoria, 1871, ordered 
by tlie Legislative Aasembly to be printed, 16th May, 1871. Melbourne. 

Behm und Wagner, Bevölkerung der Erde. I. 



') Das eigentliche Melboutne zShlte 62492, der Best kommt auf 
die Vorstädte Brighton, Brunswick, East CoUingwood, Emerald Hill, 
Essendon und Flemington, Fitzroy, Footscray, Hawthom, Hotham, 
Kew, Prahran, Richmond, Sandridge, St. Kilda, WiUiamstown. 

') Queensland. Census of 1871, taken on the l«t day of September. 
Presented to Parliament. Brisbane. « 

«) Die eigentUche Stadt hat 15029, die Vorstädte ind. Strom- 
beydlkerung 3426, Milton 196, Norman's Creek 762 Einwohner. 

') Einschliesslich der Schiffsbeyölkerung. 

s) Eigentliche SUdt 4820, östUohe Vorstädte 126, ChurchiU -Vor- 
städte 146 Einwohner. 

^ Stadt 5064, Rockhampton North 433 Einwohner. 

*) Stadt 3543, Irishtown 85 Einwohner. 
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Ortsbevölkerung: Aastralien und Polynesien. 



Stadt 



Allora . 

Baoana. 

Beeoleigh 

Blacktll 

Bowen . 

Brisbane*) 

Bolwer . . 

Bondaberg 

Burketown 

Cardwell •) 

CharleTille 

Clermont . 

Cleveland . 

Condamine 

Coonamtilla 

Dalby . . 
Dalry mple . 



CensufDfatrikt. 



Darling Downs East 
Leiehhardt 
Logan . . 
MitcheU . 
Bowen . . 
Brisbane . 
Moreton East 
Wide Bay 
Borke . . 
Cardwell . 
Warrego . 
Clermont . 
Moreton East . . 
Darling Downs North 
Warrego .... 

Dalby 

, Kennedy North. . 



Quemsland, 
Die StSdte nach dem Census Tom 1. September 1871 '). 



EInw. 



412 

122 

73 

48 

717 

19413 

42 

117 

15 

96 

58 

1222 

180 

203 

45 

1647 

87 



SUdt 


Cenaof-Dlstrikt 


EInw. 


Stadt 


1 Gaofat-Distrikt 


Einw. 


Drayton . . . 


Drayton and Too- 




Roma . . . . 


, Maranoa .... 


841 




woomba . . . 


224 


St. George . . 


; Balonne .... 


147 


Gainsford . . . 


Leiehhardt . . . 


74 


St. Lawrence 


i St. Lawrence . . 


217 


Gayndah . . . 


Bnmett .... 


671 


Sandgate . . . 


Cabooltore . . . 


132 


Qladstone . . . 


Gladstone. . . . 


416 


Somerset . . . 


Cook 


11 


Goodna . . . 


Moreton West . . 


282 


Springsare . . 


Springsore . . . 


370 


Goondiwindi . . 


Darling Downs West 


129 


Sorat .... 


Balonne .... 


108 


Inglewood . . . 


Darling Downs East 


78- 


Tambo .... 


Mitchell .... 


83 


Ipswioh •) . . . 


Ipswich .... 


5092 


Taroom . . . 


Taroom .... 


107 


Leybnm . . . 


Darling Downs East 


228 


Tiaro .... 


Maryborongh . . 


189 


Maekay . . . 


Mackay .... 


729 


Toowoomba •) . 


Drayton and Too- 




Marlborongh . . 


St. Lawrence . . 


217 




woomba . . . 


3628 


Maryborongh . . 


Maryborongh . . 


3542 


TownsYille ») . . 


Townsfille . . . 


1140 


Nanango . . . 


Bnmett .... 


145 


Warwick . . . 


Warwick .... 


2228 


Nebo .... 


Peak Downs. . . 


54 


Westwood . . . 


Westwood . . . 


162 


Normantown *) . 


Borke 


110 


Yaamba . . . 


St. Lawrence . . 


82 


Rockhampton ^ . 


Eockhampton . . 


5497 








(Anmerkung 


3 bis 8 siehe Seite 81.) 









Adelaide . 
Brighton . 



. 27208 
. 510 



South Atutralia, 
Stidtische Ortschaften nach dem Censos am 2. April 1871*). 

aare 1004 Glenelg 1324 Kensington n.I^orwood 5132 \ Port Adelaide 

Gawler 1652 Kapunda .... 2273 Kooringa .... 2197 i Strathalbyn . 



2482 
886 



Tatmania, 
Orte mit mehr als 2000 Einwohnern nach dem Censos rom 7. Febroar 1870 *^. 

Hobart Town 19092, Laonceston 10668. 



ProTinz Auckland. 
Anckland ») . . . 20425 



Pamell . 

Newton . 
Grahamstown 
Onehonga . 
Shortland . 



3563 
3957 
2254 
1913 
8538 



ProTinz Taranaki. 
New Plymooth . . 1837 



I^ew Zealand, 
Orte mit mehr als 500 Einwohnern nach dem Census Tom Febroar 1871 *')• 



ProTinz Wellington. 

Wanganoi .... 2390 
Wellington . . . 7908 

ProTinz Jffawke^s Bay. 
Napier 2179 



ProTinz NeUon. 
Charleston . . . 



1354 



Cobden 717 

Nelson 5534 

Weetport .... 878 



Provinz Canterbury. 

12466 

868 

2551 

763 

1418 



Profinz Ot<igo. 



Christchnrch ") 
Kaiapoi . 
' Lyttelton 

ProYini Marlhorough. \ ^^^^ 

Blenheim .... 741 I 

Picton 636 ; County of Westland. 

Greyroooth . . . 2181 InvercargiU 
Hokitika .... 3572 



Donedin .... 14857 

Oamaro 1657 

Port Chalmers . . 1406 



Provinz SofäMand. 



1960 



*) Censos of Sooth Aostralia, 1871. Part I, Sommary Tables. 
Adelaide 1871. 

10) Gütige briefliche Nachricht des Government Statistician von 
Taamania, £. C. Nowele, an die Bedaktion. Andere Orte mit mehr 
als 2000 Einw. giebt es nach ihm in Tasmania nicht. 

11) Censos and general statistics of New Zealand. Report of the 



Registrar-General on the resolts of a censos of the colony in Febroary, 
1871. WelUngton 1872. 

") Mit den Vorstädten Pamell ond Newton, die SUdt Anckland 
allein hat 12937 Einwohner. 

i>) Mit den Vorstädten ,. innerhalb des Town Belt hat die Stadt 
nur 7931 Einwohner. 
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Amerika. 












Britisch - Nord -Amerika, 




Canada >). 


Hamilton . . 


26716 


St. Hyacinthe 


3746 


New Brunswick ^). 


New Fouiidland '). 


Berthier . . 


1433 


Kingston . . 


12407 


St. Jean . . 


3022 


City of Frede- 


Bay Roberts «) 2459 


Brantford 


8107 ' 


Levis Town . 


6691 


Sandwich . . 


1160 


ricton . . 6006 


Bonavista . 2617 


BrockT^Ue . 


6102 1 


London . . 


15826 i 


Samia . . . 


2929 


City of St. John 28988 


Brigns . . 1876 


Chttham . 


Ö873 ! 


Montreal') . 


107225 


Three Rivers 


7570 


%T f^ a • «V 


Burin ... 2077 


Cornwall . . 


2033 


Ottawa . . 


21545 


Toronto . . 


46092 


Nova Scotia^), 


Carbonear . 4556 


Goderich . . 


3954 , 


Qaebec . . 


59699 

1 


Whitby . . 


2732 


Halifax . . 29582 


Greenspond n. 


Gaelph . 


6878 


Rimonski . . 


1186 








Pondhead . 1078 



Harbor Grace 6770 

St. John's . 22553 

Torbay . . 1281 

Twillingate . 2786 
Pr, Edward Island^), 

Cbarlottetown 8807 

Georgetown . 1056 

Sommerside . 2000 



AMama, 


Danbury . 


6542 


Beardstown 


2528 


Enfanla . 


3185 


Hartford . . 


37180 


Bellerille. . 


8146 


Florenoe . 


2003 


Mittletown . 


6923 


BelTidere . 


3231 


Greenyille 


2856 


New Haren . 


50840 


Bloomington 


14590 


HuntsTille 


4907 


Norwich . . 


16653 


Bushneil : . 


2003 


Marion . . 


2646 


Waterbury . 


10826 


Cairo . . . 


6267 


Mobile . . 


32034 




. 


Canton . . 


3308 


Montgomery . 


. 10588 


Columbia (District). 


Centralia . . 


3190 


Selnia . . . 


6484 


Georgetown . 


11384 


Champaign . 


4625 






Washington . ] 


109199 


Charleston 


2849 


Arizona (Te 


rritor.). 


o 




Chicago . . ! 


298977 


Arixona City 


1144 


Delaware 


• 


Dauville . . 


4751 






Smyma . 


2110 


Decatur . . 


7161 


Arkam 


i<u. 


Wilmington . 


30841 


Dixon . . . 


4055 


Fort Smitl 
Helena 


i 2227 
2249 


Florida, 




Duquoin . 2212 
£ast St. Louis 5644 


Little Book . 


fli flf ^K V^ 

12380 


JacksonTÜle . 


6912 


EdwardsTilU 


) 2193 


Pine Bluff 


2081 


Pensacola . . 


3347 


Efflngham 


2383 






Tallabassee . 


2023 


Elgin . . . 


5441 


CaU/on 


ita. 


Georgia 


k 


Freeport . . 
Galena . .. 


7889 
7019 


Los Angeles , 


5728 


Albany 


2101 


Galesburg . 


10158 


MarysTille 


4738 


Americos . 


3259 


GaWa . . 


2160 


Oakland . 


. 10500 


Athens . . 


4251 


Oeneseo . 


3042 


Sacramento 


. 16283 


AtlanU . . 


21789 


Henry . . 


2162 


San Diego 


2300 


Augusta . . 


15389 


JacksonTÜle . 


9203 


San Francisco 


> 149473 


Brunswick 


2348 


Jerseyfille 


2676 


San Jos^ . . 


9089 


Cartersyille 


2232 


Joliet . . . 


7263 


Santa Cruz 


2561 


Columbus 


7401 


Laoon . . 


2105 


Stokton . 


. 10066 


Cuthbert . 


2210 


LaSalle . . 


5200 






Griffinstown 


3421 


Lebanon . 


2117 


Colorado (T 


erritor.). 


La Orange 


2053 


Litchfield . 


3852 




Macon . . . 


10810 


Macomb . . 


2748 


Central City 


2360 

M am §P ^^ 


Rome . . . 


2748 


Mascontah 


2790 


Denrer . . 


4759 


Sayannah . . 


28235 


Mendota . . 


3546 


Connect 


ieiU* 


läinoit. 




Metropolis 
Moline . . 


2490 
4166 


Ausonia 


2749 


Alton . . . 


8665 


Monmouth 


4662 


Birminghai 


n 2103 


Amboy . . 


2825 


Morris . . 


3138 


Bridgeport . 


, 18969 


Aurora . . 


11162 


Olney . . . 


2680 



Vereinigte Staaten •). 



Ottawa . 

Pana 

Paris . 
Pekin . . 
Peoria 
Peru . . 

Princeton 
Quincy 
Rockford . 
Rock Island 
Shelbyrille 
Springfield 
Sterling . 

Urbanna 

Warsaw 
Waukegan 



7736 
2207 
8057 
5696 

22849 
3650 
3264 

24052 

11049 
7890 
2051 

17364 
3998 
2277 
3583 
4507 



Indiana, 



Anderson 
Attica . 
Aurora . 
Brasil . 



3126 

2273 

3304 

*2186 



Cambridge C/ 2162 

Camelton . 2481 

Charlestown 2204 

Columbus . 3359 

Connersrille . 2496 

CrawfordsTille 3701 

Elkhart . 3265 

ETansville . 21830 

FortWayne . 17718 

Franklin City 2707 

Goshen . . 3133 

Greencastle . 3227 

Huntington 2925 

Indianapolis . 48244 

Jeffersonrille 7254 

KendallriUe . 2164 

Kokomo . 2177 

Lafayette. . 13506 



La Porte . . 6581 

Lawrenoeburg 3159 

Logansport . ' 8950 

Madison . . 10709 

Michigan City 3985 

Mishawaka 2617 

MountVemon 2880 

Munoie 2992 

New Albany . 15396 

Peru . . . 3617 

Plymouth . 2482 

Riohmond . 9445 

Seymonr . . 2372 

Shelbyrille . 2731 

South Bend . 7206 

Terre Haute. 16103 

Valparaiso . 2765 

Yinoennes 5440 

WabashCity. 2881 

Warsaw . 2206 

Washington, 2901 

Iowa, 

Anamosa . 2083 

Burlington . 14930 

Cedar Falls . 3070 

Cedar Rapide 5940 

CharlesCity 2166 

Clinton . . 6129 

Council Bluffs 10020 

Darenport . 20038 

Decorah . 2110 

Des Moines . 12035 

Dubuqne . . 18434 

Fairfield . . 2226 

FortDodge . 3095 

Fort Madison 4011 

Independence 2945 

Iowa City . 5914 

Keokuk . . 12766 



Lyons . . . 4088 

Mo Gregor . 2074 

Marshall town 8218 

Montana . 2415 

MountPleasant4245 

Muscatine . 6718 

Oskaloosa 8204 

Ottumwa . . 5214 

Sioux City . 8401 

Vinton . . 2460 

Washington 2575 

Waterloo . . 4337 

Warerly . . . 2291 

Kansas, 

Atohison . . 7054 

Emporia . . 2168 

Fort Scott . 4174 

Lawrence . 8320 

Leavenworth 17873 

Ottawa . . 2941 

Topeka . . 5790 

Wyandotte . 2940 

Kentucky, 

Bowling Green 4574 

Corington . 24505 

Danrille . 2542 

Frankfort 5896 

Henderson . 4171 

Hopkinsrille. 3136 

Lexington . 14801 
LouisTille . 100758 

Maysrille . . 4705 

Newport . , 15087 

Owensboro . 3437 

Paducah . . 6866 

Paris . . . 2655 

ShelbyyiUe 4574 

YersaiUes . 8268 



*) Die in dem offisiellen Census - Bericht der „Extra Canada Gasette" 
Tom 22. Not. 1871 aufgeführten Städte nach der Zählung ron 1871. 

*) Eine städtische Zählung Ton 1872 ergab 117.784 Einwohner 
(Canadian News, 4. April 1872). 

3) Orte mit mehr als 1000 Einwohnern nach dem Census von 1869, 
dem „Abstract Census and return of population, &o.y of Newfonndland. 
1869. St.John's 1870'', Fol., entnommen. 

*) Mit Spaniard's Bay Bridge and Pond, Coosh und Conntry Path. 

^) Nach dem Census Tom Mai 1871, gütige briefliche Mittheilung 
des Superintendent of Census retums, Mr. M« J. Neill in Charlottetown, 
in die Redaktion. 



>) Zahlung Ton 1870 nach dem Ninth Census ofthe United States. Sta- 
tistics of Population. 4^ Washingt. 1871. — Bei den Staaten sind die in 
dieser Publikation aufgeführten Orte bis xu 2000, bei den Territorien bis su 
1000 Einwohnern herab hier aufgenommen. Die eingerfickten Orte sind 
towns, boroughs oder TÜlages, auch wenn die Beieichnung City daneben 
stehen sollte ; die übrigen sind cities. » Wie unToUständig dieses Ver- 
seichniss ist, geht aus dem Vergleich mit der Städteliste des Staates 
Maine in Anmerkung 8 herror. 

') Mit den neu hinxugesogenen Vorstädten Browntown, East of Old^ 
town, Haytown, Jobtown, New Jemsalem, Tabertown, West of Brown» 
town, West Logan 12.191. 

11 • 
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Louisiana. 
Baton Rouge 6498 
NewOrleans 191418 
Sbrereport . 4607 



AfcUne 


')' 


Aubnm . . 


6169 


Aagusta . . 


7808 


Baogor 


. 18289 


Bath . . 


. 7371 


Belfast 


5278 


Blddeford 


. 10282 


Calais . . 


6944 


Hallowell 


3007 


Lewiston . 


. 13600 


Portland . 


. 81413 


Bockland . 


7074 



Maryland, 

Baltimore . 267854 

Cumberland . 8056 

Easton. . 2110 

Frederick . . 8526 

Hagerstown . 5779 | 

Salisbary . 2064 i 

Westminater 2310 

Matsachttaetts. 

Boston . . 250526 

Cambridge . 39634 

Charlestown . 28323 

Chelsea . . 18547 

Fall River . 26766 

HarerhiU. . 13092 

Lawrence . 28921 

Lowell . . 40928 

Lynn . . . 28233 

New Bedford 21320 

Newburyport 12595 

Salem . . . 24117 

Springfield . 26703 ; 

Tannton . . 18629 

Worcester . 41105 



Michigan, ■ 

Adrian . . 8438 1 

Allegan . . 2374 > 

Ann Arbor . 7363 ' 

Battle Creek . 5838 

Bay City . . 7064 

Charlotte . 2253 , 

Coldwater . 4381 | 

Detroit . . 79577 [ 

East Saginaw 11350 i 

Fenton . . 2353 

Flint . . . 5386 

Grand Haren 3147 

Grand Rapide 16507 

HilUdale . . 3518 

Holland . . 2319 

Hudson . 2459 

lonia . . 2500 

Jackson . . 11447 

Kalamazos 9181 

Lansing . . 5241 

Manistee . . 3343 

Marqnette . 4000 

MarshaU . . 4925 

Monroe . . 5086 

Muskegon . .6002 

Negaunee . 2559 

Kiles . . . 4630 

Owasso . . 2065 

Pontiac . . 4867 

Port Horon . 5973 

Saginaw . . 7460 

Tecamseh . 2039 

Wyandotte . 2731 

Ypsilanti. . 5471 

Minnesota, 

Austin . . 2039 



Duluth . 

Faribault 
Hastin gs . 
Mankato . 
Minneapolis 
Owatonna 



3131 
3045 
3458 
3482 
13066 
2070 



Red Wing . 4260 

Rocbester . 3953 

St. Anthony . 5013 

St. Cloud . . 2161 

St. Paul . . 20030 

St. Peter . 2124 

Still water. 4124 

Winona . . 7192 

Mississippi, 

Aberdeen . 2022 

Columbus . 4812 

HoUy Springs 2406 

Jackson . . 4234 

Meridian . 2709 

Natches . . 9057 

Yicksburg . 12443 

Missouri, 

Boonville . 3506 

Canton . . 2363 

Cap Qirardeau 3585 

ChiUicothe . 3978 

Columbia . 2236 

Hannibal . . 10125 

Independence 3184 

Iron Mount . 2018 

Jefferson City 4420 

Kansas City . 32260 

Lexington. 4373 

Louisiana . 3639 

Macon . . 3678 

Mexico . 2602 

Palmyra . 2615 

PleasantHiU 2554 

St. Joseph . 19565 

St. Louis. . 310864 

Sedalia . 4560 

Springfield 5555 

Warrensburg 2945 

Montana (Territ.). 

Cedar Creek 

Mines . . 1486 
Helena . . 3106 



Nebraska. 
Nebraska . . 6050 
Omaha . . 16083 

Nevada. 
Austin . . 1324 
CarsonCity . 3042 
Gold Hill . 4311 
Hamilton. . 3913 
Treasure . . 1920 
Virginia . . 7048 

Neiü Hampshire, 

Concord . . 12241 

DoTer . . . 9294 

Manchester . 23536 

Nashua . . 10543 

Portsmouth . 9211 

New Jersey. 

Bridgeton . 6830 

Burlington . 5817 

Camden . . 20045 

Elizabeth. . 20832 

Gloucester 

City . . 8682 

Harrison . . 4129 

Hoboken . . 20297 

Jersey City . 82546 

Keyport . 2366 

Lambertsrille 3842 

Millfille . . 6101 

Newark . . 105059 
New Brunswick 15058 

Newton . 2403 

Orange . . 9348 

Paterson . . 33579 

Plainfield. . 5095 

Princeton . 2798 

Rahway . . 6258 

Red Bank . 2086 

Salem . . . 4555 

Somerrille 2236 

Trenton . . 22874 

Union . . 4640 



Neto Mexico (T< 


jrrit.). 


FishkiU Lan- 




Albuquerque 


1307 


ding . . 


2992 


El Rancho 


1329 


Flushing . 


6223 


Fernando 




Fordham . 


2151 


de Taos 


1302 


Fort Edward 


3492 


Las Cruces 


1304 


Fredonia . 


2546 


Lower Las 




Fulton . . 


3507 


Vegas . 


1730 


Oeddes . . 


3629 


Mesilla . . 


1578 


Genera. . 


5521 


Red WiUow 




Glen's Falls 


4500 


Pueblo Re- 




GlorersTille 


4518 


seryation 


1600 


Goshen 


2205 


San Juan 




Green Island 


3135 


Pueblo Re- 




Hempstead 


2316 


servation 


1031 


Homer . . 


2008 


Santa Fö . . 


4765 


Hornellsfille 


4552 






Hudson . . 


8615 






Huntington 


2433 


New Yorl 




Ilion . . 


2876 


Albany . . 


76216 


Ithaca . . 


8462 


Albion . . 


3322 


Jamaica . 


3791 


Amsterdam 


5426 


Jamestown 


5336 


Astoria 


5204 


Johnstown 


3282 


Aubum . . 


17225 


Kingston . 


6315 


Baldwinsrille 


2130 


Lansingburgh 


6372 


Ballston Spa 


2970 


Le Roy 


2634 


Batavia 


3890 


Little Falls 


5387 


Beekmantown 2206 


Lockport . . 


12426 


Binghamton . 


12692 


Long Island 




BUckwell'sId5717 


City . . 


3867 


Brockport . 


2817 


Lyons . . 


3350 


Brooklyn . . 396099 


Matteawan 


2406 


Buffalo . . 117714 


Medina 


2821 


Canandaigua 


4862 


Middletown 


6049 


CaUkUl . 


3791 


Mount Vemon 2700 


Clyde . . 


2735 


Newark . 


2248 


Cohoes . . 


15357 


New Brighton 7495 


Cold Spring 


3086 


Newburgh 


17014 


College Point 


3652 


Newtownrille 2108 


Coming . 


4018 


New York . 942292 


Cortland . 


3066 


Niagara City 


2276 


DansTille . 


3387 


Niagara Falls 


3006 


Dunkirk . 


5231 


Norwich . 


4279 


Elmira . . 


15863 


Nyack . . 


3438 



') Ein ungleich rollständigeres und berichtigtes Veraeichniss enthält 
eine Publikation der Regierung des Staates Maine („Census of the 



sereral eitles, towns and plantations« in the State of Maine. Augusta 
1871"), das wir hier bis tnr unteren Grenze ron 2000 Ew. ausziehen. 



8Udt. 



Aubum . 
Augusta 
Bangor . 
Bath 
Belfast . 
Berwick 
Bethel . 
Biddeford 
Boothbay 
Brewer , 
Bridgton 
Bristol . 
Branswick 
Bucksport 
Buxton . 
Calais . 
Camden 
Cape Elizabeth 
China . 
Deer Isle 
Dexter . 
East Machias 
Eastport 



Coanty. 

Androscoggin 

Kennebec . . 

Penobscot . . 
Sagadahoc 

Waldo . . . 

York . . . 

Oxford . . . 

York . . . 

Lincoln . . 

Penobscot. . 

Cumberland . 

Lincoln . . 

Cumberland . 

Hancock . . 

York . . . 

Washington . 

Knox . . . 

Cumberland . 

Kennebec . . 

Hancock . . 

Penobscot . . 

Washington . 

Washington • 



EInw. 
6166 
7815 
18289 
7380 
5278 
2291 
2282 
10285 
3200 
i 3214 
I 2685 
I 2924 
1 4727 
8433 
2536 
5945 
4515 
5113 
2120 
3417 
2875 
2020 
8738 



^Jadt. 

Ellsworth . . 

Fairfield . . 
Farmington 

Freeport . . 

Gardiner . . 

Gorham . . 

Hallowell . . 

Hampden . . 

Houlton . . 
Kennebunk 
Kennebunkport 

Kittery. . . 

Lewiston . . 

Lisbon . . . 

Lubec . . . 

Machias . . 

Oldtown . . 

Orono . . . 

Paris . . . 

Pembroke . . 

Pittston . . 

Poland . . . 



County. 
Hancock . . 
Somerset . . 
Franklin . . 
Cumberland . 
Kennebec . . 
Cumberland . 
Kennebec . . 
Penobscot . . 
Aroostook 
York . . . 
York . . . 
York . . . 
Androscoggin 
Androscoggin 
Washington . 
Washington . 
Penobscot . . 
Penobscot . . 
Oxford . . . 
Washington . 
Kennebec . . 
Androscoggin 



|_EInw. 

j 526Ö 
' 2999 
3252 
2460 
, 4496 
I 3386 
j 3008 
i 3068 
2851 
2605 
2364 
3337 
13602 
2015 
2136 
2530 
4072 
2889 
2766 
2552 
2352 
2440 



Stadt. 



County. 



Blnw. 



Portland . . 

Richmond . . 

Rockland . . 

Saco. . . . 

Sanford . . 

Searsport . . 
Skowbegan 
South Berwick 

Standish . . 

St. George . . 

Stookton . . 
Thomaston 

Tumer . . . 
Vassalborongh 
Waldoborough 

Waterrille . . 

WeUs . . . 

Westbrook . . 

Windham . . 
Winterport 

Winthrop . . 

York . . . 



. iCumberland . 

. 1 Sagadahoc. . 

. IKnox . . . 

. York . . . 

. York . . . 

. iWaldo . . . 

. 'Somerset . . 

. York . . . 

. Cumberland . 

Knox . 

Waldo . . . 

Knox . . . 

Androscoggin 

Kennebec . . 

Lincoln . . 

Kennebec . . 

York . . . 

Cumberland . 

Cumberland . 

Waldo . . . 

Kennebec . . 

York . . . 



31408 
2442 
7073 
5757 
2402 
2289 
3993 
2516 
2095 
2321 
2089 
3094 
2380 
2923 
4178 
4859 
2773 
6630 
2426 
2744 
2229 
2654 



Ortsbevölkerung: Amerika. 
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Ogdensbnrg . 10076 

Oneida. . 3262 , 

Oswego . . 20910 

Owego . . 4756 • 

Palmyrt . 2162 

Peekskill . 6560 

Penn Yan. 3488 

Plattsburgh 5139 
Port ehester 3797 

Port Jervis 6377 
PortKichmoDd3028 

Potsdam . 2891 

Ponghkeepsie 20080 

Rochester . 62386 

Rome . . . 11000 , 

Rondont . 10114 

. Sandy Hill 2347 
Saratoga 

Springs. 7516 

Saugerties ^3731 

Scbenectady . 11026 

Seneca Falls 5890 

Sing Sing. 4696 

Syracnse . . 43051 

Tonawanda 2125 

Treroont . 2025 ' 

Troy . . . 46465 | 

Utica . . . 28804 ' 
Wappinger's 

FalU . 2263 , 

Warren . 3469 

Waterford. 3071 I 

Waterloo . 4086 I 

Watertown . 9336 | 

Watkins . 2639 

WaTerly . 2239 1 

WellsTille . 2034 

Westfield . 3000 

West Troy 10693 

WhitehaU . 4322 

Yonkers . 12733 

North Carolina, 

Beaufort . 2430 

Charlotte . . 4473 

Fayetteriile . 4660 

New Beme . 5849 

Raleigh . . 7790 

Washington 2094 

Wilmington . 13446 

Ohio, 

Akron . . . 10006 

Alliance . 4063 

Ashland . 2601 

BarnesTille 2063 

Bellaire . 4033 
Bellefontaine 3182 

Bryan . . 2284 

Bncyms . 3066 



Cambridge 
Canton 
ChiUicothe 
Cincinnati 
Circleville 
CleTeland 
Colambus 

Crestline 
Dayton 

Defiance 

Delaware 

East Lirer- 
pool . 

Elyria . 

Findlay 
Fremont . 

Gallon . 
Gallipolis . 

Oreenyille 
Hamilton . 



2193 

8660 

8920 

216239 

5407 

92829 

31274 

2279 

30473 

2750 

5641 

2105 
3038 
3315 
5455 
3523 
3711 
2520 
11081 



HiUsborongh 2818 

Ironton . . 5686 

Jackson . 2016 

Kenton . . 2610 

Lancaster 4725 

Lebanon . 2749 

Lima . . 4500 

London . 2066 

Mansfield . . 8029 

MarietU . . 5218 

Marion . 2531 

Massillon . . 5185 

Middleport 2236 

Middletown 3046 

Monnt Vernon 4876 

Napoleon . 2018 

Newark . . 6698 
New Phila- 
delphia . 3143 
New Rich- 

roond . 2516 

Norwalk . 4498 

Oberlin . 2888 

Painesville 3728 

Piqna (Qrafsch. 

Miami) . 5967 
Piqua (Orfseh. 

Franklin) 2364 

Pomeroy . . 5824 

Portsmouth 
Pntnam 



Ravenna 

Ripley . 

Salem . 
Sandnsky . 

Sidney . 
Springfield 
Stenbenfille 
Tifän . . 
Toledo . 

Troy . 



10592 
2050 
2188 
2323 
3700 

13000 
2808 

12652 
8107 
5648 

31584 
3005 



Upper San- 




dnsky . 


2564 


Urbana . . 


4276 


Van Wert. 


2625 


Wapakoneta 


2150 


Warren . . 


3457 


Washington 


2117 


WellsTiUe . 


2313 


Wilmington 


2023 


Wooster . . 


6419 


Xenia . . . 


6377 


Yoongstown . 


8075 


Zanesrille . . 


10011 


Oregon, 




Oregon City . 


1382 


Portland . . 


8293 



Pennsylvania, 

Allegheny . .53180 

Allentown . . 13884 

Altoona. . . 10610 
Archibald . 2571 
Ashland . . 5714' 
Beaver Falls 3112 
Bellefonte . 2655 
Bethlehem . 4512 
Birmingham 8603 
Bloomsburg 3341 
Bristol . . 3269 

Carbondale . 6393 
Carlisle . . 6650 
Catasaqua . 2853 
Chambersborg 6308 

ehester. . . 9485 
CoatsYille . 2025 

Columbia . . 6461 
Conemangh . 2336 
Conshohocken 3071 

Corry . . . 6809 
Danrille . . 8436 
Dunmore . 4311 
East Bir- 
mingham . 9488 
Easton . . 10987 

Erie. . . . 19646 
Franklin . 3908 
Oettysburgh 3074 

Harrisbnrg . 23104 
Hazleton . 4317 
HoUidaysbnrg 2952 
Honesdale . 2654 
Huntingdon 3034 
Johnstown . 6028 

Lancaster . . 20233 
Lebanon. . 6727 
Lewisburg . 3121 
Lewistown . 2737 

Lockhaven . . 6986 
Mahanoy . 5533 
Marietta. . 2397 



Manch Chnnk 3841 
M^Keesport 8523 
Meadyille . . 7103 
Mechanicsburg2569 
Middletown 2980 
MillviUe. . 2105 
MinersTille . 3699 
NewBrighton 4037 
New Castle. 6164 
Norristown 10753 
Oil City. . 2276 
Oliphant . 2327 
Orrasby . . 2225 
Philadelphia 674022 
PhoenixTille 5292 
Pittsburgh. . 86076 
Pittston . . 6760 
Plymouth . 2684 
Port Carbon 2251 
Pottstown . 4125 
PottsTille . 12384 
Reading . . 33930 
Rochester . 2091 
St. Clair . 5726 
Schuylkill 

Haven . 2940 
Scranton . . 35092 
Shamokin . 4320 
Sharon . . 4221 
Sbarpsburg. 2176 
Shenandoah 2951 
Shippensburg 2065 
South Beth- 
lehem . . 3556 
South Easton 3167 
South PitU- 

burgh . . 3095 
Sunbury. . 3131 
Susquehanna 2729 
Tamaqua . 5960 
Temperance- 

yille . . 2069 
TitusfiUe . . 8639 
Towanda . 2696 
Uniontown . 2503 
Warren . . 2014 
Washington 3571 
Westchester 5630 
West Pitts- 
burgh . . 2095 
Wilkesbarre 10174 
Williamsport 16030 
York . . . 11003 

Rhode Island. 
Newport . . 12521 



Proyidence 



68904 



South Carolina, 

Charleston . . 48956 
Columbia . . 9298 



Edisto Island 2762 
Georgetown 2080 
Greenrille . 2757 
John's Island 2016 
Wadmalon 

Island . 3826 

Tenneaste, 

Brownsville 2457 

Chattanooga . 6098 
ClarksTille . 3200 
Columbia . 2550 
Oallatin . . 2123 
Jackson . . 4119 

Knoxyille . . 8682 
Lebanon . 2073 

Memphis . . 40226 
Murfreesboro 3502 

NashTÜle . . 25865 

Texas. 

Austin . .' . 4428 

Brenham . 2221 

Brownsville . 4905 

Corpus Christi 2140 

Galveston . . 13818 

Jefferson . . 4190 

Laredo . . 2046 

Red Oak . . 2442 

San Antonio . 12256 

Victoria . . 2534 

Waxahachie . 2478 

Utah (Territor.). 

BrighamCity 1315 

Ephraim City 1167 

Logan . . . 1757 

Manti ... 1239 

Mount Pleasant 1346 

Ogden . . 3187 

Provo . . . 2384 

Salt Lake City 12854 

South Cot- 

tonwood Ward 1144 

Spanish Fork 1450 

Vermont, 

Bennington . 2501 
Buriington. . 14387 

Virginia, 

Alexandria. . 13570 
Charlottesrille 2838 
Danyille . . 3463 

Frodericksburg 4046 
Hampton . 2300 
Harrisonburg 2036 
Lexington . 2873 

Lynchburg . . 6825 
Manchester . 2599 



Norfolk. . 
Petersburg 
Portsmouth 
Richmond . 
Staun ton 



19229 
18950 
10492 
51038 
5120 



Winchester . 4477 

Washington (Territ). 

Olympia . . 1203 
Seattle . . 1107 
Walla-Walla 1394 



West Virginia. 


Charleston . 


3162 


Martinsburg 


4863 


Parkersburg . 


5546 


South Whee- 




ling . . 


3158 


Wheeling . . 


19280 


Wisconsin. 


Appleton . . 


4518 


Beayer Dam . 


3265 


Beloit . . . 


4396 


Berlin . . 


2777 


Chippewa 




Falls . . 


2507 


£au Ciaire 




City . . 


2293 


Fond du Lac 


12764 


FortAtkinson 2010 


Fort Howard 


l 2462 


Green Bay. . 


4666 


Janesrille . . 


8789 


Jefferson 


2176 


Kenosha . . 


4309 


La Crosse . . 


7785 


Madison . . 


9176 


Manitowoc . . 


5168 


Menasha 


2484 


Milwaukee . . 


71440 


Mineral Point 3275 


Monroe . . 


3408 


Neenah . . 


2655 


Oconto . . 


2655 


Oshkosh . . 


12663 


Platterille . 


2537 


Portage . . , 


3945 


Prairie du 




Chien . . 


2700 


Racine . . . 


9880 


Ripon . . 


2976 


Sheboygan . . 


5310 


Sparta . . 


2314 


Watertown . . 


7550 


Waukesha . 


2633 



Wyoming (Territ.). 
Cheyenne . . 1450 
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Städte der Erde mit mehr als 100000 Einwohnern. 



Städte der Erde mit mehr als 100000 Einwohnern 0* 



LondoB^ ... 3. 
Su-tschau') gegen 2. 
Paris«) . . . 1. 
Peking») . . . 1, 
Jedo«). . . . 1 
Canton^ . . . 1. 
Conatantinopel . 1, 
Siang-tan (Pro?. 
Hunan)^) . . 1. 



251804 (1871) 
000000 

825274 (1866) 
648ai4 (1845) 
554848 
236000 
075000 (1864) 

000000 



Techan-tschaQofa 
(ProT.Pokien)») 
New York »«) . . 
Wien»») . . . 
Berlin .... 
Han-kau»*) . . 
Philadelphia . . 
St. Petersburg ") 
Bombay ") . . 



1.000000 
942292 
833855 
825389 
800000 
674022 
667026 
646636 



(1870] 

(1869 

(1871] 

<1870) 

(1869 

(1871J 



CalcntU") . . 
Fuh-tsohan (Pro?. 

Pokien) »•) . 
Sohao-hing (Prov. 

Tsche-kiang)*') 
Bangkok") . . 
Hiako od. Kioto <«) 
LirerpooP) . . 
Glasgow »0) . . 



616249 (1866) 
600000 



600000 
500000 
500000 
493346 
479227 



(187 
(187 



II 



Neapel (Napoli). 
Rio de Janeiro*») 
H jderabad *>) . 
Ning^o '*) . . 
Fu-tsan (bei Can- 

ton) ") . . an 
Moskau >») . . 
Brooklyn . . . 
Madras ") . . 



448743 (1872) 
420000 (1867) 
400000 
400000 

400000 
399321 (18671 
396099 (1870 
395440 (1871] 



») Einige in der entsprechenden Tabelle des Oeogr. Jahrbuchs (III, 
S. 143) aufgeführte Städte fehlen hier, weil sie nach neueren Ermitte- 
lungen die Zahl 100000 nicht erreichen, so Jarkand in Ost-Turkistan, 
das nach Shaw (1868/69) und dem Mirza Sudja (1869) nur 80000, nach 
Forsyth (1870) sogar höchstens 40000 Einw. hat, und die Aschanti- 
Stadt Kumasi in Afrika, deren BeTölkerung der daselbst lebende Mis- 
sionär Kühne auf 80000 schätzt. Auch Triest, das zwar im ganzen 
Stadtgebiet circa 120000 Bewohner, in der eigentlichen Stadt aber nur 
70000 zählt, und Biga, das nach neuerer offizieller Angabe 1867 nicht 
102043, sondern 97672 Einw. hatte, muasten aus dem Verzeichniss ge- 
strichen werden. Dagegen sind eine grössere Anzahl Städte neu hinzu- 
gekommen, so Leipzig, Kischenew, Bologna, Messina, in Amerika 
Washington, Newark, Buffalo, Montreal, in Asien Bagdad, Colombo, 
Masulipatam, sowie mehrere Chinesische Städte, für welche Nachrichten 
Ton Augenzeugen aus neuester Zeit beigebracht werden konnten, wie 
Fu-tsan, Kirin, Mukden, Pau-ting-fu, Siang-tan, Schao-hing, Te Ine, 
Tai-yuen-fu. Endlich sind Sydney in Australien und Fes in Marokko 
neu hinzugekommen. 

^) Die Bewohnerzahlen der grossen Britischen Städte sind oben nach 
dem Ergebniss der Zählung vom 2. April 1871 aufgeführt, die Berech- 
nung des Begistrar - Oenenl fUr den 31. Juni 1871 ergab: London 
3.263872, Liverpool 494649, Glasgow 479227, Manchester 351488, 
Birmingham 344980, Dublin 310565, Leeds 260657, Sheffield 241507, 
Edinburgh 201728, Bristol 183298, Bradford 146987, Newcastle on 
Tyne 128677, Salford 125422, Hüll 122266, PorUmouth 113450 
(Jonmal of the Statistical Soc. of London, März 1872). 

3) Williams, Das Beich der Mitte. Cassel 1852. 

*) Für das Jahr 1867 wurde die Einwohnerzahl auf 1.889842 an- 
gegeben (Journal of the Statist. Soc. of London, Dez. 1869, p. 467); 
nach einer im Dezember 1870 während der Belagerung vorgenommenen 
Zählung hatte Paris einschl. der aus der Umgegend hereingekommenen 
Bevölkerung, aber ausschl. Armee, Qarde mobile und Marine- Soldaten 
2.005709 Bewohner (Annales des Voyages, Okt. bis Des. 1870, p. 181); 
nach einer späteren Zählung soll es dagegen nur noch 1.794380 Einw. 
haben (Leipziger Illustr. Ztg., 27. Juli 1872). 

') Nach der Zählung, die Sacharoff in den „Arbeiten der E. Rus- 
sischen Gesandtschaft zu Peking" mittheilt. Andere Sohätziingen siehe 
im Geogr. Jahrbuch, III, S. 144. 

^ B. Lindau im „Journal of the North China Brauch of the B. 
Asiatlo Soc." (NewSeries, No. I, 1865); in seinem „Voyage autour du 
Japon" (Paris 1864) schätzt er die Stadt auf 1.702848 Seelen und 
diese Schätzung hielt auch Humbert (Le Tour du Monde, 1867, ler ge- 
mestre, p. 291) für möglichst der Wahrheit nahe kommend. 

^) The Anglo-Chinese Calendar for 1847. Canton 1847. — Nach 
der Augsb. Allg. Ztg. (27., 28. und 29. Juli 1869) etwa 1 Million. — 
Wenn Ministerialrath Dr. v. Scherzer („Die wirthschaftlichen Zustände 
im Süden und Osten Asiens. Stuttgart 1871") für Canton nur 700000 
Einwohner angiebt, so bezieht sich das wohl auf die eigentliche Stadt 
ohne Vorstädte. 

^) V. Bichthofen 1870. Die nächst bedeutenden Städte der Pro- 
vinz Eunan sind nach demselben Beisenden Tschang -scha-fu und 
Tschang -te-fu. 

^) Lowrie in „Chinese Repository", Vol. XII. 

>^) Ohne Brooklyn, mit letzterem hat es 1.338321 Einwohner. 

i»i Mit 18 Vororten; ohne dieselben 632494 Einwohner. 

»^) Cbronicle of the London Mission. Soc, Februar 1867. — Huc 
gab die Einwohnerzahl der drei bei einander liegenden Städte Han- 
kau, Wut-schang und Han-yang auf 8 Millionen an, Han-yang ist seit- 
dem in den Bürgerkriegen zerstört, die beiden anderen arg mitgenom- 



men worden, so dass auch Oliphant 1858 höchstens 1 Million für alle 
drei annahm, indess schätzte Missionär Cox in Han-kau 1871 ihre Be- 
völkerung wieder auf 1| Millionen (Wesleyan Mission. Notices, April 
1871}. 

»^) Zählung vom 22. Dezember 1869 (Jonmal de St. - P^tersbonrg, 
4./16. Januar 1870). 

»*) Während nach einer Ermittelung vom Jahre 1864 Bombay 816562 
.Einwohner haben sollte, ergab die Zählung vom 21. Februar 1871 nur 
646636 incl. der Hafenbevölkerung (Allen's Indian Mail, 6. Mai 1872). 

»^) Eine Zählung vom Januar 1866 ergab für die' innere Stadt 
377924 Einw., darunter 239190 Hindu, 113059 Mohammedaner, 3415 
andere Asiaten nebst Juden (681) und einigen Afrikanern, 11224 Eu- 
ropäer und 11036 Indo-Europäer (Statement exhibiting the moral and 
material progress and condition of India during the year 1866 — 67. 
Presented to Parliament. London 1868). Die Vorstädte zählten 238325 
Bewohner (nach einer Mitte 1867 dem Britischen Parlament vorgelegten 
Angabe in „Globus", Bd. XIV, S. 31). 

»*) Missionär Wolfe 1865 (Church Mission. Intelligencer , Februar 
1866) und Anglo-Chinese Calendar (Canton 1847). — Nach der Augsb. 
AUgem. Ztg. (27., 28. und 29. Juli 1869) 800000, nach dem Evange- 
lischen Missions-Magazin vom April 1871, S. 173, sogar nur 500000, 
dagegen nach dem Missionary Herald, Boston, Februar 1872, 1 Million. 

»^ Die östlich von Hang-tsoheu gelegene Stadt Schao-hing (Shaou- 
hying) wird von Missionär Bussel in „Proceedings of the Church Mis- 
sion. Soc. for Africa and the East, 1870—71", auf 600000 Einwohner 
geschätzt. 

»^) Bericht des Preussischen Consuls 1865. Nach dem „Bangkok 
Calendar for 1865" und nach de Qrammont (1863) hätte die Stadt nur 
400000 Einwohner. 

»«) Paris 1868 (Bulletin de la Sooi4t« de g^ogr. de Paris, Juni 
1869, p. 488). 

*<») Offizielle Sohätznng des Registrar-General für den 30. Juni 1871 
auf Grund der Zählung vom April 1871 (Journal of the Statistical 
Soc. of London, März 1872). 

'*) Reports by H. M.'s secretaries of embassy and legation, &o., 
1868, Nr. 4. — Eine Zählung vom April 1870 ergab für die eigent- 
liche Stadt 235381 Einw., aber nach der Meinung der Schätsungs-Com- 
mission könne man circa 260000 Einw. annehmen, während in den 
Vorstädten und umliegenden Ortschaften noch ebensoriele wohnten (Glo- 
bus, 1871, Nr. 15, S. 239). — Die Geographia do Senador Pomp^o 
(Bio de Janeiro 1864) giebt der Hauptstadt Brasiliens 400000, J. J. 
V. Tschudi (1860) „über 300000" Einw. Die Zahl 600000 in dem halb 
offiziellen Buche „L'Empire du Brasil h l'Exposition universelle de 
1867 k Paris" (Rio de Janeiro 1867) scheint daher stark fibertrieben 
zu sein. 

^^) Nach der Schätzung von Sir Salar Jung (Statement exhibiting 
the moral and material progress of India 1869 — 70. Presented to 
Parliament. London 1871). 

*') Church Missionary Intelligencer, November 1866, p. 341. — 
Nach der Augsb. Allgem. Ztg. (27., 28. und 29. Juli 1869) 500000. 

^*) Für Fu-tsan (Fo-tschan, Englisch Fa-tschan) giebt der Evange- 
lische Heidenbote, Oktober 1871, Übereinstimmend mit der Augsb. 
Allgem. Ztg. vom 29. November 1871 die Einwohnerzahl auf nahe an 
400000 an. 

'^) Dagegen wird im offiziellen Journal de St.-P6tersbourg vom 
22. Dez. 1871/3. Januar 1872 nach einer Zählung vom 12./24. Dezbr. 
1871 die viel bedeutendere Einwohnerzahl 611970 angegeben. 

*<») Allen's Indian Mail, 6. Mai 1872, nach der „Madras Times". 
Die Zahl bezieht sich vielleicht auf die innere Stadt ohne Vorstädte. 



Städte der Erde mit mehr als 100000 Einwohnern. 
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Owk*»T . . . 


373000 


Boston (Massa- 






Benares«») . . 


200000 


1 


Jaog-tschan (Pr. 




chusetts) . . 


250526 


(1870) 


Bamasous «*) . . 


200000 


1 


KiaDgBo)'<») . 


360000 


Amoi") . . . 


250000 




Jong-ping (ProY. 






Manchester') . 


355665 (1871) 


Tai-yuen-fu (Pro?. 






Pokien) ") . 


200000 




Cairo»») . . . 


353851 (1871) 
343696 (1871) 
332024 (1871) 


Sehansi) 38) . 


250000 




Te Ine od. Tschau- 




1 

1 


fiinningham ') . 


Tschnng-king (Pr. 






yang (bei 8wa- 




1 


Madrid '0) . . 


Sse-tschuen) *•) 


250000 




tau)"). . . 


200000 




Lyon .... 


323954 (1866) 
314077 (1869) 


Born (Roma) 


244484 


(1872) 


Tien-tsin ") . . 


200000 


1 
1 


Brüseel»») . . 


Hamburg . . . 


240251 


(1871) 
(1871) 


Wu-tschang (bei 






St. Louis (Mis- 




Shefäeld») . . 


239947 


Hankau)!») . 


200000 


1 

1 


souri) . . . 


310864 (1870) 


Teng- tschau -fu 






Harana . . . 


196847 


(1861) 1 


Marseille . . . 


300131 (1866) 


(Prov. Sehan- 






Bordeaux . . . 


194241 


(1866) 


Chicago (Illinois) 


298977 (1870) 


tung)<») . . 


230000 




Melbourne . . 


193698 


(1871) , 


Dublin») . . . 


295841 (1871) 


Lissabon . . . 


224063 


(1863) 


New Orleans 


* 


1 


Lucknow'») . . 


284779 (1871) 


Alexandria (Ägyp- 






(Louisiana) . 


191418 


(1870) 


Patna") . . . 


284132 


ten) «•) . . . 


219602 


(1871) 


Kjöng (Korea) . 


190027 


(1793) 


Shanghai 34) . . 


276640 


Palermo . . . 


219398 


(1872) 


Bristol») . . . 


182524 


(1871) 


Baltimore (Mary- 




Cincinnati (Ohio) 


216239 


(1870) 


Kopenhagen . . 


181291 


(1870) i 


land) . . . 


267354 (1870) 
264694 (1869) 
261985 (1872) 


Mexiko««) . . 


210327 


(1862) 


Barcelona . . . 


180014 


(1857) , 


Amsterdam . . 


Breslau . . . 


208025 (1871) 


Kagosima (Japan) *^ 180000 


(1863) 


Maüand") . . 


Turin (Torino) . 


207770 


(1872) 


Buenos Aires«') 


177787 


(1869) , 


Leeds») . . . 


259201 (1871) 


Edinburgh >») . 


201728 


(1871) 


Dresden . . . 


177089 


(1871) 


Warschau »•) 


251584 (1867) 


Pest .... 


200476 


(1869) 


Belfast . . . 


174394 


(1871) 



Mukden (Man- 
dschurei)«») . 

Manchen . . . 

Florens (Pirenae) 

Lima (Peru) »O) . 

Manila»«). . . 

Prag .... 

Lille .... 

Delhi") . . . 

Bagdad M) . . 

Jakoba (Afrika) »«) 

Joudpore^») . . 

Singapore **) . . 

Smyma . 

Tsohing-kiang (Pr. 
Kiangsu)»«) 

üruratsi*') . . 

San Francisco 
(Califomien) . 

Moorshedabad »') 

Bradford (York- 
shire) ») . . 

Baroda »») . . 



170000 

169478 (1871) 
167093 (1872) 
160056 
160000 

157275 (1869) 
154749 (1866) 
154417 

150000 (1869) 
160000 
150000 

150000 (1869) 
150000 

150000 
150000 

149473 (1870) 
146963 

145827 (1871) 
140000 



»^ Correspondens aus Osaka, d. d. 15. Januar 1868, im „Moniteur 
uniTersel" (21. Mars 1868); die Yorstödte sind dabei mitgesählt. Auch 
Dr. Gulick giebt 1871 die Einwohnersahl auf 3- bis 400000 an (An- 
nual Report of the American Board of Commissioners for foreign mis* 
sions. 1871. Boston), wogegen Hnmbert (1863) glaubte, die Stadt haba 
tahe an 1 Million Bewohner. 

**) Missionär Taylor 1868 (China Inland Mission, Occasional Paper 
No. XV). 

»<0 Zählung Tom 22. Mars 1871 (£. de R4gny, Statistique de 
ri&gypte, 8ne ann^e. Alexandrie 1872). 

'^ Naeh einer Correspondens aus Madrid Tom 20. August 1871 im 
Journal officiel de la R^publ. fran^. (22. August 1871) ergab eine Ton 
der Munieipalität rorgenommene Zählung die obige Summe, ohne die 
Fremden au rechnen. Nach dem Census Ton 1857 hatte die Stadt 
271254 Einwohner. 

'*) Mit den Vorstadt -Gemeinden; ohne dieselben zählte Brflssei 
171377 Einwohner. 

'») Baptist Missionary Magaxine, Mars 1872; Church Missionary 
Record, Januar 1872. 

*') Thomton, Gasetteer of India. London 1857. 

'«) Die ausserhalb der Mauer gelegenen Stadttheile, welche 1865 
nach der Angsb. Allgera. Ztg. (15. April 1865) 142465 Chinesen und 
2750 Frerade sählten, haben nach einem neuerdings Torgenommenen 
Census 146051 Chinesen und 5589 Fremde, susammen 151640 Bewoh- 
ner („My note book in China" in „Our Ocean Highways", London, 
3. Februar 1872). Nach demselben Gewährsmann wohnen innerhalb der 
Mauer nur ca. 125000 Chinesen, nicht 225000, wie K. t. Scherser 1858 
meinte, und damit stimmt eine Angabe in der Augsb. Allgem. Ztg. 
(8. August 1872), wonach Shanghai überhaupt circa 250000 Bewohner 
hätte. 

>») Mit Corpi Santi (62976 Einw.). 

'*) Dieser offiziellen Zahl gegenüber findet man sehr differirende An- 
gaben, wobei wohl die starke flottirendeBcTdlkerung in Betracht kommt; 
so hatte Warschau Anfang 1871 nach dem „Sprawocznyi Kalendar" 
279016 Einw., eine Notiz im Deutschen Reichs - Anzeiger rom 27. Juli 
1872 dagegen giebt der Stadt nur 213713 Einw., nämlich 194279 An- 
sässige und 19434 Militärpersonen. 

'^ Dr. Carnegie su Amoi in „Matheson*s Narratire of the Mission 
to China. London 1866". — Der Angio - Chinese Calendar for 1847 
giebt der Stadt 250000 bis 800000 Bewohner, K. t. Scherzer („Aus- 
land" 1868, Nr. 8) 300000 „nsch der amtlichen Zählung ron 1861". 
Dieselbe Zahl in der Augsb. Allgem. Ztg., 27., 28. u. 29. Juli 1869. 

'*) Missionär A. Williamson 1866, Joumeys in North China, Man- 
churia and Eastem Mongolia, London 1870. 

'*) Cooper 1868, Trarels of a pioneer of commerce in pigtail and 
Petticoats, London 1871, p. 103. — Nach Sarel und Blakiston 1861 
nnr 200000 Einwohner. 



40) Don 8. de Mas 1864 (Nautical Magazine, April 1868, p. 188). 

«*) Nach einer im J. 1869 Torgenommenen Zählung soll Mexiko nnr 
noch 140000 Einw. haben (Kölnische Zeitung, 12. Januar 1870). 

«») Briefliche Mittheilung eines Missionärs in Benares an Dr. Grun- 
demann, 1866. 

•»') Syraington 1871, Reformed Presbyterian Magazine, Februar 1872; 
ebenso Russegger 1836; 150000 Salahcddin-Bey; 300000 Rct. L. H. 
Adams in Missionary Herald, Boston, Februar 1872. 

««) Missionär Wolfe 1864, Church Missionary Intelligencer, Man 
1866. 

««) Missionär Dr. Dean 1870, Baptist Missionary Magaaine, April 
1871. 

«*) Loekhardt in „The Chroniole of the London Mission. Soe.", 
Januar 1867. Gegenfiber einem solchen Kenner China's muss die An- 
gabe der Augsb. Allgem. Ztg. (3. August 1872), Tien-tsin habe ca. 
930000 Einw., mit Vorsicht aufgenommen werden. 

«*) Nautical Magazine, August 1866, p. 405. 

<*) Das Gelbe Fieber hat seit dieser Zählung wohl 20000 Menschen 
hin weggerafft, obwohl offiziell nur gegen 16000 Todesfälle oonstatirt 
wurden, aber manche Lücken sind inzwischen schon wieder durch neue 
Einwanderung ausgefüllt worden. Eine neue Zählung hat seitdem nicht 
stattgefunden (Brief des Herrn Legationsraths Le Maistre in Buenos 
Aires Tom 4. Not. 1871 an die Redaktion). 

«*) Missionär A. Williamson 1864, Joumeys in North China, Man- 
ohuria and Eastem Mongolia, London 1870. 

*o) Die für 1862 auf 105267 (Annales des Yoyages, Oct.~Dec. 
1870, p. 228), für 1866 auf 121362 (Puentes, Lima. London 1866) 
angegebene BeTÖlkemng soll sich in den letzten 9 Jahren um die Hälfte 
Termehrt haben und (1871) 160056 Seelen betragen. (Nach dem „Buenos- 
Ayres Standard" in der Wiener Ztg. t. 28. Januar 1872 und Le Tour du 
Monde, Umschlag zu Nr. 592, 11. Mai 1872.) 

»•) K. T. Scherzer 1858. 

*») Statement exhibiting the moral and material progress of India 
1869 — 70. London 1871. 

*^ Eine Zählung Ton 1869 ergab 65683 Bewohner männlichen Ge- 
schlechts, daranter 52689 Mohammedaner, 9825 Juden, 1258 eingebome 
Christen, 2126 Persische Unterthanen, 265 Britische Unterthanen, 14 Rus- 
sen, 3 Franzosen, 3 Österreicher. MitEinschluss der sich Torübergehend 
Aufhaltenden, der Pilger &c., schätzt man die Bewohnerzahl auf 150000. 
(Allen's Indian Mail, 15. April 1872, p. 370.) 

") G. Rohlfs 1867. ' 

*^) Annales des Yoyages, August 1869, p. 237. 

*<>) Missionär Taylor 1868 (China Inland Mission, Occasional Paper 
No. XY). 

•') Skatschkow 1864. 

*a) Deutscher Reichs - Anzeiger, 25. März 1872. 

**) Martin, The Statesman's year-book for 1872. 
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Städte Earopa's mit mehr als 50000 Einwohnern. 



Stockholm »«) . 


136932 (1871) 


Gent .... 


121469 (1869) 


Bareilly«) . . 


111332 


Amritsir (Üm- 




Odessa . . . 


121335 (1867) 


Nagpore ") . . 


111231 


ritror)") . . 


135813 


Pau-ting-fu (Pr. 




Tabris«'). . . 


110000 


Sydney *•) . . 


134766 (1871) 


Petschüi)") 120 


-150000 


Washington (Distr. 




Baogalore^<>). . 


132000 


Kirin (Mandschu- 




Columbia) . . 


109199 (1870) 


Stoke-upon-Trent 130507 (1871) 


rei) •')... 


130000 


Cawnpore**) . . 


108796 


Genua (GenoTa) 


130269 (1872) 


Tung-kung(Prov. 




Leipzig . . . 


106925 (1871) 
106442 (1869) 


Ahmedabad^') . 


180000 


Kuangtung)«*) 


120000 


Lfittich . . . 


Köln .... 


129233 (1871) 


Montreal«*) . . 


117784 (1872) 


Newark (New 




Venedig (Venesia) 128901 (1872) 


Buffalo (New York) 


117714 (1870) 


Jersey) . . . 


105059 (1870) 


Newca8tie-on-TyneU28160 (1871) 


Botterdam . . 


116232 (1869) 


Hannover ^^) . , 


104248 (1871) 


Tonlouse . . 


126936 (1866) 


Bologna . . . 


115957 (1872) 


Kischenew . . 


103998 (1867) 


Antwerpen . . 


126663 (1869) 


Santiago de Chile 


115377 (1865) 
114552 (1871) 


Victoria (Hong- 




Agra*») . . . 


126262 


Magdeburg •«) . 


kong)«») . . 


102000 (1869) 


Tunis«») . . . 


125000 


Portsmouth ') . 


112954 (1871) 


LouisTille (Ken- 




Salford») . . . 


124805 (1871) 


Königsberg in Pr. 


112123 (1871) 


tucky) . . . 


100758 (1870) 


Bukarest . . . 


. 121734 (1860) 


Nantes . . . 


111966 (1866) 


Ronen .... 


100671 (1866) 


HuU«). . . . 


121598 (1871) 


Messina . . . 


111864 (1872) 


Colombo (Ceylon) 


100238 (1871) 



Wei-hien (Pror. Schan- 

tung)'o) . . . über 100000 

Abeokuta (Joruba) '*) . 100000 

Adrianopel") .... 100000 

Beyrut'*) 100000 

Bhurtpore") .... lOOOOO 

Dhar«») 100000 

Fes'*) 100000 

Fysabad»«) .... 100000 

flerat'») 100000 

Kaschan (Persien)'«). . 100000 

Masulipatam ") . . . 100000 

Schik-lung (ProT. Kuang- 

tung)««) 100000 

Taiwan -fu (Formosa)'«) 100000 



Städte Europa's mit mehr als 50000 Einwohnern ^% 



London . . 
Fans . . . 
Constantinopel 
Wien . , . 
Berlin . . . 
St. Petersburg 
Liverpool . . 
Glasgow . . 
Neapel . . . 
Moskau . . 
Manchester 
Birmingham . 
Madrid . . . 
Lyon . . . 
Brüssel . • 
Marseille . . 
Dublin . . . 
Amsterdam 



.3.261804 
. 1.825274 
. 1.075000 
. 833856 
. 825389 
. 667026 
. 493346 
. 479227 
. 448743 
. 399321 
. 355666 
. 343696 
. 332024 
. 323954 
. 314077 
. 300131 
. 295841 
. 264694 



(1871 
(1866 
(1864 
(1869 
(1871 
(1869 
(1871 
(1871 
(1872 
(1867 
(1871 
(1871 
(1871 
(1866 
(1869 
(1866 
(1871 
(1869 



Mailand 
Leeds . . 
Warschau . 
Bom. . . 
Hamburg . 
Sheffield . 
Lissabon . 
Palermo 
Breslau 
Turin . . 
Edinburgh 
Pest . . 
Bordeaux . 
Bristol . . 
Kopenhagen 
Barcelona . 
Dresden . 
Belfast . . 



261985 ( 


;i872) 


259201 ( 


1871) 


261684 { 


[1867) 


244484 { 


[1872) 


240251 { 


[1871) 


239947 ( 


;i871) 


224063 ( 


,1863) 


219398 ( 


;i872) 


208025 1 


[1871) 


207770 ( 


[1872) 


201728 ( 


[1871) 


200476 


[1869) 


194241 1 


[1866) 


182524 < 


[1871) 


181291 i 


[1870) 


180014 { 


[1857) 


177089 1 


[1871) 


174394 { 


[1871) 



München . . . 
Florens . . . 
Prag .... 
Lille .... 
Bradford . . . 
Stockholm . . . 
Stoke-upon-Trent 
Genua .... 
Köln .... 
Venedig . . . 
Newcastle-on-Tyne 
Toulouse . . . 
Antwerpen . . 
Salford. . . . 
Bukarest . . . 
Hüll 
Gent 
Odessa . 



.... 



... 



169478 
167093 
157276 
164749 
146827 
136016 
130607 
130269 
129233 
128901 
128160 
126936 
126663 
124806 
121734 
121598 
121469 
121336 



(1871 
(1872 
(1869 
(1866 
(1871 
(1870 
(1871 
(1872 
(1871 
(1872 
(1871 
(1866 
(1869 
(1871 
(1860 
(1871 
(1869 
(1867 



Rotterdam . . 


116232 (1869) 


Bologna . . . 


116957 (1872) 


Magdeburg . . 


114552 (1871) 


Portsmouth . . 


112964 (1871) 


Königsberg in Pr. 


112123 (1871) 


Nantes .... 


111956 (1866) 


Messina . . . 


111864 (1872) 


Leipsig. . . . 


106925 (1871) 


Lüttich. . . . 


106442 (1869) 


HannoTcr . . . 


104248 (1871) 


Kischenew . . 


103998 (1867) 


Ronen .... 


100671 (1866) 


Adrianopel circa 


100000 


Sunderland«») . 


98335 (1871) 


Riga 


97672 (1867) 


LiTomo . . . 


97096 (1872) 


Saint-^Uienne. . 


96620 (1866) 


Leicester«<0 • • 


96084 (1871) 



«^) L. Bowring, Eastem Ezperienoes. London 1871. — 140000 Einw. 
nach dem Chronicle of London Mission. Soc, Juli 1867. 

«*) Perry, Cartbage and Tunis, past and present. Proridence 1869. 
Ebenso Freiherr t. Maltsan, Reise in den Regentschaften Tunis und 
Tripolis, 2. Bd., Leipsig 1870. 

«') Missionär A. Williamson 1866, Journeys in North China, Man- 
ohuria and Eastem Mongolia, London 1870. 

«3) Derselbe 1864. 

^) Missionär Krolcsyk 1868, Calwer Missionsblatt, September 1868. 

«^) Städtische Zählung, Canadian News, 4. April 1872. DerCensus 
Ton 1871, welcher für Montreal 107226 Einw. ergab, wird hinsichtlich 
dieser Zahl für unxuyerlässig gebalten. 

««) Mit Sudenburg, Neustadt-Magdeburg und Buckau. 

«^ R. F. Thomson, Sekretär der Britischen Gesandtschaft tu Teheran, 
in den Reports by H. M.'s secretaries of embassy and legation, on the 
manufactures, commerce, etc., of the countries in which they reside, 
1868, Nr. 4. — Abweichende Sohätsungen siehe im Geogr. Jahrbuch, 
m, S. 134. 

««) Mit dem Vorort Linden. 

«*) Einschliesslich 16810 Boot- und Schiffsbewohner, Reports sho- 
wing the present state of H. M.'s colonial possessions, 1869, Part III, 
Eastem Colonies, London 1871. 

^^ Markham 1869, Reports of journeys in China and Japan per- 
formed by Mr. Alabaster, Mr. Oxenham, Mr. Markham and Dr. Willis, 
of H. M.'s consular serrice in those countries. Presented to Parlia- 
ment. London 1869. 

'*) Missionär Steinemann in „Mittheil, der K. K. Geogr. Ges. in 
Wien" 1863. Andere Angaben siehe im Geogr. Jahrbuch, II, S. 121. 



^*) Aus einem Artikel über „Türkische Bahnen" in Wiener Abend- 
post, 11. Januar 1870. Der Verfasser war, wie es scheint, bei der 
Österreichischen Recognoscimngs- Expedition in der Tttrkei 1869 be- 
theiligt. Salaheddin-Bey (La Turqnie k TExposition uniTcrselle de 1867, 
Paris 1867) giebt der Stadt 150000 Einwohner. 

") Le Tour du Monde, 1866, Nr. 359, Umschlag. 

^*) Rohlfs, Stirling (1868, The Athenaeum, 28. August 1869, 
p. 279) &o. schätzten die Einwohnenahl yon Fes auf 80- bis 100000; 
Blackmore, der es 1871 besuchte, hält die Zahl 250000 für wahr- 
scheinlich und nennt 300000 als Maximum (lUustrated Trayels, 1871, 
Part XXXIV, p. 310), jedoch bringt er keine Belege für diese hohe 
Angabe. 

") Polak 1865. 

^«) Bmgsch 1860; 10000 bei Thomson (s. Anmerk. 67), jedenfalls 
Drackfehler für 100000. 

^^) Church Missionary Record, Oktober 1871. 

'«) Augsb. Allgem. Ztg. t. 27., 28., 29. Juli 1869. 

^^ Verglichen mit der Tabelle rom Jahre 1870 im Geogr. Jahrbuch, 
III, S. 147, findet man hier 17 Städte in die Klasse der zwischen 60- 
und 100000 Einwohner haltenden neu aufgenommen: Mains, Halle, 
Essen, Genf, Zürich (letstere beiden durch Hinzunahme der Vorstädte), 
Huddersfield, Halifax, Southaropton, Swansea, Ferrara, Lucca, Rarenna, 
Alessandria, Modena, Reggio Emilia, Bari, Pisa. — Corpi Santi (62976 
Einw.) ist als Vorstadt ron Mailand zu letzterem gezählt 

«") Eine Berechnung des Registrar-General fQr den 30. Juni 1871 
auf Grandlage der Zählung Tom 2. April 1871 und der Bewegung der 
BcTÖlkemng ergab für Sunderland 98797, Leicester 96882, Nottingham 
86929, Norwich 80633, Wolrerhampton 68476. 



Städte Eoropa's mit mehr als 50000 Einwohnern. 
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80^ 



Ssaratow 

Malaga . 

Stuttgart 

Frankfurt a. 

Dundee . 

't Oravenhage (Haag) 

Brighton 

Danxig . 

Hannover 

Lemberg 

Valencia . 

Nottingham 

Porto 

Straesbnrg 

Preston . 

Salonikis!), circa 

Catania . 

Merthyr Tydfil 

Bremen . 

Kttmberg 

Bolton . 

Oldham . 

SeTÜla . 

Orati 

Norwich»o) 



93218 


(1867) 


92611 


(1857) 


91623 1 


[1871) 


90922 { 


;i871) 


90417 ( 


;i861) 


90277 { 


[1869) 


90013 ( 


[1871) 


89121 ( 


[1871) 


87641 ( 


.1871) 


87105 ( 


1869) 


87073 ( 


:i857) 


86608 ( 


1871) 


86257 ( 


[1863) 


85528 ( 


:i871) 


85428 ( 


1871) 


85000 




84397 ( 


[1872) 


83875 ( 


.1861) 


82950 ( 


.1871) 


82929 ( 


1871) 


82854 ( 


[1871) 


82619 ( 


.1871) 


81546 < 


.1857) 


80732 ( 


;i869) 


80390 ( 


1871) 



Brett. . . . 


. 79847 ( 


Wilna . . . 


. 79265 ( 


Kasan . . . . 


. 78602 ( 


Cork 


78382 ( 


Tonion . . . . 


, 77126 ( 


Blackbum . . . 


76337 ( 


Stettin . . . 


. 76149 ( 


HaTTo 


74900 ( 


Barmen . . . , 


. 74496 ( 


Aachen . . . . 


74238 ( 


Altona . . . . 


74131 ( 


Aberdeen . . 


. 73805 ( 


Brfinn . . . . 


73464 ( 


Ferrara . . . . 


72447 ( 


Elberfeld . . . 


71394 ( 


Kiew"). . . . 


. 70591 ( 


Trieet") . . . 


70274 ( 


Hnddertfield . . 


70253 ( 


Ssegedin . . . 


. 70178» ( 


Dflsseidorf . . . 


. 69351 ( 


Wolyerbampton *^] 


68279 ( 


Chemnits . . 


. 68229 ( 


Lncca . . . 


. 68204 ( 


Plymonth . . . 


. 68080 ( 


Nikolajew (Chersoi 


i) 67972 ( 



1966) 


Genf 


67357 1 


[1870) 


.1867) 


Verona .... 


67080 


(1872) 


1867) 


Padna (Padoya) . 


66107 ( 


(1872) 


1871) 


Jassy 


65745 1 


[1860) 


1866) 


Christiania . . . 


65513 1 


[1865) 


1871) 


Halifax (England) 


65124 1 


[1871) 


1871) 


Roabaiz .... 


65091 


(1866) 


1866) 


Granada .... 


61993 


(1857) 


1871) 


Cadix 


61750 


(1857) 


1871) 


Amiens .... 


61063 1 


(1866) 


1871) 


Beiros .... 


60734 ( 


[1866) 


1861) 


Ntmes .... 


60240 ( 


[1866) 


1869) 


Charkow . . . 


59968 { 


[1867) 


1872) 


Utrecht .... 


59299 i 


[1869) 


1871) 


Bayenna .... 


58904 ( 


[1872) 


1867) 


Tnla 


58150 < 


[1867) 


1869) 


Braunschweig . . 


57782 { 


[1871) 


1871) 


Crefeld .... 


57128 ( 


[1871) 


1869) 


Alessandria . . . 


57079 ( 


1872) 


1871) 


Zürich .... 


56695 ( 


.1870) 


1871) 


Modena .... 


56690 ( 


.1872) 


1871) 


Maria-Theresiopel 


56323 < 


[1869) 


1872) 


Zaragoza . . . 


56310 ( 


1857) 


1871) 


Montpellier . . . 


55606 ( 


1866) ' 


1867) 


Götaborg . . . 


55046 ( 


1869) 1 



Angers .... 54791 

Southampton . . 54057 

Ofen 53998 

Mains .... 53918 

Posen .... 53392 

Limoges. . . . 53022 

Stockport . . . 53001 

Mühlhausen im Eis. 52825 

Berditschew . . 52786 

Halle an der Saale 52639 

Bath 52542 

Swansea .... 51720 

Birkenhead. . . 51649 

Essen .... 51526 

Metz 51388 

Augsburg . . . 51284 

Reggio Emilia. . 50657 

Bari 50524 

Pisa 50341 

Nizza 50180 

Deyonport . . . 50094 

Serajewo®«) circa 50000 

Nancy .... 49993 

Brügge .... 49819 



1866) 
1871) 
1869) 
1871) 
1871) 
1866) 
1871) 
1871) 
1867) 
1871) 
1871) 
1871) 
1861) 
1871) 
1871) 
1871) 
1872) 
1872) 
1872) 
1866) 
1871) 

1866) 
1866) 



**) Missionar Locke 1871, Missionary Herald, Boston, Noyember 
1871, p. 361. 

s^) Kiew soll 1870 79773 Einwohner gehabt haben (Journal de 
St.-P4tersbourg, 22. Oktober/7. Noyember 1871). 

^') Die engere Stadt; das ganze Stadtgebiet hat ca. 120000 Einw. 



^*) Consul Dr. Blau in „Preuss. Handels -Archiy" 1865, Nr. 20. 
Nach Salaheddin Bey's „La Turquie k TExposition uniyers. de 1867" 
(Paris 1867) soll die Stadt 70000, nach einem Artikel Über „Türkische 
Bahnen" in Wiener Abendpost, 11. Januar 1870, sogar 90000 Einwoh- 
ner haben. Dagegen giebt ihr ein späterer Bericht Dr. Blau's (Preuss. 
Handels- Archiy, 9. August 1867) höchstens 85000 Einwohner. 



Behm u. Wagner, Beyölkerung der Erde. 1. 
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Nachträge und Berichtigungen. 



ÖBterreiohiBoh-üngarisohe Monarchie (8. 13). 

Durch Manifest yom 9. Jnni 1872 wird das Oebiet der drei Ba- 
naler Begfmenter (S. 15) und des Titler CssIkisten-BataiUons mit dem 
1. Kot. 1872 pronniiaUsirt. Das K&here wird das II. Heft bringen. 
Die betreffenden Daten lassen sich nach den Spesial-Angaben auf 8. 16 
leicht msammenstellen. 



Königreich der Niederlande (8. 18). 
Besnltate der Zlhlnng Tom 81. Des. 1869. 



ProTlnseo. 


Binir. 


Drenthe . 


. 106637 


Friesland. 


. 292354 


Geldern . 


. 432693 


Groningen 


. 226336 



ProTtnzen. Blnir. 
Limburg . . 223821 
Kord-Brabant 428872 
8üd-Brabant 577436 
0?er7ssel. . 264051 



ProTinzeii. Elnir. 

Seeland . . 177669 

Sfid-Holland. 688204 

Utrecht . . 173556 

Total: 3.579529 



Übersicht der Niederländischen Kolonien 

(S. 18). 

Setst man in die Tabelle 8. 18 die neneren Zahlen Ton 1870 für 
Niederländisch- West-Indien (8. 53) und Niederländisch - Qniana (8. 54) 
und berichtigt man gleichseitig die Arealangabe für Amba (ygl. 8. 68, 
Anm. 14), so resultirt die folgende Übersicht: 



Kolonien. 



G. Q.Mln. I Q.-Kilom. BeT»lk. 1870. 



Ost-Indische Besitsnngen 
West-Indische Inseln . . 

Surinam 

Indianer etc. daselbst . 

Somma 



28922,4 1.692552 

17,81 I 953 

2812,6 j 164870 



23.337829 

36482 

51385 

8500 



31752,3 I 1.7483751 23.433196 



Britisches Kolonialreich (S. 20). 

Areal. Setst man in die Tabelle 8. 20 die Besnltate dar nenen 
Arealberechnnng des Basuto-Landes und West-Griqna-Landes , endlich 
Natal's, welche 8. 47 mitgetheilt sind, ein, so resultirt: 

Engl. Q.*Mln. G. Q.-Mln. Q.-Kilonu 

Kap-Kolonie 221311 10409,40 678172 

Natal 17801 837,99 46104 

Afrikanische Besitsnngen 256982 12087,9 666657 

Britisches Kolonialreich . 7.926531 872826 20.528880 

BcTdlkernng. Setst man in die Tabelle 8. 20 die neueren An- 
gaben, nämlich die Census-Besultate fflr Madras (8. 40), die Übersicht 
far West -Indien (8. 63), die Brgebnisse der Zählung fOr Britisch- 
Guiana (8. 54) ein, so erhält man für 

Britisch -Indien 169.666428 Einwohner, 

Asiatische Besitsungen 162.497762 „ 

West -Indische Besitsungen 1.064116 „ 

Britisch -Quiana 152932 „ 

Amerikanische Besitsungen .... 3.888557 „ 

Britisches Kolonialreich 171.609563 „ 



Übersicht der Französischen Kolonien (8. 23). 

Setst man in die Tabelle 8. 23 die Besnltate der neuen Arealberech- 
nungen f ttr Nos8i-B6 (mit Nossi-Cumba, Sakatia, Nossi-Fali, Nossi-Mitsiou), 
Ste- Marie de Madagascar (mit Ile des Nattes) und Mayotte (mit Pamansi 
und Zamburu) ein, welche 8. 48 mitgetheilt sind, so erhält man f&r 



Mayotte 

Nossi-B« 

Ste. Marie de Madagascar 
Afrikanische Besitsungen 
Französische Kolonien . 



356,9» Q.-Kilom. oder 6,47 g. Q.-Mln., 

180,03 „ „ 3,97 

174,0 „ „ 3,16 

922222 „ „ 16749 

1.093463 ,. ,. 19858 



>t 



♦» 



ff 



Kolonien u. Schutsstaaten 1.186273 



ff 



ff 
ff 



21627 



ff 
ff 



Berlohtigungen. 

8. 9. In der Übersicht Über das Deutsche Beich stimmt die Summe von 41.058139 Bewohnern nur unter der Voraussetsung , dass die 1863 
Mann Oldenburgisches Militär von der Beydlkerung Preussens abgesogen werden, was in jener Übersicht allerdings nicht geschehen ist. — Bei der 
BcTdlkerung Preussens sind die Ziffern für 1871 bei den Regierungsbesirken Oppeln und Liegnits und Kdslin und Stralsund aus Versehen mit ein- 
ander Tertauscht, wie eine Vergleichung mit 1867 leicht ergiebt. 

8. 25. Übersicht der Portugiesischen Kolonien. Die Arealangaben in (^-Kilometern und Q.-Meilen stimmen nur dann, wenn man für Mosam- 
bique &c. den genaueren Werth 17980 statt 18000 Q.-Mln. (= 990000 Q.-Kilom.) einsetst. Dieses ist in der Übersicht 8. VI geschehen, weshalb 
dort für die Portugiesischen Kolonien 84800 Q.-MeUen gesetst ist. 

8. 48. Lies Ile Erandsa statt Erandga. 



Dmek d«r KaffeUiard-B«7fa«r'«eli«& HofbQehdmok«r«I la OothA. 



GERHARD ROHLFS' 



REISE DURCH NORDAERIKA 



VOM 



MIHELLÄNDISCHEN MEERE BIS ZUM BUSEN VON GUINEA 



1865 BIS 1867. 



2. HÄLFTE: VON KUKA NACH LAGOS (BORNU, BAUTSCHI, SAEIA, NÜPE, YOßUBA). 



MIT ZWEI KARTEN. 



{MBiQllSfZOlXQSBBatT No. 84 ZU FSTBBMAinrs „ailOOBAPHISOHlBir UITTUJCniUNOlOr'.): 



GOTHA: JUSTUS PERTHES. 

1872, 



Vorwort. 



Wenn der vorliegende Bericht über eine der interessantesten und werthvoUsten Reisen von Gerhard Rohlfs 
erst jetzt erscheint, so hat zunächst das Bestreben daran Schuld, ihn in möglichst sorgfältiger Weise dem Publi- 
kum vorzulegen, — die Original -Tagebücher überarbeitet, die umfangreichen meteorologischen Beobachtungen 
condensirt und diskutirt, die Höhenmessungen sorgfaltig abgeleitet, endlich das Gesammt-Ergebniss in erschö- 
pfenden Karten niedergelegt. Nur wer das Mühsame solcher Arbeiten kennt, vermag auch das Zeitraubende 
derselben zu würdigen, und wenn man die Erscheinungsfrist ähnlicher Reiseberichte, wie z. B. von Schlagintweit's 
Reisen in Asien, v. d. Decken's Reisen in Ostafrika, Fritsch's Ergebnisse in Südafrika etc. etc. erwägt, so findet 
man, dass die im gegenwärtigen Falle verflossene Frist eine verhältnissmässig noch geringe ist und bedenkt man, 
dass andere Reisende, wie z. B. Livingstone, das wissbegierige Publikum daheim jahrelang blos mit sehr aphori- 
stischen und confusen Briefen abfinden, das vollständige Tagebuch aber versiegelt ad calendaa graecas irgend wo 
deponiren, so dürfte die vorliegende Verzögerung Entschuldigung finden. 

Speciell wurde dieselbe noch dadurch herbeigeführt, dass seit 1865 die Polarforschung viel Zeit verschluckt 
hat; der Wunsch, diese von Deutscher Seite einmal aufgenommene Forschung nicht wieder auf dem unbefriedigenden 
Standpunkte zu lassen, auf dem sie eine 300jährige Arbeit aller übrigen Nationen gelassen hatte, hat manche 
andere Arbeit zurückgebracht und geschädigt, — in dem ungeheuren Fortschritt der neueren Polarforschung habe 
ich dafür einen Trost und eine Entschädigung gefunden. Auch bin ich mehr als je von der Ansicht durchdrungen, 
dass die Erforschung der Polargebiete der geographischen Wissenschaft eben so nahe steht als diejenigen anderer 
Gebiete der Erde, z. B. Inner - Afrika's , aus geographischen, wie kulturhistorischen und humanen Gründen, auch 
dann noch, wenn man nach dem greifbaren, unmittelbaren, materiellen Nutzen beider früge. 

Der vorliegende Bericht erscheint zu keiner ungünstigen Zeit: nach den neuesten Nachrichten aus Euka hat 
der treffliche Reisende Dr. Nachtigal ausgedehnte Reisen von dort aus gemacht und es ist Hoffnung, ihn nun bald 
nach Europa zurückkehren zu sehen, oder wenigstens Nachrichten von ihm zu erhalten, die gegenwärtige Publi- 
kation mit ihren Karten bietet ein willkommenes Orientirungsmittel und ein Verbindungsglied mit den Resultaten 
seiner Forschungen; ein zweites Deutsches Unternehmen, das von Buchholz, Lühder und Reichenow, ist gegen- 
wärtig bemüht, vom Süden her, vom Golf von Benin in das hier vorgeführte Forschungsgebiet Rohlfs', gegen den 
Benue hin, vorzudringen; Tafel 2 giebt eine erschöpfende Übersicht alles dessen, was wir gegenwärtig über jenes 
Gebiet wissen. 

Aber auch Angesichts des durch Livingstone und Stanley erregten gegenwärtigen ausserordentlichen Interesses 
und energischen Inangriffnahme der Entdeckung der im Süden der Rohlfs'schen , Barth'schen u. a. Reisen anstos- 
senden Gebiete kommt die gegenwärtige Publikation nicht inopportun. Und so mögen auch fernerhin aus dem neuen 
Deutschen Reiche der Förderung der Kenntniss unserer Erde solche Resultate und Thaten erblühen, wie die eines 
Rohlfs und anderer Deutscher Afrika -Forscher. 

Gotha, 16. Dezember 1872. 

A. Petermann. 



INHALT. 
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1. Reite nach Uindala oder Mindara. Saita 

Uindala kein Bergland; Aosrttstnng, Begleitung; die letiten 

Wochen der Begenseit; die bach- und steinloae Ebene Bornu's 1 
Vegetation und Kultur ; Heuschrecken ; üppiger Wald ; Frflchte ; 

die Erdnuif 2 

Krankheit; wilder Reis; die Ngdogala - Erdnuss ; Termiten . 8 
Die Landschaft Gom&ti; Vegetation; der Wald von Buddu- 

m&sseli; Gewitterguss 4 

Brpressungs- Versuch ; wilde Trauben; der AmeisenbSr; Indigo; 

Gewitter; neue Pflanzen und Thiere 6 

Die Stadt Mai-dug-eri, ihre Hätten und Bewohner; die Gi- 

roergu ; Ungastlichkeit ; die Birma- Wurzel .... 6 
Der Flues Ngddda; Srztliche Praxis; die Syphilis. . 7 

Ortsnamen in Udje; die Vegetation; die Sohua- Araber . 8 

Lederfabrikation; der Harkt Ton Kuintaga; die Enten der 

Ng&dda und des Tsad; eine Färbepflanze, Domenwald 9 

Übergang über den J&dsaram-Fluss 10 

Unsicherheit der Grenze Ton U&ndala; zweifelhafte Tapferkeit 

der begleitenden Neger; der Nsch&ua-Fluss ; eine Nacht im 

Walde; Ungastlichkeit in Uindala 11 

2. Einzug in die Hauptstadt und Aufentlialt in Uindaia. 

Der Fluss Jakoa; Ankunft in der Stadt . .12 

Vergleichung der Gastfreundschaft in U&ndala und Bomu; 

Audienz beim Sultan 13 

Gespräch über Vogel; Gespräch über Beligion . . .14 
Musik; des Sultans Wohlwollen und Persönlichkeit; rohe 

Sitten; Arzneikunst 16 

Besteigung des Sremarda- Berges; Geschenke; .Fieber; Mnr- 

suk*s Tod 16 

VerproTiantirung ; neue Geschenke ; der Mendif unerreichbar ; 

Baritäten des Sultans; seine Begehrlichkeit . .17 

Misstrauen; Ritt nach Mora; politische Verhältnisse Uindala's 18 
Günstiger Punkt für Missionen; Mora; Anfertigung einer 

National-Flagge 19 

3. Atisohied vom Sultan Belcr und RQokreise haoli Kulca. 

Freundlichkeit des Sultans; der Sultan Bekr . .20 

Begierung, Land und Volk Ton Uindala; Überschwemmung . 21 
Bomu zur Begenzeit; Sohua-Dörfer ; Fieberanfall . . .22 
Die Tamarinde ; Anbau der massakda ; der Ngürrum oder Ji- 

dsaram-Fluss ; Dikoa 23 

Ala; Heuschreckenplage 24 

Höhenrauch; letzte Stationen; Ng6mu; Ankunft in Kuka . 26 

4. Weitere Erlebnisse In Kulca. 

Fieber; pomphafter Aufzug des Sultans . . .26 

Nachrichten aus UadaY, t. Beurmann, Vogel . . .27 

Wahl des Weges zur Weiterreise; Freigebigkeit des Sultana; 

Klima 29 

Besserung der Gesundheit; Hochwasser; Unruhen behindern 

die Weiterreise SO 

Neue Erkrankung; Aussichten auf Abreise; Erinnerungen an 

frühere Reisende 31 

6. Abscliied vom Sultan, Abreite von Kuka und Ankunft In 
Magömmeri. 

Eine Karawane aus Fesan, ihr Kampf mit den Hassun- Arabern 31 
Disposition für die Beise nach dem Atlantischen Meere; der 
Gatroner; Abschied vom Sultan; Marsch bis To§; Vegeta- 
tion, Kälte, Wassermangel 82 

Volksstämme 33 

Ameisen- Arten ; der Wald und seine Bewohner . .84 
Die Wohnungen im südlichen Bomu; Magömmeri und der 
Alamino 36 



8elte 

Das Haus eines Grossen in Bomu 36 

Gewinnung des Zibeth-Moschus 37 

6. Letzter Aufenthalt im Reiohe der Kanüri. 

Inner- Afrikanische Gottesgelehrte . . ' . .37 

Provinz Karigga-Uora; Feigen, Adansonien . .38 

Moorrauch; die Frucht der Adansonie; Weihnachten in Uas- 

Biram 39 

Ankunft auf dem Gebiete von Gndjba; Baumwoll-Kultur, ein 

See im Walde, der Fluss Ansei 40 

Gudjba; Mut§; Zuflüsse des G6ngola; Unruhen an der Grenie 41 

7. Ankunft im Reiolie der Pulio oder Fellata. 

Der Göngola; Benennung der Lander nach den Hauptstädten 

und Herrschen 42 

Der Ort G6ngola und diePnllo; Zölle and Handel; der Thal- 
kessel von BegB; Birri und seine Hochehene . .48 
Bauten der Ameisen ; Hamed's Beise zum Sultan Koringa naeh 

Tap6 44 

Eigenschaften der Pullo 45 

Die Stadt Duku; die Stadt Gombe; strenge Fasten . . 46 
Die Landschaft am Fluss Ton Gombe 47 

8. Anicunft in Qaro-n-Bautsolii (Jaooba) und Empfang beim 

Sultan Brahima. 

Afrikanisches Gegenstück der Weser; das erste Dorf der Bolo- 

r Heiden 47 

Beizendes Bergland; nackte Heiden; Sohönheitsbegrlffe der 

Neger 48 

Ein angeblicher Scherif ; wildes Gebirge . . .49 

Bauart der Pullo- Wohnungen ; Ankunft in Jaooba; naohKefü- 

n-Bauta 60 

Besuch beim Sultan von Bautschi 61 

Eine Hochzeit; die Stadt Ke£Ü-n-Bauta . . .62 

9. Die Jaooba-Dynastie und Qaro-n-Bautaolii. 

Gründung des Beiches Bautschi und seiner Hauptstadt . 62 

Aufstand der Heiden 63 

Der Sultan; YerhSltniss zu S6koto; die Begiemngsform . 64 
M. ▼. Beurmann; £d. Vogel; Garo-n-Bautschi ; Handel, Pro- 
dukte, Industrie 66 

Die Bewohner 67 

Günstiges Gebiet für Europäische Kolonisation . . .68 

10. Abreise von Qaro-n-Bautaohi und Übersteigung des Qora- 

Gebirges. 

Vorbereitungen zur Abreise; paradiesische Umgegend der Stadt 68 

Grasbrände; Sar&nda 69 

Djaüro und Goa; Badik6 60 

Gora; Wechsel der Vegetation; Volkstanze . .61 
Überschreitung des Gora- Gebirges 62 

11. Vom Gora-Qebirge naoh Keffl Abd-es-Senga. 

Seltenheit der Spinnen und Schlangen 62 

Die Kado-Neger; der Marktort Ja und sein grosser Wald . 63 
Bearbeitung des Feldes ; Sango-Katab ; Bild eines echten Keger- 
marktes; Land der KadjS-Neger 64 

Angri£f trunkener Neger; Fellata-Komaden ; Kantang und seine 
Bewohner .••••••••• 66 

Ein adamitischer Keger; Amiro, Ssinssinni, Alabaichi und 
HideU 66 

12. Die Stadt Keffl Abd-es-Senqa, Reise duroli die Misoh- 

anbetendeh Afo-Neger und Anicunft am B6nu8. 

Die Herrscher -Familie; Elfenbein -Handel; Beschreibung der 
SUdt 68 



IV 



Seite 
Huidelsyerkehr ; Kunde toq einer Englischen Faktorei an der 

Mündnng des B^nne; Abreise; Gebiet de« Kogna-Flnsses . 69 
QStxendienst ; die Afo-Neger; die Zibethkatse .71 

Befestigte Orte; Baumwollenban ; Zeichen ron CiTÜisation ; 

beim Sultan von Akum 78 

Ankunft am B^nue 73 

13. Das Land zwischen B^nu^ und Niger. 

Qebirge 78 

Salz und MetaUe ; FlOsse 74 

Die Pflansenwelt; das Thierreich 75 

Die Bewohner 76 

14. Niederfahrt auf dem BknüB und Anicunft in Lokdja. 

Der BenuS bei der Insel Loko; die Namen Dagbo, Tschadda 

und Quorra; Ankunft bei den Bassa-Negem; Geldnoth 77 

Die Insel Loko; Kahnfahrt auf dem B^nuS . .78 

Imiha; Schminke der Damen 80 

Fahrt nach Loköja 81 

15. Lolcöja und Nigerfahrt nach Rabba. 

Berathung fiber die Weiterreise; Loköja» seine Geschichte, 
seine Bewohner und sein Handel 82 

Abschied, Ausrüstung; die Anschwellungen des Niger; auf dem 
Niger nach Babba 84 

Das Wasserlager des Königs M&ssaban, die Kakinda und Sehaba 85 

Babba 86 

16. Aufenthalt im Lager des Königs MÄssaban von Nyfe. 

Erste Audiena beim König; Wttrdentrager; sweite Audiens 

bei Missaban 87 

Das Lager 88 

Das Nyfe-Volk 89 

Yersdgerung der Abreise 90 

17. Reise durch Jöniba nach der Kflste bei Lagos. 

Über den Niger nach dem Feldlager von Jömba . . .91 
Sariiki an der Grense des J6ruba-Landes .92 

GartenShnliohe Landschaft nach llori hin ; gepfihlte Verbrecher 98 

Audiens beim König Ton llori 94 

Die Stadt llori; eigenmächtige Abreise 96 

Die Wasserscheide zwischen dem Niger und dem Ocean 96 

Wechsel der Vegetation; Ssswaaren 97 

Höflichkeit der Bewohner; die ersten Papageien; Ankunft in 
Ibidan, Aufnahme bei einem Missionar .98 

Menschenopfer; Fürstenwahl; Abreise 99 

Schaurige Nächte im Walde; Schwierigkeiten des Weges; das 

Jabu-Land und seine Bewohner 100 

Spuren vom letzten Kriege gegen Ib&dan; die letzten Tage- 
reisen bis Lagos . 101 

Ankunft am Atlantischen Ocean; Schlussworte und Dank . 102 



Anhänge. 

Itinerare in Bornu. 

1. Von Kuka nach Bimi (Qass^rgomo) ; 2. ron Kuka nach 
Magömmeri; 3. Ton Mag6mmeri nach IsgS; 4. Ton Magöm- 
meri nach Güdjba; 5. von Güdjba nach Gebe; 6. Ton Ma- 
gömmeri nach Maidügeri 102 

Itinerare im Reiche Sölcoto und sQdlich vom Niger bis Selga, 
Dahome und Adamäua. 

1. Von Uaua nach Messau; 2. Ton GombS nach dem B6nu§; 
3. Ton Gombe nach Kano ; 4. ton Jäcoba nach Jola ; 5. Ton 
GüngomS nach Kuntscha; 6. Ton Bautschi nach Kano; 7. 



Seite 
yon Bautschi nach Uoss§ ; 8. Ton UossS nach Keina ; 9. Ton 
Lifia Bere-Ber§ nach Keina; 10. Ton Uossö nach Sibu; 11. 
ton Bautschi nach Darröro; 12. ton Lifia BerS-Ber§ nach 
Toto; 13. ton Bautschi nach Tingale; 14. ton Wöliari 
nach AlAdje 103 

16. Von Wdkari nach Kontscha; 16. ton Kon^nkum nach 
L&fia Bere-Bere ; 17. ton Sango-n-Katab nach Siria ; 18. ton 
SchimrS nach S4ria am Ssaö-Fluss ; 1 9. ton Madikia nach 
Darröro; 20. ton Kon^nkum nach Darröro; 21. ton Keffi 
Abd-es-Senga nach L&fia BtrS-Bere; 22. ton Djauro nach 
Keffi-n-Rauta ; 23. tom Orte Sarinda aus risirte Berge;* 
24. Tom Orte Djauro aus tisirte Berge ; 25 ton Läfia Ber^ 
Bere nach Toto; 26. ton Keffi Abd>es-Senga nach Ssens- 
senni; 27. ton Keffi Abd-es-Senga nach Toto; 28. ton Toto 
nach Fnnda; 29. ton Keffi Abd-cs-Senga nsch £ga (a. W.) 104 

80. Von Keffi Abd-es-Senga nach Ega (n. W.); 31. ton Keffi 
Abd-es-Senga nach Doma; 32. ton Ega nach Bidda; 33. 
ton Keffi Abd-es-Senga nach Ke4na; 34. ton Bidda nach 
llori; 35. ton llori nach Sselga; 36. ton Uori nach Da- 
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Udndala kein Bergland, — Da voransslohtlich eine 
Antwort vom Soltan von TJadai* vor zwei Monaten nioht 
eintreffen konnte, so benutzte ich diese Zeit za einer Reise 
nach IJdndala , einem Sampfländchen am Fusse des hohen 
Inner-Afrikanischen Gebirges, von dem die meisten klei- 
neren, dem Tsad zufliessenden Gewässer entspringen. Ich 
bemerke hier gleich anfänglich, dass, wenn Barth M&ndara 
ein Bergland und dessen Bewohner ein Bergvolk nannte, 
diess irrthümlich ist; in fast allen Negersprachen heisst 
IJ&ndala, W&ngara, Mdndara, Mdndala Sumpfland und die 
Bewohner dieses Sumpflandes, eng verwandt mit den L6- 
gone-, Gdmergu-, Eanüri- und Büdduma-Yölkern, haben 
Nichts gemein mit den Bergvölkern, die südlich von ihnen 
wohnen, auch erstreckt sich die Herrschaft des Sultans 
von ü&ndala nur auf die allernördlichsten Abhänge des 
Gebirges. 

Auerüstung, Begleitung. — Nach, langem Hin- und Her- 
reden mit dem Sultan Omer und seinem ältesten Sohne 
Aba-Bu-Bekr, der eine Tochter des Sultans von Uindala zur 
Frau hat, wurde der 8. September 1866 als Tag der Abreise 
festgestellt und der Sultan sowohl wie Aba-Bu-Bekr gaben 
mir warme Empfehlungsschreiben mit, ausserdem stellte Er- 
sterer Almas als kam-mai-be (wörtlich : Mann des Königs oder 
Königlicher Botschafter), Letzterer ebenfalls einen seiner Die- 
ner zu meiner Verfügung. Meine andere Begleitung bestand 
in meinem alten Diener Hamed, dem Gatroner, Ali und 
Noel; ich hatte drei Lastochsen gekauft und ein Pferd für 
Hamed, indem ich selbst meinen kleinen Klepper ritt, denn 
mein schönes grosses Pferd, das mir der Sultan geschenkt, 
wagte ich der Fliegen halber nicht mitzunehmen, sondern 
gab es* Mohammed el Alamfno mit nach Magommeri. Meine 
Kisten und werthvollen Effekten Hess ich in seinem Hause 
in Kuka, meine anderen Sachen ohne Werth und einen 
kranken Sklaven bei einem Scherif von Medina, mit dem 
ich mich während meines Aufenthaltes in Kuka befreundet 
hatte, zurück. Ausserdem hatte mir der Alamfno den ehe- 
maligen Sklaven YogeFs, Dunkas, beritten und mit Flinte be- 
waffnet zur Verfügung gestellt und mir sogar anheim gegeben, 
falls er mir gefiele, ihn für immer zu behalten. Unter dessen 
Führung schickte ich meine Leute um 7 Uhr Morgens voraus, 
da ich selbst noch allerlei zu besorgen hatte, und hiess ihnen 
den Weg nach Hadj Aba einzuschlagen, da es in dieser 

Boblfs, BeUe von Knka nach Lagos. 



Jahreszeit des Wassers halber nicht möglich war, über 
Dikoa zu gehen, sondern wir den Weg über Udj9 nehmen 
mussten. Ich selbst verliess um 10 Uhr Morgens das Süd- 
thor und schlug denselben Weg ein (Richtung 200^). 

Die letzten Wochen der Regenzeit, — Das schönste 
Wetter begünstigte uns und die Getreidefelder um die 
Hauptstadt waren in voller Pracht. Nach | Stunde hatten 
wir links von uns am Wege den Ort M^tmatari und 
1 Stunde von Kuka ebenfalls links den Ort Digfgi liegen. 
Um 12 Uhr fand ich meine Leute unter einem grossen 
Tamarindenbaum am Wege lagern, gegen meinen Wunsch, 
deün ich hatte ihnen befohlen, bis Hadj Aba zu gehen, 
weil wir keine Lebensmittel bei uns hatten, im Dorfe aber 
solche zu finden gewesen wären. Indess blieben wir nun 
bis 3 Uhr Nachmittags liegen und gingen dann nach dem 
\ Stunde entfernten Dorfe, wo wir gerade zeitig genug 
eintrafen, um uns in den Hütten vor einem entsetzlichen 
Gewitter-Platzregen zu sichern. So war also die Regen- 
zeit noch nicht zu Ende, während mir die Leute in Borna 
das Gegentheil versichert hatten und ich selbst ihre Mei- 
nung theilte, da es seit einigen Tagen nicht mehr geregnet 
hatte, obgleich die Sonnenwende noch etwa 14 Tage 
entfernt war. Wir werden in der Folge sehen, wie sehr 
ich durch diesen Irrthum litt und meine Reise nachMdn- 
dara zum Theil unfruchtbar wurde, indem der entsetzliche 
Regen, der in den Bergen noch länger fortdauert als in 
der Ebene, und der durchweichte Boden jedes Reisen im 
Lande selbst unmöglich machten. Sobald indess an jenem 
ersten Tage der Regen nur etwas nachliess, flüchteten wir 
uns ins Freie, denn wegen der unglaublichen Anzahl von 
Flöhen war in den Hütten gar kein Bleibens. 

Die back' und eteirdose Ebene Bomtie. — Auch am 
Morgen regnete es noch, zwar nicht heftig, aber stark ge- 
nug, um den schon durchweichten Boden noch grundloser 
zu machen. Die Abwesenheit aller Rinnsale und Bäche in 
Bomn, die eben so bezeichnend für dieses Land ist wie 
die Abwesenheit jedes, auch des allerkleinsten Steines, trägt 
nicht wenig dazu bei, den Boden während der Regenzeit 
tief und sumpfig zu machen; erstere erklärt sich daraus, 
dass das Land fast ganz horizontal liegt, letztere bezeugt» 
dass die Trockenlegung dieses Distriktes zwischen dem 
Central - Afrikanischen Gebirge und dem Hochlande der 

X 
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'Wüste ohne alle Gewalt und Bevolntion vor sich gegangen 
sein mass, so dass selbst in der Nähe der Gebirge nörd- 
lich und südlich kleine Steine und Gerolle zur grössten 
Seltenheit gehören. Andere grosse Ebenen, die man mit 
dieser Inner- Afrikanischen Tiefebene vergleichen kann, 
2. B. die Norddeutsche Tiefebene, sind überall weit vom 
Gebirge weg mit Steinen überdeckt, hier aber fehlt, wie 
gesagt, jedes, auch das kleinste Steinoben. 

Vegetation und Kultur. — Nach \ Stunde haben wir 
westlich von uns, \ Stunde vom Wege, den Ort Earban; 
die Gegend ist äusserst reich, aber eine entsetzliche 
Menge Fliegen und Blutwespen peinigen unsere Pferde und 
Ochsen. Glücklicher Weise kommt hier jene gefährliche 
Thierfliege, nbüssoni genannt, von der ein einziger Stich ein 
Pferd tödtet, nicht vor, sie soll in Logone und B4girmi 
häufig sein. Zum ersten Mal stossen wir hier auf den 
schönbelaubten Golumbi-Baum, eine Hauptzierde der Wälder 
TJdndala's. Die ganze Gegend ist überhaupt bewaldet, wenn 
auch nicht dicht, und der herrliche Tamarindenbaum, der 
von allen Bäumen Bomu's der gesegnetste ist, seiner 
Frucht halber und seines Schattens wegen, denn seine 
Krone lässt auch nicht den leisesten Sonnenstrahl durch- 
dringen, spielt hier eine hervorragende Rolle. Um 7^ Uhr 
haben wir den Ort Bfrnoa \ Stunde rechts vom Wege. 
Der parkähnliche Wald wird manchmal von ausgezeichne- 
ten Ngdfoli- und Morum-Feldem unterbrochen, auch Boh- 
nen und karess, letzteres ein Gemüse von säuerlichem Ge- 
schmack, sind viel angebaut. Obgleich nicht zum ersten Mal, 
denn auch nördlich von Euka findet man ihn, treffen wir 
von nun an häufig auf den Digössa-Baum , dessen Saft 
Hauptbestandtheil des Pfeilgiftes ist. Der Dig^ssa-Baum 
ist der Gestalt nach ein Mittelding zwischen Gactus und 
Baum, sein Stamm ist viereckig und in der Jugend 
fleischig, die Blätter gleichen den Weinblättem, auch gehen 
wie bei der Rebe Ranken von ihm aus, er rankt und win- 
det sich an allen Bäumen empor und manchmal werden 
dann seine unteren Stämme armsdick und mit der Zeit 
abgerundet; Blüthe und Frucht konnte ich nicht zu Ge- 
sicht bekommen, weil es nicht die Zeit war. In Verbin- 
dung mit anderen Pflanzen wird der Saft der jungen flei- 
schigen Stämme zur Bereitung des Giftes benutzt, das nach 
Aussagen der Neger fast auf der Stelle tödtlioh sein und 
wovon der kleinste Theil, in eine Wunde gebracht, hin- 
reichen soll, den Tod herbeizuführen. Ich glaube indess, 
dass Übertreibung dabei ist und der Tod wohl nicht gerade 
so augenblicklich erfolgt, denn meist haben sie doch Zeit, 
ihr Gegengift anzuwenden. 

Heusehreeken, — Um 8 Uhr erreichten wir die drei 
Brunnen Bellüri und um 9 Uhr, immer im lichten Walde 
reitend, den Brunnen Güggerum. Hier hielten wir \ Stunde, 



um auf die zurückgebliebenen Ochsen zu warten, und kehr- 
ten dann nach 1 Stunde in dem Dorfe Fortua ein, das dem 
Katschölla blal gehört. Wir fanden gastliche Aufnahme, 
des Abends aber kamen von Norden so unglaubliche Massen 
von Heuschrecken 0» dass ihre wirklichen Wolken die Sonne 
verfinsterten. Ich habe schon früher angeführt, dass ich 
die Tintümma als eine der Wiegen der Heuschrecken 
kennen gelernt und aller Wahrscheinlichkeit nach kamen 
sie von dorther. Diese Heusohrecken- Wolken zogen un- 
unterbrochen von 3 Uhr Nachmittags bis Sonnenuntergang 
von Norden nach Süden. Wir blieben diesen Tag in For- 
tua, da die Ochsen der Weide bedürftig waren. Abends 
hatten wir das Glück, eine grosse Waldtaube (ng&to) und 
zwei Turteltauben (ngigi) zu sohiessen, von denen sich 
eine Menge ins Dorf geflüchtet hatten aus Furcht vor den 
die ganze Luft mit ihrem Gezirpe erfüllenden Heu- 
schrecken. Der Flöhe wegen zog ich es vor, mein Zelt 
aufzuschlagen, fand aber eben so wenig Ruhe, da die 
Schnaken, Gott weiss wie, in dasselbe drangen und jeden 
Schlaf unmöglich machten. 

Üppiger Wald; Früchte: die Erdnuss. — Am 10. Sep- 
tember gingen wir von früh 6\ Uhr an in gerader Süd- 
Richtung, wie immer in einem lichten Walde, aus dem hie 
und da die Königin der Bäume, die schattenreiche Tama- 
rinde, hervorragte. Nach 1 Stunde erreichten wir Eom&ua, 
um 7 Uhr die Felder von Eomalüa und ^ Stunde später 
den Ort Rilk&ku. 

Die Gegend ist äusserst sumpfig und prangt in üppig- 
ster Vegetation. Auf dem Gonogo-Strauch fanden wir eine ge- 
niessbare Frucht von der Grösse einer Birne, sanftem, je- 
doch etwas harzigem Nachgeschmack und gelber Farbe; 
die korallenrothen Kerne haben einen Kamm. Hier er- 
scheint auch zum ersten Mal der Riesen-Cactus, Gdrulu ge- 
nannt, indess kommt er nur sporadisch vor; wir fanden 
ferner den Taida- Strauch mit kleinen, weissen bitteren 
Beeren, die eine wohlthuende Wirkung auf den Magen 
haben. Die Hülle und Fülle nicht fruchttragender Bäume 
und sonstigen Pflanzen, die mir bisher nicht vorgekommen, 
wurde mit jedem Schritte grösser und war mir bisher niemals 
in solchem Maasse vorgekommen; an vierfüssigen Thieren 
freilich ist dieser Wald wegen der starken Bevölkerung 
nicht sehr reich, indess behauptet die singende Welt der 



*) Dies« WflsteDhenschreoke hat bei den Kandri den besonderen 
Kamen kömono, w&hrend die Heuschrecke im Allgemeinen kafi genannt 
wird. Andere in Bomu einheimische Heuschrecken- Arten sind noch: 
die gelbgrUne Heuschrecke d^bu, die grasgrüne Heuschrecke ssogdndo, 
die kleine Heuschrecke d&za. Nur die kömono-, d6bu- und ssogAndo- 
kafi werden gegessen und letztere, die hauptsächlich aromatische Krau- 
ter frisst, ist in der That ein nicht su verachtendes Oericht. Die Ton 
Koelle angeftlhrten Arten lagari, k^li, säguma und kasfulma konnte ich 
nicht erfragen. Kamanwa ist wohl mein k6mono, difu mein d6bu und 
s&gundö mein ssogtindo. Die düxa führt Koelle nicht an. 



Heise nach U&ndala oder Mandara. 



8 



Lüfte wie immer ihren Platz und manche Bäume sind mit 
Nestern so hesetzt und behangen, dass man glauben solltet 
es seien Yögel-Städte oder -Dörfer. Die meisten kleineren 
und sperlingsartigen Singvögel hängen ihre Nester an 
einem Zweige auf und haben, um sie gegen Sonne und 
Begen zu schützen, den Eingang von unten; namentlich 
webt der Fani, ein kleiner Singvogel, ein so künstliches 
Nest ans Kattun, dass man es für Menschengewebe halten 
könnte. Um 8^ Uhr erreichten wir Reiter den Ort Birba, 
während die Leute mit den Lastochsen erst um 10 Uhr 
eintrafen. In diesem Orte liessen wir die Mittagshitze 
vorüber gehen und setzten dann um 3f Uhr unseren Weg 
fort. Wir hielten jetzt die Richtung von 220^. 

Krankheit — Die Wirkungen des Regens und des 
Sumpfes äusserten sich aber schon jetzt bei meinen Leu- 
ten, Hamed litt am Fieber und Noel bekam den Guinea- 
Wurm. Immer im Walde erreichten wir nach ^ Stunde 
den Ort Gamgillerge und um 4f Uhr den Ort Mugsa. Der 
Wald hörte nun gänzlich auf und wir waren immer in hohen 
Fruchtfeldern, meist mit moro bestellt; hier stiessen wir 
auch zum ersten Mal auf den Anbau der koltsche oder Erd- 
nuss. Im Orte Solüm, der dicht auf den vorigen folgt, 
lagerten wir und fanden zuvorkommende Aufnahme, auch 
hörte man von hier an südlich nie mehr ein feindliches 
oder auch nur unfreundliches Wort gegen den „Nass&ra" aus- 
sprechen, Beweis, dass aller Fanatismus, so gering derselbe 
auch sein mag, in Euka durch die Araber und Berber einge- 
schleppt ist. 

Nach einer wegen der vielen Mosquitos qualvollen 
Nacht verliessen wir den Ort erst um 6^ Uhr in der Rich- 
tung von 230^. Hamed war so krank, dass er sich kaum 
aufrecht halten konnte, Dunkas schüttelte das Fieber, Ali 
litt an Durchfall y Noel konnte des Guinea- Wurmes halber 
nicht mehr zu Fusse gehen, sondern musste einen Ochsen 
besteigen ; je kränker aber meine Leute wurden, desto mehr 
erfreute ich mich selbst einer guten Gesundheit und selbst 
die starken Platzregen und Wolkenbrüche, die uns bis auf 
die Haut durohnässten, änderten Nichts an meinem Zustande. 

Wilder Reis; die Ngdngala-Erdnues. — In dieser Ge- 
gend, die ganz ein Sumpf ist, fanden wir viel wilden Reis, 
den die Leute jetzt zu sammeln beschäftigt waren und der 
den Hauptbestandtheil ihrer Nahrung bildet. Wie sollte 
es auch nicht? Sie brauchen ihn nicht anzubauen oder 
zu pflanzen, alle Jahre kommt er in der Regenzeit von 
selbst wieder zur Reife und macht ihnen nur die Mühe, 
ihn abzuschneiden. Die Eranka- und Ertim-Stauden, deren 
wahres Vaterland Nord-Bomu ist, fangen an zu verschwin- 
den, obgleich erstere einzeln selbst noch in Udndala vor- 
kommt, dagegen wird der hochästige G&rulu-Gaotus hier 
häufiger. Um 7 Uhr passirten wir den Ort Bolüngoa und 



um 8 Uhr das Dorf OdssergS, um 9| Uhr D6dego und um 
10 Uhr G41oa, das mit dem Orte Tjfngoa eins ist Letz- 
teres war von Dienern Almas' bewohnt, die diesen Ort 
gegründet hatten und für ein Viertel Abgabe an Almas 
sich hier angebaut und frei von allen Frohndiensten ge- 
macht hatten. Unter einem entsetzlichen Regenschauer zogen 
wir ins kleine Dörfchen, das nur aus einigen Hütten 
besteht, ein, fanden aber natürlich gute Aufnahme. Zum 
ersten Mal bekam ich hier die ngängala zu essen, eine 
andere Art Erdnuss, der koltsche zwar verwandt, jedoch 
sehr verschiedener Natur, denn während die Koltsche 
äusserst ölhaltig ist und ihr öl ja auch schon in Europa 
grosse Aufnahme und Verbreitung gefunden hat, ist die 
ng&ngala mehr mehlhaltiger Natur und dürfte vielleicht 
später hier in Afrika dieselbe Rolle spielen wie bei uns 
die Earto£feL Die ng&ngala ist durchaus nicht bitter, son- 
dern ganz vom Geschmacke unserer besten Erdäpfel, aber 
bedeutend mehlhaltiger. 

Mehr als 20 Schüsseln verschiedener Speisen wurden 
uns Abends vorgesetzt und ausserdem erhielt ich 10 Hühner 
zum Geschenk, aber auch hier waren entsetzlich viele Schna- 
ken und als ich meine Verwunderung darüber ausdrückte, 
wie die Bewohner, allnächtlich dieser Plage ausgesetzt, sich 
vor diesen blutgierigen Thieren schützten, denn die Hütte 
oder ein Zelt sichert keineswegs vor diesen Eindring- 
lingen, zeigte man mir sackartige Matten, in die sie sich 
Nachts verkriechen und deren Loch oder Öffnung auf den 
Boden zu liegen kommt Diese Sackmatten, aus Dum dicht 
geflochten, lassen allerdings keine Mücken zu, halten aber 
auch fast alle Luft ab, so dass Hamed, der Nachts in eine 
solche zu kriechen versuchte, bald wieder hervorkam, 
weil er zu ersticken glaubte. 

Termiten, — Wie am vorigen Tage hielten wir auch 
am 12. September die Richtung von 230^, nachdem wir 
um 6{^ Uhr den gastlichen Ort verlassen hatten. Die Ge- 
gend behält ganz denselben Charakter, nur beginnen die 
grossen Termitenhügel, deren Pyramiden und Thürme oft 
die Höhe von 8 bis 10 Fuss erreichen, eine hervorragende 
Rolle zu spielen und fügen der Gegend einen neuen Reiz 
hinzu. Diese weissen Termiten zeigen sich nie am Tage; 
wer sie beobachten will, muss zeitig aufstehen, denn bald 
nach Sonnenau^iiang ziehen sie sich von der Arbeit in 
ihren Palast zurück. Sobald indess die Nacht hereinbricht, 
kommen sie an den Rand ihrer Wohnung und thürmen 
Thon au^ ohne jedoch ihren Bau zu verlassen, und so 
scheint es auch, dass sie sich von Thon oder Erde selbst 
ernähren oder essbaren Stoff in demselben finden und das, 
was nicht geniessbar ist, herausschaffen. Dieser Auswurf 
bildet dann jene thurmartigen Röhren, die, inwendig hohl, 
von innen aus angebaut werden und, wie gesagt, oft die 
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Sohe Ton 10 Fass erhalten. Häufig Bind 20 Boloher Röh- 
ren dicht neben einander und bilden Eine grosse Pyramide 
mit 20 öffnnngen, jede Ö£fhang von 1 oder 1^ Decimeter 
Durchmesser. Sieht man diese Wohnungen bei Tage, so 
sollte man sie für ausgestorben halten» weil sich da 
nie eine der weissen rothköpfigen Ameisen zeigt; jeder 
Bau hat überdiess seine Königin, die von beträchtlicher 
Grösse sein solL 

Die Land$chaft ChrmUi; Vegetation, — Die Neigung des 
Bodens ist immer noch dieselbe, wie denn auch das Baro- 
meter ausser seinen regelmässigen täglichen Schwankungen 
gar keine Höhenzunahme andeutet, und weil eben kein 
Abfiuss vorhanden ist, besteht die ganze Gegend aus 
einem grossen Sumpfe. Um 7 ühr passirten wir den Ort 
Eiram und um 7^ ühr Eolokoloa, \ Stunde später Gü- 
gela, lauter kleine Orte von 10 bis 50 Hütten, von denen 
jeder seinen eigenen Herrn hat, wie bei uns im Mittel- 
alter. Die Macht dieser Herren ist jedoch längst ge- 
brochen und I dieser Ortschaften haben nicht mehr einen 
erblichen, sondern einen wechselnden Herrn, der vom Sul- 
tan von Bomu eingesetzt wird. Famkräuter von äusserst fei- 
ner und eleganter Construktion treten jetzt ebenfetlls auf und 
bordiren unseren Weg und die mannigfaltigsten Schling- 
pflanzen, darunter die digdiggi, die wir mit ihrer süssen 
geniessbaren Frucht schon in Eanem kennen gelernt ha- 
ben, bedecken die Bäume oft wie mit einem Dache. Yen 
den vielen Mimosen 'stehen mehrere in Blüthe und nament- 
lich die Kingar-Art mit ihren wohlriechenden gelben Blüm- 
chen, die wie Sterne an das feinblätterige Grün geheftet 
erscheinen, erhöht beträchtlich das Liebliche dieser üppi- 
gen Landschaft 

Um 9 Uhr erreichten wir den letzten Ort der Land- 
schaft Gom&ti, der Galeg^re heisst, und lagerten daselbst. 
Eine laubige Veranda aus digdiggi und Flaschenkürbissen 
schützte mich vor den Sonnenstrahlen, die, wenn sie aus 
den dicken Wolken hervorkamen, um so brennender wa- 
ren. Dicht vor der Yeranda war die Moschee, die eben- 
fiedls aus vollkommen grünen Wänden bestand und eigent- 
lich eher eine Gebetslaube als eine Moschee zu nennen 
war; aber in den meisten Orten sind hier die Moscheen 
blosse Betplätze, oft ohne Dach, oft von Schlingpflanzen 
überwölbt, und was ist erhabener, als Gott in seinem 
von ihm selbst erbauten Hause anzubeten, in der freien 
Natur? 

Als wir um 2 Uhr Nachmittags wieder aufbrachen, 
glich meine Karawane eher einem Feldhospital als einer 
Beisegesellschaft, da ja die Hälfte meiner Leute krank war ; 
wie immer hielten wir südwestliche Richtung und betraten 
XLun die Provinz Udj6. 

Der Wald von BuddumdueU. — Wir erreichten jetzt 



den prachtvollen Wald von Buddumisseli, aus lauter riesi- 
gen, vielleicht tausendjährigen Bäumen bestehend, die oft 
durch Schlingpflanzen zu Einer Wand verbunden sind. 
Aber der Weg wurde immer sumpfiger und verwandelte 
sich manchmal in einen See. Der majestätische Anim-Baum, 
der an Grösse und Laubschmuok mit der Tamarinde wett- 
eifert und dessen Laub man zum Grünfarben benutzt, 
dann der gleich schöne Eomdua-Baum, dessen Früchte an 
Geschmack und Grösse der Citrone gleichen, endlich der 
thurmhohe E4gui-Baum, der mit seinen hellgrünen Blättern 
und der Fülle des Laubes an unsere Buchen erinnert, wenn 
sie ihr Frühlingsgewand anziehen, alle diese Riesen wett- 
eiferten mit der Tamarinde, wer am höchsten seine Krone 
gen Himmel heben könnte. Oft jedoch bildeten mit dem 
Kossisse-Strauch , der, was die Blätter und ihre blasse 
Farbe anbetrifft, dem Steineichen - Gebüsch in der Ber- 
berei nicht unähnlich ist, das Borungo-Gebüsch mit seinen 
korallenrothen Blüthen und andere ein so undurchdring- 
liches Dickicht, dass Menschen und grösseren Thieren 
jeder Durchgang verwehrt war. Ja manchmal machten 
Schlingpflanzen und vorzüglich die jetzt in voller Blüthen- 
pracht stehende digdiggi Alles zu beiden Seiten des Weges 
zu einer undurchsichtigen grünen Mauer, aus der nur 
die Sjronen der eben aufgeführten Riesenbäume hervorrag- 
ten. Auch die Mimosen waren hier noch stark vertreten 
und erreichten in diesem fetten Humus manchmal eine nie 
gesehene Höhe. Ausser der in Kanem und ganz Bomu häu- 
figen Kingar-Art (Acacia nilotica) war die kinder (Acacia 
arabica) stark vertreten, hie und da fand man auch die 
kleinblätterige Mimose, gerbinna genannt, deren Domen 
giftig sein und selbst, wenn sie im Fleische stecken blei- 
ben, Anschwellung und Tod herbeiführen sollen, endlich 
die Dusso- Akazie, die wir ihres feinen und hübschen Lau- 
bes wegen, das sich Nachts schliesst, bei uns in Häusern 
ziehen. Da unten im Walde Alles unter Wasser stand, so 
waren die Pflanzen am Boden gar nicht zu erkennen, nur 
lange Gräser streckten über das Wasser ihre Halme heraus. 
Deshalb schienen wilde Thiere wenigstens jetzt in diesem 
Urwalde ganz und gar zu fehlen. Der Wald hatte die 
Breite von 1 Stunde, soll sich indess nach Westen zu 
bedeutend ausdehnen und an Breite zunehmen. 

Um 4 Uhr hatten wir rechts von uns 1 Stunde weit 
entfernt den Ort Buddum&sseli und erreichten um 5 Uhr 
den Ort Teb4, wo wir mein Zelt aufschlugen, obgleich die 
Bewohner uns Anfangs gar nicht aufnehmen, ja sogar mit 
Gewalt zurücktreiben wollten ; ein Paar blinde Schüsse be- 
ruhigten aber ihren Muth schnell und als sie sahen, dass 
sie uns mit Gewalt nicht los werden konnten, wurden sie 
unsere besten Freunde. 

OewiUerguss, — Nachdem wir die Nacht aus Furcht 
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Tor Dieben und Schnaken schlaflos zugebracht hatten, setz- 
ten wir am anderen Morgen am 5^ Uhr unseren Weg süd- 
westlich fort nnd drangen bald in einen Wald, der dem 
des vorigen Tages an Erhabenheit nicht nachstand, dessen 
Boden jedoch ebenfalls einen einzigen See von ^ bis 1 
Fuss Tiefe bildete. Von einem fnrchtbaren Gewitterregen 
überrascht machten wir nach 2 Stunden mitten im Walde 
Halt und hatten kaum noch Zeit, mein Zelt aufzuschlagen, 
um uns und die Sachen vor dem herabströmenden Wolken- 
bmch zu schützen, und namentlich musste ich Sorge dafür 
tragen, dass die Geschenke, darunter ein weisser Burnus 
und weisse Sto£fe für den Sultan von IJdndala, nicht vom 
Wasser litten. Aber wenn auch mein Zelt den Regen von 
oben abhielt, so schützte es nicht gegen die Ton unten 
hereinströmenden Fluthen, nach -J- Stunde befand sich die 
kleine Erhöhung, auf die wir in der Geschwindigkeit ge- 
flüchtet waren, ebenfiEills unter Wasser und wir mussten 
die Sachen, die am wenigsten Wasser vertragen konnten, 
auf die Arme nehmen. Die ganze Gegend war jetzt ein 
fliessender See, das Wasser strömte nach Osten, und als 
es nach 1 Stunde unaufhörlichen Platzregens endlich von 
oben her trocken wurde, mussten wir noch 1 Stunde war- 
ten, bis sich die Wasser verlaufen hatten oder eingesogen 
waren, erst dann konnten wir daran denken, bei einem 
grossen Feuer alle unsere durchnässten Kleider und Uten- 
silien zu trocknen. Glücklicher Weise war für unseren 
Hunger gesorgt, wir hatten eine Ziege bei uns, die wir 
über dem lodernden Feuer brieten. 

Erpressunga- Vermeh. — Als wir noch damit beschäftigt 
waren, kam eine Karawane von Udj6, mit koltsche und 
ng&ngala beladen, die dem Kukauer Markt zureiste. Al- 
mas hielt sie aUj^um von diesen Früchten zu erpressen, und 
bald wäre es zu Gewaltthätigkeiten gekommen. Almas be- 
hauptete, er habe als Kam-mai-be das Recht, Lebensmittel 
zu seinem Bedarf zu erzwingen, die Leute der Karawane 
erwiderten aber, dass sie Niemand zwingen könne, um- 
sonst ihre Waare wegzugeben. Die armen Leute, obgleich 
fiast 50 Mann stark, hätten sicher der Gewalt weichen 
müssen — denn wie konnten sie der Drohung einer Flinte 
widerstehen ! — hätte ich mich nicht ins Mittel gelegt Ich 
verbot Almas ein- für allemal solche Gewaltthätigkeiten, 
gab den Leuten reichlichen Ersatz für ihre ngdngala und 
als ich noch ein Stück Ziegenfleisch hinzufügte, schieden 
wir als die besten Freunde. 

Wilde Trauben: der Ameüenhär: Indigo, — Wir hiel- 
ten uns jetzt mehr südlich, immer noch im Walde, dessen 
Boden abwechselnd See oder Sumpf ist Es treten hier 
nun auch die Adansonien auf, und zwar die tfggebo, die 
jedoch nicht die gewaltige Grösse der Kuka- oder Baobab- 
Adansonie erreicht Eine Art wilder Weintraube, debus- 



sulum genannt, deren Blatt, Banken und Beeren ganz denen 
unserer Traube gleichen, fängt jetzt an zu reifen; sie 
durchrankt alle Bäume. Der grosse Komandu-Baum, dessen 
Holz wegen seiner Dauerhaftigkeit sehr gesucht ist, kommt 
auch jetzt häufig vor. Wo sich indess nur ein trockener 
Platz findet, sieht man grosse Ameisenhaufen, oft von 6 
bis 8 Fuss Durchmesser, und von ihnen aus führen 2 bis 
8 Zoll breite Strassen, ausgetreten und geebnet, als ob es 
von Menschenhand erbaute Kunststrassen wären, auf denen 
sie ihre Nahrung und Yorräthe herbeischaffen. Auch die 
Thürme und Pyramiden der Weissen Ameise sind sehr hau* 
fig. Manchmal sieht man jedoch diese Paläste und Woh- 
nungen der Ameisen durchwühlt und zerstört, denn ausser- 
dem, dass eine Menge Yögel ihr zu starkes Überhandneh- 
men verhindern, haben sie einen viel gefahrlicheren Feind, 
den Ameisenbär, der mit seinen langen Krallen ins Herz 
ihrer Wohnungen selbst einzudringen versteht, mit einer 
Geschwindigkeit, die unerhört ist, und dann auf seine 
lange Zunge, die er inmitten der erschreckten Bewohner 
steckt und die unempfindlich gegen die Stiche und Bisse 
aller Termiten ist, Hunderte auflaufen lässt und hinunter- 
schluckt. Die Bewohner behaupten , der Ameisenfresser be- 
rühre nie die Königin des Baues, damit immer neuer 
Nachwuchs käme, möglich, dass er es nicht in dieser Ab- 
sicht thut, sondern vielmehr die Königin unberührt lässt, 
weil sein Schlund zu eng ist, um dieselbe hinunterzu- 
schlucken. Genug, ohne den Ameisenbär oder Ameisen- 
wühler würde bald diese ganze Gegend von Ameisen über- 
schwemmt und zu Grunde gerichtet sein. 

Wir fanden von nun an auch häufig die trichterförmi- 
gen Löcher des Ichneumon, obgleich mir das Thier selbst 
nie zu Gesicht kam , da es äusserst scheu ist Ein kleiner 
Yogel von ganz eigenthümlichem Bau, von den Kandri 
fato-ng&bbere genannt, fesselte meine Aufmerksamkeit im 
höchsten Grade. Leider hält er sich immer ausser Schuss- 
weite. Sein Schwanz ist so lang, dass er beim Fliegen das 
Gleichgewicht zu stören scheint und der Yogel wie ein 
auf hoher See stampfendes Schiff auf und ab steigt 

Hier stiessen wir auch zum ersten Mal auf den Anbau 
des Indigo, arin oder alin genannt, der vortrefflich zu ge- 
deihen schien, wie sich überhaupt der Boden Bornu's für 
alle Produkte der heissen Zone gleich gut eignet Um 
4^ Uhr hatten wir den Ort Madadj-eri rechts von uns am 
Wege und befanden uns von jetzt an immer in hohen Ar- 
gum-Feldem, manchmal aus ng&foli, manchmal aus mdttia 
(m&ttia ist eine Art argum moro , Pennisetum typhoi- 
deum) bestehend. Um 6 Uhr erreichten wir den Ort Ma- 
lim-eri, der zwischen grossen und ausgezeichneten Koltsche- 
Feldem liegt 

OewiUer; neue Fflanun und Thiere. — Kach einer 
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merkwürdig ruhigen Nacht, in der wir weder mit Schna- 
ken, Flöhen ') noch mit anderen Widerwärtigkeiten in käm- 
pfen hatten, brachen wir am 14. September um 7 Uhr 
Morgens auf, waren aber kaum \ Stunde vom Dorfe ent- 
fernt , als uns abermals ein solcher Platzregen überfiel, dass 
wir nur eben noch Zeit hatten, das Zelt aufsuschlagen. Ich 
fing nun ernstlich zu bereuen an, so früh ausgerückt zu 
sein, denn während der Begenzeit ist das Reisen wegen 
Abwesenheit aller künstlichen Wege fast eine Unmöglich- 
keit. Dazu hatte ich immer mit den Krankheiten meiner 
Leute zu thun, heute war dieser krank, morgen jener, 
nur ich selbst widerstand wie durch Wunder allem bösen 
Wetter und Ungemach. Glücklicherweise hielt dieses Gewitter 
nicht lange an und nach einer kleinen Viertelstunde konn- 
ten wir weiter ziehen. Zum ersten Mal trat uns hier der 
Riese der Bäume, die Kuka-Adansonia, in ihrer ganzen 
Wucht entgegen; Bäume, deren Stamm 1 Meter hoch von 
der Erde 5 bis 6 Meter Umfang hatten, waren gewöhn- 
lich. Auch stiess uns ein unbekannter Vogel, zu den Ad- 
lern oder Aasgeiern gehörend, auf; grösser als der Königs- 
adler, war derselbe an Grösse nur vom Strausse übertrofiPen ; 
die Kanüri nennen ihn kirgalibu. 

J)ü Stadt Mai'dug-eri, ihre Hütten und Bewohner: die 
Odmergu. — Immer zwischen hohen Argum-Feldem er- 
reichten wir um 10 Uhr Mai-dug-eri, eine grosse, am 
Ng&dda-Fluss gelegene Stadt. Nachdem meine Leute auf 
dem Dendal, d. h. öffentlichem Platz, ihre Flinten abge- 
feuert hatten, empfing uns der Kre-ma der Stadt, der in 
Abwesenheit des gerade in Kuka befindlichen Stadtobersten, 
der Stadtvorsteher war. Man stellte drei dicht bei einan- 
der liegende Hütten zu unserer Verfügung, ich bezog die 
beste und fand sie in der That ganz wohnlich. Mai-dug- 
eri, obgleich eine Stadt von gegen 15.000 Einwohnern, hat 
gar keine Häuser, sondern nur Hütten, die sich indess von 
denen des nördlichen Bornu in ihrer Bauart unterscheiden. 
Während diese hier ganz aus Stroh oder Binsen bestehen 
und die Form eines Bienenkorbes haben, sind die im nörd- 
lichen Bornu aus Thon aufgemauert und nur von einem 
runden Strohdach überwölbt. Das Dach im Inneren war sehr 
kunstvoll hergerichtet und eine Menge Töpfe aus Thon, 
Strohtellerchen und hölzerne Essschüsseln nahmen die eine 
Seite der Hütte ein ; es ist diess die Aussteuer der Frau. 
Auch fangen von hier südwärts die Weiber einen anderen 
Kopfputz zu tragen an, man sieht nicht mehr die klei- 
nen Flechten und Locken der Kanüri- und Tebu- Weiber, 
die hiesigen Frauen wölben ihr Haar zu einem hohen 



^) Der Floh hat teixie bestürnnte Sfldgrenie in Bornu oder Tiel- 
mehr seme G^rense nmgiebt Koka mit einem Kreiee Ton ein oder iwei 
TagemSrachen ; diess bestitigt gana die Ansicht Barth's, welcher be- 
hauptete, der Floh sei Ton den Arabern nach Borna eingeschleppt. 



Wulst Ton hinten nach vom und pflegen die Seiten des 
Kopfes zu scheeren. In der Kleidung, die ja auch am 
Ende so einfeu^h wie mc^lich ist, bilden sie jedoch gar 
keinen Unterschied von den nördlichen Bornu -Bewohnern. 
In der That aber hat das eigentliche Kanüri-Element mit 
der Provinz XJdjS sein Ende erreicht, wenn auch jetzt hier 
in den grösseren Städten die Kanüri- Sprache die allein 
herrschende ist und als Hof- und Begierungs - Sprache 
immer mehr durchdringt, wo sich die Herrschaft Bomu's 
hin erstreckt. Ein neues Volk, eine neue Sprache treten 
uns entgegen, ob eng, ob entfernt verwandt mit den Ka- 
ndri, das müssen sprachliche Untersuchungen entscheiden; 
es ist der Stamm der Gdmergu ^). Die G&mergu ausserhalb 
der Städte und der Orte, die an den Karawanen-Strassen 
liegen, sind alle noch Heiden und werden deshalb, obgleich 
sie Bornu unterworfen sind, vom Sultan und den übrigen 
mohammedanischen Bewohnern als Feinde betrachtet, ge- 
legentlich stellt der Sultan sogar Rasien gegen sie an und 
beraubt und entvölkert so sein eigenes Land. 

Abends brachte man mir eine Staude mit gelben, sehr 
bitteren Früchten, deren Saft giftig ist und im Verein mit 
der dig^ssa zur Bereitung des Pfeilgiftes dient Die Män- 
ner von Mai-dug-eri sind jetzt vollkommen kanurisirt, sie 
sind gross und muskulös, schwarzbraun und haben Neger- 
Physiognomie, ohne dabei hässlich zu sein. Die Frauen 
haben ein sanftes Äussere, viele durchbohren sich die 
Nasenlöcher wie die Kanüri- und Tebu-Frauen. Knaben und 
Mädchen gehen, bis sie die Pubertät erreichen, ganz nackt» 
alle sind fertige Schwimmer, indess wurde am Tage mei- 
nes Hierseins ein junges Mädchen von der schnell fliessen- 
den Ng&dda fortgerissen und ertrank. Da ein Weisser hier 
natürlich eine der grössten Seltenheiten ist, denn nur ganz 
ausnahmsweise kommen Araber oder Berber hierher, so 
versammelten sich, so oft ich meine Hütte verliess, immer 
Hunderte von Menschen, bloss um mich zu sehen. Sie wa- 
ren jedoch keineswegs lästig, zudringlich oder gar fana- 
tisch, der weisse Nassdra war bloss ein Wunderding für 
sie. „Seht, selbst sein Haar ist hellfGurbig und mit seinen 
Augen sieht er sicher auch bei Nacht, und wie seine Nase 
gebogen ist! ganz wie bei den Sohua- Arabern ; man sagt, 
die Weissen könnten gar keine Sonnenstrahlen vertra- 
gen" &c. &c. Das waren die Bemerkungen, die sie unter 
einander machten. 

Ungaetlichkeit; die Birma-Wurtel, — So zuvorkommend 
uns der Kre-ma mit Worten empfangen hatte, so dürftig 
oder nichtig war die Bewirthung; vergebens lauerten wir 
Abends auf Speise seinerseits und hätten nicht unsere 
Nachbarn und die Frau des abwesenden Stadtobersten uns 
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Etwas za essen geschiokt, so hätten wir uns hungrig schla- 
fen legen müssen. Am anderen Tage früh kam der Ere-ma, 
entschuldigte sich, sagte, er habe keinen Einfluss über die 
Leute, der Ort sei arm &c, indess werde er unverzüglich 
das Frühstück herbeischaflfen ; ich hatte nämlich beschlos- 
sen, einen Tag hier zu rasten, theils der Ochsen, theils der 
kranken Leute wegen. Sodann gab er Almas einen Maria- 
Theresien-Thaler, denn es ist Sitte, dass der Eam-mai-be 
in den grösseren Städten 1 oder 2 Thaler zum Geschenk 
erhält. Unterdessen sah ich mich etwas im Orte um und 
fand, dass die Einwohner Recht hatten, ihm die Bezeich- 
nung Birni (d. h. Stadt) zu geben, denn die Hütten, 
alle zwischen Koma- oder Hadjilidj - Bäumen yersteckt, 
konnte man erst wahrnehmen, wenn man im Orte selbst 
umherging, und meine Schätzung der Einwohnerzahl auf 
15.000 ist keinesfalls zu hoch. Wie alle Städte und Ortschaf- 
ten Bomu's reizend durch die vielen Bäume, die inmitten des 
Ortes jede Hütte beschatten, bildet hier der hohe, von nun 
an nach Süden zu häufiger yorkommende ngdbbere einen 
der schönsten, grössten und schattenreichsten. 

Wie am yorigen Tage speiste uns trotz seines Yer- 
sprechens auch heute der Ere-ma nur mit Worten ab und 
hätte ich nicht yorgesorgt und reichlich ngAngala nebst 
einer anderen sehr grossen und mehlhaltigen, aber etwas 
bitteren Wurzel, birma genannt (eine Yams-Art), gekauft, 
so wäre unser Magen wieder leer geblieben. Die Birma- 
Wurzel, die manchmal die GMsse einer Flasche erreicht, 
halte ich für eine der gesundesten und nahrhaftesten Spei- 
sen ; sonderbarer Weise ziehen die Bewohner diese Wurzel 
nicht, sondern holen sie aus dem Walde, wo sie wild yor- 
kommt; sie hat rankendes Laub. 

Über die Lügen' des Ere-ma empört liess ich ihn ru- 
fen und ihn einen tata-neri-be über den anderen heissend 
warf ich ihm den Thaler, den er Almas gegeben, an den 
Eopf und yersprach ihm, den Sultan yon seinem Betragen 
gegen mich zu benachrichtigen. Aber so heissblütig einer- 
seits die Neger sind, so stoisch sind sie gegen Beleidi- 
gungen, wenn sie wissen, dass Nichts dagegen zu machen 
ist. Unser Ere-ma steckte ruhig den Thaier ein, yersprach, 
Abends Essen herbeizuschaffen, und ging dann würdeyoU 
hinweg. Almas, der so um seinen Thaler gekommen war, 
gab ich einen anderen; indess hatten wir Abends eben so 
wenig zu essen wie früher und es kostete uns Mühe, uns 
Etwas zu yerschaffen, denn obgleich alle Tage kleiner 
Markt und allwöchentlich ein grosser in Mai-dug-eri ab- 
gehalten wird, so war doch eigentlich Nichts zu kaufen 
als — sauere Milch. Ich fand, dass Mai-dug-eri circa 20 
Meter höher als Euka liegt, die Entfernung yom Ng4dda- 
Fluss, der hier yon Westen nach Nordosten fliesst, beträgt 
1 Eilometer. 



Ihr Flusi Ngddda. — Als wir am 16. September früh 
aufbrachen, waren die Strassen der Stadt mit Neugierigen 
angefüllt, die hauptsächlich auch herbeikamen, um den 
weissen Hund des weissen Mannes zu sehen. Bald erreich- 
ten wir das linke Ufer der Ng&dda, die mit reissender Ge- 
schwindigkeit dahin floss und bis an den Kand yoll war. 
Trotzdem hatte sie nach den Aussagen der Bewohner 
ihren höchsten Stand noch nicht erreicht, denn wenn diess 
der Fall ist, tritt sie aus ihrem Bette und geht oft bis 
dicht an die Stadt heran, alle Felder überschwemmend. 
Die Richtung des Flusses war hier gerade yon Westen 
nach Osten und er hatte eine Breite yon 60 Meter 
bei einer durchschnittlichen Tiefe yon 6 Meter. Nach den 
Aussagen der Einwohner kommt derselbe yon Mumo in 
Adamaua und erreicht den Tsad nicht, sondern breitet sich 
über das Land aus. Als ich diess hörte, schien es mir 
nicht glaubhaft, denn ich meinte, eine so bedeutende 
Wassermenge müsse in einem bestimmten Bette dem Tsad 
zufliessen ; als ich aber später auf meiner Bückkehr «die 
ungeheueren Wasserflächen und See'n selbst erblickte, 
leuchtete mir die Behauptung der Einwohner, die Ng&dda 
erreiche den Tsad nidit, schon eher ein. Wenn sie indess 
auch damals nicht durch ein bestimmtes Bett mit dem 
Tsad zusammenhing, so stand sie doch durch Hinterwasser 
oder eine Reihe yon See'n mit diesem Binnenmeer in Zu- 
sammenhang, denn äusserst fischreich hatte sie ganz die- 
selben Fischarten wie der Tsad. 

Das Übersetzen über den Fluss ging rasch yon Statten, 
Ochsen und Pferde wurden schnell hinüber geschwemmt 
und die Leute, die nicht schwimmen konnten, feuisten eine 
Eürbisschale an und wurden dann yon den Leuten hin- 
über bugsirt. Um 11 Uhr 40 Minuten waren wir am ande- 
ren Ufer wieder marschfertig und gingen in der Richtung 
yon 160^ weiter, jedoch nur nach dem \^ Stunden ent- 
fernten Mai-schig-«ri. So ungastlich wir in Mai-dug-eri 
aufgenommen worden waren, einen so zuyorkommenden 
Empfang fanden wir hier. Mai-schig-eri liegt auf dem 
rechten Ufer der Ngddda, die 1 Eilometer yon dem Orte 
yon Südwesten nach Nordosten strömt. Der Ort hat circa 
2000 Seelen und ist theils yon Schua-Arabem, theils yon 
Negern bewohnt. Ausser Speisen in Hülle und Fülle er- 
hielt Almas als Eam-mai-be eine Art kulgu oder Hemd 
zum Geschenk, so dass seine Laune ganz rosenfeurbig wurde. 
Ich ging noch an demselben Abend zum Flusse, um ein 
zweites Bad zu nehmen, fand ihn hier eben so breit als 
bei Mai-dug-eri, eben so reissend und fischreich. Auch war 
das Wasser eben so klar, so dass man in 10 Fuss Tiefe 
deutlich Gegenstände erkennen konnte; der Geschmack des 
Wassers war yollkommen süss. 

Är%tl%cke Praxis: die Syphilis. — Man nahm hier stark 
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meine ärstliohe Hülfe in Anspruch und da ich nur wenig 
Arznei bei mir führte, indem ich aosser Chinin, Opium 
und Weinstein Alles in Kuka zurückgelassen hatte, so 
schrieb ich ihnen Sprüche, die sie zu trinken bekamen, in- 
dem sie die Tinte abwuschen, ein Mittel, das sie der 
besten Arznei yorziehen. Die Leute sind äusserst demüthig 
in ihrem Betragen und die Frauen fielen jedesmal, sobald 
ich mich in der Strasse blicken Hess, auf die Kniee nieder 
und setzten, wenn sie eine Bürde trugen, dieselbe ab, bis 
ich vorbei war. Dabei blieben sie mit gebeugtem Kopfe 
so lange in der knieenden Stellung, bis ich vorüber war. 
Der Ortsvorsteher, der noch den Titel Mai, d. h. Sultan, 
führt, ist Araber vom Stamme der Schua, ein hochbetagter 
Greis, Familienhaupt von 60 Nachkommen, — aber werden 
diese sich stark vermehren ? Ich glaube es kaum, denn wie un- 
ter allen Schua wütbet auch unter ihnen die Syphilis. Auch 
von seinen vielen, ich glaube eilf, Töchtern kamen Abends 
mehrere zu mir und verlangten Medizin gegen constitutio- 
neüe Syphilis. Es ist entsetzlich, wie diese Krankheit un- 
ter den Schua wüthet, da sie gar keine Mittel dagegen be- 
sitzen. Offenbar ist den Negern diese Qeissel durch die 
Araber zugekommen, denn haben sie für alle anderen 
Krankheiten einen eigenen echten Kanüri-Namen, so be- 
nennen sie die Yenerie merkwürdiger Weise mit dem Na- 
men Franssa oder Franzosen, wie wir Deutsche sagen, ein 
Name, der ihnen nur durch die Schua, die dieses Übel ein- 
geschleppt haben, zugekommen sein kann. Ich füge di^ss 
hauptsächlich hier an, um denen entgegenzutreten, die be- 
haupten, die Yenerie sei den Europäern durch die Neger 
zugekommen, da namentlich ältere Beisende, als sie dieses 
Übel bei den Negern erkannten, diese Meinung verbreite- 
ten. Freilich wussten diese nicht, dass Araber, wie Schua 
und XJled Easchid, seit 600 Jahren in Central-Afrika an- 
sässig sind. 

Ortanamm in Udje: die Vegetation, #— Wir verliessen 
Mai-schig-eri am folgenden Tage um 6 übr Morgens , wie 
am vorhergehenden Tage die Bichtung von 130^ einhaltend, 
d. h. wir gingen stromaufwärts mit der Ngddda, die uns 
immer zur Bechten blieb, manchmal näher, manchmal 
etwas weiter. Da so ungemein viele Ortsnamen in UdjS 
auf eri sich endigen, so forschte ich, was das bedeute, 
in der Meinung, dass es vielleicht in der G&mei^-Sprache 
Ort oder Stadt heisse. So viel ich indess erfahren konnte, 
bedeutet das eri „herkommen", so heisst z. B. Mai-dug-eri 
„das, was vom Sultan Dug herkommt oder erbaut ist". Auf 
diese Weise stände das eri in engem Zusammenhange mit 
dem vereinzelten Kanüri-Imperativ are, „komm", und mit 
dem Teda-Wort yire. 

Diesen Morgen erblickten wir auch zum ersten Mal 
die Berge und zwar den Deladeb4 im Südosten. Die Ge- 



gend ist abwechselnd mit Wald bewachsen, abwediselnd 
mit Korn, karess, gobeh (Gemüse), ng&ngala, koltsche und 
einer neuen Komart Namens tjerga bebaut. Auch einige 
Gazellen und Strausse zeigten sich heute. Der schone 
Ngdbere-Baum mit seinen grossen glänzenden Blättern 
wird jetzt häufig und ein anderer Strauch, kalul, mit 
grossen Schoten bildet den Hauptbestandtheil des Waldes, 
er giebt ausgezeichnetes Futter für das Bindvieh. Die Adan- 
sonie Kuka wird jetzt riesenhaft, es giebt Stämme, die 8 
und mehr Meter Umfang haben. 

Die Schua-Araher, — Da es heiss zu werden begann, 
kehrten wir um 9 Uhr im Schua-Dorf Amarüa ein, das zur 
Linken vom Wege lag. Auch hier war unter allen Bewoh* 
nem die Syphilis entsetzlich verbreitet. Zudem haben die 
Schua als echte Araber ihren ganzen herkömmlichen 
Schmutz bewahrt und es ist wirklich auffoUend , wie in 
dieser Beziehung die Schua-DÖrfer von denen der Kandri 
abstechen. lÜe Schua sprechen zwar alle fertig Kantiri, reden 
aber unter sich Arabisch, diess Arabisch weicht aber sehr 
von allen jetzt gesprochenen Dialekten ab und gleicht we- 
der dem Mogrebinischen noch dem Ägyptischen, noch dem 
Syrischen Arabisch. Yor 600 Jahren hier eingewandert 
und seit jener Zeit ausser Yerbindung mit ihren Stammes- 
genossen haben sie wahrscheinlich ihre Sprache gar nicht 
verändert und reden das Arabisch, wie es vor Zeiten ge- 
sprochen wurde. Haben wir nicht ein ähnliches Beispiel 
an den in Canada angesiedelten Franzosen? Im Übrigen 
leben sie jetzt ganz wie die Kanuri und sind längst aus 
Nomaden, was sie ursprünglich waren, sesshaft geworden. 
Auch ihre Tracht ist ganz die der Kandri, doch bemerkte 
ich, dass einige Weiber auch Binge an den Fusszehen tru- 
gen; überdiess tätowiren sich die Schiia-Frauen stark und 
Brust, Bücken und Arme sind stark bemalt, oft einge- 
brannt. Das Haar tragen sie in kleinen Löckchen, ohne 
es in jene unzähligen Zöpfe zu flechten wie die Kantiri- 
Frauen. Als höchst eigenthümlich führe ich noch an, dass 
die Schua ihre Weiber beschneiden. Gelb von Farbe sind 
sie in Nichts von den Fellata zu unterscheiden, aber durch 
die starke Yermischung mit den Negern sind ^ von ihnen 
ganz schwarz und es wird kein Jahrhundert vergehen, so 
werden die Schua sich nur noch, durch die Sprache von 
den Kanüri unterscheiden. 

Ein furchtbarer Gewitterregen hielt uns bis 3 Uhr in 
dem Dorfe zurück, dann verfolgten wir wie am Morgen 
die Bichtung von 130^, passirten mehrere kleine Weiler, 
manchmal von Kantiri, manchmal von Schua bewohnt, und 
kehrten um 5|^ Uhr im Dorfe Bod(ng-eri ein. Dieses li^ 
auf dem rechten Ufer der Ng&dda, die hier stark aus ihrem 
Bette getreten war. Das kleine Dorf hatte einzig und allein 
eine gute Yorrichtung, um GKiste zu beherbergen, indem 
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eine grosse, geräumige Hütte, von einem befriedigten Hofe 
umgeben, als Gasthaus dient. Man stellte das Ganze zu 
unserer Yerfugung und auch die übrige Bewirthung liess 
Nichts zu wünschen übrig, sobald man sich an die aus 
moro oder ngdfoli zubereiteten Speisen gewöhnen konnte. 

Zederfabrikation: der Markt von Kuintaga, — Am 18. 
September hatten wir nur noch 1 Stunde bis zur Stadt 
Kuintaga, diese Strecke legten wir zwischen schönen Eom- 
feidem in der Eichtung von 120^ zurück. Es war gerade 
Markttag und da wir mehrere Sachen bedurften, beschlossen 
wir, hier zu bleiben. Von den drei Marktorten Mai-schig- 
eri , Eassukula und Kuintaga ist letzterer der bedeutendste, 
ja man findet sogar viele von Thon aufgeführte Häuser 
wie in Kuka. Die Stadt gehört dem Bruder des Sultans, 
Must4 (Kanüri-Form für Mustafe), der sie yon einem Orts- 
Yorsteher verwalten lässt; dieser führt den Titel billa-md- 
pema und unter ihm stehen fünf Polizei-Direktoren oder 
billa-ma, die wieder über acht Strassenvorstehor oder 
mdinta-ma den Befehl haben. Die Abgaben fliessen durch 
die letzteren in die Hand des billa-md-pema, der sie dem 
Bruder des Sultans überliefert. 

Wie in allen an der Ngddda gelegenen Orten dieser 
Gegendr findet man hier ausser Ackerbau und Viehzucht 
eine starke Lederfabrikation und Gerberei und das hie- 
sige Leder kommt an Weichheit, Farbe und Güte fast 
dem von Haussa gleich, das in dieser Beziehung mit 
Marokko riyalisirt. Mittags ging ich auf den Markt, der 
ausserhalb der Stadt abgehalten wird und der, wenn auch 
nicht gross, doch Alles enthält, was man auf dem Lande 
nöthig hat. Rindvieh, Pferde, Schafe, Fleisch, Korn, Milch, 
Butter, Honig, Früchte, Tabak, Baumwolle, Zeuge, Glas- 
perlen, Salz, SudanpfefiPer, Schüsseln und andere zum täg- 
lichen Lebensunterhalt nöthige Gegenstände waren reich- 
lich vorhanden. Auch fand ich eine Wurzel, gadag^r ge- 
nannt, ausliegen, die roh gegessen wird und Grösse wie 
Aussehen unserer Georginen-Knollen hat, Blätter und Blü- 
then konnte ich nicht zu Gesichte bekommen, die Leute 
holen sie aus dem Walde. Von anderen reifen Früchten 
feuid ich eine Art wilder Olive, ng&libi genannt, ölhaltig 
und von süssem Geschmack, Grosse und Farbe ganz wie 
unsere Oliven. Auch einige Sklaven wurden feil geboten, 
für einen jungen kräftigen Burschen verlangte man 18 
Thaler, hätte ihn aber jedenfalls für die Hälfte hingegeben. 
Da hier nicht mehr die Muscheln als kleine Münzen gel- 
ten , sondern schmale einheimische Kattunstreifen, so 
musste ich mir dieses einheimische Geld verschaffen und 
erhielt für 1 Thaler 47 gobeg4 oder Streifen. Eine gobegd 
hat 4 Ellen von 2 Zoll Breite, die an einander genäht 
sind, oft auch ein zusammenhängendes Ganze von 50 oder 
100 Ellen bilden. Die gobegd wechselt übrigens in jedem 
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Ortä, wie auch die Elle, die den Arabischen Namen dra 
hat. In Kuka z. B. hat eine gobegd nur 3 Ellen, in Man- 
dant nur 1 und die Elle ist dort nur die Entfernung vom 
Ellenbogen bis zum Handgelenk, während sie hier vom 
Ellenbogen bis zum Ende des ausgestreckten Mittel- 
fingers reicht. Der ganze Kauf und Verkauf war Tausch- 
handel, ich sah, dass man Fleisch für Korn, Korn für 
Milch, Butter für Honig, Schafe für Kühe und für 
kulgu (das Kleid der Kanüri, von den Arabern tobe ge- 
nannt) eintauschte. Grosse Gegenstände wurden indess mit 
Thalem oder Kattunstreifen bezahlt Der Markt war sehr 
belebt und das Volk sehr lärmend, ohne dass jedoch Un- 
ordnung Statt fand, und wie auf dem grossen Markte von 
Kuka war Alles in Strassen getheilt und jeder Artikel hatte 
seinen bestimmten Platz. Hier verkaufte man rohes, dort 
verarbeitetes Leder, hier trockene Fische, dort Fleisch, hier 
Korn, dort Vieh, hier Zeuge, dort Kramwaaren. Eine Par- 
tie meiner Glasperlen, die ich in Kuka verkauft hatte, 
fand ich hier in einer Bude ausliegen, ich konnte sie leicht 
wieder erkennen, da diese Sorten sonst hier nicht vor- 
kommen, sondern nur in Timbuktu und den westlichen 
Negerländem Mode sind. Der Mann, der sie feil bot, sagte 
mir auch, dass sie von dem Christen herrührten, der jetzt 
in Kuka sei. Ich kaufte, da mein letzter Europäischer An- 
zug sehr dünn zu werden anfing, für 3^ Thaler einen 
weissen kulgu aus einheimischem Kattun, reich gestickt 
tind sehr hübsch gearbeitet. 

Die Enten der Ngddda und des Taad. — Abends ging 
ich nach der 1 Kilometer entfernten Ngddda, um mich zu 
baden und um mich von der Beschaffenheit des Flusses zu 
überzeugen. Er hatte hier lange nicht die frühere Breite, 
so dass ich fast glauben möchte, er erhalte, bevor er Mai- 
Dug-eri und Mai-Schig-eri erreicht, noch einen Zufl.uss. Er 
hatte eine sanfte Strömung, aber an einigen Stellen eine 
Tiefe, die mir bis über den Kopf reichte und gegen 5 Me- 
ter betragen konnte. Die durchschnittliche Breite war etwa 
20 Meter , das Wasser klar , durchsichtig und sehr 
fischreich, die Richtung des Laufes hier gerade von Osten 
nach Westen. Sehr belebt war der Fluss von Enten, die 
sämmtlich einen hohen Fettwulst auf dem Schnabel und 
bei sonst schwarzer Farbe eine weisse Brust hatten; spä- 
ter kaufte ich eine solche Ente für eine gobegd Zeug, fand 
sie aber von widerlichem Fisch-Geschmack, während die 
durch den Mangel des Fettwulstes von ihr unterschiedene 
Ente des Tsad ausgezeichnet von Geschmack ist. 

Eine Färhepflanze? Domenwald, — Am Abend wurden 
wir äusserst reichlich bewirthet, nicht bloss vom billa-m4- 
pema, sondern auch von anderen Bewohnern. Um 6 Uhr 
25 Minuten verliessen wir am 19. September in der Rich- 
tung von 120^ die Stadt und hatten manchmal undurch- 
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driDglioheB Unkraut» Gras oder Gebüsch, manchmal Argum-, 
Mdttia-, Koltsche- und Eattnn-Felder zur Seite. Ein schö- 
ner Baum, schattenreich wie die djedja und wohl eine Ab- 
art derselben, von den Bewohnern kassaissa genannt, tritt 
hier auf und mit ihm noch ein anderer, gelte genannt, 
hochstämmig wie unsere Buche. Auch stiessen wir hier 
zum ersten Mal auf die Pflanze m&ssabS, deren Knollen ge- 
niessbar sind, hauptsächlich aber zum Färben dienen und 
eine ausgezeichnete, unvergängliche gelbe Farbe abgeben. 
Um 9 Uhr kehrten wir im Dorfe U4m-eri, das etwas öst- 
lich vom Wege liegt, ein und blieben da bis um 2f Uhr 
Nachmittags. 

Von nun an hielten wir genau Östliche Richtung und 
Anfangs durch schöne Argum- Felder und an mehreren klei- 
nen Dörfern vorbeireitend kamen wir dann in einen 
herrlichen Wald, wo dichtes Gras und Gebüsch von hohen, 
majestätischen Bäumen der verschiedensten Art überschattet 
wurden. Aber die Nacht brach herein und der Ort, wo wir 
übernachten wollten, war noch fern ; zum Glück schien der 
Mond, sonst wären uns Hände und Gesicht von den Dor- 
nen gehörig zerrissen worden. Dennoch konnte ich nicht 
vermeiden, dass dieser Urwald meinen letzten Europäischen 
Anzug ganz unbrauchbar machte, er war in Fetzen, als ich 
ankam. Die Domen der Akazien oder korna , die den Weg 
häufig bis auf | Fuss Breite einengten, das reiterhohe dor- 
nige Gras ve^perrten den Durchgang oft fast ganz und ich 
hätte weder mit meinem hohen Pferde, das mir der Sul- 
tan zum Geschenk gemacht, noch mit Eameelen durch- 
kommen können. Die Lastochsen zwängten sich hindurch, 
so gut sie konnten, mehr wie einmal wurde ihnen indess 
ihre Bürde abgerissen. Um 7^ Uhr Abends erreichten wir 
die Ngdfoli - Felder von Madegon-eri und einige Minuten 
später den Ort selbst. Obgleich die meisten Bewohner 
schon zur Ruhe gegangen waren oder doch ihr Abend- 
brod verzehrt hatten, fanden wir auch hier gute Aufnahme, 
indess war wegen der entsetzlichen Menge von Schnaken 
für Menschen und Thiere an Schlaf nicht zu denken, denn 
selbst durch dicke wollene Bekleidung tauchten die blut- 
gierigen Mücken ihren Stachel noch in die Haut. 

Übergang über den Jddaaram-FltMs, — Vor uns hatten 
wir jetzt den J4dsaram-Fluss, der 1 Stunde von Madegon- 
eri entfernt ist. Wir brachen am folgenden Tage früh da- 
* hin auf, statt aber einen kleinen Fluss zu finden, wie man 
uns gesagt hatte, sahen wir uns vor einem reissenden 
Strom und guter Rath war theuer, wie hinüber zu kom- 
men. Von Madeg6n-eri bis an deiTJddsaram waren wir 
gerade südlich marschirt. Zwar lag unmittelbar am linken 
Ufer der kleine Ort Eor-eri, die Leute hatten aber gar 
keine Vorrichtungen, um Gepäck hinüberzuschaffen, und 
kannten selbst die kleinen, aus Eürbisschalen zusammen- 



gesetzten Boote nicht. Sie selbst durchschwammen, so oft 
sie es nöthig hatten, mit leichter Mühe den Fluss, kleinere 
Sachen auf dem Kopfe hinübertransportirend ; das ging aber 
mit meinem schweren Gepäck nicht. Endlich brachten 
wir zehn bis zwölf grosse Eürbisschalen zusammen und 
das Gepäck wurde nun einzeln, Stück fär Stück in 
einer solchen Schale liegend, hinübergeschafft. Auch Mur- 
suk, der treue Hund, der sehr krank war, wurde in eine 
solche Schale gelegt und hinüber gefohren. Die Leute, wie 
Mohamed Gatroni, Ali der Elephant und andere Binnenländer, 
die nicht schwimmen konnten, erfassten mit beiden Hän- 
den eine Schale und wurden nun von den Negern hin- 
über gesteuert. Pferde und Ochsen schwammen mit Leich- 
tigkeit durch den Strom, da diese Thiere hier alle von klein 
auf an das Wasser gewöhnt sind. Ich selbst schwamm, 
einer der Ersten, mit einer Schale hinüber, um das an- 
kommende Gepäck, das ganz auseinander genommen war, 
zu überwachen. Den 20 Negern, die uns hinüberschafften, 
schenkte ich ein Schaf, das sie auf der Stelle brieten und 
verzehrten; ausserdem erhielt der billa-ma von Eor-eri 
einen rothen Fes zum Geschenk, mit dem er seinen älte- 
sten Sohn bekleidete, indem er, wie er sagte, selbst zu alt 
sei, um solche neue Moden mitzumachen, und barhaupt ge- 
boren auch barhaupt sterben wolle. So ist doch Alles 
gleich in der Welt und selbst im Denken und Handeln 
stehen diese rohen, unkultivirten Völker uns näher, als wir 
manchmal vermuthen. Hätte in der That ein Tiroler Alpen- 
bauer eine andere Antwort gegeben, wenn man ihn mit 
einem schwarzen Frack hätte bekleiden wollen? Oder was 
würde ein Ostfriesischer Marschbauer dazu sagen, wenn man 
ihn mit feinledernen Glacehandschuhen beschenken wollte? — 
Die Überschiffung beschäftigte uns bis 3 Uhr Nachmittags. 

Der Jddsaram floss hier von Südwesten nach Nordosten, 
hatte eine durchschnittliche Breite von fast 500 Meter und 
war in der Mitte sehr tief (nach der Beschreibung der 
Leute über 6 Meter). Sein Lauf war reissend, das Wasser 
hell und durchsichtig und der Boden bestand da, wo man 
gründen konnte, aus grobem Eies, offenbar Rudimenten des 
Granites. Nach den Aussagen der Leute floss der Jddsaram 
heute (20. September) 113 Tage und hatte seinen höch- 
sten Stand erreicht. Letzteres zog ich indess sehr in 
Zweifel. Dieser Fluss soll von Adamaua kommen und er- 
giesst sich bei Dfkoa vorbei in den Tsad. Die Ngddda ver- 
einigt sich nicht mit ihm. 

Aber mit dem Übersetzen hatten wir noch nicht alle 
Schwierigkeiten überwunden, \ Stunde weiter östlich hat- 
ten wir bedeutende Hinterwasser vor uns, die uns manch- 
mal bis an die Schulter reichten. Darauf nicht vorbereitet 
wurde der grösste Theil meines Gepäckes durchnässt, na- 
mentlich mein Zelt und mein Bett, da diese zu schwer 
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waren, um sie auf dem Kopfe durchzutragen. Endlich 
war auch diese Schwierigkeit überwanden und wir er- 
reichten nach ^ Stande den grpssen Ort Bama, die letzte 
Stadt Bomu'Sy die wir zu passiren hatten; aach hier fian- 
den wir die gastlichste Aufnahme und hatten» obgleich 
nicht weit von den Hinterwässern und dem Flusse, über- 
diess nicht von Schnaken zu leiden. 

Urmeherheit der Grenze von Udndala, — Als wir am 
folgenden Tag um 6|- Uhr iil östlicher Richtung weiter 
gingen, begleitete uns eine grosse Menge Volkes, theils um 
die Gelegenheit zu benutzen, mit uns die Grenze von 
XJdndala sicher zu passiren, theils Leute, die vom Ortsvor- 
steher mitgeschickt wurden, um uns über die l^schdua, 
einen kleinen Fluss inmitten des Waldes, zu helfen. Die 
grosse Eriegstrommel, Hörner und kleinere Trommeln wur- 
den den ganzen Weg über gerührt; theils war es Ehren- 
musik, denn ich sah, dass sie sich immer hinter meinem 
Pferde hielt, ich mochte nun voranreiten oder zurückblei- 
ben, theils sollte sie aber auch die heidnischen G&mergu 
einschüchtern, die unfern von hier ihre Wohnsitze haben 
und oft im Walde auf Menschenraub ausgehen, um sich an 
den mohammedanischen Bornu-Bewohnern zu rächen. Auf 
allen Grenzen der Negerländer findet eine solche Unsicher- 
heit Statt. Deshalb sind sie auch immer entvölkert, denn 
die Bewohner der verschiedenen Länder ziehen sich ihrer 
eigenen Sicherheit wegen so viel wie möglich nach dem 
starken und bevölkerten Mittelpunkt ihrer Regierung hin. 

Zweifelhafte Tapferkeit der hegleitenden Neger, — Die 
uns begleitenden Neger waren alle nackt, aber mit Bogen, 
Spiess und Pfeilen bewaffnet, von letzteren hatte jeder 
einen guten Yorrath im Köcher. Dabei begleiteten sie fort- 
während die Trommeln mit gellendem Kriegsgeschrei, theils 
wohl, um etwaige Feinde zu erschrecken, theils auch wohl, 
um sich selbst Math zu machen. Ich glaube indess kaum, 
dass die G&mergu, die jedenfalls von unserer Reise unter- 
richtet waren, je beabsichtigten, eine Karawane, die immer 
g^en 30 Schüsse disponibel hatte, anzugreifen. Um uns 
zu feiern, führten die Neger kriegerische Tänze auf, 
rannten mit Geheul durch die Büsche und dann wie Gei- 
ster sich durch die undurchdringlichsten Schlingpflanzen 
zwängend kamen sie mit geschwungenem Spiess und lau- 
tem Geschrei auf uns zugestürzt, machten einige Schritt 
vor den Pferden wie auf Befehl Halt, schlugen den Schild 
und verbeugten sich, den Spiess in die Erde steckend. 

Der Nschdua-Fluea, — Der Wald wurde indess immer 
undurchdringlicher und die Schlingpflanzen schienen oft 
die hundertjährigen Bäume erdrücken zu wollen. Der Weg 
war manchmal nur noch angedeutet und Pferde und Ochsen 
muBsten sich mit der grössten Mühe hindurch drängen. 
Dieser beschwerliche Marsch, immer in Östlicher Richtung, 



dauerte 3 Stunden, dann erreichten wir das linke Ufer der 
Nschdua. Bloss 20 Meter breit, l\ Meter tief und 
nicht so reissend wie der Jddsaram, war sie bald durch- 
schritten und wir lagerten am anderen Ufer, um ein Schaf 
zu braten und zu frühstücken. Die uns begleitenden Leute 
protestirten zwar stark, indem sie sagten, dass hier wegen 
der grossen Unsicherheit niemals gelagert würde, das wollte 
uns aber nicht einleuchten und so bequemten sie sich und 
lagerten mit uns, denn allein wagten sie nicht weiter 
zu gehen. Der Nschdua-Fluss kommt nach den Aussagen 
der Leute vom Deladebd-Gebirge und soll sich ebenfalls 
nicht direkt durch ein Bett in den Tsad ergiessen, son- 
dern über das ganze Land ausbreiten. Ich fand diess spä- 
ter, bestätigt Dieser Fluss wird als die natürliche Grenze 
zwischen Bomu und U&ndala betrachtet. 

Eine Nacht im Walde. — Um 2 Uhr Nachmittags setz- 
ten wir unseren Weg weiter fort, jetzt südöstliche Rich- 
tung einschlagend. Der Wald war auf dieser Seite des 
Flusses nicht so dicht wie auf der Kanüri-Seite , obgleich 
uns auch hier die Gräser immer noch über dem Kopfe zu- 
sammenschlugen. Wir erquickten uns manchmal an der 
Ngonogo-Frucht, die hier häufig vorkam. Der vorherr- 
schende Baum war der komo, die kuka oder Adansonia 
schien dagegen wieder gänzlich verschwunden zu sein. 
Als wir um 7 Uhr Abends einige Wassertümpföl im Walde 
fanden , lagerten wir, umgaben uns indess mit grossen 
Feuern, um unser Vieh vor Löwen, Hyänen und anderen 
in diesem Walde sehr zahlreich vertretenen Bestien zu 
sichern. Äusserst häufig ist hier auch der BüfiPel. Die ent- 
setzliche Menge Schnaken machte das Schlafen unmöglich, 
überdiess wurden wir vom Thau so durchnässt, als ob wir 
einen Regenschauer ausgehalten hätten, und freudig be- 
grüssten wir die Morgenröthe. Bloss 2 Stunden trennten 
uns noch vom ersten Udndala-Ort und in ostsüdöstlicher 
Richtung erreichten wir um 8 Uhr Morgens die Gua ') und 
das am rechten Ufer liegende Dorf Bu^ndje, wo wir auf 
die ersten U4ndala-Bewohner stiessen. 

Uhgaetliehkeit in Udndala, — Nachdem man uns Früh- 
stück, eine schwarze Mehlspeise aus ngdfoli zubereitet 
und mit Bamien-Sauce übergössen, vorgesetzt hatte, hiess 
man uns weiter gehen, weil vor uns, wie man sagte, der 
grosse Ort Grea liege, in welchem uns ein vornehmer Be- 
amter des Sultans empfangen und bewirthen würde. Das 
Ganze war aber, wie wir später erfahren, nur ausgesonnen, 
um uns los zu werden; überhaupt sah ich nie ein so un- 
gastliches Land wie Udndala. Vielleicht litten die Bewoh- 
ner noch von den letzten Kriegen her, in welchen sie 

1) So wurde mir dieser kleine Fluss too den Einwohnern genannt, 
gut heisst aber in der U&ndala-Spraclie schlechtweg Fluss; die uns be- 
gleitenden Bomuer nannten ihn Koloföto. 
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stark hatten herhalten müsBen. Ihr Anban, meist ng&foli, 
war sonst gut, nur massten sie Tag und Nacht Wache 
halten, theils der nahen Bergbewohner wegen, mit denen 
sie in ewiger Feindschaft leben, theils der vielen Affen 
wegen, die oft heerdenweise herbeikamen, am dig Frucht- 
felder zu plündern. Zu dem Ende sah man überall in- 
mitten der Kornfelder hohe Gestelle errichtet, auf denen 
ein Wächter sass, und sobald er Etwas bemerkte, was ihm 
yerdächtig schien, benachrichtigte er durch lautes Geschrei 
seine Stammgenossen. 

Wir brachen demnach um 2 Uhr 20 Minuten auf und 
bald die Kornfelder Bu^ndje's hinter uns lassend passirten 
wir noch einmal nach ^ Stunde die Gua - Koloföto ; wir 
hielten südöstliche Kichtung. So wie wir diess Flüsschen 
überschritten hatten, blieben wir immer in einem lichten 
Walde, der hauptsächlich aus Gummi-Bäumen bestand ; aber 
kaum hatten wir 1 Stunde zurückgelegt, als wir wieder 
einen tüchtigen Gewitterschauer aushalten mussten, der uns 
nöthigte, unter einem Baume Schutz zu suchen. Da der 
Hegen indess anhielt, liess ich die Sachen, die von der 
Nässe hätten verdorben werden können, umladen, zog 
selbst meine alte wollene Djilaba über und so zogen wir 
weiter. 

Es erwies sich nun aber, dass Grea bedeutend weiter 
war, als man uns in Bu^ndje gesagt hatte, denn der Berg, 
an dem dieser Ort liegt, war noch ein tüchtiges Stück 
von uns entfernt. Wir passirten dann noch einmal den- 
selben Fluss und von hier an fing der Erdboden an, sehr 
tief zu werden, und der immer noch anhaltende Begen trug 
nicht wenig dazu bei, ihn noch mehr zu erweichen. Fort- 



während von Wind und Regen durchpeitscht, brach die 
Nacht über uns herein, dicke schwarze Wolken entzogen 
uns das Mondlicht, so da^ wir einen äusserst beschwer- 
lichen Marsch hatten. Endlich erreichten wir den Grea- 
Berg, an dessen östlicher Seite das gleichnamige Dorf 
liegt, und um 7^ Uhr Abends kamen wir in den grossen 
Ort selbst. 

Aber so froh ich war, einmal wieder grün belaubte 
Berge zu sehen, so unangenehm berührte es mich, dass 
gar Nichts zu unserem Empfange bereit war. Obgleich der 
Sultan längst von unserer Ankunft auf seinem Gebiete 
unterrichtet war und eben so auch die Bewohner aller 
Orte wussten, dass ein Christ ihren Herrn besuchen käme, 
so stellten sich die Einwohner Grea's, als ob sie von Nichts 
wüssten. Der Ortsvorsteher war abwesend, mit grosser 
Mühe verschafften wir uns ein Unterkommen für die Nacht 
und ausserdem war das Essen, das man uns brachte, so 
schlecht und gering, dass ich es vorzog, mich hungrig 
schlafen zu legen. Nach dieser traurigen Nacht erfreute 
ich mich indess an dem schönen Grea-Berg, einem Schau- 
spiel, das ich so lange entbehrt hatte. Aus den Kornfeldern, 
die man hie und da an seinen Wänden gepflanzt hatte, 
blickten die Hütten verschiedener kleiner Weiler hervor, 
überall war er mit schönen Bäumen bewachsen und im 
hohen Grase weideten Rindvieh- und Schafheerden. Ich 
glaubte in Italien zu sein. Dazu hatte Hamed eine Kumme 
süsser Milch aufgetrieben, die ich meinem Thee zusetzen 
konnte; diess Alles machte, dass ich schnell das Unge- 
mach vergass, das ich am ersten Tage auf U&ndalischem 
Gebiete ausgestanden hatte. 



2. Einzug in die Hauptstadt und Aufenthalt in üändala. 



Der Firns Jakoa; Ankunft in der Stadt. — Der mich 
Seitens Aba-Bu-Bekr's begleitende Mann und Almas woll- 
ten lange Verhandlungen anfangen, wie ich mich der 
Hauptstadt nähern und auf welche Art ich den Sultan um 
Erlaubniss, vor ihm zu erscheinen, bitten solle, doch, ob- 
gleich sie mir wiederholt versicherten, dass der Sultan 
nicht Jedem erlaube, seine Stadt zu betreten, und sehr 
streng auf Innehalten des einmal vorgeschriebenen Weges 
halte, schnitt ich die Verhandlung kurz mit der Weisung 
ab, unsere Pferde zu satteln und aufzusteigen. Dem Ga- 
troner aber vertraute ich die Lastochsen an mit drei Die- 
nern und dem sehr kranken Hunde, der gar nicht mehr 
zu gehen im Stande war, und hiess ihn uns folgen. 

Wir Reiter brachen denn um 8^ Uhr auf und sobald 
wir Grea verlassen hatten, sahen wir den Berg Doloo, an 
dem die Hauptstadt gleichen Namens liegt, in der Richtung 
von 130^ vor uns. Immer in einem Gummi- Walde passirten 



wir oft Strecken Weges, die fast unergründlich waren. 
Um 9|^ Uhr Hessen wir das Dorf Scherif-eri links, dann 
um 10 Uhr das Dorf Djia gleichfalls zur Linken und 
passirten dicht darauf den Fluss Jakoa, der nach Nord- 
nordosten floss, ziemlich breit, aber nicht tief war, so dass 
wir durchreiten konnten und die Pferde an den tiefsten 
Stellen nur bis an den Bauch ins Wasser kamen. Alle 
diese Flüsse haben als Bergwasser keinen eigentlichen 
hohen und niedrigen Stand je nach der Jahreszeit, sondern 
nach jedem starken Regenguss schwellen sie schnell an und 
nehmen dann eben so schnell wieder ab. Der Jakoa war hier 
ungefähr 300 Meter breit, sehr fischreich, das Wasser ge- 
trübt vom Regen am Tage zuvor. Dieser Fluss wird später 
sehr bedeutend, denn er erhält noch mehrere Zuflüsse und 
soll in einem eigenen Bette bei Ngdla in den Tsad strö- 
men. Wir sahen eine Menge Fischer mit Körben beschäf- 
tigt, um Fische zu fangen. Je mehr wir uns der Hauptstadt 
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näherten y um so mehr Schwierigkeiten hatten wir fort- 
zukommen, denn die Pferde blieben mehr als einmal im 
Thone stecken. 

Um 12^ Uhr Angesichts der Stadt sandte ich Hamed 
mit dem Führer; der uns von Ghrea an begleitet hatte, vor- 
aus, um mich anzumelden und um Erlaubniss zum Ein- 
tritt in die Hauptstadt zu bitten, wir Anderen hielten dann 
unter einem schattigen Baume, um die Antwort abzuwar- 
ten. Said kam denn auch ein Reiter, mit einem feuer- 
rothen Tuchbumus bekleidet, auf einem schönen weissen 
Hengst, Ton Dienern oder anderen Begleitern zu Pferde 
eskortirt, auf uns zu und lud uns ein, die Stadt zu be- 
treten. Hamed fand ich indess vor dem Thore wartend, 
man hatte ihm nicht erlaubt, vor uns die. Stadt zu betre- 
ten. Man führte uns durch mehrere Strassen zwischen 
Thonmauern, hinter denen die die Hütten umschliessenden 
Höfe lagen, nach 'einem Hause, das aus einigen aus Thon 
aufgeführten Zimmern und mehreren Hütten bestand, indess 
geräumig war, so dass es uns alle aufnehmen konnte. 
Nach 2 Stunden kamen auch die Ochsen, sie hatten 
glücklich, wenn auch mit grosser Mühe, den Weg zurück- 
gelegt. 

Verglekhung der Gastfreundachaft in Udndala und Bomu, 
— Als Willkomm sandte man mir ein hart gebackenes 
Mus aus moro und eine Schale Buttermilch und ich er- 
fuhr, dass der Qeber dieses Geschenkes, der Herr mit dem 
rothen Burnus, Bruder des Sultans und eiuer der ersten 
Würdenträger des Reiches sei. So unverdaulich diess merk- 
würdige Pumpernickelbrod war, so Hessen wir es uns doch vor- 
trefflich schmecken, namentlich ich, denn seit 36 Stunden 
hatte ich ausser Thee und Kaffee Nichts genossen. Auf meine 
Frage nun, wessen Gast ich sei, da Niemand zu uns kam 
als ein alter Ere-ma, der sich als Diener oder Wache vor- 
stellte, sagte man mir, der Eola-ma oder erster Minister 
habe Auftrag, mich und meine Leute zu beköstigen und 
für alle unsere Bedürfnisse zu sorgen. Aber ich musste' 
zweimal zu ihm senden , ehe ich Abends für mich, meine 
Diener und Pferde Speise und Futter bekam, und als ich 
ihm meine Lampe schickte , sie mit Butter zu füllen, that 
er diess zwar, war aber nicht verständig genug einzu- 
sehen, dass man auch einen Yorrath davon haben müsse, 
und als ich ihn nun noch einmal um Butter bat, sandte 
er mir eine halbe Büchse ; endlich schickte er mir einen Sack 
ngdfoli, der für drei Tage ausreichen konnte, die Pferde zu 
füttern. Man zeigte mir ferner an, dass ich den Sultan erst 
nach drei Tagen zu sehen bekäme. Welcher Unterschied 
mit dem Hofe von Bornu! dachte ich. Im Lilliputstaate 
Udndala so viel Ceremonie und Nichts dahinter, in Bornu 
gar keine Steifheit und Alles vollauf! Zudem war ich in 
Bornu, dem mächtigsten aller Negerstaaten, der unmittel- 






bare Gast des Sultans, hier in diesem Afrikanischen Liech- 
tenstein aber der des Ministers. In der That sorgte wäh- 
rend meines Aufenthaltes in Euka der Sultan Omar so für mich, 
dass ich mit all den Lebensmitteln, die er mir alle 1 4 Tage zu- 
schickte, einen Handel hätte anfangen können. Weizen, 
Reis, moro, Butter und Honig hatte ich immer so in 
Hülle und Fülle, dass ich manchmal nicht wusste, was da- 
mit zu thun, da ich es nicht für passend hielt, Geschenke 
des Sultans zu verkaufen. Meine sogenannten guten Freunde 
wussten indess immer Rath. 

Audienz heim Sultan, — Am folgenden Morgen — ich 
war gerade damit beschäftigt, dem treuen Hunde Mursuk eine 
Chinin-Pille in den Hals zu stopfen, denn ich dachte, dass 
seine Erankheit wohl dieselbe sei wie die der Menschen, 
Wechselffeber — kam ein Bote vom Sultan, der mir ankün- 
digte, dass derselbe sehr begierig sei, mich zu sehen und mir 
deshalb die an seinem Hofe üblichen drei Tage erlassen 
wolle, ich solle unverzüglich mitgehen, auch den Eam- 
mai-be (Almas), den Mann des Aba-Bu-Bekr, und den Die- 
ner des Alamino mitbringen. Da ich meinte, es sei pas- 
sender, dem Sultan zuerst allein vorgestellt zu werden 
und ihm dann meine Begleiter, die ja am Ende weiter 
Nichts als meine Diener waren, vorzustellen, namentlich 
Dunkas, der mir als Sklave YogePs vom Alamino zuerkannt 
war (er war natürlich so frei wie ich selbst, aber in den 
Augen der Bornuer war er dennoch immer Sklave), so Hess 
ich ihm sagen, ich wünsche den Sultan erst allein zu 
sehen. Das stand aber dem Sultan nicht an, aus einem 
Grunde, den ich gleich anfuhren werde, und so machten 
wir uns denn auf den Weg. 

Die Wohnung dieses Monarchen ist Nichts weniger als 
ein Palast, aber ungeheuer weitläufig und bildet ein eige- 
nes Stadtquartier. Sie liegt unmittelbar an dem kleinen 
Fluss, der die Stadt durchschneidet und die grössere west- 
liche Hälfte von der östlichen, die sich an den Berg Doloo 
anlehnt, trennt. Vor der Wohnung kauerten eine Menge 
Sklaven, von denen viele, wahrscheinlich die neu einge- 
fangenen, in Eetten waren; meine Begleiter zogen ihre 
Schuhe aus und man hiess mich ein Gleiches thun, da 
es aber sehr kothig war, sagte ich, ich sei nicht gewohnt, 
meine Füsse zu beschmutzen, würde aber der Sitte ge- 
mäss vor dem Sultan selbst die Schuhe ausziehen. Ein 
neuer Aufenthalt, denn es wurde dem Sultan gemeldet, der 
Christ weigere sich, seine Schuhe auszuziehen , indess kam 
gleich darauf die Antwort, den Christen beschuht einzu- 
führen. Ich war der zweite Christ, den der Sultap sah, 
denn vor mir war nur Vogel zu ihm gekommen. 

In einem der inneren Höfe angelangt fand ich vor 
einer Veranda ein Zelt aufgeschlagen, worin die Würden- 
träger, darunter acht bis zehn mit Tuch- Burnussen ange- 
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than, Bässen, der Sultan selbst sass in der Veranda auf 
einem hohen, mit Teppichen belegten Sitze und vor ihm 
kauerten seine Günstlinge und ein Theil seiner Eunuchen. 
Da ich später nie wieder das Zeit, noch eine so grosse Ver- 
sammlung beim Sultan fand, so war diess jedenfalls eigens für 
nns hergerichtet und er hatte unzweifelhaft meine Beglei- 
ter zugleich mit mir befohlen, damit sie seine ganze 
Pracht und Herrlichkeit bewundem könnten. Der Sultan 
selbst war gut gekleidet, ein weissseidener Haik und weiss- 
woUener Burnus, eine rothe Mütze, um die ein kleiner 
Turban geschlungen war, bildeten seine Hauptkleidungs- 
stücke. Auf meinen Oruss erwiderte er mehrmals: „L*afia, 
Tafia, marababik'' (Friede, Friede, willkommen!) und 
dann hiess er uns unter dem Zelte Platz nehmen. Ich sah 
nun, dass Alle dem Sultan den Rücken zukehrten, und 
auch meine Begleiter setzten sich so, dass sia den Sultan 
nur von der Seite, als ob sie sich fürchteten, sehen konnten. 
Ich kehrte mich natürlich nicht daran, da ich mich hinläng- 
lich kräftig fühlte, um die Macht und die Herrlichkeit, die 
Yom Antlitze Sr. Majestät ausging, ertragen zu können. 
Obgleich der Sultan Arabisch spricht, so ging die ganze 
Unterredung aus der Udndala- Sprache durch die Eanüri in 
das Arabische, denn an allen Negerhöfen, die früher Ara- 
bisch sprachen, findet eine Reaktion gegen das Arabische 
Statt und selbst vom Hofe Bornu's, wo doch alle Grossen 
Arabisch verstehen und sprechen, ja zum Theil Araber 
sind, ist das Arabische als Hofsprache gänzlich verbannt. 

Gespräch über VogeL — „Was bist Du für ein Lands- 
mann ?*' war die erste Frage. — „Ein Deutscher." — „Sehr gut, 
aber bist Du ein Engländer oder Franzose." — „Nein, ein 
Deutscher, Deutschland ist ein Land für sich und gehorcht 
keinem fremden Fürsten." — „Ich habe nie von diesem 
Lande gehört, aber man sagt in Wahrheit, dass die Chri- 
sten eine Menge Länder und Fürsten haben." — „Es giebt 
noch viele Länder ausser diesen und jedes Land hat sei- 
nen eigenen Fürsten." — „Kennst Du Abd-ul-Asis ?" — 
„Persönlich nicht" — „Hast Du Abd-ul-Uahed gekannt?" — 
„Nein, aber viel von ihm gehört und gelesen, er war ein 
Deutscher wie ich." — „Hier nannte er sich Engländer, 
er war mein lieber Freund." — „Er hatte gewissermaassen 
Recht, sich Engländer zu nennen, da er für die Englische 
Regierung reiste; ich hoffe. Du wirst auch mich mit Dei- 
ner Freundschaft beehren." — „0 gewiss! Abd-ul-Uahed 
war Tag und Nacht bei mir." — Ich führe hier indess an, 
dass, so grosse Freunde sie waren, der Sultan eines Tages 
Vogel tödten wollte, theils aus Zorn, dass Vogel ihm einen 
Revolver und seinen Säbel nicht geben wollte, theils, wie 
der Sultan sagte, weil Vogel ohne Erlaubniss die Berge 
bestieg. Der Sultan bemächtigte sich her beiden genannten 
Gegenstände und diese sind noch in seinem Besitze. Vogel 



wurde aus seiner Gefangenschaft nur durch einen Droh- 
brief vom Mai Omer von Bornu befreit Jetzt hatte sich 
die Sache geändert, der Sultan von Mindara war seit den 
letzten beiden Kriegen zum wirklichen Vasallen des Sul- 
tans von Bornu herabgesunken, weshalb ich solche Ge- 
waltthätigkeiten nicht zu fürchten hatte. 

Gespräch über die Religion. — Der Sultan fragte mich dann : 
„Bezeugst Du Mohammed ?" — „Nein !" — Hierauf, da er wohl 
eine so kurze entschiedene Antwort nicht erwartet hatte 
und er und seine Unterthanen selbst nur laue Mohamme- 
daner sind, stimmte er ein lautes Gelächter an und alle 
Höflinge meckerten respektvoll mit und klatschten in die 
Hände. — „Wen bezeugst Du denn von den Propheten?" 
„Jesus Christus und die der Söhne Israelis." — „Gut, aber im 
Koran steht, Mohammed übertrefiPe alle diese Propheten." 

— „Das steht allerdings im Koran, aber wer sagt uns, dass 
das wahr ist? — „Niemand zweifelt daran, als bloss die Un- 
gläubigen, aber ich sehe. Du hast einen Rosenkranz um 
und noch dazu von sehr schöner Arbeit: beten denn die 
Christen auch den Rosenkranz?" — „Es giebt deren sehr 
viele, die ihre Gebete danach zählen , indess habe ich ihn, 
die Wahrheit zu sagen, bloss zum Zeitvertreib." — Ein neues 
Gelächter. — „Als nun der SuUan schwieg, nahm der 
mir zunächst sitzende Udndalaer, der der erste Faki oder 
theologische Doktor des Landes ist, das Wort auf: „Wie oft 
betest Du des Tages?" — „So oft ich das Bedürfniss dazu fühle, 
indess ist den Christen ÖfiPentliches und lautes Beten verbo- 
ten." — „Kennt ihr den gnädigen Herrn und Propheten Abra- 
ham?" — „Wir kennen Abraham, halten ihn aber nicht 
für einen Propheten." — „Hast Du denn den Koran ge- 
lesen ?" — „Den Koran sowohl als auch mehrere von den Nach- 
folgern Mohammed*s geschriebene Bücher." — „0 Wunder! und 
bei dem Allem bist Du dennoch Christ geblieben?" — „In der 
That." — „Steht im Evangelium auch vom gnädigen Herrn 
Omar geschrieben ?" — Diese Frage entlockte nun mir ein 
lautes Gelächter und als der Sultan neugierig fragte — 
bisher hatte er immer aufmerksam zugehört — , warum 
ich lache, sagte ich, das Evangelium sei ungefähr 600 
Jahre vor Mohammed geschrieben, wie also in einem Buche 
von einem Manne die Rede sein könne, dessen Thaten erst 
nach einem so langen Zeitraum anfingen?" — „Das ist 
wahr", sagte der Sultan und gebot seinem Faki Schweigen. 
Dann nahm er selbst wieder das Wort: „Kannst Du Flin- 
ten verfertigen?" — „Nein!" — „Kannst du Uhren 
machen?** — „Nein!** — „Hast Du einen Indischen Spie- 
gel (Femglas)?" — „Ja!" — „Hast Du einen Revolver?" 

— „Ja!" — „Hast Du eine Uhr?" — „Ja!" — Nach eini- 
gen anderen Redensarten über Befinden und Wetter be- 
deutete man nns, wir könnten uns entfernen. 

Nachmittags, als ich ausgehen wollte, um mich in der 
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Stadt etwas umzusehen, sagte der Mann, der vom Sultan 
gesandt war, die Thür zu hüten und uns zu bedienen, ich 
dürfe ohne Erlaubniss des Sultans das Haus nicht ver- 
lassen. Ich erwiderte einfach, ich sei kein Gefangener, 
und befahl Almas, mir zu folgen. Voller Angst lief nun 
der Mann zum Kola-ma, der mir dann entgegen kam und 
mich bat umzukehren. Ich gab ihm indess dieselbe Ant- 
wort und setzte ruhig meinen Weg durch die Strassen der 
Stadt fort. 

Musik. — Vor dem Hause des Eaiga-ma machte ich 
Halt, denn es war dort grosse Musik, um die Leute an- 
zufeuern, die an der Stadtmauer arbeiteten, welche der 
Sultan beträchtlich erhöhen Hess. Die Musik bestand aus 
zwei Arten Harfen mit fünf Saiten, die mit den Händen ge- 
griffen wurden, aus zwei 2 Meter langen hölzernen Trom- 
peten, die abwechselnd geblasen wurden und denen die 
Leute zwei oder drei verschiedene eigenthümliche Töne 
entlockten, aus einer kleinen, mit Leder überzogenen Kür- 
bisschale, in welcher kleine Steinchen waren, . endlich aus 
einer gprossen Trommel. Man kann sich denken, welche 
Musik aus diesen Instrumenten in Zusammenwirkung her- 
vorging. Ein Greis sass daneben und begleitete diese 
Höllentöne mit einem Liede und ich wollte gerade Almas 
zurücksenden, um mir Notizbuch und Bleistift zu holen, da- 
mit ich die Worte aufschreiben könne, als der Eola-ma in 
aller Eile herbeikam und mir sagte, der Sultan wünsche 
mich auf der Stelle zu sprechen. 

Des Sultans Wohlwollen und Persönlichkeit. — Wir 
machten uns auf den Weg und angekommen wurde ich 
allein eingeführt. Der Sultan befand sich diessmal im 
Inneren seines Hauses, war mit einer schwarzen weiten 
Tuchhose, einem weiten blauen Hemd und einer weissen 
Mütze bekleidet und sass unter einer Veranda , deren Bo- 
den mit grobem Eies bestreut war; bei ihm waren nur 
zwei Eunuchen und zwei Sklaven, welche die Thür zum 
Harem hüteteu. Nach den Begrüssungen sagte mir der 
Sultan auf Arabisch, das er leidlich sprach : „Du bist jetzt 
vollkommen frei und kannst hingehen, wohin Du willst, 
hier aber haben wir sonst die Regel, dass Fremde ohne 
besondere Erlaubniss vor dem dritten Tag ihr Haus nicht 
verlassen, auch mich vor drei Tagen nicht zu sehen be- 
kommen ; mit Dir mache ich eine Ausnahme und ich hoffe, 
Du wirst diesen Beweis meiner Freundschaft zu schätzen 
wissen.^' — Ich dankte und wir unterhielten uns dann 
ungezwungen. Der Sultan Hess es sich angelegen sein, so 
viel wie möglich zu lachen und zu scherzen, auch brachte 
er einige seiner Merkwürdigkeiten hervor, damit ich sie 
bewundere, einen Spazierstock, der zugleich Flinte war, 
den Revolver, den er Ed. Vogel abgenommen hatte, und 
mehrere andere alte Sachen, sogar eine grosse, mit 



vielen Eupfernägeln beschlagene Eiste musste ich be- 
wundern. 

Der Sultan ist 34 Jahre alt, heisst Bekr und obgleich 
vollkommen schwarz, hat er ein gutmüthiges, offenes Ge- 
sicht. Ich sah ihn nie aufrecht stehend, sondern nur 
sitzend, liegend und einmal zu Pferde, doch schien er 
mir von grosser Statur zu sein und eine nicht übermässige 
Wohlbeleibtheit macht ihn vollkommen proportionirt. Ein 
ziemlich grosser schwarzer Backenbart, eine Seltenheit bei 
den Negern , umgiebt sein Gesicht. Er ist fortwährend zum 
Lachen geneigt und ohne alle religiöse Vorurtheile, ganz 
natürlich, da die grosse Mehrzahl seiner Unterthanen sei- 
ner Religion nicht anhängt und diejenigen, welche Mo- 
hammedaner sind, es nur dem Namen nach sind. Mit 
grossem Interesse fragte er nach unseren Einrichtungen, 
Fabrikaten und neuen Erfindungen und erst nach fast zwei 
Stunden entliess er mich. 

Hohe Sitten. — Abends wollte ich mich baden, fand aber 
so wenig Wasser in dem Flüsschen, dass ich unverrichteter 
Sache zurückkehren musste. Das Flüsschen kommt von 
Mora und vereinigt sich mit dem Jakoa, es ist ohne Na- 
men, denn Gua heisst, wie schon gesagt, jedes fliessende 
Wasser. Auf meinem Rückwege nach der Stadt begegne- 
ten mir mehrere Dorfbewohner, die einen verendeten Esel 
zerlegt hatten und die Stücke auf der Schulter heimtrugen ; 
alle waren vollkommen nackt bis auf den Sitztheil, über 
den ein Stück Leder herabhing. Man sagte mir, dass sie 
kein Thier verschmähten, ob es nun geschlachtet oder an / 
Erankheit vereudet sei, und einige Tage später fand ich 
diess nicht nur von den Dorfbewohnern bestätigt, sondern 
sah, dass die städtischen Mohammedaner und selbst die 
Verwandten des Sultans den aussen wohnenden Heiden hierin 
Nichts nachgeben. Da ich gehört hatte, dass man in Man- 
dara oder Udndala ausgezeichnete busa oder, wie man hier 
sagt, nbull bereite, so bat ich den Eola-ma, mir einen 
Topf voll zu schicken. Das that er denn auch, das Gebräu 
war aber von solchem Aussehen und Bestand, dass ich 
es gar nicht versuchte, sondern meinen Dienern überliess, 
von denen indess auch hier die Hälfte immer mit Erank* 
heit kämpfte. 

Arzneikunst. — Aih anderen Tage liess mich der Sul- 
tan so zeitig rufen, dass mich sein Bote noch schlafend 
fand, und als ich nun nicht gleich bei der Hand war, 
sandte er dreimal, ich möchte doch geschwind kommen. 
Äusserst gespannt, was der Sultan begehre, fand ich bei 
meiner Ankunft, dass nichts Besonderes vorlag, sondern er 
nur Medizin für eine seiner Töchter verlangte, deren eines 
Auge erblindet war. Da hier ausser vielleicht auf opera- 
tivem Wege Nichts zu machen war, so schrieb ich ihr 
einen Spruch , den ich ihr auf das Auge legen liess ; diess 
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befriedigte denn auch den Sultan sowohl wie seine 
Tochter. 

BMteigung des Sremarda- Berges. — Als mich hierauf der 
Sultan entliess, besuchte ich den 2 Kilometer südwestlich 
yon hier vereinzelt liegenden steilen Berg Sremarda (von 
Anderen wurde er mir später Sau-kurssa genannt), an dessen 
Fuss das Barometer auf 266^ stand (ich hatte nur ein kleines 
Deutsches Taschen - Aneroid mit» das mir Dr. Barth kurz 
vor seinem Tode von Berlin geschickt hatte), so dass ich 
mich ungefähr auf 450 Meter absoluter Höhe befand. Die 
Schwierigkeiten, den Berg zu ersteigen, waren ausser- 
ordentlich, denn die steilen Wände und Abhänge waren 
mit grossen Qranitblöcken überstreut, zwischen denen un- 
durchdringliches Gebüsch und hohes Gras nur auf allen 
Vieren vorwärts zu kommen erlaubten, und mehr als ein- 
mal wollte ich umkehren, aber die Hoffnung auf eine weite 
Aus- und Rundsicht stärkte mich, so dass ich aushielt. 
Vor uns sprangen Heerden von Pavianen (Cynocephalus) 
auf und jedesmal , wenn sie sahen, dass wir einen neuen 
Granitblook erobert hatten, stiessen sie ein dumpfes Ge- 
brüll aus. Endlich kamen wir auf der Spitze an, die aus 
einem einzigen grossen Granitblock gebildet war. Hier 
wurde ich in der That für meine Mühe belohnt, denn ich 
hatte eine herrliche Aussicht nach allen Seiten hin. Die 
Stadt Doloo lag ungefähr 2 Kilometer von mir, nach Süden 
zu erhob sich eine gewaltige Gebirgsmasse, deren bedeutendste 
Punkte folgende waren : der Berg Melko, in der Richtung von 
140^ circa 15 Stunden entfernt, der Berg Mu^ngdje, 150^ R. 
circa 8 Stunden entfernt, der Berg Wame, 170^ R. circa 5 Stun- 
deh entfernt, die Stadt Mora, 190^ R. circa 3 Stunden ent- 
fernt, das Gebirge Padogo, in einem Kreise von 170^ bis 
240^, circa 4 Stunden entfernt, der Berg Moktele, 210^ 
R. circa 8 Stunden entfernt, das Geldbda- Gebirge, von 
280^ aus nach Südwesten ziehend, circa 15 Stunden, der 
Deladeb4, von 280^ nach Westen ziehend, circa 15 Stun- 
den entfernt, der Berg Grea, in gerader Linie circa 3 Stun- 
den in 300^ R.; endlich lag in Nordosten ein ganz ver- 
einzelter Fels Namens Mosa, in der Richtung von 50^ circa 
10 Stunden entfernt. 

Das Aneroid zeigte oben 26^ , der Berg hat mithin 
620 Meter absolute und 170 Meter relative Höhe. Der 
ganze Berg besteht aus grobkörnigem Granit, der manch- 
mal an der Oberfläche geschwärzt, sonst grau von Farbe ist. 

Das Herabsteigen war eben so schwierig, wenn es auch 
schneller von Statten ging. Als ich unten ankam, fühlte 
ich mich so ermattet, als ob ich einen ganzen Tag zu 
Fusse marschirt wäre. 

Geschenke. — Nach Hause zurückgekehrt übersandte 
ich dem Sultan meine Geschenke, die hauptsächlich in 
Zeugen bestanden und mit denen er sich vollkommen zu- 



frieden erklärte. Auch dem Kola-ma schickte ich ein Stück 
weissen Kattun von 70 Ellen, einen Turban und ein Paar 
Taschentücher, obgleich er kein Geschenk erwartet zu 
haben schien. 

Nachmittags liess mich der Sultan wieder rufen und 
nachdem er mir alle seine übrigen Sachen gezeigt hatte, 
selbst seine Kleidungsstücke, verlangte er meinen Revolver 
zu sehen. Ich liess ihn holen, hatte ihn nun aber zum 
letzten Male in meinen Händen gehabt. Trotzdem ich 
dem Sultan sagte, dass er Nichts damit anfangen könne, 
indem der Revolver ohne Ladung ganz unbrauchbar sei, 
fand er denselben so schön, so nie gesehen , von so ausge- 
zeichneter Arbeit, dass er ihn verlangte. „Willst Du zehn 
Sklaven dafür oder wie viel ist er Dir werth? Kola-ma, 
suche zwanzig Sklaven aus, zehn männliche und zehn weib- 
liche, und gieb sie dem Christen, aber, bei Gott, den 
Revolver lasse ich nicht. Du da, trage ihn schnell fort!'' 
und damit gab er ihn einem seiner Eunuchen. Als ich 
sah, dass der Kola-ma Ernst machte, die Sklaven her- 
beizuholen, sagte ich dem Sultan, dass er recht wohl 
wüsste, dass ich kein Sklavenhändler sei, da ich ge- 
sehen, dass er ein so unwiderstehliches Verlangen nach 
dem Revolver trage, schenke ich ihm denselben, zwar 
nicht mit bestem Willen, da bei ihm, dem Sultan, sobald 
die Paar Ladungen verschossen wären, der Revolver wie 
todt läge. „Indess", fügte ich hinzu, „will ich Dir, sobald 
ich nach Kuka zurückkehre, den Rest der Ladungen 
schicken/' So kam ich denn um meinen schönen damascir- 
ten Lefaucheux, was mir um so mehr leid that, als von 
allen Revolvern die Lefaucheux die einzigen sind, die nie 
versagen, was man von den anderen Englischen und 
Deutschen Revolvern nicht behaupten kann. Ich hatte 
ihn in Paris für 130 Francs gekauft. 

Fieher, Mursuk*s Tod. — Sei es nun der Ärger, dass 
ich meinen Revolver verloren hatte, oder sei es die An- 
strengung von der Bergbesteigung, kaum war ich zu Hause 
angelangt, als ich heftiges Fieber bekam und mich nieder- 
legen musste. Nachts hatte ich Irrträume und erwachte am 
Morgen aufs Äusserste erschöpft. Meinen armen Hund 
Mursuk fand ich todt zwischen den Pferden liegen. Da er 
nicht gehen konnte, war er Nachts aus meinem Zimmer 
hinausgekrochen, vielleicht um mir den Anblick seines 
Todes zu ersparen, bei unseren Pferden war er umgefallen 
und hatte zu leben aufgehört. Aber auch nach seinem 
Tode sollte er noch nützen, denn kaum hatten die Nachbarn 
erfahren, dass er todt sei, als sie herbeikamen und ihn 
sich von mir ausbaten, und fast wäre es darüber zu einem 
Streite gekommen. Endlich erkannte ich ihn Einem zu, 
der sich für einen Verwandten des Sultans ausgab, und 
freudig trug er seinen Braten auf seinem Kopfe davon* 
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Man wird diess vielleicht unzart finden» ein Thier zum 
Yerspeisen hinzugeben, das Einem bo lieb gewesen und 
so grosse Dienste geleistet, aber ich dachte, es sei besser, 
diese hungrigen Menschen zu speisen, als das Thier un-* 
nütz vermodern zu lassen, und das Andenken im Herzen 
ist unvergänglicher als ein schimmliges Grab. 

Verproviantirung : neue Geschenke. — Eine grosse, in 
Gitronensäure aufgelöste Gabe Chinin schnitt ^war das Fie- 
ber kurz ab, aber dennoch blieb ich äusserst schwach. 
Der Sultan schickte am Morgen nach mir, es war mir aber 
unmöglich, hinzugehen, er sandte mir dann eine fette Kuh, 
zwei Lederbüchsen Butter und einen Topf mit Honig, 
auch schickte er mir, als er vernahm, dass ich krank sei, 
ein Gericht aus seiner Küche. Im Übrigen versorgte uns 
nach wie vor der Kola-ma, obgleich seine Speisen eben 
nicht sehr verdaulich waren und das Futter für die Pferde 
so wenig ausreichte, dass ich welches kaufen mnsste. 

Nachmittags konnte ich « indess zum Sultan reiten, denn 
den kleinen Weg zu Fuss zurückzulegen, war ich nicht 
fähig. Wie immer empfing er mich äusserst freundlich und 
ohne Ceremonie. Er präsentirte mir dann einen jungen 
Löwen und machte ihn mir zum Geschenk, ich dankte 
zwar verbindlichst, bat aber, ihn zu behalten, bis irgend 
ein anderer Beisender aus einem Lande der Christen käme, 
der bessere Mittel zum Transport eines so gefährlichen 
Thieres besässe als ich. Sodann verlangte er mehrere 
Sprüche, einen, der ihn unverwundbar mache, einen, dass 
er immer siegpreich über seine Feinde sei, einen, detss Nie- 
mand seine Stadt einnehmen könne, endlich einen, der ihn 
vor allen Krankheiten schütze. Ich versprach ihm, diese 
zu schreiben; der arme Teufel — und so abergläubisch 
sind hier Alle — dachte nicht daran, dass idi selbst ver- 
wundet, ja in diesem Augenblicke selbst krank war. Als 
er darauf einen Spruch aus dem Evangelium verlangte, de^ 
ihm besonders nützen könne, übersetzte ich ihm das „Va- 
ter unser" in das Arabische und sagte, die Christen hiel- 
ten diess für das kräftigste Gebet ; auch dieses musste ich 
ihm dann Arabisch aufschreiben. Ich sagte ihm femer, dass, 
wenn er das Evangelium zu lesen wünsche, ich ihm diess 
mit Leichtigkeit in Arabischer Sprache würde schicken 
können. 

Wie gewöhnlich liess er mich auch am 27. September 
früh Morgens rufen und wie immer hatte er wieder 
Etwas zu fordern. Diessmal machte er einen Angriff auf 
meine Uhr (mein Chronometer, überhaupt alle werth- 
vollen Sachen hatte ich in Kuka gelassen) und auf mein 
Femrohr. Aber klug gemacht sagte ich, dass ich beide 
ganz unten im Sack verpackt hätte und zu schwach wäre, 
um sie hervorzukramen. Da er sah, dass ich sie ihm nicht 
zeigen würde, bestand er nicht weiter darauf. Dann aber 
Bohlüs, Bdfle Ton Kuka nach Lagos. 



verlangte er mein Zelt zu sehen und obgleich ich wusste, 
dass sehen bei ihm so viel wie haben bedeute, liess ich es 
dennoch holen, denn theils war die Regenzeit vorüber, 
theils hatte ich noch zwei kleine Zelte, die mir jetzt, wo 
mein Gepäck um mehr als f verringert war, hinlänglich 
waren. Ich liess es also holen und vor ihm aufschlagen. 
Der starke Segeltuchstoff, die innere Bekleidung aus blauem 
Merino, die eisernen Pflöcke setzten ihn in Entzücken 
und er fragte gar nicht, ob ich es ihm geben wolle, son- 
dern weil vor ihm aufgespannt, sah er es als geschenkt an. 

Der Mendif unerreichbar. — Ich hielt diesen Augen- 
blick für günstig, um Erlaubniss zur Besteigung des 
Mendif zu bitten, der circa 3 Tagereisen südlich von hier 
liegt und der höchste Punkt des ganzen Gebirges sein soll. 
Der Sultan antwortete mir, dass dem zwei Schwierigkeiten 
im Wege ständen, einmal, weil er mit allen Bergländem 
umher im Kriege sei, man also auch mich, sobald ich von 
hier aus käme, als Feind behandeln würde, sodann, dass 
es jetzt während der Regenzeit (in Udndala und dem 
Gebirge regnete es noch immer, die Regenzeit dauert dort 
sieben volle Monate und oft darüber) unmöglich sei zu 
reisen, wenn ich indess noch zwei Monate bei ihm blei- 
ben wolle, könne er meine Reise dahin vielleicht ermög- 
lichen. So lange durfte ich nicht warten , denn ich musste 
zur Zeit, wo die Antwort auf mein Schreiben vom Sul« 
tan von üadai' eintreffen konnte, in Kuka sein. Ich musste 
alBO diesen Plan aufgeben. Es ist traurig, wie die Sklaven- 
jagd die Verhältniase aller Länder zu einander zerrüttet. 
So bestreitet der Sultan von XJ4nda]a seinen Aufwand, der 
für einen Fürsten eines so kleinen und armen Ländchens 
nicht unbeträchtlich ist, einzig durch die Sklaven, die 
er seinen angrenzenden Nachbarn raubt. Dieser Tage selbst 
ging eines Abends der Kola-ma mit 50 Mann nach einem 
benachbarten Dorfe, das nicht mehr zu XJindala gehört, und 
raubte ein Dutzend Weiber und Kinder, die er auf den 
Feldern wehrlos und ohne Wache gefunden hatte. Die um- 
liegenden Orte rächen sich auf gleiche Weise. 

Ich hatte dann vor, über den Deladebd und IsgS nach 
Magommeri zu gehen, aber auch diesen Plan musste ich 
der Unwegsamkeit wegen aufgeben, indem mir Alle, die 
diese Gegend kannten, versicherten, es sei jetzt unmöglich, 
mit Pferden und Ochsen die Gebirge zu passiren. Mir 
blieb also Nichts weiter übrig, als über Dikoa zurückzu- 
kehren, wenn ich nicht denselben Weg, den ich gekommen 
war, wieder einschlagen wollte. 

Raritäten des SuUam; seine Begehrlichkeit, — Als ich 
den Sultan verliess, schenkte er mir eine kleine Meer- 
katze von derselben Art, wie sie in der Berberei und in 
Tibesti vorkommen, auch wollte er mir ein Stachelschwein 
geben, das ich indess mit dem Bemerken zurückwies, dass 
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wir deren genug in unseren Gegenden hätten. Jedesmal, 
wenn ioh tu ihm kam; hatte er mir Etwas Yon seinen 
Baritäten £u zeigen ) so holte er heute ungeföhr zwei Dutzend 
Messer herror und einige Scheeren, die ihm Vogel ge- 
schenkt hatte und die yon der yersohiedensten Art waren ; 
für aUe hatte er ein Ledertäschchen machen lassen und 
sie durch eine Lederschnur vereinigt, so aufgehängt trug 
er sie am Sattel, wenn er ausritt. Nachmittags musste 
ich ihm wieder Gesellschaft leisten, er hatte diessmal Hei- 
den yon den Bergen kommen lassen, die kriegerische Tänze 
auffGhren mussten, yielleicht auch, um ihnen den weissen 
Mann zu zeigen, durch dessen Besuch natürlich sein An- 
sehen unter diesen rohen und unwissenden Naturkindem 
gehoben wurde, denn ein Weisser ist hier so selten wie 
in Süd-Deutschland ein Schwarzer, da selbst die Araber 
und Berber nicht hierher kommen. Er war dann so gross- 
müthig, mir zwei alte Pantherfelle zu schenken, die ich 
trotz ihrer Werthlosigkeit annahm, weil meine Diener 
darauf schlafen konnten. Diese Grossmuth wurde aber 
gleich darauf wieder ausgelöscht, indem er einen Angriff 
auf meine Doppelflinten machte, den ich indess dadurch 
abwies, dass ich sagte, sie seien nicht mein Eigenthum, 
sondern das meiner Leute. Er hatte bereits Gegenstände 
im Werth yon 150 Thaler yon mir bekommen. Dann 
zeigte er mir zwei alte yerrostete Steinschloss- Doppel* 
flinten und yerlangte, ich solle zwei meiner Leute be- 
wegen, sie umzutauschen, ich sagte ihm aber, dass das 
ganz unnütz wäre, indem sie ihre guten Flinten sicherlich 
nicht gegen schlechte vertauschen würden. Als ich fort- 
ging, kündigte er mir an, dass wir des anderen Tages nach 
Mora reiten würden, ich solle aber ja mein Femglas 
nicht vergessen, damit ich mir die Gegend recht ansehen 
könne. 

Müstrauen, — Sobald ich früh am anderen Morgen 
bei ihm war, yerlangte er, da er wahrscheinlich nichts 
Anderes zu fordern wusste, Etwas von allen Medikamenten. 
Da ich nur Brechpulver, Chinin und Opium-Extrakt bei mir 
hatte , gab ich ihm von jedem Etwas > und zeigte ihm, wie 
et sich der Mittel zu bedienen habe. Nun wollte er aber, 
ich solle von jedem kosten. Da ich keine Lust hatte, mei- 
nen Magen unnütz mit drei verschieden wirkenden Arz- 
neien zu beladen, so unterzog sich Almas aus freien 
Stücken als echter Höfling dieser Kur und damit legte 
sich des Sultans Misstrauen. Almas schnitt indess fürch- 
terliche Grimassen, als die Mittel zu wirken anfingen, wenn 
anders ein Neger, der hässlich ist, sein Gesicht durch Gri- 
massen noch hässlicher machen kann. Jedenfalls verzog 
sich sein Bauch mehr als sein Gesicht. Der Sultan ist 
indess nicht nur gegen Fremde so misstrauisch , sondern 
auch gegen seine Leute. So rührt er z. B. keine Speise an, 



wenn sie nicht von seiner Mutter zubereitet ist. Niemand 
darf bewafihet vor ihm erscheinen, seien es auch seine eig&> 
nen Brüder oder ändere Verwandte. — Er versuchte aueh 
nochmals das Gespräch auf die Flinten zu bringen, aber 
ich that, als ob ich es nicht verstände. Endlich yerlangte 
er, ein Bruchband gemacht zu haben, und als ich ihm 
sagte, er möge seinen Leuten befehlen hinauszugehen, wenn 
er sich vielleicht vor ihnen genire, um mir die Stelle des 
Bruches zu zeigen, hörte ich, wie er seinen Eunuchen 
sagte (man übersetzte mir das später) : „0, seht den Chri- 
sten! Er möchte gern Gelegenheit haben, allein mit mir 
zu sein, um mich dann zu erdrosseln." Man denke sieh 
diese lächerliche Furcht, ein grosser starker Mann zitterte 
vor mir, der ich krank und entkräftet, ja kaum stark ge- 
nug war, um zu Fuss bis zu seiner Wohnung zu ge- 
langen. 

EtU nach Mora. — Nachmittags 2 Uhr liess er mir sagen, 
ich solle mein Pferd besteigen. Darauf vorbereitet ritt ich 
schnell, von Almas, Dunkas und dem Gatroner begleitet, nach 
seiner Wohnung, wo ich schon etwa 50 Beiter, die Grossen 
des Beiches, versammelt fand. Gleich darauf kam auch 
der Sultan heraus. Er war vortheilhaft gekleidet und sein 
schönes weisses Pferd reich aufgeschirrt, unter Anderem 
nahm sich eine blauseidene, mit Goldstemchen gestickte 
und mit dicken Goldfransen eingefasste Schabracke auf dem 
Schimmel sehr gut aus. Der Sultan war ganz in Weiss ge- 
kleidet, sogar seine Kopfbedeckung bestand in einem weissen 
Mützchen. Er hatte einen blauen baumwollenen Regen- 
schirm aufgespannt. Sobald er, erschien, brach ein allge- 
meines Geschrei los. „Sieger, Stier, Löwe, Herrscher der 
Könige, Herr^ waren die Worte, die ich verstehen konnte. 
Er befahl uns dann, voranzureiten, wahrscheinlich nur, um 
uns die Gelegenheit zu benehmen, ihn von hinten zu tödten, 
denn wir alle waren mit Flinten bewaffnet, während er 
und sein ganzes Gefolge bloss Lanzen trugen. Nach uns 
kamen die Grossen, alle mit ihren besten Kleidern ange- 
than, endlich er und nach ihm sein Hausgefolge, Sklaven, 
Eunuchen &c. Wir ritten immer in kleinem Trabe, wo 
Leute waren, knieten sie nieder und die Weiber fingen an 
zu gellen. Man denke aber ja nicht, dass die Grossen 
und das Gefolge mit ihrem Geschrei inne hielten, vielmehr 
fing es, sobald wir aus der Stadt waren, erst recht an: 
pEine Grube, o Herr! Ein Stein, o Herr! Hab' Acht, o 
Herr! Ein Dornbusch, o Herr! o Löwe! Ein Kornfeld!" und 
so von Anfang bis zu Ende. 

PoUtisehe Verhältnisse Udndala^s, — Mora liegt circa 
2^ Stunden südwestlich von Doloo. Diese ganze Strecke 
legten wir im Walde zurück, erst in der Nähe Mora's 
fanden wir einigen Anbau. Mora, diese ehemalige Haupt- 
stadt Udndala's, ist seit dem letzten Kriege mit Bornu ein 
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Trümmerhaufen. Als Aba-Bu-Bekr 1863 siegreich ganz 
XJ£ndala einnahm, zerstörte er Mora gänzlich und liess 
auch kein Haus verschont. Dann kapitulirte der Sultan 
vom Berge herab, wohin die Eanüri nicht dringen kenn* 
ten , und er erhielt XJ&ndala als Lehen von Aba- 
Bu-Bekr zurück gegen die jährliche Abgabe einer nicht 
unbedeutenden Anzahl Sklaven. Es war diess indess nicht 
der einzige Krieg, den der Sultan seit Yogel's Anwesen- 
heit in XJdndala mit Bomu führte, auch 1860 drang Aba- 
Bu-Bekr in XJdndala ein, siegreich zwar, doch konnte er es 
sich nicht unterwerfen und wenn auch jetzt dem Anscheine 
nach der Sultan vqu Udndal^ Yasall von Bomu geworden 
ist, sogar seine Tochter dem Aba-Bu-Bekr als Frau hat 
geben müssen, so glaube ich doch, dass er sieh wieder 
empören wird. Weshalb befestigt er denn seine neue Haupt- 
stadt so sehr? Sogar zwei Kanonen hat er sich ans Äg3rpten 
zu verschaffen gewusst, mit dem Sultan von üadai' und Dar- 
Fur ist er in Bündnias und ich glaube, er wartet nur auf 
eine Gelegenheit, um das Joch wieder abzuschütteln. 

Qumiiger Punkt für Mimonen. — Dieser Fürst von 
ü&ndala verdient indess, wie ich glaube, die Aufinerksamkeit 
der Christen, denn wenn irgend mit Erfolg Missionen in 
Central- Afrika sollten errichtet werden, so würde sich zum 
Aufenthaltsort der Missionäre kein besserer Ort finden lassen 
als das Gebirge im Süden von Udndala, denn in den Sumpf- 
ländern Udndala und Bomu würden die Missionäre, abge- 
sehen davon, dass im letzteren Lande die Begiemng viel 
SEU fanatisch ist, um christliche Missionen zu dulden, schon 
im ersten Jahre am Klima zu Grunde gehen. Solches nun ist 
in dem Jiohen Gebirge gar nicht zu fürchten und vom 
Mendif nach der Biafra-Bai liesse sich am Ende ohne er- 
hebliche Schwierigkeiten ein Weg bahnen. Diese G^birgs* 
länder halte ich in Wahrheit für den Schlüssel, um Liner- 
Afrika zu öffnen, nur darf man nicht dazu, wie Andere 
wollten, Bomu oder Haussa oder andere Länder, wo Mo- 
hammedaner herrschen, als Ausgangspunkte wählen, denn an 
der Seite des Islam findet das Christenthum nirgends 
Eingang. 

Mora, — In Mora angekommen, das an der Nordseite 
einer steilen, 600 bis 800 Fuss hohen Gebirgswand liegt, 
war die grösste Merkwürdigkeit, die ich besehen musste, 
du Citronenbaum im ehemaligen Garten des Sultans. Auch 
standen hie und da einige Dattelpalmen, die traurig ihr 
Haupt über die zerstörten Häuser und Hütten emporhoben. 
Ungefähr fünfzig Familien hatten sich wieder in Mora an- 
gebaut, alle übrigen waren dem Sultan nach Doloo gefolgt 
Der Sultan selbst hatte sich auch wieder ein Haus 
hier errichtet, um ein Absteigequartier zu haben. Der 
Haupttheil ihres Eigenthums befindet sich indess nach wie 
vor auf dem Berge über Mora, wie mir der Sultan selbst 



sagte, dahin schaffen die Bewohner auch ihre Yorräthe 
und eine fiiessende Quelle sichert im Nothfalle vor Durst* 
Dieser Berg ist allerdings für nicht mit Europäischen 
Waffen versehene Angreifer uneinnehmbar, wenigstens 
von der Nordseite. 

Der Sultan hielt vor seinem Hause und auch ich wurde 
eingeladen einzutreten, alle Anderen blieben draussen* 
Er fragte mich, ob bei einem Ausritt unseres Sultans die 
Leute ihm dieselben Ehren und Aufmerksamkeiteii erwie- 
sen, wie ich sie eben gesehen und gehört hätte. Ich er- 
widerte, dass allerdings Jeder dem Könige Ehrfurcht er- 
weise, dass sich diess indess auf andere Art äussere, z. B. 
hätte bei uns Niemand nöthig, die Fürsten auf Steine und 
Gruben aufmerksam zu machen, da alle Wege geebnet und 
gepflastert wären. Das wollte er nicht glauben, dass man 
die Zeit so unnütz mit Wegebauten hinbringen könne. 
Nach einer kurzen Bast stiegen wir wieder auf und wie 
wir gekommen waren, ging es zurück in kurzem Trabe, 
was indess nicht verhinderte , dass die Nacht über uns 
hereinbrach. So hatte ich denn fast ganz Udndala gesehen^ 
denn Mora ist eine der südlichsten Städte und das Land* 
chen hat nicht viele Orte. 

Anfertigung einer Natianal-Flagge. — Am folgenden 
Tage war ich sogar dreimal beim Sultan, Morgens, Nach- 
mittags und noch spät Abends. Ich hatte beabsichtigt, am 
29. September abzureisen, da an weiteres Vordringen we- 
gen der XJnergründlichkeit der Wege doch nicht zu denken 
war, musste jedoch meinen Aufbruch um einen Tag ver* 
schieben, da der Sultan eine Flagge gemacht zu haben 
wünschte. Abends, als ich zu ihm geholt wurde, fand ich 
ihn im Inneren seines Weiberhauses vor einem lodernden 
Feuer, das zur Beleuchtung und Heizung diente, denn 
sobald das Thermometer unter 30^ sinkt, frieren die 
N^;er. 

Er hatte AnÜEUigs grosse Lust, sich meine Bremer Flagge 
anzueignen, wohl nur deshalb, weil sie aus feinem Merino 
war, und um sich die Mühe und Kosten zu ersparen, eine 
eigene anzufertigen. Ich schlug sie ihm indess rund ab 
und sagte, es sei nicht erlaubt, dass ein fremder Sultan 
die Flagge einer anderen Nation führe. Das wollte ihm 
gar nicht einleuchten, sondern er meinte, er könne in sei- 
nem Lande jede beliebige Flagge aufziehen. Erst als ich 
ihm bemerkte, dass, wenn er z. B. die Französische oder 
Freussische Flagge in seinem Lande aufzöge, er sich da- 
durch vor den Augen der ganzen Welt als respektiven XJn- 
terthan jener Regierung bekenne, wurde ihm die Sache 
etwas klarer und es begann nun die Berathung, welche 
Flagge man am besten für das grosse Kaiserreich Ü&ndala 
wählen könne. Ich schlug ihm vor, die rothe Türkische 
mit Halbmond und Stern zu wählen und noch irgend ein 
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Abzeieben darim anzubringen. So geschah es dehn auch, 
ein viereckiges Stück rother Damastseide war schnell ge- 
funden und Almas nähte einen weisskattunenen Halbmond 
mit einem Stern darin auf dasselbe. Dann gab ich ihm 
auch Anleitung zur Herstellung eines Flaggenstockes, woran 
die Fahne aufzogen und heruntergelassen werden konnte, 
und als Alles fertig war, musste ich ihm eine Stelle am 
Hause zeigen^ wo der Flaggenstock aufgepflanzt wurde. 



Ich glaube, er dünkte sich jetzt erst Sultan, er war ent- 
zückt und sein Gesicht glänzte in Fett- und Schweiss- 
tropfen. „Aber an welchem Tage und bei welcher Ge- 
legenheit ziehen die Sultane die Fahnen auf?^ fragte er 
noch. Auch hier befriedigte ich seine Wissbegier, indem 
ich ihm sagte: „Freitags und an den Feiertagen für die 
Mohammedaner." 



3. Abschied vom Sultan Bekr und Rückreise nach Kuka. 



Freundlichkeit des Sultane. — Als ich am 30. Septem- 
ber früh Morgens Abschied nahm, fragte mich der Sultan, 
ob ich noch einen besonderen Wunsch hege, er wolle jeden 
befriedigen. Er hatte Dunkas eine junge SklaTin im Werthe 
von 10 Thaler geschenkt, Almas und dem Manne Aba- 
Bu-Bekr's je eine erwachsene Sklavin im Werthe von 25 
Thaler, meinem Diener Hamed einen kleinen Sklaven, 
ebenfalls im Werthe von 25 Thaler. Ich erwiderte ihm, 
dass ich Nichts bedürfe und nur den Wunsch hätte, er 
möge alle Reisende, die nach mir kämen, mit Zuvor- 
kommenheit aufnehmen und ihnen, so weit es in seinen 
Kräften stehe, die Erforschung der Gebirge erleichtem. 
Pas versprach er denn auch und dann liess er äinen 
Ameisenfresser (Erdferkel, Orycteropus aethiopicus, auf 
XJdndala ngurugu, auf Kanuri dj6ro) bringen, ein allerdings 
sehr interessantes Thier, das ich aber wegen des beschwer- 
lichen Transportes ausschlagen musste. Betrübt, dass ich 
gar Nichts von ihm annehmen wollte, erbot er sich, mir 
das Thier in einem Käfig nach Kuka zu besorgen, und da- 
gegen konnte ich Nichts einwenden. Während des Ab- 
schiednehmens brach ein furchtbarer Gewitterregen über 
uns los, so dass für diesen Tag an Abreisen nicht £u 
deuken war; der Sultan hatte mir uberdiess gerathen, 
nicht über Dfkoa zu gehen, weil bis zu dieser Stadt das 
ganze Land unter Wasser stehe, sondern wieder den Weg 
über XJdjS einzuschlagen, was ich denn auch befolgen 
wollte. Der 'Sultan lieh mir einen Haik von Wolle, da es 
gar nicht zu regnen aufhören wollte, und so flüchtete ich 
nach meiner Wohnung. Gleich darauf machte er mir eine 
grosse Seltenheit im hiesigen Lande, einen Korb mit Dat- 
teln, zum Geschenk, auch hatte er vom Gebirge einen 
Topf nbul oder Bier für mich kommen lassen, das indess 
nicht besser- war als das mir früher vom Kola-ma zuge- 
schickte. Da der Regen erst gegen Mittag aufhörte, blie- 
ben wir den Tag über in Doloo. Am Abend aber schickte 
mir der Sultan einen circa zwanzigjährigen Sklaven und 
eine 12 bis 13 Jahre alte Sklavin aus seinem Harem. Da- 
bei liess er mir sagen, weun ich mehrere wünsche, möchte 



ich es frei aussprechen, jeder meiner Wünsche sollte er- 
füllt werden. Der Sklave war ein kräftiger Bursche 
und auf dem Markte von Kuka 25 Thaler werth, die Skla- 
vin, die pechschwarz war und eben ins mannbare Alter 
trat, würde vielleicht die doppelte Summe eingebracht 
haben. Ich wollte sie Anfangs zurückweisen, der Kola-ma 
sagte aber, es würde diess den Sultan beleidigen, da sie 
aus seinem eigenen Harem käme. So wies ich dec. Sklavin, 
die kein Wort Kanuri verstand, eine Matte an und sagte 
oder verdolmetschte ihr, dass sie mit nach Kuka gehen sollte. 
Sie schien äusserst gleichgültig über ihr Schicksal zu sein. 

Obgleich wir alle schon vom Sultan Abschied genom- 
men hatten, liess er uns dennoch am 1. Oktober Morgens 
holen und als ich zuerst allein eingeführt wurde, ver- 
sicherte er mir nochmals, dass er mir Alles zu geben be- 
reit sei, und ich solle ja allen Christen sagen, er sei ein 
guter Mann und Jeder, woher er auch käme, aus Frankreich, 
England , Deutschland oder irgend einem anderen Christen- 
lande, sei ihm willkommen. Dann hatte er aber auch 
noch eine Menge andere Aufträge und Besorgungen für 
Kuka, Papier, Kampfer, Thee, Pulver &c., was ich ihm 
schicken sollte. Hierüber wurde es 11 Uhr, ehe wir die 
Stadt verlassen konnten. 

Der Sultan Bekr ist nach seiner Aussage 34 Jahre alt, 
nach meiner Schätzung dürfte er aber wohl 40 zählen. 
Wie lange er regiert, weiss er selbst nicht, jedenfalls nahe 
an 20 Jahre. So viel ich erfahren konnte, ist er Neffe 
des letzten Sultans und wird als Eindringling betrachtet. 
Was seine Persönlichkeit betrifft, so habe ich schon davon 
gesprochen und seine ganze Handlungsweise gegen mich 
giebt ein klares Bild von seinem Charakter. Indess würde 
bei einiger Erziehung gewiss ein tüchtiger, braver Mann 
aus ihm geworden sein. Der Islam hat auf diese rohen 
Naturkinder nur einen nachtheiligen Einfluss gehabt. Zu 
wenig unterrichtet, um das Gute des Islam aufzufassen, 
ergreifen sie eben nur das Schlechte, das in Hülle und 
Fülle in der mohammedanischen Lehre enthalten ist, und 
ich wiederhole es, es wäre tausendmal besser, sie hätten 
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den Koran nie kennen gelernt und wären bei ihren kind- 
lichen, wenn auch oft barbarischen Beligionsannchten ge- 
blieben, als dasa sie mit der Lehre Tom einigen Gott den 
Hase gegen das Christenthum und die Civilisation einge- 
sogen haben. 

Die Familie des Sultans ist sehr gross, Söhne hat er 
nach seiner eigenen Aussage jetzt 60^ und wird sicher das 
Hundert voll machen, wenn er am Leben bleibt. Diess ist 
keineswegs übertrieben, denn so oft ich zu ihm kam, sah 
ich in den Yorhöfen eine Menge kleine Buben, einige 
nackt, andere bekleidet, aber alle hatten einen silbernen 
Bing um den Arm und diess ist das Abzeichen der Prin- 
zen, um sie nicht mit Anderen zu verwechseln, sonst kennt 
der Vater wohl oft selbst seine Söhne nicht. Diese Sitte 
ist auch an anderen Negerhöfen, z. B. dem von Sinder, ein- 
geführt. 

Regierung^ Land und Volk von Uändala, — Die Begie- 
rung ist eine vollkommen despotische. Der dem Sultan zu- 
nächst stehende Beamte hat den Titel Eola-ma und ist eigent- 
lich dasFactotum, denn er versieht alle Dienste; andere Ämter 
und Würden sind die des Eunuchen-Oberst (temd^Ua), des 
Sklaven-Oberst (ke tagamd), des Soldaten-Oberst (katsch^lla 
kir m&ssarS), des Bogenschützen - Oberst (katsch^Ua nda- 
grdme), des Oberbefehlshabers des ganzen Heeres (pugu-m4). 
Wichtig in allen Staaten der Neger ist auch die Eönigin- 
Mutter durch ihren EinfLuss und das Vertrauen, das der 
Sohn zu ihr hat, sie führt den Titel Mai-gera, die im Ha- 
rem herrschende Frau hat den Titel Chalakalto. Die ganze 
Heeresmacht des Sultans dürfte sich wohl kaum auf einige 
tausend Mann belaufen, von denen vielleicht 100 beritten, 
vielleicht 20 oder 30 mit Luntenflinten bewaffnet sind. 
Der Sultan ist auch im Besitze zweier Eanonen, die indess 
ohne Lafetten und jedes Oeräth im Hofe seines Hauses 
liegen. 

Die Einwohnerzahl von ganz üdndala 4ürfte kaum mehr 
als 150.000 Seelen betragen, wovon allein 30.000 auf die 
Hauptstadt Doloo kommen. 

Das Land ist im Süden von Gebirgen umgeben, die es 
in einem Halbkreis einsohliessen , im Westen bildet der 
Deladebd, im Osten unabhängige Fellata-Orte und im Nor- 
den Bornu die Grenze. Das Volk selbst ist unzweifelhaft 
eng mit den Eanüri verwandt, wie das sowohl aus ihrer 
eigenen Aussage als auch aus der Sprache hervorgeht, und 
wenn Barth das Gegentheil behauptete, so passte das eben 
in seine Ansichten hinein ; das kurze Verzeichniss überein- 
stimmender Wörter beider Sprachen, das er in seinen Vo- 
kabularien giebt, hätte er eben nach seinen eigenen Vo- 
kabularien verdreifachen können, aber da für ihn die 
Eanüri eben nur mit den Teda verwandt waren , so 
suchte er nicht nach übereinstimmenden Wörtern bei- 



der Sprachen. Das Ü&ndala-Volk ist der Mehrzahl nach 
jieidnisch, äusserst abergläubisch, d. h. an Zauberei und 
Hexen glaubend , haben sie von einem höchsten Wesen 
nur einen schwachen Begriff. Dir Name für Gott ist da- 
d&mia (die Eanüri sagen bloss „unser Herr^, „komande")» die 
guten Geister nennen sie abi, das böse Prinzip oder den 
Teufel leksee. Von einer zukünftigen Existenz (ich rede 
hier immer von den Heiden Udndala's) scheinen sie kei- 
nen Begriff zu haben, denn für HöUe findet man bei ihnen 
keinen besonderen Namen, für Paradies den Arabischen. 
Die Heiden üdndala's heirathen nur Eine Frau und Ehe- 
bruch und Unzucht sind bei ihnen streng verpönt. Alle 
gehen nackt, nur hinten hängt, wie erwähnt, ein Stück 
Leder herab. Die Mohammedaner in den Städten sehen 
mit Verachtung auf die nicht Bekehrten herab, obgleich sie 
nicht besser sind, im Gegentheil vom Islam nur Eitelkeit^ 
Dünkel, Scheinheiligkeit, Vielweiberei &c. angenommen ha- 
ben, im Übrigen aber ganz wie ihre Stammesgenossen 
leben. 

Übersehwemtmmg, — Als wir nun endlich unsere 
Eeise antraten , waren wir von schönem Wetter be- 
günstigt. Unsere Earawane war sehr gross, denn eine 
Menge Leute hatten sich uns angeschlossen, um mit uns 
nach Euka zu gehen, unter Anderen ein Tebu aus Anay, 
seines Zeichens ein Sklavenhändler, der dem Sultan von 
Udndala ein Pferd und Zeugwaaren verkauft und dafür 
sechs kleine Einder bekommen hatte. Nachdem wir den Jd- 
noe passirt hatten, kehrten wir in Scherfferi ein, wo wir 
indess nichts weniger als gastfreundlich aufgenommen wur- 
den. Den folgenden Tag brachen wir um 7 Uhr Morgens 
auf und als wir bei Grea vorbeikaipen , konnte ich sehen, 
dass, als der Deladebd in die nördliche Schneide des Grea 
kam, er in 180^ und circa 3 Stunden entfernt von ihm 
lag. Die Earawane hinter uns lassend erreichten wir um 
11 Uhr BuendjS und waren kaum unter Dach und Fach, 
als ein starker Eegen losbrach, so dass die Earawane eine 
Stunde später ganz durchnässt ankam. Durch den Eegen 
am Tage ^vorher und den heutigen wurden die ohnehin 
schon unwegsamen Wege noch ungangbarer, wir mussten 
daher < den Rest des Tages hier liegen bleiben, obgleich 
uns die Ungastlichkeit des Ortes von früher her be- 
kannt war. 

Am 3. Oktober rückten wir vor Sonnenaufgang aus, 
fanden aber den kleinen Fluss dicht nördlich von BuendjS 
so angeschwollen, dass er nur mit der grössten Mühe zu 
passiren war. Daraus mussten wir schliessen, dass die 
Nschaüa inmitten des Waldes, die viel bedeutender ist, 
ohne Eürbisschalen gar nicht zu passiren wäre, und wir 
kekrten um, solche in Buendje zu leihen und einige Leute 
aufzutreiben, um uns behülflioh zu sein. Aber die Leute 
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weigerten sich geradezu, uns ihre Kürbissohalen zu leihen 
oder selbst mitzugehen, und sogar gegen Bezahlung warei^ 
sie nicht dazu zu bewegen. Almas wollte nun Gewalt an« 
wenden und auf diese Weise hätten wir sie allerdings 
leicht bewegen können, das wollte ich abet nicht, sondern zog 
es vor, den Weg über Dfkoa zu nehmen. Wir schlugen nun 
einen Pfad ein, der in der Biohtung von 20^ lief und nach 
einer Stunde ganz nördlich umbog. Aber ich schweige von 
den Hindernissen des Weges und führe nur an, dass das 
Ganze ein fliessender See von 1, manchmal 2 Fuss Tiefe 
war, mitten in einem undurchdringlichen Walde, wo nur 
eben ein kleiner Raum frei war, der den Pfad bildete. 
Das Wasser floss mit ziemlicher Geschwindigkeit von Sü- 
den nach Norden und ich fing nun an zu glauben, dass 
viele der Flüsse kein direktes Bett bis zum Tsad habeui 
sondern sich über das ganze Land ausbreiten und so mit 
dem Tsad verbinden. Nach 2 Stunden erreichten wir das 
kleine Üindala-Dorf Sseridja, das wie eine Insel Im Meere 
von seinen Fruchtfeldem umgeben mitten im Wasser lag. 
Da die Thiere von diesem zwar kurzen aber äusserst 
beschwerlichen Marsch sehr ermüdet waren, denn ausser, dass 
sie immer im Wasser wateten, sanken die Ochsen und Pferde 
manchmal Ms an den Bauch in den thonigen Boden, so Hess 
ich einkehren, um ihnen Ruhe und Weide zu verschafTen; 
zudem war die Zeit der Hitze herangekommen, da mit 
dem Umkehren und den Verhandlungen in Buendje viel 
Zeit verloren gegangen war. So wurde es 3 Uhr 10 Mi- 
nuten, bevor wir unsere Wasserpartie fortsetzen konnten« 
Das Wasser war meist so tief, dass wir vom Pferde aus 

4 

mit der Hand Wasser zum Trinken schöpfen konnten und 
unsere Beine immer im Wasser waren. Nach einer Stunde 
erreichten wir ein Flussbett mitten im fiiessenden See, und 
zwar soll es das des Flusses von Buendje sein, und aber- 
mals nach einer Stunde — unsere Richtung war immer 
nördlich — kehrten wir im TJ&ndala-Dorf Adjabfna ein, 
aber so ermüdet wir waren, fanden wir dennoch wegen 
der unglaublichen Menge Mosqnitos keinen Augenblick 
Ruhe. 

Am 4. Oktober verliessen wir Adjabina um 6^ Uhr 
Morgens, hatten aber diessmal einen guten Führer, der uns 
bald östlich, bald westlich, im Ganzen aber immer in 
nördlicher Richtung von Insel zu Insel lootste. Um 8 Uhr 
passirten wir wieder mitten im Wasser das Bett der 
Nschaüa, erkenntlich durch grössere Tiefe und schnelleren 
Lauf des Wassers, und nachdem wir 3 Stunden dauach 
im ü4ndala-Dorf TJye eingekehrt und von da um 3 Uhr 
Nachmittags weiter gegangen waren, hatten wir abermals 
einen entsetzlich beschwerlichen Marsch von einer kleinen 
Stunde, bis wir das erste Dorf Bornu's, Tj^tjele ge- 
nannt, erreichten. Meine Matratze, meine Teppiche, Alles 



war von einem Ochsen, auf dem die Meerkatze sass und 
der wüthend wurde, abgeworfen worden und ins Wasser 
gefallen ; fortwährend waren die Thiere bis an die Kniee 
im Thon, bis an den Bauch im Wasser, und als wir das 
letztere hinter uns hatten, geriethen wir in einen Sump^ 
den man im Begriff war mit massakda (einer Art ngdfoli, 
Helens cemus) zu bepflanzen; gerade hier war der Marsch 
für Pferde und Ochsen am beschwerlichsten und ich be^ 
greife noch nicht, wie es möglich war, dfiss wir diesen 
wankenden Boden passirten. Eine unzählige Menge wilder 
Enten bevölkerte den Sumpf, aber wir hatten weder Lust 

noch Zeit zu schiessen, unsere ganze Aufmerksamkeit war 

* 

darauf gerichtet, nicht im Boden stecken zu bleiben. Die- 
ser Sumpf wird als die Grenze Bornu's und Uindala's be- 
trachtet. Die Gewässer, die wir passirten, waren alle fisch- 
reich und voll von Muscheln und Schnecken. 

Nach einer der furchtbaren Menge von Schnaken wegen 
abermals schlaflosen Nacht brachen wir am, 5. Oktober 
6 Uhr Morgens auf, wie immer in einem See watend, 
dessen Wasser so hoch stand, dass die Füsse der Reiter 
hinein hiugen. Dieser vom J&dsaram und anderen Berg- 
wässem gebildete See wimmelt von Fischen, die theils 
von den Flüssen, theils vom. Tsad kommen und auf dem 
grünen Boden reichliche Nahrung finden. Auch sieht man 
die seltensten Wasserkäfer und ein Entomolog würde in 
diesen Gegeuden und am Tsad die kostbarsten Funde 
machen. Eben so giebt es hier Wasserpflanzen in Menge, 
zum Beweis, dass diese G^end unter Wasser gesetzt wird. 
Yen allen Inseln, die wir überstiegen, trug nur eine einen' 
kleinen Weiler, aber um 10 Uhr erreichten wit anschei- 
nend festes Land und kehrten im Dorfe Atiaram, das nur 
aus einigen elenden Hütten besteht, ein. Man bewirthete 
uns mit Fischen, Schnecken und essbaren Muscheln. 

Bomu zur Eegenzeit, — Wenn man um diese Zeit 
Bomu aus der Vogelperspektive betrachten könnte, so müsste 
es als ein grosses Meer, eins mit dem Tsad erscheinen, 
vorausgesetzt, dass keine Waldungen vorhauden wären. 
Denn es gingen uns Nachrichten zuj dass auch die nörd- 
lichen und westlichen Gegenden Bornu's alle unter Wasser 
ständen, so dass augenblicklich jede Verbindung mit Sudan 
abgeschnitten wäre. Wenn Bornu wirklich, wie man hat be- 
haupten wollen, kein einheimischer Eanüri-Name ist, son- 
dern ein Arabischer, der eigeutlich aus bir-en-noo (Land 
des Wassers oder Land der Fluth) entstanden 'sei, so ist 
der Name zur Regenzeit nicht unpassend gewählt, denn 
gegen das Ende derselben und nach ihr ist ganz Bomu 
ein uDgeheuerer See mit vielen kleineren und grösseren 
Inseln, nur kann man diesen See nicht sehen, weil Alles 
Ein Wald ist. 

Schua-Dörfer: FieberanfaU. — Trotzdem wir diesen 
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Morgen 4 Standen marsohirt waren, hatten wir wohl kaum 
mehr als 2 Standen wirklich zarückgelegt and meine Anf- 
merksamkeit war fortwährend so durch das Wasser, daich 
den tiefen Thon oder Sumpf in Anspruch genommen, dass 
ich gar nicht genau auf die Eiohtung des Weges Acht geben 
konnte, doch glaube ich, dass wir im Allgemeinen die Rich- 
tung von 840 oder 850* hielten. Als wir Nachmittags 2 Uhr 
wieder fortritten, schien es wirklich, als ob wir jetzt immer 
Festland vor uns hätten, denn nur hie und da war noch Sumpf 
und Wasser und immer im Walde gingen wir von Ort 
2u Ort. Die meisten dieser Orte waren von Schua bewohnt. 
Nach einer Stunde indess, sei es nun Folge der vorher- 
gehenden drei schlaflosen Nächte und der anstrengenden 
Wasser-Märsche oder dass ich mir Tags zuvor mit ng4n- 
gala den Magen überladen hatte, bekam ich einen so star- 
ken Heberanfall, dass all mein Wille und Muth dazu ge- 
hörte, um nicht schwindelig zu werden und vom Pferde 
zu fallen. Als es mir indess nach | Stunde Anstrengung 
schwarz vor den Augen zu werden anfing, zog ich es vor, 
abzusteigen und mich zu Fusse fortzuschleppen, bis wir 
um 4 Uhr das elende Schua-Dorf Abende erreichten. Wie 
immer zeichnete es sich durch Schmutz und Unreinlichkeit 
aus. Trotz der Mosquitos, die auch hier wütheten, schlief 
ich diese Nacht, aber es war mehr ein fieberhafter, ge- 
zwungener als ein erquickender, ruhiger Schlaf. 

Die Tamarinde: Anbau der mastakua. — Am 6. Okto- 
ber um 6 Uhr Morgens setzten wir unseren Weg in nörd- 
licher Richtung fort Wie am Tage zuvor hatten wir we- 
nig mit Wasser und Thon zu kämpfen und befanden uns 
immer in einem hohen Walde, der uns indess Tribut an 
wilden Weinbeeren und schon fast reifen Tamarinden lie- 
forte, die wohlthuend auf mich wirkten. Die Tamarinde 
ist überhaupt in diesem fiebervollen Lande eine der herr- 
lichsten Früohte, indem- sie zerstossen und mit Wasser ge- 
mengt das angenehmste säuerliche Getränk liefert, das 
mit Zucker vermischt vollkommen unsere Limonade er- 
setzt. Trotzdem mich der Anfall am Tage vorher sehr 
heruntergebracht hatte, war es mir möglich, 4 Stun- 
den zurückzulegen, und um 10 Uhr kehrten wir im Dorfe 
Ngusadübua ein und ritten Abends noch 2^ Stunden wei- 
ter nach dem Dorfe Konomengüddua, wo wir übernachte- 
ten, aber nicht schliefen und uns des Morgens um 5^ Uhr 
wieder auf den Weg machten. Nach ^ Stunde Hessen wir 
links das grosse Dorf Kuka, rechts nach 1^ Stunden das 
Dorf Golumfane. Alle waren von schönen Massaküa-Feldem' 
umgeben. Die massaküa bedarf einer besonderen Pflege, 
sie wird gegen Ende der Regenzeit gesäet und wenn sie 2 bis 
8 Zoll hoch ist, auf abgetrockneten Sumpfboden in gera- 
den Linien 2 bis 8 Fuss aus einander gepflanzt, nach 8 
Monaten wird sie dann geemtet. 



Nach Golümüftne erreichten wir ein Wasser, das lang- 
sam von Süden nach Norden floss, 2 bis 8 Fuss tirf 
war und ebenfalls vom Jddsaram kommen soll. Nachdem 
wir dann viooh mehrere kleine Weiler passirt hatten, kehr- 
ten wir um 9 Uhr im grossen Dorfe Maidjigfddi ein, ich 
war indess so schwach, dass ich an diesem Tage die 
Weiterreise aufgeben musste, obgleich Dfkoa nicht sehr 
entfernt war. 

Der Ngurrum oder Jddearam-Fhue. — Nach einer aber- 
mals schlaflosen Nacht — denn auch hier waren entsetz- 
lich viel Mosquitos* — brachen wir Morgens um 6^ Uhr 
auf und waren fortwährend in einem fliessende^ See, 
dessen Strömung manchmal rein nördlich, manchmal nord- 
östlich ging, und erreichten um 11 Uhr den Fluss Ngdr- 
rum (so wurde mir dieser Fluss, den Barth Jaloe nennt, 
von den Söhnen des Sultans von Dfkoa genannt), der bis 
an den Rand gefüllt war und mit massiger Geschwindig- 
keit seiner Hauptrichtung nach nordöstlich floss. Seine 
Breite betrug nur etwa 20 Meter, aber überall war er 6 
bis 7 Meter tief. Es ist diess das Bett des J^dsaram-Flusses, 
wie ihn die Leute bei Bama nennen, obgleich der Jddsa- 
ram bei - Bama dreimal bedeutender ist , aber auch f sei- 
ner Wasser über die Landflächen ausgiesst Der Ngurrum 
mündet östlich von Ngdla in den Tsad. 

Wir wurdtti in einem ausgehöhlten Baumstamm über« 
gesetzt, was 1^ Stunden Zeit kostete, da der Stamm nicht 
sehr tragföhig war und nicht mehr als 4 Personen auf ein- 
mal aufnehmen konnte. Von hier hatten wir noch 2 Kilo- 
meter bis Dfkoa, wo wir um 2 Uhr Nachmittags- ankamen 
und von den Söhnen des Sultans empfangen wurden. Man 
wies uns ein leidlich gutes Haus an, beköstigte uns aber 
so knapp, dass ioh beschloss, die Stadt am anderen Mor- 
gen früh zu verlassen, um so schnell wie möglich Euka 
zu erreichen. Zu diesem Entschluss trug noch bei, dass 
flieh Almas durch das Springen seines Flintenlaufes an der 
Hand stark verwundet hatte und einer der Diener, Ali der 
Elephant, unterwegs abhanden gekommen war, Niemand 
wusste wie. Auch in Dfkoa mussten wir Zoll zahlen; ein 
Diener von Almas wurde so krank, dass er zurückbleiben 
musste, indem er unmöglich weiter marschiren konnte. 

Dihoa ist eine Stadt von 15.000 Einwohnern und mit 
Mauern umgeben, die indess sehr in Verfall gerathen. Die 
Häuser sind theils Thongebäude, tbeils Hütten, der Sultan 
hat ein grosses weitläufiges Gebäude. Früher Hauptstadt 
des gleichnamigen Königreiches ist sie längst von den 
Herrschern Bomu's zur Provinziaistadt gemacht, indem 
Dfkoa mediatisirt wurde. Der Sultan, ein hochbetagter 
Greis, der früher noch unabhängig herrschte, ist jetzt wei- 
ter Nichts als der Statthalter eines Distriktes; er soll über 
120 Jahre alt sein, was wohl möglich ist, da seine Söhne 
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alle Männer y viele sohon Greise sind. So ist denn die 
Entwickelung des Königreiches Bornu ganz so erfolgt wie 
bei uns die Entwickelung der meisten Europäischen Staa- 
tem, indem die kleinen Staaten mediatisirt und ihrer Selbst- 
ständigkeit beraubt wurden. Indess ist Bornu noch immer 
in der Entwickelung begriffen und wird dem Ghinge der 
Natur gemäss nicht eher aufhören, sich zu vergrössem und 
abzurunden, als bis alle verwandten Völker in die grosse 
Eanüri-Familie einverleibt sein werden. Das jüngste Bei- 
spiel ist U&ndala, das jetzt auch Nichts weiter als eine 
Provinz Bomu^s ist, und es scheint, ald ob die Maghir- und 
Babir-Yölker ebenfedls werden einverleibt werden. 

Dfkoa hat vielen Nutzen von seinen grossen Beis-Fel- 
dem, die nicht angebaut werden, sondern wild alle Jahre 
von Neuem ihre Ernte liefern, wie denn Reis überhaupt in 
Bornu gar nicht geackert wird, sondern an den sumpfigen 
Stellen tiberall wild vorkommt. Die Stadt und Umgegend 
zeichnen sich femer dadurch aus, dass man hier das beste 
Eaniiri spricht. 

Wir verliessen die Stadt durch das Nordthor um 6| 
Uhr, waren aber kaum hinaus, als drei Söhne des Sultans 
herangesprengt kamen, um mich zur Umkehr" zu bewegen. 
Als ich ihnen die mangelhafte BewirthuDg vorwarf, indem 
ein Theil meiner Leute hungrig schlafen gegangen war, 
entschuldigten sie sich damit, ihr Vater habe keine Nach- 
richt von meiner Ankunft gehabt und wünsche auf alle 
Fälle einen oder zwei Tage Gbstreoht an mir auszuüben. 
Diese grobe Lüge konnte indess meinen einmal angetrete- 
nen Marsch nicht aufhalten und ich sagte ihnen, dass ich 
auf meiner bevorstehenden Reise nach Uadai' ihre Stadt 
abermals berühren und dann einen Tag verweilen würde. 
Sie parlamentirten fast eine Stunde, indem sie neben uns 
herritten, hauptsächlich wohl aus Furcht, ich möchte dem 
Sultan von Bornu von der schlechten Bewirthung in Dfkoa 
erzählen; endlich nahmen sie Abschied und allein zogen 
wir weiter in der Richtung von 1230^, immer zwischen 
herrlich aufsprossenden Massaküa- Feldern. Diese ganze 
Ebei^e hatte auch unter Wasser gestanden, aber hier in 
Bornu war jetzt schon seit einem Monat die Regenzeit zu 
Ende und das Wasser ausgetrocknet, ja der Boden stellen- 
weis schon tief von der Sonnenhitze zerklüftet Wir 
Hessen mehrere kleine Dörfer rechts und links liegen, ich 
hatte aber I^iemand bei mir, der sie mir nennen konnte. 
Nach 2^ Stunden erreichten wir das Dorf Udjele, wo wir 
einkehrten und mitten im Dorfs unter zwei herrlichen 
Lita-Bäumen (Abart der djedja) Schatten fanden. Der Lita- 
Baum zeichnet sich ebenfalls durch seine langen Luft- 
wurzeln aus. 

Eine Nacht ruhigen Schlafes hatte mich so erquickt, 
dass ich mich jetzt vollkommen wohl fühlte, nur belästigte 



mich etwas die Anschwellung meiner Milz, eine Folge des 
überstandenen Fiebers. Kaum hatten wir uns im dichten 
Schatten etwas der Ruhe hingegeben, als nochmals einer 
der Söhne des Sultans herangesprengt kam, im Namen 
seines Vaters schwur, er habe keine Eenntniss von mei- 
ner Anwesenbeit in Dfkoa gehabt, und als Gastgeschenk 
einen Topf mit Honig vor mir hinsetzte^ auch Almas als kam- 
mai-be einen Thaler überreichte. Ich erwiderte sein süsses 
Qeschenk mit einem entsprechenden Gegengeschenk und 
gleich schönen Complimenten und der Prinz nahm dann 
sehr zufrieden von mir Abschied. 

Wir selbst brachen um 2} Uhr in der Richtung von 
30^ auf, erreichten nach einer Stunde das Schua-Dorf 
Eadje und nach einer zweiten Stunde einen Fluss, der so 
tief war, dass wir alles Gepäck auf dem Kopfe hinüber 
tragen mussten. Dieser neue Fluss, denn er hatte sich erst 
in diesem Jahre sein Bett gegraben, war kein anderer als 
der Ng4dda-Fluss von Mai-dug-eri, der sich in früheren Jah- 
ren über das ganze Land auszubreiten pflegte und sich so 
mittelst eines See's mit dem Tsad vereini|^, diess Jahr 
aber wahrscheinlich so grosse Wassermassen fortschwemmte, 
dass er ausserdem noch ein eigenes Bett ausgrub. So sahen 
wir denn, dass dieser Theil Afrika's auch in hydrogeogra- 
phischer Beziehung keineswegs vollendet ist und noch fort- 
während wichtige Veränderungen vor sich gehen. Der 
Fluss hatte eine Richtung von Südwesten nach Nordosten. 

Ala. — Mit Sonnenuntergang erreichten wir die um- 
mauerte Stadt Ala und hielten vor dem Hause des Sultans, 
denn auch Ala war einst ein eigenes Königreich und die 
Herrscher von Bornu haben allen diesen kleinen Potentaten 
ihren Titel Mai gelassen. Der Sultan kam auf eine Krücke 
gelehnt heraus gehinkt, hiess uns willkommen und liess 
uns ein Haus anweisen, das aber so klein war, dass es 
uns nicht alle beherbergen konnte; Auch hier war die Be- 
wirthung nichts weniger als königlich. Ala ist eine kleine 
Stadt von 3- bis 4000 Einwohnern, mit Mauern umgeben, 
und zeichnet sich aus durch seinen trefflichen Tabaksbau, 
der hier wirklich sehr gut zu gedeihen scheint, denn ich 
sah Pflanzen, die eine Höhe von 4 bis 5 Fuss erreichten. 
Die Gegend ist hier leicht gewellt und Ala selbst liegt auf 
einem kleinen Erdrücken, so dass man die Stadt schon von 
Weitem erblickt. Früher zeichnete sich der Sultan von 
Ala oder seine Vorfahren durch Strassenräuberei aus, dieses 
Handwerk ist ihnen indess längst gelegt und hier wie in 
ganz Bornu geniesst man vollkommener Sicherheit. 

Seuschreekenplage, — Wir verliessen die Stadt am an* 
deren Morgen um 6^ Uhr in gerader nördlicher Richtung, eine 
Stunde lang durch herrliche Massakda-Felder reitend , aber 
wir sahen auch noch die Sparen der Verheerungen, welche 
die grossen Heuschreckensch wärme, von denen ich bd. 



Abschied vom Sultan Bekr and Bückreise nach Euka. 



25 



meiner Hinreise nach ü&ndala sprach, angerichtet hatten. 
Sie waren in dieser Gegend niedergefallen und wo sie ein 
Moro- oder Ng&foli-Feld angetroffen hatten , war es kahl 
abgefressen. Angesichts dieser Thatsaohe schien es mir 
leicht möglich, dass es Jahre giebt, wo in diesen so über- 
aas reichen und begünstigten Gegenden Hungersnoth ein- 
treten kann, denn der Neger baut eben nur für sein eige* 
nes Bedürfniss und wenn aach andere Gegenden verschont 
bleiben von solchen Plagen, so haben sie doch nicht so 
viel übrig, um ganzen Distrikten aushelfen zxx können. 
Nun tritt ausser der Heuschreckenplage manchmal Dürre 
ein, indem es nicht genug regnet oder die Regenzeit spä« 
ter als gewöhnlich beginnt und dann die junge Saat ver- 
trocknet. Alles diess macht die Neger nicht klug, sie 
bauen immer nur für Ein Jahr an, obgleich sie Zeit und 
Land genug haben, um mit leichter Mühe den dreifachen 
Bedarf zu erzielen. 

Höhenrauch. — Um 7| Uhr Hessen wir den kleinen 
Ort Ale rechts vom Wege liegen, kamen dann in einen 
Wald und erreichten nach einer Stunde den Ort Al^ge, den 
wir links Hessen. Von hier aus durch einen Sumpf mar- 
schirend erreichten wir wiederum nach einer Stunde den 
grossen, aus mehr als 200 Hütten bestehenden Ort Nking 
und lagerten \ Stunde weiter im Orte Marte-g4na, wo nncf 
die Leute Anfangs gar nicht aufnehmen wollten, sich 
endlich aber doch beruhigten, da sie sahen, dass wir selbst 
mit Gewalt nicht zu vertreiben waren. Alle diese Tage 
über war sehr starker Höhenrauch, indem überall die Fel- 
der abgebrannt wurden, auch hier umgab uns ein Flammen- 
meer. Die Sonne war oft so verdunkelt, als ob eine Sonnen- 
finstemiss Statt fiLnde. 

LetvU Stationm. — Als wir um 1^ Uhr aufbracheUi 
erreichten wir nach einer Stunde die mit Mauern um- 
gebene Stadt Marte-k6ra oder das Grosse Marte, gingen je- 
doch, ohne uns aufzuhalten, weiter. Wir befanden uns 
immer in einem Walde. Kurz vor Sonnenuntergang er- 
reichten wir Beiter die gleichfalls von Mauern umgebene 
Stadt J^e. Hier hatten wir das Glück, im Eigenthümer 
der Stadt, einem uns von Euka her bekannten Kre-ma, 
einen sehr zuvorkommenden Wirth zu finden, er selbst be- 
suchte mich noch spät in der Nacht und wunderte sich 
nicht wenig, dass ich im Freien lagerte und das mir an- 
gewiesene Haus, obgleich' es gut und gross war, nicht be- 
zogen hatte. Da es jedoch hier keine Schnaken gab und 
die Nächte äusserst angenehm waren, zog ich es vor, 
draussen statt in den dumpfen Zimmern zu schlafen. 
Meine Leute kämpften indess immer mit Krankheit, selbst 
die kleine Sklavin war seit drei Tagen sehr krank und es 
war unmöglich, ihr Medizin beizubringen. Ton Ali hatten 
wir weder Spur noch Nachricht, er war gänzlich verschollen. 
Bohlfs, Beise ron Kuka nAoh Lagoa. 



Am 11. Oktober erreichten wir, uns wie immer nörd- 
lich haltend, nach zwei Stunden den Ort Ngel^oa, der 
mitten in einem Mimosenwald lag, und nach einer ferne- 
ren Stunde das Ende dieses Waldes. Dann hatten wir eine 
flache Ebene vor uns und der Weg lief von nun an nord- 
westHch. Abermals nach einer Stunde erreichten wir den 
Ort Ngar&noa, wo wir einkehrten. Hier vernahmen wir 
von den Einwohnern, von denen einige gerade vom Tsad, 
der circa 3 Stunden von hier entfernt ist, zurückkamen, 
dass derselbe noch fortwährend im Steigen begriffen sei. 
Die Leute waren indess sehr ungastHoh, vergebens warteten 
wir auf ein Frühstück, ja, auch Etwas zu kaufen war nicht 
mögHch. Indess trennten uns bloss noch drei Stunden von 
Ng6rnu, das gerade nördlich von uns lag, und wir Reiter 
erreichten diese grosse, jedoch nicht ummauerte Stadt noch 
vor Sonnenuntergang. Wir stiegen vor dem Hause des 
Alim oder Faki des Sultans ab, der uns äusserst zuvor- 
kommend empfing und splendid bewirthete. Wir waren bei 
diesem gastfreien Manne abgestiegen, weil der Fugo-ma 
— diesen Titel fuhrt der Stadtoberst von Ng6rnu — schon 
seit einem Monat auf der Diebsjagd war, d. h. er zog von 
Ort zu Ort und wo man Diebe hatte, überlieferte man sie 
ihm, damit er sie nach Kuka führe, wo sie gerichtet wur- 
den. Fugo-ma heisst wörtlich „Vorsteher^. 

Ngdmu: Ankunft in Kuka, —- Nur noch ein Tag 
trennte uns von der Hauptstadt Bomu's, die wir in unse- 
rem kranken und geschwächten Zustande ersehnten, als ob 
es unsere Heimath wäre. Wir verHessen Ngornu, diese grosse 
Hüttenstadt, welche gegen 20.000 Einwohner zählt, um 
6 Uhr Morgens und hielten immer nordwestHdie Bichtung. 
Nach drei Stunden erreichten wir das dem Alamino ge- 
hörende Dorf K611a-k611a, das auf halbem Wege zwischen 
Euka und Ngornu Hegt und von Gdmergu bewohnt wird. 
Dieser Ort ist bloss angelegt, damit der Sultan, wenn er 
nach Ngornu geht, ein Absteigequartier hat, denn der Sul- 
tan pflegt oft einige Tage in Ng6rnu zuzubringen und be- 
sitzt dort eine sehr grosse Wohnung und ein eigenes 
Weiberhaus. Um 1 Uhr Nachmittags verliessen wir Reiter 
dieses kleine Dorf und trafen um 4 IJhr vor den Mauern 
Kuka's ein. 

Niemand war mehr erstaunt als die Bewohner Euka's, 
mich so unerwartet ankommen zu sehen, man hatte mich 
todt gesagt. Nun hiess es auf einmal: „Der Christ ist 
wieder da, der Christ ist nicht todt." Mein Haus und meine 
Sachen fand ich unversehrt, mein Sklave Skander, den 
ich krank zurückgelassen hatte, war aber gestorben. Als 
ich anderen Tages den Sultan besuchte, empfing er mich 
mit gewohnter Freundlichkeit und Zuvorkommenheit, auch 
sandte er mir gleich darauf Alles, was ich zum Lebens- 
unterhalt nöthig hatte. 

i 
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Ich habe wohl nicht nöthig anzuführen, dass ich die 
junge schwarze Sklavin, die mir Sultan Bekr aus seinem 
Harem geschenkt hatte und die Kadidja hiess, weder bei mir 
behielt, noch auch verkaufte, wie meine sogenannten Freunde 
mir riethen, ich machte sie, nachdem sie sich einen Tag 
ausgeruht und erholt hatte, dem Sultan Omar zum Ge- 
schenk, so dass sie aus einem Harem in den anderen kam. 
I^ach einigen Tagen schickte mir der Sultan von üdndala 
auch meinen Ameisenfresser, aber in der ersten Nacht 
durchwühlte er mein Haus auf eine so entsetzliche Weise, 
dass ich ihn anderen Tages Aba-Bn-Bekr, dem ältesten 
Sohne des Sultans, zum Geschenk machte, denn ich konnte 



mich nicht überwinden, ihn zu schlachten, obgleich er fett 
wie ein Ferkel war. Sein Fleisch soll stark nach Ameisen- 
säure riechen, jedoch essen ihn die Neger, wie sie über- 
haupt keinerlei Fleisch verschmähen. 

Mein Zustand blieb indess ungebessert und ich merkte 
nun, dass diese in der Regenzeit unternommene Reise mei- 
ner Gesundheit einen tüchtigen Stoss versetzt hatte, denn 
nicht mehr monatlich, wie Anfangs, oder später alle vierzehn 
Tage, nein, alle zwei Tage musste ich Chinin nehmen, 
wollte ich frei von Fieber hleiben, und dieses fortwährende 
Mediziniren schwächte natürlich meinen Magen gans 
und gar. 
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Fieber. — Während der ganzen Zeit unseres zweiten 
Aufenthaltes in Kuka hatten wir entsetzlich vom Fieber 
zu leiden. Die Regenzeit war zwar vorüber, dafür aber trock- 
neten jetzt die Lachen aus und der Erdboden, welcher durch 
die Hitze der Sonne sich schnell zusammenzog, hauchte 
aus den weit klaffenden Spalten seine für uns giftigen 
Dünste aus. Der Tsad, der noch Mitte November im 
Steigen und bis auf zwei Stunden Entfernung an Kuka 
und bis dicht an Ng6mu herapgetreten war, sendete uns 
eben so alle Tage mit dem Ostwinde seine vegetabilischen 
Ausdünstungen zu. So war ich in der That wohl im Stande, 
durch Chinin ein Schlimmerwerden, vielleicht den Tod zu 
verhüten, konnte aber keineswegs Besserung und Heilung 
erzielen. Mit meinen Gefährten war ein Gleiches der Fall, 
Mohamed Gatroni kämpfte wie ich und Hamed Riffi war 
fortwährend lägerig, die stärksten Dosen Chinin waren 
nicht im Stande, die Einwirkungen der verpesteten Luft 
auf seinen Körper zu zerstören. Ali der Elephant kam in 
diesen Tagen ganz erschöpft zu uns zurück, einen Weg 
von fünf Tagemärschen hatte er mit grösster Noth in 85 
Tagen zurücklegen können, und da ich gar keine Nach- 
richt von ihm erhielt, so hatte ich den Gatroner zu Pferde 
ausgeschickt, um nach ihm zu suchen, beide hatten sich 
aber zwischen Kuka und Dfkoa verfehlt. 

Pomphaßer Aufzug de» Sultane, — Den Sultan pflegte 
ich alle acht Tage zu besuchen; eines Tages lud er mich 
auch ein, ihn nach Kuenge zu begleiten, einem kleinen 
Ort 72 Stunde östlich von Kuka, wo er ein Schloss besitzt. 
In Kuenge ist sonst gar nichts Merkwürdiges zu sehen, 
wenn nicht die vielen angefangenen Häuser der Grossen, 
die, ich weiss nicht, aus welchem Grunde, unvollendet ge- 
blieben sind. Nach und nach trafen bei dieser Gelegen- 
heit alle Grossen mit ihrem Gefolge in Kuenge ein, denn 
sobald sich das Gerücht in Kuka verbreitet hatte, dass 



der Mai die Stadt verlassen habe, beeilte sich Alles, ihm 
zu folgen. Beim Nachhausereiten war dann wirklich ^ 
stattliches Gefolge beisammen. Zuerst kamen etwa fünfzig 
Eunuchen, alle prächtig bekleidet mit farbigen Tuchbur- 
nussen und die schönsten Pferde reitend, dann kam der 
Sultan selbst. Er trug einen schwarzen Tuchbumus, einen 
weissseidenen Haik, blaue weite Tuchhosen, rothe Stiefel 
von der Art, die die Araber Chof nennen, und ein^i 
weissmusselinenen Turban. An seiner Seite hing das schöne 
Schwert, ganz mit Silberbe deckt, welches ihm die Königin 
von England durch Vogel gesandt hat. Er ritt einen herr- 
lichen Berberschimmel, der trotzdem, dass er von acht Sklaven 
gehalten wurde, fortwährend unter ihm tanzte. Sattel und 
Steigbügel, letztere von Gold, waren nach Art der Arabischen. 
Am vorderen Sattelknopf hing links ein reich mit Silber 
beschlagener Karabiner, rechts eine doppelläufige Pistole. 
Gleich hinter dem Sultan kamen drei berittene Trommel- 
schläger, die fortwährend in langsamen Takt auf ihre 
Trommeln schlugen. Nach diesen kamen die Grossen des 
Hauses, als der Dig-ma, der Katschella - n - burrssa, Kat- 
schelle - blall und andere. Von einer Menge Soldaten zu 
Fusse umschwärmt, die fortwährend schössen, wurde der 
Zug auch durch die Grossen mit ihrem Gefolge umsprengt; 
im Ganzen mochten gegen tausend Reiter beisammen sein 
und bis wir in Kuka anlangten, verstärkte sich das Geleit 
beständig , indem Jeder sich beeilte, dem Sultan seine Auf- 
wartung zu machen. Es war gewiss eins der schönsten 
Schauspiele, die man sehen konnte; das fortwährende 
Durcheinandergaloppiren der Reiter, die sich tummelnden 
Soldaten, die prächtig gekleideten Eunuchen gaben das 
echteste Bild vom Glänze eines grossen und mächtigen 
Negerkönigs. Ich musste jedoch zu Hause angekommen 
mich sogleich legen und war mehrere Tage unfähig, mein 
Lager zu verlassen. 
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Naehrichten aus Uadai, v, B&urmann, Vogel, — Mittler* 
weile waren über drei Monate verstrichen und vom Hofe 
▼on Uara wollte noch immer keine Nachricht eintreffen, 
Alle sagten mir, der Sultan von Uadäi' werde mein Schrei* 
ben ganz einfach anbeantwortet lassen. Von Leuten, die 
aus üadaüi kamen und mir glaubwürdig schienen, erfuhr 
ich nun auch Qenaueres über v. Beurmann's und Yogel's 
SchioksaL Was ich schon früher über den Vorgang von 
Y. Beurmann's Tode angeführt habe, fand ich Tollkommen 
bestätigt. Der Sultan von Uadäi' hatte keinen Befehl zur 
Tödtung gegeben, er beümd sich zu der Zeit in B&girmi. 
Als man ihm bei seiner Bückkehr die Sachen v. Beurmann's 
nach üara brachte, soll er gesagt haben: „Warum habt 
ihr den Christen getödtet? Hättet ihr ihn doch wenigstens 
zu mir kommen lassen, damit ich mich mit ihm hätte be- 
lustigen können V* Der Statthalter von Mao ist in der That 
für diese eigenmächtige Handlung abgesetzt worden und 
befindet sich jetzt als gemeiner Sklave in Uara. 

Der jetzige Sultan von üadai, Ali,, ist 25 Jahre alt und 
regiert seit 1856; er hatte ältere Brüder, die jedoch von 
seiner Mu^r, deren einziger Sohn er ist, beseitigt wurden 
bis auf Einen, den er geblendet hat Wenn er nun auch 
nicht verrückt ist und solche beispiellose Grausamkeiten 
begeht wie sein Vater, so ist seine Begierung doch weit 
davon entfernt, eine geordnete und gepriesene zu sein. Die* 
einzigen Völker, die Uada3[ jetzt als Handelsleute besuchen 
und die nur der ungeheuere Gewinn dahin lockt, den sie 
in Sklaven, Elfenbein und Federn finden, sind die Djelaba 
aus Für und die Modj&bra aus den Djalo- Oasen. Erstere 
gemessen eines gewissen Schutzes, indem Uadai in neuerer 
Zeit in einer Art von Abhängigkeitsverhältniss zum Sultan 
Hussein von Für steht und jährliche Abgaben zahlt Die 
Modj4bra dagegen treiben mit ihren Handelsreisen nach 
XJara ein formliches Hazardspiel, denn wenn Einige reich 
und mit Waaren beladen zurückkehren, so werden Andere 
dafür ausgeplündert oder gar ermordet Es ist gar nicht 
selten, dass Sultan Ali, sobald sie ihre Waaren ausgetauscht 
und Nimro — so heisst die Stadt der Kaufleute, die in der 
Begel nicht in Uara wohnen — verlassen wollen, sie Nachts 
durch seine Leute ausplündern lässt und sich so ihrer 
Waaren bemächtigt. Überdiess scheint er sehr kindisch 
zu sein. So hat er in jüngster Zeit während meines Auf- 
enthaltes in Kuka seinen ersten Minister überritten, er 
sprengte, als er ihn auf der Strasse sitzen sah, in vollem 
Gdopp auf ihn zu und über ihn her, um seinen Muth zu 
erproben. Der arme Mann durfte nicht ausweichen, denn 
„wer ein heransprengendes Pferd fürchtet*', rief Sultan Ali, 
„um wie viel mehr fürchtet er die Lanzen und Schwerter T 
Der arme Minister kam mit zerbrochenen Armen davon, 
durfte aber gleich darauf beide Wangen vor dem Sultan 



im Staube reiben und ausrufen : „Sido sidomi, sido babanf 
(Herr und Herrscher, Herr meines Vaters!) und hatte die 
Oenugthuung, dass Seine Majestät seinen Muth zu bewun- 
dern geruhte. Um den Muth seiner Leute zu erproben, 
sperrt er sie auch bisweilen in einen Käfig mit einem 
Löwen oder Tiger, der an ein langes Seil gebunden ist 
Das Seil oder die Kette ist so lang, dass der eingesperrte 
Mann eben noch Raum genug hat, sich an die gegenüber- 
stehende Wand zu quetschen, um den Klauen der reissen- 
den Thiere zu entgehen. 

Indess ist Ali weit entfernt von den verrückten Thaten 
seines Vaters, denn man muss wohl annehmen, dass der- 
selbe verrückt war, und es steht zu hoffen, dass mit zu- 
nehmendem Alter auch noch seine Gerechtigkeit zunehmen 
wird. Haupteinfluss auf ihn scheint seine Mutter zu haben 
und diese ist es, die auch die ganzen Handelsverbindungen 
mit Bornu leitet und zwar in diesem Lande mit dem 
Alamino. Nun hatte mir Letzterer versprochen, mich sicher 
nach Uadai' zu schicken und mir Empfehlungsbriefe an die 
Sultanin -Mutter mitzugeben, aber da kein Sicherheitsbrief 
vom Sultan selbst eintraf, wollte er Nichts von der Abrdse 
wissen, sondern sagte, ohne sicheres Geleit des Sultans 
hiesse es geradezu dem Tode entgegen laufen. 

Über Vogel habe ich mittlerweile auch endgültige Auf- 
klärung erhalten und es stellt sich nun heraus, dass die 
Aussagen des Sliman zum Theil erlogen sind. Dieser Mann, 
der sich in Mursuk erbot, mich nach Uara zu begleiten, dann 
aber Fesan vor mir mit der grossen Karawane verliess, war, 
als ich in Kuka eintraf, noch hier und als ich ihn dann 
aufforderte, nun in meine Dienste zu treten, um mit mir 
nach Uadai' zu gehen, kam er nicht und war seit dem 
Augenblick überhaupt vollkommen verschwunden. Was 
Vogel anbetri£ft, so erweckte er die Aufmerksamkeit der 
Leute im Lande, indem er sich nicht genug in Acht nahm 
und öffentlich schrieb. Man berichtete darüber an den Sultan, 
derzeit Mohamed, und dieser befahl, ihn nao& Uara zu brin- 
gen. Dort angekommen wurde er im Ganzen freundlich auf- 
genommen, det Sultan liess ihm aber befehlen, seine Schrei- 
bereien einzustellen, indem er keine Türkischen und christ- 
lichen Spione im Lande dulden könne. Zugleich liess er 
ihn von Uara nach Nimro führen, wo überhaupt alle 
weissen Leute wohnten. Es scheint, dass Vogel die Gefahr 
nicht für so gross hielt, da der Sultan sein Geschenk an- 
genommen und mit entsprechenden Gegengeschenken an 
Lebensmitteln &c. erwidert hatte. Er führte daher sein ge- 
wöhnliches Leben fort, ritt spazieren, schrieb und zeichnete, 
was nicht verfehlte, den Sultan noch mehr gegen ihn ein- 
zunehmen. Schon nach achttägigem Aufenthalt in Nimro 
liess ihm der Sultan sagen, er habe das Land zu verlassen 
und könne entweder über Kanem nach Fesan oder über 
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Fur nach Ägypten zurückkehren. Vogel wählte das Letztere. 
Man bestimmte den Tag und als Vogel aufbrechen wollte, 
sagte man ihm, er thäte der Kühlung halber und weil kein 
Wasser am Wege wäre, besser, bei Nacht zu reisen. Der 
arme arglose Reisende folgte dem Vorschlag und als er 
Nachts in Begleitung seines Freundes, eines Scherifs, nebst 
fünf Reitern des Sultans, die ah Escorte mitgegeben wa- 
ren, aufbrach, wurden beide von hinten erstochen. Die 
übrigen Diener VogePs, drei an der Zahl, hatte man mit 
dem Gepäck, wie das ja meist zu geschehen pflegt, voraus- 
geschickt; sie* wurden eingeholt, die Sachen ihnen abgenom- 
men, aber keinem von ihnen wurde Etwas zu Leide gethan, 
alle konnten nach Bomu zurückkehren. Die Sachen Vogel's 
wurden natürlich dem Sultan übergeben, der sich alles 
WerthvoUe, als Zeuge, Waaren und Geld *), aneignete, aber 
sämmtliche Bücher und Instrumente als verdächtige Gegen- 
stände verbrannte und vernichtete. An Instrumenten konnte 
indess Vogel wohl höchstens einen kleinen Sextanten, ein 
Taschenohronometer, einen Taschenkompass u. dergL m. bei 
sich haben, denn alle anderen grösseren Instrumente Hess er 
bei seiner Abreise von Bomu in Euka zurück und es befin- 
den sich diese so wie das grosse Teleskop in den Händen 
des Sultans Omar von Borüu. 

Was ich so eben erzählt, ist mir von mehreren Leuten, 
die zur Zeit Vogel's in Uara waren, ganz auf gleiche Art 
mitgetheilt worden und ich hege nicht den geringsten Zwei- 
fel, dass der Mord dieses unseres aufopferungsfähigen Lands- 
mannes so vor sich gegangen ist. Wenn nun aber auch 
die werthvollen Papiere Vogel's unwiederbringlich für uns ver- 
loren sein dürften, so scheint das doch nicht mit denen von 
Ibrahim Bei (v. Beurmann) der Fall zu sein. Im Anfange 
soll auch der jetzige Sultan den Gedanken gehabt haben, 
dieselben zu vernichten, dann aber auf Anrathen der frem- 
den Kaufleute davon abgestanden haben und die Bücher 
und Papiere v. Beurmann's sollen sich in Wirklichkeit noch 
in dei^ Händen Sultan Ali's befinden. Sie dürften um so 
mehr von Interesse sein, als v. Beurmann auch in Jacobs 
war. Wird der Sultan sie je in Güte herausgeben? 

Die Communikation mit IJadai von hier aus ist immer 
noch sehr mangelhaft, indem die Kanüri üadai gar nicht 
besuchen, sondern bloss die Leute von üadai nach Bornu 
kommen. Der Schrecken vor dem Betreten des Landes 
TJadaY hat sich nach dem Tode des Sultans Mohamed noch 
bis heute erhalten. Die Greuel, die zu seiner Zeit in 
Uara verübt wurden, sind in der That ganz eines Nero 



*) Yogel bitte, als er Borna rerliess, wenigsteDB noch 8000 Thaler 
bei tieh und da diese allgemdn bekannt war, so kann das yiel- 
leicbt mit ein Gmnd tu seiner Ermordung gewesen sein, denn 
Nichts ist so TerfÜhrerisch für alle mohammedanischen Leute als baares 
Geld. 



würdig und seine Söhne, Brüder und Vettern stifteten noch 
mehr Unheil an als der alte verrückte König selbst Als 
zwei seiner Brüder eines Tages auf der Strasse in Uara 
eine hochschwangere Frau erblickten, erhob sich ein Streit 
zwischen ihnen, ob sie einen Einling oder Zwilling unter 
dem Herzen trüge, sie fragten dann die arme Frau, die 
natürlich Nichts darauf zu antworten wusste, und um den 
Streit sicher und auf der Stelle zu entscheiden, schlitzten 
sie ihr den Bauch auf. Das jus primae noctis wurde von 
den betrunkenen Prinzen mit Güte oder Gewalt, wo es ihnen 
gefiel, ausgeübt, sie drangen in die Häuser der fremden 
Eaufleute und selbst der Bewohner und eigneten sich zu, 
was sie &nden. Ja selbst auf der Strasse schämten sie 
sich nicht. Einen, den sie besser als sich gekleidet fanden, 
seines Kleides zu berauben, und das Alles aus dem einfachen 
Grunde, weil sie der Familie des Königs angehörten. Mord 
und Todtschlag waren in den Strassen von Uara so ge- 
wöhnlich wie bei uns eine Prügelei, da alle Welt immer 
betrunken war. Zu der Zeit wagten sich selbst die Modj&bra 
und DjeUba nicht nach Uada^' und aller Verkehr mit die- 
sem Lande war abgebrochen. Das übermässige Trinken 
' von Busa oder Merissa, das auch heute noch geübt wird, 
ist hauptsächlich Schuld an den unordentlichen Zuständen 
in Uadai. Erst mit der letzten Karawane kam die Nachricht, 
dass in den Strassen Uara's zwischen zwei betrunkenen 
Parteien ein Streit ausgebrochen sei, bei dem 68 Personen 
ihr Leben verloren hätten. Brauchen wir nun auch diese 
hohe Zahl nicht buchstäblich zu glauben, da bekanntlich alle 
Mohammedaner und namentlich die Araber lügen, so zeigt 
es doch immer, wie wenig Sicherheit in Uara selbst unter 
dem jetzigen Sultan herrscht Dahiit reisende Kaufleute 
beeilen sich daher immer, sobald sie sich beim Sultan ge- 
zeigt und ihre Geschenke oder ihren Tribut abgegeben 
haben, die Hauptstadt zu verlassen und sich in Nimro 
niederzulassen, wo sie dann, ^enn sie nicht etwa bei der 
Abreise ausgeplündert werden, ungestört ihren Handel 
treiben können. 

Unterdess beschäftigte ich midi, so weit es meine Kräfte 
zuliessen, mit den Sprachen der Eingeborenen und trotz 
meines Zustandes, der mich oft tagelang zu Allem unfähig 
machte, legte ich reiche Vokabularien der Musgn-, Budduma- 
und U4ndala- Sprachen an und vervollkommnete meine 
Kenntniss im Kanüri und Teda. 

Auch suchte ich namentlich Nachricht über die Länder 
südlich von Uadai und Bdgirmi einzuziehen, aber bis auf 
den heutigen Tag war es mir unmöglich, etwas mehr zu 
erfahren, als was wir schon von Barth darüber wissen. 
Der gänzliche Mangel allen Verkehrs mit jenen Ländern 
im Inneren, Verschiedenheit der Sitten, Sprache, Beligion 
und der Stämme erklärt es, dass man Nichts von den Oe- 



Weitere Erlebnisse in Kuka. 



29 



genden und ihren Bewohnern über B&girmi hinaus erfahren 
kann. 

Wahl des Weges zur Weiterreise, — Es blieb mir nun 
nur übrig, einen guten Weg zu wählen, um weiter ins 
lauere vorzudringen. Über B&girmi zu gehen, wäre ganz 
unnütz gewesen, indem der jetzige Sultan Ali nicht besser 
ist als der frühere Sultan tou Uadali und selbst Araber 
in diesen Jahren nicht nach M4s8eila reisen. Man sagte 
mir, der Sultan würde mich'zwar nicht tödten, aus Furcht 
Tor dem Sultan von Bornu, mir aber jedenfalls Alles abneh- 
men und mich am weiteren Vordringen nach Süden verhin- 
dern. Zudem hatte mir Sultan Omar erklärt, dass es ganz 
unklug wäre, allein in dieser Richtung vorzugehen, weil 
dort beständig Kriege und Eaubzüge im Gange seien. Durch 
Musgu vorzudringen, ging ebenfalls nicht, weil die Massa- 
Yölker die erbittertsten Feinde Bornu's sind, und wenn 
Barth und Vogel früher Musgu besuchten, ja selbst bis zu 
den Tuburi - Sümpfen vordrangen, so geschah es unter dem 
Schutze eines Bornuischen Heeres, das zu einem Raubzug 
dahin ging. Durch M&ndara nach Süden zu dringen, war 
ebenfalls unmöglich wegen der fortwährenden Sklavenkriege 
dieses Landes mit den südlichen Gebirgsländem. £s blieb 
mir also nur der Weg über Adamaua offen und ich be- 
sohloss, denselben einzuschlagen. Zwar waren meine Geld- 
mittel gänzlich zu Ende, aber ich hatte noch Waaren, 
Glasperlen &c. und einmal aus dem Bereich der Arabi- 
schen und Berberisohen Eaufleute, d. h. da, wo kein Geld 
mehr im Umsatz ist, dachte ich mich mit meinen Waaren 
und Perlen schon durchzuschlagen. Für Lastthiere und 
anderes zur Reiseausrüstung Nöthige verliess ich mich auf 
die Grossmuth des Sultans. 

Ich ging denn zu ihm und bat ihn, mich am 1 2. Redjib 
(19. I^ovember) abreisen zu lassen, und zwar nach Adamaua 
zu, da ich unmöglich länger auf eine Antwort von Uadai' 
warten könne, meine Mittel zu Ende seien und überdiess 
der Sultan von Uadai unsere Schreiben wohl ganz unbe- 
antwortet lassen würde. Dieser Meinung war auch der 
Sultan Omar, indess wünschte er, dass ich noch bis Ende 
des Monats Redjib, also bis zum 7. Dezember, in Euka 
bleiben möge. Als ich ihm sagte, dass meine Ausgaben 
in Kuka zu gross seien und mich zur Abreise zwängen, 
erwiderte er, er werde für Alles sorgen. Gegen einen so 
dringenden Wunsch Hess sich Nichts einwenden, der Sultan 
hätte ja auch nöthigenfalls befehlen können. 

Freigebigkeit des Sultans. — Abends, es war beinahe 
Mitternacht, denn am liebsten machen die Neger ihre Ge- 
schäfte in der Dunkelheit' ab, wie schon Clapperton be- 
merkte, kam Abd-el-Eerim, der Eunuchenoberst, und brachte 
mir 60 Thaler als Geschenk vom Sultan, womit ich meine 
Ausgaben bis zum Ende des Monats bestreiten solle, und 



am anderen Morgen früh schickte er mir eine fette Kuh, 
ein Schaf, zwei Krüge Butter, vier Töpfe mit Honig und 
zehn Ladungen Korn. Die Grossmuth des Sultans gegen 
mich, den Christen, verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt und Viele kamen, um mir Glück zu wünschen, 
in der Stadt aber ging das Gerücht, der Sultan habe mir 
1000 Thaler zum Geschenk gemacht. Ja, als ich anderen 
Tags zum Sultan ritt, um mich zu bedanken, riefen mir 
eine Menge Leute zu, der Eine wollte fünf Thaler, der 
Andere zwei, der Dritte drei Thaler. Wie immer nahm 
mich Mai Omar äusserst freundlich auf, verlangte aber 
diessmal den mir von Gotha mitgegebenen Indischen Spiegel 
(Femglas), einen Münchener Fraunhofer, l^te mir aber dafür 
einen Londoner Dollond hin, der wenigstens eben so gut war. 
Auch wünschte er meinen Operngucker zu haben, den ich 
in Berlin für zwölf Thaler gekauft hatte und der unterwegs 
bei dem Fall der Kisten voiü Kameele zerbrochen war. 
Ungeachtet er ihm nun zu Nichts nützen konnte, freute 
er sich doch sehr, als ich ihm ein Geschenk damit machte. 
An demselben Abend kam dann noch Abd-el-Kerim und 
brachte mir Seitens des Sultans Bornuer und Logone-Körbe, 
Tellerchen, Matten &c, um sie mit nach Europa zu nehmen. 
Sie waren von äusserst schöner und feiner Arbeit, wie ich 
sie auf dem Markte gar nicht hätte finden können. 

Klima. — Was das Klima Bornu's anbetrifft, so ist 
dasselbe für ein in der Mitte Afrika's, unter der tropischen 
Zone gelegenes Land gewiss ein sehr gemässigtes und diese 
Kühle ist wohl durch die Nähe des Tsad bedingt. Sobald 
dieser jedoch die grössere Masse seines Wassers verdunstet 
hat, dann ist die Temperatur in Bornu eben so hoch wie 
in den südlichen Regionen der Grossen Wüste. Während 
aber in den Wintermonaten das Thermometer in der Sa- 
hara vor Sonnenaufgang unter Null, oft bis auf — 5*^ fällt, 
sinkt es in Bornu, wenn sich die Sonne am weitesten vom 
Krebse entfernt, vor Sonnenaufgang nie unter -|~ ^^^ ^i^^ 
das Klima würde, sobald Maassregeln zur Ableitung der Ge- 
wässer und zum Austrocknen der Sümpfe getroffen würden, 
selbst für Bewohner der kalten Zonen ein ganz zuträgliches 
sein. So lange indess ein grosser Theil von Bornu wäh- 
rend und nach der Regenzeit Sumpf und See ist, kann für 
Europäer an Ansiedelungen in diesem Theile Afrika's nicht 
gedacht werden. 

In der nassen Jahreszeit hielt das Thermometer Mor- 
gens vor Sonnenaufgang durchschnittlich -|- 22^, um 9 Uhr 
-|- 25^, um 3 Uhr Nachmittags -f- 35^, nach Sonnenunter- 
gang -f- 25*^, die Feuchtigkeit der Luft betrug (Hygrometer 
in Fahrenheit-Scala) durchschnittlich vor Sonnenaufgang 
(Unterschied der beiden Skalen) 1*^, um 9 Uhr Morgens 4*^, 
Nachmittags um 3 Uhr9*', Abends nach Sonnenuntergang 3^. 
Der Wind war in den unteren Regionen während der Re- 
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genzeit immer Südwest, die Regen und Oewitter indess 
kamen gegen den Wind oder ans einer oberen Region ans 
Südost, selten ans Ost 

In den eigentlichen kalten Monaten nach der Regen« 
zeit hielt das Thermometer durchschnittlich Morgens vor 
Sonnenaufgang + 19**, um 9 XThr Vormittags -f- 27**, Nach- 
mittags um 3 Uhr 35^, Abends nach Sonnenuntergang 23^, 
die Feuchtigkeit der Luft betrug Morgens vor Sonnenauf- 
gang 6*, um 9 Uhr Morgens 17^, Nachmittags um 3 Uhr 
20**, Abends nach Sonnenuntergang 10^. Der Wind war 
nach der Regenzeit constant östlich, manchmal etwas nach 
Norden abweichend, am heftigsten war er zwischen 8 Uhr 
Morgens bis Mittag. Des Nachts war zu dieser Zeit mit 
geringen Ausnahmen immer, wie auch in der Wüste, yoll- 
kommene Windstille. 

Die Regenzeit dauert in Bornu ungefilhr vier Monate, 
indem die eigentlichen Regen im Juni beginnen und bis 
Mitte oder Ende Septemher anhalten. Diese Jahreszeit 
nennen die Bomuer „ningeri** oder „nfngeli". Während der- 
selben baut man die Felder und macht die hauptsächlich- 
sten Ernten, denn Argum moro, Argum m&ttia und ng&foli, 
femer Reis, Bohnen, doltsche, ngdngala reifen in dieser 
Jahreszeit. Bornu, wie überhaupt ganz Inner -AfHka, ist 
um diese Zeit Ein Park ; die Üppigkeit des Grüns, die Reich- 
haltigkeit der Pflanzen und Blumen, das Leben der Thiere, 
namentlich die Mannigfaltigkeit im Insektenreiche über- 
trifft alle Beschreibung. Die kurze Periode der Ernte, die 
Ende September und Anfang Oktober Statt findet und wäh- 
rend welcher Zeit schon alle die Landstriche, die nicht 
überschwemmt wurden, austrocknen und die Pracht des 
fHschen Grüns verlieren, nennen die Eanüri „bfgela". 
Während dieser Zeit säen sie indess noch massaküa und 
Weizen, die dann in der kalten Jahreszeit, „bin^m" der 
Bomuer, reifen. 

Die kalte Jahreszeit dauert von Oktober bis März, aber 
von Kälte nach unseren Begriffen kann keine Rede sein, 
da, wie wir eben gesehen, das Thermometer Nachts nicht 
unter 18* und Mittags nicht unter 30* herabsinkt 

Die eigentliche heisse Jahreszeit währt alsdann von 
Anfang März bis Juni. Die Temperatur erreicht einen Grad, 
der dem der südlichen Wüste gleichkommt; die ganze 
Natur, die schon im November und Dezember abzusterben 
anfängt, liegt dann wie todt, alle Insekten verschwinden, 
die lästigen Moskiten und Fliegen peinigen den Reisenden 
nicht mehr, selbst der Floh, der während der nassen Jahres- 
zeit die Umgegend Kuka's für Alle, deren Haut nicht gegen 
seinen Stich abgehärtet ist, zu einem unerträglichen Auf- 
enthalt macht, ist dann wie durch Zauber verschwunden. 
Diese heisse Zeit nennt man auf Kandri „be". Obgleich 
unerträglich für uns Europäer, ist sie die gesundeste und 



selten erkranken oder sterben Fremde während dieser 
Periode. Desto uugesunder ist für Fremde der Aufenthalt 
im Herbste uud während der Regenzeit und auch dieses 
Jahr hat ihr mancher Araber oder Berber mit seinem Leben 
Tribut zahlen müssen. Aber selbst die Kanüri widerstehen 
den Einflüssen der giftigen Luft nicht, Tausende erkranken 
am Wechsel- oder Sumpffieber und viele erliegen ihm. 
Eben so empfindlich sind die Neger gegen die E^te und 
die eigenthümliche Beschaffenheit ihrer bei weitem feine- 
ren Haut bringt es mit sich, dass sie sich schon über 
Kälte beklagen, sobald das Thermometer unter 25^ herab- 
sinkt. Daher ist es auch bezeichnend, dass die Haupt- 
begrüssung der Kanüri darin besteht, sich nach der Haut 
zu erkundigen: „nda t^ge'', wie ist deine Haut? ist bei 
ihnen so gewöhnlich wie bei uns das „wie geht es dir ?^ 

Besserung der Gesundheit. — Der gänzlich trockene Boden 
um Euka herum, der während der Regenzeit selbst Ein 
See und Sumpf war, wirkte äusserst ^nstig auf unsere 
Gesundheit ein, die schwächenden Fieber und DurchföUe 
hörten auf und ich sah ein, dass wir diessmal mit einem 
blauen Auge davon gekommen waren. Wenn wir uns in- 
dess nach und nach erholten und ioljL alle Leute, so wie 
sie mit mir von Mursuk gekommen waren, gesund W mir 
hatte, so musste ich doch den Verlust zweier Sklaven be- 
klagen, der eine starb an Blutdiarrhöe und der andere 
hielt es für gut, davon zu laufen. 

Hoehwasser. — Der Tsad hatte um diese Zeit (20. Nov.), 
wie mir Leute aus Eaua berichteten, seinen höchsten Stand 
erreicht und war jetzt stationär. Alle versicherten' indess, 
dass er dieses Jahr so hoch sei, wie seit Menschengedenken 
sidi Niemand erinnere ; auch aus anderen Theilen von Bornu 
liefen gleiche Berichte ein. So war durch die Zuflüsse des 
Eom&dugu Waube eine Zeit lang alle Gommunikation mit 
Haussa abgebrochen und erst am 16. November fanden es 
die Karawanen möglich, Hinterwasser, Sümpfe und See'n 
wieder zu passiren. Im Norden von Ngfgmi strömte ein 
mächtiger Fluss, wahrscheinlich aus Hinterwassem des 
Waube hervorgegangen, in den Tsad. 

Unruhen behindern die Weiterreise. — Am 22. November 
traf die Nachricht ein, dass die Gommunikation mit Ada- 
maua unterbrochen sei. Zwei Karawanen, die von hier ab- 
gegangen waren und nach Jola wollten, hatten das Land 
der Margi nicht passiren können, obwohl dasselbe vollkom- 
men Bornu unterworfen ist; sie hatten nach Magommeri 
zurückkehren müssen. Eben so trafen Nadirichten von 
Gebeh und Gudjbah ein, welche Orte von den Fellata ange- 
griffen worden waren. Ein gewisser Katsch^lla, Herr von 
Gndjbah, der sich in der Nähe von der Stadt mit all seiner 
Mannschaft befand, hatte es nicht gewagt, seine eigene Stadt 
ohne besonderen Befehl des Sultans von Bornu zu ent- 
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setzen ; Aba-Fa aber, der Bruder des Sultans, der vor ein Paar 
Wochen mit einigen tausend Mann auf Basia ausgegangen, 
hatte nicht so bald Tom Einfall der Fellata in das Gebiet 
Bornu's gehört, als er beiden Städten zu Hülfe zog, ohne 
erst den Befehl des Sultans abzuwarten ; weitergingen die 
Nachrichten nicht 

Diess theilte mir der Sultan selbst mit, als ich ihn 
bat, mir die Erlaubniss zu einer Reise nach Adamaua zu 
geben. Der einzige Weg, sagte er, der mir jetzt offen 
stehe, wäre der über Kano, wenn ich oiicht durch die 
Wüste zurückkehren wolle, von Eano aber könne ich dann 
hingehen, wohin ich wolle. Er versprach mir dann, dass 
ich Anfang nächstens Monats sicher fort solle. 

New Erkrankung. — Ende November erkrankte ich 
wieder ernstlich, ohne dass ich irgend eine Ursache nach- 
weisen konnte, und laeine Schwäche war mehrere Tage so 
gross, dass ich glaubte, ich würde nicht durchkommen. 
Obgleich kein Fieber sich zeigte, verdankte ich wahrschein- 
lich doch nur dem Chinin meine Wiederherstellung, es-ist 
hier das Universalmittel und alle Beisende thun wohl, sich 
reichlich damit zu versorgen. Mit mir zugleich erkrank- 
ten alle meine Diener, der Qatroner, Hamed und Ali, bloss 
der kleine Neger Noel und ein anderer kleiner Neger, den 
Hamed vom Sultan von Mdndara zum Geschenk bekommen 
hatte, blieben gesund. 

Auuiehtm wtf Ahreüe, — Als ich nun wieder so weit 
gekräftigt war, dass ich mein Pferd besteigen konnte, ritt 
ich zum Sultan und sagte ihm, dass, wenn er wünsche, 
dass ich lebendig seine Hauptstadt verlasse, er mich gleich 
fortreisen lassen möge. Hierauf bestimmte er denn den 
1. Dezember zu meiner Abreise. Zugleich sagte er mir, 
dass auch Nachrichten von Aba-Fa, seinem Bruder, einge- 
troffen seien, dass der Weg nach Jacoba wieder offea stehe 
und ich nun nicht nöthig habe, über Eano zu reisen. Diess 



war mir um so erwünschter, als auch der Weg nach Eano, 
wenigstens der nähere über Gummel, in diesem Augen- 
blicke wegen Unruhen verschlossen war und alle Earawa- 
nen von Bornu nach Haussa den weiten Umweg über Sin- 
der nehmen mussten. 

Während des Monats November kam der Sultan auch 
auf einige Tage nach der Weststadt Euka und ich besuchte 
ihn in seiner Wohnung, die nicht weit von meinem Hause 
lag. Der Aufenthalt des Sultans in der WeststÄdt ist indess 
weder den Eogna noch den Kaufleuten, die meist hier woh- 
nen, erwünscht, da sie ihm dann dem Herkommen ge- 
mäss eiu Geschenk machen müssen. 

Erinnerungen an frühere Eeiemde, — Ich machte wäh- 
rend dieser Zeit die interessante Bekanntschaft eines alten 
Eatsch^lla, der jetzt die zur Grenzwache nördlich vom 
Waube gegen die herumschweifenden Tuareg aufgestellten 
Truppen Bomu's commandirt und der nach seiner Aussage 
mit den wackeren Reisenden Denham und Clapperton be- 
kannt gewesen war, die zur Zeit des grossen Schich-el- 
Ednemi, wie ihn die Eanüri jetzt nennen, Bornu besuch- 
ten. Er hatte ihnen ein lebhaftes und gutes Andenken be- 
wahrt So lernte ich auch Jussuf Mukni kennen, der als 
kleiner Enabe, Prinz und verhätscheltes Eind des so sehr 
gefürchteten Statthalters von Fesan, mit Ritchie und 
Lyon von Tripoli nach Mursuk, dann als Mann mit 
Barth &c. über Bhat nach dem Sudan gereist war und jetzt 
beim Sultan von Bornu lebt Jussuf Mukni wäre gern nach 
Tripoli zurückgekehrt, denn vollkommen an die Sitten der 
Europäer oder vielmehr der nördlichen Mohammedaner ge- 
wöhnt hat er sich nie recht unter den Negern einbürgern 
können. Seit 20 Jahren indess in Haussa oder Bornu 
lebend hat er eine so zahlreiche Familie hervorgebracht, 
dass er die Reise für unmöglich hält. Er lebt hier reich- 
lich und gut, vollkommen von der Gnade des Sultans. 
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Eine Karawane aus Fesan, ihr Kampf mit den Kassun- 
Arabern. — Meine Abreise wurde abermals aufgeschoben, 
als am 29. November ein Courier von Bdrua mit der Nach- 
richt hier eintraf, dass eine grosse Earawane von Fesan 
dort angekommen sei und nach einigen Tagen hier ein- 
treffen werde. Die Ho&ung, nach so langer Zeit Briefe zu 
bekommen, — es war nun fast ein Jahr verflossen, dass 
ich weder Nachricht von Tripoli noch von Europa erhal- 
ten hatte — bestimmte mich sogleich, meine Abreise um 
einige Tage zu verz(^rn. Am 3. Dezember traf die Ea- 
rawane denn auch in Euka ein. Sie war gegen 60 Mann 
stark und hatte fast eben so viele Flinten, unterwegs 



jedoch musste sie bei A'gadem einen harten Strauss mit 
den Hassun- Arabern bestehen, die sie Nachts angriffen. 
Diese Uassun-Araber aus der Grossen Sjrte unternahmen 
im Jahre 1860 eine grosse Hasia nach Süden zu, unter- 
warfen sich Air, durchzogen plündernd und raubend die 
ganze südliche Grosse Wüste und drangen durch Eanem 
bis Uadai vor, wo sie mit den Truppen des Sultans zu- 
sammenstiessen, aber aus Mangel an Pulver von diesen ge- 
schlagen wurden. Ein Theil von ihnen, ohne Pferde und 
Eameele, war genöthigt, sich in Eanem niederzulassen, ein 
anderer Theil schlug sich raubend und plündernd durch 
Eauar und Fesan durch und traf mit Hrn. v. Beurmann in 
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einer der Oasen zwischen Benghasi und Fesan susammen. 
Erstere nun leben seit jener Zeit in Eanem und haben 
ihren Unterhalt nur von Basien, sie waren durch die Tebu- 
Jäger am A'gadem-Brunnen Ton der Ankunft einer Kara- 
wane unterrichtet und da die Tebu sich und sie über die 
Zahl der Mitglieder der Karawane getäuscht hatten, waren 
sie mit 70 Mann nach A'gadem gekommen und hatten Nachts 
die am Brunnen lagernde Karawane angegriffen. Da aber 
an solchen gefährlichen Orten in der Grossen Wüste, und 
namentlich bei i^gadem, jede Karawane Wache hält, so 
hatten die Modjabra im Nu alles Gepäck 2U einer Burg 
formirt, in welche sie sich und die Kameele postirten. 
Nachdem die Angreifer sieben Mann verloren hatten, flüch- 
teten sie sich, unbelästigt von den Modjabra, die froh wa- 
ren, den Brunnen und ihren Platz behaupten zu können. 
Die Karawane hatte nur Einen Mann verloren, einen Tebu 
aus Kauar. 

Ich erhielt zwar mit der Karawane viele Briefe 
aus Europa, alle jedoch über elf Monate alt, auch Zei- 
tungen und einige Hefte der Geographischen Mittheilungen 
kamen glücklich an. Des anderen Tages ging ich wieder 
zum Sultan und bat ihn, mich fortzulassen, er veraprach 
es auch, aber die Empfehlungsbriefe und die ausdrückliche 
Erlaubniss zur Abreise trafen nicht ein. Sei es nun, dass 
er zu sehr durch die Ankunft der Karawane beschäftigt 
war oder absichtlich meine Abreise noch verzögern wollte^ 
kein Befehl zum Aufbruch kam. Es war mir diess im 
höchsten Grade unangenehm, da mein Geld, wenn ich nicht 
von den zum Reisen nöthigen Sachen, als Waffen, Aus- 
rüstung und Geschenken, verkaufen wollte, gerade nur noch 
für ein Paar Monate hinreichte und ich unterwegs wohl 
schwerlich wieder einen so grossmüthigen Fürsten an- 
treffen würde wie den Sultan von Bomu, der mich stets 
mit Allem versorgte. 

Büposition für du Reue nach dem Atlantischen Meere: 
der Oatro^er. -^ Am 11. Dezember endlich sagte mir der 
Sultan, dass ich am 13. abreisen könne, und schickte mir 
auch denselben Tag noch die mir nöthigen Briefe und eine 
Menge Lebensmittel. Ich traf nun sogleich Vorkehrung, 
verkaufte von meinen Waaren, was mir zu schwer war, 
denn da mir jede Aussicht, nach Uadai zu gehen, benom- 
men war und meine Mittel nur noch zur Noth genügten, 
das Meer zu erreichen, so hatte ich beschlossen, eben 
diesen Weg zu nehmen, um auf dem kürzesten Wege und 
so schnell wie möglich nach Europa zurückzukehren. Ich 
kaufte noch ein Pferd nebst zwei Lastochsen und liess 
mir ein Zelt nähen, eben gross genug, um mich und mein 
Gepäck beherbergen zu können. Meine beiden Kisten und 
ein grosses Packet liess ich zum Dig-ma trageo, da Mo- 
hamed Gatroni nur bis Magommeri mit mir gehen und 



dann von dort mit einem meiner Kameele umkehren sollte, 
um mit der grossen Karawane, die Bornu nach dem Ra- 
madhan zu verlassen gedachte, nach Fesan zu gehen und 
die Sachen von dort durch Ben-Alua* über Tripoli nach 
Europa zu befördern. Ich hatte diese Vorkehrung ge- 
troffen, da es unmöglich schien, auf dem Wege nach dem 
Atlantischen Ocean Gepäck zu befördern; andererseits 
wollte ich auch nicht gern meine gesammelten Steinproben, 
Sämereien und viele Kunstgegenstände, die mir der Sultan 
geschenkt hatte, im Stiche lassen. Auch war der Gatroner 
sehr gern bereit umzukehren, da er selbst sein Alter fühlte 
und nicht mehr so kräftig war wie zur Zeit Abd-el- 
Kerim's. 

Abschied vom Sultan. — Mein Abschied vom Sultan 
fand am Tage der Abreise Statt und war sehr feierlich. 
Im öffentlichen Nokna ertheilte er mir seinen Segen und 
bat mich, allen Christen zu sagen, dass jeder in seinem 
Reiche willkommen sei. Zugleich beschenkte er mich noch 
mit einem Säbel, der zwar nicht kostbar, aber ein Euro- 
päischer Offizier-Säbel war. So hatte ich also diesem gross- 
müthigen Fürsten vielleicht für immer Adieu gesagt, einem 
Fürsten im wahren Sinne des Wortes, obgleich seine 
Denkungsart, seine Sitten, seine Herkunft &c weit ver- 
schieden von denen unserer Fürsten sind. An Omar hatten 
nicht nur bei Lebzeiten seines Vaters Denham und Glap- 
perton, sondern auch später alle anderen Reisenden, so 
namentlich v. Beurmann, den grossmüthigsten Beschützer 
und einen hülfreichen Freund in der Noth gefunden und 
kein Europäischer Fürst hätte einem fremden Reisenden 
mehr Dienste erweisen können als Omar, der Neger-Sultan 
von Bornu, mir, dem weissen Christen, erwies. Möge seine 
Regierung noch lange dauern und der Geist, der sie be- 
seelt, auch nach seinem Tode auf seine Nachfolger fort- 
erben! Dann wird Bornu einst eine glänzende Rolle unter 
den Negerstaaten spielen. 

Marsch bis Toe; Vegetation^ Kälte » Wassermangel, — 
Wir brachen Nachmittags auf, um an diesem Tage nur 
nach dem circa 2| Stunden entfernten Hadj-Aba zu gehen. 
Meine Begleitung bestand aus einem alten Diener, einem 
berittenen Soldaten des Sultans, kam-mai-be, der zwei Leute 
mit sich hatte, und aus zwei Sklaven des Alamino, welche 
mir sein Intendant in Kuka zur Verfügung gestellt hatte. 
Ich besass drei Pferde und zwei Lastochsen. Als wir durch 
die Strassen Kuka's ritten, wurde uns manches freundliche 
Lebewobl nachgerufen, aber manchmal mussten wir auch 
hören: „Der christliche Hund, der TJugläubige, der Heide, 
geht Gottlob fort. Fast fünf Monate hatte ich nun in die- 
ser grossen Negerstadt gewohnt und mich am Ende in 
Sitten und Gebräuche ganz hineingelebt Kuka, diese Stadt 
der Tauben, diese Stadt der Vögel — auf dem grossen 
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Dendal steht ein Hadjilidj-Baum, der sicher mehr als 100 
Vogelnester hat, die sämmtlieh wie Birnen an einem Strick 
hängen und zur Regenzeit alle bewohnt sind — mit ihren 
grün umrankten Hütten lag nun für immer hinter mir und 
bald, nachdem wir aus dem Südthore hinaus geritten/ waren 
West- und Oststadt un^r ihrem Baumschmücke dem Auge 
rerborgen. Es ist in der That sehr bemerkenswerth, mit wel- 
cher Sorgfalt die Kantiri nicht nur in Euka, sondern auch in 
allen anderen Städten und Dörfern Bäume, auch wenn sie 
nicht nutzenbringend sind, anpflanzen, um Schatten gegen 
die senkrechten brennenden Sonnenstrahlen zu erzielen. 
Hierin unterscheiden sie sich sehr vortheilhaft Ton den 
Schua , die als echte Araber - Abkömmlinge dem lie* 
ben Gott nicht ins Handwerk pfuschen wollen, sondern 
wenn Gott durch einen dichtlaubigen Baum Schatten giebt» 
ihm dafür danken, aber keineswegs sich bemühen, einen 
jungen Sprössling anzupflanzen. „Gott wird ihn schou 
wachsen lassen, wenn es ihm gefällt," — damit legen sie 
sich geduldig in die Sonne. 

Die Gegend war indess recht verändert, das lachende 
Grün der Gräser hatte verdorrtem Stroh Platz machen 
müssen und der in letzter Zeit herrschende Wüstenwind 
hatte Alles mit Staub überzogen, so dass selbst die immer- 
grünen Büsche eine aschgraue Farbe angenommen hat- 
ten. Die sonst unter hohem Grase versteckte Kranka- 
Fflanze mit ihren grossen fleischigen Blättern zeigte sich 
jetzt o£Pen am Tage und in solcher Fülle, dass man glau- 
ben sollte, hier sei ihr eigentliches Vaterland. 

Wir wurden diessmal in Hadj-Aba recht gastlich ange- 
nommen, hatten auch nicht von den Flöhen zu leiden, 
denn in der trockenen Jahreszeit pflegen dieselben zu ver- 
schwinden. Eben so findet man einen Monat nach der 
Regenzeit weder Mosquitos noch sonstige Fliegen, wenn 
anders man nicht in unmittelbarer Nähe der Kom&dugu 
und See'n weilt, die noch Wasser halten. 

Wir platten indess eine kalte Nacht, denn Morgens vor 
Sonnenaufgang fiel das Thermometer bis auf -f- 10^ und 
es war diess um so empfindlicher, als in dem von Mauern 
. und Bäamen geschützten Euka die Temperatur Morgens 
vor Sonnenaufgang nie unter -{'15^ gefallen war. Dieser 
Kälte wegen brachen wir erst um 8 Uhr 20 Minuten aul 
Unsere Richtung war eine südwestliche. Bald erreichten 
wir einen dichten Wald, aus Ertim, Mimosen, Hadjilidj 
und Koma bestehend, doch bot derselbe ebenfalls ein trau- 
riges Aussehen, indem alle Blätter grau, viele selbst ent- 
laubt waren. Die mit Vogelnestern oft wie mit Früchten 
behangenen Bäume sind ohne Vögel, nur Raben, Sper- 
linge und Raubvögel so wie einige Taubenarten trifft man 
noch hie und da. Selbst das Perlhuhn, das sonst bei 
jedem Schritte durch die Büsche schlüpft, hatte sich ver- 
Bohlfs, Beise Ton Euka nach Lagos. 



zogen. Die Gegend ist trotz des dichten Waldes wasser- 
arm ' und diess erklärt genugsam die Abwesenheit der 
Thierwelt während der trockenen Jahreszeit. Die einzelnen 
Brunnen erreichen die bedeutende Tiefe von 60 bis 100 
Fuss. Um 11 Uhr tränkten wir unser Vieh an dem 
Brunnen Uom-eri, Hessen um 1 Uhr einen Flintenschuss 
rechts vom Wege den bedeutenden Ort Lagar^tte liegen 
und gingen dann gerade südlich vom Wege ab, um 
2 Uhr im kleinen Orte Ea8ar6a zu lagern. Hier &nden 
wir aber noch so viele Flöhe, dass wir mein Zelt auf- 
schlagen mussten, obgleich der Ort so wasserarm war, dass 
er nicht einmal einen Brunnen besass, sondern der nächste 
eine Stunde weit entfernt war. Wir mussten die Ochsen 
und Pferde dahin schicken, um sie abtränken und unsere 
Schläuche füllen zu lassen. 

Wie am vorhergehenden Tage brachen wir am 15. Dezem- 
ber um 8^ Uhr auf und verfolgten die gleiche Richtung. 
Diese Nacht war noch kälter gewesen, denn das Thermo- 
meter sank bis auf +7^* Indess sind die Nächte jetzt 
völlig thaulos , was bei der Nähe des Tsad gewiss sehr be- 
merkenswerth ist, denn um diese Zeit bewahrt derselbe 
noch seinen höchsten Wasserstand. Die Wüste hat indess 
einen sehr grossen Einfluss, diese ganze Zeit über war die 
Luft mit feinem Staube geschwängert. 

Der Charakter der Gegend bleibt derselbe: eine grosse 
Sandebene, an der Oberfläche humificirt und mit dichtem 
Walde bedeckt. Die Brunnen sind auch hier noch sehr 
tief^ so erreichten wir um 10 Uhr den Brunnen Earangüa, 
der eine Tiefe von 100 Fass hat. Ein grosser Ort glei- 
chen Namens liegt 10 Minuten östlich vom Wege und in 
gleicher Höhe und Entfernung westlich liegt der Ort Gam- 
g&llerge. Um 11 Uhr erreichten wir die Provinz AllargS 
und um 1 Uhr mehrere Dörfer, lenkten aber, als wir in 
einem derselben einkehren wollten, auf den Rath einer 
dicken Negerin, die früher Sklavin im Harem des Schich- 
el-Kanemi gewesen war, rechts vom Wege ab und erdich- 
ten nach I Stunde das Dorf Toe, wo wir lagerten. Diese 
dicke Frau war jetzt Eigenthümerin eines der am Wege 
liegenden Dörfer und wahrscheinlich dessen, in welchem 
wir einkehren wollten ; deshalb rieth sie uds, nach ToS zu 
gehen, unter dem Verwände, es sei kein Brunnen im 
Orte. In Toe fanden wir die zuvorkommendste Aufnahme, 
ja der Billa-ma oder Ortsvorsteher trieb seine Aufmerk- 
samkeit so weit, dass er meine Hütte ganz mit neuen hohen 
Matten umgab, um mich vor der Kälte zu schützen, die 
nach seinem Dafürhalten fast unerträglich sei. 

Volksstämme. — Die Leute dieses Ortes wie überhaupt 
dieser Gegend bis nach Kuka hin sind Eaoembu oder Ab- 
kömmlinge der Bewohner Eanem's, die mit dem Vater des 
jetzigen Sultans von Eanem nach Bornu übersiedelten.. 

5 
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Von hier nach Süden zu findet man die Dörfer sehr ge- 
mischt: Schua, Eanuri, G&mergu; letztere, ein Zweig oder 
Vettern der Udndala, die selbst mit dem Eanüri- und 
Eanembu- Stamme innig verwandt sind, bilden die hervor- 
ragende Masse der Bevolkening. 

Ämeüm-Ärtefk, — Am Tage hatte ich grosse Ameisen- 
hügel bemerkt» oft 5 oder 6 Fuss hoch, jedoch nicht von 
der Art, welche die künstlichen Thürme aufbaut. Bornu 
ist überhaupt eins der ameisenreichsten Länder wegen sei- 
ner ausgedehnten Waldungen und daher auch der Ameisen- 
fresser so sehr häufig. Es giebt wenigstens sechs verschie- 
dene Arten von Ameisen und eine Art war mir während 
meines Aufenthaltes in Euka sehr lästig, da es unmöglich 
war, Zucker, Honig oder sonstige süsse Sachen vor der 
Oefrässigkeit und dem Spürsinn dieser Thiere zu schützen. 
Sehr gross und roth von Farbe bissen sie indess nicht wie 
andere Arten und wenn ich Abends eine Theekanne mit Über- 
resten von Zucker vor meinem Lager stehen Hess, liefen sie 
ruhig darüber weg, ohne mich selbst zu belästigen, aber am 
anderen Morgen waren Becher und Theekanne wie gewaschen. 
Ich musste meinen Zucker alle Tage anderswo aufhängen; 
that ich diess nicht, so war ich sicher, dass sie ihn nach 
48 Stunden fanden und verzehrten. Eine andere in den 
Häusern Euka's einheimische Ameise, die von Eorn und 
Abfall lebt und grosse Yorrathskammem unter den Mauern 
der Häuser anlegt, war indess nicht so gleichgültig gegen 
den Menschen; wenn man zufällig von diesem böswilli- 
gen Thiere gebissen wurde, schrie man Ach und Weh und 
der Schmerz des Bisses, der zugleich eine kleine An- 
schwellung herbeiführte, hielt stundenlang an. Ausser die- 
sen beiden Arten giebt es noch eine kleine röthliche 
Ameise, die ebenfalls in den Häusern wohnt. Draussenim 
Freien habe ich bis jetzt vier Arten zählen können: die 
bekannte Eothköpfige Ameise 0> welche die oft 10 Fuss 
hohen Thürme baut, die senkrecht in die Luft streben; 
die grosse Schwarze Ameise, die grosse Haufen anlegt, 
meist unter Büschen und Bäumen, um sich durch die Wur^ ' 
zeln gegen die Gruben des Ameisenfressers zu schützen; 
dann die Schwarze Ameise mittlerer Grösse, ebenfalls mit 
grossen Yorrathskammem, die sich aber mit ihrem Aus- 
wurf kaum über den Erdboden erheben, jedoch das Be- 
merkenswerthe haben, dass vom Bau aus nach allen Eich- 
tnngen hin mehrere zollbreite ausgetretene Wege auslau- 
fen, auf denen sie ihre Yorräthe herbeischleppen; endlich 
die Silberne oder Weisse Ameise, die auch überall in der 



*) Von dieser Art giebt es wieder mehrere Unterarten: eine baut 
thnrmahnliche Bauten gegen 10 bis 15 Fuss hoch und mit runden 
Öffnungen, eine andere thürmt runde Haufen gegen 10 Fuss hoch auf, 
ohne alle Öffnung, noch andere bauen runde Kegel 2 bis 3 Fuss hoch, 
ohne alle Öffnung, aber inwendig hohl wie ein Schwamm. 



Grossen Wüste verbreitet ist. Die Schwarze und die kleine 
Bothe Hausameise trifft man auch öfter im Freien an. 

Der Wald und setne Bewohner. — Am 16. Dezember rück- 
ten wir früh um 7 Ubr aus und hielten, nachdem wir wie- 
der auf den Weg eingelenkt waren, dieselbe Bicbtungwie 
am vorigen Tage. Der lichte Wald wird jetzt immer dich- 
ter, je weiter wir vordringen, obgleich die grossen Bäume 
nur durch die schwarzschattige Tamarinde vertreten sind. 
Nach einer Stunde haben wir links vom Wege noch einen 
kleinen Ort, der ebenfalls Toe heisst, und dann verschwin- 
det jede Spur von Anbau. Der Wald wird indess belebter, 
Wiidschwein-Heerden stürzen mit Krachen durch die Büsche, 
während Gazellen und Antilopen sich fasi. gar nicht um 
die Karawane bekümmern und ruhig dicht am Wege fort- 
weiden. Grosse Ketten Perlhühner zeigen sich, schnell 
durch die Sträucher huschend, und eine Menge der fremd- 
artigsten und in den buntesten Farben prangenden Vögel, 
mir fast alle unbekannt, beleben die Bäume. Der Pfeffer- 
fresser mit seinem langen krummen Schnabel ist fast auf 
jedem hohen Baume anzutreffen. Wie häufig auch der 
Ameisenfresser in dieser Gegend sein muss, denn fast alle 
Ameisen- Wohnungen sind angegriffen, so konnte ich ihn 
doch nie zu Gesichte bekommen, während mehrmals das 
kleine Ichneumon-Thierchen vor unseren Blicken von einem 
Schlupfwinkel zum anderen eilte. 

Die grosse und auch hinlänglich breite Strasse, die 
durch diesen Wald führt, war wie immer stark belebt und 
eine Menge Karawanen oder auch einzelne Leute begegne- 
ten uns. Auf diese Weise ging die Zeit schnell hin, denn 
bei jedem Schritt und Tritt stiess uns etwas Neues auf. 
Indess wurde mir das Reiten sehr beschwerlich, da ich ganz 
kraftlos war, und um 1 Uhr Hess ich halten, denn ich konnte 
nicht länger zu Pferde sitzen. Eine Tasse Kaffee, etwas 
Zwieback, Koltsche und Datteln, welches Frühstück mit 
Ausnahme des Kaffee's meine Leute mit mir theilten, und 
eine Stunde Bast unter einer dichüaubigen Tamarinde 
stärkten mich so weit, dass wir den Weg 1^ Stunden wei- 
ter bis zum Dorfe Mogur fortsetzen konnten. 

Wie am vorhergehenden Tage brachen wir am 17. Dezem- 
ber um 7 ühr Morgens auf und hielten die erste Stunde 
volle Westrichtung, bogen dann aber nach Südwesten um, 
welche Richtung wir dann den ganzen Tag beibehiel- 
ten. Es war am Morgen so kalt, dass ich ausser meiner 
Bomu-Kulgu eine wollene Fesaner Djilabe anziehen musste. 
Wie immer be&nden wir uns im Walde, der jedoch etwas 
lichter wurde und dessen Unterholz hier niedriger war; 
auch konnte man, obgleich die Hälfte der Bäume jetzt 
blattlos dastand, einen Wechsel, Veränderung in der Ve- 
getation wahrnehmen. Kranka und Ertim, die in Nord- 
Bomu und Kanem so verbreitet sind, findet man von nun 
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an nicht mehr, andere Bäume und Sträuoher treten an ihre 
Stelle. Die Yogelwelt ist hier äusserst zahlreich vertreten, 
namentlich die Langsohnäbler und Langschwänzer, aber auch 
viele andere von schönen Farben und Formen. 

Die Wohnungen im eüdliehen Bomu. — Um 9 Uhr 
Morgens erreichten wir den Brunnen Tjfroa und dicht da- 
bei das Dorf gleichen Namens ; nach abermals einer Stunde 
passirten wir den Brunnen Mdtaram und um 1 Uhr fiel 
die gros^ Strasse wieder mit unserem Wege zusammen, 
doch lenkten wir nach ^ Stunde von Neuem ab, um im 
Dorfe Mule zu lagern, welches nur aus drei Hütten be- 
stand. Die Hütten haben hier eine ganz andere Form als 
in Nord-Bomu, die Wand aus grob geflochtenen Matten ist 
mit Moro-Stroh überwölbt Im Inneren haben sie jedoch 
so ziemlich dieselbe Einrichtung und wie immer sind die 
Eandri und Eanemgu-Orte bei weitem reinlicher, wohn- 
licher und .selbst schöner als die Schua- Dörfer, da die 
Araber für Gomfort und Schönheit gar keinen Sinn haben, 
sondern sich nur auf das Allemothwendigste beschränken. 
Die Leute bewirtheten uns mit Perlhühnern, die sie in 
Schlingen gefongen hatten und die in dieser (hegend wirk- 
lich in unglaublicher Anzahl vorhanden aind; ausserdem 
machten sie Jagd auf Hatten, die sie in Fallen fingen und 
selbst mit Wohlbehagen verzehrten. 

Magommeri und der Alamino, — Am 18. Dezember 
hatten wir nur noch drei Stunden bis Mag6mmerL Wir 
hielten dieselbe Richtung wie am vorhergehenden Tage, 
auch der Wald behauptete noch immer sein Becht, jedoch 
traten zahlreiche Dörfer rechts und links und grosse 
Stellen angebauten Landes auf. Schon von Weitem hörten 
wir die grosse Trommel Mag6mmeri'8, die Tag und Nacht 
vor den^ Hause des Alamino geschlagen wird, und eine 
Menge Reiter in festlichem Anzüge begegneten uns, von 
einem Schmause und Reiterspiel zurückkehrend, das der 
Alamino Tags zuvor bei Gelegenheit der Beschneidung sei- 
nes jüngsten Sohnes gegeben hatte. Bald darauf kamen 
uns auch zwei gepanzerte Reiter entgegen, deren Pferde 
einen wattirten Überwurf hatten; sie waren vom Alamino 
abgesandt, uns einzuholen, denn am Tage zuvor hatte ich 
ihn meine Ankunft wissen lassen, obgleich er durch seine 
eigenen Leute schon vorher davon benachrichtigt war. 

Um 10 Uhr Morgens hielten wir vor der Wohnung 
des Alamino. Man führte uns sogleich in ein grosses 
Gehöft, das durch Matten umMedigt war und etwas ab- 
wärts vom Orte und der Wohnung des Alamino lag. Es 
schien diess eine Art Gasthaus oder Funduk zu sein. 
Kaum hatte ich Zeit zum Absteigen gehabt, als der Ala- 
mino mich rufen Hess. In einem der Yorhöfe seines weit- 
läufigen Hauses angekommen fand ich eine zahlreiche Ver- 
sammlung auf der Erde hocken und liegen, um ein Bett- 



gestell aus Delebpalmen, das mit einem feinen Türkischen 
Teppich überdeckt war. Man hiess mich ebenfalls nieder- 
hocken, indess brauchte ich nicht lange bei diesen War- 
tenden zu verweilen, denn es kam alsbald ein anderer 
Sklave, der mich inis Innere des Hauses rief. Hier in 
einem sehr grossen Hofe, der von einem herrlich belaub- 
ten Eorna-Baum beschattet war, lag der Alamino, derzeit 
der reichste und mächtigste Mann nach dem Sultan, in 
einer einfachen schwarzen Kulgu auf dem Sande, von allen 
Sorten von Reisegegenständen umgeben. Nach einem herz- 
lichen Willkomm sagte er mir, er habe eine beabsichtigte 
Reise nach Kuka meinetwegen um einen Tag verschoben, 
erwarte aber auch von mir, dass ich einen Tag in Ma- 
gommeri bleibe, denn der Sultan würde es ihm sehr übel 
nehmen, wenn er mich nicht wenigstens einen Tag ordent- 
lich bewirthe. Ich sagte ihm das, da ich überdiess Meh- 
rraes in meiner Ausrüstung abzuändern hatte und äusserst 
entkräftet war, sogleich zu und erfreute ihn damit sehr, 
denn er meinte, wenn der Sultan erführe, es habe mir bei 
ihm gut ge&llen, so würde er ihm das hoch anrechnen 
und er gehe eigentlich nur nach Kuka, um seine Neider 
und Feinde zu bekämpfen (man sieht, es giebt auch an 
den Negerhöfen Ränke und Kabalen), und ein Brief von 
mir an den Sultan würde ihm von grossem Nutzen sein. Er 
fragte dann nach Eukaer Neuigkeiten und es entschlüpfte 
ihm unwillkürlich: „Wie theuer ist der Moro heuert Doch 
er lächelte gleich darauf, indem er sagte : „Ich weiss , Ihr 
bekümmert Euch ja nicht um dergleichen, denn Ihr kauft 
und verkauft nicht, wenn Ihr unser Land besucht, wie die 
Araber- und Berber-Kaufleute, sondern gebt nur Geld aus.** 
„0!" erwiderte ich, „Du musst nicht glauben, weil Dein 
Freund Abd-el-Uihed sich in glänzenden Verhältnissen be- 
&nd, dass alle Christen so bestellt sind ; sowohl mein Vor- 
gänger Ibrahim Bei hat Geld leihen müssen als auch ich, 
wie Du wohl gehört haben wirst, und jetzt zerbreche ich 
mir alle Tage den Kopf mit Rechnen, um herauszukriegen, ob 
Geld und Gut bis an das grosse Meer ausreichen werden". 
„Gott wird schon helfen'', meinte er, „vor Allem gehe 
in Deine Hütte und stärke Dich , ich werde Dir alle übli- 
chen Lebensmittel sogleich schicken. 

Im Hause angekommen fand ich Schüsseln vor, die für 
eine Gompagnie Soldaten hingereicht hätten, mehrere da- 
von enthielten gebratenes GirafPenfieisch, andere Perlhühner, 
andere Reis &e. Bei dem erwähnten Fest am Tage zuvor 
war eine Giraffe geschlachtet worden und dieses ungeheuere 
Thier, dessen Fleisch sechs Kameele, von denen jedes mit 
fünf Gentner beladen war, vom Schlachtplatze nach dem 
Hause des Alamino tragen mussten, hatte kaum für Einen Tag 
ausgereicht, obgleich ausserdem eine grosse Zahl Schafe, Kühe 
und Hühner geschlachtet worden waren. Das Thier musste in 
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der That eine aasserordentliche Grosse gehabt haben, nach 
den auf einander gehäuften Knochen zu schliessen, die mir 
der Alamino später zeigte. Ausserdem schickte er mir ein 
fettes Schaf, mehrere Krüge mit Butter, Töpfe mit Honig, 
einige Dutzend Hühner und einen Korb voll Eier. Mein 
Gegengeschenk dagegen bestand, weil ich den Alamino früher 
schon in Kuka beschenkt, ihm ausserdem von M4ndara aus 
durch Dunkas eine Doppelflinte geschickt hatte, diess- 
mal nur in 25 Pfund Datteln, 5 Pfund Znckermandeln, 
drei rothen Mützen, Pulver, Zündhütchen, feinem Schreib- 
papier und einigen anderen Kleinigkeiten. Die beiden ersten 
Gegenstände, die von den Bomuem, welche süsse Sachen 
lieben wie die kleinen Kinder, äusserst begehrt sind, hatte 
ich von der aus Fesan gekommenen Karawane gekauft, 
alle Gegenstände fanden indess grossen Beifall, zumal der 
Alamino, wie er wenigstens sagte. Nichts erwartet hatte. 

Der Alamino ist ein lebendes Beispiel, wie schnell man 
in den Negerstaaten emporkommen kann, denn es sind 
kaum 15 Jahre, dass er weiter Nichts besass als ein Hemd, 
und heute ist er ohne Frage der begütertste Mann in ganz 
Bornu. Vom Stamme der Schua- Araber war er beim Hadj- 
Beschir, der noch zur Zeit von Barth's erstem Aufenthalte 
der mächtige Minister am Hofe yon Kuka war, ein unbe- 
güterter, aber beliebter, weil treuer Diener. Nach dem ge- 
waltsamen Tode dieses Ministers durch Abd-er-Bahman, der 
seinen Bruder, den jetzigen Sultan, yertrieben und sich 
eine Zeit lang des Thrones yon Bornu bemächtigt hatte, 
kam der Alamino ganz in den Hintergrund und eben so 
verschwanden Mohammed Komdni und der jetzige Dig-ma 
Ibrahim ganz vom Hofe, indem sie als Diener des Hadj-Be- 
schir von Abd-er-Rahman für yogelfrei erklärt wurden. Nach- 
dem aber der jetzige Sultan Omar nach Erdrosselung seines 
Bruders Abd-er-Rahman wieder zur Regierung gekommen 
war, tauchten auch der Alamino, Mohammed Komdni und 
der Dig-ma wieder auf und was der Hadj-Beschir früher 
in Einer Person vereinigt hatte, theilte der Sultan unter 
diese drei Leute : der Dig-ma wurde nicht nur wirklich 
Dig-ma, d. h. erster Minister, sondern Vertrauter des Für- 
sten, die meisten Ländereien bekam der Alamino und Mo- 
hammed Komdni erhielt die höchste Kadiatur, d. h. Richter- 
stelle, in Bornu und wurde Privatsekretär des Sultans. War 
nun der Alamino durch den grössten Theil der Güterund 
Ländereien des Hadj-Beschir zu einem der ersten Leute Bor- 
nu's geworden und hatte er auch damit gleichzeitig die 
Kogna- Würde erhalten, so steigerte sich seine Macht 
und sein Besitz schnell durch die glücklichen Kriege gegen 
die Heiden in und ausserhalb Bomu's. Er unterwarf sich 
ganz Margi, so dass, wenn diese Provinz auch noch nicht förm- 
lich in Bornu einverleibt ist, sie doch heut zu Tage als diesem 
Reiche unterworfen betrachtet werden muss. Noch an dem- 



selben Abend hatte ich Gelegenheit, den Abgesandten des 
Sultans von Tjibuk zu sehen, einem Ort, der drei Tage- 
reisen südöstlich von Isge entfernt liegt Derselbe brachte 
als Kopfsteuer Kattunstreifen, die jeder Unterthan dieses 
kleinen Königreiches dem Alamino alljährlich liefern muss. 
Seine Herrschaft erstreckt sich südlich bis Adamaua. 

Denselben Tag fanden als Fortsetzung des Festes vor 
der Wohnung des Alamino Reiterspiele Statt ; wohl einige 
hundert Reiter, fast alle in ihren besten Anzügen , oft aber 
auch beinahe nackt und nur mit Spiessen versehen, übten ihre 
Kunst im Pferdetummeln. Wieder hatte ich hier Gelegen- 
heit, die Kunst der Kanüri im Reiten zu bewundern, in 
der sie allen Nationen, welche Pferde ziehen, gleichkom- 
men, Araber und Berber aber bei weitem übertreffen. 

Als ich spät Abends, müde vom Sehen, in meine Hütte 
zurückkehrte, fand ich da Abd-el-Kader vor, den ältesten Sohn 
des so eben erwähnten früheren Ministers HadjrBeschir; er 
war von Kuka hierher gekommen, um nach Gudjba auf 
die Elephantenjagd zu gehen. Ich fand in ihm einen unter- 
haltenden jungen Mann, der von Robinson Crusoe zu er- 
zählen wusste, da ihm Overweg davon einige Geschichten 
mitgetheilt hatte, die er nun nach seiner Art wiedergab. 

Am anderen Tage durchritt ich den Ort, dessen eine 
nördliche Hälfte fast ausschliesslich die Wohnung de» 
Alamino einnimmt, während die andere aus einer grossen 
Zahl von Hütten besteht, die alle von einem kleinen Hof- 
raum umgeben sind. In jedem Hofe fand ich ein oder zwei 
Pferde, denn alle Einwohner Magommeri's sind Sklaven 
oder Diener des Alamino und verpflichtet, ihn auf jeder 
Rasia zu begleiten. Mit allen Leuten des Alamino kann Ma- 
gömmeri gegen 4000 Einwohner haben. Wie immer ist 
das ganze Dorf durch Koma- und Hadjilidj-Bäütne beschattet 
und, auf einer kleinen Anhöhe gelegen, recht hübsch. 
Ich besuchte auch die nächste Umgebung, die etwas ge- 
wellt ist und sich namentlich durch einen grossen Reich- 
thum der herrlichsten Tamarinden auszeichnet. Yon die- 
sem Ritte zurückgekommen ging ich zum Alamino, der 
mich durch einen Eunuchen in seiner ganzen Wohnung 
umherführen liess. 

Das Haus eines Grossen in Bornu. -— Durch mehrere klei- 
nere Höfe, wo Hühner, Perlhühner, Gazellen und junge Skla- 
ven durch einander liefen, kamen wir in einen grossen Hof, der 
drei ungeheuere Hütten, wie ich sie nirgends so gross ge- 
sehen, umschloss und wo wir eine Menge junger und alter 
Weiber mit Zubereitung von Speisen beschäftigt fanden. 
Hier stampften die einen in grossen hölzernen Mörsern 
Korn zu Mehl, nach Art der Neger den Takt der Stösse 
mit Gesang begleitend, dort rieben andere auf länglichen 
Granitsteinen Weizen zu Mehl, hier wurde Korn von der 
Kleie gereinigt, dort Feuer angemacht und die ungeheuere 
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Oiddra (Thontopf) darüber gestellt» hier reinigte man Ho- 
nig vom Waohse, dort knetete man Brod auf einem aus- 
gebreiteten Ziegenfelle, kurz ein reges Leben und Treiben 
herrschte in diesem Theile des Hauses, wo täglich für mehr 
als 500 Leute gekocht wird. Auf diesen Hof öffnen sich 
zu beiden Seiten die Weiberhöfe oder der Harem, wie die 
Türken sagep. Für diesen so wie für den Alamino und die 
Tornehmen Gäste wird besonders gekocht, denn die grosse 
Küche versorgt nur die Diener und alltäglichen Oäste. 
Jenseit der Küche kamen wir durch mehrere Höfe in die 
Straussenzuoht, d. h. einen grossen länglichen Hof, der 
gegen 30 Straussenweibchen und ein Männchen enthielt. 
Fast alle waren yom Alamino selbst angezogen worden. 
Die Nahrung bestand in allerlei Abfall, Gras, Unkraut und 
mit Wasser vermischter Kleie. Alljährlich werden sie einmal 
gerupft und eben so alljährlich im Hofe selbst eine Brut 
erzielt Diese 80 stammten alle von Einem Weibchen. 
Wir fanden im schönen weissen Sande sieben Löcher 
mit 25, einige mit 30 Eiern und darüber; kein einziges 
war von der Henne besetzt. Nachts aber werden sie, wie 
uns der Eunuch sagte, immer von der Henne bebrütet. 

In verschiedenen anderen Höfen konnten wir die Yor- 
räthe bewundern; hier war eine Hütte mit Landen, dort 
eine mit Wurfispiessen, hier eine mit giftigen Pfeilen in 
Köchern, dort lagen Schilde der verschiedensten Art und 
Form, vom schweren ledernen bis zum leichten, aus Stroh 
geflochtenen. Hütten voll Sättel, Hütten voll baumwollener 
Bezüge für die Pferde, dicht auf einander geschichtete Hau- 
fen von Menschenpanzem , Nicbts fehlte, um in einigen 
Minuten 1000 Eeiter auszurüsten. Ehe wir zurückkehrten, 
kamen wir dann noch durch einen anderen Hof, worin 
eine Hütte bis oben mit Honigtöpfen, eine andere grössere 
mit Butter in Kürbissen angefüllt war. In demselben Hofe 
fanden wir auch Körbe, aus Matten geflochten und so gross, 
dasB jeder 10 bis 15 Bremer Last Getreide fassen konnte, 



wahre Biesenkörbe , denn hier muss alles Getreide bis zum 
Eintritt der Regenzeit im Freien und an der Sonne auf- 
bewahrt werden, um es vor den Würmern zu schützen. 
Während der Regenzeit bringt man es dann in grosse 
thurmartige Gebäude aus Thon, damit es nicht von Feuch- 
tigkeit und Schimmel leidet. 

Gewinnung des Ziheth-MoaehuB. — Nach unserem Rund- 
gange liess der Alamino eine Zibethkatze bringen, um uns 
das Ausleeren des Zibeth-Moschus zu zeigen. Nachdem sie 
mit einem Stocke eine Zeit lang gepeinigt worden, ergriff 
ein Mann durch die Stangen des Käfigs ^en Schwanz und 
dann die beiden Hinterbeine. So wurde der Hinterkörper, 
indem man eine Stange entfernte, herausgezogen. Alsdann 
ergriff er mit der Hand die Drüse, quetschte sie stark, 
dass sie sich nmdrückte, und schabte nun mit einem elfen- 
beinernen Stäbchen das stinkende weissUche Fett heraus. 
Nachher wurde die Drüse mit etwas Butter eingeschmiert 
und der Katze wieder ihre Freiheit im Käfige gegeben« 
Das Zibeth-Fett selbst wurde in eine kleine lederne 
Schachtel gethan, es nimmt in einigen Tagen eine röthliche 
Farbe an, die mit der Zeit immer dunkler wird. Zibeth 
ist für alle Mohammedaner ein beliebtes Parfüm und so 
theuer, dass es wie Gold und Essenzen mit Metkai gewo- 
gen wird. 

Anch am 20. liess mich der Alamino noch nicht ab- 
reisen und schickte dabei fortwährend so ungeheuere Quan- 
titäten Speise, dass das ganze Funduk davon satt ward. 
Ich schrieb ihm den gewünschten Brief an den Sultan, 
gab ihm für einige mir nöthige Kameele ein Pferd, meine 
beiden Lastochsen und eine einläufige Flinte, liess meine 
Matratze und einen grossen Teppich als zu schwer mit der 
Bitte zurück, sie anderen Reisenden nach mir zur Ver- 
fügung zu stellen, und konnte nun endlich nach diesen 
Yorbereitungen meine Abreise auf den folgenden Tag fest- 
setzen. 
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Inner' Afrikanüche GoUesgelehrte. — Nach Verabschie- 
dung vom Alamino, der seinem Faki den Segen zu sprechen 
befahl, zogen wir am Abend des 21. Dezember nach dem 
eine kleine Stunde südwestlich von Mag6mmeri entfernten 
Orte Bumbunf, wo vom Alamino Alles für unser Nacht- 
lager vorbereitet war. Es hatten sich mir mehrere Leute 
angeschlossen, um mit nach Jacoba zu reisen, unter An- 
deren ein ausMursuk gebürtiger Doktor, Sohn des ehemaligen 
Kadi Mohammed-el-Habib, den Lyon einmal in einer öffent- 
lichen Kneipe angetroffen hatte, obwohl er in hohem Alter 
stand. Sein würdiger Sohn nun, obwohl Doktor, ahmte 



hierin seinem Vater getreu nach, denn er kannte keinen 
höheren Oenuss, als sich inBusa oder Nbul zu betrinken. 
Vor 20 Jahren hierher gekommen, um sein Glück zu 
machen, hatte er Alles vertrunken tmd wenn ihn nicht der 
Sultan oder die Grossen Bomu's, wie der Alamino, aus 
Achtung vor seiner Familie, in der das höchste Kadiat 
Fesan's seit Jahrhunderten erblich ist, dann und wann unter- 
stützt hätten, so wäre er längst vor Hunger und Kummer 
umgekommen, wenn anders ein Doktor der Theologie in 
mobammedanischen Staaten umkominen kann. Lidess lächelte 
ihm jetzt das Glück, denn sein Bruder in Jacoba war 
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gestorben und hatte bloss eine Toohter . hinterlassen. Die- 
ser Bruder war sehr begütert, 60 Sklaven, mehrere hun- 
dert Stück Rindvieh &c machten die Erbschaft aus und 
nach den Gesetzen des Islam muss die Tochter mit den 
überlebenden Brüdern des Vaters theilen. Unser Faki wollte 
nun vergnügt die Hälfte der Erbschaft in Empfong- neh- 
men und kümmerte sich wenig darum, wie er sich später 
mit seinem «Bruder in Mursuk abdtiden würde; er sprach 
nur von der Hälfte, die ihm zufalle, und hatte drei Leute 
gemiethet, um Sklaven und Ochsen herzutreiben. Der arme 
Mann dachte nicht daran, dass seines Bruders Tochter ver- 
heirathet in Jacoba lebt, dass die Gesetze des Islam bieg- 
sam sind wie die unseren und dass hier noch mehr als bei 
uns Geld und Macht Einfluss auf die Entscheidung des 
Richters ausüben. 

Noch ein anderer Gelehrter ist in unserer Gesellschaft, 
der zwar auch den Doktor-Grad erlangt hat, aber noch viel 
ärmer ist als der Mursuker Faki, ärmer, aber auch be- 
scheidener und dümmer. Dieser Mallem odfer Meister der 
Gelehrsamkeit, aus L6gone gebürtig, hat so eben in Euka 
auf der Hochschule sein Examen absolvirt und seine ganze 
Habseligkeit besteht in einem Gewände einheimischer Ar- 
beit, einer Bornuer Eulgu, die sicher mehr Löcher als 
heile Stellen hat und einem Netze gleicht ; auf der Schul- 
ter trägt er an einem Stricke eine Eürbisflasche , sein 
Dintenfass, dann eine kleine Ledertasche, in der sich zwei 
oder drei Rohrfedern und zwei schmutzige gelbe Bücher 
oder vielmehr zusammengeheftete Bogen Papier befinden, 
die einige Suren aus dem Eoran enthalten. Dieser Dok- 
tor kann den ganzen Eoran auswendig, schreibt auch me- 
chanisch Arabisch, versteht aber kein Wort von der 
Sprache Mohammed's; das ist ja auch nicht nöthig, denn 
Gott versteht das Arabische besser als wir, das unterliegt 
keinem Zweifel, und wenn der Doktor seine Gebete Ara- 
bisch ableiert, so weiss Gott sicher besser, was darin ent- 
halten ist, als wir armen Sterblichen. Er geht mit uns, 
dieser mohammedanische Bonze, weil er gerade keine an- 
dere Beschäftigung hat und um, wie er sagt, vielleicht 
eine neue Eulgu zu gewinnen. Ich schlug ihm vor, mein 
Eameel bis Jacoba zu hüten, dann wollte ich ihm dort eine 
Eulgu schenken, darauf wollte er aber nicht eingehen, 
denn, meinte er, dann habe er nidit Zeit und Müsse, den 
Leuten Sprüche zu schreiben. In der That sah ich später, 
dass er den Leuten, so oft wir in einem Dorfe anhielten, 
auf eine kleine hölzerne Tafel, die er eigens bei sich 
hatte, Sprüche oder eine Sure aus dem Eoran aufschrieb, 
die sie dann abwuschen und tranken. Dafür bekam er manch- 
mal einige Muscheln, meist aber begnügte er sich mit dem 
Ruhm, für einen grossen Gelehrten gehalten zu werden, denn 
wie bei uns so sind auch in Bomu und den anderen Negerstaa- 



ten die Gottesgelehrten die eitelsten Menschen. Das ist von 
Anb^nn der Welt so gewesen unter lAlen Völkern und wird 
so lange dauern, wie eine Gottesgelehrsamkeit besteht. 

War unsere Gesellscheift um Leute dieser Art verstärkt, 
so blieb andererseits der Gatroner in Magommeri zurück 
und mein Gepäck verminderte ich so, dass Ein Eameel 
Alles fortbringen konnte. 

JP^ovinz KardggthUora ; Feigen, Adansonien, — Am 22. 
Dezember brachen wir Morgens um 7|^ Uhr auf und hiel- 
ten die erste Stunde eine weetsüdwestliche , dann bis zu 
Ende unseres Marsches eine südwestliche Richtung. Die 
Gegend nahm jetzt einen anderen Charakter an, grosse 
Wassertümpfel breiteten sich trotz der vorgerüiskten trocke- 
nen Jahreszeit rechts und links aus, auch zeigte das Ane- 
roid eine fortwährende, wenn auch sanfte Erhebung des 
Bodens. Die Pflanzen hatten sich alle viel besser erhalten, 
einige prangten noch im frischesten Grün der Regenzeit. 
Hier traten auch zum ersten Mal die Adansonien auf; ein 
Exemplar, das ich mass, hatte 17 Meter an der Basis^ 
und in seinem hohlen Stamme konnte ich mich bequem 
nach allen Seiten hin liegend ausstrecken. Grosse Heerden 
Wildschweine wälzten sich in den Wassertümpfeln, auch 
sonstiges Wild war häufig. Um 1^ Uhr kehrten wir in 
dem etwas links vom Wege liegenden Ort Lamboa ein, der 
schon zur Provinz Eardgga-Uora gehört. 

Am anderen Tage war der Himmel so verdunkelt durch 
Höhenrauch und Wüstenstaub, die im Verein herrschten, 
dass die Sonne eine volle Stunde später auftauchte und 
wie eine rothe Engel erschien. Unsere Richtung war 
heute die ersten zwei Stunden westsüdwestlich, dann 
drei Stunden südwestlich, endlich die letzten zwei Stun- 
den wieder westsüdwestlich, denn heute legten wir sie- 
ben Stunden zurück. Das Terrain war leicht gewellt. Nach 
einer Stunde kamen wir auf den Marktplatz von Earigga- 
Uora, wo wir eine Menge leere Strohhütten trafen, 
die sich am Markttage, jeden Freitag, in Verkaufsbuden 
umwandeln. Um 9^ Uhr stiessen wir dicht am Wege auf 
den grossen Ort Eardgga-Uora selbst, der halb dem Ala- 
mino, halb dem Eatschella Blei zugehört tmd recht hübsch 
gelegen ist. Gleich am grossen Dendal des Dorfes fanden 
wir einen ungeheueren Feigenbaum, der gerade reife Früchte 
trug. Diese Feigen, ihrem Äusseren nach ganz wie die 
unserer gemässigten Zone , sind indess lange nicht so süss, 
der Baum selbst unterscheidet sich in Stamm und Blättern 
in Nichts von unserem Feigenbaum, nur erreicht er Di- 
mensionen, wie sie unsere grössten Eichen nicht erlangen. 
Gleich hinter den Ackerfeldern dieses Dorfes kamen wir 
in einen dichten Wald, so dass wir oft grosse Mühe hat- 
ten, unser hochbeiniges und hochbuckeliges Meheri durch- 
zubringen. Der Wald zeichnete sich durch kolossale Euka- 



Letzter Aufenthalt im Reiche der Kanüri. 



39 



Bäume aus, deren Orösse man hier um so eher bewundern 
musste, als sie nicht allein standen. Wie ein Dreideoker 
über kleine Seeschiffe hervorragt od^ wie ein Flussdampfer 
mit seinem Schornstein kaum bis ans Deok der grossen 
Seedampfer reicht, so sieht die Adansonie über alle ande- 
ren Bäume, seien sie auch noch so hoch, hinaus. Es ist 
der Elephant der Baumwelt. Carl Ritter hat indess wohl 
nicht Recht, wenn er sagt: „Es scheint, als ob dieAdan* 
sonie ihre ganze Yegetationskraft auf den Stamm ver- 
wendet'' Da, wo die Kuka fem von den Menschen sich 
frei entwickeln kann, stehen Äste und Zweige in vollkom- 
mener Harmonie mit dem Stamme; da aber, wo der 
Mensch Hand anlegt, wie in der Nähe der Städte und 
anderer Ortschaften, wächst jede Adansonie zu einem un- 
förmlichen Koloss, denn alle Neger lieben sehr ihre Blätter, 
die sie kochen und essen. Sobald sie nur einen jungen 
Sprössling aufkommen sehen oder ein Blatt sich entfaltet, 
pflücken sie es ab, weshalb die Kuka in der Nähe von 
bewohnten Plätzen immer .ein zweigloser Baum ist. 

Um 12 Uhr erreichten wir den grossen Ort Kanigi und 
dann um 2 Uhr 20 Minuten den Ort Ddbole, wie der vo- 
rige mitten im Walde gelegen und nur von einigen Frucht- 
feldem umgeben. Hier lagerten wir, hatten indess grosse 
Plage von einer entsetzlichen Menge Feldmäuse, deren 
Dreistigkeit Alles überbot und die uns Nachts gar nicht 
schlafen Hessen. Hamed war von Neuenl wieder sehr 
krank und unfähig zu jeder Arbeit» 

Moorraueh; die Frucht der Adanaonü, — Am 24. De- 
zember folgten wir die ersten 1^ Stunden der westlichen, 
dann 1| Stunden einer südsüdwestlichen, endlich die letzte 
Stunde einer südwestlichen Richtung. Der Charakter der 
Gegend blieb derselbe, wir befanden uns wie am vorigen 
Tage in einem dichten Walde, der jedoch hie und da viele 
Dörfer beherbergte. Auch hier hatte sich das Orün der 
Bäume und Pflanzen gut erhalten, denn theils ist hier die 
Temperatur kälter, weil wir nun schon bedeutend höher 
als dör Tsad sind, theils ist Wasser überall in geringer Tiefe 
vorhanden. Die Oegend bleibt übrigens trotz der Höhen- 
zunahme vollkommen eben und selbst leise Bodenwellen 
kommen nur dann und wann vor. Aber auch an diesem 
Tage verfinsterte der schreckliche Walddampf die ganze 
Gegend und fast seit dem Aufhören der R^enzeit hatten 
wir keinen vollkommen klaren Himmel gehabt So ist der 
Boden des Waldes denn auch überall pechschwarz und 
grau vom abgebrannten Grase, sonderbarer Weise schei- 
nen aber die Bäume des Waldes keineswegs von diesen 
jährlichen Bränden zu leiden; kaum dass sich die Rinde 
am Fusse etwas schwärzt In der Berberei, wo fast alle 
Bäume harzig sind, selbst solche Harz enthalten, die in 
anderen Ländern keines haben, dürfte man solche Brände 



nicht riskiren, ohne grossen Schaden anzurichten. Die Fran- 
zosen haben das recht wohl begriffen und daher den Ein- 
geborenen das Abbrennen der Felder untersagt ; die Baum- 
losigkeit eines grossen Theils Algeriens und Marokko'a 
ist dem früheren unvernünftigen Abbrennen der Fdder und 
Wiesen zuzuschreiben und noch jetzt, unter der aufgeklär- 
ten Regierung der Franzosen, versuchen es die Araber 
manchmal, Felder und Wälder anzustecken. Heute sahen 
wir auch zum ersten Male Adansonien mit Früchten be- 
laden ; ich hielt sie Anfangs für hängende Vogelnester, 
erst als ich näher hinzuritt, fand ich, dass es Früchte von 
der Form einer Melone waren, die an einem fadenartigen 
Zweige von 1 bis 1^ Ellen Länge hingen. Diese Frucht 
der Adansonie mit sammetartiger Schale wird von den 
Eingeborenen als Arznei gegen Leberleiden benutzt, in- 
dem sie die Kerne abkochen und das Wasser trinken. 
Zur Speise dient sie hier nicht, in Sudan sollen sie 
aber die Neger aucl^ wie die Blätter zu ihren Brühen be- 
nutzen. 

Weihnachten in Uasedram. — Um 11 Uhr erreichten 
wir den dicht bevölkerten Distrikt von Uassdram, der dem 
Alamino gehört, und bald darauf den Hauptort gleichen 
Namens, wo wir abstiegen. Wir fanden unser Quartier 
schon bereit, denn ein Intendant des Alamino war vor uns 
hier angekommen, um den Einwohnern und dem Ortsvor- 
steher vorzuschreiben, womit sie uns zu bewirthen hätten. 
Ausser den zubereiteten Speisen und Milch hatten sie mir 
ein Dutzend Hühner, 50 Pfund Butter, 25 Pfund Honig 
und eine Last Getreide zu liefern, die ihnen von den 
Abgaben an ihren Herrn abgerechnet wurden. Bald nwAi 
meiner Ankunft brachte mir denn auch der Billa-ma oder 
Ortsvorsteher diese Gaben und ich konnte so am Weihnächte- 
tage, selbst beschenkt, eine Menge Arme satt machen. 

Am 1. Weihnachtstage blieb ich in Uass&ram, da ich 
theils diesen Feiertag in Ruhe zubringen wollte, theils auch 
das Kameel einen Rast- und yTeidetag nöthig hatte. Das 
Wetter war recht weihnachtlich, d. h. kalt, denn selbst in 
der heisscsten Tageszeit stieg das Thermometer nicht über 
+ 28^. Dazu war der Himmel wie immer durch 
Rauch und Wüstenwind verfinstert und nur gegen Mittag 
gelang es der Sonne, wie eine feuerrothe Scheibe durch 
den dichten Schleier zu leuchten. Nachmittags ritt ich in- 
dess um das Dorf spazieren, das ausgezeichnete Kulturen 
besitzt, namentlich bewunderte ich die schönen Indigo- 
Pflanzungen. Hier hatte sich das Grün der Bäume und 
Pflanzen so gut erhalten, dass ich selbst die lustige Dig- 
digi-Ranke noch Msoh und im Blüthenschmuck auf Hecken 
und Hütten antraf, was einen gar reizenden Anblick ge- 
währte. Als ich zurückkam, fand ich einen PuUo — PuUo 
nennen sich die Fellata in ihrer eigenen Sprache, von den 
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Arabern werden sie Folan genannt — yor meiner Hütte. 
£r bat mich, da ich jetzt nach Beiner Heimath Eoringa 
(d. h. Gomb^ ginge, ihn mitzunehmen, indem er der XJn- 
noherheit des Weges halber nicht allein zu reisen wage. 
„Und", fugte er hinzu, ,,da ich Dein Vetter bin, so wirst 
Du mir ja wohl diese Bitte nicht abschlagen.'' Out, dachte 
ich, da ist wieder eine neue Yetterschaft, wenn ihr PuUo 
aber auch glaubt, unsere weissen Brüder zu sein, so 
müssen Linguisten noch entscheiden, ob ihr dem weissen 
Stamme oder einem anderen angehört. Indess gewährte ich 
diesem neuen Vetter mit der rothen Haut, denn er war 
keineswegs weiss, gern seine Bitte, da er fertig Eanüri 
sprach und mir so später im Fellata-Keiche Dolmetscher- 
dienste leisten konnte. 

Am Abend brachte man mir dieselben Oaben wie am 
Tage zuvor und vor einem grossen Feuer dachte ich bei 
einer Tasse Kaffee an die früheren Weihnachten, an den 
in Mursuk, wo ich wenigstens ein Glas Wein hatte trinken 
können, an den bei den Trochlodjten im Djebel Sintan, 
an den am üed Draa &c. An diesen Weihnachten war ich 
nun weiter als je von den Meinigen^ fem im Negerlande, 
zwisdien einer fremden Bace, die von unseren Sitten, yon 
unserem Denken und unseren Gefühlen keine Ahnung hat. 
Indess tröstete ich miph damit, dass ich beinahe ein 
Glas Wein getrunken hätte, wenn nur die Kiste, die Herr 
Botta mir gütigst geschenkt hatte, angekommen wäre. Lei- 
der hatte er sie mit Tebu spedirt, die sehr nachlässig in 
ihren Besoi^ngen sind, und so war sie, wie mir die 
Leute der nach Kuka gekommenen Karawane berichteten, 
in Kauar stehen geblieben. Indem ich so davon träumte, wer 
nach mir von diesem Bordeaux in Bomu oder Kauar pro- 
fitiren würde, schlief ich bei meinem grossen Feuer ein, 
bis mich Hamed mit dem Rufe weckte: „Das Lamm ist 
gebraten." Ich hatte nämlich meinen Leuten, da ihnen 
Hamed gesagt hatte, dass heute die Christen einen grossen 
Feiertag hätten, ein Lamm kaufen müssen, trotz der un- 
geheueren Masse Schüsseln, mit denen wir bewirthet wur- 
den. Das Lamm wurde nun am Spiesse gebraten und um 
Mittemacht verzehrt. 

Ich habe vergessen anzuführen, dass G&fata, ein kleiner 
ummauerter Ort, über weldien der direkte Weg von Ma- 
g6mmeri nach Gudjba führt, von hier aus drei Stunden 
gerade nördlich liegt 

Ankunft auf dem Oehtet von Oudjha, — Am 26. De- 
zember setzten wir 7 Uhr Morgens, sobald es recht Tag 
geworden war, in gerader westlicher Richtung unseren 
Weg fort und hielten diese Richtung vier Stunden lang; 
die letzten drei Standen marschirten wir südwestlich. Bald 
nachdem wir üassdram hinter uns hatten, kamen wir über 
den Marktplatz, dessen leei:e Hütten von weissbrüstigen 



Raben und Aasgeiern bewohnt schienen. Die Gegend war 
äusserst gut kultivirt und rechts und links lagen zahl- 
reiche Dörfer. Wenn man jedoch die anderen Bäume hatte 
ausrotten können, so schien die Kuka den fleissigen An- 
strengungen der Ackerbauer nicht weichen zu wollen, denn 
auch hier, inmitten der Ackerfelder, behauptete sie ihren 
Platz und schien sich im Gegentheile frei von den sie be- 
engenden Bäumen und Büschen um so mehr zu entfalten. 
Nach zwei Stunden erreichten wir den Distrikt Koddmba 
und immer zwischen schönen Ackerfeldern nach mehr als 
zwei Stunden den Distrikt Ingramai. Von hier an aber 
hatten wir wieder einen so dichten Wald zu passiren, dass 
wir manchmal für unser Kameel einen Weg hauen muss- 
ten, und erst nach einem dreistündigen Marsche erreichten 
wir den grossen Ort Mogodom, der schon zu Gudjba ge- 
hört Hier kehrten wir ein. Mogodom zeichnet sich durch 
vorzügliche Baumwoll-Kultur aas, der Ort scheint früher 
umwallt gewesen zu sein, wenigstens sah man Spuren von 
einem Graben. 

BaumwoU'KuUwr, ein See im Walde, der Fluse Ansei. — 

* Sobald wir am folgenden Tage die schönen BaumwoU-Fel- 
der Mogodom's — bemerkenswerthe Übereinstimmung die- 
ses Namens im äassersten südwestlichen Borna mit dem 
Teda-Orte Mogodom in Kauar, der zwar jetzt zerstört ist, 
nach welchem aber noch heut zu Tage das Kauar im Osten 
begrenzende Gebirge benannt wird — hinter uns hatten, 
die ich hier zum ersten Mal im ausgedehntesten Anbau 
sah, drangen wir wieder in einen feist undarchdringlichen 
Wald ein. Wir hielten die ersten zwei Stunden südsüd- 
westliche, die letzten beiden südwestliche Richtung. Eine 
Stunde vor Gudjba trafen wir auf einen herrlichen See, 
der eine Stunde im Umfange und in der Mitte eine grüne 
Insel hat. Vom schönsten Grün umgeben, das hier eben 
^erst emporzusprossen schien, wie auch die umherstehen- 
den Bäume, vom Alles belebenden Wasser genährt, gar 
keine Spur der trockenen Jahreszeit an sich tmgen, sahen 
wir am Rande viele Elephanten-Spuren und auch das 
niedergetretene Gras und die abgebrochenen Baumzweige 
deuteten leicht auf den Weg hin, den der Riese der Vier- 

' füssler sich znx Tränke bahnte. Dieser schöne See mit dem 
süssesten Wasser inmitten des Urwaldes gewährte ein über- 
aus reizendes Panorama, zumal ihn Tausende von Wasser- 
vögeln belebten und nicht weit von uns Gazellen-Heerden 
ihren Durst in den grünen Flathen löschten. Auch eine grosse 
Heerde von Affen kam hervor, wahrscheinlich wollten sie 
auch zur Tränke, aber laut kläffend flohen sie, sobald sie 
uns gewahr wurden, ins Dickicht zurück. Der See hat 
keinen besonderen Namen, denn kdlugu heisst jedes stehende 
Gewässer, wie auch ngaldjim. 

Eine Viertelstunde vor Gudjba stiessen wir auf das Bett 
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eines FlüsschenB und da kein Gefälle vorhanden zu sein 
schien , wagte ich nicht zu entscheiden, ob es von Norden 
nach Süden oder umgekehrt flösse. In Qudjba zog ich in- 
dess Erkundigungen ein und erfuhr, dass dieses Flüsschen 
Ansei heisst, aus dem Lande der Babur, also von Süden, 
und zwar vom Orte Eogu — wohl Barth's Eogher — 
kommt, dann hier vorbei nach Schemgo fliesst und durch 
Kerri-Eerri — hier fliesst er unterirdisch, doch soll in 
Eerri-Kerri eine grosse Höhle sich befinden, wo er 
das ganze Jahr über Wasser hält — sich dem Waube zu- 
wendet. Auch hier hat das Fiüsschen, obwohl jetzt trocken, 
in geringer Tiefe das ganze Jahr hindurdi Wasser. Das 
Land der Babur gehört somit zum Wassersystem des 
Tsad, nicht zu dem des B^nu$. Übrigens war diess das erste 
Binnsal auf unserem Wege, seitdem wir Euka verlassen 
hatten. 

Gudjha, — Um 11^ Uhr hielten wir vor dem Hause des 
Eatsch^lla Abdallahi-uld-Ali-Margi, des derzeitigen Statthal- 
ters von Gudjba, und ich wurde sogleich zu ihm eingeführt 
loh fand ihn ganz im Inneren seines Hauses, das aus verschie- 
denen Höfen, Veranden, Hütten und Gebäuden, alle ans 
Matten geflochten, besteht. Nachdem wir uns begrüsst, 
verabschiedete ich mich und er Hess mich nach meiner 
Wohnung geleiten. Er schickte mir alsbald ein Schaf und 
einige Schüsseln mit Speisen, worauf ich ihm dann 
mein Geschenk und einen Empfehlungsbrief vom Sultan 
Omar von Bornu schickte, worin ihm dieser befahl, mir die 
nöthige Schutzmannschaft bis Eoringa zu stellen. 

Am folgenden Tage blieben wir in Gudjba und ich be- 
schäftigte mich mit Schreiben, besah die Stadt und be- 
suchte den Eatsch^la Abdallahi-uld-Ali-Margi. Die Stadt, 
von schlechten Mauern umgeben,' ist sehr bevölkert, sie 
hat gegen 20.000 Einwohner. Früher von einem eigenen 
Sultan regiert, der noch seinen Sitz in Gudjba hat, ist sie 
jetzt völlig unter die Botmässigkeit Bornu*s gekommen und 
der frühere Sultan führt bloss noch den leeren Titel, ist 
aber ganz ohne Einfluss. Die Einwohner sind Eanüri und 
theils Mohammedaner, theils Heiden. Ausser den Hütten 
giebt es in Gudjba eine grosse Menge von Thon gebauter 
Häuser. 

Mute. — Am 29. Dezember brachen wir früh 6} Uhr 
auf, hielten die ersten 5 Stunden südwestliche und dann, 
bis wir MutS erreichten, südsüdwestliche Richtung. Da die 
Orte Eoreram und Dora zerstört sind und gar keine Be- 
wohner mehr haben, so gingen wir den direkten Weg 
nach Mute, der mitten durch einen dichten Wald führt. 
Ehe wir diesen betraten, sahen wir — es war heute 
ganz reine Atmosphäre — auf circa 10 Stunden Ent- 
fernung den Berg Figa oder Fika in Westsüdwesten 
von uns liegen , dann aber entzogen uns bald die 

BohUs, Beise von Koka nach Lagos. 



dicht stehenden- Bäume jede Fernsicht. Der Weg durch den 
Wald sollte durch herumschweifende Ngdssum sehr un- 
sicher sein, deshalb hielten wir fortwährend unsere Doppel- 
flinten und Revolver in Bereitschaft Nach 3 Stunden 
erreichten wir den fi^amm der Hochebene von Gudjba, denn 
wenn wir von Magommeri bis hierher immer sanft gestie- 
gen waren, so fiel nun der Boden bis MutS, wenn auch 
nicht jäh, so doch hinlänglich rasch ab, denn Mute liegt 
ungefähr auf gleicher Höhe mit Euka, also nur wenige 
Fuss über dem Spiegel des Tsad. Heute sahen wir auch zum 
ersten Mal Gestein offen am Tage liegen, und zwar in der 
Form von rothem Sandstein. Um 3| Uhr erreichten wir 
ohne Unfall Mut§, ein kleines, aber dicht bevölkertes Ea- 
ndri-Dorf. Die Einwohner sind auch hier theils Mohamme- 
daner, theils Heiden und haben ebenfalls einen Sultan, der 
unter dem Eatsch^ila von Gudjba steht 

Der befestigte Ort, in den nur zwei enge Thore führen, 
gewährt von aussen einen ganz reizenden Anblick, denn 
ausser den vielen Bäumen, wie man sie in allen Orten 
Bornu*s antrifft, stehen zahlreiche Dattelpalmen im Dorfe 
und so einförmig ein Palmenwald für sich aussieht, so 
malerisch nehmen sich diese Bäume mit anderen unter- 
mischt aus. Auch einige Dumpalmeu, deren Region nur bis 
auf einen Tagemarsch südlieh von Euka reicht, waren hier 
angepflanzt. 

Zuflüsse des Oongola; Unruhen an der Grenze* — Noch 
ganz ermattet vom scharfen Ritt am vorigen Tage brachen 
wir am 30. um 7 Uhr Morgens auf u|id hielten den gan- 
zen Tag über eine südsüdwestliche Richtung. Gleich hinter 
dem Orte passirten wir einen grossen Eülugu, von zahl- 
reichen Ibissen und einigen Störchen bevölkert, sodann ein 
kleines Rinnsal, das von Fika kommt und Dindeii heisst 
Dieses Flüsschen vereinigt sich mit anderen, die ebenfalls 
von Westen kommen, und fliesst dem Googola zu. Auch 
heute waren wir wie immer in einem Walde, der Anfangs 
aus Talha- Bäumen bestand, die jetzt in Blüthe mit ihrem 
heliotropischen Wohlgeruch die ganze Luft erfüllten; spä- 
ter traten andere Bäume auf, darunter viel Eorna, deren 
gerade jetzt reife Früchte uns labten; auch die Euka war 
häufig , indess lange nicht so riesenhaft wie auf der Hoch- 
ebene von Gudjba. Um 11 Uhr passirten wir dann ein 
anderes kleines Flussbett, das, ebenfalls von Westen nach 
Osten fliessend, mit dem Dindeii vereinigt sich in den 
Gongola ergiesst und Gdnguru heisst. Die Ufer waren so steil, 
dass unser Eameel das Gepäck abwarf; überhaupt machte uns 
dieses Thier auf den engen Pfaden im Walde die grössten 
Schwierigkeiten. Von hier an fanden wir auch Granitsteine 
offen zu Tage treten. Die Gegend liegt hier fortwährend 
noch eben so tief als Euka. Um 12 Uhr passirten wir dann 
noch den kleinen Eonok&ne-Fluss, wie die früheren von 

6 



42 



Ankunft im Reiche der PuUo oder Fellata. 



Westen kommend und ebenfalls dem Qongola zuströmend. 
Alle diese Flüsschen waren jetzt trocken. Um 1 Uhr l^ach- 
mittags erreichten wir Gebe, eine gut umwallte Stadt, 
deren ganze Bevölkerung Ton der Belagerung her, die sie 
00 eben gegen Mohammed Eoringa, Sultan von Gombe, aus- 
gehalten hatte, noch kriegerisch gestimmt war Selbst die 
kleinen Knaben legten ihre Bogen und Pfeile den ganzen 
Tag nicht aus den Händen. Der wahre Grund des Ein- 
falls des Fürsten yon GombS war der, dass Geb6, obgleich 
in der Neuzeit zu Bornu gehörend, von Alters her jährlich 
einen Tribut Ton zwei Sklaven an GombS zu entrichten 
hat, seit drei Jahren aber unterlassen hatte, diesen Tribut 
zu bezahlen. Daraufhin kam Mohammed Koringa, um sich 
mit Gewalt bezahlt zu machen. Nachdem er aber meh- 
rere Tage vergeblich vor Gebe gelegen, kam Aba-Fa, um 
die Stadt zu entsetzen, und Mohammed Koringa zog sich, 
sobald er den Anmarsch des Heeres von Bornu erfuhr, zu- 
rück. Der Sultan Omar von Bornu, dem ohnediess grosse 
Lauheit vorgeworfen wird, entschied aber zu Ungunsten 
Gebg's und befahl, die rückständigen Sklaven einzuliefern. 
In so übler Lage befinden sich in den Negerländem alle 
Grenzorte, sie sind immer feindlichen Überfällen aus- 
gesetzt. So hatte Tags zuvor der Katsch^lla von Gudjba 



einen Einfall in das Fellata-Gebiet gemacht und ans einem 
Orte, der Weder zu Bornu noch zu S6koto gerechnet wird, 
eine Menge Gefangene fortgeschleppt, die dann als Skla- 
ven verkauft wurden oder gegen hohes Lösegeld zurück- 
kehren durften. 

Dem Sultan von Bornu wird vom ganzen Lande grosse 
Schwäche vorgeworfen, und wohl mit Recht, denn so kräf- 
tig er auch im Lineren seines Landes regiert, so schwach 
zeigt er sich nach aussen. Er hat 3iess Uadai und anch 
Sokoto gegenüber bewiesen, indem er die beleidigendsten 
Briefe des Sultans von Sokoto unbeantwortet liess. Noch in 
den letzten Tagen, die ich in Kuka war, trieben die raube- 
rischen Uled Sliman von Ngigmi 9000 Stück Rinder fort, ohne 
dass Omar auch nur eine Reiterabtheilung zu ihrer Bestrafung 
nach Kanem geschickt hätte. Vielleicht will er in den letz- 
ten Jahren seiner Regierung in Frieden mit seinen Naoh- 
barn leben, indess riskirt er dabei in einem Lande wie 
Bornu, dessen Einwohner die Franzosen der Neger sind, 
vom Throne gestürzt zu werden. Noch immer leben viele 
Nachkommen der alten Sefua-Dynastie und selbst in sei- 
ner eigenen Familie sind die Nachkommen Abd-er-R4hman'8, 
seines getödteten Bruders, stets auf dem Sprunge, den ge- 
waltsamen Tod ihres Vaters zu rächen. 
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Der Qongola, — Am Neujahrstage 1867 begannen wir 
unseren Marsch um 7^ Uhr, hielten bis 11 Uhr westsüd- 
westliche, dann südwestliche Richtung bis an den Komä- 
dugu Gongola, mit diesem gingen wir 1 Stunde gerade ge- 
gen Süden und legten dann noch 1 Stunde in südwest- 
licher Richtung zurück. 

Die Gegeod ist hügelig und bewaldet, rechts im Nor- 
den haben wir den niedrigen Gebirgszug Degal, von räu- 
berischen Heiden bewohnt. Beim Gongola angekommen 
eröffnet sich uns die Aussicht auf den gerade nördlich von 
uns liegenden Berg Figa, der ungefähr 8 Stunden ent- 
fernt sein kann. Je näher man dem Flusse kommt, desto 
reicher wird die Gegend und zahlreiche Spuren von Ele- 
phanten, Löwen, Panthern und anderen Thieren verrathen 
die Nähe des immer fiiessenden Wassers. Aber auch die 
Pflanzenwelt profitirt von der steten Feuchtigkeit des Bo- 
dens, Alles prangt hier im üppigsten Grün, als ob wir mitten 
in der Regenzeit wäreo, und ein breiter Gürtel fruchtbeladener 
Dumpalmen verkündet von Weitem den Fluss. Die Hinter- 
wässer gehen hier auf dem linken Ufer weit in das Land 
hinein, das eigentliche Flussbett hat jedoch nur 2 Kilometer 
Breite. Jetzt war der Fluss indess schmal, aber immer noch 
tief und reissend genug, so dass wir, um ihn zu passiren, 



eine Fürth benutzen mussten, wo den Pferden *das Wasser 
bis an den Bauch ging. Das Wasser war klar und von 
ausgezeichnetem Geschmack, eine Schale dieses köstlichen 
Trunkes stärkte meinen fiebernden Körper mit neuer Kraft. 
Der Boden des Gongola-Flusses besteht aus Kies und gro- 
bem Sand, seine Richtung ist hier gerade südlich, indess 
biegt er 1 Stunde weiter nach Südosten um. 

Wir hatten nun nicht mehr weit bis zum ersten be- 
wohnten Dorfe der Pullo und um 1^ Uhr erreichten wir 
das nördlich vom Gebirgszuge gleichen Namens liegende 
Örtchen Gongola. 

Benennung der Länder nach den Hauptstädten und Herr- 
schern, — So waren wir denn im Reiche der Pullo ange- 
kommen, deren Hauptstadt in diesem Augenblick S6koto 
ist und das gleich dem Reich der Kanüri in viele kleine 
und grosse Sultanate odef Königreiche zerfällt, die alle 
dem Sultan von Sokoto unterthan sind. Der jetzige Sultan 
von Sokoto, Namens Alio, Sohn des Sultans Belle, regierte 
erst seit einigen Tagen, denn sein Vorgänger Hamedo, der 
Sohn Attiko's und Bruder Bello's, starb, als wir uns in Ma- 
gommeri befanden. Man theilte uns deshalb mit, dass alle 
Sultane sich nach Sokoto begeben würden, um ihm zu hul- 
digen, und wir daher Mohammed Koringa vielleicht nicht in 
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GombS antreffen würden. Ich bemerke hierbei, dass die Neger 
sehr häufig nicht nur den Namen der Hauptstadt auf das 
ganse Land ausdehnen, sondern auch die Namen der Für- 
sten — so hörte ich Anfangs immer Eoringa ; so heisst der 
Sultan Ton Kalam — auf das Land anwenden und schrieb 
auch so. In demselben Irrthum war Barth, wenn er das 
Land Kalam Boberu nannte, *denn Boberu war weiter Nichts 
als der Name des Grossyaters des jetzigen Sultans Moham- 
med Koringa. Eben so irrthümlich ist es, das Reich der 
Pullo S6koto zu nennen, vielleicht wird morgen die Haupt- 
stadt yerlegt und Sokoto sinkt in sein Nichts zurück. An- 
ders ist es mit Bornu, das ist ein wirklicher geographischer 
Name für das ganze Reich der Kanüri. 

J)^ Ort Gdngola uni die Pullo, — Man hatte mir 
früher schon gesagt, dass man im Reiche der Pullo auf 
keine Gastfreundschaft zu rechnen hätte, aber überall in 
jedem Orte Lebensmittel billig kaufen könnte. Kaum hatten 
wir denn auch gelagert, als eine Menge Weiber mit Kum- 
men und Körben auf den Köpfen herbei kamen und uns 
Getreide, als Ngafoli, Moro, ferner Bohnen und Koltsche 
zum Kauf anboten. Da hier Alles mit Muscheln be- 
zahlt wird, nicht wie ^ in Bornu mit Baumwollenstreifen 
(bloss in Kuka und den grossen Städten Bornu's findet 
man Muscheln, die sich indess jetzt immer mehr verbrei- 
ten, wie sie denn jüngst auch in der Hauptstadt Bdgirmi's, 
Mdsse&a, eingeführt sind), wir überdiess einige tausend 
hatten, so wurden wir bald handelseinig und konnten 
selbst einige Hühner bekommen. Der Ort Gongola hat gegen 
1200 Einwohner, die Fullo sind, auch diese Sprache reden und 
sich zum Theil zur mohammedanischen Religion bekennen. 
Die Nähe der Grenze und die starke Vermischung mit den 
Ureinwohnern, den Haussa, hat jedoch bewirkt, dass fast alle 
dem Äusseren nach Neger geworden s\nd, denn wie die 
Tebu durch ihre Wohnsitze in der Nähe und inmitten der 
Weissen häufig eine rothe Farbe durch Vermischung er- 
halten haben, so werden die Fellata da, wo sie nicht allein 
wohnen, nach und nach zu Negern, und diess bewerk- 
stelligt sich um so leichter bei ihnen, als sie sich über 
einen ungeheueren Kaum ausgebreitet haben. 

Zölle und Handel. — Mit uns zugleich und unter dem 
Schutze unserer Flinten hatte eine grosse Karawane von 
Leuten, Ochsen und Eseln die Grenze überschritten ; erstere 
und letztere waren mit Salz beladen, das die Leute auf 
den Köpfen trugen , die Rinder wurden zum Verkauf hin- 
über getrieben. Sie lagerten dicht bei uns und sagten dem 
Sultan, dass Alles mein Eigenthum sei; auf diese Weise 
waren sie zollfrei. Sonst muss jede von Bornu kommende 
Karawane eine Abgabe von jeder Kopflast und von jedem 
Stück Vieh entrichten, die bei letzterem 20 Muscheln für 
Ochsen und Pferde, 10 für Schafe und Ziegen beträgt, bei 



Salz jedoch in einer Naturalabgabe besteht. Andere Produkte 
werden den Pullo von Bornu aus nicht zugeführt, die Ein- 
fuhr des Viehes und des Salzes ist aber bedeutend, da 
bei den Pullo die Viehzucht, namentlich die Pferdezucht 
gering und Salz gar nicht vorhanden ist, denn das, welches 
sie aus der Asche 4^^ Runo-Baumes gewinnen/ ist lange < 
nicht so gut wie das, welches in Nord -Bornu aus dem 
Suak gezogen wird. 

Der Thalkeesel van Bege, — Neich einer kalten Nacht 
im dreien, denn das Thermometer fiel vor Sonnenaufgang 
bis auf +5^, brachen wir am folgenden Morgen um 7 Uhr 
auf und hielten immer die Richtung nach Westen weniger 
einige Grad. Wir stiegen jetzt rasch an und seit wir das 
Flussbett des Gongola verliessen, das an der Stelle, wo wir 
es überschritten, auf gleicher absoluter Höhe mit Kuka 
sich befindet, also nur einige Fuss höher als der Tsad ist, 
waren wir von Bergen umgeben. Das Gebirge ist schön be- 
waldet und besteht aus Sandstein, der mitunter durch 
Kalk ersetzt wird. Nach 2^ Stunden hatten wir jenseit 
eines Passes, der mit einem Thor in einer guten steiner- 
nen Mauer verschlossen ist, die Stadt Beg6 vor uns, rei- 
zend gelegen in einem hohen Thalkessel. Mit hoher Mauer 
umgeben, aus der die Hüttendächer nicht hervorragen; sieht 
die Stadt fast wie ein Ksor in der Wüste aus , * so viele 
Palmen beschatten sie. Aber der Gunda-Baum und die lieb- 
liche Umgebung versetzen uns bald in die Wirklichkeit 
zurück, q^n Blick von dem Palmenwald auf die stets grün 
umkränzten Berge sagt sogleich, dass wir uns in der 
Tropen-Zone des waldigen Afrika befinden. Nach allen 
Seiten hin schaut man auf grüne Berge, nur nach Südwesten 
zu eröffnet sich eine weite Aussicht, am Horizont be- 
grenzt durch die Hochebene von Birri. Die Stadt ist von 
schönen Tabaks-Pfianzungen und Baui^woll-Feldern um- 
geben. 

Birri und seine Hochebene. — Obgleich meine Beglei- 
tung gern schon hier gelagert hätte, zogen wir doch 
weiter, ohne einzukehren. In einen anderen Thalkessel 
kommend erreichten wir nach 2| Stunden Birri, eine grosse 
Stadt, quer in einem Pass gelegen, der auf das Plateau 
von Birri führt. Dicht hinter Bege führt ein Weg in west- 
licher Richtung nach dem Orte Nafata, von jenem Ofte 
circa 5 Stunden entfernt. In Birri kehrten wir ein und 
stiegen beim Sultan ab , der uns die Nachricht mittheilte, 
dass Mohammed Koringa seine Hauptstadt Gombe verlassen 
habe, um südlich auf die Sklavenjagd zu gehen. Ge- 
gen Muscheln hatten wir in Birri gute Bewirthung; die 
Einwohner, deren Zahl sich auf 1500 Seelen belaufen 
kann, sind Mohammedaner, aber ohne allen Fanatismus ; sie 
stammen von den Fellata, sind aber ebenfalls stark gemischt, 
so dass die Hälfte der Leute eine schwarze Haut hat. 

6» 
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Wir yerliessen Birri am 3. Janaar um 7 Uhr Mor- 
gens und hielten immer südwestliche Richtung. Den Pass 
hinauf gehend erreichten wir nach 10 Minuten die grosse 
Stadt, die ebenfalls Birri heisst und zweimal so gross als das 
von uns eben yerlassene Birri ist. Ohne uns da aufzuhalten, 
zogen wir längs der Stadtmauer hin und der sich erwei- 
ternde Pass führte uns bald auf die dicht bewaldete Hoch- 
ebene, die in unserer Richtung sanft ansteigt. Wo Gestein 
sich zeigt, ist es grober Sandstein. 

Die Schwierigkeiten des Weges waren gross, unser Ka- 
rneol konnten wir kaum durch den engen Pfad durchbringen, 
dazu war das Gras so hoch, dass es uns Reitern über den 
Köpfen zusammenschlug. Die Säcke zerrissen an den Dor- 
nen der Akazien- oder Lotos-Bäume, Äste mussten abge- 
hauen, oft Bäume, die den Weg yersperrten, auf die Seite ge- 
scha£ft werden, kurz, obgleich wir 7 Stunden bis Uaua 
brauchten, legten wir doch in Wirklichkeit nicht mehr 
als 5 Kameelstunden zurück. Uaua liegt mitten im 
Walde auf der Hochebene, ist weitläufig gebaut und ohne 
Mauern; hier lagerten wir. Man benachrichtigte uns, dass 
Sultan Mohammed Koringa schon südlich von hier sei, in 
einem kleinen Orte Namens Tap€. Sogleich beschloss ich, 
Hamed mit dem für ihn bestimmten Geschenk an ihn ab- 
zuschicken, tmd noch denselben Abend brach er in Beglei- 
tung des Kendjam oder Reiters von Gudjba auf. Ich salbst 
blieb mit den Anderen in Uaua, wo wir uns für Muscheln 
Getreide und Gauda-Früchte so wie Brennholz kaufen konn- 
ten, aber sonst war in diesem ärmlichen Dorfe auch gar 
Nichts zu haben. Das Brennholz hatte einen eigenthüm- 
lichen Wohlgeruch und verbreitete durch seinen Rauch 
einen ähnlichen Duft wie das Gomdri-Holz, das die Türken 
und Araber so gern bei ihren Räuchernngen anwenden. 
Um mir etwas Fleisch zu verschaffen, machte ich auf 
Waldtauben Jagd, die sich auch im Dorfe in grosser 
Menge aufhielten. Meine Hütte war recht wohnlich 
und gewährte am Tage Schutz gegen die Sonnenstrahlen, 
welche selbst jetzt noch im Schatten Nachmittags die Luft 
bis auf -|- 30^ erwärmten, während ich Nachts durch 
ein tüchtiges Feuer die Kälte der Hochebene abwehrte. 

Bauten der Ameisen, — Eigenthümlich sind in dieser 
Gegend die ungeheueren Bauten der Ameisen, die eine 
Höhe von 15 Fuss und mehr erreichen und, aus rothem 
Thon errichtet, von Weitem gesehen das Aussehen eii/er 
Gothischen Kirchthurmspitze haben. Aber von Gudjba an 
westlich tritt zu allen diesen Ameisen, an welchen die 
Inner- Afrikanischen Wälder so reich sind, noch eine an- 
dere Art hinzu und je weiter wir nach Westen vor- 
dringen, um so häufiger wird sie. Kleiner als die Ter- 
mite, welche die Gothischen Bauten aufführt, baut diese'^ 
im Byzantinischen Style runde harte Kuppeln oder Ge- 



wölbe von 2 bis 3 Fuss Höhe. Zerstört man eine 
dieser Kuppeln, die gar keinen Ausgang zu haben schei- 
nen, so findet man das Ganze gleich einem Schwamm 
durchlöchert. Diese Ameise und die Termite zeigen sich 
nie am Tage, sondern bauen ihre Wohnungen nur in der 
Dämmerung vor Sonnenaufgang. 

Rame^e Beüe tum Sultan Koringa naeh Tape. — Auch 
am 5. Januar blieb ich noch in Uaua, da Hamed erst gegen 
Mittag vom Sultan zurückkam. Er hatte denselben zu 
Tap6 in seinem Lager getroffen und war sogleich vorge- 
lassen und sehr freundlich aufgenommen worden. Beim 
Sultan Koringa befond sich auch der von Messau, da sie 
den Sklavenkrieg gemeinschaftlich unternommen hatten, 
und Mohammed Koringa gab ihm einen Theil der Ge- 
schenke, die ich ibm geschickt hatte, unter Anderem eine 
schöne .Harmonika. Mohammed Koringa erkundigte sich 
nach Vogel, Mylud (so, auch Blei wurde der Korporal 
Macquire von den Negern genannt) und v. Beurmann, die 
früher durch GombS gekommen waren. £r sagte dann Ha- 
med, er solle sich in Begleitung eines seiner Reiter zu mir 
zurückbegeben und ich möchte in der Hauptstadt Gomb€ 
auf ihn warten, dem Reiter aber befehlen, in Duku für 
mich Korn zu requiriren und es mir nach de^ Hauptstadt 
zu schaffen. Der Sultan selbst wollte nach acht Tagen 
mit seinem Freunde, dem Sultan von Messau, in Duku 
und GombS eintreffen. 

Über seinen Weg berichtete mir Hamed Folgendes : Den 
ersten Tag kamen sie nach 2 Stunden beim Orte Kom6 
vorbei und übernachteten dann im Dorfe Djori, legten also 
in gerader südlicher Richtung ungefähr 5 Stunden zurück. 
Von Djori gingen sie am zweiten Tage in südöstlicher 
Richtung ungefähr 6 Stunden und passirten unterwegs 
nach der vierten Stunde das Rinnsal des Kelli-Flusses, der 
von Süden kommt, nach Norden geht und dann östlich dem 
G6ngola zuströmt. In Tap6 blieben sie nur den Mittag. 
Der Sultan hatte vor, den eine Tagereise südlich von Tap€ 
gelegenen Ort Kaltünga zu plündern. Auf dem Rückwege 
schlugen sie eine etwas andere Route ein, nordwestlich 
reitend schliefen sie in dem 2 Stunden von Tap$ ent- 
fernten Orte Bidjudi, passirten am anderen Morgen nach 
1 Stunde den Kelli und dann noch 4 Stunden nordwest- 
lich reitend kamen sie wieder auf die nach Norden füh- 
rende Strasse und erreichten über Kom$ Uaua. 

Indem ich so meine Höflichkeitspflicht gegen den Sul- 
tan von Kalam — denn so heisst das Land, das er regiert 
und das einen Theil des grossen PuUo- oder Fellata-Rei- 
ches bildet — erfüllt hatte, setzten wir am 6. Januar um 
6| Uhr Morgens die Reise fort und legten in der Rich- 
tung von 160^ binnen 7 Stunden 5 Wegstunden zurück, 
denn der Wald hemmte uns wie immer auf Schritt und Tritt. 
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Mitten im Walde erreichten wir nach 2 Standen das neu 
angelegte Dorf Ssoka and nach einer weiteren Stande 
kreuzte unseren Weg eine Strasse, die nördlich vom Orte 
Oambe nach dem südlich gelegene^ Orte TJalal führt. 
Beide Orte liegen angeföhr 5 Standen yon einander, der 
eine 2 Stunden nördlich, der andere 3 Standen südlich von 
unserem Wege. Bei dieser Gelegenheit führe ich an, dass 
man mir angab , von Uaua liege 1 Tag südlich der Ort 
Kafar4ti, 1 Tag südwestlich der Ort Kündulu, 1 Tag öst- 
lich der Ort Delldu, 2 Tage südlich der Ort Bode. Eben 
so konnte ich eine Route von Uaua nach Messau erfragen, 
die ich im Anhange mittheile. Eine Stunde hinter oder 
westlich von Uaua erreicht man den höchsten Punkt der 
Hochebene von Birri. Yon hier an stiegen wir immer berg- 
ab, doch geht die Senkung so sanft vor sich, dass sie eben 
nur durch das Barometer wahrzunehmen ist. Einen klei- 
nen Bergzug Namens Kalam sahen wir jetzt in Nordwesten 
auftauchen und bald darauf erblickten wir die hohen 
schattigen Litha-Bäume von Tinda, einem grossen Orte, wo 
wir einkehrten. 

Eigenschaften der Fullo. — Hier wurden wir zum ersten 
Male, seit wir auf Pullo-Boden waren, gut bewirthet, grosse 
Schüsseln mit Milch, Jams, Eoltsche, Moro-Brei, einige 
Hühner brachten uns die Angesehenen des Dorfes dar und 
als ich ihnen als Gegengeschenk Salz und Taschentücher 
überreichte, war Alles voll Freude. Die Pullo haben über- 
haupt in ihrem ganzen Wesen etwas sehr Höfliches und 
Feines, das sie vor den anderen Negern vortheilhaft aus- 
zeichnet. Yon Natur sanft, wie denn auch die Gesichts- 
züge etwas Sanftes haben, grüssen sie schon von Weitem 
und obgleich sie Fremde nicht nach Art der Mohamme- 
daner bewirthen, leisten sie doch Reisenden gern Hülfe 
tmd unterstützen Arme. Ganz ausserordentlich ist die grosse 
' Sicherheit des Eigenthums , die im Reiche der Pullo 
herrscht Als wir im ersten Dorfe der Fellata ankamen 
and unsere Thiere wegen der allzu engen Thore nicht in 
den Ort konnten, luden uns die Bewohner ein, in den Ort 
zu kommen, um in Hütten zu schlafen. „Lasst nur Pferde 
tmd Kameel ruhig draussen vor dem Thore, hier wird Euch 
Nichts gestohlen", sagten sie, „wir haften dafür." Ich fand 
diess in der Folge bestätigt und wenn in Bornu erst 
durch die energischen Aufknüpfungen die Dieberei, wenig- 
etens das Stehlen von Kindern, Pferden, Rindvieh &o., so 
ziemlich ausgerottet ist, so hat sich das Pullo-Reioh von 
jeher durch Sicherheit des Eigenthums ausgezeichnet und 
mehr als alles andere wird das Eigenthum der Reisenden 
respektirt. Die Fellata, obgleich zum Theil Mohammedaner, 
zum Theil Heiden, haben das mit einander gemein, dass 
sie alle dem Grundsatz als erster Regel gesellschaftlicher 

t^ 

Ordnung und Gemeinlebens huldigen : „Thue Keinem Etwas, 



was Du nicht wünschest, dase man es Dir thue." Hierin liegt 
in der That das ganze Geheimniss ihres wohlorganisirten 
Staates^ wie man ihn im Inneren AMka's, unter den Ne« 
gern kaum vermnthen sollte. Wo stammen die Fullo, Pullo, 
Fellata oder Fulan, wie sie sich selbst nennen oder man sie 
nennt, her? Sind sie der schwarzen oder der weissen Race 
zuzurechnen? Sprachstudien müssen diess entscheiden. Mit 
den Weissen haben sie die Gesichtszüge gemein, indem 
die Männer vollkommen Europäische OesichtsbilduDg zeigen 
und die Weiber, so lange sie jung sind, selbst schön zu 
nennen sind. Letztere haben alle volle Formen, sind aber 
wie bei allen Yölkern, bei denen die Frauen eine unter- 
geordnete Rolle spielen, klein von Statur. Am auffallend- 
sten sehen wir das bei den Arabern, bei denen die Frau 
zu einer blossen Conkubine herabgesunken ist und wo sie 
selten eine Grösse von 4 Fuss erreicht. 

Das Haar der Fellata ist glänzend schwarz und kraus, 
obgleich länger und reicher als bei den übrigen Negern; 
ihre echte Farbe ist gelb, fast weiss, doch ist jetzt die 
grosse Mehrzahl aus den oben angegebenen Gründen schon 
ganz schwarz. Schwarze grosse Augen, feine Lippen und 
meist ein kleiner Mund unterscheiden sie von den Negern. 
Ihre Sprache ist sehr -'klangvoll und vokalreich und ver- 
dient wegen ihrer grossen Yerbreitung unsere ganze Auf- 
merksamkeit. In ihren Beschäftigungen sind die Pullo weit 
zierlicher und geschmackvoller als selbst die Kanüri *). 
Ihre Hütten^), von der Form, wie man sie in Süd-Bomu 
baut, bestehen aus einer Thonwand und einem bienenkorb- 
förmigen Dach. Während man aber in Bornu die Wand 
fussdick aus Thon aufführt, ist sie hier kaum einige Zoll 
dick und doch scheinen die Fellata-Hütten, weil das Mate- 
rial und die Arbeit dauerhafter und besser sind, der Witte- 
rung sicherer Trotz zu bieten als die Kanuri- Wohnungen. 
Ihre Wasserkrüge, Esstöpfe, Matten und Alles, was zur 
inneren Hauseinrichtung gehört, ist mit äusserster Eleganz 
und grosser Farbenpracht gearbeitet ; es giebt Matten 
von Mannesgrösse, die so bunt durchflochten sind, ohne 
das Auge durch übermässig grelle Farben zu beleidigen, 
dass sie in jedem Salon in Europa ihren Platz finden 
würden; man bezahlt aber auch hier die schönsten mit 
4- oder 5000 Muscheln oder einem Maria - Theresien- 
Thaler. 

Die Kleidung der Männer besteht in einem weissen 
Hemde aus inländischen Kattunstreifen, die oben in viele 
glatte Falten zusammengenäht sind und sehr lange weite 
Ärmel haben. Die Frauen schlagen bloss ein Stück Baum- 
wollenzeug, eben&dls aus Streifen zusammengenäht, um 



^) Das haben sie indess den Hanssa-Negem abgelernt 
^) Anch diese sind nnr Nachahmungen der Hanssa- Hütten, denn 
der nrsprüngUehe nomadisirende Polio baute nur leichte Strohhtttten. 
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die Hüfte, lassen aber di.e obere Eörperhälfte Tom Nabel 
an ganz frei. Die jungen Leute beiderlei Gtesohlechts um- 
hüllen sich bloss die Soham. 

Die Stadt Duku. — Das gastliche Tinda verliessen wir 
am 7. Januar um 7 trhr, hielten die erste Stunde eine Rich- 
tung Ton 280^, die übrigen 6 gerade westliche Richtung. Wie 
immer hatten wir mit dem Walde zu kämpfen, der aber 
rechts und links durch viele Ortschaften unterbrochen war. 
Nach 2 Stunden passirten wir den Ort Bdluru, den ein 
majestätischer Litha-Baum, dessen kolossaler Stamm ein 
Faschinenbündel zu sein scheint, auszeichnet. Die Luft 
war hier entsetzlich yerdunkelt durch Wüstenstaub, so dass 
ea unmöglich war, in einiger Entfernung irgend Etwas zu 
unterscheiden, doch sahen wir niedrige Hügel rechts und 
links vom Wege, auch zeigte mein Aneroid, dass wir uns 
noch fortwährend bergab bewegten. Nach 2 anderen Stun- 
den erreichten wir die grosse Stadt Duku, die, an Umfang 
grösser als Kuka, gute Mauern mit doppelten Gräben hat. 
Wir durchritten eine Partie der Stadt, in welcher der uns 
beigegebene Reiter des Sultans uns das frühstück bereitet 
hatte, da es aber noch fHih war und ich denselben 
Tag die Hauptstadt zu erreichen wünschte, so wollte ich 
nicht absteigen, sondern ritt ohne anzuhalten weiter. So 
umfangreich Duku auch ist , so glaube ich doch kaum, 
dass es mehr als 15.000 Einwohner einschliesst , denn 
innerhalb der Stadt befinden sich yiele Gärten und unbe- 
wohnte Plätze; es wurde gerade Markt abgehalten, der 
jedoch ohne alle Bedeutung ist. Die Stadt liegt auf kal- 
kigen Hügeln, wie denn überhaupt, je näher man dem 
Flusse kommt, die Ealkformation immer mehr vorzuherr- 
schen scheint. 

Als wir Duku verliessen, verkündigte sich die Nähe 
der Hauptstadt, der Wald fing an, lichter zu werden und 
grossen Kulturen Platz zu machen, die Mimosen und 
Korna-Bäume mit ihren lästigen Stacheln wurden seltener 
und der herrliche Runo-Baum nahm ihre Stelle ein. Eine 
Stunde westlich von Duku passirten wir das Rinnsal des 
Alhadi, der von Südwesten nach ifordosten fliesst und 
sich in den Gombe-Fluss ergiesst, und nach einer weiteren 
Stunde das trockene Bett des Gana, der dieselbe Richtung 
hat und sich ebenfalls in den Gombe-Fluss ergiesst. Nur 
noch 1 Stunde trennte uns von der Hauptstadt des König- 
reiches Kftlam und durch die lachendste und schönste Ge- 
gend, mit zahlreichen einzelnen Gehöften und kleinen Dör- 
fern geschmückt, erreichten wir Qombe und begaben uns 
vor die Wohnung des Sultans, dessen Bruder uns eine 
Wohnung dicht daneben anwies. 

Die Stadt Oomhe liegt reizend zwischen Hügeln und 
Bergen, ist von grossem Umfange und kann eine Bevöl- 
kerung von 20.000 Seelen haben. Die Einwohner sind zum 



grössten Theil FuUo, ausserdem Kanüri- und Haussa-Neger. 
Innerhalb der guten Mauern und doppelten Gräben be- 
merkte ich kein einziges Haus, die Wohnungen bestehen 
alle aus Hütten, hier fängt jedoch der Gebrauch der thö- 
nemen Feuerbetten an, es sind diese nämlich Bänke auB 
Thon, die inwendig hohl sind und Nachts durch Kohlen 
und Holz geheizt werden. Der fröstelnde Neger breitet 
seine Matte darüber und schützt sich so in den Winter- 
monaten gegen die Kälte. In der Wohnung, die man mir 
angewiesen hatte und die aus vier Hütten bestand, waren 
zwei solcher Feuerbetten, auf welche sich Nachts die Die« 
ner des Mursuker Doktors schleifen legten , nachdem sie 
vorher ein tüchtiges Feuer wie in einem Backofen ange- 
zündet hatten. 

Strenge Sfuten, — Unser Mursuker Doktor hatte hier 
auch seine Nichte angetroffen, die Erbschaft reducirte sich 
aber von 60 Sklaven auf drei und von 100 Stück Rind- 
vieh auf 100.000 Muscheln, die nach Abbezahlung der 
Schulden seines Bruders in Jacoba depouirt waren. Mehr 
aber noch bekümmerte es den gesprächigen Doktor, dass der 
Ramadhan herangekommen war, denn er fand weder Mittel, 
unter den strenggläubigen Pullo diesen zu brechen, no(di 
auch während dieser Zeit seiner Neigung zum Nbul-Trin- 
ken nachzuhängen. In Kuka nämlich, unter der duldsamen 
Kanüri-Regierung, hatte man ihn eines Tages vor das Kadiat 
geführt, weil man ihn in der grossen Fastenzeit hatte 
essen sehen. Da schwur er denn auf den Koran, dass er 
knmk sei und die Fasten nicht halten könne ; damit hatte 
die Sache ein Ende. Ein andermal verklagte ihn ein Kogna, 
der eben nichts Anderes zu klatschen wusste — denn der 
Nokna oder die Rathsversammlung beim Sultan ist die täg- 
liche Klatsch- oder Neuigkeitskammer Kuka's — dass er den 
lieben langen Tag zum Spott und zur Schande aller Gläu- 
bigen betrunken sei und gerade jetzt bei einer Gulla Busa 
sich beträuke. Sultan Omar befahl, ihn auf der Stelle her- 
zuführen, und als der betrunkene Doktor nun io die Raths- 
versammlung eingeführt wurde, sagte der Herrscher Bor- 
nu's : „Schämst Du Dich nicht, Dich nach Art der Christen 
und Ungläubigen zu berauschen und so unserer Religion 
zu spotten?" — „0 Herrscher der Gläubigen", erwiderte 
der verschmitzte Schriftgelehrte, „die Leute verleumden 
mich; fabricirt man denn überhaupt Busa in Deiner Haupt- 
stadt? Zeige mir doch den Ort, wo man sie verkauft oder 
unter Deinen Augen zu machen wagt!" — „BeimTrophe- 
ten", sagte Sultan Omar, der stolz darauf ist, dass 
man in der Hauptstadt während seiner Regierung we- 
der Busa fabricirt noch trinkt, „der Mann ist so nüch- 
tern wie ich, sonst könnte er nicht so vernünftig reden", 
und um ihn für die Verleumdung zu' entschädigen, 
schenkte er ihm einen Burnus. Nach diesem Siege fuhr 
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unser Faki ungestört fort» Busa zu. fabrioiren und zu 
' trinken. 

Aber auch uns war der Ramadhan nicht angenehm, da 
man Nichts auf dem Markte su kaufen fand und bei dem 
Ausbleiben des in Duku für uns requirirten Kornes wirk- 
liche Hungersnoth bei ujiseren Thieren und uns selbst ein- 
trat. Dem Proteste der Behörden zum Trotz sah ich mich 
daher gezwungen, die Stadt am 9. Januar zu verlassen. 
Diess war allerdings so leicht nicht, denn die Leute des 
Faki, die früher in meinen Diensten gewesen waren, .woll- 
ten diesen nicht verlassen, andere Leute waren aber auch 
mit Qeld nicht aufzutreiben, weil der Bruder des Sultans 
und der Eaigama Alle, die ich miethen wollte, mit Stra- 
fen bedrohten, indem sie mich auf diese Weise an der Ab* 
reise vef hindern zu können hofften. 

Diess störte mich indess wenig , am Morgen des 9. Ja- 
nuar beluden wir das Eameel und da Hamed vom Ritte nach 
Tape wieder das Fieber bekommen hatte und deshalb 
nicht zu Fusse gehen konnte, führte ich selbst das Ea- 
meel und gab dem kleinen Sklaven Noel mein Pferd. Wir 
hatten aber kaum das Thor passirt, als ein junger Eanüri- 
Neger sich mir als Wegweiser und sein Vetter als EameeV 
treiber anbot, und bald wurden wir handelseinig, hatten 
ausserdem den Yortheil, dass beide Eanuri sowohl die PuUo- 
als auch die Haussa- und Bolo-Bolo-Sprache verstanden, 
Sprachen, die von nun an in den Gegenden nach Süden 
und Westen zu vorherrschend gesprochen werden. Den 
Wegweiser miethete ich für 6000 Muscheln, die ich sei- 
nem Vater sogleich auszahlte, dem Eameeltreiber, der 
eigentlich das schwerste Geschäft hatte, versprach ich in 
Jacoba 1500 Muscheln zu zahlen. 

Die Landschaft am Flms von Gambe, — So brachen 

. wir um 8 Uhr 20 Minuten auf, hielten die erste Stunde 

gerade südwestliche Richtung und den Rest des Weges, 2^ 

Stunden, südsüdwestliche Richtung. Wir befSEUiden uns 

immer in einer lachenden angebauten Gegend, deren Reiz 



* durch die ungemein zahlreichen Hüttendörfer erhöht wird» 
die alle der Segen des immer fliessenden Stromes hier 
hervorgerufen hat Die ganze Gegend ist ein wundervoller 
Park und das junge kräftige Grün, das dem stets durch- 
tränkten Boden entwächst, lässt vergessen, dass die Regen- 
zeit schon monatelang vorüber ist Die Dörfer Lambda, 
Galdjigfna, Eolombdri, Tjüari und Audni liegen der Reihe 
nach am rechten Ufer des Flusses, das linke mochte eben 
so bevölkert sein, aber wegen der bedeutenden Ausdehnung 
der Hinterwässer war die Entfernung zu gross, um es zu 
sehen, zumal ein entsetzlicher Waldrauch, mit Wüstenstaub 
vermischt, alle Femsicht verhinderte. Ein Canoe, aus einem 
einzigen Baumstamm ausgehöhlt, bewies, dass der Fluss 

. auch bei hohem Wasser nicht jede Communikation zwischen 
den beiden Ufern hemmt. Unendlich viele Vögel beleb- 
ten diese Gegend und namentlich der Rinderhüter, der zur 
Regenzeit in Euka eine so fröhliche Völkerschaft auf den 
Bäumen der Stadt bildet, stolzirte gedankenvoll hinter den 
grasenden Eühen einher. 

Um 1 2 Uhr überschritten wir den Fluss, der hier gleiche 
Richtung mit der unserigen hatte, und erreichten die auf dem 
rechten Ufer gelegene Stadt Burriburri. Diese Ortschaft ist 
von grossem Umfange und von Mauern umgeben, indees 
hat sie doch wohl kaum mehr als 5000 Einwohner, denn 
innerhalb der Mauern breiten sich neben den Hütten grosse 
Felder und Gärten aus. Die Einwohner sind alle ohne 
Ausnahme Eanuri, haben auch Sitten und Sprache ihrer 
Stammverwandten Bornu's vollkommen beibehalten; sie 
stehen unter einem Sultan, der Bautschi pfliohtig ist. Von 
der Gastfreundschaft, wie sie in Bornu gegen Fremde 
herrscht, wissen sie aber Nichts mehr, wir mussten im 
Gegentheil Nachts Wache halten, um nicht bestohlen zu 
werden. Mit dem Überschreiten des Flusses bei Burriburri 
hatten wir nunmehr auch das Reich Ealam verlassen, denn 
letztere Stadt gehört, wie schon angeführt, zu Bautschi. 
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Afrikanüchea Gegenstück der Weser; das erste Dorf der 
Boh-Heiden. — Am 10. Januar legten wir nur 2 Stun- 
den in südwestlicher Richtung zurück, denn wegen der 
«Unebenheit der Wege warf das Eameel mehrmals ab, die 
Stricke rissen, die Säcke platzten und eine Menge Sachen 
zerbrachen. Die Gegend ist wie immer entzückend, die 
Aussicht von Burriburri auf den von Süden kommenden 
Fluss, im Osten von zwei Gebirg^sketten begrenzt, von 
denen die weitere und östlichere die höhere ist, mit dem 
welligen, grün bewaldeten linken Ufer und den zahlreichen 



Dörfern vor mir versetzte mich an jenem frühen Morgen, 
als Alles mit dem blauen Schleier des Waldrauohes bedeckt 
war, an die Porta oder stromaufwärts an den Weserstrom. 
Doch das zunächst Liegende, die Form der Wohnungen, 
die umgebenden Bäume und Pflanzen, die fetten Buckel- 
rinder, die mit Bogen und Eöcher daher kommenden Neger, 
alles diess rief mich schnell in die Wirklichkeit zurück. 
Je näher wir dem von Westen kommenden Gabi-Flusse 
kamen, desto hügeliger wurde die Gegend und ak wir ihn 
erreicht und überschritten hatten, kehrten wir, um unsere 
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ßchäden auszubessern , in einem der Dörfer ein, die 
alle unter dem Namen Qabi bekannt sind und am rechten 
und linken Ufer dieses Flusses liegen. Dieser selbst kommt 
aus Südwesten vom Djaranda-Oebirge und ergiesst sich in 
den Oombe-Fluss. Das. Dorf, in welchem wir einkehrten, 
war von Bolo-Heiden bewohnt und bestand aus äusserst 
ärmlichen, schmutzigen Hütten. Die Bolo sprechen eine 
eigene Sprache, die Leute sind gpross und kräftig und lassen 
die Haare lang wachsen, was die Kanuri, B4girmi, Haussa 
&c. nicht thun, indem sie fleissig den Kopf scheeren. Die' 
Lippon dieser Leute sind sehr aufgeworfen, obgleich ihre 
Haut nicht das dunkele Schwarz der B4girmi-Neger zeigt. 
Ihre Frauen sind klein und dick, ihr Haar tragen sie in 
einem hoch aufgepolsterten Wulste, der wie ein Helm- 
busch Ton hinten nach yorn verläuft. Sie nahmen uns 
freundlich auf, gaben uns auch eine von ihren schmutzigen 
Hütten, bekümmerten sich aber sonst wenig um uns. 
Abends ging ic'h an den Gabi-Fluss, der das ganze Jahr 
hinduroh Wasser hält, wenn auch zu dieser Zeit im brei- 
ten Bette nur ein schmaler Streifen Wassers übrig bleibt. 
Das Wasser war klar und süss, das Bett selbst bestand 
aus grobem Eies, war indess von grossen Granitblöcken 
durchworfen, wie denn überhaupt Granit hier vorherrschend 
ist Die immer grünen Ufer belebten Heerden Paviane und 
Meerkatzen. Der Sand des Flussbettes enthält viele kleine 
Marienglas-Plättchen, die in der Sonne wie Gold schimmern, 
und daraus dürfte man schliessen, dass oben im Gebirge 
Kalk, Marmor, Marienglas &c. sich befinden. Auch Ealk- 
und Sandsteinblöcke fand ich im Flussbette, als ich den 
Lauf weiter abwärts verfolgte. 

Beizendes Bergland, — Am anderen Tage gingen wir 
die erste Stunde in südsüdwestlicher Richtung durch eine 
sehr gut bevölkerte Gegend, dann durchdrangen wir einen 
Wald in südlicher Richtung und auch hier im Walde 
lagen zahlreiche Dörfer, endlich kamen wir in ein äusserst 
schwieriges und zerrissenes Gebirge, welches wir mit unse- 
rem Eameel nur unter den grössten Anstrengungen passi- 
ren konnten. Mehr als einmal warf es ab, mehr als einmal 
mussten wir mitten in einem steilen Passe abladen und 
Alles auf dem Eopfe forttragen, froh, wenn das Eameel 
ohne Ladung die treppenartigen Wege überwand. Trotz- 
dem waren wir alle guten Muthes, denn eine herrliche, bei 
jedem Schritte wechselnde Natur umgab uns und so oft 
wir wollten, konnten wir unseren Durst in den rieselnden 
Bergquellen stillen. ^ Sah man indess manchmal auf die so 
dben glücklich zurückgelegten Pässe hin, so hielt man es 
kaum für möglich, dass ein Mensch, geschweige ein Ea- 
meel sie hätte passiren können. Die Gegend war eine Ea- 
bylie, zahlreiche Bolo-Dörfer krönten die Gipfel oder lagen 
zwischen ungeheueren Felsblöcken versteckt. In einem der 



Orte, wo wir einkehrten, um nach dem besten Wege su 
fragen, wurden wir gastlieh mit Tamarindenwasser be- 
wirthet und freundlich eingeladen abzusteigen. Die Berge» 
die Anfangs an der Oberfläche Ealk und Sandstein zeigten, 
legten später Granit zu Tage von derselben grobkörnigen 
Art, wie er in Udndala vorkommt. Die Vegetation war 
sehr reich, hauptsächlich aber herrschten Mimosen vor; 
von Thieren waren Vögel aller Art und Affen zahlreich 
und erfüllten mit ihren Stimmen die Luft Eine Cactus- 
art, wie ich sie früher in Bornu und U4ndala nicht ge- 
sehen, Büsche von 5 bis 6 Fnss Höhe, traten von jetzt an 
häufig auf. 

Abends kehrten wir in einem Bergdorf Namens Djaro 
ein, in dem ein Theil der Hütten leer stand, so dass wir 
deren eine Menge zur Verfügung hatten; trotzdem zog ich 
es vor, im Freien unter einem schattigen Runo-Baum zu 
lagern , aus Furcht vor Skorpionen und anderem Ungeziefer 
in den seit dem Frühjahr leer stehenden Hütten. Wir 
unterhielten des Nachts grosse Feuer, da die Leute uns 
sagten, in dieser Gegend gebe es viele Panther und Leo- 
parden, indess störte Nichts unseren Schlaf als dann und 
wann das Geheul hnngeriger Hyänen. An diesem Tage 
hatten wir circa 4 Stunden zurückgelegt; der vielen Be- 
schwerden und Arbeit wegen und weil der Weg auf jedem 
Schritt die Richtung wechselte, war es mir unmöglich, 
diese genau anzumerken, im Allgemeinen war sie indess 
südwestlich ^ 

Die Gegend, *^e wir am 12. Januar auf unserem sechs- 
stündigen Marsche in südwestlicher Richtung durchzogen, 
zeigte denselben wilden Charakter; auch hier findet man 
Dörfer der Bolo-Neger überall zwischen und auf den Fels- 
blöcken, so dass die Gegend trotz der Wildheit gut be- 
völkert zu sein scheint Nach 1 Stunde passirten wir 
ein bedeutendes, nach Osten strömendes Wasser. Wir 
fingen nun an, sanft zu steigen, und auf jedem Schritte 
und Tritte passirten wir nach Osten verlaufende Wasser- 
fäden. Vom Orte Bare an hatten wir im Westen eine Reihe 
von Bergen, die nach Süden zu im Süngoro- und Eobi- 
Berge (nach meiner Schätzung 1500 Fuss Höhe über dem 
Plateau) ihren Gipfelpunkt erreichen. Die ganze Gegend 
ist überhaupt eine Art Schweiz. 

Nackte Heiden; SchänheiUhegriffe der Neger, — Mittags 
kamen wir durch eine von nackten Bolo bewohnte Gegend. 
Während die Männer doch kleine Schurzfelle von au^e- 
franstem Leder um die Hüften trugen, waren die Frauen, 
gleichviel ob verheirathet oder nicht, ohne jede Bekleidung, 
dagegen schmücken sie sich mit sehr breiten Ringen von 
Silber, Eisen oder Eupfer um Oberarme und Beine. Ihr Haar 
tragen sie entweder in einem helmbuschartigen Wulst von 
hinten nach vorn oder in einem hohen Eranz, der fast wie 
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ein Korb aussieht Die Hautfiirbe ist dunkel, manchmal, 
und diess wohl duroh Vermischung mit den Fulan, heller, 
die Männer sind robust, gedrungen und hässlich, die Frauen 
klein und rund, in der Jugend mit sanften Gesichtszügen, 
im Alter aber das Abbild yon des Teufels Grossmutter, 
diess letztere jedoch nur von unserem Gesichtspunkte aus 
betrachtet, denn wenn die Neger einen Teufel bildlich dar- 
stellen, malen sie immer einen weissen Mann, nicht weil 
diess das Bild der Hässlichkeit für sie wäre, sondern der In- 
begriff des Furchtbaren. 

Man sollte überhaupt glauben, dass die Neger, die ja 
eine so grundverschiedene Gesichtsbildung yon der unserigen 
haben, ganz andere Vorstellangen yon Schönheit hätten 
als wir. Dem ist aber nicht so, täglich habe ich Gelegen- 
heit gehabt zu beobachten, dass ein nach unseren Begriffen 
mehr oder weniger schönes Gesicht auch gleiche Geltung 
bei ihnen hat, und arten ihre eigenen künstlerischen Ar- 
beiten auch manchmal in das Geschmacklose aus, so muss 
man bedenken, dass ja diess selbst bei uns ciyilisirten 
Yölkern der Fall ist Wenn die Neger manchmal unsere 
feinen Lippen mit denen der Meerkatzen und unsere lang 
gedrückte Nase mit dem Schnabel des Pfefferyogels ver- 
gleichen, 80 erwidern sie damit nur unsere Angriffe auf 
ihre eigenen Gesichtszüge; eine schöne Fellata-Frau mit Kau- 
kasischen Gesichtszügen ist aber bei ihnen eben so sehr 
ein Gegenstand der Bewunderung wie bei uns die Ma- 
donnen eines Raphael und wenn ein Neger eine Mutter 
Gottes zu zeichnen hätte, würde er sicher eher eine schöne 
Bomuerin oder U4ndala-Negerin entwerfen als eine Musgu- 
oder Tuburi-Negerin. 

Ein angehlieher Schert/, — Wir passirten noch die 
Ortschaften Damagdsa und Kakal&fia, wie auch zur Rech- 
ten und Linken viele Ortschaften liegen blieben, erreichten 
Nachmittags einen grossen Fellata-Ort Namens Tjung6a 
und lagerten hier unter einem Runo-Baum. Die Bewohner 
dieses Ortes, etwas umgänglich und gastfrei geworden durch 
einen Sching^ti-Scherif, der sich unter ihnen angesiedelt hat, 
nahmen uns zuvorkommen^ auf und die Bewirthung war 
so, dass sich selbst unsere Pferde einmal wieder an Korn 
satt fressen konnten. Dieser Scherif von Sching^ti, d. h. 
von den Berbern, die nordwestlich von Timbuktu bis an 
den Ocean hin die Wüste durchstreifen, schien die Fellata 
als seine Leibeigenen zu betrachten ; seit Jahren hier wohn- 
haft war er vollkommen der Fulfulde-Sprache mächtig 
und er predigte ihnen beständig, um in den Himmel zu 
kommen, gebe es kein sichereres Mittel, als seine Persön- 
lichkeit gehörig zu pflegen und zu warten. Er besass 
grosse Ländereien und die PuUo ackerten ihm diese all- 
jährlich. Mit einer Frau ihres Stammes verheirathet war er 
mit ihr 1866 uach Mekka gepilgert, was seine Heiligkeit 
BohlfiB, Beiie Ton Koka nach Lagos. 



und seinen Ruf bedeutend vermehrt hatte. Das Beste bei 
der Sache indess war, dass unser Scherif gar kein Scherif 
war, denn die Sching^ti sind nicht einmal Araber, viel we- 
niger Abkömmlinge von Mohammed, sondern einfache 
Schellah-Berber, die von Norden bis zum Senegal hinab- 
gestiegen sind und. jetzt die zum Islam bekehrten Neger 
in ähnlicher Weise wie unser Mann betrügen und aus- 
saugen. In Bomu, wo man gelernt hat, echte Schürfa von 
den vielen folschen zu unterscheiden, die bloss reisen, um 
ihren Beutel auf Kosten ihrer Mitgläubigen zu füllen, hatte 
er kein Glück gemacht, daher war er auch auf dieKanüri 
nicht gut zu sprechen. Aus Furcht, wir möchten den Fel- 
lata seine wahre Herkunft verrathen, empfahl er uns aufs 
Eifrigste seinen Schützlingen, obgleich er wusste, dass ich 
ein Christ war. 

Am folgenden Tage, an dem wir wiederum 6 Stunden 
in westsüdwestlicher Richtung zurücklegten, begleitete uns 
der Sching^ti noch eine Strecke auf seiner Rosinante, wie 
denn überhaupt im Pullo-Reiche alle Pferde entsetzlich 
hässlich und klein sind. Meinen Burschen Hamed, den er 
als Vetter anerkannt hatte, weil dieser sich auch in der 
Regel für einen Scherif ausgiebt, beschenkte er beim Abschied 
mit 100 Muscheln, welche Grossmuth bei dem uns beglei- 
tenden Volke grosse Bewunderung hervorrieif. „So muss 
man Schürfa bewirthen'', rief er den staunenden Negern 
SU, in der Hoffnung, dass sie ihm die 100 Muscheln bald 
wieder ersetzen möchten, „das ist der sicherste Weg zur 
Thür" (des Paradieses)! 

WildM Oebirge, — Die Gegend wurde nun immer wil- 
der und wenn man nicht durch die tropischen Bäume, 
durch die Heerden von Affen, Pavianen und Meerkatzen, 
durch die fremdartigen Vögel stets an Afrika erinnert wor- 
den wäre, hätte man sich in die wildesten Bergpartien Ti- 
roVs oder der Pyrenäen versetzt denken können. Die uns um- 
gebenden Berge, gewaltige Granitmassen der wunderlichsten 
Form, glichen manchmal einem Zuckerhut oder bildeten 
Würfel wie der Königsstein oder nahmen so wunderbare 
Formen an, wie man dergleichen nur südlich vom Grossen 
Atlas zwischen Tafilet und Figig findet ; alle waren 
gut bewachsen und mochten eine relative Höhe von 1500 
bis 2000 F. erreichen. Auf 2 Stunden rechts Hessen wir 
den von Heiden bewohnten Dündi-Berg liegen; von ihm 
aus zieht sich ein anderer bedeutender Berg Namens Ngdmoli 
im Bogen auf den Djinker-Berg zu, welcher letztere uns den 
Weg versperrte , indem er sich von Westen kommend gegen 
Osten zieht und dann kleinere Berge weiter nach Südosten 
zu absendet. Im Djinker - Berge befindet sich indess ein 
guter Pass, so wild die Schlucht auch ist und so steil und 
lothrecht die schwarzen Granitwände nach beiden Seiteu 
zu abfallen. In diesem Pass haben viele Panther ihr Ver- 



50 



Ankunft in Garo-n-Bautschi (Jacoba) und Empfang beim Sultan Brahima. 



steck, es soll häufig yorkommen, dasB, wenn Heerden duroh- 
getrieben werden, ein Panther hier seinen ZoU erhebt, 
östlich und westlich Tom Pass liegen Fellata- Wohnungen, 
alle unter dem Namen Djinker bekannt. Am ganzen Ho- 
rizont tauchen jetzt, nachdem wir diesen Pass überschrit- 
ten haben, Berge auf, die eine relative Höhe von 6000 
Fuss erreichen und ausgedehnte Dimensionen annehmen. 

Bauart der Fullo - Wohnungen. — Nachmittags kehrten 
wir im Orte Süngoro ein, der theils Ton Fullo-, theils 
von Haussa- Negern bewohnt ist. So schon nun die Na- 
tur auch hier war, so konnte ich sie diesen Abend nicht 
bewundem, denn ein heftiger Fieberanfall schwächte mich 
so, dass ich die ganze Zeit über auf mein Lager gebannt 
war. Die Pullo unterscheiden sich in Anlegung ihrer Dörfer 
und Häuser wesentlich von den Kanüri, indem die Dörfer 
meist weitläufig und die Häuser weit aus einander gebaut 
sind. Während ein Kanuri-Haus (fdto) aus mehreren Hütten 
zusammengesetzt ist, die ohne Ordnung in einem vier- 
eckigen Gehege aufgebaut sind, besteht eine Pullo- Wohnung 
aus drei bis vier Hütten, die im Kreise gebaut und deren 
Zwischenräume durch grosse thönerne Yorrathsgefässe, wel- 
che die Höhe der Hütten selbst erreichen, ausgefüllt sind. 
Eine dieser Hütten öffnet sich durch hohe Thüren nach 
aussen , auf den von den übrigen Hütten gebildeten 
Baum. Diese hohen Thüren, durch die man aufirecht hin- 
duroh schreiten kann, sind auch ein wesentliches Unter- 
scheidungszeichen von den anderen Negerhütten. Die übri- 
gen Hütten öffnen sich nur auf den Hof durch ein rundes 
Loch von l^ Fuss Durchmesser. In der Mitte des Öofes 
stehen meist noch ein oder mehrere grosse . Yorrathsgefässe 
und oft ist das Ganze mit Matten überdacht. Wir haben 
hier also bei den Fellata ein förmliches Haus, während 
sich bei den Kanüri und ihren Yettern nur HÖfe und Hüt- 
ten finden. Was indess die Kanüri vor den Pullo voraus 
haben, ist die grosse Reinlichkeit. 

Ankunft tn Jacoba. — Am anderen Morgen war ich 
noch so schwach, dass ich kaum zu Pferde steigen konnte, 
indess trennten uns von der Hauptstadt Bautschi's nur 
noch 3 Stunden, die wir in südwestlicher Eichtung zurück- 
legten. Wir passirten den Ort Joli, am Berge gleichen 
Namens gelegen, dann den Ort Efruin, der gleichfalls von 
hohen Bergen und Felsen umgeben ist. Die Berge gegen 
Südost, Süd und Südwest zeichneten sich nun deutlicher 
ab und namentlich fiel mir der Tsardnda- (oder Djardnda-) 
Berg durch seine kolossale Form, die mich lebhaft an den 
Monte Baldo am Garda - See erinnerte, auf. Endlich sahen 
wir auch die schwarzröthlichen Thonmauern der Stadt, lang 
gestreckt wie die hohen Berge im Hintergrunde, vor uns 
liegen. Aber trotz der herrlichen Alpennatur im Bücken 
und zu beiden Seiten sieht die Stadt nur traurig aus. 



man erblickt Nichts als eine« lange Mauer ohne Ende, deren 
Einförmigkeit nur ein einziges Thor unterbricht. Da es 
eine neue Stadt ist, so haben die vielen Bäume, die keines- 
wegs im Inneren fehlen, noch keine Zeit gehabt, ihre 
Kronen über die hohen Stadtmauern zu erheben. 

Wir ritten durch das Thor ein und da wir auf d^sm 
Wege schon erfahren hatten, dass Ldmedo (Pnllo-Name für 
Sultan oder König) Brahfma augenblicklich nicht in der 
Stadt sei, sondern in einem anderen Orte. Namens Rauta, 
um seine Residenz gegen andringende Feinde zu schützen, 
so erfragten wir die Wohnung des Hadj Ssudduk, eines 
Rhadameser Kaufmannes, an den ich einen Empfehlungs- 
brief hatte. So gross auch die Stadt' ist, so fanden wir doch 
bald seine Wohnung, aber er selbst hatte die Stadt schon 
seit 2 Jahren verlassen; glücklicher Weise war indess ein 
Yetter von ihm da, Namens Ali-ben- Abidin , der den Em- 
pfehlungsbrief statt seiner annahm und uns auch gleich 
mit Rath und Tbat zur Hand ging. Er fand es für gut, 
uns als Gäste des Fürsten zum Hause des L&medo zu füh- 
ren, um die Dispositionen des dortigen obersten Sklaven, 
der in Hausangelegenheiten den abwesenden Fürsten vertrat, 
zu vernehmen. Beide kamen überein, dass ich in einem Hause 
des Rhadameser absteigen und Beköstigung aus der Woh- 
nung des Sultans zugeschickt bekommen sollte. So erhielt 
ich denn eine leidliche Wohnung und bald darauf sandte 
mir die Frau des Ldmedo, die als Erste alle Übrigen 
regiert, Gruss und Willkomm und vom obersten Skla- 
ven bekam ich zwei kleine Säcke mit Korn, ein Huhn 
und einen kleinen Topf mit Honig. Den Überbringern 
gab ich in Muscheln ein übliches Trinkgeld, so gross, 
dass damit die Sendung Korn und das Übrige be- 
zahlt war, aber kaum abgefertigt stellten sie sich von 
Neuem ein und verlangten 1000 Muscheln. Empört über 
solche Unverschämtheit warf ich ihnen Korn und Honig 
an den Kopf und jagte sie zum Hause hinaus. Nun wollte 
sich zwar der Rhadameser, der das Gkmze ausgeheckt hatte, 
ins Mittel legen, ich liess mich aber auf Nichts ein, um 
ihnen zu zeigen, dass ich auch ohne sie fertig vrerden 
könne. Abends schickte indess die Sultanin ein gutes Abend- 
essen, überhaupt schien sie keine Kenntniss von diesem 
Yorgange zu haben. 

Nach Keffi-n-Rauta. — Am folgenden Tage blieb ich 
in Bautschi und machte mich dann am 16. Januar mit den 
beiden Kanüri von Gombe auf den Weg, um den Sultan 
in Kefä-n-Rauta zu begrüssen und mein Geschenk zu über- 
reichen. Zugleich nahm ich mein Kameel und mein Zelt 
mit, um beides dem Sulti^n zu verkaufen, denn man hatte 
mir gesagt, es sei unmöglich, mit dem Kameel weiter vor- 
zugehen, und ohne dieses konnte ich mein schweres Zelt 
nicht transportiren ; zudem ging es hier ja immer von Ort 
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sa Ort, man hatte also stets Gelegenheit, unter Dach «u 
schlafen. Wir verliessen die Stadt um 8 Uhr Morgens und 
erreichten nach einem scharfen Ritt von 7 Stunden (also 
ungefähr 10^ Eameelstunden) Eeffi-n-Rauta, indem wir 
immer nordwestliche Richtung hielten. Die Gegend war im 
Anfange stark bevölkert und der Weg zum Lager des Ld- 
medo natürlich sehr belebt. Um 8^ Uhr passirten wir den 
kleinen, vom Djardnda kommenden Sad&nka - Fluss und 
durchritten dann die grosse, von hohen Felsblöcken um- 
. gebene Ortschaft Tündu. Um 10^ Uhr passirten wir den 
Fluss Lindfoa, der ebenfalls vom Berge Bjar&nda kommt 
und nach Nordosten fliesst. Wir betraten alsdann die 
grosse Ortschaft Billi, von schön bewaldeten Bergen 
umgeben, und nachdem wir noch den Ort Magiria passirt 
hatten, erreichten wir den Gabi-Fluss, der zwar hier einen 
anderen Namen führt, aber derselbe ist, den wir früher 
von Gombg kommend überschritten hatten. Ungefähr 5 Stun- 
den weiter unterhalb nimmt derselbe den Fluss Lindioa 
auf. Der Gkbi kommt vom Goa- und Gora-Gebirge, einige 
Cluellarme entspringen jedoch auf dem Djardnda* Gebirge. 
Nachdem wir noch mehrere kleine Wasserföden, einige 
von den Heiden zerstörte Dörfer und den grossen Ort Na- 
hdta . passirt hatten , erreichten wir den mit hohen Mauern 
umgebenen Ort Eeffi-n-Rauta um 3 Uhr Nachmittags und 
begaben uns sogleich vor die Wohnung des Ldmedo. 

Besuch beim Sultan von BauUchi. — Sobald ich abge- 
stiegen war, sagte man mir, dass der Sultan in einem gegen- 
überliegenden verandenartigen Gebäude mit seinen Schrift- 
gelehrten lese. Nicht wissend, dass diese ihre Moschee war, 
die zu betreten für einen Ungläubigen verboten ist, begab 
ich mich sogleich in diese gelehrte Versammlung und be- 
ging dort noch den zweiten Verstoss,, den Fürsten nicht 
herauszufinden und meinen Gruss an einen Anderen zu 
richten. Trotzdem wurde ich höflich behandelt, in einer 
recht guten Hütte einquartiert und nach kurzer Zeit zum 
Ldmedo befohlen, den ich im ersten Hofe auf einer Ochsen- 
haut liegen fand. Fast die ganze Versammlung, die sich 
in der Moschee mit ihm den religiösen Studien hingegeben 
hatte, war auch hier um ihn versammelt, man hatte mir 
jedoch den nächsten Platz bei ihm leer gelassen. Fast 
Alle, die umher sassen und lagen, hatten gegen den Ge- 
brauch der anderen Negerfürsten, die Niemand bewaffnet 
vor sich lassen, lange Schwerter in der Hand. Der Ldmedo 
unterschied sich in Nichts von seiner Umgebung, er war 
zwar ganz nach Art der Fullo-Fürsten in Weiss gekleidet, 
dieses Weiss war aber mit der Zeit schmutzig graubraun 
geworden. Er hatte einen Litham, d. h. den ebenfalls 
weissen Turban, nach Art der Tuareg vor Stirn und Mund 
so gewunden, dass man nur noch die Augen sah, wie 
denn überhaupt viele der Grossen, die ihn umgaben. 



auf ähnliche Art weisse oder schwarze Tuareg -Litham 
trugen. 

Nachdem ich den Ldmedo begrüsst und ihm meine Briefe 
überreicht hatte, nahm er den des Sultans von Bornu und las 
ihn selbst In diesem Briefe hatte ihn der Sultan von Kuka 
gebeten, mich sichpr nach Nupe reisen zu lassen od^, wenn 
der Weg durch Krieg versperrt wäre, mich mit Aman nach 
Euka zurück zu befördern. Nachdem er den Brief gelesen, 
sagte er mir durch meinen Kanuri-Burschen, der den Dol- 
metscher machte : „Es scheint, Du bist sehr befreundet mit 
dem Sultan von Bornu, überhaupt scheint dieser die Chri- 
sten sehr zu lieben." — „In der That", erwiderte ich, 
„Sultan Omar hat mir viele Freundschaft erwiesen, wie er 
denn überhaupt alle anderen christlichen Reisenden auf 
fiirs^iche Art behandelt hat" Nachdem er sich dann er- 
kundigt, aus welchem Lande ich sei, und nach verschie- 
denen anderen allgemeineren Fragen und Antworten wurde 
ihm gesagt, ich hätte für ihn einen Revolver mitgebracht, ob 
er denselben jetzt oder am Abend in Empfong nehmen wolle. 
Er verlangt^ ihn sogleich hergebracht zu haben, worauf 
ich meinen Eanüri-Burschen zurückschickte, um densel- 
ben SU holen. Nun stand er auf und die ganze Versamm- 
lung entfernte sich. Ich folgte ihm dann in einen inne- 
ren Hof und hier überreichte ich ihm meinen Revolver, 
den mittlerweile der Eanüri gebracht hatte. Nachdem er 
Alles betrachtet und bewundert, alle einzelnen Theile.sich 
hatte erklären lassen, fragte er nach dem Preise, denn die 
Fellata-Fürsten nehmen nicht wie die anderen Neger- 
fürsten Geschenke an. Als ich ihm mxk sagte, dass ich 
ihn nicht zum Verkauf (derselbe hatte mir mit dem Käst- 
chen fünf Guineen gekostet), sondern als Geschenk mitge- 
bracht, war er sehr verwundert oder that wenigstens so. 
Dann verlangte er meinen Firman zu sehen und nach- 
dem er genugsam das grosse pergamentartige Papier be- 
wundert, belacht und befühlt hatte, fragte er mich, wozu 
das diene« Ich erwiderte ihm, dass mir dieses vom Befehls- 
haber aller Gläubigen ausgestellte Schreiben im Türkischen 
Reiche und überall, wo Mohammedaner wohnten, das Reisen 
erleichtere. „Das mag in der Türkei der Fall sein'', erwiderte 
er, „hier aber versteht Niemand Türkisch, wir folgen überdiess 
nicht dem Sultan der Türken, sondern dem Sultan der Misle- 
min in Sokoto.'' Hierauf sagte ich ihm, dass ich ein Eameel 
und ein Zelt zu verkaufen hätte, und er erwiderte, dass 
er am folgenden Tage beides sehen und kaufen wolle. Da- 
mit standen \dr auf und trennten uns. 

Am anderen Morgen früh Hess er mich rufen und ich 
fand wieder die ganze Versammlung bei ihm, die ich am 
ersten Tage in der Moschee bei ihm gefunden hatte. Er 
liess sogleich den Revolver herbeibringen, damit Alle ihn 
bewundern möchten, und holte dann auch den hervor, den 
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ihm Ibrahim Bei (v. Beurmann) geschenkt hatte, so wie ein 
Messer mit mehreren Klingen und Schrauben von Abd-el- 
Uahed (Vogel), das nicht minder bewundert wurde. Als wir 
sodann über meinen Weg nach Nupe* yerhandelten, meinte 
er, der sicherste gehe von hier nach Ldfia-Bere-Ber^ und 
von da nach Egge, und ich war mit dieser Route auch 
sogleich einverstanden, da der direkte Weg durch das Ge- 
bi^e über Daroro durch Aufruhr versperrt, der Weg über 
Sdria aber theilweis schon früher bereist worden war. 
Diese Sitzimg oder dieses Li^en, denn man sass oder lag 
nach Belieben, dauerte 4 Stunden, indem zugleich öffent- 
liche Audienz war, wo Jeder ohne Unterschied und ohne 
Anmeldung ungehindert bis zum Sultan gehen, sich Eaths 
erholen oder anklagen konnte und auf der Stelle von 
ihm selbst abgefertigt wurde, ohne dass einer der Bäthe 
mit drein sprach. Nach diesen vier für mich, der ich 
Nichts von den Verhandlungen verstand, unendlich lang- 
weiligen Stunden erhob sich der L4medo und die Versamm- 
lung ging aus einander. Nun kam der Verkauf meines Zel- 
tes und Kameeies an die Eeihe. Nach Negersitte fordert 
man nie eine Summe wie bei uns, sondern sagt dem Käu- 
fer „kaufe .^' worauf er eine annähernde Summe an- 
bietet und steigt, bis der Verkäufer seinen Vortheil gefun- 
den zu haben glaubt. Diess ist die allgemeine Verkaufs- 
weise nicht nur in Mittel-, sondern auch in Nq^d- Afrika, selbst 
in Tripoli ausserhalb der Stadt verkauft man wie in Kuka : 
man legt einen Gegenstand aus und der Liebhaber oder 
Käufer bietet darauf. Die vom L4medo beauftragten Leute 
boten mir so niedrige Summen, für das Zelt 10.000, für das 
Kameel 30.000 Muscheln, dass ich die Verhandlung gleich 
abbrach. 

EifM Hochzeit, — Abends war ich Zeuge einer Hochzeit, 
die dicht bei meiner Wohnung Statt fand. Das zu verhei- 
rathende Mädchen, eine junge Negerin, wurde mit Gewalt 
und unter entsetzlichem Sträuben und Schreien in die 
Hütte geschleppt, wo der Bräutigam ihrer wartete. Junge 
Männer, alte und junge Weiber schleppten die zappelnde 
und heulende, fast nackte Braut an den Armen und Bei- 
nen an meiner Hütte vorbei und hundert Weiber und 
Kinder folgten lachend und schreiend, dieses obscöne 
Schauspiel bewundernd. Ob nun dieses Widerstreben von 
Herzen kam oder bloss erkünstelt war, konnte ich nicht er-' 



fragen, erfuhr aber so viel, dass es zum guten Ton ge- 
höre, nach Kräften Widerstand an den Tag zu legen und 
so laut wie möglich zu schreien. 

Um nach der Hauptstadt zurückzukehren, wo ich meine 
Sachen in Ordnung bringen und einige Tage ausruhen 
wollte, sattelte ich am 18. Januar früh mein Pferd, konnte 
aber erst gegen Mittag Keffi-n-Rauta verlassen, da derL4- 
medo nicht früher aus dem Inneren seines Hauses heraus- 
kam. . Beim Abschiede stellte er mir den Mann vor, dar 
mich nach Lafia-Ber^-Ber^ begleiten sollte, und sagte mir, 
dass mich derselbe mit einem Schreiben von ihm in 
Garo-n-Bautschi treffen würde. Nach den üblichen Ab- 
sohiedsb^^ssungen stand ich dann auf und bestieg mein 
Pferd, wir verliessen die Stadt und erreichten, wie wir 
gekommen waren, nach einem starken Trabe von 7 Stun- 
den Bautschi. 

Die Stadt Keffi-n-Rauta ^ oder Bauta schlechtweg ge- 
nannt, liegt etwas niedriger als Bautschi, noch auf dem- 
selben Plateau, das nach Westen und Nordwesten von an- 
scheinend 3- bis 4000 Fuss hohen Bergen begrenzt wird, 
die circa 8 bis 10 Stunden von Bauta entfernt sein mögen. 
Der hohe Djardnda-Berg liegt von der Mitte der Stadt aus 
in der Eichtung von 170^. Die Stadt selbst ist weiter 
Nichts als ein befestigtes Lager, ihre kleinen Hütten sind 
nicht von Familien, sondern von Sklaven und Söldlingen 
des Heeres bewohnt. Der L&medo hat in der Mitte der 
Stadt eine sehr umfangreiche Wohnung, die vrie die Mauern 
der Stadt aus Thon aufgeführt ist. Er hat, vrie wir spä- 
ter sehen werden, nur* aus Noth, um die Hauptstadt 
zu decken, seit zwei Monaten seine Besidenz in Bauta auf-^ 
geschlagen. Es mochten wohl gegen 10.000 Mann hier lie- 
gen, aber nach Abzug der Truppen werden kaum mehr 
als 1000 Personen übrig bleiben. Wie auf dem ganzen 
Plateau, das von hohen Bergen begrenzt und gedrückt 
wird, findet sich das Wasser in geringer Tiefe unter und 
oft sogar auf der Ober^äche selbst, viele Wasserlöcher der 
Stadt von 3 bis 5 Fuss Tiefe versiegen selbst in der 
trockenen Jahreszeit nicht. Sonntags wird vor den Thoren 
ein kleiner Markt abgehalten, der indess ohne alle Bedeu- 
tung ist. Die eigentlichen Bewohner sind und sprechen 
Haussa und sind alle Sklaven des Ldmedo. 



9. Die Jacoba-Dynastie und Garo-n-Bautschi. 



Oründwig des Reiches Bautschi und seiner Hauptstadt. — 
Die Stadt Garo-n-Bautschi — denn diess ist der eigentliche 
^ame des Ortes, den die Araber nach ihrem Gründer Ja- 
coba oder Jacobo oder Jacob&ri nennen, welchen Namen 



auch die östlichen Neger, z. B. die Bornuer, adoptirt ha- 
ben — wurde zu Anfang dieses Jahrhunderts von Jacoba 
gegründet. Dieser, aus einer fürstlichen Familie der Gere- 
Neger im Joli-Gebirge entsprossen, eines jener kleinen Neger- 
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reiche, die vormals anf diesem Hochplateau ezistirten und 
noch alle, wenn auch mediatisirt, vorhanden sind, begab sich 
frühzeitig nach 86koto, bekehrte sich zum Islam, gab sich 
unter des Sultans Osman Regierung viele Jahre lang eifrig 
dem Studium der Arabischen Sprache und der heiligen 
Bücher hin und kehrte kufz vor dem Tode seines Vaters, 
des Sultans ^n Trum, in seine Heimath zurück. Nach 
dem Tode seines Vaters wusste er sich durch Eänke und 
List und mit Unterstützung des Hofes von Sokoto, obgleich 
er ältere Brüder hatte, bald des Herrscherstabes zu be- 
mächtigen und der Sultan von S6koto, der schon damals 
den Titel „Herrscher der Gläubigen'' angenommen hatte, 
belehnte ihn mit dem ganzen Plateau südlich von Kano 
bis an den B^nue. Hier gab es nun viel zu thun, denn 
alle Völkerschaften, von denen die hervorragendsten den 
Haussa- und Bolo-Negem angehörten, waren Heiden. Er 
fing damit an, eine Stadt zu bauen, die den Namen 
Garo*n-Bautschi (Qaro heisst „ummauerter Ort") nach dem 
Hauptnegerstamme, in dessen Nähe sie gegründet wurde, 
erhielt Vortheilhaft gelegen, zwischen Adamaua oder dem 
B^nue, zwischen Nyfe oder dem Niger einerseits, anderer- 
seits auf halbem Wege nach dem rasch emporblühenden 
Kano zu, entwickelte sich Bautschi ungemein schnell. Durch 
eine grosse Freigebigkeit gegen Schürfet, durch zollfreie 
Einfuhren und allerlei andere Begünstigungen wurde die 
Stadt bald ein Lieblingsmarkt der Rhadameser; die Waaren 
der Christen von Kj{e und die Eohprodukte von Adamaua, 
namentlich Elephantenzähne waren nirgends wohlfeiler für 
die Bhadameser zu finden als auf dem Markte in Bautschi. 
ünterdess unterwarf sich Jacoba alle umliegenden kleinen 
Sultanate und ohne sie zum Islam zu zwingen wusste er 
sie doch in vollkommene Abhängigkeit und Vasallenschaft 
zu bringen; seine Herrschaft ging bis an den B^uuS und 
südwestlich bis nach Njfe. Seine älteren Brüder, die sich 
empört hatten, überdiess Heiden geblieben waren, wurden 
beseitigt, seine übrige Familie musste den Islam annehmen. 
Zudem schloss er förmliche Verträge mit den Heiden. 
Selbst vom Bautschi-Stamme bestätigte er den nicht mo- 
hammedanischen Pullo ihrö Freiheiten, wie sie ihnen auch 
von Sokoto und Hamd-Allahi garantirt worden sind, näm- 
lich dass überall, wo Pullo herrschen, gleichviel ob Mis- 
lemin oder Heiden, kein Individuum der Pullo verkauft 
werden darf. Ja, er ging noch weiter, indem er auch 
allen anderen Heiden, von welchem Stamme sie auch sein 
mochten, persönliche Freiheit garantirte, sobald sie seine 
Herrschaft anerkennten, und sich nur vorbehielt, diejenigen 
zu Sklaven zu machen oder zu verkaufen, die sich em- 
pören oder sonstige Majestätsverbrechen begehen würden. 
Wir haben hier also im Inneren Afrika's da6 Beispiel einer 
förmlichen Habeas corpus- Akte, von einem Negerfürsten ge- 



geben, der nie mit unseren Europäisch- christlichen Institutio- 
nen bekannt war. Jedoch wurden die Heiden mit schwerem 
Frohndienst und Abgaben belastet, so dass sie keineswegs 
mit der Regierung Jacoba's zufrieden waren ; überdiess muss- 
ten sie sich, wie das bei den Mohammedanern immer der 
Fall gewesen und noch ist, als Ungläubige die grÖssten 
Demüthigungen gefallen lassen. Viele von den unzufriede- 
nen Heiden flüchteten sich nun in das dreieckige Gebirgs- 
land, das zwischen Segseg, Eano und Bautschi liegt und 
welches Jacoba nicht hatte bezwingen können, von wo 
aus sie kleine Streifereien gegen die Jacoba unterworfenen 
Ortschaften, einerlei ob Heiden oder Mohammedaner, ausführ- 
ten. Indess kam es unter der Regierung Jacoba's zu keinem 
grösseren offenen Aufruhr, nur hatte er einmal den Schich- 
el-Kdnemi zu bekämpfen, der bis an die Grenzen des neu 
gebildeten Reiches Bautschi — so wurde und wird das 
ganze Land nach der Hauptstadt genannt — vordrang; 
Die Schlacht zwischen beiden blieb unentschieden, jedoch 
zog es der Herrscher von Bornu, Mohammed TArnfno Schich- 
el-Ednemi vor, sich wieder zurückzuziehen und erkanhte 
den Sultan Jacoba förmlich an. 

Jacoba regierte im Gbnzen 40 Jahre und da sein Sohn 
und Nachfolger, der Sultan Brahfma, jetzt (1867) seit 
20 Jahren herrscht, so starb er um das Jahr 1263 der 
Hedjra. 

Aufstand der Seiden, — Sultan Brahfma, so beliebt er 
auch bei seinen mohammedanischen XJnterthanen ist und 
so sehr die Schürfia seine Grossmuth rühmen, hatte doch 
weniger Glück mit seinen heidnischen Unterthanen. Bald 
nach dem Antritte seiner Regierung brach unter allen Hei- 
den, gleichviel welchem Stamme sie angehörten, eine grosse 
Verschwörung aus, um das Joch der Pullo abzuschütteln. 
Denn wenn auch die Dynastie der Jacoba eine einhei- 
mische war, so wurde sie doch durch ihre Unterwerfung 
unter Sokoto, durch ihre eingegangenen Verbindungen mit 
den Pullo, durch die Art der Regierung, welche die der 
Pullo und überdiess eine mohammedanische war, ganz als 
eine fremde, als eine PuUo-Regierung betrachtet. Überhaupt 
fingen, sobald Jacoba sich festgesetzt hatte, mohammeda- 
nische Pullo an, Bautschi zu überschwemmen, und von So- 
koto begünstigt erhielten sie die besten Plätze. Die Ver- 
schwörung war am stärksten in dem schon genannten un- 
abhängigen Gebirgsstocke zwischen Segseg, Bautschi und 
Kano und Brahfma sah sich, um seine Hauptstadt und sein 
Reich zu decken, genöthigt, 8 Jahre lang vor Tabula ') zu 



*) Tabula liegt 8 Stunden nordwestUcli Ton Baata, die AuMhrer 
sind besonders Tom Stamme der Afaoa und der Hauptort 2 oder 3 
Stunden nördlich ron Tebula heisst Sonöma, das nördlich yon Ssabo-n- 
Gari liegt. 
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liegen, um die Heiden am Herabsteigen von den Bergen 
XU yerhindem. Hier war es, wo Yogel ibn besucbte. 

Nachdem er so dort am Fusse des Gebirges gelegen 
und mehr als 7000 Mann eingebüsst, jedoch den Feinden 
ebenfalls bedeutende und vielleicht grössere Verluste bei- 
gebracht hatte, kehrte er nach Bautsohi zurück und lebte bis 
Tor einem Jahre (1866) in ziemlicher Ruhe. Um diese Zeit, 
d. h. im Bamadhan 1282, begab sich ein Mallem (Schrift- 
gelehrter) Ton Eano in die Berge, predigte Aufruhr und, 
obschon Mohammedaner, stellte er sich an die Spitze der 
Heiden, um das Fellata-Joch abzuschütteln. Dieser Auf- 
ruhr des Mallem Ssala — so heisst der Schriftgelehrte — 
war ernster als je, die Heiden organisirten sich, man hatte 
sich in Eano Feuerwaffen zu verschaffen gewusst, sie stie- 
gen in die Ebene nieder und machten Streifzüge bis in 
die Nähe von Bautschi, indem sie alle Männer tödteten 
und Frauen und Kinder in die Sklaverei schleppten. Auf 
diess hin verlegte nun der Sultan seine Eesidenz sogleich 
nach Eefß-n-Rauta, um die grosse Hauptstadt und die nach 
ihr führenden Wege zu schützen. Von Bauta aus, wo er 
sich seit 1866 aufhielt, hat er indess nichts Entscheiden- 
des gegen das Gebirge unternommen, obwohl die Feinde 
unter Mallem Ssala's Leitung eine immer drohendere 
Stellung annehmen und alle Tage durch unzufriedene Hei- 
den, nicht nur von Bautschi, sondern vom ganzen S6koto- 
Beiche, verstärkt werden. 

Der Sultan; VerhäHnm tu Sökoto. — Der jetzige Sul- 
tan von Bautschi ist ein Mann von 60 Jahren, schwarz von 
Farbe und, wie es scheint, von sehr schwachem Charakter, 
denn vor nicht langer Zeit war die Begierung ganz in den 
Händen eines gewissen Mallem Mohammed von Borna, der 
nach Willkür schaltete und waltete, bis sich die Grossen 
Bautschi's eines Tages vereinigten und insgeheim Klage 
heim Sultan der Gläubigen in Sokoto führten, worauf dann 
plötzlich der Befehl kam, den genannten Mallem aus 
Bautschi zu verbannen, was auch auf der Stelle geschah. 

Bautschi ist Sokoto vollkommen unterworfen und kann 
als dritter Staat dieses Pullo-Beiches angesehen werden, 
denn an Macht und Grösse wird es nur von Adamaua und 
Segseg übertroffen. Die Abgaben an Sokoto bestehen in 
jährlichen Sendungen von Sklaven, Antimon, Salz (als die 
salzliefernde Sebcha noch in den Händen des Sultans war, 
jetzt ist sie aber in denen der Heiden), Muscheln und 
in willkürlichen Auflagen Seitens des Sultans der Gläubi- 
gen. Kauft dieser z. B. irgend eine Sache oder schuldet er 
irgend Einem oder will er irgend Jemand belohnen, so 
schickt er an den Sultan von Bautschi oder Gombe oder 
Segseg &c. ein Schreiben mit dem Befehl zu zahlen. Die 
ganze Gewalt des PuUo-Beiches von Sokoto ist eigentlich eine 
religiöse oder geistliche, denn an Macht wird die eigentliche 



Provinz Sokoto bei weitem von Adamaua, Bautschi und 
Segseg übertroffen und überall im ganzen Beiche, selbst 
in der Provinz Sokoto, sind die Herren, die Pullo, in der 
Minderheit und da, wo sie vorwiegend sind, wie in 
Adamaua, sind sie selbst zum grössten Theil Heiden. 
Dennoch wird den Befehlen des Sultans von Sokoto 
Seitens der ihm untergebenen Sultane strenger Folge gelei- 
stet als im Beiche der Kanüri und dieser bessere innere 
Zueammenhang bedingt die Stärke des Beiches. Ob aber 
der Staat lange den eigenen inneren Zerrüttungen, die sich 
jetzt seit einer Beihe von Jahren offenbaren, den heidni- 
schen Negeraufständen, wird widerstehen können, ob Sö- 
koto einen Angriff von aussen, z. B. von Bomu, wird aus- 
halten können, das bezweifele ich. Bomu hat unter sei- 
nem jetzigen schlaffen Sultan das Bewusstsein seiner eige- 
nen Kraft verloren, aber unter einem anderen unterneh- 
menden Fürsten würde es mit der Macht der Feuerwaffisn, 
wie. sie die Kanüri besitzen, leicht vermögen, nicht nur das 
Beich der Pullo, wo man kaum über einige hundert Lunten- 
flinten gebietet, sondern auch alle anderen umgebenden 
Negerstaaten zu unterwerfen. 

Die Regierungeform und Einrichtung des Hofes in Baut- 
schi ist ganz die der Pullo, wenn auch die Benennungen 
der einzelnen Chargen zum grössten Theil der Haussa- 
Sprache entnommen sind , wie diese denn auch hier selbst 
am Hofe die vorwiegende ist 

Den ersten Bang nach dem Sultan nimmt der Thron- 
folger ein, derzeit der älteste Sohn des Ldmedo, Namens 
Osman. Er hat den Titel Tschiro-ma. Nach dem Tschir6- 
ma kommt der Galadf-ma (dieser Titel ist fast an allen 
Höfen der Neger gebräuchlich, wenn auch bei jedem Hofe 
die Funktion eine andere ist), der allen untergebenen Sul- 
tanen vorsteht und streitige Angelegenheiten mit und un- 
ter ihnen zu schlichten hat. Der Adjfa oder Schatzmeister des 
Sultans bekleidet den dritten Bang. Es kommt dann — und 
diess ist höchst auffallend — der Meister der Eisenarbeiter- 
zunft, der den Titel „Fürst der Eisenarbeiter", Sserki-n-ma- 
k^ra, führt. Wie wir gesehen haben, nimmt die Zunft der 
Eisenarbeiter bei den Tebu nicht nur den letzten Bang 
ein, sondern wird als eine Art Paria-Klasse betrachtet; hier 
aber, bei den Pullo- und Haussa- Völkern, stehen sie mit am 
höchsten im Bang. Als ich in Bautschi einritt, fiel mir 
ein grosses, schön gemauertes Gebäude auf, das dem des 
Sultans an Grösse wenig nachstand, und auf meine Frage 
nach dem Eigen thümer, antwortete man mir, es gehöre 
dem Sserki - n - mak^ra. 

Es kommen nun die verschiedenen anderen Stellen und 
Titel, denn so einfach die Sultane der Pullo für ihre Per- 
son leben, so ceremoniös sind sie in Verleihung von Titeln 
und Stellen. Der Oberbefehlshaber des Heeres hat den 
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Titel Sserki-n-naki, derjenige Mann, der die Leute gefisin- 
gen SU nehmen und xu köpfen hat, heisst Saerki-n-ara. Ton 
grossem Einfluss ist femer der fierdya oder erster Geheime 
Bath des Sultans, der allein in das Innere des Hauses, wo 
die Weiber nicht sind, kommen darf; dann folgt der Ü6mb6 
oder Verwalter des Inneren des Hauses und der Yinkona 
oder der Oberste der Yersohnittenen. 

Einen besonderen Bang am Hofe von Bautschi beklei- 
det der Sultan von üosse (Wase), da er alle Orte südlich 
Ton Ldfia-Ber^Ber^ beherrscht; er führt den Titel Sserki- 
n-dutschi; dann auch derjenige, welcher über alle Nicht- 
Fellata, Haussa und Bautschi-Bolo regiert, er hat den 
Titel Senn6a. Alle früher Eingewanderten, z. B. die Ein- 
wohner von Bürri-Burri, die E^anüri sind, müssen sich in 
ihren Angelegenheiten an ihn wenden. Der erste Yorreiter 
des Sultans hat den Titel Mad&ki und Ton Bang ist auch 
der Bendoma oder erste Waffenmeister, der alle Lanzen, 
Bogen, Schwerter &o. in Yerwahrung hat Unter vielen 
anderen Titeln führe ich hier als Ton Bedeutung noch den 
Sserki-n-kurmi oder Marktsultan, den Sserki-n-ÜEtua oder 
Schlächter-Sultan, den Sserki-n-dumki oder Schneider- 
meister-Sultan an, denn auch diese haben Bang am Hofe. 

In Ausübung der Justiz sind die FuUo-Begierungen, 
obwohl auch, sie den Koran zu Ghrunde legen , den ande- 
ren mohammedanischen Negerhöfen bedeutend voraus, über- 
haupt findet man viele Gebräuche, die bei den übrigen 
nicht vorhanden sind. Während z. B. bei der grossen Mehr- 
zahl der Negerhöfe der Fürst als eine Art überirdisches 
Wesen betrachtet wird und es dem gewöhnlichen Yolke 
gar nicht gestattet ist, bis zu ihm zu kommen, ja selbst 
die Yertrauten sich dem Sultan nur mit abgewendetem 
Gesichte nahen (auch in Bomu gehört es für die Eanüri 
noch zum guten Ton, ihr Gesicht seitwärts zu wen- 
den, wenn sie mit dem Fürsten sprechen, als ob sie den 
majestätischen Blick des Fürsten nicht ertragen könnten), 
steht es im Fullo-Beiche Jedem, auch dem Geringsten frei, 
in den Audienzstunden ohne besondere Erlaubniss bis zum 
Sultan zu gehen und seine Angelegenheiten selbst vorzutragen. 

M. V, Beurmatm war 17 Tage in Bautschi, ohne den 
Sultan besuchen ^zu können, weil derselbe an einem Bein- 
schaden krank lag, dann kehrte er auf demselben Wege 
nach Euka zurück; auf dieser Büokreise stahlen ihm seine 
Diener die goldene ühr. 

Ed. Vogel besuchte den Sultan, wie erwähnt, zu der 
Zeit, als er Tabula belagerte, wo er ihm seine Geschenke 
überreichte und dann nach Bautschi zurückkehrte. Yon 
dieser St^t aus machte Yogel einen Abstecher nach den 
Salz- und Antimon-Minen und ging südlich bis Lafia-Ber^ 
Ber^ und Gandiko am Benno, worauf er über Bautschi 
nach Kuka zurückkehrte. 



Garthn-Bautichi hat eine Bevölkerung von gegen 150.000 
Einwohnern, könnte jedoch innerhalb der Mauern, die einen 
umfang von 3} Stunden haben, wenigstens eine doppelte 
Zahl Seelen fassen, denn innerhalb der Stadt finden sieh 
grosse Gärten und Felder, mehrere nicht unbedeutende 
felsige Hügel und eine Menge Wassertümpfel, die nie aus- 
trocknen und meist durch Ausgraben des Thones, den die 
Leute zum Bauen bedürfen, entstanden sind. Im Nord- 
osten, Osten und Südosten von 4- bis 500 Fuss hohen 
Granitfelsen umgeben liegt die Stadt auf einer Hochebene, 
welche fast 3000 Fuss absolute Höhe erreicht und die 
Wasserscheide zwischen dem Quorra und dem B^nue und 
dessen Zuflüssen bildet Nach Westen und Südwesten er- 
heben sich nicht weit von der Stadt die Gebirgsstöoke von 
Djardnda und Boli, die eine relative Höhe von 4500 Fuss, 
also eine absolute von 7000 Fuss erreichen. Das Klima 
auf dieser Hochebene ist natürlich bedeutend milder und 
würde sich vorzüglich für Europäische Ansiedler eignen. 
Neben den Früchten der heissen Zone gedeihen hier alle 
der südlichen gemässigten und Dattel-, Citronen-, Granat- 
Bäume werden in allen grossen Orten mit Yorliebe gepflegt. 

Bautschi selbst bildet ein unregelmässiges Yieleck und 
hat neun Thore in seinen hohen Mauern. Die Strassen 
sind verhältnisnnässig breit, aber sehr krumm und un- 
regelmässig. Die Häuser, d. h. die der Grossen, so wie die 
Wohnung des Sultans, sind aus Thon gebaut, mit platten 
Dächern, meist sehr umfSangreich und schliessen oft Gärten 
und Höfe ein. Die eigentliche Wohnung ist aber auch hier 
die Hütte, deren Wände aus Thon und deren Dach aus 
Stroh besteht. Die vorherrschende Bevölkerung in Bautschi 
ist Haussa. 

Handel, Produkte, Industrie. — Früher sehr belebt 
durch den Handel mit Adamaua und Nupe und die An- 
wesenheit des Ldmedo ist die Stadt jetzt todt und still, 
wegen des Aufruhrs hat der Handel eine andere Biohtung' 
genommen, ein Hauptmarkt wird nicht abgehalten und die 
Grossen und Beichen sind dem Sultan nach Bauta gefolgt; 
kaum dass noch drei oder vier Bhadameser hier wohnen, 
alle übrigen sind nach Sdria oder Eano zurückgekehrt. 
Dennoch ist der kleine Markt, der alle Tage in Bautschi ab- 
gehalten wird, ein ziemlich belebter, indem die ganze Um- 
gegend hier alltäglich ihre Natur- und Eunstprodukte aus- 
tauscht. Hier findet man Sklaven zu dem halben Freise 
wie in Euka zu kaufen, indess ist die Auswahl geringer, 
indem die hübschen FuUo, wie wir gesehen haben, hier 
nicht verkauft werden dürfen. Eben so wird alle Tage 
Yiehmarkt abgehalten, aber in der Yiehzucht stehen die 
Fullo-Haussa-Yölker den Eanüri bei weitem nach, die 
Fferde sind erbärmliche Klepper und das, was man hier 
für ein schönes Reitpferd hält, gilt in Bomu als kidar. 
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d. h. Schindmähre. Die meisten Pferde sind durch schlechte 
Behandlung, rielleicht auch durch Klima und Futter so 
ausgeartet, dass sie nicht grösser sind als ein Esel. Die 
Rindyiehzucht ist besser, aber dennoch können sich die hie- 
sigen Binder bei weitem nicht mit denen Ton Eanem 
oder Bornu messen, die an Grösse und Güte den EurojISi- 
schen fast gleichkommen. Schafe und Ziegen erreichen nur die 
Grösse eines Pudels; in keinem Lande habe ich sie so er- 
bärmlich gefanden wie hier, was sehr auffallend ist, da man 
bei der hohen Lage und der bergigen Beschaffenheit des Lan- 
des Toraussetzen sollte, dass gerade die Zucht dieser Thiere 
Torzügliche Produkte liefern würde. In grossem Ansehen 
steht hier die Hühnerzucht, weil mit Hühnern die Hei- 
rathen abgeschlossen werden. Ausserhalb der Stadt verhei- 
rathet sich ein Mann, indem er den Eltern der Braut ein 
Dutzend Hühner zum Geschenk macht ; in der Stadt selbst 
dagegen ist die Heirath etwas kostspieliger und verursacht 
eine Ausgabe Ton 20- bis 25.000 Muscheln oder 6 bis 8 
Thaler, die der Frau oder deren Eltern zum Geschenk ge- 
macht werden. Will sich dann der Mann später, wenn er 
seiner Frau überdrüssig ist, von ihr trennen, so bleibt das 
Gut der Frau. Bei den Heiden jedoch findet keine Tren- 
nung Statt, diess ist nur bei den Mohammedanern der 
Fall Pferde kauft man für 2 bis 20 Thaler, Rinder für 
1 his 3 Thaler, Schafe und Ziegen für \ bis | Thaler, 
Hühner für 100 bis 150 Muscheln &c. 

Mit Yegetabilien ist der Markt natürlich immer reich- 
lich versehen, man findet süsse Kartoffeln, Yamswurzeln, 
die hier eifrig kultivirt werden, dann den Keim junger 
Fächerpalmen, der gekocht eine nähr- und schmackhafte 
Speise abgiebt, Jatropha manihot, die herrliche Gunda- 
Frucht, Getreide aller Art, darunter viel Reis, endlich 
ngdngala und Koltsche. Alle diese Yegetabilien werden 
zu billigeren Preisen als in Kuka verkauft Natürlich fin- 
det man zu einer anderen Jahreszeit auch andere Früchte, 
z. B. sind augenblicklich weder Datteln noch Granatäpfel 
zu haben, dagegen findet man Gitronen« Tamarinden und 
andere Früchte. 

Kleine Brödchen aus Weizen oder Negerhirse, in öl ge- 
backen, denn hier versteht man es, öl ans der Arachis 
zu ziehen, kleine Kügelchen aas Mehl und zerstosse- 
nem Koltsche, ferner Koltsche -öl, Butter vom Butter- 
baum, frische und alte Butter, Milch und Buttermilch, 
Ochsenfleisch, Honig, getrocknete Fische vom Niger sind 
alle Tage zu haben. Ja es giebt auch Garküchen, wo 
Fleisch, Yams, Kartoffeln &c. gekocht und sogleich ver- 
speist werden, und obschon wir jetzt im Ramadhan stehen, 
sehen wir die Buden der Restauranten fieissig besucht und 
wohl auch mancher Gläubige setzt sich neben seinen heid- 
nischen Bruder, um seinen Magen zu befriedigen. Dicht 



daneben verkauft man mit zerstossenem Reis gemischtes 
und mit Tamarinden gesäuertes Wasser; für eine Muschel 
kann man seinen Durst stillen. 

An eigenen Kunstprodukten zeichnet sich Bautschi 
durch seine Kattunstoffe aus und namentlioh sind die 
weissen Überwürfe (Toben) mit ihren reichen Stickereien 
berühmt , aber man verfertigt auch aus alten Lumpen neue 
Stoffe und wie Paris seine Lumpensammler und Lumpen- 
händler hat, so hat auch Bautschi Leute, die vom Lumpen- 
handel leben. Aus der Rinde der Karess (Jatropha mani- 
hot) wissen sie Stricke und Thaue zu drehen, die an Güte 
deecn aus Manilla nicht nachstehen. Obgleich die Bewohner 
Bautschi's an Reinlichkeit von den Eanüri übertroffen werden, 
so kennen sie doch den Gebrauch und die Bereitung der Seife, 
was in Bornu nicht der Fall ist; denn wenu auch in Kuka 
auf dem Markte Europäische Seife feil liegt, so beschränkt 
sich doch der Yerbrauch eben nur auf die Stadt, hier ist er 
aber über das ganze Land verbreitet Und wenn es wahr ist, 
wie Liebig sagt, dass die Civilisation eines Yolkes sich 
nach dem Yerbrauche der Seife beurtiieüen lässt, dann 
müssen wir bekennen, dass die Haussa-Pnllo den Kanüri 
voranstehen. Man bereitet die Seife aus Natron und Butter 
oder ÖL 

Hausgeräthe, wie Essschüsseln, Strohtellerohen , Mat- 
ten &c., sind eben so kunstreich und geschmackvoll wie in 
Bornu gearbeitet; thönemes Geschirr findet man glasirt mit 
einer Art Bronze-Erde, die vom Djdranda-Gebirge kommt, 
so dass ich Anfemgs glaubte, es sei Europäisches Fabrikat. 
Yon Europäischen Produkten fand ich bei dem gänzlichen 
Stocken des Handels in Bautschi nur wenig ausgelegt und 
das Wenige wird zu sehr hohen Preisen verkauft Weisser 
Kattun, Glasperlen, als die gangbarsten namentlich die fei- 
nen Stickperlen, femer grobes Schreibpapier und einige 
andere Artikel, als kleine Spiegel, Nadeln und schlechte 
Rasirmesser, werden von Tripoli über Kano eingeführt, 
Kupfer, schlechtes Pulver, falsche Scbmucksteine, Englisches 
Silbergold, das zu Schmuck verarbeitet wird, kommen von 
Nyfe über Saria oder Lafia-Ber^-Ber^. 

Der 'Yerkauf geschieht ausschliesslich mittelst der 
Muschel, hier XJuri genannt. Die Muscheln werden von 
Nyfe eingeführt und von dort aus verbreiten sie sich über 
Haussa und das Kanüri-Reich. Beim Yerkauf wird streng 
auf Rechtlichkeit und gute Waare gesehen; so wird die 
Milch täglich untersucht, ob Wasser untermischt ist, und 
diese Naturkinder verstehen es besser als wir mit unseren 
Milchmessern, zu unterscheiden, ob dieselbe unverfälscht ist. 
Beim Fleischverkauf werden alle Knochen entfernt und 
besonders verkauft. Der Sserki-n-kurmi oder Marktsultan 
muss alle Tage an seinem Platze sein, um etwaige Zwistig- 
keiten sogleich zu ordnen. 
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Die Bewohner Bind höflich, ohne FanatismoB und schei- 
nen sanfter von Gemüth zu sein als die Eandri; im Um- 
gänge sind die verheiratheten Frauen eben so leicht wie 
die Bomu's. Im Handel und Wandel sind sie zuverlässig 
nnd man kann sich in jeder Bezidiung viel eher auf die 
hieeigen Bewohner als auf die jenseit des Gongola-Flusses 
verlassen« 

Die Tracht der Bewohner ist sehr verschieden. Viele 
— und diess sind die Yomehmsten — tragen einen 
schwarzen oder weissen Litham wie diJB Tuareg, eine weite 
Hose, entweder von weissen oder fein blau karrirten Baum- 
wollenstreifen, ein weites weisses Hemd mit langen Ärmeln, 
aus über einander gelegten BanmwoUenstreifen zusammen- 
genäht, endlich einen langen und weiten Überwurf. Die 
meisten gehen indess im blossen Hemde oder besitzen bloss 
eine Hose. Ihr Haar pflegen sie zu rasiren, so wie sie 
auch vom Barte nach Art der Mohammedaner nur eine 
Andeutung stehen lassen. Diess gilt von den Städtern. Die 
umwohnende Bevölkerung geht nackt, nur die Reichsten 
legen, sobald sie in die Stadt kommen, vielleicht ein Hemd 
an oder winden sich ein grosses Tuch um die Hüfte. Alle 
verhüllen sich jedoch mit einem Lederschurze oder irgend 
einem Fetzen oder mit grossen Baumblättern die Ge- 
schlechtstheile. Die Bautschi-Haussa-Neger lassen ihr Haar 
kraus wachsen, manchmal rasiren sie es auch, die Pullo- 
Heiden thürmen es in Wülsten wie die Mindara- Weiber 
auf, haben überhaupt viel Weibisches in ihrem Äusseren. 
Ich war» wenn ich einen jungen PuUo-Burschen vor mir 
sah, manchmal zweifelhaft, ob es nicht eine Frau wäre ; auch 
haben einige die Gewohnheit, sich mit Perlen, Korallen 
nnd allerlei Schmuck wie das schöne Geschlecht zu be- 
hängen. Ihre Waffen sind durchweg Pfeil und Bogen, nur 
die Reichen haben ein gerades- Schwert; Spiesse wie bei 
den Teda, Eanüri und östlichen Negern sieht man hier sehr 
selten. 

Die Frauen der Stadt kleiden sich wie die der ande- 
ren Negerhauptstädte, doch lassen sie ihre Brüste vollkom- 
men frei. So lange sie noch unverheirathet sind, rasiren 
sie beide Seiten des Kopfes halbmondförmig, indem sie 
bloss einen helmartigen Haarwulst von hinten nach vom 
und einen schmalen Streifen von Haaren, der um den gan- 
zen Kopf läuft, übrig lassen. Sind sie verheirathet, so 
lassen sie das Haar wachsen und winden es zu einem 
grossen Wulst auf dem Kopfe zusammen, der stark einge- 
buttert wird. Diess ist auch die Tracht der Landweiber, 
nur dass diese ganz nackt gehen. Während die Bautschi- 
Haussa- Weiber hässlich, gedrungen, oft männerartig mus- 
kulös geformt sind, findet man bei den Pullo die schön- 
sten Formen und Gesichter und keineswegs verringert die 
goldbronzene Farbe die Schönheit Indess sind auch die 
Bohlfs, Beiae Ton £nka nach Lagos. 



Pullo-Frauen , obwohl proportionirt, alle klein und ihre 
Schönheit ist sehr schnell vergänglich, denn sobald sie 25 
Jahre überschritten haben, sind sie alt. Die Pullo- Weiber 
werden für nicht so fruchtbar gehalten wie die Negerinnen 
und diess ist sehr glaubwürdig, denn überall fiemd ich, das« 
eine PuUo-Familie selten m(dhr als 8 bis 4 Kinder hatte, 
während die Neger-Familien selten unter 6 bis 8, oft aber 
10 bis 12 Kinder von Einer Mutter haben. 

Vergebens forschte ich hier dem wirklichen Ursprung 
dieses Volkes nach, welches in so vielen Beziehungen von 
den eigentlichen Negern abweicht, andererseits aber auch 
wieder so Vieles mit denselben gemein hat. Wenn die mo- 
hammedanischen Pullo sich Abkömmlinge der Beni-Israel 
oder Juden nennen, so wollen sie damit wohl nur ihre 
Abstammung beschönigen, ohne dafür irgend einen Beweis 
beibringen zu können, denn weder Sprache noch wahre 
Tradition vertritt diese Aussage, da die heidnischen Pullo 
Nichts von den Beni-Israel wissen und die Fulfdlde- 
Sprache gar keinen auch nur entfernten Zusammenhang 
mit dem Hebräischen oder sonst einer Semitischen Sprache 
hat Es geht hier^l den PuUo wie den verschiedenen 
Berber-Stämmen, welche letztere sich auch, seit sie den 
Islam angenommen haben, gern zu Arabern und Schürft 
machen möchten, um ihren eigentlichen, nach ihrer Meinung 
nnnobeln Ursprung zu verwischen. 

Die häuslichen Beschäftigungen liegen wie bei uns gänz- 
lich dem weiblichen Geschlechte ob, die Frau stampft oder 
reibt das Korn und bereitet aus den verschiedenen leim- 
artigen Blättern der Adansonie die Sauce, welche zum 
Mehlteig genossen wird. Sie würzen stark mit Pfeffer und 
Ingwer, Salz dagegen ist wegen des theueren Preises sehr 
selten. Femer spinnen sie die Baumwolle, nachdem sie ge- 
reinigt, zu Fäden, während das Weben zu Streifen den 
Männern obliegt, die sich meist zu vier oder fünf vereini- 
gen und dann ihre Weberei an irgend einem offenen Orte 
oder inmitten einer breiten Strasse aufschlagen. Jeder, 
auch der kleinste Ort hat seine Webereien, weil die Ab- 
gaben ausser in Korn und Dienstleistungen meist in 
Kattunstreifen bestehen. Das Klopfen und Nähen der Strei- 
fen liegt ebenfalls den Männern ob und in einer Stadt 
wie Bautschi hört man den ganzen Tag überall das regel- 
mässige Klopfen, durch welches die Überwürfe einen Glanz 
erhalten, als ob sie gebügelt wären. Die Baumwolle ist 
überdiess von äusserster Güte und ich war oft zweifelhaft, 
ob ich Seide oder Baumwolle vor mir hatte. Die Männer 
beschäftigen sich ferner mit Mattenflechten, Korbmachen 
und den anderen Handwerken, als der Verfertigung von 
Schuhen, Leder, Gefässen &c., während die Frauen die 
Töpferei besorgen. Auch in Fesan bemerkte ich, dass die 
Frauen Töpfe verfertigen, Stricke drehen, Säcke flechten &c 
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Oündiges Gebiet für Europäische Ä'olonisaÜon, — Das 
Plateau Ton Bautsohi würde sich in jeder Beziehung gut 
zu einer Europäischen Kolonisation eignen. Das wehrlose. 
Volk zu unterwerfen oder selbst das ganze Eeioh S6koto 
zu erobern, dazu würden 500 Europäische Soldaten aus- 
reichen. Das Klima ist derartig, dass eigentliche Hitze nur 
während der Monate Mai und Juni herrscht, und selbst 
'dann wird sie durch die hohe Lage bedeutend gemildert 
Während der Begenzeit, die im Juni eintritt und bis Ende 
September dauert, ist die Hitze massig und Tom Oktober 
bis April herrscht eine ewige Frühlingsluft;, indem das 
Thermometer Nachts nicht unter +10^ sinkt, Mittags nicht 
über +30^ im Schatten steigt. Die hohe Lage des Pla- 
teau's in der heissen Zone erlaubt, dass Alles, was man der 
südlichen gemässigten Zone entlockt, im Verein mit dem, 
was die heisse hervorbringt, gebaut werden kann. Die 
Nähe des B^nuS, der auf einer dahin anzulegenden Strasse 
wie auch der Niger in 8 Tagen mit belasteten Wagen er- 
reicht werden könnte, sichert eine direkte Yerbindung mit 
allen Häfen Europa's. 

Aber nicht nur ein materieller Yortheil würde der Besitz 
Bautschi's für jede beliebige christliche Nation sein, sondern 
er würde auch auf das Kräftigste dem Eindringen und Um- 
sichgreifen des Islam einen Hemmschuh in den Weg legen. 
Tom Plateau Bautschi's aus würde das ^anze Sokoto-Reich in 
Abhängigkeit erhalten werden und bei den jetzigen Wirren 
und Aufständen der Neger wäre es leichter, eine ohnehin 
yerhasste Eegierung und Religion aus dem Wege zu 
schaffen, als es in anderen Ländern, wo letztere schon 
tiefer Wurzel geschlagen hat, wie z. B. in Bomu, Masina, 
Pur oder TJadai, der Fall sein würde. Was hindert uns in 



der That, ins Innere AMka's weiter vorzudringen und uns 
Anfschluss über Natur und Beschaffenheit der Länder zu 
verschaffen? Ist es nicht überall der Islam? Facht nicht 
diese Beligion jenen heissen Fanatismus an, der den Chri* 
sten Fes, Uara oder das Innere Arabiens verschliesst? Buft 
nicht jene Beligion die Sklavenjagden hervor, die es, für 
einen Weissen unmöglich machen, die Südgrenzen der 
nördlichen mohammedanischen Negerreiche zu durchziehen i 
Und dennoch haben die mohammedanischen Begierungen 
der Neger ihre Yertheidiger gefunden, während es doch 
auf der Hand liegt, dass der Islam die grösste Schuld an 
der Nichterforschung Inner- Afrika's trägt ! Ist es nicht ein 
Spott, dass heut zu Tage einige Stunden von Europa das 
Innere der Marokkanischen Meeresküste für uns ein tiefes 
Geheimniss ist? Und selbst wenn wir durch Bomu, So* 
koto und einige andere mohammedanische J^egerreiche rei- 
sen können, geschieht das nicht immer bloss mit grossen 
Geschenken und weil es die Gnade und Laune eines 
Einzelnen eben für gut hält? Wie oft hat sich wohl Barth 
einen „ungläubigen Christenhund'' müssen schelten lassen! 
Wie oft habe ich selbst das Schimpfwort Kaffir und andere 
hinnehmen müssen! Wird Bomu nach dem Tode seines 
jetzigen Herrschers, der zwar Mohammedaner, aber ein von 
Herzen guter Mann ist, den Europäern noch offen steh^i? 
Das kann Niemand vorhersagen, weil eben Alles von der 
Laune und dem Gutdünken eines Einzelnen abhängt. Eine 
einzige christliche Begierung im Inneren Afirika's, gleichviel 
von welcher Nation, von welchem christlichen Bekennt- 
nisse, würde alle dem ein Ende machen und zugleich die 
Neger dem Evangelium zuführen und das Innere Afnka's 
dem forschenden Publikum eröffnen. 
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Vorbereitungen zur Abreise; paradiesische Umgegend der 
Stadt. — Mein Aufenthalt in Garo-n-Bautschi war keines- 
wegs ein angenehmer, so einladend auch die Umgegend 
namentlich nach Süden hin zu Ausflügen und so mild und 
frühlingsmässig das Klima ist. Theils plagte mich fort- 
während das Fieber, das sich in der Form von gänzlicher 
Erschöpfung und Schmerzen des ganzen Körpers mit Muth- 
losigkeit des Geistes zeigte und nur durch grosse und 
continuirliche Dosen Chinin in Schranken gehalten werden 
konnte, theils machte mir der Verkauf des Kameeis und 
des Zeltes so viele Plackereien, dass ich ersteres, um nur 
zu Ende zu kommen, wegschenkte und letzteres in Stücke 
zerschnitt (es war aus schmalen Streifen einheimischen 
Kattuns verfertigt) und zu jedem Preise losschlug. 

So oft es indess mein Zustand erlaubte, ritt ich aus. 



Nach Südosten, Süden und Südwesten kommt man un- 
mittelbar ins Gebirge und die wilden Yorhügel und baum- 
bewachsenen Felsen des Tela-Gebirges im Süden erinner- 
ten mich oft an die schönsten Partien der Sächsischen 
Schweiz. Ewiges Grün der Bäume, immer rinnende Bäche 
voll silbernen Wassers, deren Bett von den kleinen Parti- 
keln Marienglas wie Goldsand glitzert, die milde Luft, 
wie man sie in der Metidja oder in Blida bei Algier im 
Winter bewundert, machen diese Gegend zu einem wahren 
Paradiese. Aber entferne Dich nicht zu weit von der 
Stadt oder lass von Zeit zu Zeit Deine Büchse knallen, o 
Wanderer, sonst trifft Deine Brust ein vergifteter Pfeil! 
Denn die armen Heiden unterscheiden nicht den Christen 
vom Mohammedaner, sie kennen nur den letzteren, der 
ihre Kipder und Frauen raubt und in die Sklaverei schleppt. 



Abreise von Garo-n-Bautschi und tJbersteigung des Gora-Gebirges. 



59 



Und wenn sie sich so rächen, wer kann es ihnen verden- 
ken? Ohne Stütze, ohne Leitung, ohne Feuerwaffen sind 
sie zum offenen Kriege zu schwach. 

Als ich mein Zelt glücklich losgeschlagen, dann den 
Rest der wenigen Waaren, die mir blieben, in Muscheln 
umgesetzt hatte, kaufte ich ein drittes Pferd, um meine 
Bagage darauf zu laden, und nachdem ich einen Mann ge- 
funden, der sich erbot, mich bis Sar4nda zu geleiten, zau» 
derte ich nicht, mich auf den Weg zu machen. Mein 
Aufenthalt in der Hauptstadt hatte 20 Tage gedauert. 

Oraahrände, — Am - 2. Februar Nachmittags 2^ Uhr 
konnten wir Garo-n-Bautschi verlassen. Unsere Bichtung 
war durchaus westlich und sehr bald erreichten wir die 

9 

wilden Felsen und Yorhügel des Sardnda-Stockes. Die G^ 
gend war gut bewachsen und zahlreiche einzelne Gehöfte 
deuteten darauf hin, dass wenigstens nach dieser Seite hin 
Nichts von Krieg und Überfällen zu fürchten sei. Leider 
hemmte der Waldrauch an diesem Tage jede Fernsicht, 
selbst der Sar4nda-Berg, der von Bautschi aus mit blossen 
Augen zu sehen ist, war heute ganz verschwunden. Indess 
sahen wir zur Linken, obgleich tief verschleiert, den Boli- 
Koloss. So hatten wir seit dem Beginn der trockenen 
Jahreszeit fast niemals vollkommen reinen Himmel gehabt, 
indem die furchtbaren Grasbrände die Luft fortwährend 
durch Rauch verfinsterten. Diese Brände, die in ganz Inner- 
Afrika Statt finden, werden von den Negern verursacht, 
um die zu beackernden Felder mit Asche zu düngen, 
um die Vermehrung der Insekten , namentlich der 
Ameisen, zu beschränken, um das Wachsthum der Wälder 
zu hemmen und endlich, um dadurch das Überhandnehmen 
der grösseren wilden Thiere zu hindern. So bestehen denn 
auch in der That fast alle Inner-Afrikanhchen Wälder aus 
krüppelhaften Bäumen, nur an Sümpfen und fortwährend 
fliessenden Gewässern können sich die Bäume in ihrer gan- 
zen Kraft und Höhe entwickeln, wogegen sie überall sonst 
durch die Grasbrände zwar nicht vernichtet, aber in ihrem 
Wachsthum zurückgehalten werden. 

Sardnda. — Wir gingen auf das rechte Ufer des Rere- 
Flusses über, der vom Sar&nda-Berg kommt und in die 
Kdddera fliesst. Je weiter wir vordrangen, desto zerrissener 
wurde die Gegend, und als beim Überschreiten eines Ab- 
gprundes unserem Lastpferde der Gürtel riss, mussten wir 
im nahen Dorfe Meri einkehren, um unsere Schäden aus- 
zubessern. Dieses Dorf ist am Fusse hoher Felsblöcke sehr 
weitläufig gebaut, ^ Stunde weiter nach Westen zu liegt 
auch die Residenz des Sultans von Meri, ein kleiner um- 
mauerter Ort unter vielen Palmen. Die Bewohner, zum 
Theil Mohammedaner, zum Theil Heiden, sprechen den 
Sar&nda- Dialekt, verstehen aber auch alle Haussa und Ful- 
fdlde. Wir wurden recht freundlich aufgenommen und be- 



wirthet, unsere Pferde mussten jedoch mit blossem Koltsohe- 
Stroh vorlieb nehmen, da selbst für Geld, d. h. Muscheln, 
kein Korn zu bekommen war. Ich denke, wir hatten 1^ 
Stunden an diesem Tage zurückgelegt. 

Am folgenden Tage konnten wir um 7 Uhr Morgens 
aufbrechen und hielten im Ganzen westsüdwestliche Rich- 
tung. Die Gegend war eben so wild romantisch wie am 
vorigen Tage : hohe Haufen von Steinen, deren jeder Han<^ 
derte von Kubikmeter im Umfang hatte, formirten Felsen- 
hügel, deren Zwischenräume durch buschige Bäume und 
Schlingpflanzen ausgefüllt waren und zahlreichen wilden 
Bestien zum Schlupfwinkel dienten. Andererseits sah man 
rechts und links einzelne Felsblöcke aus Granit mit so 
senkrechten Wänden, wie man sie auf der Spanischen 
Seite des Felsens von Gibraltar bewundert. Inmitten die- 
ser Wildniss war jedoch jedes freie Plätzchen gut bebaut. 
Bis 9^ Uhr immer nach Westen gehend erreichten wir 
den Fuss des Sardnda - Berges selbst, ohne dass jedoch 
mein Barometer eine merkliche Hebung des Bodens über 
Bautschi hätte wahrnehmen lassen. Die Abdachung geht in- 
dess, wie die zahlreichen, fast alle Wasser haltenden Rinn- 
sale zeigen, nach Südosten hin. 

Es begegnete uns hier eine grosse Salz-Karawane von 
Kanüri aus L&fia '). Jeder Mann und jede Frau hatte einen 
Centner Salz und oft mehr auf dem Kopfe, das in der 
Form von schmutzig grauem Staub in länglichrunde Bast- 
säcke eingeschlossen war. Ausser dieser Bürde hatten die 
Leute noch ihr Kochgeschirr und anderes zum Reisen 
nöthige Geräthe zu tragen, auch waren alle mit Bogen 
und Pfeil bewaffnet 

Der Sardnda-Berg wird von Negern bewohnt, die einen 
eigenen Dialekt reden und Heiden sind. Er liegt ostnord- 
östlich (65*) von dem gleichnamigen Orte und besteht, so 
weit ich sehen konnte, durchweg aus Granit, der aber oft 
geschichtet ist und sich in Tafeln ablöst wie Schiefer. Bis 
auf den Gipfel bewaldet und bewohnt, ist er Knoten- und 
Scheidepunkt für die Wüste des Tsad und B^nue. Den 
Berg umgehend durchzogen wir ein dem Sserki-n-Makera 
von Bautschi gehörendes Dorf und als wir so den Sarinda 
hinter uns hatten, hielten wir von 11^ Uhr an südwest- 
liche Richtung. Die Abdachung und der Lauf der Gewässer 
geht auch von hier nach Südosten, indess stieg von nun 
dip grosswellige Ebene sanft an, obgleich eigentliche Berge 
an diesem Tage nicht vor uns zu sehen waren. Um 12J 
Uhr passirten wir das Dorf Mutanim-Bum und um 2 Uhr 



*) L4fia ist ein KanAri-Ort, wie schon der Name Ber6-Ber6 andea- 
tet , denn Ton den westlichen Negern werden die Borpuer Berbertji oder 
Beriberi genannt nnd Beri, Buri, Berim nnd Bere deutet immer auf 
Kanürischen Unprung hin. 

8* 
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erreichten wir den grossen, weitlänfig gebauten Pullo-Ort 
Sar4nda. 

Djai^o und Goa. — Die Gegend behielt auch am 4. Fe- 
bruar denselben Charakter einer gross gewellten Waldebene, 
nur am westlichen Horizont tauchte jetzt eine Bergkette 
auf, der wir entgegen gingen, denn wir hielten die Rich- 
tung von 285^. Der vielen Schluchten wegen war der 
^Veg indess äusserst schwierig und wäre selbst hier schon 
für ein Eameel unpassirbar gewesen. Alle Rinnsale, die 
wir passirten und die meist nach Süden fliessen, führten 
noch etwas Wasser, im Übrigen ist die Abdachung dieses 
Plateau's, das mit dem von Bautschi gleiche Höhe hat, auch 
hier nach Südosten. Nach If Stunden hatten wir zur Rech- 
ten im Norden das grosse Fullo-Dorf Rug4ni und 1^ Stun- 
den weiterhin passirten wir ein anderes Dorf, welches je- 
doch verlassen war. Wiederum nach 1 Stunde erreichten 
wir den ummauerten Ort Djaüro, der zwar nur etwa 1 500 
Einwohner zählt, dessen Sultan aber bis über Goa hin 
herrscht. Täglich wird hier ein kleiner Markt abgehalten, 
auf dem die nothwendigsten Bedürfnisse feil geboten wer- 
den. Unter Anderem fand ich da eine Art Süssigkeit, 
die aus der Frucht des Runa-Baumes, der auf Kanüri ngi- 
limi, auf Haussa ligfia heisst, gewonnen wird, zu äusserst 
billigem Preise. Die Eingeborenen kochen den Saft der 
Frucht dieses Baumes zu Eztraktconsistenz und wenn er 
dann durch Ausziehen bearbeitet ist, wird er in kleine 
Stücke zerschnitten und schmeckt ganz wie lange gekoch- 
ter Honig, den man ähnlich verarbeitet und zertheilt und 
in allen Städten Marokko's, namentlich in Fes, unter dem 
Rufe „ia mulei Dris** ausbieten hört. 

Von den Söhnen des Sultans begleitet brachen wir 
am 5. Februar Morgens um 7^ IJhr auf und hielten voll- 
kommen westliche Richtung. Der Tag war leider auch heute 
durch Rauch so getrübt, dass wir die 2 bis 3 Stunden 
entfernte Bergkette , die wir Tags zuvor von Djaüro 
aus so deutlich gesehen hatten, heute erst wahrnahmen, 
als wir uns an ihrem Fasse oder vielmehr in den Bergen 
selbst befanden. Das Terrain stieg sanft nach Westen an 
und die kleinen Rinnsale, von denen wir eins gleich west- 
lich von Djaüro passirten, hatten hier die Richtung nach 
Norden.' Fast alle halten das ganze Jahr hindurch Wasser. 

Der Boden wurde, je mehr wir in das Gebirge ein- 
drangen, um so zerklüfteter und zerrissener und würde für 
Pferde, die nicht an das Klettern gewöhnt sind, unpassir- 
bar sein. Alle diese wasserhaltenden Rinnsale mit steilen 
Ufern nehmen ihren Lauf an dem Ssum-Berg vorbei, gehen 
dann nach DiUmi und bilden später den Gabi-Fluss. Der 
PasB, der über das Gebirge führt, machte uns unendliche 
Schwierigkeiten, was nicht anders möglich war, da hier an 
einen Weg für Thiere gar nicht zu denken ist. Mehrere Fuss 



hohe treppenartige Absätze und steile Schlünde mussten 
überwunden werden und oft lief der Weg so dicht an senk- 
recht abfallenden Granitabhängen hin, dass eine unvor- 
sichtige Bewegung hingereicht hätte. Mann und Pferd in 
die Tiefe zu stürzen. Es ist äusserst selten, dass hier Rei- 
ter passiren; alles Gepi^sk, Waaren &c. werden hier zu 
Lande von den Negern selbst transportirt , welche oft La- 
sten bis zu 1^ Centner monatelang fortschaffen. So wird z. B. 
alles Salz vom B^ue bis Bautschi durch Menschen weiter 
befördert 

Auf dem höchsten Punkte des Passes überragten uns 
die umgebenden Berge noch um circa 1000 F. Nachdem 
wir uns so hinauf und über das Gebirge gewunden hatten, 
öffneten sich die Berge und wir befanden uns auf einer 
anderen Hochebene. Wir und unsere Pferde waren indess 
vom Klettern so erschöpft, dass wir in Goa einkehrten, 
wo wir auch gleich beim Galadfma Aufiiahme fanden. 
Goa ist nach Art der Pullo-Orte ungemein weitläufig 
gebaut, hat aber als Mittelpunkt eine kleine ummauerte 
Burg. Die Bewohner sind fast alle Pullo, obgleich die mei- 
sten dunkele Farbe haben. Die Frauen sind äusserst putz- 
süchtig, nicht genug, sich einen Ohrring im unteren 
Ohrknorpel anzuhängen, schmücken sie die Ohren von oben 
bis unten mit Ringen, so dass man oft Frauen antrifft, 
die zehn bis zwölf Ringe in jedem Ohre haben. Alle tra- 
gen ein Stirnband, aus feinen bunten Perlen zollbreit 
gestickt, womit sie ihr Haar zusammenhalten, das in drei 
Flechten nach hinten und an den Seiten herabföUt. Ihr 
Haar wird oft 1^ Fuss lang, also bedeutend länger wie bei 
den Negerfirauen, ist indess fast eben so gekräuselt, wenn- 
gleich weicher. Die Haussa -Frauen tragen sich ähnlich, 
sind jedoch nicht so eitel; da übrigens, wo die Fellata das 
Nomadenleben aufgegeben haben und ansässig geworden 
sind, haben sie sich so stark mit den Negern vermischt» 
dass von ihrem ursprünglichen Wesen und Treiben wenig 
übrig geblieben ist 

Obgleich schwach und noch ermattet vom anstrengen- 
den Ritte machte ich doch Abends einen Spaziergang in das 
Gebirge selbst und fand dort eine Menge essbarer Früchte 
so wie grosse neue cactusähnliche Pflanzen, wie sie mir noch 
nie vorgekommen waren; das Gestein bestand überall aus 
grobem Granit. 

Badiko, — Dank der Fürsorge unserer beiden schweig- 
samen Prinzen, denn an Unterhaltung mit ihnen war nicht zu 
denken , da wir kein Fulfölde verstanden, hatten wir eine 
sehr gute Bewirthung beim Galadüna von Goa, der unter 
der Botmässigkeit des Sultans voll Djaüro steht, und als 
sie am anderen Morgen erklärten, zurückkehren zu wollen, 
gab uns der Galadfma seine beiden Söhne mit, um uns 
nach Badfko zu geleiten. Wir machten uns um 7 Uhr 
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Morgens auf den Weg und unsere Bichtung war Anfangs 
eine westsüdwestliche. Der Weg war eben so schwierig als 
am vorherigen Tage, im Anfange sogar noch schwieriger, 
da wir einen Pass zu überschreiten hatten, der mit grossen 
Felsblöcken wie übersäet war. Im Norden sahen wir auf 
drca 3' Stunden Entfernung den Schrau-Berg und zur Lin- 
ken hatten wir fortwährend Gebirgszüge auf nahe Distanz. 
Um 9 Uhr erreichten wir den grossen Ort Uono und 
gleich darauf den Eoki (Fluss) Uono, welcher einer der 
Zuflüsse des Gabi ist; etwas weiter erhält er noch einen 
bedeutenden, von Süd^n kommenden Arm, und ^ Stunde 
später, als wir nun von Uono an gerade südliche Bichtung 
hielten, passirten wir ihn nochmals, sahen also, dass er 
von Südsüdosten herkommt. Jetzt immer sanft ansteigend 
auf einer waldigen, äusserst zerrissenen Ebene, die mit 
grossen Granitsteinen überwerfen war, erreichten wir um 
1 1 Uhr den beträchtlichen Marktort Badfko, der an 20.000 
Seelen haben kann. 

So freundlich uns der alte Neger-König von Djaüro auf- 
genommen hatte, so viele Umstände und Weitläufigkeiten 
machte der Sultan von Badfko, und als er uns endlich eine 
schmutzige Hütte anweisen liess, zog ich es vor, im Freien 
unter einem Baume zu lagern. Zudem sind die Nächte hier 
immer frei vonThan, sei es nun, dass der feuchte Niederschlag 
durch die ungeheuere Bauchschicht verhindert wird, bis auf 
die Erde zu gelangen, sei es, dass gar keine Feuchtigkeitsbil- 
dung Statt findet, indem der Boden an seiner Oberfläche voll- 
kommen ausgetrocknet ist und die wasserhaltenden Binnsale 
und Flüsse für das grosse Allgemeine zu unbedeutend sind. 
So war ich auch im Anfange nach der Begenzeit der Mei- 
nung, dass diese Nebel — denn der Grasrauch zeigt sich 
in Form von Nebel und mit aller Abwesenheit von Ge- 
ruch, wodurch er sich wesentlich von unserem Moor- oder so- 
genannten Höhenrauch unterscheidet — wirkliche Nebel seien, 
bis mich namentlich mein Hygrometer so wie die Abwesen- 
heit jedes, auch des geringsten Thaues, endlich die sicht- 
baren ungeheueren Grasbrände, die ich täglich zu beobach- 
ten Gelegenheit hatte, eines Besseren belehrten. Ja ich 
glaube, dass sich dieser Bauch manchmal durch die Wüste 
hiijdurch bis in die Berberei und durch das Meer bis 
nach Malta hin erstreckt, denn während meines Auf- 
enthaltes in Malta hatte ich eines Tages Gelegenheit, 
einen undurchdringlichen Nebel zu beobachten, und doch 
zeigte mein Hygrometer nicht die geringste Feuchtigkeits- 
zunahme in der Luft ; ^ilich hatte ich damals noch keine 
Eenntniss von den ungeheueren Wiesenbränden Inner- 
Airika's. Eben so wenig dürfen wir auch wohl in der 
Wüste die besonders in der trockenen Jahreszeit Nord- 
Central-Afrika's immer getrübte Luft ausschliesslich dem auf- 
gewühlten Staube zuschreiben, zumal da sich der Sandstaub 



seiner Schwere wegen bei leisem Winde oder kaum wahrnehm« 
barem Luftzuge wohl nicht so weit verbreiten würde. 

Ich hätte eigentlich nicht nöthig gehabt, Badfko zu be- 
rühren, aber der Buf eines grossen Marktes hatte mich 
hingelockt, indem es mir an Muscheln fehlte und ich 
glaubte, einen Thaler oder einige Waaren umtauschen zu 
können. Darin hatte ich mich aber getäuscht, der Markt 
Badfko's ist allerdings bedeutend, jedoch nur ein sogenann«* 
ter Landmarkt, wie denn auch Badflco selbst keinesw^fs 
eine Stadt ist. Ausser Lebensmitteln und einheimischen 
Manufakturen &nden wir von Europäischen Produkten nur 
einige Baumwollenzeuge und wenige Glasperlen ausliegen 
und unsere Sachen anzubringen war keine Möglichkeit. 
Als Abends der Mond zum Vorschein kam, mithin der Ba- 
madhan zu Ende war, erhoben alle Bewohner ein fröh- 
liches Geschrei und. die ganze Nacht fand Tanz und Spi^ 
Statt, obgleich die Einwohner keineswegs lauter Mohamme- 
daner sind; aber die Heiden, die überdiesa alle grosse 
Verehrer des Mondes sind und jedesmal den Neumond 
feiern, unterliessen nicht, sich mit in die mohammedanische 
Festlichkeit zu mischen. 

Gora; Wechsel der Vegetation: Folketänne, — Sobald 
wir am anderen Morgen um 8 Uhr den Ort in nordnord- 
westlicher Bichtung verliessen, befanden wir uns in einem 
dichten Walde, der von grossen Granitblöcken durchworfen 
war. Wir überschritten zwei Wasserfäden, die von Süd- 
westen nach Nordosten gehen und theilweis dem Gkbi-Flusse 
zufliessen. An den Ufern dieser Flüsschen fanden wir nun 
zum ersten Male die Deleb-Palme, dann das Bambusrohr, 
wie denn überhaupt die Vegetation, je mehr wir uns dem 
Gora-Gebirge näherten, eine ganz andere wurde. 

Nach 3 Stunden erreichten wir Gora, setzten aber nach 
einer Bast und Stärkung den Weg fort und gingen nun 
in westnordwestlicher Bichtung gerade auf das Gebirge los. 
Immer zwischen Gehöften und Wald ansteigend gelangten 
wir nach 2 Stunden zu dem Gehöfte des Sultans von Gora 
am Fusse des gleichnamigen Gelnrges. Der Sultan be- 
grüsste uns, umgeben von seiner ganzen Begierung, denn 
alle diese kleinen Fürsten haben ihre Tschiro-ma, Galadf- 
ma, Xaigama &c. ; auch schickte er Korn für unsere Pferde 
und Hühner und Beis für uns. 

Sodann ging ich hinaus, um dem Tanze der Leute zu 
Ehren des Festes zuzusehen, und fand auf einem freien 
Platze Mohammedaner und Heiden zu den lärmendsten Ver- 
gnügungen versammelt. Auf der einen Seite waren die 
Männer, auf der anderen die Weiber, zwischen beiden 
Knaben und junge Mädchen. Die Frauen waren fast alle 
bekleidet, viele hatten sogar zu Ehren des Festes ein 
neues »Tuch um den Leib gewunden , denn ein Tuch ist 
ihre einzige Bekleidung. Die Männer waren dagegen bei- 
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nahe alle naokt, abgesehen von kleinen, blau nnd weiss 
gestreiften Sohürsen. Viele trugen Federn in den Haaren 
oder auf dem Kopfe, wie bei uns die OeneriQe, und manche 
hatten um den Hals oder um die Beine schmale Ziegen- 
f^U - Streifeh. Viele hatten Trommeln , andere eiserne 
Schellen aü den Füssen, womit sie tanzend und springend 
viel Geräusch machten. Ihre Tänze zeigten viel Ähnlich- 
keit mit unseren Ballettänzen, nur dass sie weniger obsoon 
waren. Namentlich fiel mir eine Scene auf, worin eine 
Frau sich rücklings, als ob sie niederfiallen wollte, in die 
Arme anderer Weiber stürzte, von diesen aufgefangen und 
dann zurückgeworfen wurde ; ein andermal tanzte ein junges 
Mädchen im Kreise herum, setzte sich dann wie erschöpft 
nieder, worauf alle Männer tanzend an sie herankamen 
und jeder ihr einige Muscheln gab. Die jungen Mädchen 
hatten fast alle Fächer aus Palmen oder Stroh in der 
Hand; viele Frauen tanzten mit kleinen Kindern und 
Säuglingen auf dem Rücken und während manchmal Tou- 
ren mit grÖBster Ghravität aufgeführt wurden, als ob man 
eine Polonaise tanze, änderte sich dann mit einem Male 
die Scene zu einer so wilden, dass unsere Walzer und 
Schottischen Tänze weit dahinter zurückbleiben. 

Überschreitung des Gera - Gebirges. — Nach einem Bast- 
tag, zu dem die Erschöpfung unserer Kräfte nöthigte, 
brachen wir am 9. Februar um 8 Uhr Morgens auf, mussten, 
um zum Pas8 des Gora-Gebirges zu gelangen, An&ngs etwas 
südlich halten und befanden uns bald im Gebirge, wo wir 
wieder mit den grössten Hindernissen zu kämpfen hatten, 
um 9| TJhr standen wir auf dem höchsten Punkt des Über- 
ganges; die uns umgebenden Berge konnten noch gegen 
1500 F. höher sein. Mit der Passhöhe des Gora-Gebirges 
hatten wir zugleich die Grenze von Bautsohi und S&ria 
erreicht und waren auf der Wasserscheide zwischen dem 
Tsad und Niger angekommen. Aber nicht nur eine poli- 
tische Grenze, nicht nur einen Soheidepunkt für die Ge- 
wässer bildet das Gebirge, selbst die Pflanzenwelt ist von 



hier an westwärts eine ganz andere; aus dem Bereiche 
der Wüstenpalmen, der Dattel- und der Dum- kommen wir 
hier in den derDeleb-, derKokos-, derölpalme; die Akazien 
verschwinden und treten nur noch sporadisch au^ die Ta- 
marinde zeigt sich gar nicht mehr, Koma und Hadjilidj, 
so häufig bis ans Gongola - Gebirge und dann immer seltener 
werdend, sieht man hier nun nimmer mehr, dafür treten 
Bambus von erstaunlicher Höhe, der Butterbaum, an den 
sich Park's Name knüpft, endlich die Banane auf. Pflanzen, 
welche jene hinter uns gelassene reichlich ersetzen. Von 
den Thieren, welche gleich den Menschen die von der Natur 
gezogenen Schranken und Grenzen leichter überschreiten, 
mögen wohl auch manche anderer Art sein, im Ganzen 
bleiben sie jedoch dieselben. Überhaupt gehört das ins 
Beich des Zoologen und Botanikers, für die in diesem 
Theil von Central - Afrika noch Alles unerforscht ist. 

Um 11 Uhr, immer noch im Gebirge, liessen wir zur 
Eeohten, hoch oben auf einem Berge, den Ort Sdkuba lie- 
gen, der zum Distrikt Lere gehört, und um 12 Uhr Mittags 
hatten wir das eigentliche Gebirge überwunden, be£uiden 
uns aber auf einer anderen Hochebene, denn mein Aneroid 
zeigte immer bloss 24^' 10'". 

Ganz ermüdet erreichten wir um 1 Uhr das auf einem 
Felsen wie ein Raubnest gelegene Heidendorf SchimrS und 
wenn uns nicht die Bewohner vom Stamme der Kado- 
Neger einen für Pferde ersteigbaren Pfad angedeutet hätten, 
so hätten wir unten li^m müssen. So fanden wir indess 
die freundlichste Aufnahme. Schimr^ ist ein kleiner Ort 
auf einem Granitblock, der dennoch oben mit den schönsten 
Bäumen herrlich bewachsen ist; in der Umgegend bauen 
die Leute das ihnen nöthige Korn. Wir fanden bei diesen 
so verschrieenen Heiden gute Bewirthung und ich weiss 
nicht, worin sie sich von ihren ihohammedanischen Brüdern 
unterscheiden, wenn nicht darin, dass sie weniger fanatisch 
und scheinheilig sind. 
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Seltenheit der Spinnen und Sehlangen. — Den Felsenort 
SchimrS um 7. Uhr verlassend gingen wir am 10. Februar 
in westlicher Richtung mit einem Arme der Kadüna, die 
wir jedoch der vielen Schlängelungen wegen oft passiren 
mussten; um 9 Uhr liessen wir den auf Hügeln liegenden 
Fellata-Ort Suru^ Stunde links vom Wege liegen. Diese 
Gegend ist vollkommen eben, aber häufig durch tiefe 
Einnsale unterbrochen, die Binformigkeit des Waldes wird 
durch häufige Kulturen aufgehoben. Da, wo Wasser ist, 
entwickelt sich die Pflanzenwelt auf die üppigste Weise, 



auch die Yogelwelt ist auf das Schönste und Lieblichste 
vertreten, von vierfdssigen Thieren bekommt man dagegen 
höchst selten eine Gazelle zu sehen, Baubthiere meiden 
die von Menschen betretenen Wege, aber das Vorkommen 
von Elephanten beweisen ihre Spuren. Auf&Uend ist die 
Seltenheit der Spinnen in Afrika. Wenn schon in der 
Berberei die Abwesenheit derselben überrascht, wenn sie 
in den Oasen der Wüste fehlen und in anderen Theilen 
derselben nur eine Art Skorpion - Spinne vorkommt, so 
scheinen sie hier in Central - Afirika eben so selten zu sein. 
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Auf meiner Beise nach Mdndara bemerkte ich eine ein- 
zige Art Spinne, die ein sohönea metergrosses 2^etz zwi- 
schen den Bäumen aofschlog und selbst eine enorme Grösse 
erreichte, jedoch sehr selten war. Hier nun bemerkte ich 
eine Erdspinne, die ein dicht gewebtes Ketz über den Bo- 
den schlägt und selbst in Höhlen wohnt; sie ist von der 
Grösse unserer Kreuzspinne und kommt auf der Hochebene 
Ton Sango-n-Eatab bäufig vor, yersch windet dann aber 
wieder ganz. Eben so sind in Inner -Afrika, wenigstens 
in den Partien, die ich durchreiste, die Schlangen Ton 
grösster Seltenheit. Seit wir die Tintümma verliessen, wo 
allerdings eine kleine Schlange sehr häufig vorkommt, ist 
mir nie wieder eine zu Gesichte gekommen und wenn ich 
auch nicht das Vorhandensein kleiner Arten in diesen 
Breiten in Abrede stellen will, so möchte ich doch dreist 
behaupten, dass grpsse Schlangen hier ganz und gar fehlen« 
Man sagt, im Tsad sei eine grosse Wasserschlange häufig, 
ich habe aber nicht erfahren können, ob dem wirklich so ist. 

Die Kado-Neg&r. — Um 10 Uhr hielten wir vor dem 
Hause des Sserki (Sultan) von XJngu - n - Dodo, wo man 
uns mit grosser Bereitwilligkeit zu essen gab. Dodo ist 
ein grosser Ort, den schwarze, aber nichts weniger als 
hässliche Eado- Neger bewohnen. Alle, auch die Frauen, 
gehen ganz nackt, letztere binden sich vom und hinten 
Blätter vor, während die Männer ein mit Muscheln oder 
Fransen geziertes ledernes Schurzfellchen zwischen den 
Beinen tragen. Zum ersten Male sah ich hier (mit Aus- 
nahme der in Kuka verkauften Musgu und Tuburi, die 
auch alle Baucher sind) sämmtliche Männer mit einer lan- 
gen Pfeife versehien, deren sehr grosser Kopf aus Thon 
war. Überdiess schienen die Männer hier sehr eitel zu 
sein, die jungen Bursche bis zu 20 Jahren trugen ihr 
Haar in feinen Flechten wie die Bomu- Frauen, ja sie zier- 
ten es mit Glasperlen, von denen sie auch noch Schnüre 
um den Hals trugen ; alle hatten um den linken Arm einen 
schwarzen steinernen Bing wie die Tuareg und anderen 
Berber, auch an den Fingern trugen sie Ringe, besonders 
hatten alle am rechten Daumen einen grossen eisernen 
Bing mit einem Amulet Diese Sitte ist übrigens von hier 
an bis an den B^nue gebräuchlich. 

Alle Kado - Neger sind Heiden. Ihr Benehmen ist äus- 
serst anständig und höflich, Männer und Frauen unter- 
liessen es nie, mich umständlich zu begrüssen, erstere, indem 
sie „ssünno, ssünno'' (Haussa-Wort für Gruss) rufend sich 
tief verbeugten und wenn sie einen Strohhut aufhatten, ihn 
abnahmen, letztere, indem sie niederknieten und ihr Ge- 
sicht wegwendend warteten, bis ich vorüber war. In der 
Bauart ihrer Hütten unterscheiden sich die Kado -Neger 
wesentlich von den übrigen, indem ihre Hütten mehr hans- 
artig eingerichtet sind; sie verbinden nämlich zwei Hütten 



durch ein Schifif und erhalten so drei Zimmer, auch 
machen sie kleine runde Löcher in die Wände, um der 
Luft und dem Lichte Eingang zu verschaffen. Überhaupt 
scheinen die Eado- Neger viele Eigenthümlichkeiten zu be* 
sitzen und es wäre ein längerer Aufenthalt wohl der Mühe 
werth gewesen; leider zwang mich meine Krankheit, so 
schnell wie möglich weiter zu eilen, denn ich fürchtete 
mich, eine zweite Begenzeit in Inner- Afrika durchzumachen. 

Um 1^ Uhr setzten wir unseren Weg nach Südwesten 
fort Der Charakter der Gegend, welche eine Hochebene 
ist, bleibt derselbe; hoch mehrmals die Zufi.üsse der 
Eaduna passirend erreichten wir um 5^ Uhr Abönds 
den grossen Ort Garo-n-Kado oder Garünkadu, wie die 
Elado - Bewohner selbst sagen. 

Der Marktort Ja und sein grosser Wald. — Am fol- 
genden Morgen hielten wir Südrichtung, erreichten nach 
2 Stunden den bedeutenden Ort Ungo - n - Kassa und 
nach einer anderen Stunde den grossen Fellata-Ort Ja, 
am linken Ufer eines bedeutenden Zweiges der Kaduna ge- 
legen. Ja ist ein grosser Marktmittelpunkt weidender Fel- 
lata - Nomaden und aller umwohnenden Neger und nament- 
lich Vieh, Korn, Butter und Milch werden täglich in grosser 
Menge umgetauscht. Wir langten gerade an, als der Markt 
sich zu füllen anfing, der auf einem freien Platze mitte» 
im Walde abgehalten wurde. Hübsche Fellata - Mädchen, 
fast ganz weiss, ihr Haar mit breiten Perlenbändern durch- 
wunden und die Ohren von oben bis unten mit Bingen 
behangen, boten Buttermilch, Msche Butter und kleine 
Negerhirse-Kügelchen (Tekra auf Kanuri genannt) feiL Die 
Kado -Weiber hatten Korn in Menge herbeigebracht und 
die jungen Kado -Neger, deren weibische Kopftracht etwas 
durch ihre schönen muskulösen Formen, durch ihre Bogen 
und Pfeile verwischt wurde, standen überall müssig um^ 
her oder machten den jungen Mädchen die Cour. Audi 
Garküchen fehlten nicht, wo Fleisch gekocht und portions- 
weise verkauft wurde oder Yamswurzeln auslagen oder 
in Koitsche-Öl gebackene Brödchen gegen fünf Muscheln 
das Stück zu haben waren. Sobald wir uns zeigten, kam 
der Sultan des Ortes, ein Pullo, an uns heran und lud uns 
ein abzusteigen; aber in der Hoffnung, noch an demselben 
Tage Sango-Katab zu erreichen, wollten wir uns nicht 
lange aufhalten, sondern labten uns nur an einem Trünke 
firischer Buttermilch. Der Sultan schenkte uns etwas Fleisch 
und dann ging es weiter. 

Wie früher hielt^i wir uns auch jetzt südlich und eilten, 
um aus dem grossen einförmigen Wald herauszukommen. 
Wir passirten noch mehrmals bedeutende Arme der 
Kadüna; alle Binnsale hatten Waaser, ihre Bichtung war 
überall eine westliche. Die Ufer beschatteten immer haus- 
hoher Bambus und die diokästige Deleb, aber auch da, wo 
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keine Flossadern waren, traten die Palmen jetst mit in den 
Vordergrund, namentlich wurde die Fäcberpalme yon nun 
an immer häufiger. Das Terrain ist grosswellig und keine 
Senkung oder fiebung ist wahrsunehmen, das Erdreich 
besteht aus röthlicher Thonerde, auch grosse Sandsteine 
U^^' offen 2u Tage. Im Walde, der einförmig aus einem 
platanenartigen Baume gebildet ist, bemerkte ich hier zum 
ersten Male einige wilde oder verwilderte Bananen. Berge 
konnte ich gar nicht wahmdimen, aber es ist möglich, 
dass einerseits die Bäume, andererseits der Rauch die 
Fernsicht verhinderten. 

Obgleich wir von Ja aus nach 6 Stunden den eigent- 
lichen unheimlichen Wald, der überdiess als sehr unsicher 
verschrieen ist, hinter uns hatten, so überraschte uns den- 
noch die Nacht, bevor wir Sango-Eatab erreichten, und 
wir mussten lagern. Das Unangenehmste dabei war, dass 
wir gar nicht darauf vorbereitet waren, denn fest auf die 
Aussage unseres Führers bauend, dass wir Sango-Eatab 
erreichen würden, hatten wir weder Vorräthe für uns noch 
für die Pferde mitgenommen. Letztere konnten wir 
nun fireilich mit Gras, das im Ueberfluss vorhanden war, 
zufrieden stellen, aber wir selbst, die wir am ganzen Tage 
nur einen Trunk Buttermilch genossen hatten, mussten 
nns^an der Aussicht auf den folgenden Tag sättigen, was 
nach einem neunstündigen Bitt unter den Tropen keines- 
wegs angenehm war. 

Bearhntung des Feldst. — Am anderen Tage passirten 
wir gleich darauf einen mächtigen, nach Westen fliessenden 
Arm der Eadüna, der später den Namen Gur&ra annimmt 
Wie am vorhergehenden Tage uns immer südlich haltend 
und fortwährend zwischen Ackerland erreichten wir nach 
2 Stunden den grossen Ort Sango-Eatab. Die Methode zu 
ackern, obgleich sowohl den hiesigen wie den östlichen 
Negern der Pflug unbekannt ist, unterscheidet die Haussa- 
Pullo wesentlich von den Eanüri. Diese machen, nachdem 
die Felder in der trockenen Jahreszeit abgebrannt sind, 
manchmal auch nachdem man sie mit Dünger überwerfen 
bat, einfiache Löcher mit einer Hacke, in welche sie die 
Samenkörner nach den ersten Begenschauern legen; die 
Haussa-Pullo aber zerhacken in der trockenen Jahreszeit 
die Erde in regelmässige längliche Furchen und man wäre 
versucht zu glauben, es sei hier mit einem Biesenpfluge 
gepflügt worden, wenn man nicht wüsste, dass derselbe 
den Eingeborenen unbekannt ist Während die Eanüri- 
Völker wie die Wüstenbewohner bloss eine Hacke kennen, 
besitzen die Haussa-Pullo überdiess einen eisernen Spaten, 
dessen Handgriff, ebenfalls aus Eisen, oben spitz zuläuft 
und somit als Bohrer dienen kann, um während der trocke- 
nen Jahreszeit Löcher in die harte Thonerde zu bohren. 
aango'K^ftah: Büd einet echten Negermtirktee. — Den 



13. Februar blieben wir in Sango-Eatab, da unsere Pferde 
einen Basttag nöthig hatten, ihre unbeschlagenen Hufe 
überdiess ganz abgelaufen waren« Abends ging ich auf 
den kleinen Marktplatz, der eins der seltsamsten Schau- 
spiele gewährte, denn die meisten Leute, Eäufer und Ver- 
käufer, waren nackt Die Frauen der S^adjS - Neger, welche 
wohl Einer Abkunft mit den Musgu-N^em sind, mit 
grossen Stücken von Eürbisschalen in Ober- und Unter- 
lippe, mit ihrem thierartig nach hinten herausgeetreckten 
Gesäss, mit ihrem vorgebogenen Bauch, durch die nach 
vom gedrängte Wirbelsäule bedingt, mit ihren dünnen, 
affenartigen Unterheinen, dem Eopf ohne Haare ') und 
beim Sprechen mit- den beiden Holzstücken ihrer Lippen 
klappernd, dass man dabei gar nicht eine menschliche 
Sprache zu hören meint; andererseits die Eado- Weiber, 
ebenfalls nackt, aber besser gebaut, die Fellata- Mädchen, 
die schamhaft ein weisses oder gestreiftes Tuch umgürten, 
die aufgeputzten Männer, stets Bogen und Pfeil zur Hand, 
alles diess gewährte ein Bild eines echten Negermarktes, 
wohin die Civilisation noch nicht gedrungen ist Die 
Eadje- Weiber hatten alle einen 3 bis 4 Finger breiten, 
fein geflochtenen Ledergurt um, der hinten mit einer mes- 
singenen Schnalle geschlossen war; daran hingen sie vom 
und hinten die Paar Blätter, die ihnen statt aller Eleidung 
dienen. Auf dem Markte wurden Fleisch, Butter, Mil(di, 
Getreide, Goronüsse, Brödohen, Eügelchen aus Beis und 
Honig, süsse Erdäpfel, Yams, Eoltsche, Ngdngala, etwas 
Perlen und einheimische Zeuge verkauft 

Sango-Eatab ist ein grosser weitläufig gebauter Ort, 
ein Theil der Bewohner bekennt sich zum Islam, die Mehr- 
zahl jedoch ist ohne Religion und die Bevölkerung ist aus 
Fellata, Eado- und EadjS- Negern gemischt 

Vergebens suchte ich einen Weg von hier nach Rabba 
am Niger zu erkundigen, Niemand konnte mir Auskunft 
darüber geben und es scheint in der That kein direkter 
Weg von Sango-Eatab dahin zu führen. 

Land der Kadfi- Neger. — Mit Sango-Eatab verliessen 
wir am 14. Februar die Hochebene, deren höchster Punkt 
dicht hinter dein Orte liegt Von hier an durch ein Ge- 
birge ziehend kamen wir auf eine andere, weit niedrigere 
Terrasse, die sich südlich zum B^nuS und südwestlich zum 
Niger abdacht Gleich von Sango-Eatab an zieht sieh 
eine Gebirgskette nach Südosten, die, Anfangs niedrig, am 
Südost- Punkte, ungefähr 6 Stunden vom Orte, die relative 
Höhe von 1000 F. erreichen kann, und zur Bechten lag 
uns, nachdem wir die ersten beiden Stunden in südsüd- 
westlicher Richtung zurückgelegt, eine andere Gebirgskette, 



*) Natürlich iat das nicht so xn Terstehen, als ob die Natur ihnen 
diesen Scbmnck und diese Wohlthat versagt hätte, sondern sie rasiren 
doh das Haar, wie die Mohammedanerinnen, at(. 
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die 1| Stunden südlich von Sango-Eatab anfängt und deren 
nördliches Ende mit dem Orte Mok&do, der von nackten 
Heiden bewohnt ist, dicht am Wege liegt. Nordwestlich 
von Mok&do liegt aaf ungefähr 2 Stunden Entfernung der 
Ort Eadj^. Neben uns floes ein aus Zweigen dieser 
beiden Gebirgsketten entspringendes Wasser, das später 
den Namen Ssungo annimmt und dem B^nuS zuströmt. 
Das Gebirge besteht hier durchweg aus Sandstein und Kalk, 
namentlich muss, wie die glitzernden Flussbetten andeuten, 
Marienglas sehr häufig sein. 

Von Mok4do aus gingen wir noch 2 Stunden südwest- 
lich, zur Bechten stets das sich nach Südosten entfernende 
Gebirge, zur Linken ein im Bogen ausweichender, jedoch 
trieder auf uns zukommender Hügelzug, und erreichten 
dann den von Kadje- Negern und einigen Fellata bewohn- 
ten Ort Maddkia. Die Form der Wohnungen ist hier wieder 
eine ganz andere, indem zwei Hütten, d. h. die thönemen 
Wände derselben, unter Einem Dache vereinigt sind, dabei 
aber die eine Seite des Daches steil, die andere sanft ab- 
föllt, so dass die Eadje-Hütten ein seltsames schiefes Aus- 
sehen erhalten. Die Gärten und Höfe im Dorfe waren 
alle mit Cactushecken umzäumt und dieser Cactus erreichte 
hier oft die erstaunliche Höhe von 20 bis 30 Fuss und 
entwickelte sich zu einem wahren Baum. Auch bemerkte 
ich hier das Auftreten einer neuen Palme, wie uns denn- 
überhaupt täglich andere Pflanzen zu Gesichte kamen. Die 
f^herpalme bildete von jetzt an einen der hervorragendsten 
Bestandtheile der Wälder, die Adansonie kam wohl noch 
vor, namentlich in der Nähe der Orte, wo sie wahrschein- 
lich künstlich angepflanzt ist, erreichte aber weder jene er- 
staunliche Höhe noch den kolossalen Umfang, die man an 
ihr auf dem Plateau von Gudjba bewundert. 

Die jungen Eadje- Neger sind eben so eitel wie die 
Kado, obgleich sie ihr Haar nicht so weibisch tragen; 
ganz nackt, haben sie um die Hüften ein kleines ledernes 
Schurzfell mit langen Fransen, die mit einer Menge Mu- 
scheln geziert sind; auch die jungen Mädchen tragen häufig 
ausser einem Blatte ein Bündel kleiner Muscheln, das vom 
herabhängt und eine Gabe des Bräutigams ist 

Wir verliessen Mad&kia am 15. Februar und hielten, 
die vielen Krümmungen abgerechnet, immer südsüdwestliche 
Bichtung. Wir passirten noch mehrmals den Ssungo- 
Fluss, der Anfangs dieselbe Richtung wie wir nahm, dann 
seinen Lauf nach Süden fortsetzte. Aus einer grosswelligen 
Terrainformation ging die Gegend in die wildeste Gebirgs- 
bildung über, wenn auch die relative Höhe der Berge 
keine bedeutende war und 500 bis 600 F. nicht überstieg. 
Eine kleine Stunde westlich vom Wege Hessen wir nach 
einer Stunde auf den Bergen den Ort Debusa liegen, pas- 
sirten dann nach einer anderen Stunde den Ort UontAra 

Bohlfs, Reise Ton Koka nach Lagos. 



und immer im zerklüfteten Gebirge fortziehend erreichten 
wir nach fünf weiteren Stunden den Eadje-Qrt Eonünkum. 

Angriff trunkener Neger, — Da wir nur Frauen im Orte 
fanden und uns Niemand die Wohnung des Sserki oder 
Sultans zeigen wollte, hielten wir bei einem Gehöfte still 
und feuerten wie gewöhnlich einen Salutschuss ab. Die 
Weiber liefen mit grossem Geheul davon und nach ungefähr 
10 Minuten kamen an 200 von Palm wein trunkene Neger 
mit Keulen, Bogen, Spiessen &c. herbeigelaufen unter dem 
Gebrüll, warum wir auf ihre Weiber schössen, warum wir 
ihre Kinder rauben wollten. Da sie uns nur zu zweien 
sahen, wuchs ihr trunkener Muth und die Erklärung un- 
seres Führers, der übrigens vor Furcht gar nicht sprechen 
konnte, sondern nur lallte, dass wir einfache Gäste und 
Reisende wären und durch unseren Schuss nur den Sultan 
hätten begrüssen wollen, sdiien nicht gehört zu werden. 
Hamed, der abgestiegen war, wurde in einem Nu umringt 
und man suchte ihm sein Gewehr aus der Hand zu reissen. 
Als ich aber sah, dass die Sache eine solche Wendung 
nahm, zögerte ich nicht länger, durch einen kräftigen 
Sporendruck stürzte ich mein Pferd in den Haufen und 
drei oder vier zu Boden werfend befreite ich meinen 
Burschen, zugleich zog ich den Hahn meines Revolvers, 
fest entschlossen, den Ersten zu Boden zu schiessen, der es 
wagen würde, noch einmal Hand an uns zu legen. Das 
Knacken des Hahnes, das Schnauben meines Pferdes, das, durch 
so viel Geschrei und Lärm wild geworden, nun mit seinen 
Hufen zwei der betrunkenen Neger, die am Boden lagen 
und vergebens sich bemühten aufzustehen, bearbeitete und 
vom und hinten ausschlug , dann die schlagfertige Haltung 
Hamed's, der sich schnell wieder aufs Pferd geschwungen 
hatte und eine frische Patrone, in den leeren Lauf seiner 
Doppelflinte schüttete, — alles diess brachte wie durch einen 
Zauberschlag eine andere Wendung hervor. Der Sserki, 
durch ein schmutziges Gewand vor seinen nackten ünter- 
thanen ausgezeichnet, kam zum Vorschein und verlangte 
eine Erklärung von unserem Führer. Die war schnell ge- 
geben und der Sultan überreichte nun als Zeichen des 
Friedens und der Freundschaft Hamed seinen Spiess 
und lud uns ein abzusteigen. Wir folgten auch der Ein- 
ladung, obgleich ich befahl, die Pferde gesattelt zu lassen, 
denn da die ganze männliche Bevölkerung betrunken war — 
sie feierten irgend ein Fest — , so hielt ich es nicht für räth- 
lich, in diesem Orte über Nacht zu bleiben. Man brachte uns 
dann ein kleines Frühstück und die Mehrzahl der Leute 
entfernte sich, um an einem freien Orte im Thale östlich 
von Eonünkum sich neuen Gelagen bei Sang und Tans, 
unter Trommel- und Pfeifen - Geräusch hinzugeben. 

Fellata - Nomaden ; Kantang und seine Bewohner, — Nach 
einigen Stunden Rast brachen wir denn wieder auf und 

9 
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erreichten nach 2 Standen den Rand des Gebirges. Auf 
einem sehr schwierigen Pass herabsteigend kamen wir von 
einer relativen Höhe von etwa 700 F. ins Ssungo-Thal, 
indem der Flass hier gerade Richtung nach Westen halt, 
nachdem er V2 Stande weiter nach Osten hin einen mäch- 
tigen Wasserzweig y der von Darroro kommt, aufgenommen 
hat. Nach Überschreitang des Flnsses kehrten wir bei 
einigen Fellata- Nomaden ein, deren Hütten wir am Wege 
fänden, denn die Nacht brach an and im Ganzen hatten 
wir an diesem Tage 10 Standen zurückgelegt. Von Eonün- 
kam an waren wir gerade südlich gegangen. 

Wir fanden hier nur eine ärmliche Bewirthang, da die 
Fellata -Nomaden ihr Korn auf den täglichen Märkten kau- 
fen und keine Vorräthe haben. Wir waren daher froh, 
als unser Führer sich entschloss, nach dem benachbarten 
Dorfe Rundji za gehen, um Korn für unsere Pferde auf- 
zutreiben. Die Fellata, die hier ihrer ursprünglichen Be- 
schäftigung, der Viehzucht, oblagen, besassen übrigens 
grosse schöne Rinderheerden und namentlich der Buckelochs 
war hier zahlreich vertreten. Nachts beobachteten wir 
wieder ganz nahe die grossartigsten Waldbrände. 

Aln anderen Morgen erreichten wir nach einer Stunde 
südlichen Marsches den Ort Kantang, nachdem wir zuvor 
den Ssungo, den die hiesigen Bewohner Koki Kantang nen- 
nen, passirt hatten. Wir fanden hier auf dem Markte 
Milch, Butter und Brod, ausserdem in dünne Scheiben ge- 
schnittenes, auf Kohlen geröstetes Fleisch. Kantang ist 
ein grosser Ort und sein Reiohthum zeigt sich dadurch, dass 
fast alle Bewohner bekleidet sind. Letzterer wird durch 
den Tauschhandel mit den Fellata hervorgebracht, die in 
grosser Zahl auf den benachbarten Hügeln mit ihren Heer- 
den weiden und täglich alle ihre Bedürfnisse hier ein- 
tauschen. Die Bewohner sind Haussa, KadjS- Neger und 
sesshafte Fellata und beschäftigen sich mit Ackerbau und 
Handel. Den grössten Theil ihrer Zeit bringt die männliche 
Bevölkerung jedoch mit dem dolce far niente hin, indem sie 
auf den öffentlichen Plätzen zusammenkommen, sich sonnen, 
Neuigkeiten austauschen oder Dame spielen. Sie haben dazu 
Bretter mit 16 Löchern und das Spiel selbst wird mit 
kleinen Kieselsteinen gespielt, gleicht aber eher unserem 
Triktrak als dem Damenspiel, indess haben auch sie, 
und diess ist höchst eigenthümlich, den Ausdruck Dame 
für ihr Spiel. Ich bemerkte hier, dass solche Männer, 
welche einen etwas langen Kinnbart besitzen, denselben 
zu einem Zopfe zusammendrehen und mit Stroh umflech- 
ten ; sie schienen sich nicht wenig auf diese Auszeichnung 
einzubilden. Die Jünglinge dagegen tragen ihr Haar, in- 
dem sie es an den Seiten des Kopfes rasiren, so, dass 
es nach vom in Tütenform oder wie ein Hörnchen empor- 
Bteht, und hierin gleichen sie also den Tebu- Frauen, 



wie die Kado - Jünglinge den Kopfputz der Kanüri - Frauen 
angenommen haben. 

Ich bemerkte hier auch eine neue Ameisenart von 
erstaunlicher Grösse, denn vom Kopf bis zum Körperende 
mass sie 1^ Oentimetdr, war also fiast zolUang. Obgleich 
dieselben zwischen unserem Gepäck und unserem Lager 
herumliefen, suchten sie doch nur nach Korn und schienen 
auch sonst nicht gefährlich zu sein, denn Niemand wurde 
durch einen Biss belästigt. 

Ein adamitücher Neger, — Mit Sonnenaufgang brachen 
wir am 17. Februar auf und uns bald mehr westlich, bald 
mehr östlich haltend erreichten wir im Ganzen genom- 
men in Südrichtung den kleinen Ort Kossum, der mitten 
zwischen himmelhohen Bäumen liegt. Unser Führer Adam, 
der bei seiner Beschneidung seltsamer Weise diesen Namen 
nach unserem weissen Urgrosspapa erhalten hatte, obgleich 
er so schwarz wie ein Rabe war, blieb hier zurück, indem 
er behauptete, nicht weiter gehen zu können. Es war 
gewiss eine der primitivsten Negernaturen ; in Gera für 
6000 Muscheln engagirt, um uns nach Keffi Abd-es-Senga 
zu führen, ging er hauptsächlich mit, um sich ein Hemd 
zu verdienen, denn er war ganz nackt und schämte sich 
als guter Muselmann so zu gehen. Als ich ihn nun 
nach ein Paar Tagen, weil er sich gut anliess, namentlich 
unsere Pferde gut versoigte, mit einer Weste beschenkte 
und er mit diesem Kleidungsstück seinen Oberkörper be- 
decken wollte, benahm er sich dabei gerade so, wie 
sich ein Orang - IJtang benommen haben würde, wenn 
man ihn bekleidet hätte; zudem brachte er es nur mit 
Hülfe des kleinen Negers Noel zu Wege. Und als er end- 
lich diess fremdartige Stück Zeug umgeknöpft hatte, setzte 
er sich gravitätisch auf die Erde nieder und etwas Sand 
von der Erde aufnehmend rieb er sich das Gbsicht damit, 
drehte mir dann den Rücken zu und rief unzählige Male 
„etjau, etjau'^ was in Haussa „danke'' und „schön'' heisst 
So gut und arbeitsam er sonst war, so hatte er doch einen 
Fehler, er kam nämlich nicht von der Stelle und in jedem 
Dorfe, das er sah, wollte er einkehren. Ausserdem war- 
er ein grosser Feind der Heiden und als er erst seine 
Weste anhatte, verfehlte er nie, uns darauf aufmerksam 
zu machen, wie unanständig es von den Heiden sei, ganz 
nackt zu gehen. 

Amäro, Sstnssinni, Alahaachi und Sddelu — Wir setzten 
also von da an unsere Reise ohne Führer fort. Nach einer 
Stunde mündete der grosse, von S&ria kommende Weg auf 
den unserigen ein und nach 1^ Standen zweigte gen 
Südsüdosten der Weg nach Ssinssfnni ab; im G^zen nach 
3| Stunden erreichten wir, immer im Walde, den Ort Am4ro, 
wo wir oampirten. 

Da wir keine Vorräthe hatten und in Am&ro Nichts 
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zu haben war» so schickte ich Hamed nach dem eine kleine 
Stande entfernten Ssinssinni, wo täglich grosser Markt ge- 
halten wird. Er brachte uns Abends Alles, was wir 
nöthig hatten. Der Ort liegt von Am&ro aus gerade östlich 
und ist nach Hamed's Aussage eine Stadt von 10.000 Ein- 
wohnern; auf dem Marktplatze waren mehr als 100 Buden 
und im ganzen Orte ein reges Treiben. Das Gebäude des 
Sultans ist von Mauern umgeben^ die Stadt selbst durch 
eine hölzerne Wand und durch Gräben befestigt. — Was 
Am&ro anbetrifft, so ist dasselbe ein kleines, unbedeutendes 
Dorf, in zwei Waldlichtungen an einem nach Süden zu 
fliessenden Bache selegen. 

Froh, das schmutzige, aber reizend gelegene Am&ro ver- 
lassen zu können, brachen wir am folgenden Morgen um 
7 Uhr auf und in einer hügeligen bewaldeten Gegend stetjg 
herabsteigend erreichten wir um 9 Uhr den grossen Ort 
Alabaschi, von Schua - Arabern bewohnt, die vor 75 Jahren 
yon Bomu hierher kamen. Sie fanden diesen Ort von 
Eanüri bewohnt und der Sprache mächtig stellten sie sich 
als Gäste bei ihnen ein; als sie aber in der Stadt waren, 
vertrieben sie die Eanuri und diese zogen nach der Stelle, 
wo jetzt Lafia Ber^ Ber^ steht, welche Stadt im Jahre 1215, 
also jetzt seit 68 Mondjahren gegründet ist Alabaschi 
izt von ungeheuerem Umfange, scheint aber nicht sehr be- 
völkert zu sein. Wir umgingen die Stadt, sie westlich 
liegen lassend, und einen Berg von ungefähr 500 F. Höhe 
herabsteigend kamen wir in ein nach Südwesten sich zie- 
hendes Thal, welches wir yerfolgten. Unsere Pferde er- 
litten in dieser Berggegend den letzten Stoss, ihre Hufe 
waren so abgelaufen, dass ihnen jeder Schritt auf dem 
steinigen Boden Schmerzen zu verursachen schien. Wir 
hielten daher um 11 Uhr auf frischem Gras unter schat- 
tigen Bäumen und an einem fliessenden Bache Rast, legten 
aber Abends, gleichfalls in südwestlicher Richtung, noch 
8 Stunden durch eine angebaute Gegend zurück und er- 
reichten dann den ummauerten Ort Hddeli. Ein furchtbarer 
Orasbrand ganz in unserer Nähe entzog Alles unseren 
Blicken und obgleich die Gegend immer noch recht hügelig 
zu sein schien und es nach den Aussagen der Eingebore- 
nen auch ist, konnte ich doch Nichts davon wahrnehmen. 
Wir hielten dicht am Marktplatze und eben wollten 
wir uns anschicken, für uns und unsere Pferde einzukaufen, 
als ein Mallem, d. h. Schriftgelehrter, auf mich zukam 
und mich einlud, bei ihm zu logiren. Ich nahm das An- 
erbieten natürlich mit Dank an (er hielt mich für einen 



Mohammedaner) und wir hatten auch keineswegs Ursache, 
uns über seine Bewirthung zu beklagen. Als er Abends 
gegen Hamed seine Verwunderung darüber ausdrückte, dass 
ich meine Gebete nicht wie die Übrigen verrichte, er- 
widerte dieser, das hätte ich, ein so grosser Mallem, nicht 
mehr nöthig, und als ich ihm dann ein Amulet schrieb, 
damit Alles sich zu seinem Vortheil wende, schien ihm 
das vollkommen einzuleuchten. Übrigens musste ich fast 
alle. Tage Amulette schreiben und in Arabischer Schrift 
legte ich auf diesen den Namen des Ortes, den Tag meiner 
Durchreise, die Höhe des Barometers und andere nützliche 
Bemerkungen nieder, wohl wissend, dass sie diese Blätter 
mit Sorgfalt aufheben. Als ich am anderen Morgen mei- 
nem vermeintlichen CoUegen, dem Mallem, für seine Be- 
wirthung 500 Muscheln nebst einer rothen Mütze im Werthe 
von 3000 Muscheln zum Geschenke machte, schien er noch 
mehr von meiner Gelehrsamkeit überzeugt zu sein, denn 
im Grunde sind hier die Menschen gerade wie bei uns, 
namentlich in ihrem Dichten und Trachten. 

Nach einer neunzehntägigen Reise, die äusserst beschwer- 
lich war^ weil sie fast immer im Gebirge vor sich ging 
und ich weder körperlich stark genug war, solche Strapa- 
zen zu ertragen, noch auch die Mittel besass, um mir die 
nothwendigen Bequemlichkeiten, wie ich sie zu Anfeing 
der Reise gehabt hatte, zu verschaffen, sahen wir endlich 
eine Stadt vor uns liegen und durften auf einige Tage 
Ruhe hoffen. Nur noch 2 Stunden trennten uns von der 
Stadt Eeffl Abd-es-Senga und in westsüdwestlicher Rich- 
tung legten wir diesen Weg durch eine hügelige Gegend 
am 19. Februar zurück. Rings umgab uns angebautes Land 
mit kleinen Dörfern oder einzelnen Gehöften, am Wege 
saseen junge Mädchen und boten allerlei zum Verkauf aus, 
kurz, es war, als ob man sich in einem Orte befände, 
dessen Häuser durch weitläufige Felder und Gerten getrennt 
sind. Um 9 Uhr ritten wir durch das Thor der Stadt und 
hielten bald darauf vor der Wohnung des Sultans. Wir 
wurden auch gleich in die ungeheuere Hütte, die als Em- 
pfangssaal diente, geführt, wo wir den Sultan H&medo auf 
einer Ochsenhaut sitzend fanden. Er war wie alle Fellata- 
Fürsten ganz weiss gekleidet und empfing mich auf die zu- 
vorkommendste Art; obgleich er kein Wort Arabisch sprach, 
schien er es doch etwas zu verstehen. Nach den herkömm- 
lichen Begrüssungen wies er den Sünnoao der Minister, der 
über alle Auswärtigen zu gebieten hat, an, uns ein gutes 
Quartier zu geben, und damit verliessen wir den Sultan. 
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12. Die Stadt Keffi Abd-es-Senga, Reise 

Ankunft 

Die Herrscher 'Familie. — Der jetsige Sultan von Eeffi, 
ein Mann von etwa 40 Jahren, regierte erst seit 6 Monaten 
nnd war, obgleich arm, berühmt w^en seiner Freigebigkeit. 
Er yersioherte mir, dass ihm alle Christen herzlich will- 
kommen wären und dass er Nichts mehr wünsche, als direkt 
mit ihnen in Handelsverbindong zu treten. Er ist ein 
Sohn von Abd-es-Senga, dem Gründer der Stadt, der als 
Mallem von S4ria kommend diesen Ort vor 48 Jahren 
gründete; er regierte 9 Jahre 4 Monate. Nach ihm folgte 
sein Bruder Mais&bo, der 14 Jahre herrschte, dann nach 
dessen Tode der älteste Sohn Abd-es-Senga's, Namens Djibrin 
mit dem Beinamen Baua (d. h. er trägt eine Eapuze), der 
25 Jahre regierte, und nach Djibrin endlich, wie schon an- 
geführt, sein Bruder H&medo, der 6 Monate Tor meiner 
Ankunft vom Sultan von S&ria bestätigt worden war. 

' Elfenhein ' Handel. — Obgleich ich Anfangs vorhatte, in 
Eefd nur die nöthige Zeit zu bleiben, um etwas frische 
Kräfte zu sammeln, so verlängerte sich doch mein 
Aufenthalt durch den Verkauf meiner Pferde. Ich hatte 
nämlich erfahren, dass der Weg nach Egga nur in Beglei- 
tung einer grossen Karawane zurückzulegen sei, dass ich 
aber von hier bis an den B^nue gehen und dann strom- 
abwärts mit einem Ganoe weiter reisen könne. Da nun 
meine Pferde am B^nue nicht zu verkaufen gewesen wären 
(wohl etwa gegen Muscheln, aber was sollte ich mit einer so 
grossen und schweren Menge Kauris machen?), hier aber 
ein grosser Elfenbeinmarkt war, so suchte ich sie hier 
loszuschlagen. Natürlich boten mir die Leute so wenig 
wie möglich, während sie mir andererseits ihr Elfenbein 
so theuer wie möglich berechneten. Ich verkaufte end- 
lich die Pferde für 190.000 Muscheln und als ich dann 
^ deren noch 30.000 zulegte , erhielt ich dafür zwei 
grosse Zähne, je 4 Ellen lang. Wäre ich weniger pressirt 
gewesen, so hätte ich die drei Pferde für 400.000 Muscheln 
verkaufen und das Elfenbein für 150- oder 180.000 
Muscheln bekommen können. Nach Europäischen Begriffen 
hatte ich immer' noch sehr billig gekauft, denn die Zähne 
wogen zusammen 140 Pfund, wären also in Europa, wo 
der Centner gewöhnlich mit 150 Thaler bezahlt wird, 210 
Thaler werth gewesen. Nun gelten aber 220.000 Muscheln an 
der Afrikanischen Küste und am Niger nur 44 Thaler, ich 
' hätte also in Europa, freilich ohne die Transportkosten 
zu rechnen, 170 Thaler an zwei Zähnen gewinnen kön- 
nen. Ich verkaufte sie später in Lokoja für L 30. Ausser- 
dem kaufte ich noch für 60.000 Muscheln kleine Zähne, 
im Ganzen fünf. 



durch die fetischanbetenden Afo-Neger und 
am Bönue. 

Durch Kauf und Verkauf kam ich nun mit allen Leu- 
ten der Stadt in Berührung und wunderte mich, so 
viele fremde Kaufleute in Kefß zu finden. Da waren 
Leute aus Egga, Ilori, Qondja, Kano, Sdria, Jola und der 
grosse Markt, der dreimal in der Woche inmitten der 
Stadt abgehalten wurde, war fast fio gross als der von 
Kuka. Ausserdem fand ein kleiner Markt alle Tage Statt 

Beschreibung der Stadt. — KeM liegt an der Ostseite 
eines kleinen Hügels, circa 900 Fuss über dem Meere, auf 
welligem Grunde und wird von zwei Rinnsalen durch- 
schnitten, die aber in der trockenen Jahreszeit nur wenig 
Wasser enthalten und in den Kogna-Fluss münden, der 2 
Stunden östlich von der Stadt vorbeifliesst. Die Stadt kann 
jetzt vielleicht 30.000 Einwohner haben, ist aber, seitdem 
der Handelsweg nicht mehr über Bautschi, sondern über 
Keffi geht, in raschem Aufblühen begriffen. Von festen 
Mauern umgeben, die Schutz gegen jeden Angriff ge- 
währen, in einer äusserst fruchtbaren Gegend gelegen, als 
Gabelpunkt des grossen Elfenbein - Transportes , welcher 
von hier einestheils über Sdria nach Kano, andern- 
theils nach Egga geht, wird Keffi Abd-es-Senga nach 
einigen Jahren doppelt so viele Bewohner zählen wie 
jetzt. 

Die Hütten in Keffi sind vorzugsweise von runder 
Form, es kommen aber auch viereckige vor, was auffallend 
genug ist, indem die viereckige Form der Hütten eigentlich 
erst südlich vom B^ue und am unteren Niger, am sogenann- 
ten Nun, auftreten soll. La der Regenzeit, wo Alles faulte müs- 
sen die engen Stadttheile einen entsetzlich unangenehmen 
Aufenthalt gewähren, weil aller Unrath auf den Strassen 
bleibt und die Hunderte von Aasgeiern, die einzigen 
Strassenreiniger, da die fanatische Fellata-Regierung keine 
Hunde in der Stadt duldet, nicht im Stande sind, den Un- 
rath von 30.000 Menschen und einer verhältnissmässig 
grossen Anzahl von Vieh zu vertilgen. 

Die Bewohner bestehen theils aus Fellata, Haussa und 
Segseg-Mohammedanem , theils aus Afo- Negern und an- 
deren Heiden der ümg^end. Alle gehen bekleidet, obgleich 
man an den Markttagen viele ganz nackte Leute beiderlei 
Geschlechts aus der Umgegend wahrnimmt Zu Keffi Abd- 
es-Senga gehören ungefähr 20 umliegende Ortschaften und 
der Sultan der Stadt zahlt einen jährlichen Tribut in Skla- 
ven und Muscheln an den Sultan von S&ria. Diesen Tribut und 
seinen sonstigeii Aufwand erzielt er theils aus den liegenden 
Ländereien, die mit dem Sultanat verbunden sind und welche 
er durch seine eigenen Sklaven und die der Stadtbewoh- 
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ner beackern lasst, theik aus einigen direkten Abgaben 
und endlich aas den Sklavenjagden, die ohne Unterbrechung 
in den angrenzenden Ortschaften ausgeführt werden. 

Obgleich die Einwohner durch die reichste Gegend be- 
günstigt sind, welche bei eiiuger Arbeit Alles hervorbringt, 
wad ein guter Boden unter den Tropen hergeben kann, so 
wie durch Nutzpflanzen, wie Ölpalme und Butterbaum, die 
ohne Arbeit mehr, als sie brauchen, liefern, so sah ich 
doch zu meinem Erstaunen, dass sie ihre Nahrungsmittel 
durch Dinge vermehren, die von Europäern nur in der gröss- 
ten Hungersnoth gegessen werden. Die Frau des Gerbers 
und Sandalenmachers , bei dem ich wohnte, sammelte jeden 
Abend und Morgen die Lederschnitzel von den Ochsen- 
häuten, die beim Zuschneiden der Sandalen abfielen, und 
warf sie in ein tüchtiges Strohfeuer. Waren nun die Haare 
abgesengt und das ungegerbte Leder durch das Feuer etwas 
weich geworden, so wurden die Schnitzel gewaschen und 
in Wasser gekocht. Wie lange die Eoohprocedur dauerte, 
kann ich nicht sagen, indess waren die Lederschnitzel 
weich, wenn sie auf den Markt zum Verkauf gebracht 
wurden, und die Frau Gerberin — beiläufig gesagt, die fet- 
teste Negerin, die ich je gesehen — erzielte aus ihrem Sanda- 
len-Abfall ein nicht geringes Nadelgeld. Diese Lederschnitzel 
wurden auf dem Markt von Keffi mit eben der Gourmandise 
von den N^em zu Mund gebracht, wie die Neapolitani- 
schen Lazzaroni ihre Maccaroni hinabgleiten lassen. 

Handelsverkehr, — Die Stadt liegt gleich weit von 
Egga, dem Handels-Emporium der EngULnder, und Sdria, 
dem südwestlichsten grossen Markt der Araber und Berber, 
es ist daher ganz natürlich, dass die Waaren des Atlan- 
tischen Oceans mit denen vom Mittelländischen Meere in 
Keffi zusammentreffen. Trotzdem nun die vom Ocean 
eingeführten Waaren besser und billiger sind, haben sie 
dennoch nicht die von Tripoli und Kairo kommenden, die 
leichteren Fabrikates sind, verdrängen können; die Eng- 
lischen Säbel, obgleich bedeutend besser als die Deutschen 
Solinger Klingen (ich spreche hier nicht von den guten, 
sondern von den besonders für den Aftikanischen Handel 
in Solingen verfertigten Tuareg-Schwertem), finden keine 
Liebhaber, eben so geht es mit den Korallen, welche, obgleich 
besser als die Venetianischen, doch diesen nachstehen. Je- 
doch ist ein Hauptartikel Englisches Pulver von grober 
und feiner Qualität. Auch bunte Kattune, Seidenzeuge &c., 
welche von Egga oder 'Lokoja kommen, werden in Keffi 
mit Yortheil verkauft. Als Silber findet man neben dem 
Deutschen Bq Thir auch Englische Schillinge und halbe 
Kronen, welche von den Frauen auf einem Fingerring ge- 
tragen werden, so dass eine kleine Hand oft von einem 
Bu Thir, den sie auf dem Mittelfingerring trägt, fiist ganz 
verdeckt wird. Auch Europäischer Branntwein, jedoch von 



äusserst schlechter Beschaffenheit, wird vom Meere oder 
vom Niger hierher transportirt und verkauft, und zwar zu 
enorm hohem Preise. Da nun nur wenige Neger einem so 
theueren Getränke sich hingeben können, so mischen sie 
den Bardssa oder Branntwein mit Palmwein, der hier aus 
der ölpalme gewonnen und überall Verkauft wird. 

Kunde von einer Englisehen Faktorei an der Miindunff 
dee BSnue, — Wir hatten endlich Alles fertig, auch die 
zum Transport des Elfenbeins bis an den B^nue nÖthigen 
Leute hatte mir Ja-^ussa, der Bruder des Sultans, ge- 
miethet. Ausserdem lieh inir dieser reiche und weithin 
einfi.us8reiche Mann zwei Sklaven für mein eigenes Gepäck 
und gab mir einen seiner Intendanten mit, um mich durch 
die Distrikte der fetischanbetenden Heiden zu geleiten, in- 
dem ich dann, wie er sagte, sicher und ohne Unfall das 
grosse Wasser würde erreichen können. 

Was mich ausser meinem Fieber und dem Herannahen 
derBegenzeit noch antrieb, so schnell wie möglich an denB^ 
nne und stromabwärts zu kommen, war die Nachricht von 
einer grossen Christenstadt am Zusammenfi^usse des Bönue 
mit dem Niger. Wenn ich auch früher Dr. Baikie's B^nu€- 
Expedition gelesen hatte und von seinem langen Aufent- 
halt am unteren Niger unterrichtet war, so hatte ich doch 
gar keine Kenntniss von einer festen christlichen Ansie- 
delung an diesem Punkte Afirika's. Und man wird das ganz 
natürlich finden, wenn man hört, dass Lokoja eigentlich erst 
seit 2 Jahren gegründet war und ich während dieser Zeit 
im Inneren Aftika's ausser aller Verbindung mit dem ge- 
bildeten Europa lebte. Aber meine Unkenntniss einer Stadt 
oder Englischen Faktorei an der Mündung des B^nu6 wer- 
den wohl nicht nur die meisten Europäer mit mir theilen, 
sondern auch speziell die meisten Engländer. Man erzählte 
mir in Keffi, es gebe in Lokoja eine Kirche, eine Schule für 
kleine Kinder, Kanonen, Soldaten ; ich konnte das gar nicht 
glauben, zugleich konnte ich aber auch, sobald mir diese 
Nachrichten von verschiedenen Seiten bestätigt wurden, 
nicht schnell genug' fortkommen, um einmal wieder die 
Hand eines Christen drücken zu können und wenn auch 
fremde, so doch verwandte heimische Töne zu hören. 

Abreiße: Gebiet des Kogna-Flueaee, — Gerade um 12 
Uhr Mittags verliessen wir den 12. März das südöstliche 
Thor von Keffi Abd-es-Senga, all^ zu Fasse, aber von gutem 
Muthe beseelt Und die freudige Hoffnung vor uns, bald 
einen christlichen Ort zu erreichen. Ol^leich wir 42^ im 
Schatten hatten, war es ausserhalb der Stadt doch nicht 
übermässig heiss, da ein starker Südostwind wehte. Die 
Gegend war Anfangs klein- und flachgewellt, wurde aber 
nach 1 Stunde hügelig. Der Boden bestand wie in Keffi selbst 
aus schwarzem Humus, war aber jetzt, am Ende der trockenen 
Jahreszeit, stark von der Sonnenhitze zerklüftet. Überall war 
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die Gegend gut angebaut und die einzeln angelegten Qehöfte 
bewiesen , dasa der Schutz, den die Stadt Abd-es-Senga ge- 
währt, sich noch bis hierher erstreckt. Nach 1^ Stunden 
erreichten wir den Ort Akoki und nach weiteren ^ Stun- 
den den FlusB Eogna, den ich schon einmal dicht 'hinter 
H&deli passirt hatte. Er floss hier von Norden nach Süden 
und hatte ein stark eingeengtes Bett, von grossen Fels- 
blöcken durchworfen. Dennoch konnte der Fluss jetzt bei 
fast niedrigstem Wasserstande circa 200 Meter breit sein. 
Das Wasser, rein und klar, floss ruhig über stark mit 
Marienglas gemischten groben Sand dahin und war sehr 
fischreich. An der tiefsten Stelle war es hier 1^ Fuss 
tief. Nachdem wir uns eine kurze Zeit an den schattigen, 
romantischen Ufern ausgeruht hatten, erreichten wir in 
derselben südöstlichen Richtung, die wir yorher eingehal- 
ten hatten, den kleinen Ort Gando-n- Ja-Mussa , dem Bru- 
der des Sultans Ton Eeffi zagehörend, und fanden natür- 
lich eine gute Aufnahme. Von diesem kleinen Ort, der in 
gerader Linie 10 Minuten vom Eogna-Flusse entfernt liegt, 
ist der Ort Eogna eine Stunde nördlich gelegen. Ausser- 
dem konnte ich nach einem einstündigen Marsche von 
Eeffi aus den Guodoma-Berg in der Richtung N. z. 0. auf 
drca 5 St Entfernung deutlich wahrnehmen, so wie sich 
auch an diesem Tage das gerade 'südlich von Eeffi gelegene 
Afo-Gebirge auf circa 3 bis 4 Stunden Entfernung deutlich 
abzeichnete. 

Am folgenden Morgen brachen wir früh auf und nah- 
men eine südsüdöstliche Richtung. Die Gegend war gebirgig, 
obgleich die Boden-Erhebungen nicht bedeutend waren. An- 
fangs zwischen lauter Eulturen marschirend erreichten wir 
bald darauf einen Wald und passirten nach 2^ Stunden das 
Dorf Scharo. Den Eogna-Fluss verloren wir schon gleich 
im Anfange aus unserer Sicht, da derselbe seinen Lauf 
nach Süden fortsetzt. Dicht hinter Scharo erreichten wir 
nach weiteren 10 Minuten den grossen Ort Ssinssfnni 
und hielten einige Zeit auf dem Marktplatze, um uns zu 
verproviantiren. Das Wort Ssinssfnni, das hier so oft 
vorkommt, bedeutet „Lagerstadt^ und in der Regel sind die 
Ssinssfnni nur zeitweis bewohnte Orte. Der Sultan des 
Ortes schickte uns einige Brodkügelchen aus Lidischem 
Eorn und da wir ihm eine Empfehlung von Ja-Mussa 
brachten mit der Bitte, uns einen seiner Diener bis 
nach der Stadt Akum unfern vom B^nu6 mitzugeben, er- 
füllte er unser Begehren bereitwillig. Da Akum in ab- 
hängigem Verhältnisse zum Sultan von Ssinssfnni steht, 
so war uns der uns beigesellte Mann von grossem Nutzen. 

Yon hier an hielten wir südsüdwestliche Richtung und 
kamen gleich darauf in einen Wald. Das Gehen wurde 
mir aber doch beschwerlich, weil meine Schusswunde im 
rechten Beine schmerzte und unsere Elfenbeinträger sehr 



rasch marschirten. Ich bewunderte die Eraft dieser Neger, 
die Alles auf dem Eopfe transportirten und ohne nur 
ihre schwere Bürde mit den Händen festzuhalten dahin 
liefen, als ob sie Nichts trügen. 2 Stunden 40 Minuten 
hielten wir die eben ang^ebene Richtung, bis wir den 
Ort Mallem Omare erreichten. Dieser erst seit einigen 
Jahren von einem Mallem gleichen Namens gegründete 
Ort war einer der am weitesten nach Süden vorgescho- 
benen Posten der Mohammedaner. 

Als Seltenheit führe ich an, dass wir auf dem Wege 
von Ssinssfnni nach Mallem Omare auf eine grosse, fast 
5 Fuss lange Schlange stiessen und sie tödteten, worauf 
unsere Leute den Eopf abschnitten, um, wie sie sagten, 
das Gift zum Bestreichen ihrer Pfeile zu benutzen. Es 
war diess die einzige Schlange, die mir im Inneren Afrika*s 
zu Gesichte kam. 

Von Ssinssfnni aus visirte ich den Tokoa - Berg 
in Ostsüdosten, circa 1| Stunden entfernt, dann den 
Eogna -Berg in Nordnordwesten, circa 3^ Stunden ent- 
fernt. 

Am 14. März traten wir um 6|- Uhr Morgens unseren 
Marsch wieder an und passirten gleich darauf den von Osten 
kommenden Aueni-Fluss, der sich bei Nessraua in den Eogna 
ergiesst Nach der Menge des Wassers, die der Aueni jetzt 
noch enthielt, und nach seiner Breite zu urtheilen, muss sich 
derselbe aus einer grossen Menge von Rinnsalen zusammen- 
setzen, denn sein Lauf von Osten her kann wohl kaum 
länger als einen Tagemarsch sein, da weiterhin das Ge- 
biet des Ssungo-Flusses anfängt. Es führte über ihn eine 
hohe, luftige Brücke aus Baumästen, die von einem Baum 
zum andern ging und somit nur für Menschen passirbar 
war ; des niedrigen Wasserstandes wegen brauchten wir die- 
selbe jedoch nicht zu benutzen. 

Das Terrain wurde nun recht schwierig, denn ausser- 
dem, dass wir sanft anstiegen, war der Boden sehr uneben 
und von vielen Rinnsalen durchschnitten. Wir hatten gleich 
hinter dem Aueni-Fluss Wald vor uns. Nach einem ein- 
stündigen Marsche in südsüdöstlicher Richtung erlaubte mir 
eine baumlose Anhöhe, folgende Berge zu visiren: den 
Tokoa-Berg, circa 3 Stunden entfernt, in Nordnordosten, 
den Andgoda-Berg auf circa 2 Stunden Entfernung, in Süd- 
westen, den J^ge-Berg auf circa 3 Stunden Entfernung, im 
Osten. Nach 3 Stunden erreichten wir den Fuss des Ego- 
Gebirges , welches von Westen kommend einen Bogen nach 
Süden macht und dann nach Südosten weiter zieht, dabei 
im Ganzen eine Länge von 6 Stunden haben mag. Nach 
^ Stunde hatten wir die steile, aber bewaldete Gebirgs- 
wand erklommen und erreichten dann nach ^ Stunde den 
von Afo-Heiden bewohnten Ort Ego, umgeben von hohen 
Granitblöcken, die, durch ein undurchdringliches Gebüsch 
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verbanden, einen natürlichen, nur von einem einzigen 
schmalen FaBspfiad durchbrochenen Wall bildeten. 

Man kann sich das Erstaunen denken, welches die 
plötzliche Erscheinung zweier Weissen in diesem abgelege- 
nen Dorfe erregte; indess führten uns unsere Begleiter so- 
gleich vor die Wohnung des Sultans, der uns in seinem 
Hause der zudringlichen Neugierde seiner Subjekte entzog. 

OÖtxendiemt — In diesem Dorfe stiess ich auf die 
ersten Fetibche oder Qötzen, denn wenn ich auch früher 
durch viele Heidenorte gekommen war, so hatte ich doch 
bis jetzt niemals äussere Zeichen ihres Kultus bemerkt, 
vielmehr scheinen die Heiden, welche mit den Mohamme- 
danern untermischt leben, gar keine eigentliche Religion 
zu haben, sondern nur allgemein verbreiteten abergläu- 
bischen Ideen nachzuhängen. Hier nun war es anders, 
mit Ego trat ich in den Bereich der wirklichen Oötzen- 
anbeter. Gleich beim Eingang zum Hause des Sultans be- 
merkte ich einen Götzen aus Thon, wie denn überhaupt 
ausser den eigentlichen grossen Götzen Jeder seine Haus- 
oder Privatgötzen hat Meist stehen dieselben auf einer 
Erhöhung und bilden oft ganze Gruppen von fünf oder 
mehr Thonfiguren. Wie die Katholiken ihre Heiligenbilder 
und -Statuen mit Lampen, hübschen Kleidern, Schmuck- 
sachen &c. herausputzen und beschenken, wie die Mohamme- 
daner die Sarkophage ihrer Marabutin auf ähnliche Weise 
bedecken, so behängen die Fetischanbeter ihre Götzen mit 
allerlei Liynpen, Schüsseln und was sie sonst für Geräthe 
haben. Ja manchmal sind dieselben ganz angekleidet und 
mit Bogen und Pfeilen bewaffnet Unter dem moralischen 
Schutze Ja-Mussa's von Keffi, der in der ganzen Gegend 
bis an den B^nuS hin sehr gefürchtet ist, sodann auch in 
meiner Eigenschaft als Christ konnte ich ungehindert im 
Dorfe umhergehen und alle Götzen besehen. Selbst die 
hauptsächlichsten, die eine besondere Hütte hatten, Dodo 
and Harna-Ja-Mu88a, konnte ich ungehindert besuchen und 
betrachten.. Dodo, eine Thierfigur aus Thon mit zwei 
Köpfen nach vorn und hinten und vier Antilopenhörnem 
auf dem Rücken, scheint mir das böse Prinzip zu bedeuten. 
Von den beiden Köpfen hatte der eine weisse Gesichtsfarbe 
und Barthaare von Schafwolle. Die Züge beider waren Euro- 
päisch, so weit ihre Kunst sie zu bilden vermochte, oder 
vielleicht Fellata. Hama-Ja-Mussa war in sitzender Stel- 
lung, ohne Arme, hatte aber ein schmutziges Hemd an. Er 
trug einen , starken Bart aus weisser Wolle , hatte zwei 
Antilopenhömer auf dem Kopfe und streckte die Zunge her- 
aus. Seine Gesichtszüge waren ebenfalls die eines Fellata, 
wie denn überhaupt alle Götzen, die ich sah, keine Neger- 
gesichtszüge hatten. Dodo und Hama-Ja-Mussa scheinen 
mir zwei neue Götzen zu sein, denn unter der Fellata- 
Invasion hiessen die beiden berühmtesten Krieger so, die 



sich durch grosse Grausamkeit auszeichneten. Dodo wüthete 
im eigentlichen Haussa, während der Schauplatz Hama-Ja- 
Mussa's Segseg war, und da sie schon bei Lebzeiten stark 
gefürchtet wiurden, hat man sie nach ihrem Tode unter die 
Götzen versetzt. Es besteht hier wieder eine grosse Ähn- 
lichkeit zwischen der mohammedanischen Religion und dem 
Fetischdienste der Heiden: die grössten Scheusale, wie 
z. B. Sultan Muley Ismael, werden heute von den Arabern 
als Heilige verehrt. Es schien den Einwohnern Vergnügen 
zu machen, wenn ich sie über ihre Götzen befragte. Sie 
sagten mir, dass sie ihre Todten neben einem Fetisch in 
der Hütte begrüben, dass sie oft des Verstorbenen Bild auf 
sein Grab setzten und dass er, wenn er sich im Kriege aus- 
gezeichnet hätte, nach seinem Tode als Fetisch verehrt 
würde. Die Fetische geben, wie sie sagten, gute Jahre, 
lassen regnen, verleihen ihnen Sieg über ihre Feinde, eine 
zahlreiche Nachkommenschaft &c., wenn sie aber nicht mit 
Achtung und Auszeichnung behandelt werden, wenn man 
ihnen nicht von Zeit zu Zeit opfert, d. h. das Blut der 
geschlachteten Thiere vor ihnen aussprengt oder sie damit 
beschmiert, dann können sie allerlei Unheil über ihre An- 
hänger verhängen, als Krieg, Theuerung, Hungersnoth &o. 

Die Afo-Neger sind dunkelschwarz, ohne dabei hässlich 
zu sein. Sie feilen sich die Oberzähne spitz zu. Die Män- 
ner gehen im Hause und unter sich nackt, haben jedoch 
eine kleine Schürze vor, die sie zwischen den Beinen 
durch nach hinten aufbinden. So lange sie noch unver- 
heirathet sind, tragen sie Perlenschnüre um die Hüften, 
wie in Segseg und Bautschi die Frauen, die Arme schmücken 
sie mit messingenen Ringen von oben bis unten, so 
dass sie oft 50 oder mehr solcher Ringe an Einem Arme 
tragen ; viele haben auch Messingketten an den Füssen. Ihr 
Haar scheeren sie auf die verschiedenste Art, indem sie 
sAlerhand geometrische Figuren auf dem Kopfe stehen 
lassen. Die Frauen sind bekleidet, d. h. sie haben ein 
Stück Zeug umgewunden, das sie nicht ablegen, im Übri- 
gen unterscheiden sie sich in Nichts von anderen Neger- 
weibern. Ego mag nur circa 500 Einwohner haben, aber trotz 
seiner Kleinheit ist es unabhängig. Oben auf dem Gebirge 
gelegen, welches ein kleines Plateau bildet, Jst es sonst 
von schönen Kulturen umgeben. Der Sultan von Ego Hess 
es uns an Nichts fehlen. 

Die ZiheihkaHe, — Wie am vorhergehenden Tage setz- 
ten wir am 15. März um 6^ Uhr unsere Reise in südsüd- 
westlicher Richtung fort. Nach \ Stunde erreichten wir 
den Rand des Gebirges und stiegen nun bergab. Auf dieser 
Seite zeigt sich der Granit weit grobkörniger und unge- 
heuere Blöcke davon liegen am Fusse des Gebirges zer- 
streut. Unten angekommen hatten wir eine gewellte wal- 
dige Ebene vor uns und passirten mehrere Rinnsale, die 
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ihren Lauf nach Osten nehmen. Der Elephant scheint hier 
sehr häufig zu sein, noch häufiger jedoch die Zibethkatee, 
die uns zwar als eins der scheuesten Thiere nie zu Gesichte 
kam , deren Moschusfett aber unsere Neger überall auf deu 
trockenen dicken Grashalmen am Wege zu finden wussten. 
Es scheint nämlich, dass dieses Thier das Bedürfniss hat, 
periodisch den Zibeth auszuleeren, wie ja auch in der Ge- 
fangenschaft die Drüse alle acht Tage ausgedrückt wird, 
um das kostbare Moschusfett zu erhalten. Im freien Zu- 
stande presst die Katze ihre Drüse gegen einen feinen 
Zweig oder gegen einen hinlänglich starken Strohhalm und 
solche mit stark riechendem Fett beschmierte Strohhalme 
brachten mir die uns begleitenden Neger in Menge. 

Befestigte Orte: Baumwollenbau: Zeichen von Civilisation. 
— Um 10^ Uhr erreichten wir den grossen, -von tiefen 
Gräben umgebenen Ort Atjaua, der gegen 5000 Einwoh- 
ner yom Stamme der Afo-Neger haben mag. Von hier an 
hielten wir südliche Eichtung und in einer grossgewellten 
Ebene passirten wir zahlreiche zerstörte Orte, von denen 
manche sehr gross gewesen sein müssen, Zeugen der 
hier immer wüthenden Kriege. Wir setzten auch noch über 
mehrere Rinnsale, die sich alle nach Osten oder Südosten 
wenden, und hatten nach 3 Stunden das von einem hüb- 
schen Ölpalmen- Walde umgebene Ud^ni vor uns. Dieser 
Ort ist von eben so tiefen Gräben eingeschlossen wie At- 
jaua, während aber dort nur ein schmaler Balken hinüber 
führte, war hier eine etwas breitere Brücke vorhanden. Wir 
stiegen beim Sultan ab und abgesehen von der zudring- 
lichen Neugierde der gaffenden Bewohner, die wahrschein- 
lich nie zuvor weisse Leute gesehen hatten , waren 
wir hier ganz gut aufgehoben. Ud^ni kann ebenfalls 5000 
Einwohner vom Stamme der Afo-Neger haben, es wird im 
Orte täglich Markt für Lebensmittel gehalten und hier 
konnten wir auch Fische aus dem B^nu6 bekommen. Ausser 
der Ölpalme, die aber hier nicht gezogen wird, sondern wild 
wächst und ein gutes rothfarbiges Öl liefert, während 
überdiess der mandelartige Kern der Frucht gegessen werden 
kann, bemerkte ich in Ud^ni viel Baumwollenbau. Die Re- 
ligion der Leute ist wie überall hier Fetischdienst. 

Am folgenden Morgen marschirten wir die erste Stunde 
nach Süden , die cmderen 4 nach Südsüdwesten. Auf hal- 
bem Wege sahen wir die Trümmer der Stadt Akora, die 
von den Fellata zerstört worden ist und von ungeheue- 
rem Umfange gewesen sein muss. Von hier bis nach 
Akum lief ein künstlicher, circa 8 Fuss breiter Weg; 
diess war das erste Mal, dass ich im Negerlaude ein solches 
Zeichen von Civilisation bemerkte. Sonst war die Gegend ein- 
förmig, grosswellig und mit verkrüppeltem Walde be- 
wachsen, der Boden bestand abwechselnd aus Sand, der 
jedoch fruchtbar zu sein schien, und rothem Thon. Auf 



letzterem zeigten sich viele Ameisen-Pyramiden, so hoch 
und schön, wie ich sie nie zuvor gesehen hatte. Es scheint 
indess diese Pyramiden-Ameise anderer Art wie die in Bornu 
zu sein, denn während dort die Thürme und Pyramiden 
oben an der Spitze offen waren, bestehen hier die Bauten 
aus einem Labyrinth, das auf dem Durchschnitt wie ein 
grobporiger Schwamm aussieht, an der Oberfläche aber 
nirgends eine Spur von Öffnung zeigt ; wie ihre Schwester 
in Bornu arbeitet auch diese Ameise nur bei Nacht und 
vor Tagesanbruch. In Akum stiegen wir bei dem Toraki 
des Sultans von Segseg ab, an den ich empfohlen war, dem 
einzigen Mohammedaner im Orte, der hier zeitweis wohnt, um 
die Abgaben für den Sultan von Segseg zu erheben. Gleich 
darauf Hess uns aber auch der Sultan des Ortes durch seinen 
Kaiga-ma begrüssen und mich bitten, ihn Abends zu besuchen. 

Beim Sultan von Akum, — Ich fand den Sultan in 
einem ungeheuer grossen Haus, zu dem eine hübsche, an 
den äusseren Thonwänden mit Arabesken verzierte Hütte 
führte. Diese Hütte batte ein doppeltes Dach als Schmuck, 
indem das grosse von einem kleineren überragt war, was 
dem Ganzen ein kirchthurknähnliches Ausseben gab. Nach- 
dem man mich durch eine Menge von Höfen geführt hatte, 
alle voll Sklaven und Sklavinnen, die auf dem harten 
Mosaikboden (die Neger in Soso und südlich davon ver- 
stehen es, mit Mosaik zu pflastern, obgleich nicht in bun- 
ten Farben wie die Alten) zu beiden Seiten des Weges 
lungerten und aus langen Pfeifen rauchten, kam ich in 
einen kleinen Raum, wo ich Seine schwarze Majestät ganz 
nackt auf dem Boden hockend fand. Er hatte ein blanes 
Sudanhemd auf dem Schoosse liegen, um zu zeigen, dass er 
wohl Kleidung besässe, es aber nicht für nöthig hielte, sie 
anzulegen. Da der Sultan nur Afo sprach, so hatte ich 
zwei Dolmetscher nöthig, einen, der aus Afo in Haussa, 
und einen anderen, der mir aus ifaussa in Kanuri über- 
setzte. Die Unterhaltung drehte sich nur um allgemeine Dinge 
und war bald zu Ende. Ich erfuhr nun, dass der Sultan 
300 Weiber habe und eine Menge kleiner nackter Wesen, 
alle mit messingenen Arm- und Fussringen und tbit Euro- 
päischen Perlen überladen, die ich in den Höfen umher- 
laufen sah, seine Kinder seien. Einige waren schwarz, 
cmdere gelblich, den Fellata angehörend. Polygamie herrscht 
übrigens bei den Afo-Negern nicht, es ist diess nur ein 
Vorrecht der Fürsten, die hierin ihren haremhaltenden 
mohammedanischen Brüdern nachahmen. 

Als mich am folgenden Tage der Toraki einlud, mich 
einen Tage in Akum von meinen Fussmärschen auszuruhen, 
war mir das sehr angenehm. An diesem Tage machte 
ich dann dem Sultan Auno auch wieder einen Besuch, wo- 
bei ich ihn bat, mir einige Auskunft über die B^nuS- 
Anwohner zu geben, da mir die widersprechendsten Gerüchte 
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über de zu Ohren kamen. Einige sagten ans, es sei für weisse 
Leute sehr gefährliohy sich an den Fluss zu wagen, indem 
sie die Bassa, wenn nicht umbringen, so doch gänzlich 
ausplündern würden. Andere dagegen meinten, dass nichts 
Wahres daran sei. Der Sultan gab mir beruhigende Nach- 
richten. 

Als ich zu ihm ging, war ich Zeuge von den Opfe- 
rungen, die sie ihren Götzen, deren es eine grosse Menge 
in der Wohnung des Sultans gab, darbringen. Längs 
des Hauptweges im Inneren des Hauses hatten die Götzen 
eine Menge kleiner Hütten inne. Die Neger opferten Hühner, 
die sie nach Art der Mohammedaner durch einen Quer- 
schnitt tödteten und deren Blut sie dann ror die Fetisch- 
figuren spritzten oder damit die ganzen Figuren ein- 
schmierten. Das Fleisch der Thiere kochten sie sbgleich 
und Terzehrten es. Der Hauptgott Boka erhielt ein Schaf, 
andere wurden, nachdem man sie mit Blut beschmiert 
hatte, mit den Federn der Hühner bedeckt. Alles diess 
ging unter dem Lärm von Pauken und Pfeifen vor sich, 
grosse und kleine Trommeln und andere musikalische 
Neger-Instrumente fehlten natürlich auch nicht; endlich 
gingen sie paarweis in langer Prozession an den Götzen 
Torüber, ohne sich jedoch zu verbeugen. 

Die Stadt Akum ist von grossem Umfange, nimmt aber 
rasch an Einwohnern ab, nachdem durch Annahme der 
Oberherrschaft von Seg^eg die Steuern bedeutend höher 
geworden sind; immerhin mag sie noch 10.000 Einwohner 
haben. Von guten Mauern und tiefen Gräben umgeben, 
liegt der Ort im Gentrum eines Halbbogens, den der B^nnS 



nach Süden zu beschreibt, überall 5 Stunden von diesem 
Flusse entfernt. Die Stadt umschliesst eine Menge kleiner 
Fetischgebäude, ausserdem hat jedes Haus seinen eigenen 
Götzen. So war in unserem Hause in der Siogangshütte 
eine Schlange mit einem gehörnten Weiberkopf aus Thon 
en haut-relief abgebildet 

Ankunft am Binue. — Am, 1 8. März kam es erst 
um 10 Uhr 20 Minuten Abends zum Aufbruch, da es 
von Akum bis an den B^nuS kein Wasser giebt, wir folg- 
lich nicht am Tage marschiren konnten. Wir hielten süd- 
westliche Bichtung, bald verwandelte sich die Anfangs kul- 
tivirte Gegend in einen hochbäumigen, jedoch nicht dich- 
ten Wald, durch den wir schweigend. Einer hinter dem 
Anderen, schnell dahin eilten. Auf halbem Wege passirten 
wir einen grossen, jedoch zerstörten Ort, dessen Name mir 
entfallen ist. Endlich erreichten wir einen schmalen Saum 
kolossaler Bäume, die einen so tiefen Schatten verursach- 
ten, dass unter ihrem laubigen Dache trotz des Mondlich- 
tes Nichts zu sehen war und wir tappend. Einer den An- 
deren anfassend, vorgehen mussten. Dann hatten wir 
plötzlich Licht vor uns und zu unseren Füssen dehnte 
sich die silberne Wasserfläche des B^nuS aus, ruhig und 
majestätisch nach Westen ziehend, um dem Niger den Tri- 
but aus dem Herzen Afrika's zuzuführen. Auch nicht das 
leiseste Geräusch vernahm man und um diese geheimniss- 
volle Stille nicht zu unterbrechen, streckten wir uns, nach- 
dem wir einen Trunk vom Wasser Adamaüa's getrunken, 
auf den weichen Sand, um im Schlafe die Morgenröthe ab* 
zuwarten und dann überzusetzen. 



13. Das Land zwischen B6nue und Nker. 



Bevor ich in der Beschreibung der von mir durch- 
reisten Örtlichkeiten und meiner Erlebnisse fortfahre, habe 
ich hier noch manches Einzelne und Allgemeine über Baut- 
schi und Segseg nachzuholen, zugleich will ich hier ein- 
schieben, was sich auf das linke Küstengebiet des Niger 
unterhalb Tauri bezieht, ich meine das Land Nyfe, das 
in letzter Zeit durch seine direkten Beziehungen zu Eng- 
land den ersten Bang unter den Negerreichen gewon* 
nen hat. 

Oehirg$. — Wenn wir Bautschi mit Gombe und den 
kleinen nördlicheren S6koto-Reichen, dann Segseg und Nyfe 
bis südlich nach dem B^nue hinab aus der Vogelperspek- 
tive übersehen könnten, so würde sich dieses ganze Land 
als ein von einem Funkte aus nach allen Seiten sich ab- 
stufendes Gebirge darstellen, durchschnitten von Tausen- 
den immer rinnender Flüsschen. In Wahrheit ist dieses 
grosse Gebiet Ein grosser, nach allen Seiten abfallender 

Bohlfs, Beise Ton Koka naoh Lagos. 



Berg und so haben wir denn auch Abdachungen nach allen 
vier Weltgegenden, nach dem Niger, nach dem B^nue, nach 
dem G6Dgola-Flusse und nördlich nach dem Sokoto-Flusse 
und den Gewässern von Eano, welch' letztere sich in den 
Tsad ergiessen. 

Die höchsten Punkte und Hochebenen dieses Gebirges 
sind indess nicht, wie die Einwohner des Landes glauben, 
bei Saranda oder Teda zu suchen, sondern weiter westlich ; 
der wahre Knotenpunkt möchte von Gero an nördlich bis 
Ringim und von diesem Orte aus noch einige Meilen wei- 
ter nach Nordwesten sich erstrecken, also zwischen 8 und 
9* Östl. L. V. Gr. und 8 • 30' und 9* 30' Nördl. Br. 
liegen. Ringim selbst ist nach den Aussagen der Bewoh- 
ner ein sehr hohes Gebirge, circa 5 Stunden nordwestlich 
von Rauta und augenblicklich in den Händen der Rebellen. 
Auf den ziemlich gleichmässigen Abdachungen finden sich 
einzelne bedeutende Erhebungen nur noch in der Nähe 
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der höchsten Spitzen und Hoohplateaux und das sind, 
ausser dem schon^angefuhrten Sarauda- und dem Boli-Berg, 
der Gungli, circa 6 St. südlich von Garo-n-Bautschi, und im 
Tela-Gebirge die höchste Spitze Dulbu, gleichfalls circa 
6 Stunden südlich von Garo-u-Bautschi. 

Andere von mir selbst visirte hohe Punkte sind 
folgende: 1. Vom Orte Saranda aus: Der Saranda-Berg 
o^nordöstlich (65^), der Dutsche-Berg in Südsüdosten, auf 
circa 8 Stunden Entfernung, der Boli-Berg in 80^, der 
Dsim-Berg in Westsüdwestes, auf circa 8 Stunden Entfer- 
nung, der Dass-Berg in Südsüdosten, auf circa 10 Stunden 
Entfernung , der Tato-Berg in Südsüdosten , auf circa 
1 Stunde Entfernung. 2. Vom Orte Djauro aus: Der Sa- 
randa-Berg in Ostnordosten (70^), der Ssimm-Berg in 
ONO z. 0., circa 2 St., der TJenge-Berg in Nordnord- 
osten, circa 2 Stunden, der Bellssu-Berg in Nordnord- 
osten, circa 3 Stunden Entfernung, der Dsankora-Berg im 
Norden, circa 3^ Stunden Entfernung, der Laro-Berg in 
Nordwesten, auf circa 3 Stunden Entfernung, der Djim- 
Berg in WNW. z. W., drca 3 Stunden Entfernung, 
der Goa-Berg im Westen, circa 2^ Stunden Entferr 
nung, der Sotome in Südsüdwesten, circa 7 Stunden Ent- 
fernung. 

Es mögen noch viele andere Berge von bedeutenderer 
relativer Höhe vorhanden sein '), überhaupt lege ich hier 
nur eigene Erfahrungen nieder, indess sind die eben an- 
geführten Berge jedenfalls zu den bedeutendsten zu rech- 
nen, da sie sich auf den höchsten Plateaux erheben und 
zum Theil die Wasser scheiden. 

Die Hauptmasse des Gesteins besteht aus Granit, der 
in allen Farben und Zusammensetzungen vorkommt. Indess 
kommen auch viele andere Gesteins-Arten vor und obgleich 
ich kein Geolog bin, konnte ich doch das häufige Yor- 
kommen von Sandstein, Kalken, Marmor, Marienglas und 
Gneis constatiren. Wie überall in der westlichen Hälfte 
von Inner- Afrika mangelt Steinsalz gänzlich, dagegen be- 
sitzt Bautschi Salz-Sebchata, die fast ganz Süd-Sokoto mit 
diesem unentbehrlichen Gewürz versorgen. 

ASah und Metalle, — Die Hanptsalzminen finden sich 
bei Lifia Ber^-Ber^ und zwar ist bei Ee4na ein Sebcha, 
dann bei Allere, etwas südlich von L&fia, bei Aue, 2 Tage 
südlich von L4fia, bei Kandje, 1 Tag westlich von L4fia, bei Bibi 
dicht beim Sebcha von Kandje, endlich bei As4ra am Ssungo- 
Flusse. Die Sebchata von Aedra und Aue sind die ergiebig- 
sten. Die Salzgewinnung ist sehr einfach: Zur Regenzeit 
füllen sich die Sebchata mit Wasser und wenn dieses 
nach der trockenen Jahreszeit verdunstet ist, findet sich auf 
dem Boden eine dünne Salzkruste, welche dann von den 

') So ist der von Heiden bewohnte Kag6ro-Berg, der im Norden 
Tom Wege Ton Dangöma nach Dar6ro liegt, yon bedentender Hohe. 



Eingeborenen abgeharkt wird. Dieses Salz ist jedoch sehr 
unrein und stark mit Erde vermischt. Ich konnte nicht 
erfahren, ob sich der Salzgehalt dieser Sebchata mit der 
Zeit verringert oder ob er sich immer gleich bleibt; in 
letzterem Falle dürfte man wohl auf ein Steinsalzlager 
in den unteren Schichten schliessen. 

So reich das von uns besprochene Gebirgsland auch an 
Metallen sein mag, so sind doch den Eingeborenen nur drei 
bekannt, weil ihnen diese offen zu Tage lagen, und zum 
Theil haben sie denn auch da, wo sie darauf stiessen, mit 
Erfolg Minen angelegt Zinn wird in grosser Menge in 
Rfrue gewonnen und die Neger haben daselbst ein ordent- 
liches Bergwerk. Das Zinn von Bürue geht bis nach Wu- 
kari und Adamdua, andererseits findet man es auf den 
Märkten von Eano und S6koto. An Eisen scheint das Ge- 
birge sehr reich zu sein, wie denn überhaupt fast alle Ge- 
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birge AMka's Eisen enthalten. In Schiri, 1 Tag nördlich 
von Garo-n-Bautschi, und in Fagam, 2 Tage nordnordwest- 
lich von derselben Stadt, findet man die bedeutendsten 
Eisenminen. Femer wird Eisen in Kirfi gewonnen, einer 
Stadt, die circa 1 1 Stunden östlich von der Hauptstadt auf 
dem rechten Ufer des GombS-Flusses liegt. Endlich giebt es 
Eisenminen in BelS und Fali, die circa 6 bis 8 Stunden 
östlich von Eirfi liegen, dann in Baura, circa 4 Stunden 
südlich von Kirfi. Genannt wurden mir noch als eisen- 
haltige Minen die Orte Gelda, Muta, Eagal4m, Mia Biri 
und Eautdna, deren Lage mir jedoch unbekannt geblieben 
ist. Antimon wird eigentlich nicht in diesem Gebirgslande 
gefunden, da aber der Ort, wo es vorkommt, in den poli- 
tischen Bereich von Bautschi gehört, so führe ich es hier 
mit an. Man gräbt es in Gandfko am linken B^nue-Ufer 
und in den Orten Fi&yi und Arfu, circa 4 Stunden öst- 
lich von ersterem Orte. 

Flüsse. — Yon den unzähligen Rinnsalen und Flüss- 
chen führe ich als nach Osten zu und in den Gongola- 
Fluss gehend an: 1. Den Gabi, der vom Gera -Gebirge 
entspringend nach Dilimi zuströmt und nördlich am Sa- 
randa-Berge vorbei etwas südlich von Burri-Burri den 
GombS-Fluss verstärkt. 2. Die K&ddera, die vom Goa-Ge- 
birge entspringend und vom Saranda, Boli, Sotome und 
Tela Zuflüsse erhaltend den eigentlichen Gombe-Fluss 
bildet, somit der Stamm des Gongola - Flusses selbst ist. 
Der Quellort der Edddera heisst Bunünu, welcher Ort 1 Tag 
westlich vom Orte Edddera liegt; dieser Ort ist circa 
8 Stunden südöstlich von Garo-n-Bautschi entfernt. Der 
Fluss beschreibt einen grossen Bogen, indem er zuerst nach 
Nordosten, dann von Gomb^ an östlich fiiesst und endlich 
als Gongola in südlicher Richtung dem B^nue zuströmt. 

Nach Süden zu haben wir einen Fluss, der die Ha- 
m4rua durchströmt, um in den Benue zu gehen, aber 
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weder Anfang noch Ende desselben konnte ich durch Er- 
kundigung erfohren. Dann den Ssungo, der etwas südlich 
von Sango-Katab entspringend von Ssungo aus, das in gleicher 
Höhe mit Eeffi Abd-es-Senga liegt, nachdem er vorher von 
Daroro einen bedeutenden, Ton Osten herkommenden Arm 
erhalten hat, nach Südosten bei Biri vorbei geht und Ldfia 
Ber^-Ber^ östlich lassend sich bei Egga in den B^nue er- 
giesst. Endlich den Kogna, der circa 20 Stunden nördlich 
von Eeffi Abd-es-Senga entspringt, 3 Stunden östlich von 
dieser Stadt vorbei nach Süden strömt und nachdem er 
diesen Lauf noch circa 6 Stunden beibehalten, sich süd- 
westlich nach Nesrdna wendet, hierauf mit dem von Nor- 
den kommenden, eben so mächtigen Eot^schi-Fluss unter 
dem Namen Uela auf Funda zuströmt und einige Stunden 
Östlich von Im&ha den B^nue erreicht. 

Der erste bedeutende« Fluss, der in den Niger geht, 
entspringt in der Nähe von Agaia und mündet Egga gegen- 
über. Die Eaduna entspringt mit einem bedeutenden 
Arme, der von Saria herkommt und Sai-Fluss heisst; 
gleich oberhalb S&ria empfängt der Sai' den E6beni-Flus8 
von Norden und erhält zu gleicher Zeit von Osten den 
Schika-FluBs , der aus dem eigentlichen Hochlande kommt 
Der bedeutendste Arm, Ghirara genannt, entspringt in der 
Nähe von Daroro, geht nach Norden und biegt dann nach 
Westen und Süden um. Zwischen beiden Armen kommen 
unzählige andere, mehr oder weniger bedeutende, aus dem 
Oora-Hochlande herab und vereint fliessen sie in fest gerader 
südwestlicher Bichtung dem Niger zu. Auf ihrem ganzen 
Wege erhält jedoch auch die eigentliche Eaduna viele Zu- 
flüsse. In den Niger fallt sie zwischen Egga und Babba, 
zwischen dem ersten und zweiten Drittel des Weges, von 
Egga an gerechnet. Ein anderer, mir selbst bekannt ge- 
wordener Hauptfluss ist der Eku, der circa 7 Stunden 
oberhalb Babba in den Niger fallt und aus Nordosten von 
einem circa 4 Tagereisen entfernten Orte Molo kommt 

Ohne behaupten zu wollen, dass ich hiermit das 
Wassersystem der Bautschi-Berge nach Osten, Süden und 
Westen erschöpft hätte, wollte ich hier nur meine persön- 
lichen Erfahrungen niederlegen. 

Die Pflanzenwelt ist in einem solchen Stufenlande 
natürlich von grosser Mannigfaltigkeit; auf den Hoch- 
plateaux und höchsten Bergspitzen findet man ganz andere 
Oewächse als in den niedrigen Thälem der grossen Flüsse, 
aber auch der westliche und südliche Abfall unterscheidet 
sich wesentlich vom östlichen und nördlichen. Nach dem 
B^nue und Niger zu fehlt die Tamarinde , nach Norden 
*und Osten zu findet man keinen Bambus. Die Oiginia- 
Fächerpalme kommt ebenfalls nur auf dem westlichen und 
südlichen Abhänge vor. Die Mimosen schwinden, sobald 
man das Gora-Gebirge überschritten hat, und .mit ihnen 



Hadjilidj und Koma, dagegen treten der Butterbaum, der 
Runo und andere Bäume an ihren Platz. Die Banane findet 
sich wild und gezogen nur nach der Seite des Niger und 
B^nuS zu. Weizen wird bloss im Osten und Norden kulti- 
virt, während die verschiedenen Negerkorne überall ge- 
deihen. Eben so ist es mit Keis, der am Niger und an 
seinen sumpfigen Hinterwässern wild vorkommt, aber über- 
all in den grösseren Orten, die fliessende Bewässerung 
haben, gezogen wird. Zuckerrohr und verschiedene Pfeffer- 
arten werden gleichfalls überall gebaut, der Schwarze Pfeffer 
und zwar der feinste und gewürzigste, der existirt, ge- 
deiht indess nur im unteren Niger-Thale, in Nyfe. Ingwer 
wird sowohl in den hohen Berggegenden als in den 
Thälem in ausgezeichneter Qualität gezogen. Manihot ge- 
deiht überall. Die Jams wird zwar auch am östlichen und 
nördlichen Abhänge des Gebirges gezogen , jedoch tritt sie 
als wirkliches Nahmngsmittel erst im Niger-Thale auf. 
Ton der wirklichen Jams hat man zwei Arten, die wild 
und angebaut vorkommen, beide haben rankende Zweige 
mit epheuartigen Blättern und werden an Stöcken gezogen. 
Man baut ausserdem noch drei oder vier andere Erd- 
wurzeln, von den Europäern, obwohl mit Unrecht, auch 
Jams genannt Diese süsse Kartoffel kommt überall vor, 
jedoch nicht häufig. Eoltsche oder Arachis wird in den 
Niederungen und auf den Bergen gebaut, eben so die 
Ng&ngala-Nuss. Bohnen, Wasser- und andere Melonen, Tabak, 
Baumwolle und Indigo sieht man ebenfalls überall. 

Was daa Thierreich anbetrifft, so muss man für die In- 
sekten zwei Zeiten unterscheiden; wie in der trockenen 
Zeit Gräser und Blumen gestorben zu sein scheinoD, wäh- 
rend Büsche und Bäume ihr Leben beibehalten, so' scheinen 
auch in ihr wenig oder gar keine Insekten vorhanden zu 
sein, während man in der nassen Zeit von tausenderlei Wür- 
mem, Baupen und mikroskopischen Thieren belästigt wird. 
Auffallend ist die Armuth an Spinnen und Schlangen, wäh- 
rend andererseits Käfer, Schmetterlinge und verschiedene 
Fliegenarten in überraschender Menge vertreten sind. Skor- 
pione kommen selten vor, indess erzeugt die Begenzeit 
die verschiedensten Arten von Tausendfussen. Die Yogel- 
welt ist aufs Beichlichste und Mannigfaltigste vertreten, na- 
mentlich durch Singvögel ; von Baubvögeln scheinen nur der 
Habicht und Falke vorzukommen, der Adler fehlt gänzlich. 
Papageien kommen nirgends vor, man findet sie erst süd- 
lieh vom B^nue. Der B^nuS und Niger haben überdiess 
ihre eigene Yogelwelt und können mehrere Arten von En- 
ten und Gänsen aufweisen. Das Perlhuhn sieht man über- 
all, auf den höchsten Ebenen auch Rebhühner. Gezogen 
werden das gewöhnliche Huhn und die Taube überall, wäh- 
rend am B^nue und Niger auch Indianische Hühner von 
den Eingeborenen gehalten werden. Der Strauss kommt 
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am rechten Ufer der Gongola nicht mehr vor. Der weiss- 
hrüBtige Bähe und der schwarze Aasgeier fehlen nirgends. 

Von yierfüssigen wilden Thieren sind die Raubthiere, 
wie der Lowe, Panther, Leopard, die Hyäne, der Lnchs, vor- 
handen, jedoch nicht so zahlreich, als man gewöhnlich glaubt, 
überdiess zeigen sie sich fast nie am Tage. Der Elephant lebt 
in den Gongola-, B^nue- nnd Niger-Ebenen, jedoch wird^ 
er jetzt auch in diesen Gegenden immer seltener. Nicht 
so ist es mit dem Flusspferd, das die grösseren Flüsse in 
ungeschwächter Menge bewohnt. Die Zibethkatze und der 
Ameisenfresser sind überall in grosser Menge vorhanden, 
das Ichneumon scheint nur auf der östlichen Abdachung 
des Berglandes vorzukommen. Von Affen sind die Meer- 
katze und der Pavian gemein, ausserdem leben in den 
Flussthälern verschiedene andere Arten, namentlich ist am 
Niger ein Affe von Hundsgrösse mit weissem Kopfe sehr 
häufig. Giraffen fehlen. Das Schwein ist überall anzu- , 
treffen und eben so giebt es in allen Strichen Feldmäuse 
und Ratten. Die Pferde sind von schlechtester Qualität, die 
Rinder nicht so gut wie in Bornu, die Schafe ohne Wolle 
und schnell ausartend. Ausserdem werden Ziegen mit 
kurzen Beinen überall gehalteu, im Niger- und B^nue-Thale 
auch Schweine. Der Hund, eine kleine Abart vom Arabi- 
schen Windhund und gelb von Farbe, ist ebenfalls überall 
zu finden. 

Die Bewohner, wie wir sie jetzt in unserem Gebiete 
ansässig finden, sind in der Nordhälfte desselben Haussa, süd- 
lich von diesen bis an den B^nue hin leben eine Menge ver- 
schiedener Stämme, die, zwar mehr oder weniger verwandt, 
jedoch alle von einander verscbieden, besondere Sprachen 
reden, endlich in Südwesten am Niger die Nyfe-Leute 
oder, wie sie in ihrer eigenen Sprache sagen, Nupe. 

Die wichtigsten Stämme südlich von der Haussa-Nation 
sind: Die Gere-Neger nördlich von Garo-n-Bautschi, von 
welchen die jetzige Dynastie Bautschfs abstammt, die 
Bolo - Neger und ihre Vettern , die Bara ; im Osten die 
Fali- und Bele-Neger, die sich bis an den Gongola-Fluss 
erstrecken und ein Eanüri-Idiom reden; die Kirfi-Neger, 
die Djer4ua-Ningel-Neger, endlich die Germdua-, Bankaldua-, 
Eub4ua-, Kundua- und Adj4ua- Neger, aUe in Bautschi an- 
sässig. Ferner haben wir die K^dera-Neger nördlich von 
Sango-Eatab, die Eado-Neger, die Eadje-Neger, eine Yetter- 
schaft der Musgu, die Djaba- Neger nördlich von Eeffi 
Abd-es-Senga, die Toni- und Jescoa-N^er, endlich die 
Afo-, Bassa- und Eoto-Neger am unteren B^nue. 

Zwischen allen diesen sind jetzt die Fulan- (Fellata-) 
Tölker als fremde Eindringlinge und Herrscher des Landes 
ansässig. Es scheint, dass sie vor 80 Jahren, als sie sich 
dieses Landes bemächtigten, von zwei Seiten über die 



Haussa-Staaten herfielen, indem sie selbst wahrscheinlich 
früher schon in zwei verschiedene Stämme getheilt waren, 
von denen der eine nahe bei den ursprünglichen Wohn- 
sitzen lebte, der andere wahrscheinlich in den Hochgebirgen 
westlich von Adam&ua seinen Sitz hatte. Denn in der 
Geschichte von S&ria finden wir ausdrücklich: „Zusammen 
mit einem Mallem Mussa von den Melle-Fellata kam und 
verbündete sich mit ihm ein gewisser Ja -Mussa von den 
Bornu - Fellata und im Verein bemächtigten sie sich S£- 
ria's.*' Von ihnen stammen die jetzigen Herrscher S&ria's 
ab. Wir haben also zwischen dem Niger und dem B^nue 
das Nupe-Yolk, die Haussa, kleine Negerstämme und über- 
all die Pullo. 

In intellektueller Beziehung sind die Haussa -Völker 
jedenfalls allen anderen voraus, ihre Sprache ist denn auch 
im Lande zwischen dem B^nue und Niger die herrschende 
geworden. Die Nyfe-Leute sind zwar kunstvoller in Ver- 
fertigung von Zeugen, Eleidungsstücken , Stickereien, ja 
selbst Glasarbeiten, man muss aber in Betracht ziehen, dass 
ihnen diese Fertigkeiten mittelst der Yarriba- Völker von 
der Eüste' her zugebracht wurden , während das Haussa- 
Volk sich mehr aus sich selbst heraus bildete. Von allen 
das ungebildetste Volk waren die Fulan, jedoch mit guten 
Anlagen und eisernem Willen begabt nahmen sie schnell 
Alles von den ihnen unterworfenen Völkern an und 
manchmal vervollkommneten sie die ihnen nun bekannt 
gewordenen Eünste. Da aber, wo sie bei ihrer Urbesohäf- 
tigung, der Viehzucht, blieben, sind die Fellata noch 
heute, was sie vor Jahren waren, und selbst in dieser 
primitiven Beschäftigung stehen sie anderen Völkern weit 
nach. Wenn die Fellata auch Butter zu bereiten verstehen 
— und beiläufig führe ich hier an , dass kein Neger rohe 
Butter isst — , so wissen sie doch Nichts von der Eäse- 
bereitung, was sie mit allen übrigen Negern gemein haben. 
La Zubereitung häuslicher Gegenstände sind die kleinen 
heidnischen Stämme eben so geschickt wie die IJTyfe- und 
Haussa-Neger, die sohönsten Matten, Trink- und Ess- 
geschirre findet man bei den Afo- und Bassa-Negern. 

In der Religion folgt ungefähr ein Drittel der Bevöl- 
kerung dem Islam und je weiter man nach Norden kommt, 
desto mehr findet man Anhänger dieses Eultes. Gewöhnlich 
sind die Bewohner aller grossen Städte Mohammedaner, wäh- 
rend das Landvolk ohne bestimmte Religion ist. Am Süd- 
abhange des Gebirgsstockes und bis an den B^ue geben sich 
diemeisten Heidenstämme, wie die Afo-, Eoto- und Bassa- 
Neger, dem Fetischdienste hin, nirgends findet man indess 
Menschenopfer oder Eannibalismus und es scheint auch, 
dass sie in diesem Theile Afrika's nie gebräuchlich waren. 
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Der Bdnuf hei der Insel Loko, — Kaum dämmerte der 
19. März, als uns auch die Leute von der Insel Loko 
wahrnahmen und nun mit einer Menge Ganoes herüber 
kamen, um uns überzusetzen. Die hohlen Baumstämme, 
obgleich hinlänglich lang, waren gar nicht einladend, denn 
nur etwas breiter als 1 Fuss und nicht ganz so tief schaukel- 
ten sie bei der leisesten Bewegung und drohten umzu- 
schlagen. Indess war nicht zu zaudern und ich zahlte für 
uns drei Personen und mein Gepäck mit Einschluss des 
Elfenbeines das selbst nach Europäischen Begriffen hohe 
Fähi^eld von 3200 Muscheln oder fast einem Thaler. Der 
B^nue ist hier vom rechten Ufer bis zur Insel Loko un- 
gefähr so breit wie die Weser bei Bremen oder wie die 
Seine bei Paris. 

Die Namen Dagho, Techadda und Quorra. — Da hier 
gar kein Ort auf dem rechten Ufer des B^nue liegt, so 
war ich im Anfange ungewiss, an welchem Punkte der 
Karte ich den Fluss erreicht hätte; bei meiner Niederfahrt 
aber nach Im&ha und von da nach der Mündung des 
B^nu^ brachte ich heraus, dass es derselbe Punkt war, wo 
auf den Karten Dagbo yerzeichnet ist. 

Es war mir Anfangs höchst auffallend, dass ich Dagbo 
gar nicht erfragen konnte, weder am B^nuS selbst noch 
auch später in Lokoja, wo ich Leute vom B^nue in Gegen- 
wart des zeitigen Gouverneurs Mr. Fell ausfragte. Nie- 
mand wusste oder wollte von einem solchen Orte gehört 
haben. Entweder ist der Ort, seit Allen und Oldfield vor 
einem Menschenalter zuerst bis hierher den B^nue hinauf 
fuhren, zerstört worden und ezistirt jetzt nicht mehr oder 
diese beiden Forscher hörten den Ort von fremden Leuten 
nennen, die oft eine Stadt ganz anders bezeichnen als die 
Eingeborenen selbst, wie das ja auch in Europa der Fall 
ist, oder ihr Führer wusste selbst den Namen dieses Or- 
tes nicht und nannte irgend einen beliebigen Namen, den 
er selbst erfand« Auffollend bleibt es aber immer, dass 
Baikie yon einem Dagbo spricht, obgleich es feststeht, 
dass kein Dagbo existirt; aber bis ich die Herren in Lo- 
köja durch Bönue-Leute überzeugte, dass es kein Dagbo 
gäbe, pflegten sie auch yon Dagbo als einer grossen B^nu^ 
Btadt zu reden und wurden darin von den alten Dienern 
Baikie's, welche die Stadt besucht haben wollten, unterstützt, 
bis ihnen endlich die B^nuS- Anwohner selbst erklärten, dass 
sie nie Etwas von Dagbo gehört oder gesehen hätten. 

Eben so ist es mit dem Namen Tschadda oder Ghadda, 
wie die Engländer schreiben; sei es nun, dass dieser Name 
von Landers, die den Fluss wohl in Zusammenhang mit 
dem See Tsad bringen wollten, zuerst aufgebracht, dann 



später von Allen, Oldfield, Trotter und allen anderen Eng- 
lischen Forschem nachgeredet wurde, so viel steht fest, 
dass auch nicht der geringste Grund vorhanden ist, den 
B^nue Tschadda zu heissen. Wenn auch die unmittelbar 
anwohnenden Völker ihn hier so, dort anders nennen, so 
ist der Name B^nue doch ein allgemein bekannter, eben 
so gebräuchlich in Kuka wie in Kefft Abd-es-Senga. 

Wir können in der Geographie nicht genug vor dop- 
pelten Namen warnen, weil das immer Anlass zu Yer- 
wechselungen und Missdeutungen giebt. So finde ich es 
auch höchst unnöthig, den Niger jetzt Quorra nennen zu 
wollen, da Quorra nur einen Theil des Niger, von Yauri 
an bis zum Znsammenfluss mit dem B^nuS, bezeichnet 
Der Niger hat nicht wie der B^nue einen einheitlichen 
Namen, sondern von der Mündung bis zur Confluenz wird 
er Nun, von da bis Yauri Quorra, dann bis Timbuktu 
Mayo, d. h. Flass schlechtweg, und endlich oberhalb Tim- 
buktu's Yoliba genannt ; um so mehr müssen wir, wenn 
wir den ganzen Strom bezeichnen wollen, den alten klas- 
sischen Namen festhalten. 

Ankunft bei den Basea-Negem. — Sobald wir die 
schwankenden Boote betraten, kehrten unsere Leute um 
und wir selbst waren in einigen Minuten . in Loko gelan- 
det, zwischen Hunderten von Booi;en und am Fusse von 
einigen hundert provisorisch errichteten Strohhütten der 
Bassa-Neger. Eine ungeheuere Menschenmenge jedes Al- 
ters, jedes Geschlechts, Viele ganz wie Adam gekleidet, 
umringten uns und mühten sich ab, mit uns zu sprechen» 
Sie schienen gar nicht begreifen zu können, dass wir kein 
Bassa verständen, ja nicht einmal Haussa sprächen. End- 
lich machten wir ihnen mit vieler Mühe begreiflich, dass 
ich Arbtji (Arabisch) und Berbertji (Kanüri) verstände, und 
da brachien sie mir denn auch einen Mann aus Lafia Ber^ 
Ber^, der nun unseren Dolmetscher machte, bis sich später 
sogar ein Mann aus Ben Ghasi einfand, der seit Jahren 
unter den Bassa angesiedelt war. 

Die Leute benahmen sich, abgesehen von der gprenzen- 
losen Neugierde, ganz anständig, sie trugen mein Gepäck 
in eine Hütte, die sie mir einräumten, brachten zu essen 
und als ihnen der Kanüri mitgetheilt hatte, ich sei ein Bru- 
der von den beiden weissen Männern in Lok6ja, kein Ara- 
ber oder Fellata, wofür sie mich Anfangs gehalten hatten 
und die sie schlechtweg wie überall Eänderräuber nennen, 
wurden sie ganz zutraulich und schienen mich als ihres 
Gleichen zu betrachten. 

Oeldnoth, — Ich verhandelte sodann mit den Leuten 
über die Fahrt nach Imdha (die Araber, die eben so tauf- 
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lustig sind wie die Engländer, haben Imdha XJm-Aischa ge- 
nannt, welchen Namen auch die Hanssa und Fellata an- 
genommen haben, so dass man im Inneren nördlich vom 
B^nue den Namen Imdha gar nicht kennt) und wurde 
schnell handelseinig, da das Fährgeld namentlich im 
Vergleich zu der Summe, die ich für das Übersetzen hatte 
bezahlen müssen, äusserst gering war, nämlich 10.000 Mu- 
scheln.* Als nun aber die Bassa Yorausbezahlung verlang- 
ten, weil ihnen der Sultan von Im4ha als grosser Christen- 
freund, wenn sie einmal dort angekommen, wahrscheinlich 
yerbieten würde, QM ron mir anzunehmen, da war guter 
Bath theuer, denn ich jbesass bloss noch etwa 3000 Mu- 
scheln baares Geld. Um nun die nöthige Summe herbei- 
zuschaiFen, verkauften wir das Entbehrlichste von un- 
seren EHeidungsstücken, denn an Waaren hatte ich auch 
gar Nichts mehr, und die Leute, die unsere Noth kannten, 
verfehlten nicht, uns so wenig wie möglich zu bie- 
ten, da sie wussten, dass wir losschlagen mussten, um 
Muscheln zu bekommen. Endlich hatten wir die nöthige 
Summe und noch einige tausend Muscheln mehr zu unse- 
rem Unterhalt zusammengebracht. So wurde denn die Ab- 
reise auf den folgenden Tag festgesetzt. 

Aber nun war auch noch der Oberherr der Insel, der 
den Titel Oala-di-ma führte, zu beMedigen. Er hatte mich 
mehrmals besucht und dabei stets meinen Bevolver mit 
grossem GefSallen besehen, endlich verlangte er ihn zu kau- 
fen, d. h. geschenkt zu bekommen. Er begnügte sich indess 
schliesslich mit einem Handtuch von KeM, deren ich 
einige gekauft hatte j um sie als Negerarbeit mit nach 
Europa zu bringen , und die nun hier in Ermangelung an- 
derer Geschenke am B^nu§. blieben, statt die Weser oder 
die Spree zu sehen. 

Du Insel Zoko. — Unser Aufenthalt in Loko war in- 
dess keinesw^s der Gesundheit zuträglich; die provisori- 
schen Hütten, aus einer im Kreise gestellten Matte be- 
stehend und mit Binsen bedeckt, boten keinen wirksamen 
Schutz gegen die furchtbare Hitze, die Nachmittags im 
Schatten über 40^ stieg und durch die feuchte Luft nur 
um so fühlbarer wurde, und als am 19. Nachts ein 
farchtbarer Gewittersturm sich über Loko ergoss — der 
erste der jetzt eingetretenen nassen Jahreszeit — und 
uns bis auf die Haut durchnässte, wurde unser Ungemach 
unerträglich. Es war diess in der That eins der fürchter- 
lichsten Donnerwetter der heissen Zone und eine würdige 
Introduktion zur nassen Jahreszeit. Der Wind wüthete der- 
artig, dass ich oft glaubte, die Insel zittere, und in der 
That wurden auch eine Menge Hütten fortgerissen. 

IMe Insel Loko (auf keiner Englischen Karte verzeich- 
net und doch im Inneren überall bekannt, so dass ich 
schon in Kefft von ihr als einem Hauptübergangspunkt 



über den B^nuS hörte) ist circa 4 E.-M. lang ^ E.-M. 
breit • und vom linken Ufer des B^nuS durch einen schma- 
len Arm getrennt Sie dient als Hafenort von Udje, der 
Hauptstadt der Bassa-Neger, die von einem dort residiren- 
den Mad&ki regiert werden. Der Herr von Loko ist dem 
Bassa-Mad4ki unterworfen. UdjS soll eine grosse, gewerb- 
treibende Stadt sein und starken Handel mit Wukari und 
Eontja treiben. 

Die Insel erhebt sich ungefähr 15 Fuss über den B^ 
nu§, wenn er wie jetzt seinen niedrigsten Stand hat, wird 
aber zur Zeit des höchsten Wasserstandes einige Fuss hoch 
vom Wasser bedeckt und dann ziehen sich die meisten 
Einwohner nach Udje zurück, während nur einige Männer 
in Hütten, die auf Pfählen gebaut sind, zurückbleiben, um 
die Fähre zu besorgen. IMe Bewohner von Loko, etwa 
1000 an der Zahl, leben bloss von der Fähre, denn den 
höchst ergiebigen Fischfang treiben sie nur mit Lauheit 
und höchstens zum eigenen Bedarf. Sie sind alle vom 
Bassa-Stamme , schwarz, von kräftiger Gestalt, mit ech- 
ter Negerphysiognomie; nur die älteren Leute bekleiden 
sich, während die Jugend bis zu 15 Jahren ganz nackt 
geht und sich nicht einmal eines Blattes bedient. Der 
ganze Ort trägt das Gepräge des Provisorischen, indem alle 
Wohnungen nur aus Matten und Binsen bestehen und auf 
der ganzen Insel auch kein einziges Thongebäude zu finden 
ist. Indess sah ich eine öffentliche Mehlreibbank, aus 
Thon und sieben Steinen bestehend, worauf die Bassa- 
Frauen Morgens und Abends ihr Mehl reiben. Zum ersten 
Mal fiel mir hier der Anbau des Türkischen Weizens im 
Grossen auf, der in Bomu und S6koto nur nebenbei be- 
trieben wird. Die Insel liefert den Bewohnern, da sie sehr 
viele ölpalmen besitzt, gutes rothes öl. 

Die Bassa geben sich dem Fetischdienste hin, obgleich 
auch hier der Islam Wurzel zu fassen scheint, denn schon 
dringen die Rhadameser, die Vorläufer und Apostel des Mo- 
hammedanismus, bis Wukari und Udje vor und wenn nicht 
die Wellen des B^nuS die kriegerischen Fellata vom Vor- 
dringen abhielten, würden dieselben den Koran längst bis 
an den Äquator getragen haben. „Nur das Wasser hindert 
uns, die ganze Welt zu erobern", so lauten die stolzen 
Worte der Pullt, die mit dem Koran apch die ganze prah- 
lerische Eitelkeit der Araber angenommen haben. 

Kahnfahrt auf dem B^nue. — Obgleich wir die Summe 
Muscheln im Voraus bezahlt hatten, kam doch es erst am 
20. März um 3 Uhr Nachmittags zur Abfahrt, indem der 
Canoe-Mann noch allerlei zu besorgen hatte. Der Häupt- 
ling der Insel schickte mir am Morgen noch 500 Muscheln, 
ein Huhn, 20 Madidi, d. h. gekochten, in Bananenblätter 
gewickelten Mehlkleister, und zwei grosse getrocknete Fische 
zum Geschenk, sodann sprach er beim Abschied den 
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WunBoh auB, dass die Christen von Lokoja doch den B^- 
nue herauf kommen möchten, um mit ihm und seinen 
Landsleuten in üdje Handel zu treiben. Er hatte mich vor- 
her auch überreden wollen, seinen Oberherm, den Maddki 
der Bassa, zu besuchen, da ich aber gar keine Geschenke 
mehr hatte, musste ich davon abstehen. 

Mit Furcht betraten wir das kleine Fahrzeug, das wie 
alle aus Einem Stamme verfertigt war; auf eine Länge 
von circa 30 Fuss hatte es If Fuss Breite und 1 Fuss 
Tiefe, die Wände waren oiroA 3 Zoll dick. Kach Aussage 
der Leute konnte es zehn Mann nebst ihrem Gepäck tragen» 
Unser Elfenbein wurde in die Mitte gel^, sodann vertheil- 
ten wir uns und meine Bremer Flagge wurde vorn anfge- 
hisst, da hinten der Canoe-Mann mit seiner Schaufel 
stand, um das Boot zu regieren. Es wären wohl grössere, 
namentlich breitere Schiffe in Loko zu bekommen ge- 
wesen, aber deren Preis war auch höher und bei mei- 
ner jetzigen Muschelarmuth konnte ich nicht daran den- 
ken. Übrigens erniedrigte ich beim Bezahlen die Summe 
von 10.000 Muscheln auf 8000, indem ich den Leuten aus- 
einandersetzte, dass sie bei Vorausbezahlung billiger Weise 
nicht so viel verlangen könnten als bei Nachbezahlung, 
was sie auch einsahen. Von den 8000 Muscheln erhielt der 
Häuptling die eine, der Eigenthümer des Kahnes die an- 
dere Hälfte. 

Als wir abstiessen, waren fast alle Bewohner der Insel 
am Ufer und riefen uns Lebewohl zu; „A la oheir Tho- 
raua, Tafia Thoraua, ssünno-ssünno-nasara'' d. h. „Geh' im 
Guten, weisser Mann, in Frieden, weisser Mann ! Gruss, o 
Christ!'' tonte uns noch lange nach, als uns £e blauen 
Fluthen des Benue schon nach Westen trugen. 

Man wird sich wohl denken können, dass es mir bei 
dieser Canoefahrt unmöglich war, die Geschwindigkeit zu 
ermitteln; manchmal ging es mit reissender Schnelligkeit, 
manchmal Icmgsam vorwärts, manchmal wurde das Canoe 
durch Wind und Gegenströmung so gehemmt, dass wir 
nns trotz des Schaufeins gar nicht fortzubewegen schienen, 
bisweilen geriethen wir auch auf eine Sandbank und es 
verging geraume Zeit, ehe uns unser Schiffskapitän wie- 
der herabgeschoben hatte, wobei wir oft alle aus dem 
Boote aussteigen mussten. Unsere Bichtung war im All- 
gemeinen gerade westlich. Die Ufer des B^nue, durch 
hochstämmige dunkelgrüne Bäume angedeutet, waren meist 
3 bis 4 E.-M. von einander entfernt, obgleich das Wasser nicht 
dieselbe Breite hatte, indem es überall durch Inseln unter- 
brochen war. Die Arme zwischen diesen Inseln waren von 
verschiedener Breite, manchmal sehr eng, oft aber auch 
1 E.-M. weit; viele von den Inseln waren bewohnt 
und mit Ölpalmen, Mangroven und Adansonien be- 
wachsen. 



Um 7 Uhr Abends legten wir an und kampirten auf 
einer aus dem Wasser hervorragenden Sandbank. 

Am folgenden Tage bestiegen wir unsere Feluke vor 
Sonnenaufgang und stiessen um 5} Uhr vom Sande ab« 
Die Krümmungen des Flusses sind verhältnissmässig so un- 
bedeutend, dass man sagen kann: Sein Lauf ist hier ganz 
gerade und zwar westlich einige Grad zu Nord. Das linke 
Ufer erschien uns stark bewohnt, ein Bassa-Dorf drängte 
das andere, das rechte dagegen zeigte nur hie und da ein 
Dorf. Wasservögel waren viel und von allen Arten vorhanden, 
aber nicht so zahlreich wie am Tsad oder in den Hinter- 
wassem des Waube. Bald nach unserer Abfahrt bekam 
ich jedoch einen so heftigen Fieberanfall, dass mir alle 
Lust und jeglicher Muth zur Beobachtung verging. Die 
hohen, undurchdringlichen Baumwände der Ufer, in denen 
Tausende von bunten Singvögeln und Heerden von Affen 
sich zeigten, die auf den Sandbänken sich sonnenden Kai- 
mans, die schnaufenden und pustenden Flusspferde, alles 
diess, neu und wunderbar, vermochte mich doch nicht aus 
meiner entmuthigten Stimmung mit gänzlicher Kraftlosig- 
keit des Körpers herauszuziehen. 

Übrigens darf man bei einer Fahrt auf dem BenuS 
nicht etwa an eine Bheinfahrt denken. Wo sind die freund- 
lichen Städte, die lachenden Weinberge, die romantischen 
Felsen, von den Euinen alter Burgen gekrönt? Hier bieten 
die einzige Abwechselung die spitzen, zuckerhutförmigen 
Hütten, welche hie und da aus dem dichten Grün an den 
Ufern hervorschauen. 

Auch heute bemerkten wir viele Krokodile, die auf dem 
Sande lagen, aber sobald unser Boot herankam, warfen sie 
sich ins Wasser; sie konnten eine Länge von 8 bis 10 Fuss 
haben. Der Fluss war heute bedeutend belebter, weil irgend- 
wo Markttag war, viele Canoes begegneten, andere un- 
beladene überholten uns. 

Alle B^nuS- Anwohner scheinen starke Raucher zu sein^ 
jeder Neger hat seine Pfeife mit einem grossen messinge- 
nen Kopfe bei sich und die meisten unterhalten eigens ein 
kleines Feuer im Canoe, um sie von Zeit zu Zeit anzünden 
zu können. Auch unser Schiffer verfehlte nie, so oft ein 
anderes Canoe entgegenkam, es anzuhalten, einige Züge 
mit seinen Kollegen zu rauchen und Neuigkeiten auszu- 
tauschen. In den meisten Canoes befand sich überdiess ein 
grosser Topf mit Bum und die arbeitenden Neger stärkten 
sich von Zeit zu Zeit mit diesem ihrem Lieblingsgetränk. 

Die Temperatur des BenuS fand ich Morgens vor Sonnen- 
aufgang bei einer Lufttemperatur von +25** zu + 32®, 
um 9 Uhr Vormittags bei einer Lufttemperatur von + 33* 
zu 32®, um 2 Uhr Nachmittags bei einer Lufttemperatur 
von + 36 zu 33 , nach Sonnenuntergang bei einer Luft- 
temperatur von + 35® zu 33®. Indess bemerke ich hier. 
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dasB diesB die Wärme an der Oberfläche , das Wasser in 
einiger Tiefe aber kühler ist Das Wasser hat im Bette 
selbst meist einen grünlichen Schimmer, Widerschein der 
grünen Ufer; geschöpft ist es yoUkommen klar, rein und 
ohne Beigeschmack. 

Um 4 Uhr Nachmittags erreichten wir den bedeutenden, 
von Eoto-Negern bewohnten Ort Amdra und da ein Freund 
unserem flüirmann ein Abendessen versprach, war es un- 
möglich, ihn weiter zu bringen. Der Sultan von Am4ra 
liess mich einladen, ans Land zu steigen, aber ich war 
ganz unfähig zu gehen, weil mein Fieber immer mit gleicher 
Stärke anhielt, und ich musste daher die Einladung aus- 
schlagen ; darauf schickte er mir etwas Madidi und trockene 
Fische, wogegen ich ihm Zündhölzchen, die. hier sehr ge- 
sucht sind, zum Geschenk machte. Die Leute des Ortes 
Am4ra, die sich am Ufer versammelt hatten, waren so ent- 
setzlich neugierig, dass ich, um ihrem Begaffen zu entgehen, 
an das andere (rechte) Ufer rudern liess und dort die Nacht 
lagerte. 

Wir fuhren am folgenden Tage um 6 Uhr Morgens ab. 
Trotzdem, dass alle Bewohner der Inseln und Ufer bis tief 
landeinwärts sich von Fischen nähren, scheint doch der 
Beichthum des B^nuS gar nicht abzunehmen. Die Leute 
fangen die Fische auf die verschiedenste Art und Weise. 
Überall sieht man im Strome dicht an den Ufern grosse 
Strohkörbe, mit einer Thüre versehen, die man schnell zu- 
fallen lässt, sobald Fische darin vermuthet werden. Netze 
mit Trichtergängen wie bei uns sind auch sehr gebräuch- 
lich, ausserdem haben sie sackartige Netze von grossem 
Um£Emge, endlich die langen Meeresstrandnetze ; eben so ken- 
nen sie die Angel und verstehen auch die Grundflsche zu 
stechen, wie die Holsteiner und Schleswiger an der Ostsee. 
Die Fische des B^nuS sind aUe sehr wohlschmeckend und 
haben nur wenig Gräten. Krebse sind auch vorhanden^ 
obgleich ich sie nie zum Verkauf ausgeboten fand. 

Um 10 Uhr Morgens erblickten wir einen Gebirgszug 
auf dem linken Ufer des B^nu6, welcher eine relative Höhe 
von circa 500 Fuss haben konnte und etwa 5 Kilometer 
vom Ufer entfernt zu sein schien. Die Berge hatten die 
Kichtung von WNW. nach OSO. und wahrscheinlich von 
ihnen kamen drei schmale Binnsale, die ich am linken 
Ufer einmünden sah. 

Itndha. — Um 3 Uhr Nachmittags erreichten wir Imdha 
oder Um-Aischa und auf unsere Benachrichtigung sandte 
uns der Sultan SchfmmegS Leute, um unsere Sachen vom 
Flusse in die Stadt zu tragen. Dieselbe ist vom B^nuS 
durch eine schmale, aber dicht bewaldete Insel, die grossen 
Heerden Meerkatzen, Pavianen und anderen Affenarten zum 
Aufenthalt dient, getrennt. Man führte uns in eine Hütte, 
wo zuletzt ein Diener der weissen Männer logirt haben 



sollte, dieselbe war indess entsetzlich schmutzig und hatte 
einen starken Leichengeruch, da man erst vor Kurzem 
Jemand darin begraben hatte. 

StihimmegS liess mir sagen, dass er mich am anderen 
Tage empfangen wolle, und sandte mir eine kleine Ziege 
ab Willkommgeschenk. Als ich ihn dann aber selbst be- 
suchte, beschenkte er mich mit einer Flasche Schnaps, 
machte viele Complimente und sagte mir, dass ich am 
27. März mit einem seiner Schiffe nach Lok6ja &hren 
könne, da er Elfenbein dorthin zu^ senden habe, um Waaren 
und Schnaps dafür zu bekommen. Zugleich liess er zehn 
schöne Zähne bringen und firagte mich, ob ich nicht Lust 
hätte, dieselben zu kaufen. Alle waren von erstaunlicher 
Ghrösse, der kleinste so gross wie der grösste, der im Jardin 
des plantes zu Paris aufbewahrt wird. 

SchfmmegS ist ein Mann von etwa 60 Jahren und stark 
und robust von Gestalt, er ist in der ganzen Umgegend 
berühmt wegen seiner Geradheit und es kommen deshalb 
sogar Kaufleute aus Bhadames zu ihm, um mit ihm zu 
handeln. In seiner Stadt Im&ha hat er sich indess allein 
das Kecht des Grosshandels vorbehalten, er erlaubt z. B. 
keinem seiner Unterthanen, grosse Elfenbeinzähne zukaufen, 
während er ihnen die kleinen als Abfedl überlässt. Seit 
der Gründung von Lok6ja steht er mit den Englän- 
dern in Handelsverbindung, indem er all sein Elfenbein 
dorthin schickt und dafür Muscheln oder Waaren ein- 
tauscht 

Er ist vollkommen unabhängiger Herrscher über Im&ha 
und einige kleine umliegende Dörfer und da er reich- 
lich Pulver und viele Flinten zu seiner Disposition hat, 
wird er selbst in Keffi Abd-es-Senga respektirt. Die Be- 
wohner von Im4ha, circa 10.000 an der Zahl, sind vom 
Stamme der Koto- Neger, während die auf dem gegenüber- 
liegenden Ufer dem Stamme der Akoto- Neger (nicht Ak- 
poto, wie auf einigen Karten steht) angehören. Sie reden 
die Gkira-Sprache. SchfmmegS selbst, wie die meisten seinw 
Unterthanen, ist ohne alle Religion, obgleich er wohl 
nächstens zum Islam übertreten wird, denn ein Imam in 
der Stadt scheint grossen Einfluss auf ihn zu haben und 
eine Menge Leute in Im&ha sind jetzt schon übergetreten. 

Schminke der Damen. — Die Leute gehen alle bekleidet, 
die Frauen und jungen Mädchen haben indess die Gewohn- 
heit, sich den ganzen Körper zu schminken^ und da diese 
Schminke, deren Hauptbestandtheil eine feine rothe Thon- 
erde ist, theuer zu sein scheint, so können sich nur die 
Vornehmen und Reichen Roth auflegen, zum Ärger und 
Neid der ärmeren weiblichen Bevölkerung. Als ich bei 
SchfmmegS war, standen wenigstens 20 junge Mädchen im 
Hofe, um mich zu betrachten, wahrscheinlich seine Töchter 
oder Frauen; sie hatten sämmtlich stark Roth aufgetrageju, 
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die unbedeckten Körpertheile, wie Beine, Arme, Brust und 
Eopf, waren ziegelroth. 

Die Hütten in Im4ha sind alle von runder Form, ^nUi- 
rend das Haus des Sultans eine ungeheuer grosse vier- 
eckige Hütte ist, in der sich mehrere andere länglich-vier- 
eckige befinden. Die Stadt selbst ist von einer guten 
Mauer und einem tiefen Graben umgeben. 

Ungefähr 3 Stunden östlich von Im&ha mündet der von 
Funda kommende Kantang-Fluss in den B^nuS und an sei- 
ner Mündung liegen die Orte Bat^ndja und Ligi. Etwa 
2 Stunden westnordwestlich von Im&ha liegt der verein- 
zelte Berg Tak6rak6ra; die auf dem linken Ufer sich hin- 
ziehende Bergkette, welche man von Im&ha aus des Waldes 
wegen nicht sehen kann, heisst Ak61ogo. 

Fahrt nach Loköja, — Am 27. März waren wir Mit- 
tags wieder segelfertig. Wir hatten diessmal ein ordent- 
liches, aus Planken zusammengefügtes Boot, das gross genug 
war, um 30 Personen mit Leichtigkeit zu tragen, indess 
war es so überladen und so alt und schlecht, dass ich es 
mit keinem grösseren Sicherheitsgefühle betrat als das 
kleine Canoe von Loko. Zudem war es so leck, dass ein 
Mann fortwährend das eindringende Wasser ausschöpfen 
musste. Wir mochten in Allem 1 5 Personen betragen, aber 
ausserdem war das Schiff mit Elfenbein von SchfmmegS be- 
schwert und alle Leute hatten Waaren bei sich, um sie in 
Lokoja zu verkaufen. Wir hatten fünf Ruderer, die Buder 
der Neger sind aber nicht das, was wir darunter verste- 
hen, sondern vielmehr Schaufeln, am besten zu vergleichen 
mit den Schaufeln, mit denen unsere Bäcker das Brod in 
den Backofen schieben. Hiermit nun schaufeln sie das Boot 
aus dreier Hand fort, indem sie die Schaufel tief ins Wasser 
stossen; „Dollen'', d. h. Pflöcke, welche den Schiffern bei 
unseren Booten als Stützpunkt zum Budem dienen, sind 
den Negern unbekannt 

Yon Im&ha an hielten wir fortwährend westsüdwestliche 
Bichtung, und mit den fünf Schauflern kamen wir diessmal 
schneller von der Stelle, wenigstens doppelt so schnell als 
von Loko nach Im&ha. Die Ufer des B^nuS waren hier 
weniger dicht mit hohen Bäumen bewachsen, auch lange 
nicht so bewohnt als oberhalb Im&ha's. Diess liess sich 
schon aus der Abwesenheit fast aller Fischkörbe erkennen, 
die weiter aufwärts dem Strome ein so sonderbares Aus- 
sehen gaben. Dafür nahm die Zahl der Flusspferde und 
Krokodile zu und ausserdem zeigten sich Tümmler, Fische, 
die schuhhooh aus dem Wasser sprangen, in erstaunlicher 
Menge und zogen oft eine ganze Strecke, unser Boot um- 



spielend, mit uns fort Abends 7| Uhr legten wir bei 
einer Insel an und ich bemerkte nun erst, dass wir auch 
zwei Sklaven, ein altes Weib und einen kleinen Enaben, 
bei uns hatten, indem beide, damit sie nicht fortliefen, in 
Eisen gelegt wurden. 

Den zweiten Tag fuhren wir mit gleicher Oeschwindig- 
keit und in derselben Bichtung bei Sonnenaufgang weiter, 
fanden nun aber, je mehr wir uns der Mündung des B^nu9 
näherten, die Ufer um so bewohnter. Mehrmals legten 
wir an, weil die Leute von Im&ha Gommissionen zu be- 
sorgen hatten, und überall benahmen sich die Eingeborenen, 
obwohl neugierig, mit Anstand und Höflichkeit; mochten 
es nun Bassa-, Afo-, Eoto-, Akoto- oder Igbira -Völker 
sein, nirgends am ganzen unteren Laufe des B^nu6 be- 
gegnete mir irgend etwas Unangenehmes von Seiten der 
Bewohner. 

Um 12 Uhr Mittags erreichten wir die Mündung des 
B^nuS, der mit südwestlicher Bichtung in den Niger fällt, 
und das ersehnte Lok6ja lag vor uns. Indess konnten wir 
noch nicht direkt hinüber fahren, denn der Niger, der hier 
sehr eingeengt ist und ungefähr nur die halbe Breite des 
B^nu9 hat, flieset mit reissender Geschwindigkeit dahin. 
Zudem liegt Lok6ja der Mündung des B^nuS nicht gerade 
gegenüber, sondern etwas oberhalb am rechten Niger- 
Ufer. 

Endlich legten wir an. Der Anblick von zwei grossen 
Europäischen Booten am Ufer gab mir meine ganze Kraft 
wieder ; war ich bisher so schwach gewesen, dass ich mich 
kaum im Boote aufrichten konnte, so sprang ich jetzt mit 
Einem Satze ans Land, ehe selbst das Fahrzeug das Ufer 
berührte. Hamed bei den Sachen lassend stürmte ich hin- 
auf, indem mir die Leute Lokoja's den Weg zum Hause 
der Christen zeigten. Aber wie ein Lauffeuer hatte sich 
auch schon die Nachricht von der Ankunft zweier weisser 
Männer verbreitet,^ ein schwarzer Diener, ein ehemaliger 
Begleiter Barth's, kam mir in Europäischer Kleidung ent- 
gegen, mich auf Englisch begrüssend, und einige Schritte 
hinter ihm ging der derzeitige Gouverneur von Lokoja, Mr. 
FelL Ein kräftiger Händedruck machte uns so bekannt 
mit einander, als ob wir uns seit Jahren gekannt hätten. 
Die beiden einzigen weissen Leute hier im Innern Airika's 
hatten auch seit einem Jahre keinen Europäer gesehen, 
ihre Freude, mich zu begrüssen, war daher so gross, wie 
sie unerwartet war, denn bis vor einer Minute hatten sie 
keine Ahnung von der Ankunft eines Europäers. 
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Berathung über die Weiterreise, — Die Zeit meiner An- 
wesenheit in Lok6ja kam mir wie ein Traum vor, denn 
sowohl Herr Fell als« Herr Kobins suchten mir den Aufent- 
halt bei ihnen so angenehm wie möglich zu machen. Sehr 
bald hielten wir Rath, welchen Weg ich von hier ein- 
schlagen könnte, um an die Küste zu kommen. Meine frü- 
here Absicht y den Niger stromabwärts zu fahren , wurde 
gleich als unausführbar verworfen, einestheils weil feindliche 
Stämme am unteren Niger es einem einzelnen Weissen 
unmöglich machen würden durchzukommen , andemtheils 
weil ich nach glücklicher Erreichung der Nun -Mündung 
dort keine Europäische Niederlassung würde angetroffen 
haben, denn das auf den Karten angegebene Palm -Port ist 
eben nur eine geographische Bezeichnung. Von Lokoja aus 
direkt über den Berg Patte, an dessen Fuss es liegt, nach 
der Küste zu dringen, wäre mit einem tüchtigen Führer 
und Dolmetscher wohl gegangen, aber da die beiden Eng- 
länder, die unter einer Art von Protektion des Königs 
H&ssaban von Nyfe stehen, dringend wünschten, ich möchte 
diesem Fürsten einen Besuch abstatten, so erklärte ich mich 
auch gleich dazu bereit, obgleich damit eine vierzehntägige 
Mosquitofahrt den Niger hinauf verbunden war. Am aller- 
liebsten hätten es zwar die Herren Fell und Robins ge- 
sehen, wenn ich bis zur Ankunft des Dampfers, der bei 
eintretender Hochwasserzeit herauf kommt, in Lok6ja geblie- 
ben wäre ; ich hätte aber dann 5 bis 6 Monate da liegen bleiben 
müssen, wozu ich mich trotz aller Annehmlichkeiten, welche 
mir da^ Zusammenleben mit den beiden Herren gewährte, 
nicht entschliessen konnte. Sie suchten mir letzteren Yor- 
Bohlag zwar noch zugänglicher zu machen, indem sie mir vor- 
stellten, dass ich gar nicht würde durchdringen können, da 
ihre eigenen schwarzen Boten schon seit Monaten vergebens 
versucht hätten, sich einen Weg nach der Küste zu bahnen, 

— diess Alles konnte mich jedoch nicht abschrecken; ich 
bat sie, mir ihre Post und ihre Briefe anzuvertrauen, in- 
dem ich der festen Hoffnung sei, die Küste erreichen zu 
können, und so wurde denn auch meine Abreise auf den 
2. April festgesetzt. 

Lok6ja, seine Oeechiehte, seine Bewohner und sein Handel. 

— Die wenigen Tage in Lokoja gingen schnell vorüber. 
Sonntags besuchten wir die Kirche und hier wurde mein 
kleiner Neger Noel vom Missionär Sons getauft, wobei 
Herr Fell und eine schwarze Dame, die Frau des Schul- 
lehrers von Lokoja, Gevatter standen. 

Des Abends vereinigten wir uns in der Kegel im Hause 
des Herrn Robins, welches ganz von Eisen war und grös- 
sere Bequemlichkeit bot als das Gouvemementsgebäude des 



Herrn Fell. Unter Anderem besass erstgenannter Herr ein 
Harmonium, welches zwar manchmal wie ein Barometer das 
Wetter voraussagte, indem es bei eintretendem Gewitter 
ganz stumm blieb, aber doch nicht wenig dazu beitrug, uns 
die langen Abende unterhaltend zu machen. 

Kann man sich überhaupt ein eigenthümlicheres Schau- 
spiel, ein grösseres Bild von Gegensätzen denken, wie wir 
es hier hatten ? Unter der Veranda vor dem eisernen Hause 
steht das Harmonium, die Herren Fell und Robins spielen 
und singen, „God save the queen", „Aliens enfants'' und 
„Schleswig - Holstein" werden der Reihe nach vorgetragen. 
Als nächster Zuhörer befindet sich dabei der Pfarrer, ein 
in Sierra Leone ordinirter schwarzer Neger, der beste und 
gemüthlichste Mann von der Welt, der bei vollkommener 
Bildung doch die eigenthümliche Angewohnheit hat, dass 
er in ganz unpassender Zeit, bei den ernsthaftesten Ge- 
legenheiten immer in grosses Lachen ausbricht; er glaubt, 
das gehöre bei den Weissen mit zum guten Ton. Ausser- 
dem ist noch der Schullehrer da, ebenfEdls ein junger schwar- 
zer Neger, aber bedeutend abgeschliffener als der Pfiemrer, 
weil er durch öftere Reisen mehr Gelegenheit hatte, mit 
Weissen in den Küstenstädten zusammenzukommen. Weiter 
von der Veranda tanzen im Freien die Diener, lauter 
Schwarze, und einige Leute aus dem Dorfe, wohl herbei- 
gelockt durch die M!nsik, haben sich ihnen zugesellt. Man 
sieht sie indess nur, wenn ein Blitz die ganze Landschaft 
erleuchtet, und dann erblicken wir auch weiterhin den 
majestätischen Niger, wie er seine Wasser mit denen des 
B^nue mischt. 

Lokoja ist derselbe Ort, wo die ersten Niger - Expedi- 
tionen unter Trotter , Allen , Oldfield , Laird &o. die 
sogenannte model farm anlegten. Als diese später des un- 
gesunden Klima's wegen verlassen wurde, bemächtigte sich 
König Missaban von Nyfe in seinem Kriege gegen die Völker 
am Niger -Ufer vorübergehend auch des Landstriches am 
Niger bis zum Berg Patt6, der nach Westen zu die hohe 
Rückwand von Lokoja bildet. Ohne eine Niederlassung zu 
gründen, lebte dann hier nach seiner B^nu$-Ezpedition Dr. 
Baikie eine Reihe von Jahren. Die Wichtigkeit der Lage 
und die commerziellen Yortheile bestimmten die Englische 
Regierung im Jahre 1865, mittelst einer sogenannten per- 
manenten Niger -Mission die von der Englisch -WestaArika- 
nischen Compagnie beabsichtigte Gründung einer Handels- 
fäktorei in Lokoja selbst in die Hand zu nehmen, und seit 
dieser Zeit wurde dem Chef der Niger-Mission (nicht zu ver- 
wechseln mit der Neger-Mission, die einen Pfarrer in Lo- 
koja hat) die Erlaubniss ertheilt, 50 schwarze Soldaten 
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XU halten und einen Ort anzulegen. Unter diesen Yerhält- 
nisfien wuchs die Bevölkerung des Ortes von einigen Hun- 
dert schnell auf 2000 and die aus allen Gegenden herbei- 
strömenden Neger haben schnell die Yortheile einer ordent- 
lii^en Begierung eingesehen. 

Unmittelbar am Ostabhange des Berges Patte am rech- 
ten Ufer des Niger, ungefähr 1 Stunde oberhalb des Zu- 
sammenflusses mit dem B^nuS gelegen, hat dieser Ort eine 
ausserordentlich günstige Position für den Handel Inner- 
Afrika's. Freilich wäre die südliche halbinselartige Spitse, 
welche auf dem linken Ufer der B^nuS und Niger zusam- 
men bilden, noch vortheilhafter, namentlich auch in strate- 
gischer Beziehung, gewesen, indess so lange dort keine an- 
dere Macht sich niederlässt, werden die Engländer aus- 
schliesslich im Besitze des sich jetzt entwickelnden Han- 
dels von Central-Afrika bleiben. Ich habe oben bei Ketß. 
abd-es-8enga angeführt, wie der Handel mit schwerem Elfen- 
bein schon jetzt eine ganz andere Richtung genommen hat, 
indem dasselbe von dieser Stadt nach Egga transportirt 
wird, wo es die Agenten der Engländer, welche dort eine 
Filial-Faktorei haben, in Empfang nehmen, um es nach Lo- 
köja zu verschiffen. Und sollte, was in nächster Zeit zu 
erwarten steht, der B^nuS von Adam&ua an dem freien 
Handel und ungestörter Schififfahrt offen sein, dann wird 
ersterer ein ganz enormer werden und Lok6ja sich in kür- 
zester Zeit zu einer Handelsstadt ersten Ranges empor- 
schwingen. 

Das Klima in Loköja scheint ein verhältnissmässig ge- 
sundes zu sein; der fast siebenjährige Aufenthalt Dr. Bai- 
kie's in diesen Gegenden, die Abwesenbeit vou Sümpfen, 
die hier hohen und bergigen Ufer des Niger, der eben so 
bei niedrigem wie auch bei hohem Wasserstand mit reis- 
sender Geschwindigkeit vorbeifliesst, die Abwesenheit un- 
durchdringlicher Urwälder, alles diess deutet von selbst 
darauf hin, dass für Europäer der Aufenthalt in dieser Ge- 
gend bedeutend zaträglicher ist als der an der Küste. In 
der That sind die Herren Fell und Robins während der 
zwei Jahre, die sie in Loköja zugebracht haben, nie ernst- 
lich krank gewesen, ihre kleinen Fieberanfalle wichen stets 
einer Gabe Chinin. 

Die christliche Gemeinde in Loköja, seit 1865 von der 
Neger-Mission unter Bischof Crowther gebildet, zählt jetzt 
ungefähr 150 Mitglieder und ich konnte mich Sonntf^s in 
der Kirche von ihrer musterhaften Haltung überzeugen. 
Der Ritus ist der Englische, es wäre aber zu wünschen, 
dass derselbe etwas abgekürzt würde, denn dadurch, dass 
der Prediger erst Englisch und dann auf Haussa pre- 
digt, dauert der Gottesdienst zu lange. Wo in Europa würde 
es einer Gemeinde einfallen, 4 Stunden hinter einander in 
der Kirche zu verweilen ! Ich freute mich ausserordentlich 



über den schönen Gesang der Leute, wie denn überhaupt die 
Neger mit Leichtigkeit sowohl Choralmusik als auch welt- 
liche Musik erlernen. Herr Jones, der Pfeurrer, versieht 
sein Amt mit vollem Yerständniss und weiss die schwie- 
rigen Verhältnisse, mit denen er zu kämpfen hat, vollkom- 
men zu würdigen. Eben so steht der Lehrer seinem Amte, 
die kleinen Neger zur christlichen Religion und Civilisa- 
tion heranzuziehen, mit Eifer vor. 

Durch den immer mehr um sich greifenden Islam hat 
übrigens die Gemeinde in letzter Zeit gelitten, indem merk- 
würdiger Weise die Engländer wie überall, wo sie mit Mo- 
hammedanern zusammen sind, so auch hier jeden Musel- 
mann für das Ideal eines Menschen zu halten scheinen. 
Wenn die Englische Regierung ihre Gründe haben mag, mit 
der Türkei und Marokko zu liebäugeln, so ist ein solches 
Yerfahren an der Westküste von Afrika ganz unbegreif- 
lich. Es würde hier zu weit führen, mich über diesen Ge- 
genstand auszulassen, indess will ich eine Thatsache an- 
führen, die für sich spricht. Ein ehemaliger Diener Dr. Bai- 
kie's, Namens Mussa, der als kleiner Knabe von Baikie er- 
zogen worden war, schreiben und lesen gelernt hatte, ge- 
tauft worden war und sogar einen längeren Besuch in Eng- 
land gemacht hatte, kam nach dem Tode Baikie's nach Lo- 
köja und erhielt sofort bei Herrn Fell eine Stelle als Dolmet- 
scher mit circa L 8 monatlichem Gehalt. Des Zwanges müde, 
welchen die christliche Religion hinsichtlich der Monogamie 
vorschreibt*), verliess er nach kurzer Zeit die Gemeinde und 
trat zum Islam über. Trotzdem verlor er sein Amt nicht (!). 
Hätte da nicht das Englische Gouvernement sagen müssen: 
„Wenn du zum polygamen Islam übertreten willst, so steht 
dir das vollkommen frei, wir wollen dir aber nicht die Mittel 
dazu an die Hand geben, du bist aus unserem Dienste entlas- 
sen''? Es geschah Nichts der Art, was um so mehr zu verwun- 
dem war, als sich in Loköja genug christliche oder mo- 
hammedanisch geborene Dolmetscher befinden. Auf einer 
christlichen Mission, welche als äusserster Vorposten in 
Central - Afrika dasteht, ist ein solcher Übertritt von der 
christlichen zur mohammedanischen Religion für die heid- 
nische Bevölkerung natürlich das schlechteste Beispiel. 

Was die Einfuhr anbetrifft, so setzen die Engländer 
hauptsächlich Schnaps, der von Holland, Deutschland und 
Amerika kommt, dann Pulver, Gewehre, selbst auch klei- 
nere Kanonen, endlich alle Sorten von Zeugen, Perlen und 
Muscheln ab. Als Eintausch haben sie hier in erster Linie 



*) Kor die halten eich mehrere Weiber, welche die Mittel dtsu 
haben , wie Fürsten und andere reiche Leute ; man glaube aber ja nicht, 
wie Ritter und die modernen Vertheidiger der Polygamie ea haben glau- 
ben machen wollen, dass Polygamie in der heissen Zone nothwendig 
sei; 99 tou 100 heidnischen Negern sowohl wie Mohammedanern, 
mSgen sie nun Keger, Türken, Araber fto. aein, hingen der Mo- 
nogamie an. 
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Elfenbein, welches sie den Centner nominell für 200.000 
Huscheln, d. h. 50 Maria-Theresienthaler, kaufen; da aber 
der Betrag meist in Waare bezahlt wird, wissen sie den 
Werth derselben so zu veranschlagen, dass sie jedenfalls 
den Gentner immer für 100.000 Muscheln bekommen. Ausser- 
dem haben die Neger in den letzten Jahren namentlich 
von Nyfe her Baumwolle zu bringen angefangen, jedoch 
liegt dieser Handel noch in der Wiege. Wichtig für die 
Zukunft könnte er allerdings werden und namentlich dürf- 
ten bei dem äusserst ergiebigen Boden später der Eom- 
handel, der Indigo- und Tabaksbau grössere Schätze als alles 
Andere bieten. 

Hauptsache wäre natürlich, für eine sichere, regelmäs- 
sige und direkte Communikation von Lokoja mit der Küste 
zu sorgen, was bei den guten Dispositionen der Jöruba- 
Neger, falls nur in Lagos ein vernünftiger, die Neger-Yer- 
hältnisse genau kennender Gouverneur vorhanden wäre, 
leicht ausführbar sein würde. Sich durch regelmässige 
DampfschifiEfahrt mittelst des unteren Niger mit der Küste 
in Verbindung zu setzen, wäre das Allereinfachste. 

Ahtehüd, Atiirüstung, — Als der Tag des Abschiedes 
herankam, miethete der Gouverneur dasselbe Schiff für mich,, 
das uns von Im&ba nach Lokoja gebracht hatte; es wurde 
mit sechs Sklaven zum Budem bemannt. Ausserdem hatte 
ich als Dolmetscher für Nyfe den ehemaligen kleinen Diener 
Dr. Barth's , Namens Durugu *) , mit , der, in England von 
Bev. Schön erzogen, ein sehr tüchtiger Mann geworden 
war und ebenfalls in Lokoja den Posten als Dolmetscher 
für das Gouvernement bekleidete. Für das später zu durch- 
reisende Joruba-Gebiet hatte ich einen anderen Dolmetscher, 
einen Akkra- Neger, früher Christ und später zum Islam 
abgefallen, bei mir. Als neuen Privatdiener gab mir Herr 
Fell zu meinen beiden alten, Hamed und Noel, noch einen 
kleinen getauften Neger Namens Tom mit, der etwas Eng- 
lisch verstand. 

Nachdem wir zum letzten Mal in der Veranda des Herrn 
Robins zusammen gefrühstückt, dabei auf eine glückliche 
Heise und auf ein frohes Wiedersehen viele Toaste aus- 
gebracht und noch mehr getrunken hatten, wurden die Flag- 
gen aufgehisst und wir begaben uns unter dem Donner der 
Englischen Kanonen ans Ufer. 

Aber die Engländer in Lokoja hatten mir nicht nur eine 
wahrhaft brüderliche und uneigennützige Gastfreundschaft 
gewährt und mich mit allen möglichen Ehrenbezeigungen 
überhäuft, um mich in den Augen der Neger so viel wie 
möglich zu heben, die ja nicht verfehlen würden, was 
sie gesehen, weithin zu verbreiten, ihre Grossmuth und 
Fürsorge erstreckte sich noch weiter, denn ich wurde mit 

*) Byrregu nach Barth's Schreibweise. Sein Portrait s. in Barth'i 
Jteisen, Bd. lY, S. 9. 



allen Geschenken, deren ich eine nicht geringe Anzahl be- 
durfte, um mich von Lok6ja bis an die Küste durchzuarbei- 
ten, von beiden Herren auf das Freigebigste ausgestattet. 

D%$ Anschwellungen des Niger. — Als ich an den Niger 
kam, wo die halbe Bevölkerung von Lokoja versammelt war» 
um den weissen Beisenden von den weissen Leuten Ab- 
schied nehmen zu sehen und ihm selbst glückliche Reise zu 
wünschen, fand ich, dass der Niger fast um 1^ Fuss höher 
stand als zur Zeit unserer Ankunft. Dieses sonderbare Phä- 
nomen, dass der Niger auch ausser seiner grossen und all- 
gemeinen Anschwellung nach der tropischen Eegenzeit kleine 
partielle Steigungen zeigt, bot sich nun auch meinen Augen 
selbst dar. Die Ansicht der Eingeborenen über dieselben 
finde ich als die einzig plausible, sie behaupten nämlich, 
dass die Anschwellungen gar nicht regelmässig eintreten, 
dass, wenn sie kommen, diess nur nach angefangener Eegen- 
zeit geschieht, und so meinen sie, dass diese Steigungen 
des Niger durch starke partielle Begengüsse im Innern 
des Landes hervorgerufen werden. Und mir scheint diese 
Ansicht der Eingeborenen auch die allertrifkigste zu sein, 
denn am B^nue hatte das furchtbare Unwetter, welches wir 
in Loko aushalten mussten, ebenfalls eine kleine Anschwel- 
lung zur Folge, und zwar nicht durch den unmittelbar in 
den Strom fallenden Begen, sondern durch die Nebenflüsse 
von Soso und Bautschi, welche alle ihre kleinen, plötzlich 
gefüllten Thäler in den B^nuS ergossen. 

Auf dem Niger nach Rahha, — Wir stiessen ab, zum 
letzten Male uns Lebewohl zurufend und unsere Hüte 
schwenkend. Langsam setzte sich das Canoe in Bewegung^ 
unter dem einförmigen, jedoch melodischen Gesänge der 
Buderer, der mitunter durch ein merkwürdiges taktmässigea 
Schnalzen mit der Zunge unterbrochen wurde. Wir waren 
vom Wetter äusserst begünstigt, denn da es am Tage vorher 
geregnet hatte, ausserdem Seewind herrschte, so war die 
Luft so rein, vrie man sie bei schönen Sommertagen in 
Italien und Frankreich beobachtet, und die dicken weissen 
Haufenwolken, welche hie und da am Himmelsgewölhe 
sich drängten, trugen eben dazu bei, die Einförmigkeit zu 
verdrängen. Die rudernden Neger waren vollkommen nackt 
und bei jedem Schaufelstoss wussten sie es so einzurich- 
ten, dass sie sich den ganzen Körper über und über be- 
spritzten, wodurch sie sich fortwährend frisch und kühl 
erhielten. Abends gegen 6 Uhr legten wir in der Nähe 
eines Kakdnda- Dorfes bei und ich gab den Leuten eine 
Ziege zum Schlachten, ebenfalls ein Geschenk von den 
Engländern in Lokoja; aber kaum war das Fleisch wenig- 
stens theilweis auf den Kohlen geröstet, als Begen mit 
solcher Wucht über uns hereinbrach, dass nicht nur wir, 
sondern auch alle Sachen durch und durch nass wurden. 

Um den Leser nicht mit der Beschreibung einer lang- 
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sam Btromanfwärts gehenden Nigerfahrt za ermüden, er- 
wähne ich nur noch, dass wir nach fünf Tagen Egga, eine 
grosse Stadt auf dem rechten Ufer, erreichten und anch hier 
die zuvorkommendste Aufnahme bei den Dienern der Eng- 
länder fanden. Ich bemerkte mit Vergnügen, dass ein junger 
Neger, der einzige Christ in Egga, welcher der Filial- 
Faktorei des Herrn Fell vorstand und auch inmitten der 
fanatischen mohammedanischen und der heidnischen Be- 
völkerung seine christliche Kleidung nicht ablegte, alle 
Morgen sein Englisches Gebetbuch zur fiand nahm. Dieser 
junge Mann hiess James und war aus Sierra Leone gebürtig. 

Mit Egga hatten wir das eigentliche Gebiet des Königs 
M&ssaban erreicht, wir bekamen nun ein Boot von der Re- 
gierung Nyfe's gestellt, auch die alte Mannschaft der Neger- 
sklaven kehrte nach Lok6ja zurück, wogegen sich uns der 
Sserki von Lokoja oder der Anwalt des Königs M&ssaban, 
der uns bei dem König einführen sollte, zugesellte. Da 
ihm alle Stämme am Niger als Beamten des Nyfe-Königs 
kannten, war er uns von grossem Nutzen. 

Von Egga ab ging es wieder stromaufwärts und trotz 
der interessanten Scenerie der dicht belaubten Ufer, wo 
Heerden von Pavianen und Meerkatzen sich in den Bäumen 
tummelten, trotz des mannigfaltigen Interesses, das der 
Fluss selbst bot, indem wir bisweilen grosse Heerden von 
Flusspferden zu vermeiden hatten oder Krokodile über- 
raschten, die scheu ihren sonnigen Platz auf der Sandbank 
verliessen und sich ins Wasser stürzten, sobald sie uns 
herankommen sahen, trotzdem, dass uns Durugu als aus- 
gezeichneter Jäger auch alle Tage eine Gans oder eine von 
den grossen Niger-Enten schoss, — trotz alle dem, sage ich, 
war die langsame Fahrt stromauf eine qualvolle, denn 
von Sonnenaufgang an wurde man fortwährend von einer 
mikroskopischen Fliege (die Engländer nennen sie sand- 
fly) belästigt, deren Stich so giftig ist, dass er sogleich 
eine groschengrosse Anschwellung zur Folge hat; zogen 
sich aber diese fast unsichtbaren Quälgeister gegen 11 TJhr 
vor den heissen Sonnenstrahlen zurück, so hatten wir mit 
einer unerträglichen Eütze zu kämpfen, dadurch ver- 
mehrt, dass uns die Ufer jeden Luftstrom benahmen, denn 
der starken Strömung wegen konnten wir nur dicht am 
Ufer hinrudern; liess endlich die Sonne etwas nach, so 
waren auch die Fliegen wieder da und des Nachts, von 
Sonnenuntergang bis zu Tagesanbruch, machten Myriaden 
von blutgierigen Mosquitos jeden Schlaf unmöglich. Dazu 
kamen fortwährend Fieberanfalle, obschon wir der Güte der 
Engländer in Lok6ja einen neuen Yorrath von Chinin, die- 
sem unentbehrlichsten aller Medikamente, verdankten. 

Da$ WMMrlager des Königi Mässaban, die Kakdnda und 
Sehaha. — Am 16. April, also nach einer Fahrt von 14 
Tagen, konnten wir endlich hoffen, Babba zu erreichen. 



Schon vorher hatte die Nähe des Krieges sich durch die 
vielen zerstörten Dörfer angekündigt, denn König M&ssaban, 
dessen eigentliche Hauptstadt Bidda im südlichen Theil von 
Nyfe liegt, war jetzt mit seiner ganzen Armee in Nord- 
Nyfe, um dort die Bebellen zu bekämpfen und zu bestrafen. 
Abends 7 Uhr passirten wir eine Menge Inseln, alle mit 
Menschen erfüllt, welche Hütten bauten oder Etwas ver- 
kauften, und die belebte Scene machte mich glauben, ich 
sei schon in Babba, als unsere Leute mir sagten, wir hätten 
das Wasserlager des Königs M&ssaban vor uns. Die Schiffe 
der Niger-Anwohner, welche sich hier provisorisch nieder- 
liessen, lagen am Strande. Im Ganzen mochten gegen 500 
Ganoes vom verschiedensten Gehalte hier versammelt sein, 
indem die grössten gegen 100, die kleinsten circa 30 Mann 
fassen konnten. Jeder Stamm hatte seine eigene Abtheilung 
für sich. Wir passirten das Lager der Kak&nda, welche 
sich durch grosse und breite Ganoes auszeichneten, dann 
das der Schaba, die hingegen lange und schmale Boote 
hatten. 

Die ersteren haben ihre Heimath nordwestlich von Lo- 
koja, an der rechten Seite des Niger, sie sind mit Flinten 
^ewaffiiet und in ihrer Kampfart zu Wasser setzen sie ihre 
kleinen Kinder, oft 50 an der Zahl, zum Budern oder Fort- 
schaufeln auf die äusseren Bänke der Fahrzeuge, postiren 
sich selbst in die Mitte und schiessen so über die Köpfe 
ihrer Kinder hinaus. Die Kak&nda sind die ersten Handels- 
vermittler auf dem Niger, sie bringen Pulver, Flinten, 
Kanonen, Salz, Zeuge und andere Sachen vom Nun oder 
unteren Niger und versorgen dagegen die Bewohner der 
unteren Nigerarme mit Sklaven und Elfenbein. Man kennt 
sie bis Bautschi und Kano hin und selbst die Rhadameser 
Kaufleute stehen indirekt, manchmal sogar unmittelbar mit 
ihnen in Handelsbeziehungen. 

Die Schaba sind Inselbewohner des Niger, sie besitzen 
keine Flinten, wohl aber Wurfspiesse; bei der Hanthi- 
rung ihres Ganoe sind sie zugleich Gombattanten' und 
Ruderer. 

Wir passirten das Wasserlager ohne Schwierigkeiten, 
obgleich wir mehrmals angerufen wurden, um uns zu legi- 
timiren. Die Menge Feuer, von halbnackten Gestalten um- 
geben, das Trommeln und Pfeifen, Pyramiden von langen 
Spiessen, an denen Bogen und Köcher hingen, die grossen 
Kriegs- Ganoes am Ufer, das Lärmen, Schreien und Singen 
gaben beim Mondschein eins der sonderbarsten Bilder, das 
ich je gesehen habe. Alles stürzte dann manchmal ans 
Ufer, um den weissen Mann zu sehen; „Thoraua, Tho- 
raua '), Inglese, Inglese V hörte ich von vielen Seiten und 
wie mir meine Leute sagten, waren sie recht zufrieden 
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mit meiner Ankunft, indem tie glaubten, ich sei einer 
von den Engländern in Lokoja und käme, um M&Bsaban 
im Kriege beizustehen. So gross ist das Ansehen der 
Weissen hier, dass sie wirklich diese Ansicht hegten, ja 
sie sprengten sogar aus, ich brächte eine ganze Ladung 
von Flinten und Pulver mit, und meinten, jetzt würde 
der Krieg' bald zu Ende gebracht werden. Wir hielten uns 
jedoch nicht lange auf und nach ^ Stunde langten wir 
denn wirklich vor Rabba an. Gleich in der Nacht noch 
sandte ich einen Courier an König M&ssaban, der mit sei- 
nem Lager circa 6 Stunden weiter nordwestlich dem Niger 
entlang stand, um ihn meine Ankunft wissen zu lassen 
und ihn zu bitten, mir ein Pferd zu schicken, damit 
ich ihn besuchen könne. 

Rahha. — Die folgenden Tage blieben wir nun in 
Babba, das ebenfalls beinahe ganz zerstört war. Alle Häu- 
ser waren dachlos, auch die unseren, und die Wände ganz 
schwarz von den Bränden, die darin gewüthet hatten. Die 
meisten Einwohner waren geflohen. 

Babba liegt auf dem linken Ufer des Niger und war 
früher eine der bedeutendsten Städte, ist auch jetzt noch 
wichtig, weil hier eine der am besten eingerichteten Fäfa» 
ren zwischen dem Haussa- und Joruba-Gebiete sich befin- 
det. Es ist am Südabhange eines Felszuges erbaut, wel- 
cher sich als letzter Ausläufer der Admiralitätsberg^ hier 
in den Niger stürzt and direkt vom Wasser bespült 
wird. Yon der Confluenz an sind diess die einzigen Fel- 
sen, die unmittelbar an das linke Ufer des Niger heran- 
treten. Südlich von Rabba ergiesst sich der kleine Gingi- 
Fluss, der vom Gebiige in Nordosten kommt und ungefähr 
einen Tagemarsch lang ist, in den Niger. Der Boden bei 
Rabba besteht aus Thonerde. Man baut Korn, Pisang, Ba- 
nanen, etwas Baumwolle und Erdnüsse, aber das kultivir- 
bare Terrain, das einst meilenweit die so grosse Stadt um- 
gab, ist jetzt nur auf ein kleines Gebiet an beiden Seiten 
des Gingi-Flusses beschränkt, indem das alte schon längst 
wieder durch dichtes Unterholz überwuchert ist. Rabba hat 
jetzt nicht mehr als 100 Hütten, die eben niedergebrannt 
wieder im Aufbauen begriffen waren. Die Bewohner sind 
Nyfe und sprechen diese Sprache. Es ist ein schöner 
schwarzer Negerstamm, der zu den gebildetsten und in- 
telligentesten Inner- Afrika's gehört. In ihrer eigenen Sprache 
nennen sie ihr Land Nupe. 

In dieser unangenehmen Lage — denn in einer zer- 
störten Stadt zu logiren , ist selbst bei den Christen nicht 
angenehm, wie viel weniger bei den Negern! — musste 
ich bis zum 20. April bleiben und ich hatte schon be- 
schlossen , die ^ Geschenke für König M^ssaban durch Du- 
rugu überbringen zu lassen und mich selbst auf den Weg 
nach Süden zu machen, als am 20. früh mein Courier mit 



einem Boten von Missaban zurückkam. Die Taktlosigkeit, 
mich 4 Tage warten zu lassen,- suäite der Bote des Kö- 
nigs dadurch zu entschuldigen, dass er sagte, Mdssaban 
hätte eine Schlacht geliefert, und nach seiaor Ajiseage war 
der Krieg noch nicht beendigt. Der Kömig seUokte mir 
zum Zeichen, dass die Betsohi^ wirklieh von ihm sei, 
einen Korb mit Kola- (oder, wie die Bozauier sagen, Golo-) 
Nüssen und hatte Befehl gegeben, mich;/ sobald ich su 
kommen wünschte, mit eiriem- Pferde zu vervehen. Der 
Bote wollte nun zwar noch dUerlei Schwierigkcdten machen, 
um einen Tag in Rabba Uieiben zu können,! jmd wurde 
darin von meinen Beglestern aus Lok6ja, ^Überhaupt 
mehr die Interessen Mdssaban's als die &rer. EAglischen 
Herren in Lokoja im Auge zu haben schienen, unterstützt, 
ich erklärte aber, auf alle Fälle noch am Abend desselben 
Tages aufbrechen zu wollen. 

Um 5 Uhr Nachmittags verliessen wir d^a: auch den 
Niger, der von Rabba an eine Zeit lang eme westliche 
Richtung verfolgt, und wendeten uns nordwestlich. Nadi 
\ Stunde hatten wir die alten Mauern Rabba's hinter uns 
und sahen nun, welch einen ungeheueren Umfan'^ dieser 
Ort früher, vor der Herrschaft der Fellata, gehabt haben 
musste. Es war das zur Zeit, als der Sklavenhandel sui 
der Küste noch recht im Schwünge war und alle Sklaven- 
züge aus dem Inneren ihren Weg nach dem Ocean über 
Rabba nahmen. Als dann der Sklavenhandel mehr in Ver- 
fall gerieth und die Fellata sich dieser Länderstriche 
bemächtigten, nahm Rabba schnell ab; Landers fanden, 
wenn ich nicht irre, nur noch eine Stadt von 40.000 
Einwohnern vor und jetzt, wo weder Sklaven nach der 
Küste spedirt werden, noch auch der Elfenbeinhandel die- 
sen Weg nimmt, hat die Stadt so abgenommen, dass 
angesiedelte Bewohner kaum mehr als 500 in Rabba sein 
dürften und die Gesammtzahl, d. h. die Passagiere einge- 
schlossen, durchschnittlich 1000 Seelen betragen wird. 

Yon unserer Karawane war ich allein zu Pferde, alle 
Anderen, selbst der Sserki von Lok6ja, waren zu Fusse. Drei 
Stunden durch einen lichten, hauptsächlich aus Butter- 
bäumen bestehenden Wald brachten uns nach dem reizend 
gelegenen Ort Moo, \ Stunde darauf gelangten wir an den 
kleinen Fluss Edda, der einen Tagemarsch von Nordosten 
her aus ^em Gebirge kommt, und weiterhin passirten wir 
dann noch andere kleine Rinnsale, jedoch meist ohne 
Wasser. Die Gegend war grossgewellt und der Boden be- 
stand meist aus rothem Thon. Nach weiteren 3 Stunden 
— wir ritten trotz der Nacht immer weiter — kamen wir 
an den bedeutenden Fluss Eku und befanden uns nun 
schon in dem ungeheueren Lager der Armee von Nyfe, 
denn auch auf dem linken Ufer hatte sich eine Abtheilung 
des Lagers, hauptsächlich aus Reiterei bestehend, plaoirt 
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Erste Audienz heim König, — Nachdem wir am Morgen 
aaf einem Fährboot über den Flnss gesetzt waren und ich 
anf einem Spasieirritte durch das Lager dieses imposante 
Kriegsdorf, denn statt aus Zelten war das ganze Lager aus 
kleinen provisorischen Hütten aufgebaut, bewundert hatte, 
wurde ich zum König beschieden. 

In einer grossen Veranda, deren Vorderseite durch sei- 
dene Vorhänge geschlossen werden konnte, femd ich eine 
Versammlung von etwa 100 Leuten in fünf Reihen auf 
dem Sande dem Sultan gegenüber sitzen, alle waren sehr 
schmutzig, aber doch bekleidet. Der Sultan, selbst halb- 
nackt, sass auf einer ausgebreiteten Gira£fenhaut. Für mich 
hatte man ihm dicht gegenüber eine sehr hübsche Nyfe- 
Matte hingelegt. Mein eigener Anzug bestand seit Lokoja 
aus einem schwarzen Strohhut, einem gelbseidenen Röck- 
chen, weisser Europäischer Hose und hohen schwarzen 
Stiefeln, auch hatte ich ein Hemd an, und zwar ein Euro- 
päisches, das ich über dem Röckchen trug. 

Die Begrüssungen waren gegen Gebrauch nnr^urz, der 
König Hess dann gleich Goro- Nüsse bringen und theilte 
eine derselben mit mir, was als Friedens- und Freund- 
schaftszeichen, von Seite eines Fürsten ausserdem ab eine 
grosse Gunst angesehen wird. Sodann Hess er eine 
Schüssel mit Milch, ein halbes Schaf, einen Topf mit Ho- 
nig bringen und nach einigen allgemeinen Fragen, wobei 
er sich am meisten darüber verwunderte, dass ich von 
Bomu gekommen wäre, entliess er mich. Man wies uns 
dann eine ^mlich kleine Wohnung an, worüber aber in An- 
betracht, dass wir uns in einem Lager befanden. Nichts zu sa- 
gen war. Gleich darauf sandte mir der König noch einen Topf 
mit Palmöl, einen anderen mit Schea-Butter (vom Butterbaum), 
Zwiebeln und 20.000 Muscheln für meine kleinen Aus- 
gaben, die allerdings nicht gering waren, denn den 
Geschenkbringem und vielen anderen Bettlern musste Trink- 
geld gegeben werden, so dass nicht nur die 20.000 Mu- 
scheln von'. König M4ssaban noch an demselben Morgen, 
sondern aoeh von meinen eigenen eine bedeutende Anzahl 
verausgabt I wurde. Die Matte, auf welche mich König 
M&ssaban.zum Sitzen gesöthigt hatte, wurde mir auch als 
Geschenk nachgetragen, sie war wirklich von ausgezeich- 
neter Arbeit. 

Mittlerweile kamen auch mehrere Würdenträger, unter 
anderen auch der Sklaven- Oberst, welcher den Ehrentitel 
Bargo-n-gioa, d. h. Spiegel der Elephanten, führt Wie bei 
uns manchen Leuten ein Titel verliehen wird, ohne dass der- 
selbe Beziehung zu ihrer Beschäftigung hat, so auch an den 
Negeihöfen; man darf deshalb ja nicht schliessen, dass. 



weil der Sklaven-Oberst den Titel Elephantenspiegel führte, 
diess irgend eine Beziehung zu Elephanten oder zu Ele- 
phantenjagden hätte, im Gegentheil, dieser würdige Schwarze 
war augenblicklich ausser seiner gewöhnlichen Charge mit 
dem höchsten Commando der unteren Niger-Flotte betraut» 
mit der Flotte, die wir bei Rabba zu sehen Gelegenheit 
hatten. 

Nach den neuesten Nachrichten hatte sich der Feind 
auf die grösseren Niger-Inseln zurückgezogen. Der Niger, 
circa 3 Stunden von hier entfernt, ist dort wie immer 
sehr breit und von Inseln unterbrochen, von denen mir 
als die bedeutendsten in der Reihenfolge von oben nach 
unten Buka, Lumm, Keifia und Goadjibbo genannt wurden. 
M&ssaban wird wohl genöthigt sein, seine Flotte von Rabba 
herauf kommen zu lassen. 

Würdenträger, — Die Hof-Einrichtung in Nyfe ist die 
der Fellata überhaupt, obgleich die Chargen andere Namen 
haben, die indess zum grössten Theile der Haussa-Spraehe 
entnommen sind. Den ersten Rang bekleidet der die Frem- 
den Einführende, Sserki-n-fada. Ich habe dann schon den 
Bargo-n-gioa erwähnt, der ausser der derzeitigen Admira- 
litätswürde auch die Funktion hat, die jährlichen Abgaben 
an den Kaiser von Gando zu entrichten, die in Sklaven, 
Toben, Muscheln und allen Sorten von Geschenken be- 
stehen. Dass diese Abgaben bedeutend sind, geht daraus 
hervor, dass eine Sklaven-Karawane von 400 Köpfen, deren 
Führer sich mir vorstellte, für Gando bestimmt war. Ein 
anderes wichtiges Amt ist das des ersten Ratbgebers, der 
den Titel Damariki führt; der Oberpolizeidirektor, der zu- 
gleich Oberscharfrichter ist, hat den Titel Sserki-n-dog&li, 
der Obervorreiter heisst Siggi, der Oberkoch Sserronia, end- 
lich der Privatsekretär hat den Arabischen Titel Imam. Der 
Oberstcommandirende des Landheeres wird Mai4ki genannt, 
der, welcher besonders die gesammte Reiterei unter sich 
hat, heisst Bendodki, der, welcher die Fusstruppen befeh- 
ligt , Sserki-n-karma. Diejenigen, welche Stimme im Rathe 
des Sultans haben, also das sind, was man in Bomu die 
Kogna nennt, werden schlechtweg Sser&ki genannt, wel- 
ches Wort der Plural von Sserki (Prinz) ist Ausserdem 
giebt es noch eine Menge niederer Chargen, alle mit eben 
so prunkhaften Titeln wie die so eben angeführten, so dass 
die Neger verhältnissmässig ein eben so ausgebildetes Hof- 
wesen haben wie die christlichen Fürsten. 

Zweite Audienz hei Mdasahan, — Am anderen Tage 
suchte ich um Audienz nach, um meine Geschenke zu 
überreichen, der König aber, der mich so unhöflich 4 Tage 
in Rabba hatte warten lassen, schien auch hier wenig 
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Notiz von mir nehmen zu wollen, und erat nach meiner 
Erklärung, ich würde die Geschenke hier lassen, mich 
selbst aber den anderen Tag nach Rabba zurückbegeben, 
b)Dkam ich um 3 Uhr Nachmittags Audienz. 

Ich brachte ihm von Lok6ja ein Stück echten Sammet 
und Tier Schnüre echter Korallen, zusammen im Werthe von 
ungefithr 500 Francs. Man hatte mir in Loköja auch noch zwei 
Stück Seide für ihn mitgegeben, jedoch in Anbetracht, dass 
ich in Hori noch einen mächtigen König vor mir hatte, 
behielt ich sie für diesen zurück und fand dann auch, 
dass M&ssaban yollkommen mit den Geschenken zufrieden 
war. Er liess mir auf der Stelle als Gegengeschenk zwei 
sehr reich gestickte Njfe- Toben bringen und meinen Be- 
gleitern von Lokoja je 20.000 Muscheln auszahlen. Ausser- 
dem versprach er, mir ein Pferd bis zur Küste, einen Bo- 
ten und Gepäckträger bis Ilori mitzugeben, und meine Ab- 
reise wurde auf den 24. April festgesetzt. 

M&ssaban ist trotz seiner grossen Nachkommenschaft — 
denn er hat 60 Söhne und wohl eine gleiche Anzahl Töch- 
ter — keineswegs bejahrt, er glaubt ungefähr 50 Jahre zu 
zählen, was auch wohl richtig sein wird, obgleich er jünger 
aussieht Er stammt aus Fulan-Geblüt, ist von grosser Statur 
und zwar yollkommen schwarz, aber doch mit Spuren der 
schönen Gesichtszüge seiner Vorfahren. Er scheint ein sehr 
^spotischer Herr zu sein und war in seiner Jugend 
längere Zeit in Streit und Krieg um die Thronfolge mit 
seinem Bruder, bis der Sultan von Gando sich ins Mittel 
schlug. 

Bas Yerhältniss der zum Reiche Gando gehörigen Staa- 
ten zur Centralgewalt ist wie bei dem grösseren Sokoto 
auf die geistliche Macht des Oberhauptes gegründet Gbndo 
ist wie Sökoto ein Folan-Reich und beide Füratenfamilien 
sind durch Blutsverwandtschaft eng mit einander verbunden. 
Indess scheint in letzter Zeit S6koto immer mehr an Ein- 
fluss gewonnen zu haben und Gando in eine Art von Ab- 
hängigkeitsverhältniss zu jenem gekommen zu sein. 

Das Yerhältniss Mdssaban's zu den Engländern ist ein 
sehr freundschaftliches, da er dieselben nicht entbehren 
kann; über kurz oder lang wird das aber aufhören, denn 
Mdssaban wird jedenfalls eine an der Confluenz empor- 
blühende starke christliche Gemeinde nicht mit gleichgül- 
tigen Augen ansehen können. 

Nachdem ich auch dem Thronfolger Omaro-Elima, einem 
Neffen des Königs, meinen Besuch abgestattet, kehrte ich 
iu unsere Hütte zurück. Gleich darauf kamen eine Menge 
kleiner Söhne des Königs, um mich zu begrüssen oder viel- 
mehr um ein Geschenk von mir zu erhalten; da ich aber 
Nichts für sie hatte, so setzte ich ihnen meine Büchse mit 
ausgezeichneten Gore- Nüssen vor, in der Meinung, sie wür- 
den so bescheiden sein, je eine oder zwei herauszunehmen ; 



die kleinen Bengel theilten aber ohne ümstäude den gan- 
zen Inhalt unter sich und da alle Nüsse ein Geschenk 
von ihrem Vater und von dem Thronfolger waren, Hess 
• ich sie ruhig gewähren. 

Das Lager, — Am 23. April machte ich einen Ritt 
durch das Lager, das wirklich einen erstaunlichen Umfang 
hatte und zu der Zeit vielleicht 20.000 kleine Strohhütten 
zählte. Wenn man bedenkt, dass fast jeder Soldat seine 
Frau, die meisten ihre Kinder, viele auch Sklaven bei sich 
hatten, so wird man die Seelenzahl dieser improvisirten 
Stadt auf 100.000 schätzen müssen. Unterwegs stiess ich 
auch mit M&ssaban zusammen, der ebenfalls ausritt und 
einen grossen Tross Leute bei sich hatte. Voran kam 
die Musik, mehrere grosse und kleine Trommeln der ver- 
schiedensten Form, dann einige Pfeifer, welche nach Art 
der Savoyarden Luft durch einen kleinen Schlauch in die 
Pfeife bliesen, dann Neger mit eisernen Klappern und grossen 
hölzernen Trompeten, endlich einige Leute mit Streichinstru- 
menten. Der Musik folgten ungefähr 2- bis 300 Soldaten, 
alle in einer Beihe marschirend und mit Steinschlossflinten 
bewaffnet, nach den Soldaten kam der Vorreiter, dann der 
Schwertträger, der ein ungeheuer langes und breites Schwert 
trug, endlich M&ssaban selbst Er war diessmal gegen seine 
Gewohnheit prächtig gekleidet, denn ausser weiss- und 
rothseidenen Nyfe-Hosen und rothen Stiefelchen hatte er 
über einem blauen Njfe-Hemde einen weisstuchenen, reich 
mit Gold und blauer Seide gestickten Tripolitaner Burnus 
an. Seinen Kopf bedeckte ein Tuniser Fes. Hinter ihm 
kamen dann zwei Neger mit grossen Schilden aus Fluss- 
pferdleder, die so hoch waren, dass sie Mann und Pferd 
decken konnten, endlich schloss eine ganze Kavalkade von 
Beitern mit mehr oder weniger Sklaven hinter sich 
den Zug. 

Der Aufenthalt im Lager war indess keineswegs an- 
muthig, eine Unzahl von Fli^;en, durch den überall liegen- 
den Unrath angelockt, quälte Einen den Tag über, pesti- 
lenzialische Ausdünstungen todter Thiere, die wegzuschaffen 
man sich nicht die Mühe gab, die Begenzeit, indem ge- 
wöhnlich gegen Abend ein heftiges Gewitter sich entlud, 
gegen welches die bloss provisorisch aufgeschlagenen Stroh- 
hütten gar keinen Schutz gewährten, die entsetzliche 
feuchte Hitze in diesen Käfigen, denen aller Luftzug 
fehlte, das fortwährende Geschrei der Essen feil bietenden 
Weiber, die hierin bei weitem die lautesten Marktweiber 
unserer grossen Städte überbieten, das Toben und Lärmen 
der Soldaten, welche nicht selten zu viel Bardssa (d. L 
Schnaps) getrunken hatten, das Trommeln und Pfeifen ohne 
Unterlass bei Tag und bei Nacht, bloss um eben Lärm zu 
machen, alles diess wäre — glaube ich — selbst einem 
Landsknechte aus der Zeit des dreissigjährigen Krieges zu 
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viel gewesen sein, und wenn es nach Mitternacht einmal 
wirklich etwas ruhiger wurde, summte und brummte Einem 
der Kopf von dem, was man am Tage hatte ausstehen müssen. 

Da% Nyfe-VolK an der Hauptpulsader von Central- 
Afrika, dem Niger, angesiedelt, musste durch seine viel- 
fachen Beziehungen zu den anderen Völkern, die der grosse 
Strom wesentlich erleichterte, durch den Einfluss der von 
Norden herabgestiegenen mohammedanischen Fellata und 
die wenn auch ferne Berührung mit den Christen mittelst 
Joruba schon frühzeitig einen hohen Grad von Bildung er- 
langen. Jedenfalls wäre der Einfluss vom Ocean her be- 
deutend stärker und ein besserer gewesen, wenn nicht bis 
auf die letzten Jahre der Sklavenhandel auf jegliche Civilisa- 
tion und auf allen freundschaftlichen HaudeLsverkehr aufs 
Schädlichste eingewirkt hätte. So lange man nur darauf be- 
dacht war, Menschen zu rauben und zu Geld zu machen, 
wie zur Zeit der Portugiesen und Spanier, vernachlässigten 
die Nyfe-YÖlker gänzlich die Bebauung ihres Grund und 
Bodens und lebten ausser von Sklavenjagden nur von Han- 
del und Schifffahrt Als aber endlich der Sklavenhandel 
nach der Küste zu ins Stocken gerieth, dann gänzlich auf- 
hörte, d. h. mit den Christen, als dann die Engländer, die 
Wichtigkeit einer Handelsstation am Zusammenflusse des 
B^nue mit dem Niger begreifend, dort Loköja anlegten, 
fingen die Nyfe-Bewohner an, sich auch auf die Kultur 
ihres Landes zu legen, und wenn nicht der Krieg, der 
ohne Unterlass die Fulan-Staaten verheert, hemmend in den 
Weg träte, wären sicher schon grössere Resultate erzielt 
worden. Indess habe ich constatiren können, dass man 
mit Eifer Baumwollen- Kultur treibt, und von allen Central- 
Afrikanischen Ländern ist Nyfe das einzige, welches die- 
ses fdr uns so kostbare Produkt jetzt für ^Europa zubauen 
angefangen hat. Es liegt nun den Engländern ob, auch 
auf die anderen Erzeugnisse, wie Korn, Tabak, Indigo, die 
mit Leichtigkeit und Yortheil überall im Lande gebaut 
werden könnten, die Nyfeenser aufmerksam zu machen. 
Der Tabak ist von ausgezeichneter Güte und wenn auch 
die Ölpalme in Nyfe nicht so häufig ist wie auf dem rech- 
ten Ufer des Niger, so gewährt dafür der Butterbaum, der 
überall den Hauptbestandtbeil der Wälder N3rfe's bildet, 
eine unerschöpfliche Quelle des Heichthums. Ausserdem 
kommt Beis überall wild vor und die Arachis würde mit 
demselben Yortheil wie am Gambia-Flusse angebaut wer- 
den können. Eben so würden in N3rfe Kaffee und alle 
feinep Gewürze der heissen Zone gedeihen. Der Schwarze 
Pfeffer, der im übrigen Central-Afrika nicht vorzukommen 
scheint, ist hier so ausgezeichnet und von so aromatischem 
Geschmacke, dass er dem besten Indischen an die Seite 
gestellt werden kann , ihn vielleicht, was gewürzigen Ge- 
schmack anlangt, übertrifft 

Bohlfi, Beise Ton Knka naoh Lagos. 



Ob die Nyfe-Bewohner am Niger ihre ursprünglichen, 
Wohnsitze inne haben oder nicht, ist vor der Hand noch 
schwer zu entscheiden; ihrer Sprache nach zu urtheilen, 
scheinen sie mit den Joruba-Yölkem verwandt zu sein. Yen 
schwarzer Farbe haben sie echte Negerphysiognomie, ohne 
so hässliche Gesichtszüge zu besitzen wie die Musgu-Neger. 
Sie tätowiren sich stark durch kleine Messerschnitte im Ge- 
sichte und auf dem ganzen Körper. Die Frauen tragen ihr 
Haar ohne Kunst und ohne es zu flechten, die Männer 
rasiren sich den Kopf ganz und wenn sie einen Bart ha- 
ben, tragen sie ihn nach Art der mohammedanischen Neger, 
d. h. sie rasiren sich den Schnurrbart gänzlich und lassen vom 
Backen- und Kinnbart nur eine feine Linie stehen. Die 
Knaben tragen bis zur Mannbarkeit ihr Haar auf ver- 
schiedene Art und Weise, indem sie allerlei Figuren, als 
Halbmonde, Kreise &c., auf dem Kopfe in ihre Haare sohee- 
ren, vorwiegend ist jedoch, dass sie sich beide Seiten ra- 
siren und einen 2 Zoll breiten Haarstreifen von hinten 
nach vom herüber stehen lassen. Die Nyfe-Bewohner klei- 
den sich wie die übrigen mohammedanischen Neger und 
selbst die, welche nicht dem Lilam anhängen, gehen mehr 
oder weniger bekleidet Obgleich sie wie alle Yölker es 
lieben, sich mit Korallen, bunten Steinen, Bingen von 
edlem und unedlem Metall zu schmücken, sind sie doch 
nicht so putzsüchtig wie die Neger Soso's. Die Frauen tra» 
gen keine Fussringe und auch Armringe sieht man sel- 
ten bei ihnen, die jungen, oft auch ältere Männer haben 
dafür alle einen dicken Glasring am Oberarm, oft blau und 
von Europäischem Fabrikat oder weiss und von allerlei Glas- 
perlen oder Bouteillenscherben zusammengeschmolzen, was 
die Nyfeenser selbst zu besorgen verstehen. Aus der Sprache 
des Yolkes können wir schliesseo, dass Pferde und Binder von 
Osten her eingeführte Thiere sind, weil sie dafür die Haussa- 
Benennungen haben. Ob Beis, der auf Nyfe auch schink&ffa 
heisst, von Osten oder Westen her eingeführt ist, lässt 
sich schwer sagen, aber da derselbe im Nig^rthale wild vor- 
kommt, so glaube ich fast, dass schink&ffa ein ursprüng- 
liches Nyfe- Wort ist, welches die Haussa entlehnt haben. 
Man muss namentlich in Betracht ziehen, dass die Bomuer, 
die auch das Wort schiok&ffa haben, ausserdem ein echtes 
Kanuri-Wort für Beis, nämlich f^rgami oder p^rgami, be- 
sitzen. 

Ganz eigenthümlich ist das Zahlensystem der Nyfeenser; 
auf fünf basirt bietet es so viele Unregelmässigkeiten in 
der Construktion so wie in der Benennung der Zahlen 
dar, dass es dadurch nicht allein von den bekannten 
Zahlensystemen aller anderen Neger, sondern auch wohl 
von denen der anderen Yölker der Erde abweicht. Früh- 
zeitig im Gebrauche der Muscheln als Geld und Tausch- 
mittel mussten sich die Nyfeenser natürlich rasch ein 
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ToUkommenes ZahlenBystem ausbilden. So haben sie z. B. 
einen eigenen Ausdruck für Million und audi für die klei- 
neren Ghrössen lauter einheimische Benennungen, was wir 
bei den anderen Negeryölkern vergebens suchen. 

Trotz des Beichthums der Nyfe- oder Nupe - Sprache, 
hervorgerufen durch die Fülle der sie umgebenden Natur, 
die ihren Augen Alles vorführt, als Berge, einen grossen 
Strom, kleine Flüsse und Bäche, die mannigfaltigste 
Pflanzenwelt, wofür sie Wörter bildete und schaffte, hat 
sich die Sprache dennoch nicht über ihr eigenes Land 
hinaus ausbreiten können und in Nyfe selbst ist die 
Haussa- Sprache so zu sagen ebenbürtig geworden. Jeder 
einigermaassen vornehme Nyfe- Mann versteht Haussa und 
die Grossen des Landes, zum Theil von den Fellata ab- 
stammend, reden und verstehen alle Fulfulde. Nupe ist aber 
weniger von Fellata überschwemmt als die anderen König- 
reiche von Gando und Sokoto; nomadisirende Fellata giebt 
es in Nyfe beinahe gar nicht mehr. 

Verzögerung der Abreise, — Trotz aller Versprechungen 
schien es Mdssaban als selbstverständlich angenommen zu 
haben, dass ich bei ihm bliebe, und ich hätte mich zu 
einem längeren Aufenthalte wohl auch entschliessen kön- 
nen, wenn er erstens meinen Wunsch erfüllt hätte, mir 
einen Mann beizugellen, der mir über Topographie und Uro- 
graphie seines Landes einigen Aufschluss hätte geben kön- 
nen, aber davon wollte er gar Nichts wissen, verbot sogar 
allen seinen Leuten, die mich umgaben, mir irgend wie 
auf «olche Fragen zu antworten, zweitens, wenn er mir 
eine etwas anständigere Wohnung hätte anweisen lassen, 
denn dass eine Menge grösserer und besser gelegener 
Hütten vorhanden waren, hatte ich doch bei eigener In- 
spektion des Lagers gesehen. Aber auf meine Reklamation 
wurde gar keine Eücksicht genommen oder meine Begleiter 
aus Lokoja wagten es nicht, ihm meine Wünsche zu über- 
setzen, indem sie glaubten, dass ich nach dem Beispiele 
seiner eigenen TJnterthanen und der früher dagewesenen 
Engländer (Glover, Baikie, Fell) mit Allem, was vom Kö- 
nige käme, zufrieden sein müsse. 

Nachdem ich denn am 25. April Morgens vergeblich 
um eine Abschieds- Audienz nachgesucht und auch 40.000 
Muscheln, welche mir der König gegen Anweisung des 
Mr. Fell auszahlen sollte, nicht erhalten hatte, ging ich 
Nachmittags allein zu ihm , ohne angemeldet zu sein , da 
diess überhaupt bei den Fulan-Fürsten nicht Sitte ist, in- 
dem Jedermann zu der Zeit, wo der Fürst sich in seinem 
Empfangshause befindet, unangemeldet freien Zutritt be- 
kommen kann. Mdssaban nahm es auch gar nicht übel, 
dass ich unangemeldet kam, und liess gleich die Dol- 
metscher rufen. Ich setzte ihm auseinander, dass, nachdem 
er mich 3 Tage vergeblich mit Bezahlung der Muscheln 



hingehalten hätte, da ich überdiess wie ein Hund im Lager 
logirt sei und man von meiner Bitte um eine bessere und 
etwas ruhiger gelegene Hütte gar keine Notiz nähme, über- 
haupt es schon eine grosse ünhöflichkeit gewesen wäre, 
mich 4 Tage in Rabba ohne irgend eine Antwort warten 
zu lassen, — ich entschlossen sei, noch heute aufzubrechen, 
und zwar wolle ich die Muscheln gar nicht haben, wenn 
diess wieder neue Verzögerung Torursache, obgleich dieselben 
ja kein Geschenk sein sollten, sondern er dafür einen 
Schein auf Lokoja bekäme (der König M4ssaban schuldete 
den Engländern in Lok6ja, wenn ich nicht irre, für Flin- 
ten und Pulver die Summe von 1500 Thaler). Mdssaban 
sagte mir nun, ich solle das Geld haben, entschuldigte 
sich mit allerlei Redensarten, er sei sehr beschäftigt &o., 
und auf 100 Pulverfässer deutend, die er gerade unter 
seine Soldaten vertheilen liess, sagte er: „Du siehst, alle 
Wohlthaten habe ich von den Christen, ohne sie wäre 
ich ein flüchtiger König, aber mit ihrem Beistande werde 
ich die Bebellen besiegen, deshalb werde ich für Dich 
Alles thun, was ich kann." Ich erwiderte ihm, dass ich 
bis jetzt Nichts von seiner Gefälligkeit gemerkt hätte, dass 
er aber um so mehr Grund habe, wenn ein Christ zu ihm 
käme, denselben nicht in so wegwerfender Art, sondern 
mit Auszeichnung zu behandeln. Ich stand sodann auf und 
empfahl mich, hinzufügend, dass diess mein letzter Be- 
such sei. 

Durugu, welcher den Dolmetscher machte, hatte aber 
aus Furcht, dem König zu missfallen, meine entschiedenen 
Worte sehr viel anders wiedergegeben. 

Als ich, in meine Hütte zurückgekommen, aufzubrechen 
befahl, erwiderte Durugu, ich dürfe ohne spezielle Erlaub- 
niss des Königs das Lager nicht verlassen, und als er sah, 
dass ich ernstlich fort wollte, lief er in seiner Angst zu 
Mdssaban, dem er jetzt natürlich meinen Entschluss nicht 
mehr verheimlichen konnte. Mittlerweile hatte der kleine 
Noel, der Einzige, auf den ich mich hier mit Sicherheit 
verlassen konnte, die Sachen, Teppiche und Matten schnell 
zusammengepackt und ich war mit dem Joruba-Dolmetscher 
an den Eku gegangen, um alsbald nach Babba zurück- 
zukehren. 

Der Dolmetscher folgte mir nur mit Widerstreben, denn 
Alle fürchteten den Zorn Mdssaban's. Indess hatte auch 
ich die Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn als ich an 
den Eku kam, hatte Mdssaban schon Ordre gegeben, mir die 
Fähre nicht zu gestatten. Es mochte diess um 4 Uhr Nach- 
mittags sein. Gleich darauf kam ein Bote von ihm, der mich 
einlud, wieder ins Lager zurückzukehren. Ich antwortete, ich 
hätte Abschied vom Könige genommen, hätte Nichts mehr im 
Lager zu thun und warte nur darauf, dass der König Befehl 
zum Überschiffen gebe. Der Bote kehrte mit dem Dolmetscher 
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wieder zurück, während ich mich ruhig an das Ufer setzte. So 
bekam ich bis Abends 9 Uhr fünf Botschaften vom Könige, 
wieder umzukehren, und auch Durugu und der Sserki von 
Lokoja baten M&ssaban nicht, mich fortgehen zu lassen, 
sondern als ob sie seine Diener wären, suchten sie mich 
stets zu überreden, doch noch da zu bleiben. Der letzten Bot- 
schaft antwortete ich, dass, wenn man mir nicht in ^ Stunde 
das Ganoe zur Verfügung stelle, ich meinen Schwimm- 
gürtel umbinden und hinüber schwimmen würde. Gleich 
darauf kamen nun Durugu und der Sserki von Lokoja mit 
zwei von des Königs Leuten, brachten meine Geschenke zu- 
rück und das Ganoe wurde mir zur Disposition gestellt. Zu- 
gleich sagten sie, Mdssaban gebe mir meine Geschenke wie- 
der, zum Zeichen, dass alle Freundschaft mit mir abge- 
brochen sei, indess wolle er nicht, dass mir irgend wie 
ein Leid bei ihm geschehe, das Boot stehe zu meiner Dispo- 
sition, ich könne gehen, wohin es mir beliebe. Dann füg- 
ten sie hinzu: „König Mdssaban bittet um Verzeihung, er 
hat nicht gewusst, dass Du so dringend nöthig hast ab- 
zureisen, wenn Du aber in Freundschaft abreisen willst, so 
bleibe noch eine Nacht hier, nimm morgen in offener 
Audienz von ihm Abschied und in diesem Falle haben wir 
Befehl, die Geschenke wieder mitzunehmen. Ich merkte 
nun gleich, dass Durugu dem König bei meinem letzten 
Besuche gar nicht gesagt hatte, dass ich fort wolle; diess 
und der Wunsch, nicht mit Groll von einem Fürsten zu 
scheiden, zu dem mich eigentlich die Engländer in Lokoja 
geschickt hatten, um die ^eundschaftlichen Beziehungen, 
die zwischen ihnen existirten, noch mehr zu befestigen, be- 
wogen mich, wieder umzukehren. 



Man kann sieh denken, welch ein Volksauflauf durch 
mein stundenlanges Sitzen an der ohnehin belebten Fähre 
entstanden war, denn die ganze schwarze Welt wollte den 
Mann sehen, der es nicht nur wagte, die Befehle des Kö- 
nigs nicht auf der Stelle zu vollziehen, sondern der sogar 
offen Trotz bot und welchen der König obendrein um Ver- 
zeihung gebeten hatte. 

Der König nahm also die Geschenke wieder zurück 
und ich begab mich abermals in das Lager. Denselben Abend 
schickte er mir noch zum Zeichen des Friedens und der 
Freundschaft eine grosse Kumme Milch. 

Am folgenden Morgen früh yor Sonnenaufgang erhielt 
ich die 40.000 Muscheln und als ich dem Überbringer 
einen Schein darüber ausstellen wollte, sagte er, es sei 
ein Geschenk Mdssaban's, der mich auf d^ Stelle zu 
sehen wünsche. Ich ging mit und traf den König im 
Inneren seines Hauses. M&ssaban that, als ob Nichts yor- 
gefallen wäre, und so hielt ich es auch für das Beste, auf 
den unangenehmen Zwischenfall, der einzig davon herrührte, 
dass Durugu nicht übersetzt hatte, was man ihm gesagt, 
nicht weiter zurückzukommen. Als ich sah, dass der König 
keinen Schein über den Empfang der Muscheln haben wollte, 
gab ich ihm 2 Friedrichsd'or, ungefähr den Werth der Mu- 
scheln, mit der Bitte, sie seiner Schwester, welche grossen 
Einfluss auf ihn haben soll, zu schenken. Er nahm sie auch 
an und nachdem er mir noch einige Garo- Nüsse, etwas 
trockenes Fleisch und kleine , mit Honig angemachte Reis- 
kügelchen gegeben, entliess er mich, indem er mir glück- 
liche Reise wünschte. 
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über den Niger nach dem Feldlager von J6ruba. — Ohne 
Unfall langten wir in Babba an, dort kaufte ich ein Pferd 
für 80.000 Muscheln, was für diese Gegend und noch dazu 
in Kriegszeiten billig war, und setzte dann am 2. Mai über 
den Niger, kurz nach dem Damraki oder ersten Bathgeber 
des Königs, der dem Sultan yon Bori, dem Bundesgenossen 
Mdssaban's in dem jetzigen Kriege, einen herrlichen schwar- 
zen Hengst als Geschenk zu überbringen hatte. Das Über- 
schifPen dauerte fast \ Stunde, da wir erst eine lange 
Zeit am linken Ufer hinaufrudern mussten, um nicht zu 
weit yom Strome zurüokgerissen zu werden. Nach einer 
kleinen Pause traten wir dann den Weg südlich nach dem 
Lager yon Jöruba an, das wir schon nach 1^ Stunden er- 
reichten. Es mochten ungefähr 20.000 Leute hier yersam- 
melt sein, darunter übrigens höchstens ein Drittel kriegs- 
tüchtige Soldaten, die übrigen waren Greise, Weiber und 



Kinder. Das Lager selbst lag an todten Hinterwässem des 
Niger, der also bei Hochwasser hier eine Breite yon 2 
Deutschen Meilen haben dürfte ; für gewöhnlich ist hier in- 
dess kein Ort, der Platz führt den Namen Fdnago. Die 
Einrichtung im Lager war im Ganzen dieselbe wie in dem 
der Nyfeenser, das Volk selbst jedoch bedeutend höflicher» 
die Leute zeigten zwar auch Neugierde, einen Weissen zu 
sehen, aber sie blieben in angemessener Entfernung. Nachts 
war im Lager ein Höllenlärm und da meine Wohnung ge- 
rade zwischen der des Damraki und der des Oberbefehls- 
habers sich befiand, so fehlten natürlich Tag und Nacht 
die unentbehrlichen Trommeln auch nicht. Ja früh Mor- 
gens, als die Trommler, ungefähr 50 an der Zahl, zuerst 
dem Damr4ki ein Ständchen gebracht hatten, postirten sie 
sich auch yor meiner Hütte; ich suchte sie mit einigen 
hundert Muscheln zum Schweigen zu bringen, aber unglück- 
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lieber Weise hatte ich wohl zu viel gegeben, denn nun fingen 
•ie ihren Spektakel erst recht an, — ein Wunder, dass die 
Felle nicht sprangen ! Endlich konnte man sie zum Schwei- 
gen bringen und nachdem sie demöthig Staub auf ihr Haupt 
gestreut hatten , zogen sie davon , um bei einem anderen 
€lrossen ihr Glück weiter zu versuchen. 

Dem Damriki wurde als erstem Bathgeber des Königs 
natürlich sehr der Hof gemacht, überhaupt gerirte er sich 
jetzt in Abwesenheit seines Herrn ganz wie der König 
selbst, während er es in Oegenwart M48saban's nie unter- 
liess, vor ihm im Staube zu kriechen. Aber die Neger sind 
gerade wie wir, die angeborenen Triebe und Naturanla- 
gen sind bei allen Menschen dieselben. Wie blickte Tacitus 
auf die alten barbarischen Germanen und wie blicken an- 
dere kurzsichtige Leute heute noch auf die Völker, die bislang 
ohne Berührung mit der Givilisation blieben ! Die Germanen 
waren zar Zeit Cäsar's in jeder Beziehung bedeutend weiter 
zurück, als es heute die Neger sind, selbst die, welche noch 
nie mit den Weissen in Berührung kamen, die also gar 
keine Ahnung von einer höheren Kultur ausser der ihrigen 
haben. Warum denn die Völker immer nur so beurtheilen, 
wie wir sie gerade heute vor uns finden? Warum nimmt 
man denn die Geschichte nicht zur Hand, um die allmäh- 
liche Entwickelung der Völker daraus zu lernen? Nur ein 
grenzenloser Eigendünkel, self-admiration — denn Racenstolz 
kann man es doch am Ende nicht nennen — kann zu 
solch einseitigem Urtheile führen. 

Sardki an der Grenze des Jdruba- Landes. — Wir brachen 
um 9 Uhr auf und erreichten nach \\ Stunden den von 
Westen kommenden Para-Para-Fluss mit dem Orte gleichen 
Namens. Wir waren von hier an sanft im Steigen begri£Fen, 
obschon man es nur am Aneroid merken konnte. Wie 
immer befanden wir uns im Walde und manchmal war die 
Gegend sumpfig ; die Vegetation fing jetzt auch an, sich in 
ihrer ganzen Kraft und Fülle zu entfalten, denn die Regen- 
zeit war nunmehr wirklich eingetreten; zahlreiche Crocus 
und andere Zwiebelgewächse entsprossten dem Boden, wel- 
cher manchmal Humus, manchmal rothen Thon zeigte. Von 
den Bäumen waren der Runo mit seinen jetzt reifen Früchten 
und der Butterbaum sehr häufig. !N^ach weiteren 1 J Stunden 
erreichten wir den von Osten nach Westen fliessenden 
Külufu - Flnss , an dem das wegen des Krieges verlassene 
Dorf gleichen Namens liegt. Immer südlich weiter reisend 
erreichten wir dann nach 3 Stunden den ebenfalls leer 
stehenden Ort Parddji, wo wir kampirten. Wir hatten nicht 
darauf gerechnet, lauter leer stehende Häuser und Dörfer zu 
finden, und deshalb unterlassen, Vorrath für eine Abend- 
mahlzeit mitzunehmen. Schon hatte ich mich mit einer 
Tasse Kafi'ee zufrieden gegeben, als uns zum Glück eine 
Karawane vorbeigezogen kam, von der wir einige Jams 



erhandeln konnten. Später schössen wir auch noch zwei 
Perlhühner, so dass wir nun vollauf und gut zu essen 
hatten. 

Am folgenden Tage hatten wir keinen langen Weg su 
machen, schon nach 2 Stunden erreichten wir in gerader 
Süd -Richtung die bedeutende Stadt Sar4ki. Man schloss 
uns zwar Anfangs die Thore vor der Nase zu, wahrschein- 
lich um Zoll von uns zu erheben, denn alle von Hauasa 
kommenden Karawanen müssen hier Abgaben erlegen; als 
ihnen aber mein Dolmetscher gesagt hatte, wir kämen vom 
König von Nyfe, um nach Üori zu reisen, Hess man ans 
bereitwillig einziehen. Wir durchritten die Stadt, um ans 
sogleich nach dem Hause des Häuptlings zu begaben, zu 
dem ich auf der Stelle Zutritt erhielt. Die Häuser fangen 
hier an, eine ganz andere Form anzunehmen, denn statt 
kleiner runder Hütten hat man jetzt grosse viereckige, 
kasemenartige Bauten vor sich. In der Mitte ist ein grosser 
Hof, und ist das äussere viereckige, den Hof umgebende 
Haus sehr gross, dann stehen manchmal im Hofe noch sui- 
dere schmale und lange Häuser. Alle sind auch hier aus 
Thon gebaut und mit Stroh überdacht, indess ist das Dach 
so eingerichtet, dass es Luftzug gestattet, was der Hitze 
halber sehr angenehm ist Die eine Hälfte des Hauses, meist 
die nach innen zugekehrte Seite, bildet eine Art Veranda, 
während die andere Hälfte verschlossene Zimmer enthält 
Es wohnen immer eine Menge Familien in einer solchen 
Kaserne, meist sind dieselben unter einander nahe ver- 
wandt * Auch im Volke selbst tritt ein Wechsel ein, denn 
während wir bis jetzt echte Nyfeenser vor uns gehabt 
haben, stossen wir hier zum ersten Male auf Joruba-Leute. 
Sie haben eine bedeutend hellere Hautfarbe und ihre Ge- 
sichtsbildung ist schöner als die der Nyfe- Völker. 

Es scheint wenig Industrie, Handel und Gewerbe in 
der Stadt zu herrschen, ich bemerkte indess viele Färbe- 
reien und einige Öl-Siedereien. Die Nähe von Uori, von 
wo ja Alles billig zu haben ist, trägt wohl viel dazu bei, 
grosse Industrie und ausgedehnten Handel nicht zur Entwicke- 
lung kommen zu lassen. Ganz auffallend war aber die be- 
deutende Schweinezucht in dieser Stadt; diese Thiere liefen 
zu Hunderten in den Strassen umher, wie denn auch viele 
Enten und Hühner vorhanden waren. Eine hohe Mauer 
umschliesst die Stadt, welche sich auf Hügel hinaufzieht, 
um die sich ebenfalls die Mauer schlingt. Sie mag etwa 
40.000 Einwohner haben, sämmtlich Heiden. Die zahlrei- 
chen Wasserfäden, welche die Stadt durchziehen, sind so 
schmutzig, da sich den ganzen Tag über Schweioe und 
Enten darin herumtreiben, dass es widerlich ist, davon zu 
trinken. Dieser entsetzliche Schmutz ist es auch, welcher 
den Guinea-Wurm verbreitet Trotz der Grösse des Ortes 
war es schwer, uns Kauris (Muscheln) zu verschaffen, da 
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Niemand kaufen wollte , und wir mussten daher trotz all 
unserer Waaren sehr eingeschränkt leben. AU wir am 
6. Mai zum Thore hinauszogen, bemerkte ich einen kleinen, 
aus Holz geschnitzten Fetisch, der unter dem Thore auf- 
gestellt war; es fiel mir besonders auf, dass derselbe eine 
Bischofsmütze trug, Europäische Gesichtsbildung und einen 
langen Bart hatte; die Leute schienen übrigens kein be- 
sonderes Gewicht darauf zu legen, denn ich durfte ihn auf- 
heben, um ihn genauer zu besehen. Möglich, dass diess 
noch eine Erinnerung an die ehemaligen Portugiesischen 
Missionen ist, möglich, dass selbst die Portugiesen im ersten 
Anfange der Besitznahme der Küste sich gleich weit hinein 
ins Innere verbreiteten und dann erst später bei der Ent- 
wickeluDg des Sklayenhandels wieder vertrieben wurden. 
Die Anbetung eines höchsten unsichtbaren Wesens könnte 
wohl durch Missionäre eingeführt worden sein und sich bis 
heute erhalten haben; viele andere Eigenthümlichkeiten, 
z. B. die viereckige Bauart der Hänser, die grossen, weiten 
Alleen vor den Städten und Ortschaften, deuten darauf hin, 
dass die Joruba schon lange in Berührung mit den Europäern 
sein mussten. 

Gartenähnliche Landschaft nach Ihri hin. — Wir legten 
an jenem Tage im Ganzen 5 Stunden zurück, die ersten 
8 in Südsüdwest-, die anderen 2 in Südwest-Richtung. Die 
Gegend war vollkommen gebirgig und wir stiegen immer 
noch, aber fast unmerklich an. Das Gestein bestand meist 
aus Granit und da, wo Erde war, bestand sie aus dem fette- 
sten Humus. Die Vegetation prangte im frischesten Grün, 
auf den bunten, oft sonderbar hübsch geformten Blumen 
tummelten sich die buntfarbigsten Schmetterlinge herum; 
die ganze Pflanzenwelt wurde um so üppiger, je näher wir 
dem Ocean kamen. Nur Schade, dass wir keinen vollkom- 
menen Genuss davon hatten, denn zwei dicht auf einander 
folgende Regenschauer durchnässten uns bis auf die Haut 
Wir mussten zudem zahlreiche und oft recht wild abschüs- 
sige Rinnsale passiren, welche alle mit wilden Bananen 
und Plantanen bewachsen waren. Nach 3| Stunden er- 
reichten wir das Dorf Apoto, ebenfalls von Joruba be- 
wohnt, wie denn überhaupt von hier an bis ans Meer diess 
der herrschende Stamm ist; die Häuser waren auch hier 
alle grosse viereckige Kasernen und wie in* Sardki war 
Schweinezucht die Hauptbeschäftigung. Unsere Träger 
setzten ohne Weiteres ihre Bürde auf den Marktplatz nie- 
der, indem sie erklärten, nicht weiter gehen zu wollen; 
nur mit grosser Mühe gelang es uns, vom Häuptling Leute 
zum Weitertransportiren bis zum nächsten, 1| Stunden 
entfernten Dorfe zu erhalten, diessmal lauter Weiber. 

Am 7. Mai machten wir uns um 7 Uhr 10 Min. auf den 
Weg und hielten uns die erste Stunde westlich. Lieblich 
und gut angebaut gleicht die leicht gewellte Gegend einem 



Garten. Yon Zeit zu Zeit sah man Leute mit Esswaaren 
am Wege sitzen, besonders mit gerösteten Raupen; es ist 
diess eine grosse Art Bärenraupe mit langen Haaren, die 
aber natürlich durch das Feuer abgesengt werden« Nach einer 
Stunde nahmen wir Westsüdwest-Richtung und erreichten 
mitten in ausgezeichneten Kulturen von Jams, Baumwolle 
und Arachis den Oschi-Fluss, der mit grosser Geschwindig- 
keit von Süden nach Norden fliesst. Sobald wir ihn in 
einem Canoe übersetzt hatten, befanden wir uns im Orte 
Oschi und hatten damit zu gleicher Zeit das Königreich 
Hori erreicht, denn hier bildet der Oschi die Greuoze zwi- 
schen Ilori und Nyfe. 

Da es hier unmöglich war, Packträger zu bekommen, 
mussten wir mein Pferd beladen und die übrig bleibenden 
Packete selbst tragen. So erreichten wir nach 1^ Stunden in 
westsüdwestlicher Richtung den Ort Okiossu, nachdem wir 
noch bei untergehender Sonne in der Richtung eines ver- 
einzelten hohen konischen Berges einen Blick auf die grosse 
Stadt üori geworfen hatten. Okiossu ist ein recht belebter 
Marktplatz, die Leute waren sehr höflich und zuvorkom- 
mend und zeichneten sich auch durch gute Kleidung aus. 
Die Gegend hatte den Gebirgsoharakter verloren, wir befieoi- 
den uns auf einer Hochebene, aber überall vom Oschi- 
FluBse an waren ausgezeichnete Kulturen. Da, wo Stein zu 
Tage trat, zeigten sich abwechselnd Alabaster, Sandstein, 
Gneis, Granit, der Boden selbst war der schönste schwarze 
Humus. Am anderen Morgen um 6} Uhr verliessen wir 
unseren freundlichen Wirth, der uns nicht nur umsonst 
Träger für unser Gepäck verschaffte, sondern uns auch 
seine niedliche vierzehnjährige Tochter mitgab, um meine 
Doppelflinte zu tragen. So ging es denn auf die nach 
Aussage der Neger grösste Handelsstadt Inner-Afrika's zu. 
Durch einen lachenden Garten erreichten wir nach 1^ Stun- 
den in Westsüdwestlicher Richtung den Assa-Fluss '). Wir 
fanden ihn sehr reissend und angeschwollen und eine Menge 
Leute warteten darauf, übergesetzt zu werden ; endlich kam 
auch an uns die Reihe, nachdem meine kleine braune Waffen- 
trägerin, das Gewehr hoch in die Luft haltend und ihre 
Kleider um den Kopf gebunden, schon längst hinüber 
geschwommen war. Der Assa-Fluss hat von hier stromauf- 
wärts circa 12 Stunden weit eine südliche, sodann nach 
seiner Quelle hin eine südwestliche Richtung ; er fällt nach 
Aussage der Bewohner nicht direkt in den Niger, son- 
dern in den Oschi. 

Gepfählte Verbrecher. — Wir hatten nur noch 1 Stunde 
nach Ilori, eine Stunde, welche uns durch die reizende Gegend, 
durch die Reihen von Marktleuten, welche das bewegteste 

Dieser Arm des Assa- oder, wio Dr. Gründcraann schreibt, Asa- 
FlQsseSf ist auf seiner Karte (Missions- Atlas, Abtheilung Afrika) mit dem 
Kamen Unya bezeichnet 
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Leben und Treiben in die Landschaft braditen, rasch 
verfloss. Ich sandte meinen Dohnetscher vorauSy um mich 
beim ersten Minister anmelden zu lassen, und wir selbst 
folgten etwas langsamer nach. Natürlich war ich sehr ge- 
spannt, die unter den Negern bis an den Tsad-See hin 
berühmte Handelsstadt kennen zu lernen, und in Oedanken 
an die Kaufläden von Paris und Berlin Terfallen, wurde 
ich durch einen Sohreckensruf Hamed's aufgestört. Wir 
standen yor dem Thore der Stadt, aber als wir aufsahen, 
fanden wir gleichsam als Wächter rechts vom Thore drei 
Menschen aufgepfählt, derartig, dass die spitze Stange aus 
dem Munde wieder zum Vorschein kam. Es schauderte 
auch mich so stark, dass ich Anfangs gar nicht in die Stadt 
einziehen wollte, aber mein Bote war schon fort und so 
blieb nichts Anderes übrig, als in die von Todten bewachte 
Stadt einzureiten. Meine Träume von Europäischen Märkten 
waren aber schnell zerstoben, mir fielen die auf der London 
Bridge aufgenagelten Köpfe aus dem Mittelalter ein und so 
überzeugte ich mich auch hier wieder, dass bei allen Völ- 
kern Triebe, Leidenschaft, Gesittung &c. einen und denselben 
Gang haben, nur zu verschiedenen Perioden dieselbe Ent- 
wickelung erreichen. 

Wir ritten langsam durch die Stadt, uns nach dem Wege 
zur Wohnung des Königs erkundigend, und das lustige 
Treiben, die vielen Marktplätze verwischten bald den grauen- 
haften Eindruck der Aufgespiessten. Aber ich sollte für 
diesen Tag noch nicht genug haben ; auf dem grossen Platze 
angekommen, der sich vor der Wohnung des Könige aus- 
breitet und wo mich sämmtliche Minister und Würdenträger 
auf Befehl des Fürsten empfingen, fand ich dicht vor dem 
grossen Thore des königlichen Hauses vier andere Leute 
aufgespiesst ; einer von ihnen war fast an der Stange herab- 
gesunken, indem bloss noch der Kopf oben auf der Spitze 
stak. Diess war mir doch zu stark, ich that aber, als ob 
ich diese Zeugen des Despotismus nicht bemerkte, und er- 
widerte einige Worte auf den sonst freundlichen Empfang. 
Den König selbst, sagte mir äer erste Minister, könne ich 
erst in einigen Tagen sprechen. Man wies mir sodann eine 
Wohnung im Hause des Ministers selbst an, das ebenfalls 
an dem grossen Platze lag, und sobald wir eingezogen waren, 
wurde uns ein reichliches Frühstück zugeschickt. 

Am folgenden Tage beschäftigte ich mich bloss mit 
Muschelzählen, da ich zum Ersatz für die schwierig zu be- 
schaffenden Lastträger drei Esel kaufte und zu diesem Zweck 
Toben, Taschentücher und Perlen verkaufte. 

Meine Geschenke für den König, der Massaban's Schwie- 
gervater ist, so wie für den Minister hatte ich schon über- 
reichen lassen, aber erst am 12. Mai setzte ich es durch, 
zur Audienz vorgelassen zu werden. Wie gewöhnlich musste 
ich lange antichambriren, aber hier war man nicht einmal 



so höflich, mich in ein Zimmer zu nöthigen, sondern man 
Hess mich einfach unter einer Veranda vor dem Hause des 
Königs in Gesellschaft eines seiner Grossen. Wahrschein- 
lich dachten die Hofleute von Ilori, mir würde das Schau- 
spiel der aufgespiessten Menschen eben so angenehm sein 
wie dem Könige. Es war in der That entsetzlich anzuae- 
hen, die Körper hatten alle durch ich weiss nicht was für 
einen Prozess ihr schwarzes Pigment verloren, so dass sie 
weissen Menschen glichen. Die Höfleute verfehlten nicht 
hervorzuheben, dass der Teufel auch weiss sei und dass alle 
bösen Neger und die, welche dem Teufel verfielen, weiss 
würden. Ich erkundigte mich nach der Ursache dieser mittel- 
alterlichen Hinrichtungsart und da sagte man mir, dass die 
drei vor dem Thore Aufgespiessten einfach Diebe, die an- 
deren aber Kebellen gewesen wären und einer von ihnen 
sogar ein Häuptling. Letzterem hatte man die Stange leben- 
dig von unten nach oben durch den Leib getrieben, wobei 
er indess, sobald dieselbe bis an die Brust kam, den Geist 
angegeben hatte; die Anderen waren vorher erdrosselt 
worden. 

Audienz heim König von Ilori. — Endlich war Alles zum 
Empfange bereit und ich wurde durch verschiedene Ge- 
mächer und Höfe in einen geräumigen, hübsch schattigen 
Hof geführt. Im Hintergrunde stand ein kleines Häuschen, 
welches vorn, die einzige Thüröffnung ausgenommen, mit 
Bambus so wie mit künstlichem Rohrgeflechte vergit- 
tert war. Nach der Thür zu sassen auf beiden Seiten die 
Höflinge, hatten jedoch einen Gang zur Thüre zwischen 
sich frei gelassen. Ich ging nach der Hütte oder dem klei- 
nen Hause hin, fand mich aber bei den Höflingen ange- 
kommen gleich an meiner Tobe festgehalten ; offenbar wollte 
man aus Misstrauen nicht, dass ich mich dem Könige, der 
überdiess krank war, zu sehr nähere. Man breitete mir ein 
Schaffell vor die Füsse und gab mir zu verstehen, mich 
zu setzen, was ich natürlich auch that. Ich konnte nun 
den König in seinem Käfig sitzen sehen und bot ihm so- 
gleich meinen Gruss, der ihm von dem Dolmetscher über- 
setzt wurde. Er Hess dann, nachdem er mich willkom- 
men geheissen hatte, bei welchen Worten alle Hofleute 
sich ehrerbietig verneigten und mit der Stirn die Erde be- 
rührten, einen Ziegenbock und 10.000 Muscheln bringen 
als Geschenk und Gegengabe für meine Seidenstoffe. Von 
den Muscheln musste ich überdiess gleich einige tausend 
als Trinkgeld für die Überbringer der Geschenke hei^ben. 
Nach einigen Complimenten und B.edensarten wurden wir 
entlassen und die Grossen kamen, um mich zu b^lück- 
wünschen, sie meinten, der König sei ganz ausserordentlich 
gnädig gegen mich gewesen. 

Der Sultan heisst Djeb^ro, ist von Fulan-Abstammung, 
aber vollkommen schwarz und wie alle Fulan, die sich der 
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Negerreiche bemächtigt haben, Mohammedaner, wie auch 
sein ganzer Hof; indess scheint der Islam nur lau betrie- 
ben zu werden. Vor ihm regierte sein Bruder Schito und 
Yor diesem ihr Vater Abd-es-Ssalam, welcher der Sohn vom 
Sultan Alim war, der zuerst die Herrschaft der Fellata 
über Ilori ausbreitete. 

Die Stadt Ilori. — Diese grosse Stadt liegt an einem 
kleinen, von Süden kommenden Bach, der sich in den Assa 
ergiesst und die ganze südöstliche Seite von Ilori bespült. 
Von hohen, jedoch schlecht unterhaltenen Mauern und tiefen 
Gräben umgeben, hat die Stadt eine fast runde oder viel- 
mehr polygonische Form und der Umfang der äusseren 
Stadtmauern wird circa 4 Stunden betragen. Es würde 
lächerlich sein, den Angaben der Bewohner oder fremden 
l^egern und Arabern hinsichtlich der Einwohnerzahl Glau- 
ben zu schenken, diese sprechen nämlich tou Millionen, in- 
dess könnten immerhin 60- bis 70.000 Einwohner in Ilori 
als Ansässige sich aufhalten, ungerechnet eine grosse Zahl 
fremder Kaufleute und Waarenträger, die längere oder kürzere 
Zeit diesen berühmten Marktort besuchen. Die Bevölkerung 
ist vom Stamme der Joruba und redet auch diese Sprache, 
obgleich sie das Schicksal hatte, von den Fellata unter- 
worfen zu werden. Letztere sind indess ganz in den J6- 
ruba aufgegangen. Dadurch, dass König und Hof dem Islam 
huldigen, sind Viele zu dieser Religion übergetreten, weil 
es nun einmal zum guten Ton gehört, öffeutlich in der 
Moschee Gebete herzusagen, sonst ist aber trotzdem der 
Haupttheil der Bevölkerung heidnisch geblieben. Es giebt 
übrigens eine Menge Moscheen in der Stadt, die aber 
weiter Nichts als Betplätze sind. Die Einwohner sind von 
hellbrauner Hautfarbe und angenehmen Gesichtszügen. Man 
merkt die Nähe der Küste und der Givilisation daran, dass 
sich Alle gut und reinlich, viele Frauen sogar mit Eleganz 
kleiden. Es war mir sehr frappant, manchmal einer Frau 
zu begegnen, die ein echtes Sammetkleid trug. Die Männer 
haben hier meist noch Toben, oft sehr kostbare, aus Seide 
und reich und künstlich gestickt, eben so tragen sie auch 
noch weite Beinkleider aus Kattun mit Stickerei. Die Vor- 
nehmen legen dazu noch einen Tuchburnus an und einen 
Torbusch aus Tripoli oder Ägypten, die gewöhnlichen Leute 
gehen mit einem weissen Mützchen aus Kattun, das künst- 
lich durchnäht ist, und oft tragen sie noch einen Strohhut 

darüber. 

Die Wohnungen in der Stadt sind alle viereckig und 
zeichnen sich durch kolossale Dächer aus, deren Gerippe 
aus Palmzweigen bestehen und die mit dem Stroh eines 
sehr langen, überall in Menge wild wachsenden Grases 
überdacht sind. Die Strassen der Stadt sind verhältniss- 
massig breit und überall durch kleine Plätze unterbrochen. 
Diese kleinen Plätze, deren es allerdings unendlich viele 



giebt und die alle mit kleinen Verkaufsbuden eingefasst 
sind, haben Veranlassung gegeben, dass die Araber und 
Haussa- Neger die Fabel erzählen, es wären über siebzig ver- 
schiedene Märkte in Ilori. Grosse Märkte giebt es indess 
nur vier, aber man findet, wie gesagt, auf allen diesen klei- 
nen Plätzen und selbst in den breiteren Strassen Buden. 
Es ist der letzte Ort nach der Küste zu, wohin die Waaren 
von Haussa, d. h. von Tripoli, Tunis und Ägypten, kommen. 
Die Haussa bringen Burnusse, rothe Torbusche, Natron vom 
Tsad-See, Essenzen, seidene Zeuge besonderer Zeichnung 
und andere Artikel und erhalten dagegen alle Europäischen 
Produkte, die von der Küste durch die Engländer einge- 
führt werden. Immerhin ist es auffällig genug, dass die 
Engländer, die doch so nahe bei Ilori sind, den Handel 
vom Mittelländischen Meere aus noch nicht vollkommen 
haben vernichten können; indess machen sie jetzt gefähr- 
liche Conkurrenz und wenn sie sich nur recht um die Be- 
dürfnisse der Neger bekümmern wollten, würden sie bald den 
ganzen Handel von Tripoli, Tunis und Ägypten, so weit 
sich derselbe westlich vom Tsad-See erstreckt, aus dem 
Felde schlagen können. Hauptartikel, welche die Haussa 
auf dem Ilori-Markte bekommen, sind Muscheln, dann Pul- 
ver und Gewehre, auch Branntwein wird von hier aus viel 
verkauft, und das Monopol dieses Zweiges besass der Bruder 
des Magddji (Titel des ersten Ministers), bei dem ich lo- 
girte. Die Uoriner sind äusserst geschickt in allen BLand- 
werken, man kann hier eben so hübsche Lederarbeiten kaufen 
wie in Kano, die Ifolzschnitzerei en haut-relief auf Schüs- 
seln und Tellern ist ganz bewunderungswürdig, die Matten- 
flechterei erreicht hier ihren höchsten Punkt, an Töpfer- 
arbeit sind sie den KefQ-Abd-es-Sengaem fast gleich, welche 
ihr Steingut zu bronziren verstehen. Die Schuhmacher ver- 
fertigen sehr gute, wenn auch geschmacklose Schuhe, deren 
eine Hälfte roth, die andere gelb ist; die meisten Leute 
tragen übrigens bloss Sandalen. Auch im wirthschaftlichen 
Leben stehen die Uoriner den anderen Negern voran, sie 
sind die einzigen Neger, welche Käse zu bereiten verstehen, 
wenigstens von den Stämmen, die ich zu besuchen Gele- 
genheit hatte. Es ist diess auffollend und dass es ihnen 
eigen und nicht etwa durch die nomadisirenden Fellata 
beigebracht worden ist, geht daraus hervor, dass eben die 
Fellata, die ausserhalb Ilori's wohnen, auch keine Käseberei- 
tung verstehen. Im Übrigen sind die Einwohner entsetzlich 
neugierig und zudringlich, ohne gerade böswillig zu sein; 
aber wo ich mich nur auf der Strasse sehen Hess, lief 
immer ein Haufe Neugieriger hinter mir her« 

EigmmäeMige Abreüe. — Da ich keine offizielle Erlaub- 
niss zur Abreise erlangen konnte, Hess ich am Morgen 
des 14. die Esel bepacken, schickte Hamed mit diesen 
so wie mit den Dienern und dem Dolmetscher voraus und 
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befahl ihnen, sobald sie das Ilori-Land hinter sieh hätten, 
mich in einem bestimmten Orte zu erwarten. Bei mir blieb 
nur NoSl znrück, um mein Pferd zu satteln. 

Mittags meldete ich dem Mag&dji, dass ich um 3 Uhr 
Nachmittags Hon verlassen würde, wünsche mich also der 
Sultan noch einmal zu sehen oder mir Auftrage nach 
Lagos zu geben, so solle er befehlen, anmöglich aber könne 
ich langer hier bleiben. Ich Hess zu gleicher Zeit mein 
Pferd satteln, um dem Mag&dji zu zeigen, dass ich Ernst 
mache. Da ich keinen Führer hatte und weder ich noch 
Noel ein Wort Jorubanisch yerstand, glaubte er, ich wäre 
gezwangen, da zu bleiben, aber er täuschte sich. In der 
Stadt selbst hatte ich längst durch tägliche Spaziergänge 
die zum südwestlichen Thore fuhrenden Strassen ausge- 
forscht (es war diess wegen der ungemeinen Grösse der 
Stadt nicht eben leicht) und vom Thore an durfte ich 
hoffen, mittelst des Gompasses den richtigen Weg schon 
herauszufinden oder durch die Neger -Zeichensprache Aus- 
kunft zu erhalten. Ich bestieg Punkt 3 Uhr mein Pferd, 
rief dem Minister Adieu zu und mit der Bitte, er mochte 
mich dem Sultan empfehlen, ritt ich zu seinem Hause hin- 
aus. Durch diese Kühnheit, ohne spezielle Erlaubniss des 
Sultans abzureisen, war er so verdutzt, dass er keine Ant- 
wort &nd und keinen Versuch machte, mich zurückzuhalten. 

Immer in der Erwartung, es würde mich Jemand ein- 
holen, um mich zurückzurufen, durchritt ich die langen 
Strassen der Stadt so schnell, wie mein kleiner Neger fol- 
gen konnte, und so erreichten wir aucl^ glücklich das Thor. 
Aber wo nun hinaus? Da führten nach Südsüdwesten wenig- 
stens drei oder vier verschiedene Pfade: welches war der 
richtige ? Zudem konnten wir uns nicht lange aufhalten und 
um der Thorwache nicht verdächtig zu erscheinen, durften 
wir natürlich nicht nach dem Wege fragen, fiel ich doch 
schon genug durch meine weisse Farbe auf. Wir schlugen 
also nach Gutdünken einen unserer Richtung entsprechen- 
den Weg ein und als ich erst ^ Stunde von der Stadt 
entfernt war, athmete ich ordentlich auf. Der Sultan von 
Ilori schlief bis 6 Uhr Abends und bis dahin war ich an 
der Grenze, der Minister aber hätte es auf eigene Faust nicht 
gewagt, mich zu verhaften. Indess befanden wir uns auf 
dem unrechten Wege, denn nachdem wir durch Zeichen 
und Laute den Begegnenden verständlich gemacht hatten, 
dass wir nach Bada (so nennen die nördlichen Jorubaner 
die Stadt Ibädan) wollten, fand es sich, dass wir uns viel 
zu weit östlich gehalten hatten, wir mussten also quer- 
feldein und kamen endlich auf den richtigen Weg. Die 
Natur war entzückend, die grossgewellte Ebene, von hohen 
Runo- Bäumen beschattet, unter denen sich Baumwollen-, 
Tabaks- und Eorn-Eulturen ausbreiteten, war überall mit 
einzelnen Gehöften oder kleineren Dorfschaften besetzt und 



der Weg belebt von Waarenträgem und Arbeitern. Nach 
Einbruch der Dunkelheit kamen wir in das Dorf Sara, 
das vielleicht eine Ausdehnung von einer Stunde hat. Ohne 
Bagage, wie ich war, hatte ich es mir schnell bei einigen 
Hütten bequem gemacht, meine rothe wollene Decke für 
mich und die Schabracke für Noel als Lager ausgebreitet, 
aber schwieriger war es, jetzt in der Nacht etwas zu essen 
zu bekommen, weil einestheils die Leute schliefen, andem- 
theils wir heide die Sprache nicht verstanden. Trotzdem 
gelang es uns, etwas Korn für das Pferd und einige Jams 
für uns aufzutreiben; freilich wurde weder Noel noch ich 
von dem, was für Muscheln zu haben war, gesättigt Die 
Ankunft eines Weissen hatte sich trotz der späten Stunde 
wie ein Lauffeuer durch den ganzen weitläufig gebauten 
Ort verbreitet und so kam es denn, dass wir beim Ver- 
zehren unserer trockenen Jams -Wurzeln mehrmals das 
Wort Esel (auf Joruha „kattakatta") hörten. Sogleich kamen 
wir auf die Yermuthung, dass Hamed mit den Eseln hier 
sein müsse, da die Leute hier zu Lande gar keine Esel 
mehr haben, und so war es auch. Nach näheren Nach- 
forschungen erfuhren wir, dass sie nur einige Gehöfte von 
uns entfernt kampirten. I^atürlich Hess ich sie denselben 
Augenblick benachrichtigen, dass wir da seien, und am an- 
deren Morgen zogen wir vereint weiter. 

Du WoBserBeheide tiüisehen dem Nig^r und dem Ocean. 
— Wir waren den ganzen Tag mit den Eseln unterwegs, 
11 Stunden, obsohon wir in Wirklichkeit wohl nicht mehr 
als 8 Stunden zurückgelegt hatten, und wenn wir die vielen 
kleinen Wegkrümmungen in Anschlag bringen wollten, auch 
hierauf noch 1 Stande rechnen mussten. Wir waren die 
beiden ersten Stunden in südwestlicher Richtung, dann 
1 Stunde in westlicher und 2 Stunden in westsüdwest- 
licher Richtung, endlich die beiden letzten Stunden südlich 
g^angen. Wir befanden uns fortwährend in einem Walde, 
der an sumpfigen Stellen sehr dicht war und aus kolossalen 
Bäumen bestand. Der Butterbaum zeigte sich auch hier 
noch sehr häufig, aber die schlanke Ölpalme bildete von 
nun an ganz besonders den Hauptbestandtheil der Wälder. 
Der Weg war sehr belebt, weil es der von den Karawanen 
am meisten betretene ist; Tausende von Leuten überholten 
und begegneten uns und bei dem schmalen Pfade, durch 
welchen die Esel getrieben wurden, traten immer Stockun- 
gen ein. Um 3. Uhr Nachmittags kamen wir an einen 
grossen Marktort, wie man denn in ganz Jöruba ausser den 
einzelnen Leuten, die man von Zeit zu Zeit mit Esswaaren 
am Wege sitzen sieht, überall an den Hauptverkehrsadern 
von Strecke zu Strecke ordentlich eingerichtete Marktplätze 
findet, welche den Mangel an Ortschaften einigermaassen 
ersetzen. Nachdem wir uns mit kleisterartigen Klössen und 
stark gepfefferter Adansonien- Sauce etwas gestärkt hatten. 
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brachen wir wieder auf und erreichten bei Mondenschein 
den grossen ummauerten Ort Ogbomosoho. Eine angepflanzte 
hübsche Allee von Djedj - Feigenbäumen leitete uns aufis 
Thor 2u und auch im Innern der Stadt war durch mäch- 
tige Bäume, die man absichtlich nicht ausgerottet hatte, 
für Schatten gesorgt. 

Vor uns den schönen Akomoayo-Berg, der in Süd- zu 
Ostrichtung dahin zog, mussten wir selbst am folgendeu 
Tage 5 Stunden lang südsüdöstliche Eichtung halten und 
eine sechste in gerader südlicher Eichtung n^arschiren. Der 
Wald wurde nun noch immer dichter und zahlreiche Einn- 
saie durchschnitten ihn, einige liefen nach Süden, andere 
nach Südwesten, denn die Abdachung war jetzt schon nach 
dem Ocean zu. Mit Jara (Iresa bei Grundemann) hatten 
wir den Eücken der Erhebung überschritten, die zwischen 
dem I^iger und der Küste sich befindet '). Auch an diesem 
Tage passirten wir mehrere Märkte auf dem Wege und 
Nachmittags, nachdem der Akomoayo - Berg , den wir den 
ganzen Tag rechts zur Seite gehabt hatten, hinter uns lag, 
kehrten wir im Dorfe Issöko ein. 

Der Charakter der Joruba tritt nun immer mehr her- 
vor, so sieht man hier auch eine ganz andere Tracht, na- 
mentlich bei den Männern. Sie haben kleine, enge, bis an 
die Eniee reichende Hosen und dabei ein kurzes enges Hemd 
ohne Ärmel ; man sieht, dass diese Tracht, wenn auch nicht 
so malerisch, doch weit zweckmässiger ist, um durch die 
dichten Wälder kommen zu können, so wie zum Arbeiten. 
Wir fanden im kleinen Dorfe Issoko bei einem Manne, 
der ein grosses viereckiges Haus besass, eine recht freund- 
liche Aufnahme. Im Hofe des Hauses fand sich eine 
natürliche Eanarienvogelhecke , indem eine Menge dieser 
kleinen Sänger ihre Nester in einem grossen Luftwurzel- 
baum aufgehangen hatten. Das Merkwürdigste dabei war, 
dass im Baume selbst eine grosse Eule festgekettet war 
und den kleinen Singvögeln deren Gegenwart gar nicht un- 
lieb zu sein schien. Sie waren von der Grösse unserer 
Kanarienvögel, hatten aber bei gleicher gelber Farbe einen 
schwarzen Kopf und einen sehr breiten Schwanz ; ihr Ge- 
sang war eben so schmetternd wie der der unsrigen. 

Wechsel der Vegetatum, — Am 17. waren wir zwar den 
ganzen Tag unterwegs, legten aber, wenn man die Unweg- 
samkeit der Wälder, die vielen Krümmungen, die der Pfad 
bildet, die Langsamkeit der Esel in Betracht zieht, im 
Ganzen kaum mehr als 5 Stunden zurück, die drei ersten 
in südlicher, die beiden letzten in südwestlicher Eichtung. 
Den ganzen Tag umgab uns ein Urwald mit mehr als 100 



Diese ErhebiiDg ist nicht, wie auf den Karten dargestellt, eine 
bergige Fortsetzung des Kong-Gebirges, sondern, wie oben gesagt, eine 
wellige Ebene. 

Bohlfs, Reise yon Kuka nach Lagos. 



Fuss hohem und so dichtem Gebüsch, dass kaum ein Hase 
hätte durchschlüpfen können. Durch diese compakte grüne 
Masse schlängelte sich der meist 1^ Fuss breite Pfad. Als 
besonders bemerkenswerth zeigte sich manchmal der Man- 
grove-* oder Stützenbaum mit seinen Hunderten ven zu Bäu- 
men gewordenen Luftwurzeln und ganz eigenthümlich, aber 
gar nicht selten war es, dass dieser Baum sich einer Palme 
bemächtigt und diese gleichsam mit seinem Stamme um- 
geben und eingeschlossen hatte. Welch' eigenthümliohe 
Pflanzen und Bäume barg dieser ungehetiere Urwald in 
seinem Schoosse! Hatte sich schon vom Westabhange des 
Gora-Gebirges ab die Pflanzenwelt gänzlich geändert, so 
war ein noch grösserer Wechsel zu bemerken, seitdem wir 
die Wasserscheide zwischen dem Niger und dem Ocean 
passirt hatten. Als ganz eigenthümlich führe ich den Domen- 
baum an, dessen ganzer, oft mehrere Fuss im Durchmesser 
haltender Stamm von unten auf mit zolllangen Domen be- 
setzt ist Es ist diess einer der höchsten Bäume, sein Blatt • 
setzt sich aus sieben Blättern zusammen. Palmen bilden 
natürlich den Hauptbestandtheil des Waldes und neben 
der Fächer- und Deleb- Palme ist die ölpalme in unend- 
licher Anzahl vorhanden. Der Boden ist gewellt und 
besteht meist aus pechschwarzem Humus. 

EawxMren. — Man sieht wenig Viehzucht und obgleich 
Hühner und Enten überall vorkommen, sind sie doch für 
den Eeisenden unerschwinglich. Für eine Ente verlangte man 
6000 Muscheln, also 1^ Thlr., ein Schaf wird mit 40.000 
Muscheln bezahlt. Wir passirten- auch mehrere kleine Markt- 
. platze, aus drei oder vier viereckigen Hütten bestehend, deren 
Bewohner nicht nur Waaren, namentlich Esewaaren, feil 
bieten, sondern zum Theil auch eine Art Garküche halten. 
Eine sehr beliebte Speise sind hier die Koloquintenkerae, 
entweder geschält und geröstet oder zerstampft zu Sauce 
zubereitet. Die Eoloquinten weirden hier überall gezogen. 
Der erste Marktort, den wir passirten, heisst Schud6ni, der 
zweite L&uo und in dem dritten, Emono, worin nur drei 
kasernenartige Hütten sind, lagerten wir. Unterwegs wur- 
den mir von einem der Einwohner von Emono einige 
Gero - Nüsse angeboten , die nach seiner Angabe dort 
wachsen sollten. Diess ist wohl möglich, aber sie waren 
sehr schlecht. Wie schon angeführt, gedeiht die Goro- 
Bohne nicht überall, die besten werden bei Goudja ge- 
zogen, sind von der Grösse einer grossen Kastanie, von 
aussen dunkelbraunroth und auf dem Durchschnit^ roth. 
Es giebt davon zwei Sorten, die man am Durchschnitt 
unterscheiden kann, die echte von angenehm bitterem Ge- 
schmack und ohne Schleimgehalt und die unechte, ebenfalls 
inwendig roth, aber sehr viel Schleim enthaltend. Diese letz- 
tere ist, weil sie auch nicht so bitter schmeckt, bedeu- 
tend billiger. Endlich hat man noch die weisse Goro-Nuss, 
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die nur an der Küste vorkommt und nicht sehr gesucht 
wird, weil sie noch weniger bitter schmeckt. 

Möflichkeit der Bewohner ; die ersten Papageien, — 
Nachdem wir die Nacht im Freien zugebracht hatten, 
denn der Marktherr sagte, er könne uns sein- Haus 
nicht anbieten, weil es Toller Ratten sei, fanden wir 
uns , da auf dem freien Marktplatze jeder Baumschutz 
fehlte, Morgens völlig vom Thau durchnässt, denn wäh- 
rend der Regenzeit fällt in Inner -Afrika, auch wenn ' 
es nicht regnet, alle Nächte ein starker feuchter Nieder- 
schlag. Früh 6 Uhr aufbrechend erreichten wir nach 
einem einstündigen Marsche in südsüdwestlioher und einem 
zweistündigen in südwestlicher Richtung den bedeuten- 
den Ort Juoh (Iwo bei Grundemann). Unser Weg führte 
fortwährend durch Kulturen von Mais und Yams, je- 
doch befanden sich diese nur zu beiden Seiten des We- 
ges, während etwas weiter hinweg die hohe Baumwand des 
undurchdringlichen Urwaldes stand. Der Boden war wie 
immer leicht gewellt und wo Gestein sich zeigte, war es 
manchmal Granit, manchmal Gneis, auch Marmor und 
Marienglas zeigten sich hin und wieder. 

In Juoh mussten wir, um zu der Wohnung eines der 
Grossen zu gelangen, bei dem wir absteigen sollten, fast 
die gemze Stadt durchreiten und als wir den Marktplatz 
passirten, hatten wir wenigstens 1000 Personen hinter 
uns, nicht weil wir als weisfife Männer ihre besondere 
Aufmerksamkeit erregten, sondern der Esel wegen, die 
man hier noch nie gesehen hatte. Sonst sind die Leute 
hier recht höflich, und je näher man der Küste kommt, > 
nm so mehr werden sie es. Niemand geht vorüber, ohne 

m 

ZU grüssen und sich höflich zu verbeugen, selbst Kinder 
unterlassen nie, ihr freundliches Aku-Aku zuzurufen. Seit 
Hori wurden wir hier zum ersten Mal wieder gastlich be- 
wirthet. Vor der Wohnung des Ortsvorstehers bemerkte 
ich einen aus Holz geschnitzten Götzen, auch auf dem 
Markte wurden Götzen aus Thon zum Verkauf ausgeboten, 
viele mit Kleidern umhangen. Indess macht hier der 
Islam grosse Fortschritte. 

An diesem Tage bemerkte ich zum ersten Male Papageien 
und zwar graue rothschwänzige, sie waren in grosser Menge 
zu beiden Seiten des Weges auf den hohen Bäumen und 
begrüssten wie die Neger selbst die Passanten mit dem Rufe 
Aku-Aku. Jedenfalls haben sie diesen Gruss so oft aus- 
sprechen hören, dass sie sich ihn selbst angewöhnten, oder 
hätten ihn etwa die Neger von den Papageien angenom- 
men? .So viel steht fest, dass die Kanüri tind viele an- 
dere Neger den Papagei selbst Aku nennen, wahrschein- 
lich weil sie eben nur diesen grauen, über Nyfe be- 
zogenen Papagei kennen und von ihm das Wort „aku'' 
entlehnt haben. Der Weg war wie immer sehr belebt, es 



begegnete uns unter Anderem eine grosse Pulver-Karawane, 
bei welcher jeder Mann zwei Fässchen Pulver von je 20 
Pfund auf dem Kopfe trug, und eine andere mit Altonaer 
Schnaps. 

Ankunft in Ihddan, Aufnahme hei einem Miteionar, — 
Da ich in Erfahrung brachte, dass in der grossen Stadt 
Ib&dan ein weisser Missionar stationirt sei, so beschloss 
ich, zu Pferde voran zu eilen, meine Diener mit den Eseln 
und dem Gepäck zurücklassend. Sobald ich nach halb- 
stündigem Ritt die Mauern der Stadt hinter mir hatte, kam 
ich in die Kulturen, die hauptsächlich aus Yams, Mais, 
Baum Wolle und Koloquinten bestanden, und mich südwest- 
lich haltend erreichte ich nach 1 Stunde den von Norden 
kommenden Oba. Dieser Fluss war nicht so tief, dass 
ich nicht zu Pferde hätte durchreiten können, aber eine 
grosse Karawane Joruba-Neger, von Lagos kommend, zwang 
mich abzusteigen, dann nahm mich ein grosser stämmiger 
Neger auf seine Schultern und während zwei andere auf 
beiden Seiten als Stützen dienten, trugen sie mich unter 
vielen Complimenten hinüber. 

Mit dem Oba hatten wir* nun auch die Fruchtfelder 
hinter uns, vor uns war nur ein von einem schmalen 
Pfad durchschnittener Urwald aus den grössten ^Bäumen 
und Palmen, welche durch Gebüsch und Schlingpflanzen 
verbunden waren. Der Weg zeigte sich auch hier sehr be- 
lebt und die uns begegnenden Leute waren wie immer 
sehr höflich; eine Gruppe von fünf jungen Weibern, alle 
recht gut und anständig gekleidet, drängte sich freundlich 
an mich heran und während mir jede die Hand reichte, riefen 
sie mir „I thank you" zu, wohl in der Meinung, diess sei 
gleichbedeutend mit ihrem „aku aku akudbo". Auch von 
anderen Leuten wurde mir oft ein „good morning, Sir" 
oder „I thank you^' zugerufen. Endlich nach einem elf- 
stündigen Ritt (in Wirklichkeit hatte ich aber nicht mehr 
als 9 Stunden zurückgelegt) war ich um 5 Uhr Abends 
vor den Thoren einer der grössten Städte Inner-Afrika's 
und fort ging es durch eine unendlich lange und breite 
Gasse von Verkaufsbuden mitten in dieses London der 
Neger. Nachdem ich etwa f Stunden geritten war, ohne 
ein Haus zu bemerken, das auf christliche Bewohner hätte 
deuten können, hielt ich rathlos vor einer Gruppe junger 
Leute und gab ihnen durch Handbewegungen und sonstige 
Zeichen zu verstehen, sie möchten mir den Weg zu den 
weiseen Leuten zeigen. Ich unterstützte meine Pantomi- 
men durch die Wörter „inglese" und „nassara'' (aus dem Ara- 
bischen stammende Wörter, die „Engländer^ und „Christen'' 
bedeuten), aber diese Ausdrücke waren leider den Joruba 
nicht bekannt, denn wenn auch die Nyfe -Völker diese 
durch die Haussa zu ihnen gekommenen Ausdrücke kennen, 
so sind sie doch noch nicht auf das rechte Ufer des Niger 
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gedrungen und .die Joruba haben eigene Wörter für 
»^Engländer'' und ,,GhriBten''. £rst nach einer langen Weile 
begriffen sie, was ich wollte, einer führte mich hin und 
endlich hatte ich ein Europäisch gebautes Haus vor mir. 

Mein Pferd, ganz erschöpft, vom langen Eitt, stiess mit 
dem Kopfe das Thor des Hofes ein und so mit Thür und 
Pferd gewissermaassen ins Haus fallend fand ich mich auf 
einmal vor einer jungen rothwangigen Blondine, die in 
einem grünseidenen Kleide auf dem Basen lag und mit 
einigen Europäisch gekleideten Negerinnen in der Bibel 
las. Da ich nur einen Mann anzutreffen erwartet hatte, 
so kann man sich mein Erstaunen denken, als ich mich 
auf einmal vor einer in Seide gekleideten jungen Dame 
beftmd. Aber noch mehr Überraschung verrieth meine 
Wirthin, einen ganz fremden weissen Mann so ohne alle 
Ceremonie mit dem Pferde in den Hof kommen zu sehen. 
Ohne daran zu denken, dass die blonde Dame am ersten 
eine Tochter Albions oder Germaniens sein konnte, stiess 
ich einige Entschuldigungen auf Französisch heraus und 
erst als sie mir ein freundliches Willkommen auf Eng- 
lisch entgegenrief, konnte ich mich sammeln und auf Eng- 
lisch, so gut wie es eben gehen wollte, meine Ent- 
schuldigungen Torbringen. Aber in Afrika wird man 
schnell mit einander bekannt und als mein Pferd den 
Dienern übergeben worden war, führte mich die Dame in 
ihre Wohnung, die ganz aus Eisen gebaut war und wo 
ich einen ganz auf Europäische Art und mit Geschmack 
möblirten Salon vorfand. Dann kam auch der Hausherr 
und zu meiner anderen freudigen Überraschung traf ich in 
ihm einen Deutschen Landsmann , es war Herr Hinderer 
aus Schwaben. Man zweifelt wohl nicht, dass ich eine 
gute Aufnahme fand. An demselben Nachmittag kamen 
auch meine Diener mit den Eseln und dem Gepäck an 
und wurden ebenfalls in der Mission untergebracht, ob- 
wohl ich selbst für ihre Beköstigung sorgte. 

Die Einrichtung der Mission war eine sehr zweck- 
mässige; ein grosses eisernes Wohnhaus und mehrere auf 
einheimische Art gebaute Bethäuser waren zugleich mit 
einem grossen Garten- und Hofraum Ton einer Mauer um- 
friedigt Im Garten sah ich die verschiedensten Obstsorten, 
als Gunda, Mango, Brotfrncht, Orangen, Gitronen, Ananas 
und Kokospalmen, überhaupt lebte Herr Hinderer in mate- 
rieller Beziehung dort recht gut, indem natürlich die ersten 
Lebensbedürfnisse äusserst billig waren. Dicht bei der 
Mission stand, auch ein grösseres Bethaus oder eine Kirche. 
Die christliche Anstalt liegt fast im Mittelpunkte der Stadt, 
doch etwas mehr nach Südwesten zu, und man kann 
von hier aus die ganze Stadt, die nach allen Seiten hin 
ansteigt, wie von der Arena eines Amphitheaters über- 
sehen. ^ 



Mensehenop/er ; Fürstenwahl. — Der Fürst von Ib&dan 
war seit einem Monat todt und die ganze Stadt trauerte 
noch. Der verstorbene Fürst hatte den Namen Ogom&lla 
und den Beina^ien B&scheron, d. h. der Verwalter der 
Sachen in der zukünftigen Welt. Als er starb, opferte man, 
damit er ein anständiges Gefolge in der Oberwelt habe, 
29 Sklaven und so finden wir auch hier den jGebranch 
der Aschanti- und Dahome-Stämme verbreitet, Menschen 
beim Tode eines Grossen zu opfern. 

Es muss in Ibddan, wo die Fürstenwürde wählbar ist 
und nie ein Sohn oder Verwandter dem verstorbenen 
Häuptling folgt, grosse Verwirrung geherrscht haben, denn 
gleich als nach Ogom&Ua's Tode ein anderer Häuptling ge- 
wählt worden war, starb er und dessen Nachfolger eben- 
falls. Der Tod dreier Fürsten hinter einander hatte zur 
Folge gehabt, 3 Monate zu trauern und mit der Wahl eines 
neuen Häuptlings zu warten. Ibidan steht politisch unter 
Oyo, d. h. der neu gegründeten Hauptstadt von Joruba, 
denn das alte Katunga oder Eyo ist zerstört; dasselbe lag 
einen Tagemarsch westlich von Bori, während die jetzige 
Hauptstadt Oyo bedeutend weiter nach Süden verlegt ist, 
um vor den Einfällen der Fellata und Nyfeenser sicher zu 
sein. Wenn nun aber auch zu Oyo der König von ganz 
Joruba residirt, so war doch zu Ogom&lla's Zeit Ib&dan 
Hauptsitz der Maqht und Stärke und was dieser Fürst 
wollte, geschah. In diesem Augenblick hatte der B&lago oder 
Truppenbefehlshaber provisorisch die Regierung in Hän- 
den, bb ein neuer Häuptling oder Bale gewählt sein 
würde. 

Abreüe. — Zu diesem Belage schickte ich den Schul- 
meister, einen Schwarzen, um ihn meinerseits zu begrüssen 
und um einen Geleitsmann durch das Jabu-Land nach 
Lagos zu bitten. Er Hess mir sagen, dass er mich der 
Trauer wegen nicht empfangen könne, jedoch habe er 
selbst die Absicht, am 23. einen Courier nach Lagos zu 
schicken, und mit dem könne ich ungehindert das Jabu- 
Land passiren. 

Nachdem wir so einige Tage der Euhe in der christ- 
lichen Mission zu Ib&dan genossen hatten, brachen wir am 
23. Mai auf und passirten zuerst die 1^ Stunden nach 
Südwesten sich erstreckenden Kulturen der Stadt, welche 
auf sehr wellenförmigem Boden liegen, unter grossen 
Schwierigkeiten, da durch ununterbrochene Platzregen das 
Reiten und Gehen auf dem schlüpfrigen Thonboden sehr ge- 
fährlich waren. Mit dem kleinen Marktort Faudo erreichten 
wir dann zugleich die Grenze des Jabu-Landes und mit der- 
selben einen schwarzen Urwald. Obgleich wir den ganzen 
Tag marschirten, legten wir doch kaum noch mehr als 3 
Stunden zurück, so schwer hielt es, die Esel vorwärts zu 
bringen; unsere Richtung war immer südsüdwestlioh. 
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Manchmal versperrten den Weg ungeheaere Qaerstämme, 
über welche wir die Esel, nachdem sie vorher abgeladen 
waren, hinüber heben mussten ; an lichteren Stellen wuch- 
sen übrigens Ananas und Bother Pfeffer wild, der Silber- 
kattunbaum so wie die segensreiche ölpalme waren überalL 
Schaurige Nächte im Walde, — Wir lagerten Nachts im 
schwarzen Walde, der schauerlich genug war, denn weder 
der gellende Trompetenvogel noch die Myriaden von Frö- 
schen gehen gleich nach Sonnenunteigang zur Euhe; wir 
hatten erst bei Beleuchtung von Hunderten von Leucht- 
käfern ein Concert mit anzuhören, ehe wir an Schlaf denken 
konnten, und auch dann wurde man manchmal durch den 
gellenden Schrei irgend eines Baubthieres oder durch das 
Bollen des fernen Donners wieder aufschreckt Wir blieben 
indess von Begen verschont, was schon ein Trost war, in- 
dem selbst das abgefallene trockene Holz so verfault war, 
dass wir gar nicht einmal Feuer hatten anmachen können; 
eine Tasse Kaffee kochten wir mit Zeitungspapier. 

Obgleich wir den ganzen folgenden Tag immer in süd- 
südwestlicher Bichtung marschirten, legten wir doch wohl 
kaum mehr als 7 Stunden zurück. Wir hofften, Nachmittags 
den Ort Ip^ra zu erreichen, hatten aber dabei nicht genug auf 
die Langsamkeit der Esel gerechnet. Alle mussten sich hung- 
rig niederlegen, ohne Feuer, im feuchten Dunst-Miasma des 
Urwaldes. Ich besass noch etwas Bum und ein Stück 
Schweinefleisch, welches mir Frau Hinderer mitgegeben hatte, 
aber von meinen Dienern nahmen nur die beiden kleinen Ne- 
ger davon, Hamed und der Dolmetscher (dieser war früher 
Christ gewesen, aber wieder zum Islam übergetreten) 
wollten lieber hungern als Schweinefleisch essen. Diese 
zweite Nacht war wo möglich noch unangenehmer als die 
erste ; der Boden, auf dem wir lagerten, war ganz sumpfig, 
unsere Kleidung vollkommen durchweicht von am Tage ge- 
fallenem Begeji, alle Teppiche und Felle ebenfalls nass; 
dazu quälten uns Hunderte von Mosquitos und giftige 
Schwarze Ameisen. Die Musik dazu machten Tausende von 
Nachtvögeln, Fröschen und Heuschrecken, welche letztere 
hier von sonderbarer Gestalt sind ; bei einem zolllangen Kör- 
per haben sie nämlich zwei 5 Zoll lange Fühlfäden auf dem 
Kopfe und hinten am Leibe ein nach hinten gebogenes Hom ; 
ihre Farbe ist grünlich-braun. Überhaupt sind hier die Heu- 
schrecken ganz anderer Art als die in Haussa und Bomu, 
auch die Schmetterlinge sind hier viel mannigfaltiger. Die 
Affen kläfften die ganze Nacht hindurch so, dass sie jeden 
Schlaf verscheuchten. 

Schwierigkeiten des Weges. — Der Courier mit seinen 
Dienern war längst vorausgeritten und musste in Ipdra 
sein, aber wir hatten auch am dritten Tage noch tüchtig 
zu marschiren, ehe wir den Ort erreichten. Wir sattelten, 
sobald der Tag graute, beluden die Esel und i'zogen weiter. 



aber je näher wir dem Orte kamen, um so mehr hatten 
wir mit Hindernissen aller Art zu kämpfen. Die Wege 
waren so schlüpfrig, dass unsere Esel fast bei jedem Schritte 
ausglitten ; dazu kam noch die sonderbare Sitte der Jabu und 

J6ruba, dass sie in dem ohnehin schon schmalen Pfad einen 

« 

schmäleren austreten, wenn es die Weichheit des Bodens 
erlaubt, indem sie einen Fuss vor den anderen setzen. Für 
diese belasteten Menschen, die alle barfuss gehen, giebt 
eine solche Bille, die einem tiefen Wagengleise ganz ahn* 
lieh ist, allerdings mehr Halt beim Marschiren auf schlüpf- 
rigem Boden, für unsere Thiere war sie aber nur um so 
gefährlicher. Oft versperrte dann noch ein mehrere Zoll 
breiter Gürtel der giftigen Schwarzen Ameisen querüber 
den Weg und sobald die Esel einen solchen bemerkten, 
wurden sie wild, suchten sich in die undurchdringliche 
Baumwand zu drängen und verursachten uns viel Zeitver- 
lust Diese Schwarze Ameise sticht sehr empfindlich und 
läuft sehr hurtig an den Beinen der Menschen und Thiere 
hinauf. Oft kam uns auch eine lange Karawane Lastträger 
entgegen und obgleich sowohl Jabu als auch Joruba sehr 
höflich waren, so entstand doch immer ein langer Auf- 
enthalt, bis man sich an einander vorbeigedrückt hatte. 

Nach 4 Stunden hatten wir endlich die Mauern von 
Ip&ra vor uns und drei aus dem Urwalde kommende Wege 
Öffneten sich auf eine breite Allee, die uns ins Thor führte, 
woselbst uns der Courier des B&lago und die Vorsteher von 
Ip&ra empfingen. Man führte uns sogleich in das Haus des 
Dorf-Obersten, wo wir recht gut einlogirt wurden. 

Das Jabu 'Land und seine Beufohner, — Ip^ ist ein 
kleiner Ort Ton circa 800 Einwohnern. Da es inmitten eines 
ungeheueren Urwaldes liegt, haben die Bewohner nur im 
Orte selbst einige Kulturen und ausserhalb der Mauern nach 
Südwesten zu einige Baumwollen- und Maisfelder, sie näh- 
ren sich daher jetzt fast ausschliesslich vom Lasttragen. 
Wie alle Jabu waren sie früher die eifrigsten Sklavenjäger 
und ihr Ebenholz, wie man damals in Deutschland diese 
schwarze Menschenwaare nannte, verkauften sie an Spa- 
nier und Portugiesen. Durch die Besitznahme von Lagos 
legten ihnen die Engländer dieses G^chäft, wodurch sie na- 
türlich gegen diese eben nicht allzu günstig gesinnt wurden, 
sondern lieber die ihnen Bum und Branntwein bringenden 
katholischen Christen gehabt hätten. Zeit und Furcht haben 
indess das Ihrige gethan, so dass man jetzt anfangt, besser 
von den Engländern zu sprechen. 

Wie ich früher schon anführte, sind die Jabu eins mit 
den Joruba, beide Sprachen zeigen nur dialektische Unter- 
schiede. Ihr Land wird im Norden und Westen von Jo- 
ruba und Egba (auch Abeoküta, nach der Hauptstadt von 
Egba so genannt) begrenzt, im Süden zieht es sich bis an 
die Lagos-Lagune und im Osten bildet der Osun-Fluss gegen 
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die Benin -Länder die Grenze. Das Jahn -Land selbst zer- 
fiült nach den zwei Hauptstämmen in zwei X^eile, in die öst- 
liehe Hälfte oder Jaba-Od6, nach dem Hanptorte so ge- 
nannt, und in die westliche, Jabu-Remo, welche beide durch 
den Ona-Fluss geschieden werden. In der östlichen Pro- 
Tinz regiert der König Au-IJdj&l6 in der Stadt Od6 
(nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Dorfs in 
der Remo-Frovinz), im westlichen oder Jabu-Remo- Lande 
regiert der 'König Akaribo, doch ist letzterer von Au-TJdj4l6 
abhängig. Die Jabu sind allgemein heller als die J6ruba, 
was wohl von grösserer Vermischung mit den Weissen her- 
rührt. Ihr Glaube ist der der Joruba, d. h. sie verehren 
ein höheres ^Wesen, das Alles geschaffen hat, sind aber 
ausserdem in Aberglauben versunken und bezeigen gewissen 
Bäumen, namentlich der Ölpalme, dann dem sogenannten 
Fetischbaum, ihre Verehrung. In ihrem Anzüge unterschei- 
den sie sich in Nichts von den sie umgebenden Völkern, 
die Frauen lassen in der Regel ihr kurzes krauses Haar 
ohne jegliche künstliche Ordnung wachsen, oft auch tragen 
sie es wie bei uns in einem Chignon auf dem Hinterkopfe 
oder bild^ daraus zwei kleine HÖrner. Ihre Wohnungen 
sind wie die der Joruba alle viereckig, doch merkt man 
jetzt, je näher man der Küste kommt, desto mehr Geschmack 
und Liebe zum - Wohnlichen ; man sieht, dass sie bei 
der inneren und äusseren Kinrichtung ihrer Wohnungen 
von den Weissen gelernt haben. 

Spuren vom letzten Kriege gegen Ibddan, — Wir hielten 
uns nicht in Ip^ra auf, so nöthig diess wohl wegen der 
Thiere gewesen wäre, sondern verliessen den Ort am an- 
deren Morgen und erreichten in südsüdöstlicher Richtung, 
immer durch schöne Maisfelder reitend, nach 1 Stunde den 
kleinen Ort OdS. Hier schloss man uns das Thor vor der 
Nase zu und es dauerte eine gute Stunde, ehe man es 
wieder Ö£bete, und zwar geschah diess nur unter der Bedin- 
gung, dass der Bote des Bilago von Ib&dan und der von 
Ip&ra umzukehren hätten, dann würden sie den weissen 
Mann mit seinen Dienern passiren lassen. Da sie sich auf 
niQhts Anderes einlassen wollten, so mussten die beiden 
wohl oder übel nach Ip^ra zurückkehreo, denn an ein Um- 
gehen des Ortes war der dichten Urwälder wegen nicht zu 
denken. Als wir auf dem Markte angekommen waren, wo 
die Ältesten der Gemeinde unter einem ^grossen Baume 
Sassen, erklärten sie mir, dass sie gar Nichts dagegen hätten, 
wenn weisse Leute ihren Ort passirten, dass sie aber weder 
den Leuten von Ip&ra noch denen von Ibddan den Ein- 
gang gestatteten, weil ihnen dieselben nach dem Frie- 
densschlüsse im vorigen Jahre zu viel Schaden und Unfug 
zugefügt hätten. Der wahre Grund indess war wohl der, 
dass im Kriege gegen Ibddan, der von 1861 bis 1865 
dauerte, die Iparenser auf Seiten Ibddan's standen und nun 



zur Belohnung von dieser grossen Stadt hauptsächlich zum 
Transport der Waaren von Lagos nach Ibddan und umgekehrt 
benutzt werden, während diess früher die Leute von Od6 
besorgt hatten. Durch solche kleine Ghikmien suchen sich 
nun die Bewohner von Od6 zu rächen. 

Der Krieg, den damals Ibddan zu ertragen hatte, ent- 
stand auch nur aus Eifersucht und dauerte fünf volle Jahre, 
es betheiligten sich gegen diese Stadt Abeoküta, alle Jabu- 
nnd Joruba - Stämme. Während der ganzen Zeit war alle 
Zufuhr nach Ibddan förmlich abgeschlossen und unser 
Deutscher Landsmann, Herr Missionar Hinderer, gerieth da- 
durch in die grösste Verlegenheit, die sich so steigerte, dass 
er Tisch- und Bettzeug verkaufen musste, bis es endlich dem 
Englischen Gouvernement von Lagos gelang, ihm durch die 
heldenmüthige Aufopferung eines Englischen Marine -Offi- 
ziers, der sich durchschlich und Ibddan glücklich erreichte, 
einige der ersten nothwendigen Bedürfnisse zukommen zu 
lassen. Aber trotz des bald darauf abgeschlossenen Frie- 
dens haben alle umwohnenden Stämme und Städte eine 
grosse eifersüchtige Feindschaft gegen das rasch aufblühende 
Ibddan bewahrt, welches indess am Englischen Gouverne- 
ment von Lagos einen guten Hinterhalt hat. 

Die letzten Tagereieen bis Lagoe, — Wir blieben in OdS 
nur die nöthige Zeit, um auf dem Markte Etwas zum Früh- 
stück einzukaufen, sodann erreichten wir nach l^- Stunden 
in südsüdwestlicher Richtung den kleinen Ort Füre, wo 
wir einen eben so langen Aufenthalt vor den Thoren hatten, 
indem uns auch hier die Leute Anfangs aus nichtigen Grün- 
den den Durchzug durch den Ort verweigern wollten. 

Von Ibddan an waren wir, obschon das Terrain immer 
grosswellig blieb, langsam bergab gestiegen, wie mein Ane- 
roid anzeigte; der Boden bestand abwechselnd aus rothem 
fetten Thon und schwarzem Humus. Wie immer waren die 
einzelnen Orte von dichten Urwäldern umgeben. Von Füre 
hatten wir in fast gerader Süd-Richtung 2^ Stunden bis 
Makum und passirten dabei auf halbem Wege den Jba- 
Fluss. In Makum wollte man uns zwar einlassen, ver- 
langte aber Zoll und man sagte mir, dass alle Weissen, 
auch die Missionare, nie unterliessen , einen solchen zu 
zahlen. Ich erwiderte ihnen, dass ich gerade als Weisser 
Nichts bezahlen würde und dass sie beim Gouverneur von 
Lagos Verantwortung davon haben würden, wenn sie mir die 
Thore nicht öffneten. Diess wirkte vortrefflich, denn hier 
sind die Engländer moralisch Herren. Wir blieben Nachts 
auf freiem Markte, obgleich es stark thaute und uns kurz 
vor Tagesanbruch der Atlantische Ocean seine Nebel ent- 
gegen jagte. Um 5 Uhr brach ich mit Zurücklassung mei< 
ner Diener, nur vom kleinen Neger Noel und einem eben- 
Mls berittenen Neger aus Lages begleitet, auf und ge- 
langte nach einem scharfen Ritt um 1 Uhr nach Iko- 
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T6du und ^ Stande später an das Ufer der Lagnne von 
Lagos. 

Ankunft am Atlantischen Ocean: Schlussworte und Dank, 
— An demselben Abend noch fand ich das Fährschiff des 
Englischen Gouverneurs von Lagos, Herrn Glover, und Noel 
mit dem Pferde zurücklassend erreichte ich nach einer 
fteilich gefahrvollen Überfahrt, wobei ein heftiger Gewitter- 
sturm unser Schiffchen beinahe mitten in der Lagune zer- 
trümmert hätte, am folgenden Morgen Englischen Boden 
im Hafenort Lagos. Anderwärts ') habe ich erzählt, welch' 
freundliche Aufnahme ich in der grossartigen Hamburger 
Faktorei von Q'Swalds fand, die es sich nicht nehmen 
Hessen, den Deutschen Beisenden aus dem Englischen Gou- 
yemements-Hause , wo ich Anfangs abgestiegen war, ab- 
zuholen, und eine wahrhaft fürstliche Gastfreundschaft aus- 
übten, bb mich das Liver^ooler Dampfboot aufnahm. 

Zum Schlüsse will ich nur noch erwähnen, wie sehr 
ich mich zum Danke verpflichtet fühle durch die gross- 
müthige pekuniäre Unterstützung, welche mir der Bremer 
Senat, die Stadt Bremen und die Royal Geographical So- 
ciety gewährten, und dass ich die zweite Hälfte der Reise 



^) Im Femlleton der Weser -Zeitung und m „Land und Volk m 
Afrika", Bremen 1870. 



gar nicht hätte durchfuhren können, wenn mir nicht auf den 
Antrag des Herrn Dr. Petermann, der mir schon früher 
einen Theil des Vogerschen Fonds hatte zukommen lassen, 
der- ganze Rest desselben unterwegs nachgeschickt wor- 
den wäre. Überhaupt habe ich wohl nicht nöthig zu be- 
merken, in wie weit Dr. Petermann und der verstorbene 
Dr. Barth mich speziell noch mit Rath und That unter- 
stützten; auch weiss Jeder, der mit den Bestrebungen der 
Afrika - Reisenden bekannt ist, mit welch aufopfernder 
Liebe mein Bruder Dr. Hermann Rohlfs mein Unternehmen 
forderte. 

Die huldvolle Theilnahme, welche mir dann später 
Seine Majestät Kaiser Wilhelm, der Bremer Senat und die 
Royal Geographical Society, so wie auch die Stadt Bremen 
schenkten, machte es mir möglich, auf der Stelle die 
Summe von 400 Maria-Theresien-Thaler, die ich in Euka 
hatte aufnehmen müssen, zurückzuzahlen, so wie meine 
Diener, deren treue Dienste noch nicht belohnt waren, nun 
reichlich abzusolden. 

Speziell drücke ich hier auch nochmals der Geographi- 
schen Gesellschaft in London meinen Dank darüber aus, daas 
(Ueselbe auf meinen Antrag meinen Diener Hamed ben Mar- 
hisch mit der silbernen* Victoria -Medaille für vierjährige 
treue Dienste dekonrte. 



Anhänge. 
Itinerare in Bomu ^). 



1. Von Euka nach Bimi (Gassergomo). 

Die Bichtung ist wie auf der grossen Barth^schen Karte westlich. 



1. Tag nach Argdmma, 4 St. 
A'ndelo, 3 St. 
B6a, 3 St. 
Ora, 4 St 
Kolora&ri, 3 St. 
Bfggum, 2 St. 



2. 






8. 


•'» 




4. 






6. 






6. 







7. Tag nach Dimberoa, 1 St. 

8. „ „ Kaukora, 2 St. 



9. 
10. 
11. 
12. 



Giterammäram, 4 St. 
Malern Ssala, 4 St. 
BÄbua, 1 St. 
Bimi, 1 St. 



2. Von Kuka nach Magömmeri. 

Die Bichtung ist südwestlich. 
1. Tag nach Kingamer, 4 St. 



2. 
8. 
4. 
5. 
6. 



»> 
» 

» 



Alargeh, 4 St. 

K6da, 4 St. 

Mederim, durch einen Wald yon K6da u, 8 St. 

Karerim, 2 St. 

Magömmeri, 2 St. 

3. Von Magommeri nach Isge. 



1. Tag nach dem Orte des Kre-ma Abd-Alla, 4 St., SSO.-Biohtung. 

2. „ „ Kessa-Kora, 4 St., SSO.-B. 
8. „ „ KAguru, 4 St., SSO.-B. 



*) Sie worden mir von einem Kandjem oder berittenen Soldaten des Sultans 
angegeben; wenn aneh Richtung und Ortsnamen Vertrauen rerdienen, so sind 
dodi die Bntfemungen sweifelhaft 



4. Tag nach Jadjöa, 4 St., SSO.-B. 

5. „ „ PaUune, 4 St, SSO.-B. 

6. ,. durch einen Wald nach Isge, 8 St., SSO.-B. 



» 



4. Von Magommeri nach Güdjba. 

1. Tag nach £arag6aro (zusammengeaogen aus Karagga-Oaro, d. h. Wald 
Oaro), 4 St, SW.-R. 
O&Iamai, 4 St, SW.-B. 
Billam&ri, 4 St, SW.-B. 
Bultüri, 4 St, SW.-B. 
DagAmbi, 4 St, SW.-B. 
GAfate, 6 'St, SW.-B. 
LAmisso, 4 St, SW.-B. 
QAdjba, 8 St., SW.-B. 



2. 
8. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 



» 






»> 
>» 

it 
11 
it 
>» 



5. Von Güdjba nach Gebe. 



1. Tag nach K6reram, 4 St, SW.-B. 

2. „ „ Döra, 8 St, SW.-B. 
8. „ „ Mute, 4 St, SW.-B. 
4. „ „ Gebe, 6 St., SW.-B. 



6. Von Magommeri nach Maidügeri. 



1. Tag nach Höio, 8 St, O.-B. 

2. „ „ Koi&mti, 4 St, O.-B. 



8. Tag nach Tjobol, 4 St, O.-B. 
4. „ „ MaidAg6ri,4St.,0.-B,. 



Itinerare. 
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Itmerare im Reiche Sökoto und südlich vom Niger bis SelgSp, Dahome mid 

Adamäua. 



1. Von üaua nach Messau. 



Die Bichtang ist nordwestlich. 

1. Tag nach G^besun. 
S. „ ,. D&rsso. 



» 



»I 



3. Tag nach Dingim. 

4. M ,, Messaa. 



2. Von Gombe nach dem B6nu5. 

Die mit * bezeichneten Orte gehören an Bautschi, die mit ^ be- 
leichneten sind unabhängig. Die Richtung ist immer sttdlich. 

1. Tag nach Oolo * am Gombe- 6. Tag nach Qiddi*. 



^ 


Fluss. 


7. 


t) 


„ Sserkin-Kuddu ^. 


«. » 


„ Boli». 


8. 


»» 


„ Djebdjeb*. 


8. „' 


„ Djigalöa*. 


9. 


>» 


„ Mori am B^nuV, lu 


i. M 


„ Otöbono*. 






Haro&rua gehörig. 


ß. „ 


„ Paar 









3. Von GombS nach Eano. 



Die mit * beieichneten Orte gehören su Gombe, die mit ** lu 
Sohera, die mit *** su Haussa. Die Richtung ist nordwestlich. 

6. Tag nach Qayo 

7. ,f „ K&demi 
8 Dänagar^ 



1. Tag nach Darso*. 

2. „ „ Kurba** 
3 Tdfio^ 



4. 
5. 



>» 






Qalano 
Diggesim 



9. 









£ano 



«•« 



4. Von Jdcoba nach Jola. 



H. = Haussa, A. = AdamÄua. Bis Haro&rua übereinstimmend 
mit Barth's Karte Nr. 16. Die Richtung ist tod Mori an östlich. Ent- 
fernung zwischen den einzelnen Orten nicht angegeben. 

1. Tag Ton Ham&rua nach Mori 4. Tag nach Rumdji, A. 

am B^nu9, H. 5. „ „ Surmai, A. 

2. „ nach Aman-|i-Barka, H. 6. „ „ Rumdji-ATssa, A. 

3. „ „ Q6ngome, A. , 7. „ „ Jola. 



»» 



» 



5. Von Güngome nach Euntscha. 

A. = Adam&ua. Die Richtung ist südsfidöstlich. Die Entfernung 
swischen den einzelnen Orten wird zu circa 10 Karawanen-Stunden an- 



3. Tag nach Rumbdji Ssombo, A. 

4. „ „ Kuntscha. 



1. Tag nach Kebtschi, A. 

2. „ I, Jaga, A. 



6. Von Bautschi nach Kano. 

Dieser Weg, eine bequeme Kameel-Route, führt etwas weatlich Ton 
der grossen Route über Fama oder Fama. Die Entfernungen zwi- 
schen den einzelnen Ortschaften sind sehr klein gerechnet B. = Baut- 
schi, S. = Segseg, K. = Kano. 



1. Tag nach Sar&nda oder Djarin- 


7. 


Tag nach Jent&ni, 8. 


da, B. 


8. 




„ Gad^s, S. 


2. „ „ Djauro, B. 


9. 




„ D&mo, S. 


3. „ „ Schau, B. 


10. 




„ Tudu&da, K. 


4. f) „ Tora, B. 


11. 




„ Kuki, K. 


5» „ „ Temma, B. 


12. 




„ Kura, K. 


6. „ „ Del-Hadji, S. 


13. 




„ Kano. 



7. Von Bautschi nach üoss5. 

1. Tag nach Stkngur, südlich ; Ton hier fliesst die K&ddera nach Osten. 
K&ddera, Ort und Fluss, östliche Richtung. 
Dull, südliche Richtung. 
Dj^mber, südliche Richtung. 
TJosse tofa; yon hier nach Süden und Uosse fliesst ein 

Fluas, der dem B^nue zuströmt. 
Uosse. 



s. 


." 


»» 


8. 


>» 


»> 


4. 


n 


»> 


5. 


» 


» 



6. 



>» 



f) 



1. 


Tag nach Dinfer. 


1 6. 


Tag 


nac 


2. 


„ „ Kosso. 


1 






3. 


„ „ Dogo Kad^na. 


6. 


» 


1» 


4. 


„ „ Koki-n-Deni am yon 


7. 


«> 


II 




üossS kommend. Fl. 


8. 


»» 


yi 



8. Von Uosse nach Ee&na. 

Ak^rri am Ton Uoaao 

kommenden Fluss. 
As&ra. 
Auei. 
Ke&na. 

Einen Tag (9 Pferde-Stunden) südlich yon Keina am B6nue liegt 
Tunga. 

9. Von LÄfia Bere-Bere nach Eeäna. 

Diese Route liegt etwas westlich yon der yon Doma, die Entfer- 
nung ist zu 3 Tagereisen angegeben und die Richtung als südlich. 

1. Tag nach Ak&nga. 

2. „ „ Kadügu. 
u. ., •• iveana. 



»» 



10. Von üossS nach Sibu. 

Die Richtung ist südöstlich, die Entfernung zu 4 Tagereisen an- 
gegeben. , 

1. Tag Nachtlager in einer seboha- 3. Tag nach Bassa. 

artigen Gegend. 4. „ „ Sibu oder Djubbu od. 

2. „ nach Dali. 1 Djibbu. 

11. V«n Bautschi nach Darroro. 

Die Richtung wird als westlich mit geringer Abweichung nach 
Süden angegeben, die Entfernung beträgt 6 Tagereisen. Hier sind aUe 
Orte aufgezahlt, die man passirt: 1. Sar&nda; 2. Djauru; 3. Goa; 
4. Uönu, yon hier entspringt ein Zweig der Gnr&ra; 5. Badiko; 6. Gora; 
7. Uörrnu; 8, Uon-n-Kassa; 9. Djule-n-Taba; lO.Sangu-n-Katab; 11. Ma- 
d&kia, yon hier geht ein anderer Fluss nach Westen in die Gur&ra; 
12. Uon-n-Mütua; 13. Kagöro; 14. Darr6ro, liegt am Zweigflusa des 
Ssungo-Flusses. 

12. Von L&fia Bere-Bere nach Toto. 

Weg über Keffi, indem der direkte als unpassirbar angegeben wird. 
Die Entfernung soll zu 7 Tagereisen gerechnet werden. 

1. Tag nach Ega, westliche Richtung, man passirt einen nach Süden 
strömenden Fluss. 
Riri, westliche Richtung. 
Fanu&ssa, westliche Richtung. 
KefÜ-n-Abd-es-Senga, westl. Richtung. 
Gongond&ra, südwestliche Richtung. 
Nesser&ua, südwestliche Richtung. 
Toto, südwestliche Richtung. 

13. Von Bautschi nach Tängale. 

Bis Kandüru geht der Weg zusammen mit dem auf der Barth'- 
schen Karte Nr. 16 yon Jacöba nach Haroärua führenden, dann aber 
geht er südöstlich nach dem Orte Sserki - n • Kuddu und yon da 
an dem yon Gombe kommenden Fluss hin, dann einen Tag süd- 
östlich bis T&ng^e am Flusse yon Gombe. Einen Tag nördlich yon 
Tängale liegt Tera. Bei Mankegma auf der Barth'schen Karte Kr. 16 
ist zu bemerken, dass kein Fluss dort, weder nördlich noch südlich, 
yorbeifliesst. 

14. Von Wükari nach Alüdje. 

Die Richtung ist Östlich, die Entfernung zu 3 Tagen angegeben. 

1. Tag nach Kaderko. 

2. „ „ Sungu-n-Dutschi. 

3. „ „ Alädje, Hauptstadt yon Djuggum. 

Andere Orte in Djuggum sind: Suntö, Gunkoi, Gerf&ssa, Tjento, 
D6ro, Galura, Mode, Djuggum-M&ssara, Djeg&uo, Nama. Alle diese 
Orte liegen rechts und links unweit yom Wege und östlich yon Alödje, 
ausgenommen die beiden letzten. 



2.. 






3. 






4. 






6. 






6. 






7. 
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15. Von Wükari nach Eontscfaa. 

Dieser Weg läset Djnggum sttdlich liegen, die Bichtung ist 5stlioh, 
4ie Entferniuig lu 12 Tagen angegeben. 

1. Tag nach einem Lagerplatz im I 6. Tag nach Sango-Gar&ma. 







Walde Tebki. 


7. 






GAngomS. 


2. „ 


ft 


Barka-Ro¥. 


8. 






Koglngöra. 


3. „ 


»1 


Qerina-Rima. 


9. 






Sango-Kano. 


*. ff 


>t 


Sango-Mag&ria. 


10. 






Kogi-n-Baba. 


6. ,f 


>» 


Ssanssini - Mohamed- 


11. 






Sango-GK>n^ki. 






Ssambo. 


12. 






Romtjl-Kontscha. 



2. 


»> 


» 


3. 


tf 


» 


i. 


»> 


99 


ß. 


>» 


9t 



6. 



>» 



»> 



16. Von Konenkum nach Läfia Bere-Bere. 

1. Tag nach Kantang, S.-R. 

Ssinssinni, S.-B., letste Stande SSO.-B. 

Köbare, SSO.-B. 

Lili, S80.-R. 

Berimberim, SSO.-B. Zwischen Lili and Berimberfm lie- 
gen die Orte Ega and Toni am Wege. 

Läfia Ber6-Ber6, SSO.-B. Zwischen 5 and 6 liegt der Ort 
Akola. 

Die Tage 1 bis 5 sind sa 6 Standen sa rechnen, yon Berimberim 
bis IMtk ist es dagegen nar 2 Standen weit. Bis Lili gehören alle 
Orte sa S&ria, yon da an aber la Baatschi. 



17. Von Sango-n-Katab nach Sdria. 

Die RichtaDg ist nordnordwestlich, die Tagemarsche sind etwa sa 
5 Standen sa rechnen. 



1. Tag nach Kaläni. 


5. Tag nach Daa&ki. 


8. „ „ Akeldj6ni. 


6. f» f> I'gobi. 


8. „ „ A'koro. 


7. „ „ S&ria. 


4. „ „ Klboro. 





18. Von Schimre nach Säria^am Ssaö-Fluss. 

Die Bichtang ist nordwestlich. 
1. Tag nach Ler§. 4. Tag nach Oaro-n-£anki. 



2. 



Karama. 



3. „ „ Kaaro. 



5. 



♦f f» 



S&ria am Ssa5-Flass. 



19. Von Madäkia nach Darroro. 

1. Tag nach Dangömo, circa 8 Standen in SO.-B. 

2. ,, „ Darröro, circa 6 Standen in SO.-R. 



20. Von Eonenkum nach Darroro. 

1. Tag nach Dangöma, circa 8 St. in NO.-B. 

2. „ „ Darroro, circa 6 St. in SO.-B. 

Yon Madikia and Kon^nkam wurde der Dangöma-Berg mit dem 
Kompass risirt. 

21. Von Keffi Abd-es-Senga nach Lafia, Bere-Bere. 

Von Keffi nach Ssnngo sind es 6 Standen; der Ssango-Flass geht 
bei Biri and £ga yorbei nach Süden, L4fia im Osten lassend. 

3. Tag nach Berimberim, SO.-B. 

4. „ „ L&fla, SO.-B. 



1. Tag nach Ssango, OSO.-B. 

2. „ „ Lili oder Biri, SO:-B. 



22. Von Djauro nach Keffi-n-Rauta. 

Die TagemSrsche sind za 6 Pferde-Standen za rechnen ; bei Dilimi 
fliesst der yom Ooa-Berg entspringende, in den GombS-Flass mündende 
Gabi-Flass yorbei. 

1. Tag nach DiUmi, NO.-B. 

2. „ „ Baato, KO.-B. 



23. Vom Orte Sarända aus visirte Berge. 

1. Der SarÄnda-Berg, ONO. (65<0. 

2. Der Datsche-Berg, SSO., circa 8 Standen entfernt. 

3. Der Boli-Berg, 80^ 

4. Der Dsim-Berg, WSW, circa 8 Standen entfernt. 
6. Der Dass-Berg, SSO., circa 10 Standen entfernt. 

6. Der Tato-Berg, SSO., 1 Stande entfernt. 

7. Der Dadjin-Berg, S., circa 6 Standen entfernt. 

24. Vom Orte Djauro aus visirte Berge. 

1. Der Sardnda-Berg, 70^. 

2. Der Ssam-Berg, ONO, 2 Standen entfernt 
8. Ber U6nge-Berg, NNO., 3 Standen entfernt. 

4. Der Belssa-Berg, 10<*, 3 Standen entfernt. 

5. Der Djank6ra-Berg, K., 8 Standen entfernt. 

6. Der Lara-Berg, NW. \ 

7. Der Schraa-Berg, WNW. (Gehören alle der Bergkette Goa an 

8. Der Djem-Berg, WNW. z. W. (and sind ca. 3 St. yon I^anro entfernt. 

9. Der Goa-Berg, W. ) 

10. Der Djim-Djim>Berg, SW., circa 8 Standen entfernt. 

11. Der Sotome-Berg, S., circa 5 Standen entfernt. 

25. Von Lafia Bere-Bere nach Toto. 

1. Tag nach Biri, WNW.-Bichtang, circa 3 Standen. 
Ega, WNW.-Bichtang, circa 5 Standen. 
Fanaässa, W.-Biohtang, 6 Standen. 
Keffi, W.-BichtuDg, 6 Standen: 
GoDgöndara, SW.-Bichtang, 2 Standen. 
Nessraöa, SW.-Bichtang, 6 Standen. 
Toto, SW.-Bichtang, 16 Standen. 

26. Von Keffi Abd-es-Senga nach Ssenssenni. 

Die Bichtang wird als ganz westlich angegeben and die Tage- 
mSrsche sind als ganz klein za rechnen, da sowohl Fasskarawanen, die 
Alles aaf dem Kopfe transportiren , nar 3 bis 4 Standen des Tage« 
gehen, als aach Beiter nar frfth am Morgen reiten, am die grosse 
Hitze sa yerraeiden, überdiess aach Abends nie weiter reisen. 



2. 






3. 






4. 






6. 






6. 






7. 







1. Tag nach Kerschi. 

2. „ „ Eorafe. 

3. „ „ Galadima-n-koY. 

4. „ „ Kass^kke. 



5. Tag nach Scher^tte. 

6. „ „ Idda. 

7. ,. •. Ssinsslnni. 



»» 



»I 



>» 



27, Von Keffi Abd-es-Senga nach Toto. 

Die Bichtang ist darohweg südwestlich. 



1. Tag nach Laminga, 4 St. 

2. „ „ Nessraaa, 4 St, liegt 

am Flass Kogna, der 
nach Fanda geht. 

3. „ „ KAschiga, 4 St. 



4. Tag nach UgebS, 4 St. 

5. „ „ Dogei; 4 St 

6. „ „ Kara, 4 St 

7. „ „ Toto, 2 St 



»» 



f> 



28. Von Toto nach Funda. 



Die Bichtang ist südwestlich. 

1. Tag nach Bobans&are, 2 Standen. 

2. „ „ Ad&da, 2 Standen. 

3. „ „ Fünda, 2 Standen. 



29. Von Keffi Abd-es-Senga nach Ega (alter Weg). 

Die Bichtang ist westlich. 



1. Tag nach Saka, 2 St. 

2. „ „ Kot^schi, 2 St 

3. „ „ Karschi')) 2 St 

4. „ „ Galadiroa-n-kol, 4 St 

5. „ „ B&schagnm, 4 St. 



6. Tag nach Tibirri, 4 St. 

7. „ „ Ufia, 4 St 

8. „ „ Agüa, 4 St 

9. „ „ Messell&ti, 4 St 
10. „ „ Ega, 4 St 



I) Anf halbem Wege Evisehen Kotesebt and Karidii passtrt man einen be- 
deutenden, Ton Norden kommenden Zuflnss dM Kogna-Flusses. 
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30. Von Keffi Abd-es-Senga nach Ega (neuer Weg). 

Bis Kartchi yerfolgt mtn dieselbe Boute, dann zieht sich, weil der 
alte Weg abgesobnitten ist, dieser neue in einem nördlichen Bogen um 
jenen hemm and man passirt folgende Orte: 



1. Karsohi-n-daua. 
8. Diko. 

8. Kebbi. 

i. KaküBse. 

5. Ago6i. 

6. Erbotachi. 

7. Oörgoda. 



8. Ab&dji. 

9. Butji. 

10. Koadda. 

11. L4fia Bertare. 

12. Ag&ia. 

13. Messelliti. 

14. Ega. 



Die Entfemong der Orte ron einander wird an 3 bis 4 Standen 
angegeben, die Bichtnng erglebt sich durch eine Kreislinie auf dem 
Torigen Wege, würde also etwa bis Nr. 6 nordwestlich, ron Nr. 6 bis 12 
sfld westlich und tou 12 bis 14 westlich sein. 

31. Von Keffi Abd-es-Senga nach Doma. 

Die Biohtung ist ostsüdöstlich. 



1. Tag nach Kogna, 3 St. 

2. „ „ Biri, 5 St. 



3. Tag nach Mudu, 4 St. 

4. „ „ Doma, 4 St. 



32. Von Ega nach Bidda. 

Die Bichtung ist westnordwestlich. 

1. Tag nach Gedentofo, 6 St. 

2. „ „ Bidda, 4 St. 

Bidda, die Hauptstadt Ton Nyfe, liegt circa 2 Stunden Tom Niger. 

33. Von KeM Abd-es-Senga nach Eeana. 

Die Beute ist erst dieselbe wie die nach Läfia Ber^-Ber^ an- 
gegebene, yon hier wurde mir eine andere als die früher angeführte 
mitgetheilt, nämlich: 



1. Tag Ton L&fia nach Bondere. 

2. „ nach Doyia. 



3. Tag nach Asara. 



4. 



»♦ 



»r 



Keana. 



Die Tagemärsche sind su 3 Stunden au rechnen, die Bichtung ist 
südlich. 

34. Von Bidda nach Ilori. 

Die Bichtung ist westlich. 

1. Tag Lager am Niger, 12 St. 5. Tag nach Scharagi, 4 St. 

nach Lafogu, 4 St. 6. „ „ Akoado, 4 St 

Lafiagi, 4 St. 7. „ „ Ilori, 4 St. 
Farindoki, 4 St 

Zwischen den beiden letaten Orten passirt man einen yon Nord- 
westen kommenden FInss, der in den Niger geht. 

35. Von Ilori nach Sselga. 



2. 
8. 
4. 



»» 






Die Bichtung ist als gans westlich angegeben, die Tagemärsche 
sind durchschnittlich su 4 Stunden zu rechnen. 

Bohlfs, Beise ron Kuka nach Lagos. 



1. 


Tag 


nach Ssiare. 


23. 


Tag 


nach Djensögu. | 


2. 


» 




Ekinyia. 


24. 




» 


Oani. 


3. 


»» 




Ss&badu. 


26. 




>» 


ünguän. 


4. 


fi 




Sch4bkedoi. 


26. 




>t 


Gohflo. ; 


6. 


»» 




Leschikaku. 


27. 




» 


£anba. 


6. 


» 




Baka. 


28. 




if 


AUbra. 


7. 


» 




Foku. 


29. 




»» 


Kanba Bam&n. ! 


8. 


19 




U&ua. 


30. 




♦1 


Bass&ridS. 


9. 


»» 




Leba. 


31. 




»» 


Dangoi. 


10. 


♦ » 




Guadjibo. 


32. 




>f 


Sugu-n-Eilinga. 


11. 


»» 




Kidji. 


33. 




1» 


Ssomri. 


12. 


»» 




Kaiäma. 


34. 




»» 


Eosso. 


13. 


!♦ 




Oeden Mahilbi. 


35. 




1» 


üoinu. 


14. 


1» 




Tünbia. 


36. 




»» 


Djambündu. 








Drei Tage Wald. 


37. 




>» 


Nicki. 


18. 


»1 




Baflg6ra. 


38. 




»» 


Danköra. 


19. 


>» 




Y6ndi. 


89. 




♦» 


Ungu-n-Ontilis. ^ 


20. 


»» 




Tanssala. 


40. 




>» 


Dogo. ^ 


21. 


»» 




Köbia. 


41. 




»> 


Sselga. 


22. 


»9 




Dogümba. 











36. Von Ilori nach D&home. 



Die Bichtung wird als südwestlich beseichnet, die Tagemärsehe 
müssen ebenfalls durchschnittlich su 4 Stunden gerechnet werden. 
1. Tag nach Agelg. | 8. Tag nach Aaui. 



Im 

3. 






Agum Muscho. 


4. 






Issai. 


6. 






Itiffu. 


6. 






Asse. 


7. 






lese. 



9, 

10. 






Oanga. 


11. 






Meko. 


12. 






Hakiku. 


13. 






LabiakAta. 


14. 






DÄhome. 



37. Von Keffi Abd-es-Senga nach Saria. 

Erste Beute. 



1. Tag nach Bagidji. 



2. 






3. 






4. 






6. 






6. 






7. 






8. 







9. Tag nach A'duma. 



»♦ 
»» 
»> 



»I 
>» 
II 
II 
II 



iikoro. 

Kfffero oder Eiboro, 

Hakämi. 

Dau&ki. 

Egebi. 

SÄria. 



Andern. i 10. 

E6ndoro. j 11. 

Laminga. I 12. 

Aribi. I 13. 

Kurmi Dängana. ' 14. 

Mada Muschi. | 15. 

Eäschia. | 

Die Tagemärsche sind tou Bagidji, das circa 2 Stunden Ton Keffi 
entfernt ist, su 4 Stunden su rechnen, die Bichtung ist bis A'koro 
nördlich, Ton da an bis S4ria nordnordwestlich. Zwischen Eurmi Din- 
gana und Mada Muschi fliesst die Qurara nach Westen. 

38. Von Keffi Abd-es-Senga nach Sdria. 

Zweite Beute. 



1. Tag nach H&deli, NNO. 

2. „ „ Linköro, NNO. 
8. „ „ Dede, N. 

4. „ „ Djadja, N. 

5. „ „ Uasu, N. 



6. Tag nach Kulia, N. 

7. „ „ Qed^ngara, N. 

8. „ „ Käschia und yon hier 

weiter wie im Iti- 
nerar Nr. 87. 



Die Tagemärsche sind zu 4 Stunden su rechnen. 

39. Von Keffi Abd-es-Senga nach S4ria. 

Dritte Beute. 

1. Tag nach Oummel. | 5. Tag nach Gentem am Ourara-FL 

2. „ „ GetSta an einem Ne- | 6. „ „ E&tulu. 

benfluss der Eaduna. 7. „ „ E&schia und ron hier 

3. „ „ Funda. weiter wie im Iti- 

4. „ „ Anködjo. nerar Nr. 87. 

Die Tagemärsche zu 4 Stunden, die Biohtung bis Getäta nordwest- 
lich, Ton da bis E&schia nordöstlich. 

40. Von Sdria nach Rabba. 



1. Tag nach Sungo-n-Gari. 



8. Tag nach E&ngama. 



2. 


II 


II 


Eerschi (der 


kleine 


9. 1, 


„ Ungot. 








Fluss Teffu 


geht 


10. „ 


„ Tedjina. 








hier in die Eaduna). 


11. II 


„ Bogi am Eaduna-Fl. 


3. 


II 


II 


Liüka an einem 
ren Flusse. 


ande- 


12. „ 

13. „ 


„ Debba. 
„ Jusso. 


4. 


II 


II 


S/ofa. 




14. „ 


,, Bidda. 


5. 


II 


II 


Bimi-n-Gali. 




15. und 


16. Tag zwei kleine Orte. 


6. 


II 


II 


Tiraso. 




17. Tag 


nach Babba. 


7. 


II 


II 


Eoga. 









Die Tagemärsche sind zu circa 4 Stunden angegeben, die Bich- 
tung ist bis Bogi südwestlich, von da an westlich. 



41. Von Rabba nach Ilori. 



1. Tag nach Eora-kora, 2 St. 
2. 



I» 



II 



3. Tag nach Ako&do. 
Scharagi, 10 St. 4. „ „ Ilori. 

Die Bichtung bis Eora-kora südlich, tou da an westlich. 

14 
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42. Von Rabba nach Djauri. 

1. Tag nach Moko. 6. Tag nach Babinkinberi. 

1. „ „ ürgi. 7. „ „ Sserka. 

3. „ ), Male. , 8. „ ^ Qoag^de. 

4. ,, ,, Kulfo. I 9. „ „ Schibbano. 

5. ,« „ Kautagora. ' 10. ,t n Djauri. 

Die BichtuDg ist wie die des Niger nordwestlich, die Tagemärsche 
sind sa circa 6 Stunden in rechnen. 

43. Von Bidda nach Rabba. 



1. Tag nach Debba. 



7. Tag nach Djigi. 



2. 




„ Ssenssemii Drissi. 


8. 




„ Eniggi. 


3. 




„ Tank&fa. 


1 9. 




„ Labodji. 


4. 




M Ragum. 


. 10. 




f, Quodda. 


5. 




,, Laldi^i. 


11. 




„ Djengi. 


6. 




,, Lade. 


, 12. 




,, Rabba. 



Da man von Bidda nach Rabba geraden Weges nur 3 Tage brancht, 
80 ist diese Ronte wahrscheinlich ein Umweg. Die Tagemärsche sind 
in 4 Standen zu rechnen, die Richtung ist westlich. Zwischen Bidda 
and Debba wird ein ron Norden kommender , in die Kaduna gehender 
Fluss Namens TjentjVga angegeben. 

44. Von Djauri nach Komba. 

1. Tag nach Bassukuttu. 5. Tag nach Daki-n-Qari. 

2. ,, ,, Schanga. 6. ,, „ Fana. 

3. f, ^j Bussucheiro. , 7. ,, „ Komba. 

4. M „ Saga. 

Die Richtung ist nordwestlich mit dem Xiger, die Tagemarsche 
werden durchschnittlich au 6 Stunden angegeben. 

45. Von Komba nach Sselga. 

1. Tag nach Geden Muten Dea. 14. Tag nach Gedenerima. 



2. 


4 Tagemärpche Wald. 


15. 


»» 


,, Alagäroana. 


6. 


Tag nach Maschaquali. 


16. 


3 Tage Wald. 


7. 




,, Gurma. 


19. 


Tag 


nach Faden Sserki. 


8. 




„ Ogodugu. 


20. 




„ Kukoki. 


9. 




M Tari. 


21. 




f, Raha. 


10. 




,, Kunbdnga. 


22. 




„ Oeda Allah. 


11. 




„ Faden Gurma. 


23. 




„ Ungo>n-Rabba. 


12. 




„ Kankänga. 


24. 




„ Geden Tjiröma. 


13. 




„ 0g(Sdugu. 


25. 




„ Sselga. 



Die Richtung ist sQdwestUoh, die Tagemarsche werden als klein 
angegeben, also circa 4 Stunden. 

46. Von Sana nach Bautschi. 



1. Tag nach Kinkiba. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 



9. Tag nach Gau. 



«» 



»» 



tt 



*i 



»* 



»» 



»♦ 



»» 



»» 



»» 



»t 



»» 



»» 



Scherifai. 

Sünto. 

Kergi. 

Urnku. 

Dalhadji. 

Tara. 

Saabüngeli , Grenze 



10. 
11. 



12. 
13. 
14. 



»» 



»♦ 



♦ > 



»» 



»» 



»> 
I» 



Marra. 

Lere, halb zu Sarin- 

da, halb suBaatachi 

gebSrend. 
Taura. 
Sarin da. 
Bautschi. 



Bautschi^s. 

Die Richtung ist als sQddstlich angegeben, die Tagemärsche sind 
zu 4 bis 5 Stunden zu rechnen. Der alte Weg ging von Marra nach 
Tebula, Ton da nach Butu, Ton da nach Rauta und Bautschi. 

47. Von Keffi Abd-es-Senga nach Lafai. 

' 6. Tag nach Foge an einem Zweige 
i der Gurara. 

7. „ „ Golu. 
I 8. „ „ Lafefe. 

9. „ „ Lafai. 
Die Richtung ist weatlieh, die Tagemärsche sind zu 4 St. zu rechnen. 



1. 


Tag nach Gogondara. 


2. 


„ „ Karschi. 


3. 


„ „ Kudje. 


4. 


„ „ Tibirri. 


5. 


,, „ Eundu. 



48. Von Sana nach Kano. 



1. Tag nach Lokoro. 

2. „ „ Ruma. 

3. „ „ Antj&u. 

4. „ „ Faki (gleich dahinter 

heg. d. Grenze Kano's). 
Die Richtung nordwestlich, die Tagemärache zu 6 St. gerechnet. 



5. Tag nach Beb^dji. 

6. „ „ Gero am nach Kano 

fliessenden Fluaa. 

7. «. .. Kano. 



♦» 



49. Von Sana nach Kasore. 

1. Tag nach Kodem, gehört zu Segseg. 

Gosikki am Schafo-Fl., der in den Saria-Fluss geht,i w««« 

Jola, ^gehörig. 



2. 
3. 
4. 
5. 
6. 









„ Hunga, / ^^^ Kas6re. Gebiet gehörend. 
Kasore, \ * 



Die Richtung wird als nordnordöstlich angegeben, die TageroirKhe 
sind zu 6 Stunden oder darüber zu rechnen. 

50. Von Darroro nach Läfia Bere-Bere. 

1. Tag nach Ssanga an einem Flusse, der in den Ssungo geht. 

2. 

3. 

4. 

ö. 

6. 



t» 



Xingischi an einem Flusse, der in den Ssungo geht 

Neodu. 

L'ate. 

Alitja. 

Läfia. 

Die Richtung ist als sQdlich angegeben und die Tagemärsche aind zu 
6 Stunden gerechnet. 

51. Von Keffi Abd-es-Senga nach Kontscha in Adamäua. 

Tag nach Riri oder Lili, OSO. 
Berimberim, OSO. 
LÄfia, OSO. 
Dedere, 0. 
Agoat&schi, 0. 
Doea, 0. 
Ribi, 0. (zwischen Ribi und Usse ein nach Süden in den 

Benut' gehender Fluss). 
Usse oder üosse, 0. 
im Walde. 

nach Id(]Cs OSO., an einem Flusse, der in den B^nue fliesst. 
„ Djibbu, OSO., am linken Ufer des Benue. 
„ Bäntahi, 0. 
im NValde, 0. 
„ Walde, 0. 
nach Burba, 0. 

Bali am Batariba-Fluss (im SW. vou Bali der hohe Berg 
Djemmeri und 4 Tage SO. t. Bali der grosse Berg Gendem). 
im Walde, 0. 
nach Jadji« 0. 
„ Lagäbsso, 0. 
„ El-Kas8pm, 0. 
im Walde, O. 

nach Kontscha, 0., am Deo-Flunse, der von SW. kommt und 
in den Benue mündet. 

Die Tagemärsche sind zu circa 6 Stunden zu rechnen. 

52. Von Kontscha nach Tibati (Adamaua). 



1. 

2. 
8. 
4. 

5. 
6. 
7. 



8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 



»» 

I» 

»t 

«t 

it 
»I 
»♦ 
»» 
»» 

»» 
»♦ 

f» 



»I 
»♦ 
»» 
>» 
>» 
I« 

>» 



»» 



1. Tag nach Laro. 

2. 

3. 

4. 



6. Tag nach Lainde. 



!♦ 



»» 



»» 
»> 



5. 



♦t 



7. 


yy 


»» 


Jolde. 


8. 


«» 


»> 


Halla. 


9. 


♦f 


»♦ 


Tibati an einem Ton 
Kotofo kommenden, 
in den Faro gehen- 
den Fluss. ^ .^. 



Kaig&ma. 
„ Genderu. 
an d. Fl. Marfein, kommt 

y. W., geht in d. Faro. 
„ einen anderen Ton W. 

kommenden Fluss, der 

auch in den Faro geht. 

Die Richtung ist südlich, die Tagemärsche sind zu 6 Stunden ge- 
rechnet. 

53. Von Kontscha nach Jola (Adam&ua). 

1. Tag nach Laro am Laro-Fluss (zwischen Laro und Ddrdin der Mayo 
Ine, der von Süden kommt und in den B^nuS geht). 
Dürdiu, 
Bol&ua. 
Himedo. 
Jola am Tjantji-Fluss, der in den B^nue geht. 

Die Richtung ist als nordnordöstlich und die Tagemärache lu 
6 Stunden bezeichnet. 



2. 
3. 
4. 
5. 



»♦ 

»♦ 



♦♦ 
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54. Von Kontscha nach Jenda in Kotofo (Adamdua). 

1. Tag nach L6gere. 

2. f, „ Adamaasikera. 

3. ff „ Boborumieo. 

4. t) an den Mayo Bell (soll von Norden kommen und nicht in den 

Blnne gehen, sondern in den Ojeriu, einen Nebenflnss 
des Bam, der sich direkt ins grosse Meer ergiesst). 

5. I, nach Korünge. 
6., 7. und 8. Tag Wald. 

9. Tag Wald und Kötofo-Qebiet. 

10. bis 20. Tag unbekannt, am 20. kommt man in Jenda an oder 

in einer anderen grossen, zu K6tofo gehörenden Stadt, 
Ssalo genannt. 

Die Richtung wird bis Korünge als südlich und yon da an als 
attdostlich angegeben, die Tagemärsche sind zu 6 Stunden gerechnet. 
Das Land s&dlich ron Kötofo wird Betek genannt und in ihm liegen die 
Orte Börmona und Bubaböntong. 

55. Von Ldfia nach Wükari. 

1. Tag nach Agoat&schim. 

2. „ „ Aöeni (liegt dicht am B^nue). 

3. „ Lager im Walde. 

4. „ nach Wükari. 

Die Tagemärsche sind zu 12 Stunden gerechnet, mit südlicher 
Richtung. 



56. Von Akum nach Ldfia Bere-Bere. 

1. Tag nach Uoton Defögo, NNO., 6 Stunden. 

2. „ „ Doma, NNO., 6 Stunden; östlich ton Doma der Fluas 

(Ssungo) Agam, der in den B^nue geht. 

3. ,. ., L&fia Bere>Bere, NNO., 6 St. 



♦» 



»♦ 



57, Von Imäha nach Ega. 

1. Tag nach Alagäbabe. 5. Tag nach Gullum. 

2. „ „ Tjidi. 6. „ „ ÄYaba. 

3. „ „ Abadji. ; 7. „ „ Edoki. 

4. „ „ Rutji. 8. „ „ Ega. 

Die Richtung ist als WNW. angegeben, die Entfernung der ein- 
zelnen Orte Ton einander ist zu circa 5 Stunden zu reehnen. 

58. Von Imäha nach Toto. 

1. Tag nach Alag&babe, NNW., 6 St. 

2. „ „ Atjau, NNW., 6 St. 
3 Toto, NNW., 6 St. 



>» 



59. Von Imaha nach Ihoe. 

1. Tag übersetzt man den B6nue und übernachtet auf den Akolo- 

Bergen, SO., 8 Stunden. 

2. „ nach Opok^te, SO., 6 Stunden. 

3. „ ,, lho§, einer grossen ummauerten Stadt, SSO., 12 Stunden 



Meteorologische Beobachtungen. 

Juli 1865: Bhadames, 30' 9' Nördl. Br., 9" 3' Östl. L. t. Gr. 



Juli 


Baro- 

meter- 

Mitt«l>). 


Lufttemperatur • C 


• 


Psychrometer-Differenz 


•C.»). 




Wind. 




1 


Himmelsmnsiebt *). 




1865. 


^. 8.-A. 


9^ 


8h. 


n. 8.-U. 


jV. S,.A. 9^' 


Z^ 


,n. S.-U. 


!v. S.-A. 


9^ S»»- 


j n. 8.-Ü. 


V. 8.-A. 


9^ 1 3^ 


1 n. S.-U. 


1. 


732,6 


26,7 


35,0 


36,7 


31,7 


11,1 1 12,8 


16,7 


8,8 


st 


st 


N 


St 




rein 




2. 


733,6 


25,0 


35,6 


38,8 


32,8 


11,7 ' 13,4 


17,2 


13,9 


NO 


NO 


NO 


st 




rein 




3. 


734,0 


25,6 


36,7 


40,0 


32,8 


10,6 [ 13,9 


16,1 


12,8 


NO 


NO 


st 


st 




rein 




4. 


732,6 


27,8 


87,8 


40,0 


36,1 


12,2 1 15,6 


17,8 


15,0 


st 


SSO 


SSO 


st 




rein 




5. 


732,0 


29,4 


38,9 


42,8 


37,2 


13,8 , 16,7 


18,9 


16,6 


NW 


' NW 


NW 


WNW 


r 1 


schm ' schl 


r 


6. 


731,0 


26,7 


35,6 


37,8 


34,4 


, 11,7 i 12,8 


17,2 


14,4 


st 


NW 


NW 


st 


st 


r schm 


schl 


7. 


732,0 


27,8 


33,8 


38,8 


33,9 


9,6 ( 10,0 


12,2 


13,8 


NW 


NW 


NNO 


NNO 


W 


rein 




8. 


731,6 


20,0 


31,7 


35,6 


30,0 


4,4 


11,7 


14,6 


13,8 


st 


NO 


NO 


st 




rein 




9. 


734,6 


20,6 


29,4 


34,4 


28,9 


5,6 . 11,1 


15,6 


11,7 


8t 


ONO 





st 




rein 




10. 


736,0 


20,0 


32,3 


36,1 


28,9 


7,2 12,8 


11,7 


11,1 




still 






rein 




11. 


733,6 


23,8 


35,0 


38,8 


32,8 


8,9 15,6 


15,6 


12,8 




still 






rein 




12. 


733,6 


24,4 


35,6 


40,6 


32,2 


6,6 13,9 


17,8 


12,2 


st 


st NO 


st 




rein 




13. 


732,6 


27,8 


38,9 


41,1 


33,8 
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18,8 


st 
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732,6 


26,1 


37,8 


39,4 
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12,8 


st 


st 
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734,0 


22,8 


32,2 
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29,4 
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16,1 
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W 



') Du Barometer-Mittel Ist aus 2 Beobachtungen, 9^ Vorm. und S>> Nachm., gezogen. — ') giebt die Anzahl der Grade an, um welche die nasse Kugel des Hy- 
grometers niederere Temperatur zeigte als die trockene (in der Rubrik „Lufttemperatur"). — *) st = still ; rein, r = gfinzlich ungetrübter Himmel ; schm = durch Staub 
getrübt; schl = durch WasBerdQnste getrübt; Wolken, W = mehr oder weniger mit schweren oder leichten Wolken bedeckt; N = Nebel; R = Regen; bed ssbededct 
Q = Gewitter. 
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Meteorologische Beobachtungen. 
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August 1865: Bhadames, i 



Nördl. Br-, 9° 3' Östl. Länge v. Gr. 
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Oktober 18G5: Weg TOn Mieda (81' 29' N. Br, 13° 7' ö. L. v. Gr.) nach MurBuk (25° 56' N. Br., 14° lO'Ö.L.T. Gr.). 
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Meteorologische Beobacbtungen. 
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HoTember 1865: Mursuk, 25° 55' Nördl. Br., 14° 10' öätl. Läoge T. Gr. 
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Meteorologische Beobachtungen. 



Dezember 1865: Mupsuk, 25' 55' Nördl. Br., 14' 10' Östl. Länge v. Gr. 



D«x«inb6r 


Baro- 
meter- 
Mittel. 


Lafttemp« 

V. 8.-A. 9^- 
>,« 10,o"| 


)r»tur • i 


1 


Psychrometer- 

V. S.-A. a«»- 
2,2 2,8 t 


Dlfferen 


E • C. 


( 


Wlud. 




t 


Himmelsansicht. 




1865. 


16,7 


n. 8.-U. 
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V. S.A. 

sw 


9h. 
StW 


3^ 
W ^ 


n. S.-U. 


V. Ö..A 


1 ^■ 
W 


8^- 

r 


' n. S.U. 
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Januar 1866: Mursuk und Umgebung. 



JanoAr 

1866. 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
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731,0 
731,0 
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733,5 
732,5 
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732,0 
732,6 
731,5 
731,0 
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727,0 
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733,5 
734,5 



Lafktemperatar * C. 



▼. 8.-A. 9^ 



Psyohrometer-Differenz * C 
3»»- ■ n. S.-U.l V. S.-A. 9»»- 
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3,8 
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10,0 
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3»> 
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Mittel aas Je einer Beobachtang ror der Stadt im Freien und in der Stadt. — *) Die trockene Kugel seigte 28* F., die nasse 80 F. — •) Eine obere Sehiebt 
selgte Westwind. — *) Es fielen nur zuweilen einzelne Tropfen. 
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Januar 


Baro- 
meter- 


Lnfttemperatnr " C. 




Psychrometer-Differenz * 


C. 




Wind. 






Himmelsansicht. 




I86ß. 
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st 


StNW 


st 


r 


r W 


r 



Februar 1866: 1. bis 7. Tragen (26* 55' N. Br., 14* 50' Östl. L. v. Gr.) und 8. bis 28. Mursuk (25* 55' N. Br., 

14* 10' Östl. L. V. Gr.). 



Februar 


Baro- 
meter- 
Mittel. 

739,5 


L 

▼. S.-A. 


ufttempe 


ratur '• C. 

S»»- n.S.-U. 


Psychrometer-Dlffereo] 


B • c. 




Wind. 




i 


Hlmmelsansldht. 




1866. 


91». 


V. S.-A. 


j 9«». 


S»«- 


n. S.U. 


T. S.-A. 


9*- \ 3»»- 


n. S.U. 


T. S.-A. 


9^- 


3»« 


n. S.U. 


1. 








1 








st 





st 


bed 


W W 


r 


2. 


740,0 










! 








st 


stO stO 


, StNO 


r 


. r W 


r 


3. 


740,0 




















still 






rein 




4. 


737,0 














, 






still 






rein 




5. 


731,0 










i 




1 




st 


8tW 1 W 


8tW 


r 


r 


W 


W 


6. 


736,0 










1 








W 


W NNW 


st 


r 


W 


W 


r 


7. 


734,0 












1 


1 




8t 


stW 


StNW 


StNW 


r 


W 


w 


r 


8. 


732,6 


■ 


m 


15,0 


8,3 


, • 


1 

• 


6,6 


2,8 


8t 





NW 


st 


W 


bed 


bed 


W 


9. 


733,6-J 


2,8 


10,6 


17,2 


6,7 


, 2,8 


2,8 


8,8 


2,8 


8t 


8t 


NW 


St 


r 


r W 


r 


10. 


735,0 


6,7 


11,1 


18,8 


8,9 


2,8 


1,7 


7,2 


3,8 


8tN 


8t 


st 


st 


W 


^ . r 


r 


11. 


736,5 


7,2 


15,6 


16,1 


8,8 


2,8 


5,6 


4,4 


3,9 


st 


StN t st 


st 




rein 




12. 


734,5 


7,2 


11,1 


16,7 


10,0 


• 2,8 


2,8 


5,6 


4,4 


st 


stSO stWSW 


st 


schl 


r W 


W 


13. 


731,0 


10,0 


13,8 


20,0 


10,0 


3,8 


6,1 


7,8 


5,6 




still 




W 


schl 1 r 


r 


14. 


731,6 


8,3 


11,1 


21,1 


10,0 


2,2 


3,9 


11,7 


4,4 


st 


StW StN 


8t 




rein 




15. 


731,5 


5,6 


10,0 ' 


19,4 


8,3 


1,7 


3,9 


9,4 


3,9 




still 






rein 




16. 


731,0 


5,6 


12,2 , 


21,1 


10,0 


2,8 


6,6 


10,0 


3,9 




still 






rein 




17. 


731,5 


1,7 


12,8 ' 


21,7 


13,9 


, 2,8 


6,6 


11,7 


7,8 




still 




r 


r schl 


schl 


18. 


731,6 


8,9 


13,8 1 


21,1 


12,8 


4,4 


7,2 


11,1 


7,2 


St 


8tW st 


St 




8 c h 1 e i e r 




19. 


730,5 


7,2 


12,2 


19,4 


11,1 


3,8 


6,6 


7,8 


4,4 


8t 


StN StSO 


StW 


schl 


schl schl 


r 


20. 


729,0 


7,2 


12,8 1 


20,6 


12,8 


5,6 


7,2 


8,3 


5,6 


8t 


stSO st 


St 


schl 


bed echl 


r 


21. 


723,6 


10,0 


15,6 


26,1 


17,8 


5,6 


7,2 


12,2 


3,3 


stSSW 


8tS S 


StW 


bed 


bed schm 


schm 


22. 


723,6 


10,0 


16,7 


26,1 


17,8 


4,4 


9,4 


10,6 , 


7,2 


stW 


8t 8t 


st 


schm 


schm schm 


schl 


23. ; 


721,0 


14,4 


20,6 ' 


27,8 


18,8 


7,2 


9,4 


12,2 


5,6 


st 


StNW ' StSW 


st 


bed 


schm bed 


bed 


24. ! 


720,0 


15,0 


21,1 1 


32,2 


22,8 


8,8 


10,0 


14,4, 


8,8 


8tSW 


SW 1 SSW 


StSW 


schm 


W bed 


schl 


25. 


723,0 


15,6 


21,1 


23,3 


18,8 


8,8 


9,4 


10,0 


7,8 


stSW 


WSW NW 


StSW 


bed 


bed bed 


W 


26. 


725,5 


8,9 , 


15,6 ; 


22,8 


16,7 


5,0 


6,6 


10,0 ; 


6,6 


8t 


stW W 


StN 


schl 


r r 


r 


27. 


729,5 


9,4 


15,6 


22,2 


12,8 


5,0 


6,1 ' 


9,4 


6,6 


st 


8t 1 StNW 


8t 


schl 


W W 


r 


28. 


729,0 , 


7,3 


16,1 1 


22,8 ; 


13,8 


5,0 


6,6 1 


10,0 


6,6 


8t 


stO 


8t 


8tW 


r 


r 


r 


W 



*) In einer oberen Sehioht wurde Südwind beobachtet. 



Jaaiiar 


BtobaehtnaKcponkt«. 


Barom«t«r- 


Lsfttentparatar 






■wind. 


1 

1 
1 




HlmmelMaalehi. 




1866. 


Mlttal. ■ C. 


Dlff. • C. 


T. 8..A. 


9k. a*- 


n. 8.-U. 


T. 8.-A. 


»*• 


s*- 


n. S.-U. 


29. 
30. 
31. 


HadJ Ha^il 

Moehaten 

Tragen 


736,0 
788,0 

739,6 


8,0 

; 


3,7 

• 

• 


8t 

StNO 
■t 


8tN 

StNO 



N 

NO 



St 
Ht 

St 


r 

r 
r 


r 

W 
schl 


w 
w 

bed 


r 

r 

■obl 
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Meteorologische Beobachtungen. 



März 1866: Mursuk, 26** 55' Nördl. Br., 14** 10' Östl. L. v. Gr. 



MSn 


Baro- 
meter- 
Mittel. 


Lafttemperatnr * C 


). 


Payehromefcr-Differene 


•c. 

1 


V. S.-A. 


Wind. 






UimmeUansicht. 




1866. 


▼. 8.-A. 


9*. 


s»». 


n. S.-Ü. 


▼. S.-A.i 


9h. 


8^. j 


11.S..U. 


9h. 3^ 


n. S..Ü. 


V, S.'A. 1 

! 


&k. 3h. ' 


n 8.-U. 


1. 


729,6 


7,a 


20,0 


22,2 


17,8 ' 


4,4 


7,2 


8,9 


7,2 


8t 


StW 1 8t 


St 1 


sohl 1 


sohl i bed 


W 


2. 


730,S 


11,1 


21,1 


30,0 


17,8 


5,0 ' 


9,4 


12,2 


6,6 


8tWSW 


8tWSW 8t 


st ! 


sohl 


schl < schl 


W 


8. 


729,6 


12,2 


22,2 


34,4 


13,8 ' 


3,8 


11.1 


16,1 


4,4 


8t 


8tSW 1 8t 


st : 




Schleier 




4. 


728,0 


14,4 


25,0 


32,2 


21,7 


6,1 


11,7 


15,6 


12,2 


8t 


8tSW s 


st 


schl 


W ' schl 1 


bed 


5. 


725,6 


20,6 


23,3 


88,8 


22,2 j 


8,9 


10,6 


14,4 


8,8 


8t 


8t S 


st 




bedeckt 




6. 


724,6 


20,0 


22,8 


34,41 


23,9 


8,8 


12,2 


16,1 


10,0 


8t 


SO s 


w 


Bchm 


schm schm 


r 


7. 


728,0 


20,0 


23,8 


28,9 


19,4 


8,9 


10,0 


12,2 


8,8 


8t 


8t , NW 


stN 


W 


bed schl 


r 


8. 


^ 730,0 


11,1 


18,8 


25,0 


15,0 


5,6 


8,8 


11,1 


7,2 


8t 


' 8tNNW ' 8t 


st 




rein 




9. 


728,0 


11,1 


20,0 


28,9 


22,2 


5,0 


8,8 


12,2 


7,8 


8t 


SW 8t8W 


stSSW 


r i 


r schl 1 


bed») 


10. 


725,6 


15,6 


23,8 


32,2 


25,0 


5,6 


10,6 


15,0 


11,1 


8t 


SSW s 


S 


schl 


sohl schm 


bed 


11. 


725,0 


23,8 


24,4 


35,0 


25,0 


11,7 


11,7 


16,1 


11,7 


8tS 


S j SSW 


stNW 




bedeckt 




12. 


726,6 


15,6 


18,8 


36,1 


24,4 


6,6 


8,8 


16,7 


11,1 


8t 


1 8tN0 1 8t 


st 




bedeckt 




13. 


727,0 


16,7 


23,9 


32,2 


23,8 


7,2 


11,7 


15,0 


12,2 




8 t i 1 1 




bed 


schl schl 


r 


14. 


728,5 


21,1 


23,9 


29,4 


24,4 


5,6 


5,0 


10,0 


6,6 


8t 


SW SSW 


WSW 


R 


B , bed 


bed 


15. 


724,0 


18,9 


23,9 


25,6 


23,9 


1,1 


2,8 


5,0 


5,6 


8tW 


8t 8t 


st 


1 


B e g e D 




16. 


729,6 


15,6 


18,9 


25,0 


15,6 


1,1 


8,9 


9,4 


2,8 




8 t i 1 1 




B 


bed bed \ 


r 


17. 


731,6 


11,7 


21,1 


25,0 


19,4 


2,9 


6,6 


11,7 


7,8 




still 






rein 




18. 


731,0 


10,0 


20,6 


25,0 


15,0 


5,0 


10,0 


12,2 


6,1 




still 


• 




rein 




19. 


727,0 


10,0 


20,0 


26,T 


16,7 


2,8 


6,6 


11,1 


7,2 


8t 


st 


W 


st 


r 


r i W 


r 


20. 


722,6 


12,8 


22,8 


32,2 


21,7 


3,8 


! 12,2 


14.4 


6,1 


8t 


SSW 


SSW 


st 


schl 


schl ' schm 


schm 


21. 


720,6 


18,9 


23,9 


82.2 


17,8 


7,8 


8,8 


13,9 


7,8 


8tW 


stW 


8t 


st 


schl 


W bed 


bed 


22. 


725,0 


17,8 


22,8 


31,7 


17,2 


6,1 


8,8 


14,4 


7,2 


8t 


W st 


1 NW 


bed 


W bed 


bed 


28.») 


723,0 




1 








* 




t 


NO 





so 


1 st 


W 


W ' schm 


r 



April 1866: Weg von Gatron nach Sohimmedru. 



April 
1866. 


B«okMhtanc«poaktc. 




Position. 


▲n«ro!d-I 
8.-A. 


laromet 


er. 


Lafttemperatnr * 


C. 




wind. 


ITimmelsanBl^t 


T. BwA. 


gh. a»- 


B. 8.-Ü. M.Br. Ö.L.Or. j 


8b. 


n- 
8.-U. 


V. 

8.-A. 


0h. 


9^ 


n. 

B..Ü. 


8.*A. 


9k. 2h, 1 »• 
1 8.-U. 


8.-A. 1 8.-U. 


1. 


Gmtron | 


24» 58' 15« 10' 


722 


725 


726 


728 


6 


12 


19 


15 


NW 


N N 


8tN 


schm sohm j r 1 r 


2. 


Getron 


Medmssa 


24* 43' 15* 7' 


730 


730 


727 


727 


5 


11 


22 


16 


NO 


NO 8tN0 


8t 


rein 


8. 


MedrosM 


TedOssma 


84* 35' 15» 3' 


727 


727 


727 


725 


9 


16 


24 


15 


St 


8tO 


NO 


8t 


rein 


4. 


Tcdltw— KMenuia 


Tedadierri 


24« 18' 14* 58' 


725 


7«5 


723 


723 


S 


14 


25 


18 


8t 


atNO 


8tNO 


BtNO 


rein 


5. 


Tedsoherri 


n 


723 


724 


722 


722 


10 


24 


82 


15 


8t 





8tO Bt 


rein 


6. 


t» 


n 


722 


723 


722 


722 


10 


25 


36 


24 


8t 


8t 


SSW 


Bt«) 


r , r 


schm , r 


7. 


1, 


,1 


724 


724 


722 


723 


22 


27 


38 


27 


BtNW 


8tN 


8t 


N 


W 1 bed 


bed ' bed 


8. 


n 


tt 


728 


722 


721 


722 


21 


26 


35 


25 


8tNW 


NW 


NW 


BtNW 


R 1 W ' W , bed 


9. 


TedMherrli Weg 


Dschori 


24« 5' 14* 50* 


722 


720 


719 


719 


18 


26 


38 


26 





8 








r , W ' W r 


10. 


DBeborl | Weg 


Dendal *), Mesohru 


23« 44' 14* 45' 


719 


718 


716 


720 


18 


28 


40 


28 


60 


SSO 


SSO 





Bobmatcig 


11. 


Meaehru 


Weg 1 Lagaba 


23« 25' 14* 35' 


720 


721 


710 


715 


15 


26 


40 


24 


SO 


so 


N 


N 


8ohm Bchm schl ' r 


18. 


Lac 


(aba 


AlootaUa 


23* 14* 26' 


715 


715 


709 


705 


16 


26 


40 


26 


at 


N 


s 


8tN 


sohl schl schl r 


13. 


Aloota 


Weg 


War 


22» 35' 14« 17' 


705 


700 


700 


700 


18 


25 


88 


25 


8t 


S 


so 


BtSO 


Bohl 1 schl 


schl r 


14. 


War 


Weg 


DJ. IUd«m«,n.M*dMn» 


2«« 19' 14* 9' 


700 


706 


705 


709 


24 


27 


40 


26 


Bt 





NO ! 8t 


schm ' schm 


schm i r 


15. 


Eb. MftdraiAiTJed Talha 


Weg i"'- >««»•««»» 


22* 14« 2' 


712 


711 


713 


715 


18 


• 24 


40 


29 


N 


N N 


8t 


schm 1 schm 


r 1 r 


16. 


Br. UmUma 


Weg 


Bud 


dema 


21» 41' 13« 58' 


714 


713 


709 


714 


19 


28 


45 


29 


8tN 


S 


s 


Bt 


r ei 


D 



I) Um 1 Uhr 42« C. — *) Um 5 imd 9 Uhr Abends Regen. 
•) 









Weg von 


Mursuk nach Qatron. 














MMra 


Beobachtangtpnnkt«. 


Podtlon. 
N. Br. ö. L. Or. 


AnaroSd-B&rometer. 




Wind. 




HlnuneUanslohk. 


1866. 


T. 8..A. 1 ^' 


8*^ 1 n. 8.-U. 

1 


8.-A. »^ 1 • 8..U. 


T.S.'A.! 

1 


9h. 


Bb. 


( 

n.8.-U.|T.8.-A. 8^ 


8^ n.S..O. 


24. 


MorBok Ha4Jll 


— 


722 


725 


722 


721 


8t 


8tO 





0«) 


r 


r 


r schm 


26. 


UadJHadjil Hattie 


( — 


722 


726 


725 


726 


O 


o 





SO 


BOhm 


schm 


R R**) 


26. 


Hattie | Bldan Bir Beranin 


; 25« 49' 14*28' 


725 


726 


724 


727 


N 


O 








R 


bed 


schm schm 


27. 


Blr Beranin 


25*45' 14« 30' 


729 


731 


781 


783 


O 





N 


8t 


bed 


bed 


W r 


28. 


Beranin 1 Areg ' Mestnta 


25* 29' 14« 48' 


783 


731 


729 


730 


st 


NO 


NO 


St 


rein 


29. 


MestuU 


M 


729 


730 


728 


728 


st 


st 


N 


8t rein 


30. 


MestnUl Unterwegs | Dekir 


25* 8' 16»14' 


725 


725 


724 


728 


st 


stS 


stSO 


st 


rein 


81. 


Deklr ! Weg 


1 Oatron 


24« 58' 15« 10' 


722 


728 


722 


720 


st 


s 


SW 


st***) 




r e 


i n 



*) 10| Uhr Nachts 2 Minaten anhaltender heftiger Wlndstoss aas Norden. — *) Nicht Dendal, sondern die Beigkette. 



*) Hier und die folgenden Tage orkanartiger Sturm ans Osten. — **) Es regnet die ganse Nacht hlndoreh. — ***) 11 Uhr Nachts Starm aus NW. 



Meteorologische Beobachtungen. 



I II» J»i , TS7 1« 



Dotarwm 
IgdMliabi 



n. l»" 10'' IS* W I 



Hai 1866; Sohimmedru (18* 57' Nöidl. Br., 13° 17' östl. L. t. Gr.) und Kalala (18' 43' Nönll. Br., 
13' 22' öatL L. v. Gr.). 







F«i»r UqXn. 1 ^'"' 


«mp 


»lur 


C 




W 


.d. 
















..a.A.| ^ l ... I.B..U. 


b.:a.| 0- 1 >^ |fi.'uJs,:A 


9>' 


8.^ 


«'.u 


r.8..A. 


»»■ 


St. 


..8.-0 


T.S..A.I «^ ! v^ Us 


ü. 




Selümm«dro 


7 16 5 G : !S 


S-J 












Bt 


■cU BChm uhm ( r 




t. 




6 6 . 6 1 5 1 26 


30 


«» 


?fl 




Bsn 


■t 


■t 


Boh] lehm , »thm | r 




s. 


MuMli«! 1 Untanregi 


6 S 8 S , 26 


.'l.'! 


4.t 




>t 


so 


■t 


■t 


B c h 1 e i g r 




♦. 


Weg 1 Kalüs 


.7 8 1 7 1 8 1 20 


.fit 


41) 


211 


■tS 


«tR 


et 


»tN 


T BChm Bchm l 




fi. 


Kil&U 




.-«> 


.IH 


?(l 




■tO 




■t 


T lehm Bclun i 




e. 


.. 


71 ■ 2* 


sa 


48 


24 


■t 


s 


S 


st 


BCbm Bdun Bchm r 





I 2t ' 36 40 : 28 i 

' 22 I 35 39 I 30 I 
30 I 36 43 I SS < 



39 G2 t 29 Bt3 



24 34 53 30 I 

20 I 36 es ' 3G I ONO , 



' 36 bl 36 ] 

3G GO . 35 I 



' 29 37 SO' 30 I 



28 36 50 I 33 BtW , >tSW 1 

30 ' 35 ' 39 I 28 I stW ' Bt 

30 I 35 ^ 49 : 31 I 8 I S ; 

31 I 36 51 33 i ■ t i 



I aohm ' Bchm ' bcU achl 



Bchm I schm aehl 



D dB Ib guotiBhan die AblMnnitn Bn tincm ii 
«(B vmR«lHHB and DDF die LIdI*d uigfg'brri 

m i Uhr **• Cell. — ■) Um * Ubr B«t«- — 'J Di 

30 UaCu lUftr galB**»» Uufl«. 



Bahlfi, RräB« roh Kokk nicb L*ga>. 
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Meteorologische Beobachtungen . 



Juni 1866: Schimmedru (18° 57' NördV Br., 13* 17' Östl. L/v. Gr.). 



Juui 
1860. 



1. 
o 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 



Barometer» * 

Mittel i 

26Par."...'": 



Lufttemperator * G. 



Wind. 



Uimmelsanaicht. 



V. S.-A. 



a^ 



3»« 



n. S.U. V. S.A. 



gb. 



29 


29 


40 


33 


30 


36 


50 


36 


30 


35 


40 


33 


30 


36 


40 


35 


35 


35 


37 


35 


30 


36 


39 


30 


26 


35 


39 


33 


27 


34 


40 


4 34 


28 


33 


38 


33 


28 


33 


40 


30 


27 


30 


38 


33 


27 


30 


40 


30 


29 


33 


44 


34 


33 


36 


44 


85 


35 


36 


46 


36 


35 


37 


46 


35 


35 


38 


47- 


36 


35 


38 


47 


35 


33 


1 36 


45 


38 


35 


! 37 


49 


38 



N 

8t 
S 

stO 

stS 

st 
st 
NO 

st 

SO 

8t 

st 

st 
SO 
NO 

st 

st 



a"- 



NW 

S 
SSO 

st 

st 



st 
NO 
SO 

N 


SO 

8t0 

StO 

stN 

OSO 



StO 

st 



8 t i 



st 
StS 

stS 

') 
st 

1 1 

8t 
8tSW 

StO 
st 

8t 

st 

St 

stNO 

st 
N 
O 

st 
stSO 



n. 8..Ü. 



V. S.-A. 



9h. 



Et 
st 
8t 

st 
st 

StO 

st 
st*) 
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Juli 1866: Weg von Agadem nach Kuka. 
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August 1866: Kuka (12° 54' N. Br., 13** 24' Ö. L. v. Gr.). 
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«) 8 Uhr Morgens Regen. — •) 3 und 6 Uhr Gewitter. — •) Wetterleaohten im N. — *) Wetterleuchten im W. — ») 5 Uhr am Waube Gewitter. — •) Wetter- 
leachten und Donner im O. — ») Abends 7 Uhr Gewitter ohne Regen. — •) 7 Uhr Gewitter, Nachts Regen. — ») 9 Uhr Gewitter sUdlich von Kuka. •— '•) 2 Uhr Morgens 
Gewitter. — ") MItUgs Gewitter. — •«) Mittags starkes Gewitter. — •») Wetterleuchten Im Norden. — '*) 6 Uhr Gewitter. — •») Morgens und Naehmlttags 8 Uhr 
Gewitter. — '•) Mitternacht Gewitter. — ") Nachts Wetterleuchten Im W. und N. — '») Von Morgens S Uhr an Regen. — '») Wetterleucliten im W. — »•) 10 Uhr 
Abends heftiges Gewitter. — •') 4 Uhr Nachmittags Gewitter. — «*) 8 Uhr Vormittags Gewitterstnrm mit Platzregen. — •») Die ganae Nacht von 10 Uhr an Gewltter- 
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November 1866: Kuka (12** 54' Nördl. Br., 13** 24' Östl. L. y. Gr.). 
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Dezember 1866: Kuka (12** 54' NördL Br., 13* 24' Östl. L. y. Gr.). 
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Meteorologische Beobachtungen. 



Weg Yon Kuka über Gudjba nach G^be. 
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Januar 1867: Weg von Oebe nach Garo-n-Bautsohi (Jakoba). 
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*) Vom 1. Mal bia 4. Mal inoL Tor 8onnan-Auf|gaiig wurden beobachtet 87 Zoll , von da bis xom 18. Msi IncL 9^ Vormittags 26 Zoll and von da bis Ende das 
MonaU wieder 87 Zoll. 



Resultate der meteorologischen Beobachtungen 

angesteUt von Gerhard Bohlfs in der Sahara und im Sudan. 

Von Dr. /. Hann. 



Durch seine sorgfältigen regelmässigen Aufzeichnungen 
des Luftdruckes, der Temperatur des trockenen und nassen 
Thermometers und der Witterungserscheinungen überhaupt 
hat sich Bohl£i um die Elimatologie eines so unbekannten Län- 
derraumes, wie es das Innere Afrika's ist, ein hohes Verdienst 
erworben. Ein Eeisender ist natürlich selten in der Lage, 
eine ganze Jahresreihe Ton Beobachtungen an ein und dem- 
selben Orte auszuführen, aber auch yerlässliche Wärme- 
mittel einzelner Monate haben, wenn sie so interessanten 
und unbekannten Regionen zukommen, ihren hohen Werth, 
besonders da in diesen niedrigen Breiten die Mitteltempera- 
tur der Monate kaum erheblich von einem Jahre zum an- 
deren schwankt 

Über die Instrumente, welche BohlfiB benutzte, wissen 
wir wenig anzugeben. Bis Ende April 1866 las Bohlfs den 
Luftdruck an einem in Millimeter getheilten Aneroi'de ab, 
in Mursuk erhielt er durch Dr. H. Barth neue Aneroide, 
die in Pariser Zolle und Linien getheilt waren. In seinen 
meteorologischen Tagebüchern findet sich seit seinem Aufent- 



halte in Rhadames von Ende Juni 1865 an die Bemerkung, 
dass das in Millimeter getheilte Aneroi'd um 10 Millim. ') 
zu hoch stehe. In Mursuk las Bohlfs im Februar 1866 
das alte und ein neues Aneroi'd gleichzeitig ab, die Mittel- 
werthe dieser Ablesungen ergaben eine Differenz von 9,3 
Millimeter, um welchen Betrag das in Millimeter getheilte 
Aneroi'd höher stand als das in Zolle getheilte, welches auch 
später ausschliesslich Verwendung fand. 

Nimmt man die Seehöhe von Mursuk (nach Vogel 
1404 Engl. F., nach Beurmann 1495 Engl. F.) zu 1450 
Engl. F. an, so berechnet sich der mittlere Luftdruck für 
die fünf Monate November 1865 bis März 1866, welche 
Bohl& in Mursuk zubrachte und für welche er Wärmemittel 
lieferte, zu 723,4 Millim. Ich habe der Eechnung einen 
mittleren Luftdruck am Meeresniveau von 762 Millim. zu 
Grunde gelegt, wie er für diese Jahresperiode aus Buchan's 
Isobaren folgt und wohl ziemlich richtig sein mag, femer 

*) Die Bemerkung Itutet „100 MUlimeter", mu nttttrlich nur auf 
einem Schreibfehler berahen kann. 
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die Wänneabnahme mit der Höhe zu. 0^,5 Celsius fdr 100 
Meter angenommen. Das Mittel der beobachteten Barometer- 
stände , abgelesen am Millimeter -Aneroi'd, ist 729,5 , die 
Differenz also 6,8 Millim., um welchen Betrag das Aneroid 
zu hoch stehen würde. Duyejrier's Höhenangabe für Mur- 
snk mit 1804 Fuss würde sogar eine negative Correktion 
Ton 15,8 Millim. für Bohlfs' anfanglich benutztes AneroM 
ergeben. Alle Anzeichen nöthigen also zu dem Schlüsse, 
dass die Angaben dieses Aneroids einer ziemlich beträcht- 
lichen negatiyen Correktion bedürfen, und wir benutzen als 
solche die durch die correspondirenden Ablesungen des älte- 
ren und des neueren Instruments gewonnene Differenz von 
9 Millimeter'). Dadurch werden alle mittleren Barometer- 
stände und alle Höhenzahlen auf ein einziges, nämlich das 
neuere und länger benutzte Aneroid bezogen und sind unter 
einander so weit yergleichbar, als es bei dem Mangel einer 
Wärme-Correktion aller benutzten Aneroide überhaupt mög- 
lich ist. Berechnet man aus den Beobachtungen im Fe- 
bruar an dem in Pariser Zolle getheilten Aneroid die See- 
höhe Ton Mursuk, so findet man sie zu 503 Meter oder 
1650 EngL Fuss, ein Werth, der z¥dschen den Höhen- 
angaben Duyeyrier's einerseits, Yogel's und Beurmann's ande- 
rerseits gerade in der Mitte liegt Er bildet den Ausgangs- 
punkt für die yon uns berechneten Höhen. 

Neben dem Aneroid las Bohlfs ein hunderttheiliges 
Thermometer ab und ein in Fahrenheit'sche Ghrade getheil- 
tes Psychrometer. Letzteres war immer im Freien aufge- 
stellt, geschützt gegen direkte Besonnung. Das hundert- 
theilige Thermometer befand sich zu Ohadames im Zimmer 
und seine Angaben sind in keiner Weise yon uns yerwer- 
thet worden, zu Mursuk aber befand es sich ebenfalls im 
Freien und war, wie es scheint, besser exponirt als das 
Psychrometer. Wir haben darum aus den Ablesungen des- 
selben wie aus denen des Psychrometers Mittelwerthe ab- 
geleitet. 

Wir lassen nun die Eesultate der Beobachtungen folgen 
und begleiten sie mit einigen yergleichenden klimatologischen 
Bemerkungen. 

Ohadames (dO*" 10' N. Br., 391 Meter Seehöhe). 
Luftdruck in MiUimetem. 



Monate. 



! vor Snn-' 9 Uhr | S Uhr n. Sonn.- 
inen-Auff?. Vorm. , Nachm. Unter». 



Monats- 
Mittel. , Maxim. Mlnlm. 



Juli . 
Aagnst 



Juli . 
August 



724,4 : 725,7 723,9 724,0 , 724,6 I 730 | 721 

726,6 727,4 ' 725,6 725,7 ' 726,8 | 730 | 722 

TempercUur Celsiuf. 

25,1 I 35,8 38,4 32,1 31,83){ 42,8 I 20,0 

25,8 ! -^ 39,6 , 32,8 32,4 | 43,9 , 22,8 



^) An die Original-Beobachtuugeo Bohlfe' sind aber keinerlei Cor- 
rektionen angebracht worden. 

*) Die Monateraittel der Temperatur sind stets ans den Beobach- 
tungen uro Sonnen • Aufgang und 3 Uhr Nachmittags abgeleitet, ent- 



Dumtdruek in MiUimetem. 



Monat«. 



▼or 8.-A. 19 Uhr Vorm.|3 Uhr Nchm.| nach S.-ü. |Mon.-MUt«L 



JuU. . 
August. 



JuU. . 
August. 



8,4 
9,8 



11,1 



10,4 
13,8 



9,8 
12,1 



Relative Feuchtigkeit in Prozenten. 



36 
41 



26 



19 
25 



26 



Häufigkeit der Win<ie tn Prozenten. 



Juli . 
August 



N. 

6 

4 



NO. 

21 
11 



O. 
6 
15 



80. 
9 
5 



8. 

4 
5 



SW. 
1 




W. 
2 
1 



9,8 

IM 



27,8 
S3,0 



NW. tKalmea. 
7 I 44 
3 I 56 



^en. Am 23. und 26. Juni einige Tropfen Bsgea, 
am 26. Juni entfernter Donner. Im Juli kein liegen. Am 
10. August etwas Begen nach einem Windstoss ans ITSfO. 

Ghadames liegt nahezu unter derselben Breite wie Kairo, 
aber entfernter yom Meere und in grösserer Seehöhe. Erste- 
rer Umstand erhöht die Sommer-Temperatur, welche jene yon 
Kairo um circa 4^ su übertreffen scheint, als Folge der 
grösseren Seehöhe wird aber die Winter-Temperatur erheb- 
lich unter jene yon Kairo hinabsinken, die jährliche Wärme- 
schwankung also yiel grösser sein. Die Lufktrockenheit über- 
trifft die yon Kairo schon bedeutend, im Mittel des Juli und 
August ist die relatiye Feuchtigkeit zu Ghadames 80 Proz., 
zu Kairo 53 Proz., der Unterschied tritt yorzüglich in den 
Morgenstunden heryor, wo im Flussthale des Nil die Luft 
das ganze Jahr hindurch ziemlich mit Wasserdämpfen gesät- 
tigt bleibt Die yorherrschenden Winde sind nördliche, in 
Ghadames ist es der Nordost, in Kairo der Nordwest, der 
dominirt Die Luft ist zu Ghadames im Sommer yorwie- 
gend ruhig. 

Mursuk (25*» 54' N. Br., 503 Meter Seehöhe). 
Luftdruck in MiUimetem. 



Monate. 



▼Ol 

8.-A. 



9 Uhr 
Vorm. 



8 Uhr I 
Nachm. 



NoTember . 


720,7 


721,8 


720,9 


Desember . 


720,2 


721,8 


720,6 


Januar . . 


721,7 


723,6 


722,8 


Februar . . 


719,« 


720,8 


719,4 


UÜTZ . . . 


716.8 


718,8 


716.9 



nach I Monats- 

R.-U. j Bfitt«1. I Maxim. | Minim. 



721,0 , 721,1 
720,8 I 720,8 
722,6 , 722,6 
719,2 719,6 



726 
726 
727 
729 
724 



TempertUur Ceieiiu. 



NoTember 
Deiember 
Januar 
Februar . 
MSri . . 



NoTember 
Deaember 
Januar 
Februar . 
Märi . . 



11,2 
8,7 
1,8 
5,8 

14,9 



16,8 
10,7 
10,8 
U,4 
21,8 



22,1 
17,6 
17,4 
22,8 
80,4 



16,4 


i 16,6 


so 


10,6 


' 10,6 


21 


9,8 


9,6 


24 


13,0 


13,8 


33 


20,4 


22,6 


36 



714 
713 
716 
710 

711 



5 

— 4 

— 6 

— 4 
10 



Ihtnstdruek in MiUimetem. 



5,7 
4,0 
3,8 
3,6 
5,7 



6,6 
5,2 
5,8 
4,8 
5,4 



6,8 
5,8 
4,8 
4,8 
6,6 



7,0 


6,« 


— 


4,6 


4,8 


— 


5,6 


4,8 


— 


4,6 


4,8 


— 


5,8 


5,8 


— 



sprechen also nahe dem Mittel der täglichen Extreme. Im Auguat iat 
ura 2 Uhr beobachtet worden. 



Bohlfs, Bdse Ton Euka nach Lagos. 
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Bdative PeuehiigkeU in Prozenten, 



Monste. 



[vor 8.- 1 a Uhr 
I Aufg. I Vorm. 



3 Uhr 

Nftohm. 



n«eh a.' Monftts- 

Unterer. MUCeL liUxim. ICInlm. 



NoTember 
Dezember 
Januar 
Febraar . 
Mars . . 



Oktober«) 
NoTember 
Dezember 
Janaar . 
Februar 
Min . 



58 
67 
62 
44 
46 



47 
54 
55 
35 
28 



35 
38 
33 
24 
21 



51 
47 
60 
41 
32 



47,7 
51,6 
52,5 
36,0 
81,7 



- J 



Häufigkeit der Winde in Prozenten, 



N. 

12 

12 

14 
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12 

4 
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12 
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10 
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S. 
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11 



sw. 

8 
3 
5 
2 
8 
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W. 1 


NW. 
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19 


11 


11 


14 


12 


7 
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3 



70 
26 

12 
17 
13 



Kalm. 
23 
51 
39 
54 
57 
52 



Regen. Im November am 5. schwach, am 11. die ganze 
Nacht hindurch, im Dezember am 26. Nachts und am 27. 
Nachmittags etwas Regen, im Januar kein Regen, eben so 
im Febmar, im März sechs Tage mit Regen, am 9., 14., 
15., 16., 25., 26., am 15. und 25. anhaltend. 

Stürme, Am 10. und 11. Oktober aus Süden, im De- 
zember aus SW., im Januar aus W. und NW., im Februar 
am 21. Südsturm mit Barometer-lünimum (712 Millimeter), 
dann auch aus W. und 0. ; im März Stürme aus S., SSW. 
und WSW., zweimal auch aus Osten. 

Die Monatsmittel des Luftdruckes erreichten ihr Maxi- 
mum im Januar, sie yermindem sich um 5 Millim. bis zum 
Mtfz und sinken vielleicht noch um weitere 5 MiUim. bis 
zum Eintritt des Wärme -Maximums. Eine barometrische 
Depression von 10 Millim. im Hochsommer ist hier nicht 
unwahrscheinlich; zu Laghuat sinkt der Luftdruck um 
5 Millim. vom Januar bis zum Jxdi, zu Kairo um 7 Millim., 
zu Algier nur um 2,3 Millim. Correspondirende Beobach- 
tungen daselbst, wie sie Duveyrier zur Berechnung seiner 
Höhenmessungen in der Sahara benutzen konnte, werden 
daher immer noch Unsicherheiten bis zu 90 Meter übrig 
lassen, selbst wenn Monatsmittel zu Gebete stehen. Die 
unregelmässigen Schwankungen des Luftdruckes innerhalb 
eines Monats betragen im Winter durchschnittlich 1 3^ Mm., 
die absoluten Extreme der 5 Monate traten im Februar 
ein, der eine Barometerschwankung von 19 Millim. zeigte. 

Die mittlere Winter-Temperatur von Mursuk ist 1 1 ®,3 C, 
die tägliche Wärmesohwankung ist sehr beträchtlich, sie 
beträgt, ebenfedls im Mittel des Winters, 15^,5 Gels. Die 
Heiterkeit des Himmels begünstigt eine starke nächtliche 
Wärmeausstrahlung und Rohlfs sah in jedem der drei 
Wintermonate die Temperatur 4° C. und mehr unter den 
GefHerpunkt sinken. Da bei Tage die Insolation sehr in- 
tensiv ist, so erreicht die monatliche Wärmeschwankung im 
Winter durchschnittlich 30 ** C») 

*) Am 6.NoTember 3 Uhr Nachmittags trockenes Thermometer 82 ^'f 
nastei 55°. 

*) Auf dem Wege nach Mursuk. 

*) Das Psychrometer scheint Rohlfs an einem etwas geschütsteren 



Dürfte man den jährlichen Wärmegang zu Mursuk dem 
von Biskra (34^ 51' N. Br.) analog ansehen, so würde die 
Jahres-Temperatur von Mursuk zu 23°,o G. anzunehmen sein. 
Nimmt man als Yergleichsstation das unter ähnlicher Breite 
li^ende Ost -Indische Agra (27 ** 10' N. Br., 201 Meter 
Seehöhe), so erhält man für die Jahres-Temperatur von Mur- 
suk 21^,4 C, welche Temperatur auch Rohl£i an einem in 
1/2 Meter Tiefe eingegrabenen Thermometer beobachtete. 

Die Trockenheit der Luft ist in Mursuk auch im Winter 
sehr gros^ Das Wintermittel, 47 Proz., ist niedriger als 
das Sommermittel von Kairo, 51 Prozent 

Im Winter verlieren die Nordwinde ihr Übergewicht, 
das nun den Westwinden zufallt; im Frühling und Herbst 
scheinen die Südwinde am zahlreichsten zu sein. Im All- 
gemeinen jedoch ist die Luft schwach bewegt und Wind- 
stillen sind weitaus vorherrschend. Die mittlere Windver- 
theilung der drei Wintermonate ist: 



N. 
Proiente 9 



NO. O. so. 8. sw. W. 
3 5 12 5 14 



NW. Kfthneo 
11 50 



Schimmedru, Oase Eauar (18^ 57' N. Br., 495 Meter Seehöhe). 

Luftdruck in 3fiUimetem, 



Monate. 



vor S.-l 9 Uhr 3 Uhr nach S.-, Monats- 

Aafg. , Vorm. , Nachm. Unterg.i Mittel. Maxim. MInhn. 



Mai (12. bis 31.) 
Juni (1. bis 20.) 1) 



Mai (1. bis 31.) 
Juni (1. bis 20.) 



714,6 716,7 713,6 714,6 
720,2 I 721,4 ; 719,3 719,9 



714,8 717,4 
720,2 725,2 



Temperatur Celsius, 



28,2 
30,8 



35,0 
34,7 



48,0 
42,4 



30,2 
34,1 



38,1 
36,6 



53 
50 



710,« 
7154 



20 
26 



Belative Feuchtigkeit in Prozenten, 
Joni (1. bis 20.) | 36 | 32 ; 23 | 23 | 28,6 



Häufigkeit der Winde in Prozenten. 



April*) 
Mai . 
Juni . 



N. 

20 
3 
5 



NO. 
8 
2 
5 



O. 
8 
8 

13 



SO. 

7 

4 

12 



S. 
14 
16 
10 



8W. W. 
1 



2 

3 



2 
2 



- I 16») 



NW. Kalmen. 
6 37 

1 62 

3 47 



Im April ist kein Niederschlag verzeichnet; im Mai am 
20. etwas Eegen, am 21. um 3 Uhr Nachmittags Gewitter 
ohne Be^en, um 7 Uhr Abends Gewitter mit Regen, am 25. 
Gewitter ohne Eegen; im Juni am 10. Gewitter mit etwas 
Bogen, trockene Gewitter am 4., 5. und 6., an letzteren 
Tage drei. 

Die im Mai und Juni in Schimmedru von Bohlfs erleb- 
ten Mittel-Temperaturen sind die höchsten bis jetzt bekann- 



Orte aufgestellt zu haben als das hunderttheilige Thermometer, welches 
in den Morgenstunden beträchtlich tiefere, in den Nachmittagsstunden 
höhere Wärmegrade anxeigte. In die Tabelle sind als tagliche Maxima 
und Minima diese letzteren aufgenommen worden. 

^) Das im Juni bewohnte Haus lag 30 Meter tiefer als das im 
Mai bewohnte. 

^ Am 19. Mai 1 Uhr Kachmittags zeigte das trockene Thermome- 
ter 45^,6, das nasse 21** ,7. Lässt man die Psychrometer-Formel f9r die- 
sen Fall noch gelten, so erhält man eine relatiTe Feuchtigkeit Ton nur 
6 Prozent. 

') Auf dem Wege von Gatron nach Kauar. 
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ten, während Mazima Ton 50^ bis 53* wohl auch im 
Pendsohab und in Mesopotamien yorkommen. Mai und Juni 
sind aber auch die heissesten Monate in Kauar, denn um 
die Mitte des Mai tritt die Sonne in das Zenith tou Sohim- 
medru. 

Im April, wo die Sonne noch südlich yom Zenith des 
Beisenden kulminirte, waren noch die Nordwinde überwie- 
gend. Im Mai mit dem Zenithstande der Sonne wurden 
die Nordwinde selten, die Südwinde überwiegend, aber weit- 
aus vorwiegend waren Windstillen. Im Juni, da die Sonne 
schon auf der Nordseite des Himmels blieb, erlangten Ost- 
und Südost- Winde das Übergewicht Auch Beurmann spricht 
Ton (kalten) Süd- und Südostwinden in diesen Gegenden im 
Juni, Juli und August, sie bringen nach seinen Erfahrungen 
Begen und sind stets yon bedecktem Himmel begleitet ^). 

Kuka (12*» 52' N. Br., Seehöhe 356 Meter). 
Luftdruck in MiUimetem, 



M-''*- ! Tuf«; 1 


9 Ubr 


8 Uhr ' nach S.- Monats- 


Vorm. 


Nacbm. Unterg Mittel. Maxim. | Mlnlm. 


JuU(22.bi8dl.) 728,5 


730,1 , 727,7 I 728,1 728,6 


^^^ 


— 


August ... 1 728,1 


729,9 


727,9 1 727,4 


728,8 


732,0 


726,S 


86ptbr.(l.bi»8.) 728,8 


730,6 


727,8 728,0 


728,8 


— — 


Okt.(l3.bifdO.) 


727,6 


729,1 


725,9 726,8 


727,8 


730,9 724,1 


Notember . . 


728,6 


730,8 726,9 . 728,1 


728,6 732,0 726,3 


Desbr.(l.bifl2.) 


729,8 


731,9 


728,9 j 729,6 


730,0 


734,3 


726,4 



Temprrattir Celsius. 



(Juli) . . . 
August . . 
(September) 
Oktober . . 
NoTember . 
(Deseraber) . 



August . 
Oktober . 
NoTember 



August . . 
Oktober . . 
NoTember , 



23,8 
21,4 
24,1 
21,8 
17,9 
15,6 



27,1 
25,8 
30,4 
30,7 
26,8 
23,6 



33,9 
32,0 
35,9 
33,6 
30,8 
29,5 



25,9 
24,4 
29,1 
24,9 
21,3 
20,7 



(28,8) 
26,7 

(30,0) 
27,7 
24,8 
22,6 



37 

37 

37 
34 



18 

19 
16 
16 



Dunatdruek in Miüimetem, 



18,1 
15,0 i 
14,3 • 



21,1 
15,4 
17,7 



23,4 
13,4 
19,7 



20,4 
13,7 
15,1 



20,7 
14,4 
16,7 



Relative Feuchtigkeit in Prozenten. 



95 
77 
64 



85 66 90 84,0 — 

47 ; 85 I 59 54,6 — 

39 I 31 I 49 t 45,7 | — 



Juli . . 

August . 

September 

Oktober. 

November 

Desember 



Hättfigkeit der Winde in Prozenten. 

N. ) NO. ; o. 

2 i 1 ! 1 


8 





1 

15 

10 

12 



2 
2 

15 
7 

26 



6 

31 

3 



80. 8. 

1 8 

2 I 
19 



5 





2 
5 






8W. 1 W. 
31 10 



18 
6 
1 





10 

4 






NW. 




4 
1 


11 



54 
24 
24 



Kalmen. 
46 
66 
51 
57 
52 
48 



Eegen und Gewitter. Juli, Weg yon Agadem nach Euka: 
vier Gewitter, fünfmal Wetterleuchten, Tomehmlich im Sü- 
den, dreimal Begen; in Euka yom 22. bis 81. sechs Ge- 
witter. August: Koka neun Gewitter- und elf Begentage. 
Noyember und Dezember in Euka kein Begen. 



*) Beurmann in Barth (Zeitschrift für Erdkunde, Oktober 1868). 



Die durchschnittliche Monatsschwankung des Luftdruckes 
zu Euka betrug 8 Millim., die regelmässige tägliche Oscil- 
lation 2,8 Millimeter, es zeigt sich aber ein beträchtlicher 
Unterschied zwischen den trockenen Monaten, in denen 
Nord- und Nordost-Winde herrschen, und den nassen Mo- 
naten mit Südwest- und West- Winden. Vom Oktober bis De« 
zember betrug die regelmässige tägliehe Schwankung 3,8 
Mill., yom Juli bis September 2,4 MilL In der Oase Eauar 
war die tägliche Osdllation 2,6 Millim., zu Mursuk im Win- 
ter 1,3 Millim. Diese Zahlen sind eher zu klein als zu gross, 
weil sich eine Wärmecorrektion nicht anbringen lässt. Als 
tägliche Amplitude ist der Unterschied zwischen dem Mittel 
der Stunde 9 Uhr Yormittags und dem der Stunde 3 Uhr 
Nachmittags angesehen, da diese Zeiten mehr den Haupt- 
wendestunden des Barometers entsprechen. 

Die Temperatur, welche Bohl& in Euka beobachtet hat, 
stimmt ziemlich mit den älteren Angaben, welche Eämtz 
(Lehrb. der Meteorologie, II. Bd., Temper.-Tafeln zu S. 88) 
mittheilt und die yon Denham herrühren. Diese Tempe- 
ratur-Mittel sind in Celsius - Graden (zwei Jahre, Februar 
interpoHrt) : 

Deir. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Not. 
21,4 24,8 28,4 31,6 33,6 32,8 32,0 28,7 26,9 28,5 29,6 26,S 

Die Sonne passirt das Zenith yon Euka Ende April und 
Mitte August. Eine zweite SteigeruDg der Wärme im Sep- 
tember und Oktober, nach dem Aufhören der Begen, ist auch 
in den Beobachtungen yon Bohlfs erkennbar. Das Jahres- 
mittel der Temperatur ist 28,* 7. 

Die tägliche Wärmeschwankung betrug in den nassen 
Monatea 10^,8 C, in den trockenen 12^,9; die monatliche 
Temperaturschwankung war durchschnittlich 19* C. 

Der Witterungs-Charakter der nassen Monate Juli und 
August gegenüber den trockenen, Noyember und Dezember^ 
spricht sich am deutlichsten in der kleinen Tabelle der 
Feuchtigkeits- Prozente und der Häufigkeit der Winde aus. 
In der Oase Eauar erreichte selbst der mittlere Gehalt der 
Atmosphäre an Wasserdampf nicht 30 Proz., zu Euka aber 
fand BohlÜB eine Atmosphäre, welche bis zu 84 Proz. mit 
Dämpfen gesättigt war. Im Oktober hatte aber die Feuch- 
tigkeit schon auf 54 Proz. abgenommen und im Noyember 
bis zu 46 Proz. Im Juli und August herrschten Südwest- 
und West- Winde, während des Zenithstandes der Sonne im 
August waren Ealmen yor Allem yorwiegend. Im September 
ging der Wind nach Südosten, yom Oktober an herrschten 
Ost-, Nordost- und Nord- Winde, im Dezember erlangten 
auch die Nordwest- Winde Bedeutung, es drehte sich also 
die Windrichtung ziemlich regelmässig yon Südwest rück- 
läufig über Südost bis gegen Nordwest nach dem zweiten 
Durchgange der Sonne durch das Zenith bis zu ihrem tief- 
sten Stande im Süden. 
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A.uoh in den Bewölkangs-YerhältniBsen prägt sich der 
Witterongsumsohlag deutlich aus. Im August war die Him- 
melsansicht in 124 Beobachtungsstunden 49mal bedeckt, 
41 mal wolkig, 16mal umschleiert, 18mal rein; in die ge- 
wöhnliche Bezeichnung übertragen, nach welcher 10 einem 
gans bedeckten, einem ganz heiteren Himmel entspricht, 
war also die Bewölkung des August ungefähr 6,o, nahe 
gleich der unserer Wintermonate, im November betrug aber 
die Bewölkung nur 1,8, der Himmel war heiter in 41 Proz. 
der Beobachtungen. Biess ist freilich immer noch nicht die 
Heiterkeit des Himmels in der Wüste, wo zu Ohadames die 
Zahl der yöllig heiteren Stunden 79 Proz. im August und 
87 Proz. im Juli erreichte. 

Auf seiner Beise von Euka nach dem Meerbusen yon 
Guinea hatte Bohlfs nur noch zu Abd es-Senga Gelegenheit, 



eine etwas längere Beobaohtungsreihe anzustellen. Er ver- 
weilte dort vom 19. Februar bis 12. März 1867. Wir lassen 
die Mittelwerthe des Luftdruckes und der »Temperatur für 
diese Periode hier folgen: 

Lfj^tdnuk in MiUimetem, 
, Tor S.-A. ; 9 Uhr Vm. ! 3 Uhr Nm. ! nach S.-U. MItteL 



Monate. 



Februar (19. bit 28.) 
Min (1. bis 10.) . 

Februar (19. bu 28.) 
Man (1. bis 10.) . 



724,8 726,7 
722,» ^ 724,6 


722,1 
719,7 


724,1 
722,4 


Temperatur Celiiut, 




20,4 81,0 
i 26,0 30,9 


40,6 
89,6 


25,0 
28,0 



724,4 
722,8 



80,» 
82,6 



Die tägliche Oscillation des Barometers erreichte hier unter 
8"" 54' N. Br. 4,7 Millim., die tägliche Wärmeschwankung 
war 17|^ C. Ende Februar herrschte völlige Windstille, 
im März waren am Tage Süd- und Südwest- Winde häufig, 
Morgens und Abends war die Luft ruhig. 



Höhenmessungen« 



Zwi$eken IVipoli, Ghadames und 
Mur$uk, 



1885. 

Mai 26.-26. 
27. 
28. 



it 



91 



» 



Meter 
Kbot Ghurian 657 
Kulebah . . 662 
Weg; 9»«Vm. 863 
3b Km. 915 
8b Ab. 762 



V 



„ 30. bis 
Juni l.iMisda . 

„ 10.-14.IDerdtch 
JÜli-Aag. iGhadamea 



B. F. 
2155 
2139 
2831 
3002 
2500 



49211614 



504 
391 
607 



1654 
1283 
1992 



It 



? 



Okt. 1.; Hochebene 

l.-2.!UedBaelAdj- 
I raf . . . 

2.|Ued Talha . 
2.-3..üed Trofen . 
3.-4. Ued Ukifs 
4.-5. Oharia . . 

5.{Hainada . . 
5.-6. Ued Dirasa . 
6.-7.|üed Bu Gila 

7. Hamada . , 
7.-8. Ued S^saemabt 570 1870 

8. Hamada . . 5821909 
9.-10. Um el Cheil 

1 1 . Hamada . 

11. Ued Melek 

12. Ued Faat. 

13. „ 
13.-14.|ScbwarzeBerge702 2303 

14.|Hamada . . 742 2434 
14.-15. SchwarzeBerge755 2477 
15.-16. Ued Ifrisch . 733 2405 

16. 8chwaneBerge902 2959 
16.-17. U. Bu Delumra 744 2441 

17.lHaroada; 9hV.732'2402 

17. „ 3bN.766 25lO 
17.1 „ n.8..ü. 711,2333 
18.1 „ 5401772 



II 
»♦ 

♦I 
>f 
I» 
II 
»I 
II 
II 
I» 
»I 
»I 
II 
II 
II 
1» 
II 
»I 
II 
II 
II 
1» 
»» 
II 



592:1941 
468' 1535 
439 1440 
424:1392 
5681864 
593:1946 
560 1837 
5661857 
609 1998 



462 1516 
605 1985 
534 1752 
527 1?29 
6152018 



II 
II 
II 
11 
11 
1» 
II 



1885. M«ter E.F. 
Okt.l8.-19. Temtaua . . 472 1549 

19.-20. Brmel ... 456 1496 
21. Areg ... 501 1644 

21.-22. Sebha . . . 516;1698 

22.-23.;S8erirelMaala 542|1778 
24.!Rhodua . . 630 1739 

25.-26. Sserir . . . 56111841 

26. Hattie. . . 521 1709 

NoT.-Märs iMorsuk . . 503 1650 

Zwischen Murtuk und Kuka. 

1886. Meter; B. F. 
Febr. 1.-6. Traghen . . 423 1388 
Man 29. MeetuU . . 469 1539 



II ** 
April 



» 
II 
11 
II 
11 



31. bis 
2. 
4.-8. 
12. 
13. 
14. 
15. 



II 

» 

»I 

II 
Mai 



GatroD . .512 
Tedecbeiri . 552 
Lagaba Eono 646 
War-Gebirge 840 
Ebene Midema 695 
Bronnen M4- 



1680 
1811 
2119 
2756 
2280 



dema . . 650 2133 

17.-18. M&faraa . . 631 2070 

21. Oase Jat . . 503 1650 

22. Weg . . . 612 2008 
25.-26. Anay . . . 50811667 

5.-10. KaWla. . .4671532 

!l}^/'il |schimmedru 495 1624 

Sau-kora 
£tjakoI 



Juni 1.-20. 
24. 
26. 



II 



II 
>i 
II 
11 



27. Weg 
27.-28. Dibbela 
29.|Weg . 
„ 30. bis 
Jnli 2. Agadem . 
6.-8.!Tintümroa 
9.-10. iBelkascMfari 



455 
577 
522 
424 
518 



1» 

„ 10.-ll.'WegimKaraga403 



411 
^39 
381 



1492 
1893 
1714 
1391 
1699 

1345 
1440 
1250 
1322 



1888. I 
Jalil3.-14.iA8i. . 
15. Ngigmi 
17. Barua . 
19.-20. Jo . . 



II 
II 
w 



Koka 



Meter B.F. 

. 3771237 
. 310!l017 
. 35711171 
. 343 1125 
. 356 1168 



Zunschen Kuka tmd dem Benuü. 



1866. 
8pt.23.-30. 

Okt. 8.-9. 
Des.l5.-16. 
19.-20. 



w 

M 
II 
II 
»I 
II 



II 
II 
II 
II 
I» 
II 
II 
»I 
V 
II 

l> 
1» 



Doloo . 

Diköa . 

To6 . 

Magnmeri 
23.-24. D4bol§ 
24.-25. Uaae&ram 
26.>27. Mogod6m 
27.-28. Gudjba 
30.-31. Gebg . 

1867. I 
Jan. l.-2.|Gongola 
2.-3.Birri . 
4.-5.!Uaua . 
6.-7. Tinda . 
7.-9.|Gombe 
9.-10.!BurribuiTi 
lO.-l I.Gabi . 
ll.-12.Djaro . 
12.-13.|Tjung6a 
13.-14. Süngoro 
14.-16. Garo-n- 

Baatscbi . 
le.-lS.jKem-n-Rauta 
19. bis'Garo-n- 
Febr. 1. Bautschi . 
2.-3.'Meri . 
3.-4.)Sar&nda 
4.-5.,Dja&ro 
5.-6. Goa . 
6.-7. Badiko 
7.-9..Gora . 



Meter 
. 481 
. 436 
. 366 



II 
II 
II 
II 
I» 
II 



B.F. 
1578 
1430 
1200 



367:1204 
464!l522 
448' 1470 
478 1568 
489 1604 
391 1282 

384! 1260 
49311617 
7052313 
628:2060 
41811371 
454! 1490 
448 1470 
4961627 
600!l970 

654 2146 

1 

756:2480 
726,2382 

7532470 
, 764|2507 
856 2808 
765 2510 
956 3136 
983 3225 
1118!3667 



1867. 

Febr. 9. 
9.-10. 

lO.-U. 

11.-12. 

12.-14. 

14.-15. 

16.-17. 

17.-18. 

18.-19. 

19. bis 
MSra 12. 

12.-13. 

14.-15. 

15.-16. 

16.-18. 

19.-20. 

21.-22. 



I» 

II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
II 



I Meter 

Weg; 9b V. 1854 
iSobimr^ . 1028 
Gardnkadu . 947 
Weg ... 947 
Sango-Katab. 986 
Madikia . . 970 
Kantang . .661 
Amiro. . . 626 
Hideli. . . 421 

Abd ea-8enga 447 



II 
II 
II 
II 
II 
»I 



E.F. 
4442 

3378 
3107 
3107 
3235 
3182 
2170 
2054 
1380 

1466 



Sberki Gando 405 


1330 


Ego ... 533 


1750 


üd^ni ... 225 


738 


Akam . . .213 


700 


Insel Loko . 201 


660 


Benag ... 157 


515 



II 
II 
II 
II 
IX 
II 
II 
II 
II 
II 
II 
»I 
II 



Meterl B. F. 

. 172, 564 
. 144' 472 
. 166 544 
. 172, 564 
. 319;1047 
. 449 1473 



Zwischen d, Benue, Rabba u, Lagos, 

1867. ! 

Mz. 22.-27. Yiraiha . 

„ 29.-31.ILoköja . 

Mai 1.-2. Rabba. . 

2.-3. PanÄgo . 

3.-4. Panderatji 

4.-5. Saraki . . 

5. Weg ... 382 1253 

5.-6. Ponne ... 424 1390 

6.-7.jOkiÖ8se . . 392 1286 

7.-14.!llori . . . 42211384 

15.-16. Ogbömoscho . 424'l390 

16.-17.!l886ko. . . 422 1384 

17.-18. Eraono . . 355 1165 

18.-19.,Juoh . . . 294} 965 

19.-23. Ibddan . . 248 814 

24. Weg . . . 174 670 

„ 25.-26. Ip4ra . . . 229' 752 

„ 26.-27. Makum . . 1511 495 

„ 27. Ikoröda . . 69| 226 



I ■»!■ « 



Drook der BngclhArd-Rejber'soheB Hofbachdnioker«! In Oothju 
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